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| Von bem äußern geben be8 Titus Livius ift wenig mehr 
zu jagen als daß er um's Jahr 695 nad) Erbauung Roms, 
.59 vor Gfr., zu Patavium, dem heutigen Papua in Ober» 
Italien, ald Sprößling einer angefebenen Familie geboren, und 
"im 3. 770 b. €t. (bem vierten ded Tiberius) dafelbft al8 ein 
Greis von. 75 Jahren geftorben ift. Sein Dafein fiel alfo in 
„jene Zeit wo unter (deren. Kämpfen Nom die alten Formen 
wechſelte, und der Breiftaat in der Herrſchaft eines Gingigen die 
lang entbebrte Ruhe fand. Es wäre fpurlos verſchwunden — 
denn die Gefchichte weiß von feiner öffentlichen Ihätigkeit Nichts 
mitzutbeilen — hätte er in feinem Werke nicht ein Denkmal 
feines reichen Geiftes unb eben Sinnes hinterlaffen. Was er 
mit diefer Arbeit bezweckte fpricht er fe(bft in feiner Vorrede 
nicht ohne leiſe Wehmuth aus. Begeiftert für die großen Tage und 
Trümmer der Vergangenheit, trauernd über jo Manches was 
er jelbft gejehen hatte und noch jehen mußte, glühend für des — 
SBateranbe8 Wohl und Ruhm, faßte Livius, gleich andern 
Edeln, melde aus der. Gegenwart hinweg fid) nach der Vorzeit 
wendeten, ben Entjehluß bie Geſchichte feines Volks zu ſchrei— 
ben, „dem eigenen Gemüthe zur Weide“, ber Mit- und Nahe 
welt zur Erholung unb zum Spiegel. In mehr als 20jábriget- 





A Livius Römische Geſchichte. 
Arbeit verfaßte er bei längerem Aufenthalte zu Rom, ite 
Auguſt's Regierung, 142, achthalb Jahrhunderte Roms um— 
faffende, Bücher g wovon jebod) im Ganzen nur 35 übrig, die 
wichtigften, lehrreichſten längſt verloren find. Diefes Werk 
wurde (don von feinen Zeitgenofjen bergeftalt bewundert daß, 
Tad) dem jüngern Plinius, ein Gaditaner einzig jeinetwegen 
von den Ufern des atlantifchen Meeres bis zum Tiber reiste, 
und, nachdem er den Gefeierten gefehen hatte, ohne weiter fi 
um Nom zu fümmern, mad) Gabe8 (Gabiy) zurücdkehrte. 
Gleiche Schäbung wurde ibm von Späteren zu Theil. S acitu8 
Tüfmt feinen meifterhaften Stil und feine hiſtoriſche Treue. 
Und der geſchmackvolle Kenner ber Griechiſchen und Römifchen 
> Literatur, Ouintilianus, fdrelbt unter Anderem von ihm: 
Nicht zürne Herodotus, wenn ihm an die Seite Livius geftellt 
| „wird, ungemein anmutbig in ber Erzählung und von ber Tau= 
nterften Biederherzigkeit, in feinen öffentlichen Reden aber über 
„alle Befchreibung beredt. So angemeffen den Umftänden und 
„den handelnden Perfonen ift in Allem ber Vortrag. Die Ge- 
„müthsbewegungen aber, vornämlich die fanfteren, bat, um das 
„Wenigſte zu fagen, fein Geſchichtſchreiber anfprechender ge- 
„ſchildert.“ Wirklich Tiegen die Vorzüge be8 Livius Daupt- 
ſächlich auf leterer Seite. Nicht Schärfe und Kälte be8 Ver⸗ 
Standes ift feine Sache: mit mühſamer Duellenforfehung hat er 
ſich nicht befaßt, zu einfehneidender nüchterner Kritik be8 ge- 
ſchichtlichen Stoffes fühlte er fid nicht geſchaffen, unb die innere 
Berfaffungsgefhichte 9tom'8 mar ihm zu verwickelt und abftrus 
als daß er fle anders als mit den Fingerfpigen hätte berühren 
mögen. Dafür aber iff er von unübertroffener Meifterfchaft 
als Künftler und von unmiderfiehlicher Liebenswürdigkeit als 
Menſch. Phantaſie, Gemüth und Darftellungsgabe befigt er 
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in gang ungewöhnlihem Maße. Die Glanzpunfte feines Werkes 
find daher Schilderungen von Zuftänden und Stimmungen, 
von Greigniffen und Perfönlichkeiten. Er zeigt dabei ebenjo 
feines Verſtäändniß ald Wärme ber Auffaffung und Darlegung. 
Tür alles Große und Schöne hat er ein offenes Herz, unb für 
das Tragifche im Geſchicke ber Menſchen und Völker ein inniges 
Mitgefühl, und weiß e8 jedesmal fo febenbig in Scene zu feten, 
mit fo hingebender Liebe und reichen Farben auszumalen bag 
auch dem Lefer ganz heimiſch zu Muthe wird in diefen Zeiten 
und Geftalten. Milden Wefens wie er mar fatte er eine Ab⸗ 
neigung gegen alles Schroffe, Verlegende, Einfeitige unb Wüh- 
leriſche, unter welcher feine Volkstribunen oft genug zu leiden 


haben; aber diefelbe Milde drängte ihn aud) unwillkürlich auf die | 
Seite der Bedrückten, Zurückgeſetzten, Unterliegenden unb Un zi 
glücklichen: daher jeine Parteinahme für die Plebejer ber Älteren d 


Zeit, daher ber Antheil womit er in ber fpäteren ben PBompejus 
und deſſen Sache jihilderte unb der ben Auguft veranlaßte ihn 
fdergbaft einen Pompejaner zu nennen. Dabei aber weiß er 
auch die marfigen Geftalten aus Roms Vergangenheit voll 
fommen zu würdigen, ja fein tiefer poetifcher Sinn zieht ihn 
fogar zu diefen ganz befonders bin, und er blickt an ihnen empor 
mit der Zärtlichkeit und Schwärmeret eines Weibes. Weiblich 
fann man überhaupt das Talent des Livius nennen, weiblich in 
feinen Tugenden nicht nur, — der liebevollen Hingabe an feinen 


Gegenftanb, ber mohlthuenden Wärme des Gemüths, der anmu⸗ 


tbigen Beweglichkeit der Einbildungsfraft und ber frifhen An—⸗ 
Ihaulichkeit der Darftelung — fondern ebenfo febr aud in 
feinen Schwächen, inàbejonbere in feinem Mangel an eigentlich 
hiſtoriſchem Intereffe, in dem Vorwiegen der äſthetiſchen, ge= 
müthlichen und perfünlichen Geſichtspunkte. 


END con T 
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Die Ueberfegung von G. F. Klaiber, von deren Bewährte 
heit die wiederholten Auflagen zeugen welche viele Theile berfelben 
erfahren haben, ift im Nachfolgenden durchgängig einer neuen 
und forgfältigen Durchſicht und Ueberarbeitung unterworfen auf 
Grund des Tertes von Alſchefski (Berlin 1841 ff.) unb W. 
Weiffenborn (Leipzig, bet Teubner, 1850— 1851). 








em, Vaorrede. 
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.. Db id) etwas Verdienſtliches thun werde, wenn id) eine vollftán: 
bige Gefchichte des Nömifchen Volfes vom Urfprunge der Stadt au 
fhreibe, weiß ich meter beſtimmt, noch mürbe ich, wenn ich's wüßte, 
es audzufprechen wagen, ba ich fefe ba es fdjon laͤngſt unb ſchon oft 
gefchehen ift, indem immer neue Echriftfteller entwever über bie That: 
fachen etwas Gewifleres mittheilen, ober durch bie funft des Vor: 
trages das ungebilbete Alterthum übertreffen zu fónnen glauben. Wie 
bem auch fein wird, Freude wenigftend wird ed mir gewähren zum 
Gebüdjtniffe der Thaten des erften Volkes der Grbe dad Meinige 
gleichfalls beigetragen zu haben; und follte bei ber großen Menge von 
Gefchichtichreibern mein Ruf im Dunfeln bleiben, jo mag ber Ruhm 
und die Größe Derjenigen bie meinen Namen überftrahlen werben mic) 
teöften. Ueberdieß ift bie Aufgabe unermeflid), ba ihr Gegenitand 
über mehr als fiebenhundert Sabre hinaufreicht, und da der Staat, fo 
Klein fein erfter Anfang war, dergeftalt emporgemadjfen ift daß er mum: 
mehr unter feiner eigenen Größe zu erliegen droht; umb unter ben 
Lefern werden die meiften ohne Zweifel an der Urgefchichte unb was 
derfelben am nächten liegt weniger Gefallen finden, indem fie zu ber 
neucften Gegenwart hineilen, wo des fehon lange übermächtigen Volfes 
Kräfte fid) felbit verzehren. Ich hingegen werde auch darin einen 
‚Lohn für meine Arbeit fuchen bof ich von bem Anblicke der Uebel 
welche unfer Zeitalter fo viele Jahre hindurch gefehen hat, wenigitens 
fo lange ich jene alten Tage mit ganzer Seele mir gurüdruje, mid) 
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abtvenbe , frei von aller Beſorgniß, welche das Gemüth des Gefchicht: 
fd)teiberó , wenn auch nicht von der Wahrheit ablenfen, bod) bedenklich 
machen fónnie. Was aus den Zeiten ehe die Stadt erbaut ober ifr 
Bau befchloffen war mehr im Schmucke dichterifcher Sagen als nad) 
unverfälfchten gefchichtlichen Denfmalen überliefert wird, das bin ich 
weber zu befräftigen noch zu widerlegen Willens. Man geftattet e8 
bem Alterthume durch Einmifchung des Göttlichen in das Menfchliche 
ben Beginn der Städte ehriwürdiger zu machen. Ind wenn es irgend 
einem Bolfe erlaubt fein foll. feiner Urgefchichte eine heilige Weihe zu 
geben und Götter als feine Stifter zu nennen, fo ift der Kriegsruhm 
‚ des Römifchen Bolfes fo groß daß, menm daffelbe gerade ben Mars 
feinen und feines Gründers Vater nennt, bie Voͤlker der Erde aud) 
biefe8 eben fo willig als feine Herrfchaft fid) gefallen laffen. Doc, 
wie man immer dieſes und Nehnliches anfehen und Beurtheilen mag, 
ich wenigftens werde Fein großes Gewicht darauf legen: darauf aber 
richte mir Jeder fcharf fein Augenmerk, wie das Leben, wie die Sitten 
waren, burd) welche Männer und durch welche Mittel zu Haufe und 
im Felde die Herrfchaft fowohl errungen als erweitert worden ; hernach 
bei dem allmählichen Zerfalle der Zucht verfolge er mit feinem Geifte 
die Sitten, wie fie Anfangs gleichfam aus ben Fugen wiedjen , darauf 
mehr und mehr fanfen, zulegt jüfling8 zufammenzuftürzen begannen, 
bis bie gegenwärtige Zeit eintrat, wo wir weder unfere Verderbniß 
noch bie Mittel dagegen ertragen fónnen. Das eben iff ba8 befonders 
Heilbringende und Fruchtreiche am Studium ber Gefchichte bag bu 
lehrende Beifpiele jeder Art in einem wohlbeleuchteten Denkmal aufs 
geftellt anfchaueft; daran mögeft bu für vid) und dein Gemeinwefen 
abnehmen was du nachahmen, daran was du, als fchändlich in feinem 
Beginn, als ſchändlich in feinem Ausgange, zu meiden habeft. llebriz 
gens, täufcht mich nicht Vorliebe für bie unternommene Arbeit, fo war 
nie ein Staat größer, ehrwürdiger, an edeln Vorbildern reicher, nie 
ein Volk bei welchem fo fpät Habfucht und tleppigfeit einwanderten, 
und wo Armuth und Sparfamfeit fo Hoch unb fo lange geehrt wurden; 
fo vollfommen fanden Beſitz und Bedürfniß im Einklang. Erſt neuetz 
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fid) Hat der Neichthum die Habfucht, Haben bie in lleberfülle zuſtrö— 
menden Mittel des Genuffeó das Verlangen eingeführt, durch Ueppige 
feit und Zügellofigfeit zu Grunde zu gehen und Alles zu Grunde zu 
richten. Doch Klagen, vorausfichtlich felbft dann nicht angenehm 
wenn ffe vielleicht unvermeidlich fein werden, follen wenigftenó vom 
Anfange einer fo großen Unternehmung ferne bleiben. Lieber würden 
wir, — wenn bieß, nie bei ben Dichtern, auch bei uns Sitte wäre, — 
vielmehr mit guten &prüdjen, mit Gelübben und Gebeten zu Göttern 
und Göttinnen anfangen, baf fie bem Beginn eines fo großen Werfes 
erivünfchten Fortgang geben möchten. 





Erſtes Bud). 
(Urgeichichte und Königszeit.) 


1. Zuvoͤrderſt ift befannt genug daß nach Troja's Eroberung 
‚alle Trojaner graufam behandelt wurden, unb nur gegen zivei derfel- 
ben, Aeneas und Antenor, theild wegen alten Gaftrechts theils weil 
fie immer zum Frieden und zur Rückgabe der Helena riethen, bie 
Achiver durchaus nichts Feindliches verübten ; weiter bag Antenor nad) 
mancherlei Schickſalen mit einem Haufen Heneter, melde, durch 
Bürgerziwift aus Paphlagonien vertrieben, Wohnfige und — weil fie 
ihren König Pylämenes wor Troja verloren hatten — einen Führer 
fuchten, in die Hinterfte Bucht des Hadriatifchen Meeres fam , unb bag 
nach Vertreibung der Euganeer, welche zwifchen dem Meer und ben 
Alpen wohnten, vie Heneter und Trojaner jene Lande befegten (wirklich 
wird aud) ber Ort wo fie zuerft landeten Troja genannt, und davon 
heißt ber Gau ber Trojanifche; das ganze Volk befam den Namen 
Beneter). Aeneas, durch gleiches Unglück aus der Heimat flüchtig, 
aber vom Schickſale zu Gründung eines größern Staates geleitet, fet 
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zuerfi nach Macedonien gefommen, von ba nad) Sicilien Wohnſitze 
ſuchend gelangt, und von Sicilien her habe er mit feiner Flotte das 
Laurentiſche Gebiet erreicht; aud) diefer Ort Heißt Troja. Als die 
fier gelandeten Trojaner, weil ihnen von der faft unermeßlichen Irr⸗ 
Fahrt nichts als Waffen und Schiffe übrig waren, Beute vom platten 
Lande wegtrieben, fo eilten der König Latinus und bie Aboriginer, 
welche damals jene Gegenden inne hatten, die Gewaltthätigfeit der 
SInfómmlinge abzuwehren, bewaffnet aus Stadt unb Land herbei. Bon 
nun an iff bie Sage geboppelt. Nach Ginigen ſchloß Latinus erft 
nachdem er im Treffen befiegt worden Frieden mit Neneas und darauf 
Berwandtfchaft; nad) Andern trat, ald bie Heere geordnet ftanden, efe 
zum Angriffe geblafen wurde, Latinus umgeben von feinen Bornehmiten 
vor unb rief den Führer ber 9[nfómmlinge zu einer Unterredung her: 
. aus; fragte bann, Wer fie feien, woher oder durch welches Gefd)id fie 
aus ihrer Heimat. ausgezogen, desgleichen in welcher Abficht fie im 
Laurentifchen gelandet hätten; und als er vernahm, bie Schaar feien 
Trojaner, ihr Führer fet 9lenea8 , Sohn des Anchiſes und ber Venus; 
aus der verbrannten Heimat und Wohnung flüchtig fuchen fie einen 
MWohnfis unb einen Ort zu Gründung einer Stadt ; fo bewunderte er, 
wie des Volkes und des Mannes edle Abfunft, fo ihren zu Krieg ober 
zu Frieden gleich gefaßten Sinn, und reichte bem 9lenea zum Unter- 
pfande künftiger Freundfchaft bie Hand. Darauf fdjlofen tie Fürften 
einen Bund und bie Heere begrüßten fid). Aeneas habe als Gaſt⸗ 
freund bei Latinus gewohnt. Hier, vot den Göttern des Herde, habe 
Latinus zu dem Bunde der Völker nod) einen perfünlichen gefügt, in- 
dem er feine Tochter bem Aeneas zur Ehe gegeben. Diefes Ereignif 
vollends beftärkt bie Trojaner in der Hoffnung endlich durch fefte unb 
fidere Niederlafjung ihre Irrfahrt zu enden. Sie bauen eine Stadt. 
Aeneas nennt diefelbe €avintum nach feiner Gattin. Bald entfproßte 
auch) ber neuen Ehe ein Sohn, welchem die Eltern ven Namen Ascanius 
gaben. 

2. Darauf wurden bie Aboriginer und die Trojaner zuolei 
feinblid) angegriffen. Turnus, König ber 9tutuler, welchem vor 
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Aeneas' Ankunft Lavinia zugefagt worden war, hatte, beleidigt bafi 

ihm ein Fremdling vorgezogen worden, fowohl mit 9(enea als mit 
Latinus Krieg angefangen. Keines von beiden Heeren 303. fröhlich 
aud diefem Kampfe ab: bie Nutuler wurden beflegt, bie flegenben 
Aboriginer und Trojaner verloren ihren Führer Latinus. Jet nahmen 
Turnus und die 9tutuler, im Gefühl ihrer Schwäche, ihre Zuflucht zu 
der blühenden Macht der Etrusfer und deren Könige Mezentius, 
welcher in Güre , einer damals mächtigen Stadt, herrſchend und gleich 
von Anfang an feinedwegs erfreut war über den Urfprung ter neuen 
Stadt, jegt aber meinte baf die trojanifche Macht in einem für die 
Sicherheit ver Nachbarn bevenklichen Mafe zunehme, und taber ohne 
- Anftand feine Streitmacdht mit ben Nutulern vereinigte. Beim Drohen 
eines fo furchtbaren Krieges gab Aeneas, um die Aboriginer am fid 
zu feffeln und damit alle nicht nur einerlei Gebieter, fondern aud) 
einerlei Namen hätten, beiden Völkern ben Namen Fatiner. Wirklich 
gaben auch von mum an die Aboriginer an Ergebenheit und Treue 
‚gegen den König Neneas den Trojanern nichts nach. Und im Vers 
trauen auf dieſen Geift ber mit jedem Tage mehr in einander vere 
ſchmelzenden beiden Völfer führte Aeneas, — obgleich Etrurien fo 
mächtig war daß es bereits nicht blos die Länder, fondern aud) das 
Meer durch Italiens ganze Länge hin, von den Alpen bis zur ici: 
Tifchen Meerenge, mit dem Nuhme feines Namens erfüllt hatte, — 
dennoch fein Heer hinaus in den Streit, wiewohl er den Angriff hinter 
den Mauern hätte abtreiben Fönnen. Glücklich war darauf das Treffen 
für die Latiner, für Aeneas aud) die le&te feiner Thaten unter den 
Sterblichen. Er liegt, wie man ihn auch heißen darf unb foll, jenfeits 
am Fluffe 9tumicuà. Juppiter Indiges nennen fie ihn. 

8. Noch wat Neneas’ Sohn, Ascanius, zu jung für die Regie: 
ung ; bod) blieb diefe Regierung ibm unangetaftet bis zur VBolljährig- 
feit. Unterdefien wurde durch weibliche Vormundſchaft — fo große 
Eigenfchaften befaß Lavinia — ver Latinifche Staat und ber Thron 

des Großvaterd und des Vaters dem Jünglinge erhalten. Ich will 
€8 unentſchieden laffen — denn wer möchte in einer fo alten Sache 
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etwas für gewiß behaupten? — ob es dieſer Ascanius war ober ein 
älterer als diefer, von Greufa vor Iliums Untergange geboren und 
Gefährte feines Vaters auf der Flucht, derfelbe welchen als Julus 
das Juliſche Gefchlecht den Stifter feines Namens nennt. Diefer 
Ascanius, wo er nun und von welcher Mutter er geboren fei (wenige 
ſtens Aeneas' Sohn war er beftimmt), überließ, alà die Volksmenge in 
Savinium zu groß wurde, die für jene Zeit ſchon blühende und mäch- 
tige Stadt feiner Mutter oder Stiefmutter, und gründete felbft eine 
andere neue am Fuße des Albanerberges, welche von ihrer am Berg- 
rüden fid) hinziehenden Lage Lang: Alba (Alba-Longa) genannt wurde. 
Zwifchen der Gründung von Lavinium und ber Pflanzftadt Alba= 
Longa lagen ungefähr dreißig Jahre in ber Mitte. Und doch war bie 
Macht alfo gewachfen, befonders durch bie SDeffegung ber Etrusker, 
daß nicht einmal gleich nach dem Sore des Aeneas, und aud) nicht 
fpáterfin, während der weiblichen Vormundſchaft und in den Anfangs⸗ 
jahren der Regierung tes Jünglings, Mezentius unb bie Giruéfer oder 
irgend andere Nachbarn die Waffen zu ergreifen wagten. Im Frieden 
war man dahin überein gefommen daß zwifchen ven Etrusfern und 
atinern der Fluß Albula, jet Tiber genannt, bie Grenze fein follte. 
Darauf war Silvius König, Sohn des Ascanius, durch einen Zufall 
im Walde geboren. Diefer zeugte den Aeneas Silvius, und biefer 
ben Latinus Silvius. Bon ifm wurden einige Pflanzörter angelegt, 
bie Alt-Latiner genannt. Der Beiname Silvius blieb von ba an allen 
Königen von Alba. Latinus zeugte ben Alba, Alba den Atys, Atys 
den Capys, Capys ben Gapetua, Capetus ben Tiberinus, welcher beim 
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Ueberſetzen über ben Fluß Albula ertrank unb baburd) bem Fluſſe den 


bei der Nachwelt berühmten Namen gab. Auf Tiberinus folgte fein 
Sohn Agrippa, auf Agrippa Romulus Silvius, ald Grbe der väter- 
lichen Herrſchaft. Vom Blige getroffen vererbte. er den Thron auf 
Aventinus, ber, auf dem Hügel welcher jet ein Theil ber Stadt Rom 
ift begraben, demfelben ben Namen gab. Darauf war Proca König; 
diefer zeugte den Numitor und Amulius, Dem Numitor, aló bem 
älteren, vermachte er bem alten Thron des Silvifchen Geſchlechtes. 


I, 3 f. Urgeſchichte. ES 


Mehr jebod) vermochte Gewalt alà beà Vaters Wille ober Achtung für 
ben Vorrang des Alters: Amulius vertreibt feinen Bruder und wird 
König; zu biefem Verbrechen fügt er nod) ein zweite, er rottet ben 
männlichen Stamm feines Bruderd aus; ber Tochter beó Bruders, 
Nea Silvia, raubt er unter bem Schein einer Ehrenauszeichnung , in: 
dem er fie zur Veſtalin wählt, durch Tebenslänglichen Jungfrauenftand 
die Hoffnung Mutter zu werben. 
4. Aber ed war einmal, glaube ich, eine Forderung des Schick⸗ 
Talà daß tie große Stadt werde und das nádjft der Macht ber Götter 
größte 9teid) feinen Anfang nehme. Die Veftalin, mit Gewalt über: 
mannt, gebar Zwillinge, und gab, entweder weil fie es glaubte, oder 
weil es ehrenhafter war die Schuld auf einen Gott zu fehieben, ben 
Mars ald Vater der ungetviffen Sprößlinge an. Aber weder Götter 
noch Menfchen fdjütten ſowohl (te als ihre Kinder gegen die Graufams 
keit ded Könige: die Priefterin wurde gefeflelt in'8 Gefängniß gewor: 
fen, bie Knaben befahl er in ben Strom zu werfen. Durch eine glüd: 
Yiche &djidung der Götter war gerade bagumal der Tiber aufgetreten, — 
und bildete an feinen Ufern nicht tiefe Sümpfe, fo daß man nirgends 
an den eigentlichen Strom gelanyen fonnte, die Träger aber hofften 
baf die Kinder auch im feichteften Maffer ertrinfen würden. So fegten 
fie denn, al8 genügten fie damit bem fónigliden Befehle, in ber näch— 
fen Anſchwemmung, da wo jetzt der Numinalifche Feigenbaum (er foll 
der Romularifche geheißen haben) fteht, die Knaben aus. Weite Gin: 
Üben waren damals in diefer Gegend. Die gewöhnliche Sage ift, als 
beim Ablaufen des feichten Waſſers bie fdymimmenbe Wanne worin 
die Kinder auégefe&t waren auf dem Boden feftgefeflen, habe eine 
dürftende Wölftn aus den nahen Bergen ihren Lauf bem Wimmern der 
Kinder gugemenbet, und num denfelben fo freundlich ihre vollen Zigen 
hingehalten daß ber fünigliche Oberhirte fie traf wie fie mit der Zunge 
die Knaben beleckte. Fauſtulus foll ev geheißen haben.  Diefer habe 
fie nach bem Gtalle gebracht und feiner Gattin Larentia zum Auf— 
ziehen übergeben. “Nach der Meinung Anderer wurde Larentia, weil 
fle Jedermann fid) hingab, unter den Hirten &upa genannt ; und daraus 
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fei die wunderbare Sage entfianben. So geboren und fo erzogen bes 
gannen fie, fobalb fie einigermaßen herangewachfen waren, weder in 
ben Höfen noch bei ten Heerden ruhig fibenb, als Jäger die Berg- 
wälder umher zu burdjfireifen. Dadurch an Leib und Seele geftärkt 
wagten fie bald fich nicht blos an wilde Thiere, fondern griefen auch 
mit Beute beladene Räuber an, vertheilten ihren Raub unter bie 
Hirten, und trieben mit biefen, unter welchen mit jebem Tage bie 
Schaar der Jünglinge zunahm, Grnft und Scherz. 

9. Schon damals foll das je&ige Feftfpiel Lupercal auf dem 
Palatinifchen Berge gefeiert, und von einer arcadifchen Stadt Pallan- 
teum der Berg Ballantium, fpäter Balatium, genannt worden fein. 
Hier habe Evander, welcher, ein Arcadier aus jenem Stamme ‚lange 
vorher biefe Gegend inne gehabt, die aus Arcadien mitgebrachte Feier: 
lichfeit angeordnet, daß nadte Jünglinge, bem Lyfäifchen Pan zu 
Ehren, welchen die Römer fpäter Inuus nannten, unter Poflen und 
Muthiwillen herumliefen. Während dieſes Spieles, deſſen Jahresfeier 
befannt gewefen, hätten bie Räuber, zürnend über den SBerluff ber 
Beute, ihnen aufgelauert und, inbef Romulus mannhaft ihrer fich 
erwehrte, ben Remus gefangen, ihn bann bem König Amulius ausge- 

liefert und bei diefem verklagt. Vorzüglich legten fie ihnen zur Laft, > 
daß diefelben in Numitors Ländereien einfallen und mit einer Rotte 
junger Leute dort wie Feinde plündern. So ward Remus dem Nu: 
-mitor zur Beftrafung übergeben. Bon Anfang am fatte Fauſtulus 
vermuthet fóniglidje Sprößlinge in feiner Wohnung zu erziehen. Denn 
nicht nur wußte er daß der König Heine Kinder hatte ausſetzen laffen, 
fondern aud) daß die Zeit wo er jene mit nad) Haufe genommen ganz 
damit zufammentreffe. Jedoch zu frühe, wofern nicht Gelegenheit e8 _ 
fügte ober Noth ihn zwänge, hatte er die Sache nicht Fund werden 
laffen wollen. Die Noth trat früher ein. Bon Furcht gedrängt entz 
bedte e Alles bem Romulus. Zufällig war aud) in Numitor, als er 
den Remus gefangen hielt und hörte es feien Zwillingsbrüder, durch 
Erwägung ihres Alters und, ihrer fo gar nicht knechtiſchen Einnesart 
das Andenken an feine Enkel erwacht, und feine Nachfragen brachten 
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ihn zu demfelben Ergebniß, fo daß er nahe daran war ben Remus gu 
— etfennem, So entfpann fid) von allen Seiten ein geheimer Anfchlag 
gegen den König. Nomulus drang, nicht mit einer Schaar junger 
Männer (denn zu offener Gewalt war er nicht faık genug), fondern - 
indem er die Hirten einzeln, ben einen auf diefem, ben andern auf jenem 
Wege, zur feftgefebten Zeit bei bem Palaſte eintreffen hieß, zum König 
ein, unb von Numitors Wohnung aus unterftügte ihn Nemus mit 
einem andern bereifgehaltenen Haufen. So erwürgten fie bem 
König. 
in m Numitor hatte bei bem erften átmen; unter bem Vorgeben 
Feinde felem in der Stadt eingebrungen unb. haben ben Palaft angez 
griffen, bie wehrhaften Albaner in die Burg, diefelbe zu befegen und 
mit den Waffen zu vertfeibigen, abberufen ; ald er aber die Jünglinge, 
mad) vollbrachtem Morde, frohlockend auf ſich zueilen faf rief er alfo: 
bald das Volk zuſammen und eröffnete demſelben die Verbrechen feines 
Bruders gegen ihn, die Herkunft feiner Enfel, wie fie geboren, wie fte 
erzogen , wie ffe erfannt worden, unb fofort ben Tod des Zwingheren, 
und daß er benfelben angeftiftet Habe. Die Sünglinge aber traten in 
gefchloffenem Zuge mitten unter bie Verfammlung und begrüften 
ihren Großvater als König, unb der einftimmige Zuruf des ganzen — 
Volkes beftätigte bem Könige Namen und Herrfchaft. Nachdem fie 
alfo bem Stumitot ben Thron von Alba überlaffen entftand in Romulus 
und Nemus der Wunſch, in ber Gegend wo fie ausgefegt unb wo fie 
erzogen worden eine Stadt zu gründen. Auch war in Alba und Latium 
ein Ueberfluß an Menfchen ; dazu famen noch die Hirten, fo daf Alle 
zufammen wohl hoffen ließen, Hein werde Alba, Hein Lavinium gegen 
bie in der Gründung begriffene Stadt fein. Bald aber trat zwifchen 
dieſe Entwürfe das angeerbte Unheil, bie Herrfehfucht, und ein gräß- 
licher Streit entftand aus einem ganz unverfänglichen Anfang. Weil 
fie nämlich Zwillinge waren und bie Rückſicht auf das Alter feinen 
Ausschlag geben fonnte, fo wollten fie die Götter — unter deren Schuße 
dieſe Gegend ftee — durch den Vogelflug denjenigen bezeichnen laffen 
welcher ber neuen Stadt den Namen geben, welcher die erbaute 
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beherrſchen ſolle; und es wählt fid) beffalb Romulus das Palatium, 
Remus den Aventinus zur geweihten Höhe für die Vogelſchau. 

7. Zuerſt ſoll dem Remus ein Vogelzeichen geworden ſein, ſechs 
Geier, und eben wurde das Zeichen gemeldet als die doppelte Zahl 
bem Romulus erfchien, fo daß jeden fein Haufe ald König begrüßt 
fatte. Sene folgerten ba8 Thronrecht aus ber früheren Zeit, aber 
diefe aus der Zahl der Vögel. Mit Woartwechfel traten fie jebt au 
fammen, und indem fie in Zornesausbrüchen mit einander wetteiferten 
fam eà zu blutigem Handgemenge, unb im Getümmel wurde Remus 
erfchlagen. Die verbreitetere Sage ift: bem Bruder zum Spotte fei 
Remus über die neuen Mauern gefprungen, und befmegen von dem 
erzürnten Romulus, der fcheltend hinzugefügt: „das hinfort Jedem der 
über meine Mauern fpringen wird“, getödtet worden. So erlangte 
' Romulus die Herrfchaft allein ; die erbaute Stadt erhirlt ben Namen 
des Erbauers. Zuerſt zog er eine Mauer um das Palatium, auf 
welchem er erzogen worden war. Den Göttern opferte er nad) Alba⸗ 
nifchem Gebraudje, nad Griechiſchem nur bem Herkules, wie ſolches 
von Evander eingefeßt war. Herkules foll in biefe Gegenden, nach: 
bem er den Geryon erfchlagen, die wunderfchönen Rinder getrieben und 
am Tiberfluffe, — da wo er, bie Heerbe vor fíd) hertreibend , hinüber: 
gefhwommen, — an grasreicher Stelle, um durch Ruhe und fettes 
Sutter die Rinder zu erfrifchen, felbft aud) müde von ber Wanverung - 
fid) niebergelegt haben. Als er hier, mit Speife und Wein befehwert, 
in tiefen Schlaf verfunfen war entflanb in einem Hirten aus ber Gies 
gend, mit Namen Carus , der auf feine Stärke pochte und durch die 
Schönheit der Rinder lüftern gemacht war, ber Wunfch viefe Beute 
zu entwenben. Da nun aber, wenn er die Heerde vor ſich her in feine 
Höhle getrieben hätte, fd)on bie Fußftapfen ben fuchenden Gigentfümer 
dahin geführt haben würden, fo zog er bie fehönften Rinder rückwärts 
an ben Schwänzen in feine Höhle Ale Herkules bei der erften 
Morgenröthe erwachte und feine Heerde überzählte merkte er baf ein 
Theilfehle, und gieng auf bie pádjfte Höhlezu, ob etwa die Tritte dahin 
führten. Doch weil er biefe alle Hinauswärts gehen und fonft nirgends 
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hinführen fa ward er irre, wußte nicht was et benfen folfe und fieng 
an aus bem unheimlichen Orte feine Heerde weiter zu treiben. Als 
hierauf unter dem Forttreiben einige Rinder, wie zu gefchehen pflegt, 
aus Sehnfucht nad) ben zurüctgebliebenen brüllten, machte die Antwort 
der eingefchloflenen von ber Höhle fer den Herkules aufmerkfam. 
Cacus wollte ihm ben Zugang zu ber Höhle mit Gewalt verwehren, 
ward aber, vergebens bie Hirten zu Hülfe rufend, mit ber Keule ers 
ſchlagen. Evander, ein Flüchtling auà bem Peloponnefus, regierte 
damald, mehr durch Anfehen als durch fóniglidje Gewalt, biefe Ge: 
gend; ein Mann, hochverehrt durch das Wunder ber Schreibefunft, 
einer unter bem unwiſſenden Bolfe ganz neuen Sache, noch verehrter 
durch den Glauben an bie Gótt[idjfeit feiner Mutter Garmenta, weldhe 
vor ber Ankunft ber. Sibylle in Italien biefe Stämme ald Wahrfagerin 
bewundert hatten. Diefer Evander, fett herbeigeführt durch den Aufl 
lauf der Hirten, welche ben eines offenbaren Todfchlages fdjulbigen 
Fremdling in unruhiger Bewegung umgaben, fragte, als er die That 
und ihre Urfache erfuhr, und, des Mannes übermenfchlich herrliche und 
ehrfurchtgebietende Haltung und Geftalt betrachtete, wer er fei? Als 
et Namen, Vater und Vaterland vernommen, fpradj er: „Willfommen, 
Juppiters Sohn, Herfules! von tiv hat meine Mutter, bie wahrhaftige 
Sprecherin der Götter, mir geweiffagt du werdeſt die Zahl ber Himms 
lifdjen vermehren und dir werde ein Altar hier geweiht werben, welchen 
das einft mádjtigfle Volk ber Erde „den Größten“ nennen und nach 
deinem Brauche ehren folle." Da reichte ihm Herkules feine Rechte 
und fprach, er nehme bie Weiffagung an und wolle den Götterfpruch 
erfüllen fobalo der Altar errichtet und geweiht fei. Nun ward das 
fhönfte Rind aus der Heerde ausgefucht, und fier zum erftenmale bem 
Herkules geopfert, indem zum heiligen Dienft und Mahle bie Potitier 
und Pinarier, damals die angefehenften Gefchlechter in-diefer Gegend, 
berufen wurden, Durch Zufall fügte ſich's baf bie Potitier zur rechten 
Zeit erfchienen , ihnen alfo die Eingeweide vorgefegt wurden, bie Piz 
natier, al8 die Eingeweide verzehrt waren, zum übrigen Mahle famen. 
Seitdem blieb bie Einrichtung, fo lange das — MEE 
Livius I. 
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beſtand, daß ſie von den Eingeweiden des Feſtopfers nicht eſſen — 
Die Potitier, von Evander unterrichtet, blieben Vorſteher dieſes hei⸗ 
ligen Dienſtes viele Menſchenalter hindurch, bis das ganze Geſchlecht 
der Potitier untergieng, als ſie dieſes Prieſteramt ihres Hauſes durch 
öffentliche Sclaven verſehen ließen. Dieß war der einzige auslän— 
diſche Götterdienſt welchen Romulus jetzt aufnahm, ſchon damals ein 
Verehrer durch Heldenmuth errungener Wesen, zu welcher ihn 
fein eigenes Schidfal leitete. 

8. Nachdem er ben Goͤtterdienſt gehörig eingerichtet berief er 
die Menge, welche nur durch Gefebe zu einem Bolfsganzen zufammens 
wachfen fonnte, unb gab ifr eine Verfaffung. Ueberzeugt daß diefe 
nur dann dem rohen Menfchenfchlage heilig fein werde wenn er fid) 
felbft durch bie Kennzeichen der Herrfchaft etwas Ehrwürdiges gebe 
Machte er fich durch feine ganze Erſcheinung, und insbefondere durch 
Annahme von zwölf Lictoren, ehrfurchtgebietend. Nach der Meinung 


. Einiger entfchied er fid) gerade für. diefe Anzahl wegen der Zahl ber 
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Voͤgel welche ihm durch ihren Flug die königliche Herrſchaft. zuge⸗ 
wieſen hatten: ich trete unbedenklich der Anſicht Derjenigen bei welche 
die Aufwärter und alles dieſer Art, und ſo auch ihre Zahl, von den 
benachbarten Etrusfern, woher ber elfenbeinerne Stuhl, woher bie vere 
brämte Toga fam, ableiten, unb nad) welchen e8 die Etruöfer barum 
fo gehalten hätten weil ihrem aus ben zwölf Bölferfchaften gemein- 
fchaftlich gewählten Könige jebe Völferfchaft Einen Lictor gegeben 
habe. Unterdeſſen wuchs bet Staat dadurch daß man einen Pla nad) 
dem andern in die Umfchanzungen zog, indem man den Umfang ber 


Mauer mehr für die Bevölkerung welche man fünftig hoffte als für bie 


damalige Menfchenzahl berechnete. Darauf eröffnete Romulus, damit 
bie Größe der Stadt nicht zwedlos wäre, um auch eine große Ein- 
wohnerzahl hinzuzufügen, nad) der alten Weiſe der Stäbdtegründer, 
welche einen verachteten und niedrigen Haufen an. fich zogen und bann 
vorgaben die Erde habe ihnen Sprößlinge geboren, an ber Etelle 
welche jebt, wenn man zwifchen den „zwei Hainen“ feruntergeft , vere 
aiunt ift, eine Freiftätte, Dahin floh aus den benachbarten Völfern 
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Alles. ohne Unterſchied, Freie und Sclaven, was nur eine Veränderung. 
einer Lage wünfchte; unb bie mat ber erfle Kern für die begonnene 
Größe. Jetzt, wo er fid) feiner Kräfte nicht zu fchämen hatte, forgte 
et für eine Leitung diefer Kräfte; er wählte hundert Senatoren, ente 
weder weil biefe Zahl hinreichte, ober oeil nut Hundert vorhanden waren 
welche zu Vätern erwählt werden fonnten. Väter wenigftens wurden 
ffe von ihrer Würde, und Patricier wurden ihre 9tadjfommen genannt. 
9... Schon war der Nömifche Staat fo ftatf daß er jebem Nach— 
barvoll im Kriege die Spige bieten fonnte, aber aus Mangel an 
Frauen konnte die Größe nur ein Menfchenalter dauern; denn fie 
Hatten weder zu Haufe Hoffnung zu 9tadfommen, nod) Wechfelheirath 
mit ben Nachbarn. Da ſchickte, auf ben Rath ber Väter, Nomulus 
Gefanbfe an bie umwohnenden Völker, für das neue SBolf um Bündniß 
und Wechſelheirathsrecht zu bitten ; „auch Städte wachfen, wie Alles, 
von unten auf; welche dann in eigener Mannhaftigfeit und in bem 
Göttern eine Stüge finden, die erringen große Macht und großen 
Namen. Er wiſſe gewiß daß den Urfprung Noms die Götter bes 
günftigt Hätten und daß Mannhaftigfeit nicht fehlen werde; fo möchten 
ſie fid) ben nicht weigern ald Menfchen mit Menfchen Blut und Gefchlecht 
zu, vermifchen.“.  Nirgends wurde der Antrag freundlich angenommen ; 
jo groß war bie Geringfchägung, und zugleich fürchteten ſie für fid) 
und ihre Nachlommen die große in ihrer Mitte aufftrebende Macht. 
Bon den Meiften wurden die Gefanbten mit der Frage abgefertigt, 
„ob fle nicht auch für Frauen eine Freiftätte eröffnet hätten? Das 
würde erſt eine gleiche Ehe geben." Dieß verdroß die jungen Römer, 
und entfchieden neigte fid die Sache zur Gewalt. Um für diefe Gee 
legenfeit und Spieltaum zu geben verbarg Romulus feinen Nerger 
und veranftaltete abſichtlich feierliche Spiele dem Roſſeſchaffenden 
Neptun zu Ehren; er nannte fie das Gon[uefeft. Darauf ließ er ben 
Nachbarn dad Schaufpiel anfagen, und bie Feftanftalten waren, um 
Auffehen und Erwartung zu erregen, fo groß ald man in jener Zeit 
wur immer wußte ober vermochte. Diele Menfchen ftrömten herbei, 
auch aus Begierde die neue Stadt zu fehen, befonders bie Allers- 
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nachſten, aus Caͤnina, Cruſtumium und Antemnä. Bald famen aud) 
ganze Haufen Sabiner mit Weib und Kind. Sie wurden gaſtfrei in 
vie Häufer eingeladen, und wunderten ſich, als fie die Lage der Stadt, 
ihre Mauern und vielen Häufer fafen, wie Rom in fo kurzer Zeit gez 
wachen fei. Als bie Zeit des Schaufpield fam und Aug’ und Sinn 
darauf gerichtet war, ba brad) nach Verabredung die Gewalt los, und 
«uf ein gegebenes Zeichen eilten die jungen Nömer dahin und dorthin, 
Sungfrauen zu rauben, Ein großer Theil verfelben wurde ohne Wahl 
geraubt, Wem jede zufällig in die Hände fiel; einige worzüglich ſchöne, 
für bie Senatoren auserfehene, lieferten Leute aus bem Volke, denen 
es aufgetragen war, in die Häufer derfelben. Eine bie an Geftalt und 
Schönheit bie andern weit übertraf foll von ber Rotte eined gewiſſen 
Thalaſſius geraubt worden und, als Viele fragten, Wen fie biefe que 
führen , einmal über das andere, damit -fich Niemand an ihr vergreife, 
gerufen worden fein: „dem Thalaſſius!“ Davon fei bief ein hochzeit⸗ 
Yicher Zuruf geworden. Als das Spiel durch diefen Schrecken geftört 
war flohen kummervoll bie Eltern ber Jungfrauen, mit lauter Klage 
über die Verlegung des Gaftrehts, und ben Gott antufenb zu beffen 
Feft und Spielen fie, durch den Glauben an Heiligkeit und Treue gez 
füufdt, gefommen feien. ‚Eben fo trofifo8 und eben fo erzürnt waren 
die Geraubten ; aber Romulus felbft gieng zu ihnen in die Häufer und 
ftellte ihnen vot: das habe ihrer Väter Stolz gethan, welche ihren 
Nachbarn Wechfelheirath abgefihlagen hätten; fte jedoch würden Ehe⸗ 
frauen fein, und alle Güter, das Bürgerrecht, und das S feuerfte was 
ber Menſch haben fónne, die Kinder, mit ihren Männern gemein haben. 
Sie möchten nur ihren Zorn befänftigen, und denen welchen die Füs 
gung ihren Leib gegeben Hätte ihr Herz geben. | Oft fei aus Unrecht 
nachher Zuneigung entftanden, und fie würden um fo beffere Männer 
Haben, weil jeder eifrig fid) beftreben werde, nad) Erfüllung beffen was 
ihm obliege auch ihre Sehnſucht nad) Eltern und Heimat zu ftillen. 
Dazu famen die Liebfofungen der Männer, welche ihre That mit dev 
Heftigfeit ihrer Liebe entfchuldigten, Bitten welche auf weibliche Herzen 
Jo viel Ginbrud machen, 
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00040... Schon waren die Geraubten ganz leidlich befänftigt : aber ihre 
Eltern brachten eben jet in Trauerfleivern, mit Thränen und Klagen 
ihre Mitbürger in Aufregung. Und nicht blos auf ihre Heimat bes 
fchränfen fie bie Neuerungen des Unwillens, fondern von allen Seiten 
fitómte e8 zu Titus Tatius, dem Könige ber Sabiner, und Gefanbtz 
fchaften trafen bei ihm, weil der Name Tatius in diefen Gegenden in 
befonderer Achtung ftand, zufammen. | Es waren die Gäniner, Gruftus 
inet und Antemnaten welche bei jener Kränkung betheiligt waren. 
Shnen fchienen Tatius und die Sabiner allzu langfam zu handeln: 
für fid) allein rüften fich die drei Bölfer gemeinfam zum Kriege. Aber 
auch die Grufluminer und Antemnaten rühren fid) ben higigen und ers 
grimmten Gäninern nicht eifrig genug; darum macht was Gäniner 
heißt auf eigene Fauft einen Einfall in die Römiſche Marf. Aber 
ben ordnungslos weit und breit Verwüftenden ftellt fid) Nomulus mit 
einem Heer entgegen, unb lehrt fie im leichten Kampfe bag unhächtis 
ger Zorn nichtig fei; er fchlägt ihr Heer in die Flucht, verfolgt das 
geſchlagene, tödtet im Treffen ihren König und zieht ihm feine Rüftung 
aus, und erobert, nachdem ber feindliche Heerführer erfchlagen ift, bie 

Stadt im erften Anlauf. Dann führte er das flegreiche Heer zurück 
unb ftieg, ald ein Mann welcher nicht nur groß in Thaten war fondern 
auch feine Thaten zu zeigen wußte, bie Nüftung des erfchlagenen feind= 
lichen Führers: am einer eigens dazu verfertigten Tragftange emporz 
Haltend, auf das Gapitof, legte diefelbe dort an ber ben Hirten heiligen 
Eiche nieder, bezeichnete zugleich mit bem Weihgeſchenk ben Plag für 
einen Tempel Juppiters, und gab bem Gott einen Beinamen. „Suppiter 

Feretrius, fprad) er, dir bringe ich, König 9tomulué , diefe fönigliche 
Waffenrüftung als Sieger bar, unb weihe dir einen Tempel auf bem 
Raume ben id) eben im Geifte ausgemefien habe, zur Nieverlage für 
die Chrenrüftungen erfchlagener Könige und Feldherren der Feinde, 
welche nach meinem Vorgange bie 9tadjfommen darbringen werden,“ 
Dieß ift der Urfprung des allererften Tempels welcher in Rom geweihet 
wurde. Die Götter aber wollten in der Folge daß weder bie Ders 

heißung be& Grbaueró diefes Tempels unerfüllt bleibe, mod) des 
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Geſchenkes Ruhm durch die Menge der Theilnehmer gemein werde. 
Nur zwei Ehrenrüſtungen wurden nachher, im Laufe fo vieler Sabre, 
bei fo vielen Kriegen, errungen; fo felten war das Glück biefer Ehre. 
11. Während die Römer bíefe8 hier ausführten benübte ein 
Heer Antemnaten die Gelegenheit daß Niemand ihm entgegenftand 
und machte einen feindlichen Einfall in bie 9tómifd)en Grenzen. Flugs 
‘wurde aud) gegen biefe bie Römische Wehrmannfchaft geführt und 
überrafchte ben auf dem Lande herumfchweifenden Feind. Gefchlagen 
“ward er alfo beim erften Angriff und Feldgefchrei, feine Stadt erobert. 
Als nun über ben gedoppelten Sieg frohlodend Romulus einzog, trug 
ihm feine Gemahlin Herfilia auf die fortwährenden Bitten der (Se« 
^xaubten ben Wunſch vor, ihren Eltern zu verzeihen und fie als Bürger 
aufzunehmen; fo könnte ber Staat durch Eintracht erſtarken. Geme 
"wurde dieß gewährt. Dann 30g er gegen die einfallenden Cruſtuminer 
aus. Hier war des Kampfes noch weniger; denn über bem Nieder- 
Yagen der Nachbarn war ifr Muth gefunfen. Nach beiden Orten wur: 
ben Anfiedler gefchickt. Größer war die Zahl derjenigen welche fid) 
für das Cruftuminifche meldeten, wegen ber Fruchtbarfeit des Bodens. 
Auch zogen Viele von ba nad) Rom, befonders Eltern und Berwandte 
der Geraubten. Zuletzt griefen auch bie Sabiner Zu ben Waffen, und 
"biefer Krieg war bei Meitem der bebeutenbfle. Denn fie ließen fid) 
dn Nichts durch Zorn unb eibenfdjaft leiten, und zeigten den Krieg 
nicht eher als bis ffe ihn brachten. Ja zum durchdachten Plane gefellte 
id) nod) ifl. Spurius Tarpejus fatte ben Befehl in der Römifchen 
Burg. Deſſen unverheirathete Tochter wurde von Tatius mit Gold 
beftochen um Bewaffnete in die Burg eingulaffen; fie war gerade aus 
der Vefte gegangen, um Waffer zum Opfer zu holen. Die Ginge: 
Iaffenen warfen fie mit ihren Schilven zu Boden und morbeten fie, ente 
“weder damit bie Burg mit Gewalt genommen fcheine, oder um ein 
Beifpiel aufzuftellen daß ein Verräther nirgends auf Treue rechnen 
dürfe. Man fügt bet Sage bei, weil bie Sabiner indgemein fehwere 
goldene Epangen am linfen Arme, und fdjóne, mit Evelfteinen beſetzte 
"Ringe getragen hätten, fo habe fich bie Römerin ausbedungen was fie 
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. em ber linfen Hand trügen; deßhalb feien ifr flatt der goldenen Ge 

fchenfe bie Schilde auf Ginen Haufen geworfen worden: Manche be: 
haupten fie habe, mit Berufung auf die Uebereinkunft ihr was fid an 
der linfen Hand befinde zu geben, auébrüdlid) tie Waffen verlangt, 
und weil man bie für Hinterlift gehalten, fei f mit ihrem eigenen 
‚Lohne getóbtet worden. 

CP "Genug, bie Sabiner hatten bie Burg, unb zogen aus ber 
"felben am folgenden Tage, ald das Nömifche Heer fhlagfertig bie Nie: 
derung zwifchen dem Palatinifchen und Gapitolinifchen Hügel aus: 
füllte, nicht eher in die Gbene herab als bis bie Römer, durch Unwillen 
und durch Begierde ihre Burg wieder zu erringen geftachelt, gegen fie 
hinaufrückten. Borfechter befeuerten beiderfeits ben Kampf, bei ben 

Sabinern Mettius Gurtius, bei ben Römern Hoſtius Hoftilius. Diefer 
hielt auf bem ungünftigen Boden bie Sache ber Römer in der vorberflen 
Neihe durch Muth und Kühnheit aufrecht. Als Hoftius fiel, ba wankte 
alfobald die Römische Schlachtlinie und wurde bis an’s alte Thor des 
Palatiums zurücgeworfen. Da fob Romulus, ebenfalls vom Strudel 
ber Sliehenden mitfortgeriffen, die Waffen zum Himmel empor unb 

ſprach: „Suppiter, auf deiner Vögel Befehl habe ich Hier auf bem 
wSBalatium den erften Grund zur Stadt gelegt. Schon haben vie Sa: 
„biner die mit Frevel erfaufte Burg. Aus ihr eilen fie bewaffnet, über 
„das zwifchenliegende Thal hinweg, hieher. Aber bu, Vater ber Götter 
„und Menfchen, halte von hier wenigfteng die Feinde ab, nimm den 
„Römern ihre Furcht unb femme bie fehmähliche Flucht. Hier gelobe 
nich dir als Suppiler Stator einen Tempel, ber ein Denkmal fei ben 

„Nachkommen bag durch deine fihtbar waltende Hülfe die Stadt ge: 
„rettet worden.” Alſo betete er und ſprach, als fühlte er des Gebetes 
Erhörung: „Hier, Römer, heißt ber gute und große Suppiter Stand 
nbalten und ben Kampf erneuern,“ Die Nömer, wie durch eine imm: 
liſche Stimme aufgefordert, ftanden. Romulus felbft eilt vor in bie 
vorderite Neihe. Mettius Curtius war an der Spitze der Sabiner von 
der Burg herabgerannt und hatte die Roͤmer über den ganzen Raum 
des Forums vor ſich hergeſcheucht; ſchon ſtand er nicht mehr ferne vom 
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Thore des Palatiums, rufend: „Wir haben fie befiegt, tie treulofen 
„Wirthe, bie memmenhaften Feinde! Nun wiſſen fie daß es etwas 
„ganz Anderes ift Mädchen zu rauben unb mit Männern zu Fechten.“ 
Wie er fo prahlte ‚machte Romulus mit einer Rotte der Fühnften 
Männer einen Angriff. Metlius focht gerade zu Pferde: um fo leichter 
war er zurückzuwerfen; bem Zurückgeworfenen fetten die Römer nach; 
und das übrige Nömifche Schlachtheer, durch die Kühnheit feines Kö⸗— 
nig8 angefeuert, wirft bie Sabiner zurück. Mettius ftürzte, ba fein 
SBferb durch den Lärm ber Nachfegenden ſcheu wurde, in einen Sumpf; 
unb die Gefahr eines fo bedeutenden Mannes fatte auch die Sabiner 
hieher gewandt. Unter dem Zuwinken und Zurufen der Seinen, etz 
muthigt durch ben liebevollen Antheil fo Vieler, arbeitete er fid) wieder 
heraus, Die Römer und Sabiner erneuerten im Thale zwifchen den 
zwei Bergen den Kampf; aber die Römer waren im Vortheil. 

13. Da wagten bie Sabinifchen Frauen, deren Kränfung den 
Krieg veranfagt hatte, mit fliegenden Haaren unb zerriffenem Gewanbe 
— das Unglüd hatte bie weibliche Furchtfamfeit befiegt — mitten 
unter die fliegenden ‘Pfeile ‚von der Seite her fid) hineinzuflürzen, zu 
trennen die feindlichen Heere, zu trennen die Erbitterten, hier zu den 
Vätern, dort zu den Männern flehend, fie möchten fid) nicht, Schwie⸗ 
gerväter und Eidame, mit fluchwürdigem Blute beflecken ; möchten nicht 
durch Greuelmotb Schmach bringen auf Die welche fte — hätten, 
auf ihre Enkel jene, diefe auf ihre Kinder. „Wenn euch bie Berwandt- 
fchaft mit einander, der Gfebunb verdrießt, fo richtet euern Grimm 
gegen und: wir find-die Urfache des Krieges, wir daß unfere Mäns 
ner, unfere Väter verwundet und erfchlagen werden. Beſſer wir ſter⸗ 
ben als wir leben ohne bie Einen von eudj, als Wittwen oder Waifen.“ 
Das erfchüttert bie Menge, erfchüttert die Führer. Still wird's plöß- 
lid) und Ruhe. Nun traten die Führer vor, einen Vertrag zu machen, 
und nicht nur Frieden machen fie, fondern Einen Staat aus zweien. 
Sie theilen’ bie foniglidje Würde mit einander; die ganze Regierung 
verlegen fie nad) Nom. Damit aber in der Zwillingsftadt bod) aud) 
ten Sabinern eine Ehre würde nannten fie fidj — nad) ver &tabt 
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Eures — Duiriten. Zum. Denfmale jenes Kampfed gab man dem 
Orte wo bad Pferd bed Gurtius, aus bem Sumpfe fid) herausarbeitend, 
ihn zuerft auf eine feichte Stelle brachte ben Namen See des Curtius. 
Der frohe Friebe, fo ſchnell aus einem fo traurigen Kriege ent(prungen, 
‚machte die Sabinerinnen ihren Männern und Vätern, vornámlid) aber 
dem Romulus felbjt, noch theurer. Als er daher das Volk in dreißig 
Curien eintheilte gab er diefen bie Namen derfelben. Das aber wird 
nicht gemeldet, ob — da gewiß bie Zahl der Frauen viel größer als 
diefe war — Alter, ob ihr eigener oder ihrer Männer Rang, oder ob 
‚das 2008 diejenigen beftimmte nad) welchen bie Gurien benannt werben 
follten, Um viefelbe. Zeit wurden auch drei Reitercenturien errichtet, 
‚eine nad) Nomulus bie Ramnenſer, eine andere nach Titus Tatius bie 
&itienfer genannt. Woher bie Lucered Namen unb Urfprung erhiel- 
ten ifl ungewiß. Don ber Zeit an herrfchten die zwei Könige nicht 
autc gemeinschaftlich, fondern auch einträchtig. 

‚414. Einige Jahre darauf mißhandelten Verwandte des Tatius 
bie Gefanbten ber Laurenter, ud. ba die Saurenter nach dem Voͤlker⸗ 
rechte Genugtfunng verlangten, vermochten bei Tatius Vorliebe für 
die Seinigen und Bitten mehr. Darum fiel ihre Strafe anf ihn; 
denn er wurde in Lapinium, wohin er zu einem Opferfefte gekommen 
war, in einem Auflauf erídjlagen. Diefe That foll Romulus minder 
bel als fie e8 verdiente aufgenommen haben, entweder weil Mit: 
vegenten felten veblidje Freunde find, ober weil er glaubte bem Grmors 
deten fei Fein Unrecht gefchehen. Daher fieng er wenigſtens feinen 
Krieg an ; um jebod) bie Mifhandlungen ber Gefandten und den Mord 


des Könige zu fühnen wurde das SBünbnif zwifchen ten Städten Rom 


und Lavinium erneuert. Co blieb unverhofft mit diefem Volke Friede; 
‚aber ein anderer viel näherer Krieg brad) aus, beinahe vor ben Thoren. 
Die Fidenaten fanden daß die Macht in ihrer unmittelbaren Nähe 
allzufehr exflatfe und wollten daher, ehe fie fo furchtbar würde als mit 
Sicherheit zu erwarten war, mit Krieg zuvorfommen. Ihre Wehr: 
mannjchaft fiel ein umb. verwüftete das Land zwifchen der Start und 
Aibend. Darauf wandten fie fid) linfs, weil rechts der Tiber fie Bine 
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tette, und verbreiteten durch ihre Plinderungen Angſt und Flucht unter 
ven Landleuten: unb der plöglich vom Landein bie Stadt einbringenbe 
‚Kriegslärm diente al8 Bote. Aufgeftört eilte Nomulus, ba ein fo 
naher Krieg feine Zögerung erlaubte, mit bem Heere hinaus und ſchlug 
tauſend Schritte von Fidenä ein Lager. — Syri diefem ließ er eine Kleine 
SBefa&ung, 30g mit bem ganzen übrigen Heere aus unb fief einen 


Theil ber Krieger in ber ringsum mit Gebüfchen dicht verwachfenen 


Gegend in Hinterhalt fich legen; mit ber Mehrzahl und ber ganzen 
Neiterei brach er auf und lockte, wie er ed wünfchte, durch feine ftür- 
miſche und drohende Kampfart, indem er faft big hart an die Thore 
hinriet, ben Feind heraus. Auch bie verftellte Flucht welche im Plane 
lag wurde durch diefen Neiterangriff minder auffallend. Weil bie 
Reiterei zwifchen dem Entfchluffe anzugreifen und zu fliehen verlegen 
‚zu wanfen fchien, fo wiech auch das Fußvolf zurüd: da ſtürzten bie 
Feinde plöglich aus ben vollen Thoren, warfen das Römiſche Schlacht: 
feet und ließen fich im Eifer des Nachfegens und Verfolgens an ben 
Drt des Hinterhaltes ziehen. Aus diefem erhoben fid) auf einmal 
die Römer und fielen den Feinden in bie Seite. Auch bie im Lager 
ald Befabung Zurüdzelaffenen rücten aus und vermehrten den 
Schrecken. So von mehreren Seiten geängftigt Fehrten bie Fidenaten, 
faft ehe nod) Romulus und bie ihn begleitenden Reiter ihre Pferde 
umwendeten, den Rüden, unb viel eiliger — denn e8 war wirkliche 
Flucht — rannten jet diejenigen zur Stadt zurück welche fo eben nod) 
ben fcheinbar Fliehenden nadjgefe&t Hatten. Aber fie entfamen ihrem 
Feinde nicht. Ihnen auf der Ferſe folgend drang der Römer, efe die 
Thorflügel zugeworfen werden konnten, wie mit zum Zuge gehörig ein. 

15. Durch des Fidenatifchen Krieges anfledenbe Berührung 
‚gereizt machten die Vejenter, theils ald &tammgenoffen (denn audj die 
Fidenaten waren Gtruéfer), ffeilá weil fdjon die Nähe ber Lage fie 
eufftadjefte, wenn bie Römifchen Waffen alle Nachbarn bedrohten, 
einen Einfall in die römische Mark, mehr plündernd als in ordentlichen 
Kriege. Ohne alfo ein Lager zu-fchlagen, ohne das feindliche Heer 
zu erwarten fehrten fie mit ber auf bem Lande geraubten Beute nad) 
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- Seji gurüd. Der Römer hingegen, als er den Feind nicht auf dem 
Bande fand, gieng zum entfcheidenden Kampfe gerüftet und entfchloffen 
"bee ben Tiber. Als bie Vejenter fótten bag er ein Lager fchlage 
und vor ihte Stadt zu vüden im Begriff fei zogen fle. ihm entgegen, 
amm lieber eine Schlacht entfdjeiben zu laſſen ald eingefchloffen von ben 
‚ Häufern und Mauern herab zu fümpfem. Hier flegte ber Nömifche 
"König, ohne feine Kraft durch eine Kriegslift zu unterftügen, blos durch 
bie Stärfe feiner alten Krieger, und verfolgte die gefchlagenen Feinde 
bis an ihre Mauern, grief jedoch die durch ihre Mauern flarfe und 
ſchon durch ihre Lage feſte Stadt nicht an, ſondern kehrte um unb ver: 
heerte das Land, mehr zur Nache ald aus Beuteluft. Durch biefen 
Schaden eben fo ſehr als durch das verlorne Treffen gedemüthigt ſchick⸗ 
ten die Vejenter Abgeorbnete nad) Nom mit ber Bitte um Frieden. 
Sie mußten einen Theil ihrer Marf abtreten und erhielten auf Hundert 
Dahre Waffenftillftand. — Dieß find die Hauptereigniffe im Innern 
und im Felde, während Nomulus König war; Feines derfelben wider: 
ſpricht bem Glauben an feine göttliche Abfunft und an feine Aufnahme 
unter die Götter nad) dem Tode, nicht ber Muth; mit welchem er bem 
Großvater die Herrfchaft wieder errang, nicht bie Weisheit mit welcher 
er die Stadt erbaute und in Krieg und Frieden befeftigte; denn durch - 
die Kräfte welche diefe Grundlage ihr verlieh ward fte fo ftaif daf fie 
nach diefem vierzig Jahre lang ungeführdeten Frieden hatte. Bei 
bem Volke jedoch war Romulus beliebter als bei ben Wätern, bei 9Rei- 
tem am beliebteften aber bei den Kriegern, und dreihundert derfelben, 
von ihm Gefered genannt, hatte ev zu feiner Leibwache unter ven Waffen, 
nicht blos im Kriege fondern aud) im Frieden. 

46, Als er nad ſolchen unfterblichen Thaten, um fein Heer zu 
muſtern, eine Derfammlung auf bem Marsfeld am Ziegenteiche hielt, 
brach plöglich ein Ungewitter unter großem fraden und Donnerſchlä— 
gen aus, und eine Negenwolfe verhüllte ben König fo dicht daß fie ihn 
den Augen der Verfammelten enigog. Und nicht mehr war von ba 
an Romulus auf Erden. Nachdem der &€ reden. endlich ſich gelegt 
und nach einem fo ftürmifchen Tage Heiterkeit und 9tube am Himmel 
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wiedergekehrt war, und jetzt die Römiſchen Wehrmänner ven Königs— 
ſtuhl leer ſahen, fo glaubten fie zwar ben Vätern welche ihm zunächſt 
geftanben hatten vollfommen daß der Sturm ihn gen Himmel entführt 
habe, beobachteten jedoch, wie betroffen vom ſchrecklichſten Gedanken 
ber Verwaiſung, eine Zeitlang ein büflere8 Ctill(d)weigen. Bald 
aber, nachdem Etliche angefangen, grüßten Alle Romulus als Gott 
von einem Gotfe gezeugt, als König und Bater der Stadt Rom, 
fleheten im Gebete um feine Huld, daß er willfährig und erbarmenb 
immer feine Kinder fegne: Wohl mochten fdjon damals Einige in der 
Stille atgmófnen ber König fei von den Vätern zerriffen worden; denn 
aud) biefe Sage hat fi, wiewohl fehr bunfef, fortgepflanzt. Jener 
erfteren aber gab die Bewunderung des Mannes unb der Schrecken des 
Augenblids ven Vorrang. Auch foll durch den Eugen Ginfalf eines 
Mannes bie Sache noch mehr Glauben gewonnen haben. Als nämlich 
bie Bürger voll unruhiger Sehnfucht nach dem Könige und erbittert 
auf die Väter waren trat Proculus Julius, ein, wie berichtet wird, 
gewichtvoller Zeuge für eine auch noch fo wunderbare Sache, in der 
Perfammlung auf unb fprady: „Ihr Quiriten! Romulus, ber Bater 
biefer Stadt, iff heute bei anbrechendem Tage plößlich vom Himmel 
herabgeſchwebt unb vor mich hingetreten. Als ich von Schauer burdj- 
bebt und ehrfurchtsvoll baftanb, mit Gebeten flehend daß id) ihm in'à 
Antlig möge Schauen dürfen, fo fprach er: gehe Hin, verfünbige bem 
Römern, die Himmlifchen wollen bag mein Nom das Haupt, des Erd⸗ 
freife8 werde; (te follen batum das Kriegswefen eifrig üben, unb bie 
Ueberzeugung hegen und ihren 9tadjfommen überliefern daß feine 
menfchliche Macht ben Nömifchen Waffen widerftehen könne, Nah 
. biefen Reden, fagte Proculus, erhob er fid) in den Himmel.“ Es ift 
wunderbar wie viel Glauben biefe Erzählung des Mannes fand und 
wie feft die Eehnfucht nad) Romulus bei Volk und Heer durch ben 
Glauben an feine Unfterblichfeit gemildert wurde. 
17. Die Väter befchäftigte unterbefjen lebhaft ber Mettfkreit 
um ben Thron und die Begierde nad) bemfelben. Noch aber gieng e8 
nit von Einzelnen aus, ba unter bem neuen 98olfe Keiner beſonders 
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i hervorragte, ſondern Parteien und Stände ſtrieten mit einander. Die 
gebornen Sabiner wollten einen König aus ihrer Mitte gewählt wife 
fen, damit fie nicht, weil nach bem Tode bes Tatius fein König von 
ihrer Seite gewefen war, in einem auf Gleichheit der Rechte gefchlof- 
fenen Vereine ben Beflg der Herrfchaft verlören. Die alten Nömer 
wollten feinen fremden König haben. So verfchieden aber bie Wünfche 
"waren, einen König wollten bod) Alle, denn bie &üfigfeit der Eelb- 
ftünbigfeit Hatten ffe nod) nicht gefoftet. Darauf fam ben Vätern die 
Beforgnif ed möchte den Staat ohne Fürften, das Heer ohne Anführer 
bei bet gereizten Stimmung vieler umliegenden Städte irgend eine 
auswärtige Macht angreifen. Irgend ein Haupt alfo wünfchten fie 
zu haben, aber Keiner wollte bem Andern nachzugeben (id) entſchließen. 
Daher theilten die Hundert Väter gemeinfam die Regierung unter fich, 
indem fie zehn Decurien machten und auf jede Decurie Einen wählten 
„welcher bem Ganzen vorftehen follte. Immer Zehn regierten, Giner 
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war bie Regierung befchränft und fam in der Numde an Alle; unb ein 
ganzes Jahr. verfloß auf biefe Weife ohne König. Dieß wurde von 
der Sache felbft mit einem noch jett üblichen Ausdruck Zwifchenregies 
rung (Interregnum) genannt, Nun aber murrte das Volk, veryiels 
fültiget fel die Knechtfchaft, Hundert Herren feien ftatt Eines gemor: 
den, unb nur einen König, und zwar einen von ihnen felöft gewählten, 
ſchienen fte fernerhin dulden zu wollen. Als die Väter fahen daß bie 
im 9Berfe fei glaubten fie freiwillig anbieten zu müfjen was fie zu 
verlieren im Begriff waren, und mujten ſich durch Meberlaffung der 
hoͤchſten Verfügung an das Volk daſſelbe auf eine Weiſe zu verpflich— 
ten, wobei fie nicht mehr Rechte gaben als behielten. Sie faßten näm— 
Lich ben Beſchluß, wenn das Volk einen König erwählt habe follte bie 
Wahl dann gültig fein wenn die Väter fie beftätigten. Und nod) heut: 
zutage ijt bei Gefeßesvorfchlägen und Beamtenwahlen dafielbe Recht 
in Uebung, abet e8 hat feine Kraft verloren: efje das Volk zum Ab: 
flimmen ſchreitet beftätigen die Väter voraus das noch unbefannte Gr 
gebnif ber Verſammlung. Damals rief ber Zwiſchenkönig das Volk 
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zuſammen und ſprach: „Glück, Heil und Segen, ihr Quiriten, wählet. 
einen König ; aljo fat ed ben Vätern gut gedäucht; bie Väter werden 
dann, wenn ihr einen wählet welcher würdig ift ald ber zweite nach 
Romulus gezählt zu werden, ihn beflätigen.“ Co angenehm war bief 
dem Volke bag e8, um nicht an ‚Gefälligfeit übertroffen zu fcheinen, 
nur dafür flümmte unb fid) erflärte, der -&enat folle durch. Befchlug 
entfdjeiben Wer hinfort in Rom König fein fole. 

18. Hochberühmt war dazumal die Gerechtigkeit und ber fromme 
Sinn des Numa Pompilius. In ter fabinifchen Stadt Eures wohnte 
tiefer, fo weit e8 in jenem Zeitalter irgend Jemand fein fonnte, aller 
göttlichen unb menfchlichen Rechte vollfommen funbige Mann. Als 
feinen Lehrer gibt man, weil fein Anderer zu finden ift, ben Pythago— 
ras von Samos fälſchlich an, welcher ja bekanntlich erſt als Servius 
Tullius in Rom König war, über hundert Jahre ſpäter auf ber unter— 
flen Küfte Italiens, in der Gegend von Metapontum, Heraflea und 
. 4Rroton einen Verein lernbegieriger junger Männer um fid) hatte, Und 
gefebt auch, Beide wären Seitgenoffen gewefen, welcher Ruf von 3892 
thagoras hätte von jenen Sorten herauf, bis zu-den Sabinern dringen, 
oder durch welcher Sprache SSermittelung hätte derfelbe Diet Jemand 
beftimmen fünnen fid) aufgumadjen um von ihm zulernen? ber unter 
welchem Echuße wäre ein Einzelner durch fo viele in Mundart unb Eitten 
verſchiedene Völfer bis zu ihm gelangt ? Durch eigene Anlage alfo, ver= 
mutfje ich, war vielmehr feine Seele mit Vorzügen auégeftattet, unb gez 
bildet nicht ſowohl durch fremde Wiſſenſchaft als durch die rauhen und 
ſtrengen Orumdfäge ber alten Sabiner, eines Bolfes das einft zu den ume 
verborbenften gehörte. Als die Römifchen Väter den Namen 9tuma 
hörten, entftand zwar bie Beforgnig es möchte fih, wenn bet König 
aus der Mitte der Sabiner genommen würde, das Uebergewicht auf 
ihre Seite neigen; dennoch aber wagte Keiner fich felbft oder einen 
Andern von feiner Partei, ja überhaupt einen der Väter ober Mitbür- 
ger biejem Manne vorzuziehen, und einmüthig beſchloßen Alle bem 
Numa Pompilius die Fönigliche Gewalt zu übertragen. Nachdem man. 
ihn berufen verlangte er, wie Romulus auf heilige Vogelzeichen die 


I, 48f Numa Pompitius, 31 


Stabt gründete und König tousbe, baf qud) feinetwegen die Götter 
befragt würden. Mithin wurde er von einem Vogelſchauer, welcher 
von ber Zeit an Gfrenfjalber diefes Priefterthum als ein öffentliches 
Zeitlebens bekleidete, auf bie Burg geführt unb ſetzte fh, das Ges 
fiht gegen Mittag gerichtet, auf einen Stein. Ihm zur Linfen 
nahm . ber -Vogelfchauer mit verhülltem Haupte feinen Gig, im 
der Rechten einen frummen, notenlofen Stab, Lituus genannt. 9tadje 
dem er hierauf bie Ausficht über Stadt und Land genommen, und tie 
Götter angerufen hatte, beftimmte er tie Bezirke vom Aufgange bis 
zum Untergang ; rechts nannte er bie Räume gegen Mittag, links bie 
Räume gegen Mitternacht, Gerade vor fid) hinaus fledte ex fid) im 
Geifte ein Merkmal, fo weit nur feine Augen reichen Fonnten; dann 
nahm er den Krummftabherüber in die linfe Hand, legte feine rechte 
auf Numa’s Haupt und betete alfo: „Vater Juppiter, menn es beim 
Wille iſt daß diefer Numa Pompilius, beffen Haupt ich halte, König 
fel in Rom, fo wolleft. du ung gemiffe Zeichen offenbaren inner ben 
Grenzen welche ich ‚gefeßet habe.“ Darauf beftimmte er mit ausführs 
lichen genauen Worten ausdrücklich bie Bogelzeichen welche er gefentet 
wünfchte, und ald diefelbigen gefendet wurren flieg Numa, als exffárz 
ter König, von ber Schauhöhe herab. 
19% So zum Throne gelangt (dicte er fid) an die junge, durch 
Gewalt und Waffen gegründete Stadt durch Nechte, Gefege und Sitte 
von Neuem zu gründen. Und da et faf baf unter Kriegen die durch 
‚Waffendienft verwilderten Gemüther fid) an jene nicht gewöhnen fónz 
nen, fo glaubte er das trogige SSolf durch Entwöhnung von den Waffen 
fünftigen zu müjjen und machte einen Janustempel ganz unten am 
Argiletum zum Anzeiger des Krieges und des Friedens: geöffnet follte 
er anbeuten baf der Staat unter ben Waffen ſtehe, geſchloſſen daß mit 
allen Völkern ringsum Friede fei. Zweimal war berfelbe in der Folge 
feit. 9tuma'à Jiegierung gefchloffen : einmal unter Conful 3. Mans 
lius, nad) Endigung des erſten Punifchen Krieges, das zweitemal, was 
die Gitter unfern Zeitgenoflen zu erleben verliehen haben, nadj der 
Schlacht bei Aftium, ald durch den Imperator Gáfar Auguftus Friede 
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auf Land und Meer errungen war. Nachdem Numa alle Nachbarn 
ringsum durch Bündniß und Verträge ſich befreundet und ben Tempel 
gefchloffen Hatte, fo fürchtete er, die Ruhe welche in Folge des 
Schwindeng jeder Beforgniß auswärtiger Gefahr eintrat, möchte Die: 
jenigen ausgelaflen machen welche Furcht vor Feinden und Kriegszucht 
bisher gezügelt Hatte, und glaubte daher zu alleverft dasjenige was 
auf eine unwiffende und in jenen Zeiten rohe Menge bie größte Wir: 
fung fat, Furcht vor den Göttern, ihnen einflößen zu müffen. Und 
weil diefe ohne tie Erdichtung eined Wunders feine Wurzel in [ben 
Gemüthern faffen fonnte, fo gab er vor mit der Göttin Egeria nächt: 
liche Sufammenfünfte zu haben: nad) ihrer Anweifung ordne er bie 
den Göttern angenehmften heiligen Gebräuche an, gebe er jeber Gott: 
feit ihre eigenthümlichen Priefter. Und vor Allem theilte er ba Jahr 
nach. bem Laufe des Mondes in zwölf Monate; weil aber der Mond in 
weniger al dreißig Tagen jeten Monat feine Bahn vollendet und zu 
einem vollen Eonnenjahre nod) einige Tage fehlen, fo richtete er es 
burd) Einfchiebung von Schaltmonaten fo ein daß alle zwanzig Sabre 
bie Tage auf bemfelben Stand ber Sonne bei welchem man zu zählen 
angefangen hatte zutreffen, unb bie fämmtlichen Jahre ihr volles Zeitz 
maf erhalten follten. Auch ordnete er gefchloflene und freie Tage an, 
weil e8 vorausfichtlich manchmal gut fein fonnte, wenn mit bem Bolfe 
nichts verhandelt werden dürfe. 

20. Darauf richtete er feine Gedanken iuf 5 bie Wahl von Prie: 
ftern, obgleich er fehr viele Götterdienſte felbft beforgte, befonders biez 
jenigen welche jest dem Gigenpriefter Juppiters (Slamen Dialis) 
obliegen. Aber weil er glaubte daß in bem Friegerifchen Volke die 
Könige häufiger bem Romulus ald bem Numa gleichen und fefbft zu 
Felde ziehen würten, fo ernannte er, damit nicht bie bem Könige ob: 
liegenden heiligen Gefchäfte unterblieben, für Juppiter einen beftändig 
gegenwärtigen Gigenpriefter umb zeichnete ifm durch eine befonbere 
Amtsfleidung und durch ben fóniglidjen Ehrenftuhl aus. Neben diefem 
ftellte ev zwei andere Gigenpriefter auf, einen für Mars, ben andern 
für Quirinus. Auch erlas er Sungfrauen für bie Veſta, ein von Alba 
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Dieſen feßte er, damit fie beftändige Vorfteherinnen des Tempels 


wären, einen Gehalt aus bem öffentlichen €djate aus, und machte fle 
durch Yungfranfhaft und andere Meihungen ehrwürdig und Heilig. 
‚Ferner wählte er für den Mars Gradivus zwölf Salier, unb gab ihnen 
zum Ehrenkleid einen geſtickten Leibrod und über ben Leibrod einen 
ehernen’Bruftfchild, und fief fie bie himmlifchen Schilde, weldje Ans 
eilien genannt wurden, durch die Stadt tragen unter Abfingung von 
Liedern mit MWaffentanz und feierlihem Reigen. Zum Oberpriefter 
wählte ev hierauf den Numa Marcius, Sohn des Marcus, aus ber 
Zahl ber Väter, unb übergab bemfefben den gefammten Götterbienft 
in ſchriftlicher Urkunde und Nachweiſung, welche Opferthiere, an wel, 
hen Tagen, in welchen Tempeln bargebradjt, woher die Gelder zu 
diefen Ausgaben genommen werden follten. Auch alle übrigen heili— 
gen Gebräuche, ſowohl öffentliche al einzelner Familien, unterwarf er 
bem Gutachten des Oberpriefterd, damit das Volk fid) bei Jemand 
Raths erholen fónnte, auf bag Nichts von ben Gerechtfamen der Gót: 
ter durch Vernachläffigung einheimifcher und durch Aufnahme fremder 
Gebräuche eine Störung litte. Und nicht blos über ben Dienft der 
Himmlifchen follte diefer Oberpriefter Belehrung geben, fondern audj 
über bie ben Verftorbenen gebürende legte Ehre unb über bie Sühne ' 
der Schatten ; unb welche Schredzeichen, in Bligen oder irgend einer 
andern Erſcheinung gegeben, als folche aufgenommen und gefühnt 
werden müßten. Um diefes bem Sinne der Götter zu entfoden weihete 
et bem Juppiter Glicius einen Altar auf dem NAventinus, und fragte 
den Gott durch Vogelfchau was als Zeichen aufzunehmen fei. 

21. Indem das ganze Volf von Gewalt und Waffen ab: unb 
auf foldje Berathungen und Ausrichtungen gelenft wurde waren die 
Gemüter nicht nur mit Etwas befchäftiget, fondern bie beftändig - 
wache Nückficht auf die Götter hatte, bei bem Glauben baf eine himm⸗ 
liſche Obmacht Theil nehme an den menfchlichen Angelegenheiten, jede 
Bruſt mit fo frommer Scheu erfüllt bag Wort unb Schwur nádjft ber 


Furcht vor Gefe& und Strafen bie — tegierten. Und da 
Livius I. 3 
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die Buͤrger ſelbſt nach der Weiſe des Königs, als einem ganz einzigen 
Muſter, fid) bildeten, fo wurden nun auch die benachbarten Völker, 
welche bisher in Rom nicht eine Stadt, fonbern ein Lager gefehen 
Hatten, angelegt in ihrer Mitte um ben Frieden Aller zu fidren, von 
einer folchen Verehrung durchdrungen daß fie es für Sünde hielten ein 
ganz auf den Dienft ber Götter gerichtetes Volk zu beleidigen. Es 
gab einen Hain durch beffen Mitte aus umfchatteter Höhle eine leben- 
dige Quelle wäflernd flog. | Diefen Hain weihete Numa, welcher vftz 
mals ohne Zeugen, wie zu einer Sufammenfunft mit der Göttin, fid) 
dahin begab, ben Camenen, weil biefe dort bei feiner Gattin Egeria 
Zufammenfünfte hielten. Auch verorbnete er für bie Göttin der Treue 
eine eigene Feier; zum Heiligthume berfelben follten bie Eigenpriefter 
auf einem bogenförmig überbedten zweifpännigen Wagen fahren und, 
die Hand bis an bie Finger verhüllt, das Opfer bringen, zum Zeichen 
daß Treue zu halten, unb ifr Gig aud) in ber Rechten geheiligt fei. 
Noch viele andere Opfer und DOpferftätten, von den Oberprieftern 
Argei genannt, orbnete er an. Jedoch das größte aller feiner Werke 
war daß er feine ganze Regierungszeit hindurch ben Frieden nicht min- 
der fihirmte als das Reich. So brachten zwei aufeinanberfolgenbe 
Könige, jever auf andere Weife, ber erfte durch Krieg, der zweite durch 
° Frieden, das Volk empor. Romulus herrſchte fieben und dreißig, 
Numa drei und vierzig Jahre. Jetzt war das Volk ebenfo Eraftvoll 
als im Gbenmaaf durch bie Künfte des Krieges wie des Friedens, . 
22. Mit Numa’d Tode trat wieder eine Zwifchenregierung ein. 
Darauf ernannte das Volk den Tullus Hoftilius, einen Enfel jenes 
Hoftilius welcher am Fuße ber Burg fo ruhmvoll gegen die Sabiner 
geftritten hatte, zum Könige. Die Väter beftätigten die Wahl. Dies 
fer war nicht nur dem legten Könige unähnlich, fondern Friegerifcher 
fogar ald Romulus. Jugend und Kraft, und daneben aud) der Ruhm 
des Großvaters, fpornten ihn an. In der Meinung daher daß das Volk 
durch Ruhe erfchlaffe fuchte er überall SBeranfaffung zum Kriege. Zus 
fällig fügte e8 fich bag Römifche Landleute aus dem Albanifchen, 
Albaner aus bem Nömifchen Gebiete wechfelfeitig Beute wegtrieben. 
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In Alba fjerrfd)te zu der Zeit Gajus Eluilius. Don beiden Seiten 

wurden ungefähr zu gleicher Zeit Gefandte geſchickt, das ‚Geraubte 
zurückzufordern. Tullus hatte die Seinigen angewiefen vor Allem fid) 

zuerft ihres Auftrages zu entledigen; et wußte gewiß bag ber Alba= 

ner die Öenugthuung verweigern werde: fo habe man ein 9tedjt Krieg 

zu erklären. Die Albanifchen betrieben ihre Sache minder eifrig. Bon 

Sullud mit Freundlichkeit und Güte ald Gäfte aufgenommen fpeisten 

fie voll Artigfeit täglich bei bem Könige. Unterdeffen hatten bie Rö— 

‚mifchen bereitd nicht nur Erſatz gefordert, fondern auch auf die Weiges 
‚zung des Albanerd Krieg nach DVerfluß von dreißig Tagen erklärt. 
Mit diefer Nachricht Fehrten fie zu Tullus zurück. Jetzt forderte Tullus 
bie Gefanbten auf ihm ben Zweck ihrer Ankunft vorzutragen. Jene, 
von Allem Nichts miffenb, entfchuldigten fid) zuerft lange: ungern 
würden fe etwas fagen was dem Könige mißfallen dürfte; aber bie 
Defehle ihres Herrfchets zwingen fle dazu : fie feien gefommen Rück— 
gabe zu verlangen ; würde diefe abgefd)lagen fo haben fie Befehl Krieg 
anzufündigen. Darauf erwiderte Sullué : Meldet eurem Könige, ber Rö— 
mifche König nehme bie Götter zu Zeugen, welches von beiden Völfern 
zuerſt die Erfat verlangenden Gefandten mit Schmach abgewiefen, auf 
daß biefelbigen auf jenes Volk alles Unheil diefes.Krieges fallen laſſen. 
23.. Diefe Erklärung brachten die Albaner nach Haufe. Und 

von beiden Seiten rüftete man fid) mit aller Macht zu einem Kriege, 
ber gang ähnlich war einem Bürgerfriege, beinahe zwifchen Eltern und 
Kindern ; denn beide Bölfer waren Trojanifche 9(bfómmlinge, da Lavi— 
mium von Troja, von Lavinium Alba, von bem Albanifchen Königes 
gefchlechte bie Nömer ihren Urfprung hatten: Der Ausgang des 
Krieges jedoch machte den Streit minder beflagenswerth, weil e8 zu 
feiner Feldfchlacht fam und nur bie Häufer der einen Stadt niederge, 
ziffen, beide Voͤlker aber in Eines verfchmolzen wurden. Die Albaner 
"fielen zuerft mit einem großen Heere in bie Roͤmiſche Mark ein; fte. 
ſchlugen nur zwei Stunden von ber Stadt ein Lager, und umgaben e8 
mit einem Graben, welcher nad) dem Anführer einige Jahrkunderte 

Kang der Gluiliuà Graben hieß, big durch die Länge der Zeit mit der 
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adje auch der Name verfchwand. Sn biefem Lager’ ftarb ber 
, Albaner : König Eluilius, und die Albaner wählten einen Dictas 
tor, Mettius Fuffetius. Indeflen 30g Tullus voll trogigen Muthes, 
befonders über den Tod des Königs, und wiederholt äußernd, bie 
mächtig waltenden Götter, welche bei bem Haupte angefangen, werden 
das ganze Volk der Albaner wegen des frevelhaften Krieges ftrafen, — 
Nachts am feindlichen Lager vorbei und rüdte mit feinem Heere in'8 
Albaniſche Gebiet ein. Sieg trieb den Mettius aus feinem Stand: 
laget. Er zieht bem Feinde fo nahe ald möglich nach, ſchickt dann 
einen Herold voraus und läßt bem Tullus fagen: ehe fie eine Schlacht 
liefern fet eine Unterrevung nöthig; würde Tullus mit ihm zufammen= 
fommen, fo fei er gewiß demfelben VBorfchläge zu machen meldje für 
Rom nicht minder als für Alba zu beachten wären. Tullus wies ben 
Antrag nicht ab, obgleich er ihn für nichtig hielt, und ftellte fid) mit 
feinem Heere auf. Gegenüber rüdten auch bie Albaner-aus. Als 
beide Theile gerüftet flanben traten mit wenigen der Vornehmften die 
Anführer in die Mitte vor. . Da begann der Albaner: „daß Unbilden 
und verweigerte Rückgabe deflen was vertragsmäßig zurückgefordert 
worden biefe8 Krieged Urfache fet, meine ich von unferm Könige Elui- 
' liu8 gehört zu Haben, unb id) zweifle nicht bag. aud) du, Tullus, dies 
felbe Sprache führeft. Aber wenn bie Wahrheit und nicht blos ein 
ſcheinbarer S8ormanb gefagt werden foll, fo ift e8 Verlangen nad) ber 
Herrſchaft was zwei verwandte und benachbarte Völker zur Fehde reizt, 
Ob das recht ift ober umvecht will id) nicht entfcheiden: das mochte 
derjenige bebenfen ber den Krieg angefangen hat. Mic, haben bie 
Albaner zum Feldherin für die Führung des Krieges gewählt. Etwas 
aber, Tullus, möcht’ ich bir an’8 Herz legen: wie groß bie Macht ber 
Etrusker um und und befonders um dich ‚herum fet weifeft bit, je näher 
ihr ihnen feib , um fo beffer ; viel vermögen ffe zu Lande, fehr viel zur 
"Gee. Bedenke daß fe, wenn tu jebf das Zeichen zum Kampfe gibt, 
ihre Augen an diefen beiden, Schlachtheeren weinen werden, um bie 
Ermüdeten und Erfhöpften, ven Eieger mit ben Beflegten, anzugrei- 
fen. Darum, wenn ung bie Götter lieben, lag ung, weil wir einmal, 
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nicht zufrieden mit gewiffer Unabhängigfeit, ben ungemiffen Wurf um 
Herrfchaft oder Dienftbarfeit wagen wollen, einen Weg einfchlagen auf 
dem ohne großen Berluft, ohne vieled Blut auf beiden Seiten entídjiez 
den werben Tann, welches von beiden Völfern dem andern befehlen 
ſolle.“ "Der Vorſchlag mißfiel bent Tullus nicht, fo ftreitluftig et 
theils durch. feine Gemüthsart tfeilá in Hoffnung ded Sieges war. 
Indem man fid) von beiden Seiten umfah, ergrief man ein Mittel 
welches auch vom Schiekfal felbft ihnen dargeboten murbe. 

‚24. Zufällig waren damals in beiden Heeren Drillingsbrüber, 
weber an Jahren noch an Kräften einander ungleich. Daß fie Horatier 
amd Guriatier hießen ift entfchieden, und nicht leicht ift eine andere alte 
Begebenheit berühmter ; inbeffen befteht bei ver fo befannten Thatfache 
Ungewißheit über tie Namen, welchem ber beiden Völker die Horatier, 
welchem bie Guriatier angehört hätten. Die Gefchichtichreiber find 
. getheilt, doch finde ich daß die größere Zahl bie Horatier Römer nennt, 
 &mb ifr zu folgen bin ich geneigt. Diefen Drillingen machten bie 
Fürften ben Vorfchlag fid) für ihr Vaterland zu fchlagen : auf welcher 
Seite der Sieg wäre, da follte die Herrfchaft fein. Sie weigerten fid) 
nicht; Zeit und Srt wurde verabredet. Che fie kämpften ward ein 
Vertrag gefd)loffen zwifchen ben Nömern und Albanern, des Inhalts 
daß dasjenige Volk beffen Bürger in biefem Kampfe fliegen würden 
über das andere Volk in gutem Frieden Herrchen folle. Verträge 
Haben verfchievenen Inhalt, alle aber die gleiche Art des Abſchluſſes. 

Damals gefchah es nach der Ueberlieferung auf folgende Art, und feis 
nen frühern Vertrag hat ung die Gefchichte aufbehalten. Der Buns 
despriefter (Fetialis) fragte den König Tullus alfo: „Beftehlit but, 
König, daß ich mit bem Eidesvater (Pater Patratus) des Albanifchen 
Volkes einen Vertrag fchliege ?" — 9([8 der König dieß bejahte, fo. 
fprad) er weiter: „König, gib mir Weihekräuter.“ Der König ſprach: 
„Hole teine8 Gras!“ Der Bundespriefter holte von ber Burg reines 
Gras herbei; darauf fragte er dem König alfo: „König, macht bur 
zum Föniglichen Botjchafter des Römifchen Volkes der Duiriten mich, 
meine Geräthe und meine Begleiter?“ Der König antwortete: „Se 
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weit es ohne Gefährde für mich und das Römiſche Volk der Quiriten 
geſchehen mag mache ich dich dazu.“ Bundesprieſter war Marcus 
Valerius. Dieſer machte zum Eidesvater den Spurius Fuſius, indem 
er mit dem heiligen Kraute Haupt und Haare ihm berührte. Ein 
Eidesvater wird gemacht, um den Eid zu thun, d. b. ben Vertrag zır 
befräftigen, und thut dieß mit vielen Worten, in einer langen Formel, 

welche hier mitzutheilen unnöthig ift. Nachdem er hierauf die Bedin- 
gungen laut abgelefen fprad) er: „Höre, Suppiter, höre, Eidesvater 
des Albanifchen Volkes; Höre bu, Albaniſches Volk, wie dieß Alles 
von Anfang bis zu Ende von biefem Tafeln oder deren Wachfe abge— 
lejen worden fonder Trug und Gefährde, unb wie es hiefelbft heutigen 
Tages völlig richtig ift verftanden worden, alfo wird von diefen Bes 


dingungen das Römische Volk nicht zuerft abgehen. . Wenn e8 zuerft 


abgehen follte mit öffentlichem Willen, in böslichem Trug, deflelben 
Tages follt tu, Juppiter, das Römifche Volk alfo treffen wie ich dieſes 
Schwein da jebund treffen werde, und follt e8 um fo mehr treffen, je 
mehr du fannft und vermagft.^ Nachdem er dieß gefagt fchlug er das 
Schwein mit einem Kiefelfteine todt. Auf gleiche Weife fprachen auch 
die Albaner ihre Formel und ihren Eid "m ihren Dictator und durch 
ihre Prieſter. 

25. Als ber Vertrag gefchlofien war griefen bie Drillinge, wie vetz 
abrebet worden, zu ven Waffen. Unter ben Ermahnungen der Sfrigen 
auf beiden Seiten: „die heimifchen Götter, Vaterland und Eltern, 
alle Bürger zu Haufe, alle Bürger im Heere fchauen je&t auf ihre 
Maffen, Ahre Arme,” traten fie, von Natur fühn und erfüllt vom 
Zurufe der (rmafnenben, in den Raum zwifchen den zwei &djladjtz 
reihen vor. Beide Heere hatten fid) vor ihrem Lager gefebt, ledig ber 
Gefahr in viefem Augenblicke, aber nicht der Eorge, denn es galt bie 
Herrfchaft, und fie ruhete in der Tapferkeit und im Glide fo Weniger. 
Go richteten fie denn mun in gefpannter und banger Erwartımg auf 
das feineswegs beluftigende Echaufpiel ihre Seele. Das Zeichen wird 
gegeben, und mit, feindlichen Waffen, gleich Schlachtreihen, gehen 
zweimal drei Sünglinge, großer Heere Muth in bet Bruft, auf eins 
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ander los. Nicht Diefen, nicht Jenen fdjmebt die eigene Gefahr, — 

beó Gemeinweſens Herrſchaft oder Dienſtbarkeit ſchwebt ihrer Seele 
vor und daß des Vaterlandes Loos von nun an fein werde wie fie dem⸗ 
felben e bereiten. Sobald beim erften Sufammentreffen bie Waffen 
klirrten und bie blanfen Echwerter bligten, durchzuckte ein mächtiger 
Schauer bie Sufdjauer, und fo lange auf feine € eite ſich die Hoffnung 
neigte ſtockte Stimme unb Athem. Darauf, als fie fanbgemein wurs 
ten, und nunmehr nicht blos bie Bewegungen bet Körper und das 
Hinz und Herfchwingen ber Schwerter und der Schilde, fondern auch 
Blut und Wunden das Schauſpiel ausmachten, da ftürgten zwei Römer, 
einer über den andern, leblos nieder, während bie drei Albaner vers 
wundet waren, Bei ihrem Fall erhob das Albanifche Heer ein (reis 
bengefd)rei, und die Römischen Echaaren hatte bereits alle Hoffnung 
verlaffen, aber noch nicht bie Eorge, indem fie in Todesangft waren ob 
dem Schickfale des Einen, um welchen fid) die drei Guriatier herumges 
flellt Hatten. Zum Gíüde war diefer unvermunbet, allen zufammen 
allein zwar durchaus nicht gewachfen, aber voll Muthes gegen jeden 
Einzelnen. Um daher ben Kampf mit ihnen zu theilen ergrief er bie 
Flucht, in ber VBorausfegung fie werden ihm nachfegen, Jeder in bem 
Mafe wie es feine Wunde ihm erlaube. Schon war er eine gute 
Strecke vom Kampfplage geflohen, als er zurückblicend fie in großen 
Zwiſchenräumen folgen, Ginen aber nicht febr ferne von fid) fab; auf 
diefen rannte er mit großem Ungeftüm zurück. Noch rief das Alba- 
ni[dje Heer ben Guriatiern zu, fie follen ihrem Bruder helfen, als ſchon 
Horatius fiegreid) ben Gegner getödtet Hatte und zum zweiten Kampfe 
flog. Mit einem Gefchrei wie bei einer unverhofften Wendung bie 
Breundlichgefinnten zu erheben pflegen unterftügten bie Nömer ihren 
Streiter, und er eilt ben Kampf zu erledigen. Che daher der Andere, 
welcher auch nicht ferne war, heranfommen fonnte fivedte ev auch ben 
zweiten Guriatier zu Boden. Nun war der Kampf der Zahl nadj 
gleich, beiberfeit8 nur Einer, aber weder gleich an Hoffnung nod) an 
Kräften. Den Einen ließ fein unverwundeter Leib und ber zwiefache 
Sieg fühn zum dritten Strauß fihreiten, der Andere fchleppt fid, matt 
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vom Laufen und ſchon beſiegt durch ſeiner Brüder vorausgegangenen 
Fall, dem ſiegreichen Feind entgegen. Auch war es kein Kampf. 
Frohlockend rief der Roͤmer: „Zwei habe ich dem Schatten meiner 


Brüder geweiht, den Dritten weihe ich der Urſache dieſer Fehde, daß 


der Römer über ben Albaner herrſche.“ Er ſtößt bem Gegner, welcher 
feinen Schild faum halten fann, das Schwert von oben in die Kehle 
und zieht tem Hingeftreeften die Rüflung aus. Jubelnd und danfend 


empfangen die Römer den Horatius, um fo mehr erfreut je gegrüns _ 


betet thre Furcht geweſen war. Dann fchreiten beide Theile zur Bes 
erdigung der Ihrigen, in fehr ungleicher Stimmung. Denn die Einen 
fahen ihre Herrfchaft vergrößert, die Andern waren unter fremde Bot: 
mäßigfeit gefommen. . Die Gräber find da wo Jeder fiel, die beiden 
Stómifdjen an Einem Orte, näher gegen Alba, die drei Albanifchen 
Rom zu, aber von einander entfernt, wie auch geftritten ward. 

26. Ehe fie von einander fdjieben befahl Tullus bem Mettius, 
welcher fragte was er dem Vertrage gemäß zu befehlen Hätte: er folle 
die Wehrmänner unter ben Waffen halten, er werde jid) ihrer bedienen 
wenn Krieg mit den Vejentern werden follte. Auf bieje8 wurden 
beide Heere nad) Haufe geführt. Woran [diet Horatius, die drei 
Rüftungen vor fid) fertragenb. Ihm fam feine jungfräuliche Schweiter, 
welche einem ber Guriatier verlobt gewefen war, vor bem Gapenerthor 
entgegen; und als fie auf des Bruders Schultern ihres SSevlobten 
Waffenrock, ben fie felbft verfertigt hatte, erkennt zerrauft fie fid) die 
Haare unb ruft weinend ihren todten Bräutigam bei Namen. Da 
entbrennt ber wilde Jüngling über bem Wehklagen der Schwefter bei 
feinem Siege und fo großer allgemeiner Freude. Er zieht daher dag 
Schwert und burdjbobrt das Mädchen mit fdjeltenben Worten: „Fahre 
hin, tief er, zu deinem Bräutigam mit deiner ungeitigen Liebe, bie du 
vergafeft deiner Brüder, der tobten und des lebenden, vergaßeft deines 
SBaterlanbe8 ! So fahre hin jede Römerin bie um einen Feind trauern 
wird.“  QGrülid) erfchien. biefe Unthat ven Vätern und den Bürgern; 
aber das frifche Verdienft flanb der That gegenüber. Doch wurde er 
vor Gericht zum Könige gefehleppt. Der König, um nicht felbft ein 


- 
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‚fo tranriges und dem Volke unangenehmes Urtheil fällen und nadj 
bem Urtheile die Todesftrafe vollziehen zu müffen, rief das Volk zus 
fammen und fpradj: „ich ernenne Zweier [Duumvirn], welche ben 
Horatius wegen Hochverraths richten follen nad) bem Geſetze.“ Das 
Geſetz hatte eine fchauervolle Formel: „Die Zweier follen wegen Hoch⸗ 
verraths richten. Wenn ber Thäter von ben Zweiern wettet [appellirt], 
fo verfuche ev'à mit ber Wette. Gewinnen’s Jene, fo follt du ihm 
das Haupt verhüllen, follt ihn an das Fluchholz mit dem Stride 
hängen, follt ihn ftänpen entweder innerhalb ber 9tingmauer ober aufers 
halb der Mauern.“ Als vie fraft des Geſetzes ernannten Zweier, 
überzeugt ihn nad) biefem Gefege nicht einmal wenn er unvorfäglich 
gefehlt Hätte Losfprechen zu fónnen, ihn verurtheilt hatten, fo ſprach 
ber Eine von ihnen: „Publius Horatius, ich erkläre dich des Hoch— 
verraths fchuldig ; gehe ictor, binbe ihm die Hände!” Der Lictor war 
hinzugetreten und warf ihm den Strid um. Da fpradj Horatiug, 
aufgefordert von Tullus, welcher bem Gefete eine milde Deutung gab: 
„Sch wette [appellire].^ So fam an das Volk die Entfcheidung über 
die Berufung. Bei diefer Verhandlung machte befonderd der Vater 
Publius Horatius (Ginbrud, indem er laut rief: „er erkläre feine 
Tochter fel mit Necht getóbtet ; wäre dem nicht alfo, fo würde er nadj 
Vatersrecht gegen feinen Sohn verfahren haben.“ Darauf bat er: 
„Sie möchten ihn, welchen fie eben noch reich an trefflichen Nach— 
fommen gefehen hätten, nicht Finderlo8 machen.“ Zwiſchenhinein 
umarmte bet Giveió feinen Sohn, deutete auf die Nüftungen ber 
Guriatier, aufgehängt an bem Orte welcher nod) jet der Horazifche 
Pfeiler heißt, unb rief: „Diefen ba, ben ihr fo eben in des Sieges 
Zier und Jubel feveingiefen fabet, Quiriten, ben fónnt ihr unter bem 
Galgen gebunden, gefchlagen und gemartert fehen? Kaum vermöchten - 
Albaneraugen einen fo widrigen Anblick zu eritagem. Gehe hin, 
Lictor, binde die Hände welche fo eben gemaffnet bem Roͤmiſchen Volfe 
die Herrfchaft errungen Haben. - Gehe bin, verhülle dem Befreier 
diefer Stadt das Haupt, hänge ihn auf das Fluchholz ; ftäupe ihn ent- 
. weder innerhalb der Mauern, nur ja zwifchen jenen Schaften unb 
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Rüſtungen der Feinde, oder außerhalb der Mauern, nur ja dieſſeits 
bet Gräber der Curiatier. Denn wohin könnet ihr dieſen Jüngling 
führen, wo ihn nicht feine Chrenmale gegen eine fo ſchmachvolle Strafe 
ſchützen?“ Das Volk wiberftanb weder ben Thränen be8 Vaters, nod) 
des Sohnes in aller Gefahr fich gleich Kleibender Faſſung, und. fie 
Sprachen ihn fo8, mehr aus Bewunderung feiner Tapferfeit als nad) 
bem Nechte feiner &adje. Damit jedoch ber offenbare Mord wenig: 
tens durch eine Art von Sühne gebüßt würde, ward bem Bater auf- 
gegeben den Sohn auf öffentliche Koften zu entfündigen. Diefer 
brachte einige Sühnopfer, deren Beforgung von ba. an bem Horazifchen 
Gefchlechte übertragen wurde, legte quer über bie Straße einen Balfen, 
und lie den Sohn mit verhülltem Haupte wie unter einem Galgen 
burdjgeben. Diefer Balken ift, auf öffentliche Koften immer wieder 
hergeftellt, nod) heutzutage zu fehen: Schweiterbalfen wird er genannt. 
Der Horatia wurde an bem Orte wo - exftodjen hinſank aus Quadern : 
ein Grabmal errichtet. 

27. Aber nicht [ange dauerte der Friede mit ben Albanern. Der 
Unwille des Volfes, daß drei Wehrmännern das &djidfal des Staates 
überlaffen worden, verkehrte des Dictators eiteln Sinn, und weil die 
geraden Wege nicht gut geenbet hatten, fo wollte er auf frummen 
feiner Bolfegenofien Gunft fíd) wieder gewinnen. Hatte er früher im 
Kriege Frieden gefucht, fo fuchte er jet im Frieden Krieg, unb weil 
er bei feinen Mitbürgern mehr Grbitterung als Kraft bemerkte, fo 
beste er andere Bölfer auf, offenen und erklärten Krieg zu führen: 
ben Seinigen behielt er unter bem Scheine des Bündniffes Verrath 
vor. Die Einwohner von Sibená, einer Römifchen Pflanzftadt, zogen 
die Vejenter mit in ihren Plan und ließen fid) durch ben zugefagten 
Webergang der Albaner zu Krieg und Fehde aufreizen. Auf ben offez 
nen Abfall von Fidenä befchied Tullus ben Mettius unb fein Heer von 
Alba her, und aog gegen den Feind. Er gieng über ben Anio, und 
lagerte fid) bei beffen Einfluß in den Tiber. Zwifchen diefer Stelle 
und Qibená war das Vejifche Heer über ben Tiber gegangen. Dieſes 
Hatte aud) in ver Echlachtreihe den rechten Flügel nah am Zluffe inne, 
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“auf dem linken ftanben die Fivenaten, näher an ben Bergen hin. Tullus 
richtete feine Roͤmer gegen die Vejenter, die Albaner ftellte er der 


Schaar ber Fidenaten entgegen. Der Albaner hatte nicht mehr Muth 
ald Treue. Weil er mithin weder zu bleiben, noch offen überzugehen 
wagte, fo 3og er fid allmählich nad) ben Bergen zu. Darauf, als er 
glaubte weit genug bergan gerückt zu fein, ftellte er fein ganzes Heer’ 
am Abhang auf, und entfaltete, ſchwankenden Sinnes, um Zeit zu ges 
winnen, feine Reihen. Seine Abficht war, fid) mit feinen Kräften 
auf diejenige Seite jt fchlagen welcher das Glück ſich zuneigen würre. 
Anfangs wunderten fich bie Nömer welche am nádjften ftanten , al fie 
durch das 9Begrüden ver Verbündeten ihre Flanke bloßgegeben ſahen; 
bald fam ein Neiter zu tem Könige herangefprengt und meldete: bie 
Albaner ziehen ab. Tullus gelobte in ber Noth zwölf Ealier unb ben 
Göttern des Schreckens und Bebens je ein Oeiligtbum. Den Neiter 
aber hieß er faut feheltend, damit die Feinde es hörten, in den Kampf 
zurüdfehren: bie Angft fel unnöthig; auf feinen Befehl ziehe fid) 
das Nlbanifche Heer feitwärts, wm den Fidenaten in den unbewehrten 
Rücken zu fallen. Zugleich gab er ihm auf, ben Reitern zu befehlen, 
fie follen ihre Lanzen in die Höhe halten.  Diefe Maßregel finberte 
einen großen Theil des Nömifchen Fußvolks den Abzug des Albaner: 
heeres zu bemerfen. Diejenigen welche ihn gefehen hatten glaubten 
was fie vom Könige gehört und fochten um fo figiger. Der Schreden 
gieng zu den Feinden über; fie hatten das laute Wort gehört, und bie 
Fidenaten verftaucen , al8 ben Römern beigegebene Pflanger, größten: 
theils das Lateinifche. Um daher nicht durch einen plöglichen Anfall 
ber Albaner von den Hügeln herab von ihrer Stadt abgefchnitten zu 


werden wandten ffe ben Rücken. Tullus fegte ihnen nach, und kehrte, 


nachdem der Fidenatifche Flügel gefchlagen war, nod) muthiger zurüd 
gegen die durch fremden Schrecken ſchon erfchütterten Vejenter. Auch 
biefe hielten ben Angriff nicht aus, nur Hinderte ber Fluß in ihrem 
Stüden fie nad) allen Seiten hin zu fliehen. Als die Flucht nad) 


dieſem ihre Richtung nahm , warfen die Einen fdymáflid) ihre Waffen 


weg und flürzten blind in'8 Wafler, bie Andern wurden, während ffe 


- 
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am Ufer zauderten, ſchwankend zwiſchen dem Entſchluſſe zu fliehen oder 
fid) zu wehren, niedergemacht. Keine frühere Römerſchlacht war blus 
tiger geweſen. | | 
28. Jetzt wurde das Albaner-Heer, das bem Kampfe zugefchauf, 
in bie Ebene herabgeführt. Mettius wünfchte bem Tullus Glück zum 
Sieg über bie Feinde, und Tullus feinerfeitS redete ben Mettius 
freunblid) an. Mit Gottes Segen follen die Albaner in Ein Lager 
mit den Römern ziehen; auch veranftaltete er für den folgenden Tag 
ein Mufterungsopfer. Als ed Tag wurde und Alles wie der Brauch 
es will bereit war, hieß er beive eere zur SSerfammíung rufen. Die 
Herolde fiengen an des Lagerd Ende an unb entboten die Albaner zuerft. 
Diefe ftel(ten fih, auch weil e8 ihnen etwas Neues war, um ben Rö⸗ 
mifchen König öffentlich reden zu hören, zunächft um ihn. Cie ums 
ringte, wie verabredet war, bewaffnet bie Schaar der Römer; den 
Hauptleuten war aufgetragen auf ben erften Wink die Befehle zu voll 
ziehen. Seht begann Tullus alfo: „Römer! wenn ijr je zuvor in 
irgend einem Kriege Urfache hattet zuerft ben unfterblichen Göttern zu 
danfen, dann eurer eigenen Tapferkeit, jo war bief in der geftrigen 
Schlacht der Fall. Denn gefämpft wurde nicht blos mit den Feinden, 
ionbern eben fo fer, — und diefer Kampf ift größer und gefahrvoller, 
— mit der Verrätherei und Treulofigfeit ber Bundesgenofien. Denn, 
damit ihr nicht im falfchen Wahne bleibet, ohne mein Geheiß zogen 
die Albaner nad) ben Bergen; e8 war nicht Befehl von mir, fondern 
aus Berechnung that ich als hätte ich ed befoblen, damit ihr, nicht 
afnenb daß ihr verfaffen werdet, nicht ben Muth zum Kampfe verlöret, 
bei ben Feinden aber mit bem Glauben fie werden von hinten umtingt 
Angft und Flucht erregt würde. Doch was ich rüge iff nicht aller 
Albaner Schuld. Ihrem Führer folgten fie, wie auch ihr gethan 
haben würdet, hätte id) ben Zug irgend wohin ablenfen. geheißen. 
Mettius dort ifl ber Führer diefes Marfches, Mettius aud) der Anz 
flifter biefe8 Krieges, Mettius ber DBerleger des Vertrages zwijchen 
Römern und Albanern. Wage fünftig Nehnliches ein Anderer, wofern 
ich jest an viefem nicht der Welt ein warnendes Beifpiel gebe." — 
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. Die Hauptleute ftellten fid) bewaffnet um ben Mettius: der König fuhr 
in feiner 9tebe fort; „Glück und Heil und Segen bem Römiſchen Volfe 
und mir und euch, Albaner! Ich bin entfdiloffen alles Volt von Alba 
nach Rom zu verfegen: ten Gemeinen das Bürgerrecht zu geben, bie 
Häupter unter die Väter aufzunehmen, Eine Stadt, Gin Gemeinwefen 
zu machen. Wie einft ber Staat von Alba auó-Ginem Volfe in zwei 


ſich theilte, fo werde er jet wiederum zu Einem.“ Auf diefe Rede beob⸗ 


achteten bie Männer von Alba, unbemaffnet von Bewaffneten umringt, 
Mancherlei wohl wünfchend, alle aber von Furcht niedergehalten, ein 
tiefes Schweigen. Darauf fprad) Tullus: „Mettius Fuffetius, wenn 
Pu noch lernen fónnfeft Treue und Verträge halten, fo hätte ich dir 
im Leben diefen Unterricht erteilt. Weil num aber dein Sinn unfeil- 
bar ift, fo lehre bu wenigftend burd) deinen Tod das Menfchengefchledht 
Dasjenige heilig halten was von dir verlegt worden if. Wie tur alfo 
kurz zuvor mit deiner Seele halb der Sache von Fidenä, halb der Sache 
Noms gehörteft, fo wirft bu jet deinen Leib hergeben um ihn nad 
verfchiedenen Seiten zerreißen zu laffen,^ Sofort hieß er zwei Vier: 
. gefpanne erbringen, und auf ifr Geftelle ausgefpannt den Mettius bins 
den, dann wurden bie Pferde nach entgegengefegten Richtungen getrie— 
ben, und jeder Wagen fchleifte vom zerriffenen Leibe mit fich fort was 
von Gliedern durch die &tride an ihm hängen blieb. Alles wandte 
die Augen weg von einem fo fcheußlichen Anblicke. Dieß war das erfte 
und legte Beifpiel einer die Gefege der Menfchlichfeit verlegenden 


 Stobedflrafe bei den Römern; fonft dürfen wir ung rühmen ba fein 


Volk mildere Strafen beliebt hat. 

29. Unterveflen waren bereits Reiter nach Alba vorausgefchiekt, 
um das Volt nad) Nom herüber zu führen. Jetzt zogen die Fußvölfer 
Hin, die Stadt zu fihleifen. — Als biefe zu ben S foren einzogen, fo ent: 
fand zwar nicht ba8 Getümmel und ter Cdjreden, wie in eroberten 
Städten zu herrfchen pflegt, wenn tie Thore erbrochen, die Mauern 
mit dem Sturmbode zertrümmert find, oder die Burg erflürmt ift umb 
Durch die Strafen der Stadt Feinde fehreien, Bewaffnete rennen, umb 
Schwert und Flamme Alles durcheinander wirft; aber in düſteres 
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Schweigen und ſtummen Gram waren Alle dergeſtalt verſunken daß 
ſie vor Angſt vergaßen was ſie zurücklaſſen, was ſie mitnehmen ſollten, 
und rathlos, einander fragend, bald auf ihrer Schwelle ſtanden, bald 
dfre Häuſer zum Abſchiede planlos durchliefen. Als aber jetzt bie Rei— 
ter mit Geſchrei zum Fortgehen drängten, als ſchon das Krachen der 
niedergeriffenen Gebäude an den Enden der Stadt vernommen wurde, 
unb ber aus verfchiedenen Richtungen fid) erhebende Staub einer Wolfe 
gleich Alles bedeckte, ba raffte Jeder zufammen was er fonnte, während 
fie ihre Haus: und Schußgätter, unb das Dach unter welchem Jeder 
geboren und erzogen war, bei ihrem Austritte zurücklaſſen mußten. 
Bald füllte ein ununterbrochener Zug Auswandernder die Straßen, - 
unb der Anblick Anderer erneuerte durch gegenfeitiges Bemitleiden ihre 
Thränen; auch laute Klagen hörte man, befonderd von den Frauen, 
wenn fie an den von Bewaffneten beje&ten hehren Tempeln vorüber— 
zogen, unb ihre Götter mie Gefangene zurüdlaffen mußten. Sobald 
die Albaner ausgezogen waren machten die Römer in allen Stadtthei- 
len fümmtlidje öffentlichen unb Privat: Gebäude bem Boden gleich, 
und Eine Stunde ftürzte das Werf von vierhundert Jahren — fo lange 
fatte Alba geflanden — in Schutt und Trümmer; doch bie Tempel 
der Götter wurden auf den ausdrüdlichen Befehl des Königs verfchont. 
30. Rom wuchs inzwifchen durch Alba's Untergang; verdoppelt 

war die Zahl ber Bürger. Der Berg Cölius wird zur Stadt gezogen, 
und, damit defto Mehrere auf bemfelben fid) anbauten, wählte ihn Tullus 
zum Königsfig und wohnte auf ihm von da an. Die Häupter der Al- 
baner, die Sulier, Servilier, Quinctier, Geganier, Giuriatier, Clölier, 
nahm er unter die Väter auf, damit auch biefer Theil des Gemeinmez 
fen8 fich vergrößerte, und gab bem von ihm verftärkten Stande ein’ge= 
weihetes Gebäude zum Rathhaufe [Curie], welches bis zu. unferer Bä- 
ter Zeit das Hoftilifche genannt wurde, Und damit alle Stände durch 
das neue Volk an Kraft gewännen wählte er zehn Turmen Reiter unter 
ben Albanern aus. Durch denfelben Sufd)uf ergänzte er bie alten 
Legionen und errichtete neue. Im Vertrauen auf diefe Kräfte erklärte 
Tullus ben Sabinern ben Krieg, nächft den Etrusfern damals bem 
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. mächtigften Bolfe burd) Männer und Waffen. Beiderfeitd waren Bes 
leivigungen zugefügt und vergebens Genugthuung gefordert worben. 
Tullus fíagte: auf dem ftarf befuchten Marfte bei bem Tempel ber 
Feronia fein 9tómifdje Kaufleute verhaftet; bie Sabiner: (don früher 
feien von ihnen Leute in ben Hain geflohen, unb in Rom zurückbehal⸗ 
ten worden. Dief waren bie angegebenen Urfachen des Krieges. Die 
Sabinet, wohl eingebenf daß ein Theil ihrer eigenen Kraft von Tatius 
nad) Rom verpffangt und daß überbief Noms Macht neuerdings durch 
bie Einverleibung des Albanervolfes vergrößert worden, fahen fid) 
ebenfalls nad) augwärtiger Hülfe um. Gtrurien war nahe; die nádjften 
unter den Etruskern die Vejenter. Bon diefen, mo eine noch von ben 
vorigen Kriegen her zurückgebliebene Erbitterung am meiften zum Fries 
benébrudje reizte, zogen fie Freiwillige. Auf einige Heimatlofe aus 
der bürffigen Menge wirkte auch der Sold. Som Staate befamen 
fte feine Unterſtützung, und reblid) hielten die Vejenter (denn bei ben 
ltebrigen ifl’8 weniger zu verwundern) den mit Nomulus gefchlofienen 
Maffenftillftand. Als beide Theile fid) mit aller Macht zum Kriege 
rüſteten und e8 darauf angufommen fchien Wer den erften Angriff 
mache, fo gewann Tullus, durch einen rafchen llebergang in's Sabi— 
. mifdje, ben VBorfprung. Es fam zu einem blutigen Treffen am Walde 
Malitiofa, wo das Nömifche Schlachtheer, zwar aud) burd) die Kraft 
feines Fußvolfes, jedoch am meiften durch bie neuerdings verftärkte 
Neiterei die Oberhand behielt. Durch der Reiter plöglichen Angriff 
wurden die Sabinifchen Reihen in Unordnung gebracht, unb fonnten 
von dem an weder zum Kampfe feften Stand gewinnen, nod) zur Flucht 
fid) auflöfen ohne großen Berluft. N 

31. Als nad) dem Sieg über bie Sabiner die Regierung des 
Tullus und der ganze Römer: Staat hochberühmt und febr mächtig 
war wurde dem König unb den Vätern gemeldet e8 habe auf bem 
Albaner Berge Steine geregnet. Weil dieß faum glaublich ſchien, 
fo wurden Leute Hingefchickt das Wunder zu fdjauen, und vor ihren 
Augen fielen eine Menge Steine vom Himmel, nicht anders als wenn, 
vom Winde hergetrieben, dichter Hagel zur Erde fällt. Auch glaubten 
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ſie eine gewaltige Stimme vom Haine des oberſten Gipfels herab zu 
vernehmen: die Albaner ſollen nad) heimatlichem Brauche ihren Göt- 
ferbienft verrichten, welchen biefelben, als hätten fie mit der Heimat 
aud) die Götter verlaffen, vergeflen und entweder ben Roͤmiſchen Götter: 
dienft angenommen, ober, wie es geht, aus Groll gegen das &djidfal 
jede Verehrung der Götter unterlaffen hatten. Auch von ben Römern 
wurde wegen beflelben Wunderzeichens ein neuntägiges öffentliches 
Dpferfeft veranftaltet, entweder weil eine Himmlifche Stimme vom 
Albanerberg herab e8 befahl (denn auch diefes wird erzählt), ober auf 
Anweifung der Opferſchauer. Wenigftens blieb es Gebrauch, fo oft 
dasfelbe Wunverzeichen gemeldet ward, eine neuntägige Feier anzu- 
ftellen. Nicht lange darauf brach eine Seuche aus; obgleich aber in 
Folge berfelben Unluft zum Kriegsdienfte entftand, fo wollte ber flreit- 
luftige König doch von feiner Waffenruhe wiffen, indem er überbief 
meinte, bie jungen Männer würden im Felde gefünder al8 zu Haufe 
fein; bis er felbft auch in eine langwierige Krankheit fiel. Da ward 
zugleich mit dem Körper jener trogige Sinn bergeítalt gebrochen daß 
berfelbe Mann welcher bisher nichts für unfüniglicher gehalten als mit 
heiligen Dingen fid) zu befaflen, auf einmal jebem großen unb ffeinen 
Gebrauche ängftlicher Frömmigkeit fij hingab und mit biefem Wefen 
aud) das Volk anfledte. Alles wünfchte jebt daß e8 wieder wie 
unter Numa würde, unb faf) in Erlangung der Gnade und Barmher: 
zigfeit ber Götter bie einzige Hülfe für die Kranken. Der König felóft 
foll, alà er vie Bücher Numa's nachgefchlagen unb in benfelben gewifle 
geheime, feierliche Opfer bem Juppiter Elicius dargebracht gefunden, 
zum Zwede ber Verrichtung diefer Opfer fid) zurücgezogen haben; 
aber biefe Feier fei nicht gehörig angefangen ober vollzogen worden, 
und nicht nur fei ihm Feine fimmlifdje Erſcheinung geworden, fondern 
Suppiter habe im Zorn über ben verfehrten Dienft ihn mit feinem 
Blitze erfchlagen, und er fei fammt feinem Haufe verbrannt. Tullus 
herrfchte mit großem Kriegesruhme zwei und dreißig Jahre lang. 

32. Mit des Tullus Tode war die Regierung, wie es von Anz 
fang an üblich gewefen, wieder an bie Bäter gefallen, und biefe hatten 
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- einen Swifchenkönig aufgeftellt. Als biefer bie Wahlverfammlung 
hielt ernannte das Volk ben Ancus Marcius zum Könige; die Väter 
beftätigten tie Wahl. Ancus Marius war ein Gnfel des Numa 
Pompilius von beffen Tochter. Sobald derfelbe die Negierung anges 
treten hielt er, des großväterlichen Ruhmes eingebenf, und weil bie 
legte Regierung, bei aller fonftigen Trefflichfeit, bod) nad) Giner-Geite 
nicht recht glücklich gewefen war, indem bie heiligen Gebräuche theils 
vernachläffigt theils verkehrt beforgt worden, für feine allererfte Pflicht 
den Öffentlichen Giótterbienft, wie ihn Numa angeordnet hatte, herzu⸗ 
ftellen, und befahl bem Oberpriefter alles darauf Bezügliche aus des 
Könige Schriften auf eine weiße Tafel aufzuzeichnen und öffentlich auds 
zuftellen. Daraus fhöpften nicht nur feine fid) nach Ruhe fehnenden 
Mitbürger, fondern auch die Nachbarvölfer die Hoffnung der König 
werde den Grundfägen und ber Handlungsweife feines Ahnen folgen. 
Darum hatten bie Latiner, mit melden unter Tullus ein Vertrag ge: 
ſchloſſen war, neuen Muth gewonnen, einen Ginfall in bie 9tómifdje 
Mark gemacht, und gaben nun den Römern, als biefe Genugthuung 
verlangten, eine trogige Antwort, in ber VBorausfegung ber Römifche 
König werde unthätig zwifchen Tempeln und Altären feine Regierung 
hinbringen. Die Sinnedart des Ancus war eine Mifchung von Ro: 
mulus und Numa: Beide hatte er vor Augen, und neben bem baf er 
die Webergeugung fatte, unter feinem Großvater fei Friede bem neuen, 
wilden Volke größeres Bedürfniß gemefen, glaubte er atıch baf bie 
Ruhe welche jenem zu Theil geworden, er nicht wohl ohne Kränfung 
erhalten würde; man fe&e feine Geduld erft auf die Probe, und ver 
achte fie bann; die Zeiten paffen befler für einen König wie Tullus 
als wie Numa. Damit jedoch, wie Numa die heiligen Gebräuche für 
den Frieden angeordnet, (o von ifnr bie Satzungen des Krieges aus⸗ 
giengen und die Kriege nicht blos geführt fondern auch auf eine feier: 
liche Weife angefünbigt würden, fo entlehnte er von bem alten Volke 
der Aequicoler das Recht welches jegt die Bundespriefter haben, nad 
welchem Erſatz gefordert wird. Wenn der Gefandte an den Grenzen 
des Volfes von welchem Erſatz gefordert wird angefommen ift, fo ruft 
Livius I 4 
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et, das Haupt mit einer Binde ummwunden (bie. Binde ift von Wolle): 
„Höre Suppiter, hoͤret Grenzen (er nennt jedesmal das Volk deſſen 
Grenzen es find), es höre das Recht ber Götter. Ich bin der öffent— 
liche Botfchafter des Römifchen Volkes; gerecht und fromm fomm' id) 
als Abgefandter, und meinen Worten werde Glauben!” Darauf trägt 
er die Forderungen vor. Sodann ruft er ben Juppiter ald Zeugen 
- en: „wennich ungerecht und freventlich biefe Menfchen und biefe Sachen 
mir, bem Botfchafter des Römifchen Volkes, ausgeliefert Haben will, 
fo laf mich nicht mehr lebend in meine Heimat fommen!^ So ſpricht 
er, wenn er über die Grenze fchreitet, fo wenn ihm der erſte Mann, wer 
es auch ſei, begegnet, ſo wenn er zum Thore eingeht, ſo wenn er auf 
ben Marktplatz fommt, nur wenige Worte an der Formel und dem Eid⸗ 
(dur ánbernb. Wird ihm nicht herausgegeben was er fordert, fo 
fünbef er nad) Verfluß von drei und dreißig Tagen (denn fo viele find 
feftgefest) den Krieg alfo an: „Höre Juppiter, und bu Juno, Quis 
rinus unb ihr Götter alle im Himmel, auf Grben und unter. der Grbe, 
höret! Ich rufe euch zu Zeugen auf daß biefe Volk — er nennet es 
jedesmal mit Namen — ungerecht ift und was Rechtens ift nicht feiftet. 
Aber in diefen Sachen wollen wir in. der Heimat. unfere Alten fragen, 
auf. was Art wir zu unferem Rechte fommen mögen.“ Mit diefen 
Worten fert der Botfchafter nad) Rom. zurüd zur Berathung. Alfos 
bald befragte der König ungefähr in folgenden. Worten die Väter: 
„Sn Anfehung der Sachen, Händel und Angelegenheiten worüber ber 
Eidesvater des Römischen Volkes der Quiriten gelprochen hat mit bem 
Eidesvater ber Alt-Latiner und ben Alt 2&atinifdjen Männern, welche 
Sachen von benfelben hätten gegeben, geſchehen, gelöst werben follen, 
welche Sachen biefelben weder. gegeben nod) gethan noch gelöst Haben, 
fag! an — fprach er zu Dem beffen Anficht er zuerft forderte — was 
achteft bu davon?“ Darauf fptad) Diefer: ,id) achte dafür, man foll 
e8 holen in gerechter frommer Fehde, und alfo Halte und ftimme id). " 
Yun wurden bie Andern ber Reihe nad) gefragt, unb wenn bie Mehr— 
zahl ber Anwefenden derfelben Meinung beitrat, fo war Krieg nach. 
gemeinfamem Rathe. (Gà war Sitte daß ber Bundesprieſter, eine mit 
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' fen befchlagene oder fpiggebrannte blutige Lanze in ber Hand, am 
"bie Grenze jenes Volfes gieng und in Gegenwart von wenigften® brei 
Erwachſenen alfo fprad): „mafen vie Völker der Alt» Latiner und bie 
Alt>Latinifchen Männer gegen das Nömifche Volk ber Quiriten ges 
Handelt und verbrochen haben, mafen das Nömifche Volk ber Quiriten 
verordnet hat bag Fehde fei mit. ben Alt-Latinern, und der Rath des 
Nömifchen Volkes ber Quiriten erachtet, beigeftimmt und mitbefchloffen 
Hat daß Fehde werde mit ben Alt-Latinern, alfo fünbige ich und das 
Nömifche Volt Krieg an ben Völfern der Alt: Latiner umd den Alt 
"atinifd)en Männern, und beginne ihn.“ Nachdem er das gefagt warf 
er die Lanze in ihr Gebiet. Auf diefe Weife wurde damals von den 
Latinern Erſatz gefordert und Krieg angekündigt, und biefe Sitte fat 
fi auf bie Nachkommen fortgepflanzt. 

“733. Nachdem Ancns die Beforgung des Götterbienftes den Eigen⸗ 
und übrigen Prieftern übertragen brad) er mit einem nett ausgehobenen 
Heere auf, erflürmte die latiniſche Stadt Politorium, und verfette, 
nach bem Vorgange der früheren Könige, welche durch Aufnahme der 
Feinde in bie Stadt Noms Macht vergrößert hatten, bie ganze Ein— 
wohnerfchaft mad) Nom. Weil aber rings um das Palatium, ben 
Wohnſitz der alten Römer, die Sabiner das Gapitolium unb die Burg, 
den Gölifchen Berg die Albaner bevölfert Hatten, fo wurde bem neuen 
Volke der Aventinus angewiefen. Eben dahin famen bald darauf aus 
dem eroberten Tellenä und Ficana neue Bürger. Später wurde Po— 
litorium, das die Alt» Latiner, weil es leer war, wieder befegt hattem, 
noch einmal erobert. Und bief war der Grund marum die Römer jene 
Stadt zerftörten, damit ffe nicht immer ein Schlupfwinfel für bie 
Feinde wäre. Endlich 309 fid) der ganze Latinifche Krieg nad) Mes 
dullia, wo eine Zeitlang mit unentfdjiebenem Glüde und wechſelndem 
Siege gefochten ward; denn die Stadt war nicht nur wohl befeftigt 
und ſtark befebt, fondern e8 hatte fid) aud) ein Latinifches Heer im. 
freien Felde gelagert und einigemale ben Römern ein fürmliches Treffer 
geliefert. — SuleBt bot Ancus alle feine Macht auf, fiegte zuerft in 
einer Schlacht und Fehrte dann mit großer Beute nach Rom zurüd, 
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indem er auch dießmal viele tauſend Latiner zu Bürgern aufnahm, 
denen ihr Wohnfl bei bem Tempel bet Murcia angewiefen wurde, um 
den Aventinus mit bem Palatium zu verbinden. Auch) das Janiculum 
wurbe zur Stadt gezogen, nicht aus Mangel an Raum, fondern damit 
es nicht etwa einem Feind einmal zur SBefle diente. Und man fand 
für gut baffelbe nicht nur durch eine Mauer, fondern aud) zur Bequems 
Yichfeit des Verkehrs durch eine Pfahlbrüde (c8 war bie erfte welche 
über den Tiber gefchlagen wurde) mit der Stadt zu verbinden. Auch 
der Quiritengraben, feine unbedeutende Schutzwehre gegen den Zus 
gang von den Ebenen fer, ift ein Werk des Königs Ancus. Weil 
aber nach einem fo ungemeinen Wachsthume des Staates, bei ber 
großen Bevölferung der-Unterfchied von Recht und Unrecht oft vergefs 
fen und heimliche Verbrechen begangen wurden: fo ward mitten in der 
Stadt, hart am Forum, ein Gefängniß erbaut, die zunehmende Frech- 
heit zu ſchrecken. Und nicht blos die Stadt wurde unter biefem Könige 
erweitert, fondern auch der Bezirk und die Grenzen. Der Mäfifche 
Wald wurde ben Bejentern abgenommen, die Herrfhaft bis an'8 
Meer ausgedehnt und an der Mündung des Tiber bie Studt Oftia 
erbaut: Salzwerfe wurden in der Gegend angelegt, und nach glorrei- 
chem Kriege der Tempel des Juppiter Feretrius erweitert. 

.94. Unter der Regierung des Königs Ancus jog Lucumo, ein 
rühriger und durch feinen ReichthHum vielvermögender Mann, nad) Rom, 
hauptfächlich aus Begierde und Hoffnung großer Ehre, welche zu er: 
langen er in Tarquinii (denn aud) dort gehörte er einer ausländischen 
Familie an) feine Gelegenheit gefunden hatte. Er war ein Sohn des 
Korinthierd Demaratus, welcher, durch Bürgerzwift aus der Heimat 
getrieben, vom Zufalle nadj. Tarquinii geführt worden war und ba 
fi niedergelaflen, geheirathet und zwei Söhne gezeugt hatte. Diefe 
biegen gucumo und Aruns. Lucumo überlebte ben Vater und erbte 
alle feine Güter. Aruns farb vor bem Vater, eine Frau fchwanger 
binterlaffend. Nicht lange überlebte ber Bater diefen Sohn; weil er 
aber, unbefannt mit ber Schwangerfchaft feiner Schwiegertochter, gez 
ſtorben war ohne in feinem Vermächtniffe des Enfeld zu gebenfen, fo 
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‚ erhielt ber nach des Girofoaterà Tode ohne allen Antheil am Vermö— 
gen geborene Knabe von feiner Armut den Namen Egerius. Dem 
Lucumo Hingegen, welcher das ganze Vermögen erbte, machte fdjon 
fein 9teid)tfum den Sinn hochftrebend, und dieß fleigerte noch feine 
Gattin Tanaquil, aus einem febr vornehmen Haufe, welche nicht germ 
unter ihrem Stande geheirathet haben wollte. Sie fonnte die Schmach 
daß die Etrusfer ben Lucumo, al8 Sohn eines verbannten Ans 
kömmlings, guvüdfegten nicht ertragen, und entfchloß fij, die an⸗ 
geborene Liebe zur. Heimat aus den Augen fe&enb, um nur ihren 
Mann geehrt zu fehen, von Tarquinii auszuwandern. Rom fchien ihr 
das paflendfte Ziel: bei bem neuen Volke, wo aller Adel von geftern 
her und aus Verbienft erwachfen fei, werde ein tüchtiger und thätiger 
Mann feine Stelle finden; König gewefen fei dort ver Sabiner Tas 
tus, Numa von Eures her auf den Thron berufen worden, und auch 
Ancus fei ber Sohn einer Sabinerin, und zähle nur Einen Ahn, ben 
Numa. Leicht berebete fte ihren Mann, ber felbft ehrfüchtig war und 
in Tarquinii nur feine mütterlihe Heimat fab. Sie wandern mit 
ihrer ganzen Habe aus nad) Rom. ben waren fie beim Syaniculum 
angefommen : wie er hier an der Seite feiner Gattin auf tem Wagen 
faf, fenfte fid) ein Adler fanft auf ihn herab, entführte ihm ben Hut, 
flog mit [autem Gefchrei über ben Wagen hin und her, und fegte ihm 
dann, mie von einem Gotte ald Diener gefandt, benfelben gehörig 
wieder auf das Haupt; darauf verfchivand er in den Lüften. Wie alle 
Etrusker der Bimmlifdjen Erfcheinungen Fundig foll Tanaquil diefes 
BDogelzeichen mit Freuden aufgenommen haben. Sie umarmt ihren 
Mann und Heißt ihn Großes und Erhabenes hoffen: ein folder 
Dogel, aus foldjer Himmeldgegend und eine8 foldjem Gottes 
Bote fei gefommen, und habe rings um feinen Scheitel ein Zeichen 
gegeben; erhoben habe er be8 Menfchenhauptes Zierde, um fie au& 
Götterhand ihm wiederzugeben. Mit diefen Hoffnungen zogen fie ein 
in die Stadt, verfchafften fid) dafelbft eine Wohnung, unb nannten fid) 
Lucius Tarquinius Priscus. Unter ben Römern erregte er ald Frem⸗ 
der und als reicher Mann Aufmerkffamkeit, unb er felbft förderte fein. 
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Glück, indem er Durch freundliche Begrüßung, zuvorfommendes Eins 
laben unb burd) Gefälligkeiten Wen er fonnte für fid einnahm, big 
mam auch am Hofe von ihm hörte: unb biefe Befanntfchaft Hatte er im 
Kurzem bei bem Könige, durch die Uneigennüßigfeit und Gemanbtfeit 
womit er Dienfte feiftete, in die vertrautefte Freundfchaft vertvandelt, 
jo daß er gleicherweife in Etaatd- wie in Privatangelegenheiten, int 
Kriege wie im Frieden, zu Rathe gezogen und, in Allem erprobt, vom 
Könige in feinem legten Willen fogar zum Vormunde feiner Kinder 
eingefet wurde. 

835. Negiert hatte Ancus vierundzwanzig Jahre lang, feinem 
ber vorherigen Könige an Einfichten und an Ruhm in Krieg unb Fries. 
ten nadjflefenb. Schon waren feine Söhne faft erwachfen. Um fo 
wmehr drang Tarquinius darauf daß recht. bald das Volk zur Königes 
wahl verfammelt würde. Als ter Wahltag angefe&t war ſchickte er 
bie Sünglinge gegen jene Zeit hin weg auf bie Jagd; unb er foll zuerft 
förmlich um ben Thron fid) beworben und eine Rede gehalten haben, 
ganz darauf. bereohnet die Bürger zu gewinnen, indem er bemerkte: 
fein Wunfch fei fein ungewöhnlicher ;. denn er fel nicht der Gifle — 
worüber man allenfalls entrüftet oder verwundert fein. fónnte — fonz 
dern der dritte Ausländer in Rom ber nach bem Throne ftrebe. Tatius 
fei nidjt nur aus einem Fremden, fonbern au einem Feinde zum £52 
nige gemacht, Numa, ohne die Stadt zu fennen oder ſich zu bewer: 
ben, aus freien Stücken zum Throne berufen worden. Er felbft aber 
fei, fobal er felbftändig geworden, mit feiner Gattin unb. aller 
Habe nach Rom gezogen, habe von. ben Jahren in welchen man öffent: 
liche Dienfte leifte ben größern Theil zu Nom als in feiner alten Heis 
mat zugebracht; habe im Innern und im Felde unter einem Meifter 
beflem er fich nicht fchämen dürfe, unter König Anceus felbft, Rö— 
mijche Rechte unb Nömifche Satzungen geleint; habe in Folgfamfeit 
und Gfrerbietung gegen den König mit Jedermann, in Güte gegen 
Andere mit dem Könige felbft gewetteifert. Was er jagte war nicht uns 
gegründet, unb einfiimmig ernannte ihn das Volf zum König. Und 
fo begleitete dann ben fonft trefflichen Mann auch auf den Thron der - 


1,35 4. Tarquinlus Priscus (3. 138—175 d. St). 55 


‚ Möhrgeiz welchen er bei ber. Bewerbung gezeigt hatte. Eben fo feft 
um feine Regierung zu befefligen tvie um das gemeine Wefen zu fürs 
dern wählte er Hundert Männer in die Zahl der Väter, melde bann 
die ber minderen Gefchlechter genannt wurden: eine zuverläffige Partei 
des Königs, bem (te ihre Aufnahme in den Rath verdankten. Seinen 
erfien Krieg führte er mit den Fatinern und erſtürmte tort die Stadt 
9(ppiold. Bon ber Beute, welche größer war ald Mancher von die 
fem Kriege erwartet hatte, hielt ev Spiele, reicher und prachtvoller ale 
einer ber früheren Könige. Damals wurde auch zuerft ber Platz 
Die Rennbahn abgeſteckt welche jet die große heißt, unb den Väter 
und Nittern Pläge aufgeteilt wo Jeder fid) Schauffge — 
durfte; Fori wurden diefe genannt. Die Plaͤtze ber Zuſchauer ruhten 
zwoͤlf Fuß über der Erde auf zweizinfigen Pfoſten. Im Spiele waren 
zu fehen Pferde und Fauftfämpfer, meift aud. Gtrurien her berufen. 
Diefe Spiele wutden von ba an alle Jahre gefeiert, und heißen bald 
die Römifchen bald die Großen. Derfelbe König wies auch einzelnen 
Bürgern Baupläße um das Forum am unb lief Hallen und en 
errichten. 

36. Auch mit: einer fleinernen Mauer wollte er eben die Stadt 
umgeben, als ein Krieg mit ben Sabinern das angefangene Werf un: 
ferbvad), und zwar fo plöglich bag die Feinde über bem Anio fetten 
bevor ein Römifches Heer ihnen entgegengehen unb fie abhalten fonnte. 
Su Rom herrfchte daher Beftürzung ; und der erfte Kampf blieb, bei 
großem Berluft auf beiden Seiten, unentfchieden. Als darauf bie 
feindlichen Echaaren in ihr Lager zurüdichrten und die Römer Zeit 
gewannen fid) von Neuem zum Kampfe zu rüften, fo beſchloß Tarquis 
viu, in ber Neiterei ftd) befonders fchwach fühlend, zu den vou Romus 
lus errichteten Genturien der Ramner, Titienfer unb Lucerer mod) ame 
dere hinzuzufügen, unb biefe zu feinem bleibenden Gedächtniffe nach 
feinem Namen zu benennen. Weil bie Romulus nach vorheriger 
Befragung ber Vögel gethan, fo behauptete Attus Navius, ein zu 
jener Zeit berühmter 9ogelfdjauer, ohne Zuftimmung der Vögel könne 
Nichts geändert ober neu angeordnet werden. Darüber erzürnt umb 
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feine Kunſt verſpottend ſoll der König geſagt haben: wohlan, du 
Prophet, frage deine Vögel, ob geſchehen kann was ich jetzt im Sinne 
habe? Als Syener, nachdem er von den Vögeln Kunde eingezogen, 
erklärte, e8 werde gewiß gefchehen , fo fagte der König: nun denn, id) 
babe mir gedacht du werdeft mit einem Scheermefler einen Wesftein 
zerfchneiden: nimm dieß und vollbringe was deine Vögel ald möglich 
anfünden. Da habe jener ungefáumt ben Wepftein zerfehnitten, Eine 
Bilvfäule des Attus mit verhülltem Haupte hat an bem Orte geftan: 
ben mo bie Sache vorflel, auf bem Wahlplatze, und zwar auf der 
Treppe, zur Linken dee Rathhauſes. Auch der Wetzſtein ſoll ebenda⸗ 
ſelbſt niedergelegt geweſen fein, damit er ein Denkmal des Wunders 
bei den Nachkommen wäre. Den Vogelzeichen wenigſtens und dem 
Prieſteramte der Vogelſchauer wurde ſo große Ehre daß ſeitdem in 
Krieg und Frieden Nichts ohne Befragung der Vögel geſchah, daß 
"Berfammlungen des Volkes, einberufene Heere, die wichtigften Ger 
fchäfte, wenn die Vögel fie nicht zuließen, fid) auflöfen mußten. Auch 
änderte damals Tarquinius Nichts an den Genturien der Reiter, fone 
dern machte ffe nur noch,einmal fo ftark, fo bag die drei Genturien aus 
achtzehnhundert Mann beftanben. Die Hinzugefommenen behielten ben 
alten Namen, nur mit bem Beifaße: bie neuen; jet nennt man fie, 
weil fie verdoppelt worden find, fedjà Genturien. 

37. Nachdem diefer Theil ber Truppen vermehrt war wurde 
wiederum mit den Sabinern geftritten, Aber außerdem daß das 
Römifche Heer an Stärfe gewonnen hatte wurde auch eine Lift ins⸗ 
geheim noch angewandt, indem Leute ausgeſchickt wurden um bie große 
Menge Holzes das am Ufer des Anio lag brennend in ben Fluß zu 
werfen. Und ba das Holz mit Hülfe des Windes in Brand geriet) 
und großentheils auf Flößen gegen die Pfähle getrieben wurde und 
zwifchen biefen ſtecken blieb, fo gerieth bie Brüde in Flammen. Schon 
während des Kampfes verbreitete dieß Schreefen unter den Sabinern, 
und als fie gefchlagen waren hinderte e8 ihre Flucht, und viele Men 
fchen, die bem Feind entronnen waren, fanden im Fluſſe ihren Unter: 
gang; ihre Waffen ſchwammen auf dem Tiber zur Stadt hinab, wurden 
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‚ba exfannt unb verfündeten ten Sieg faft bevor er nod) gemeldet wer⸗ 


ben konnte. DVorzüglichen Ruhm erwarben fid) in biefem Gefechte bie 


. Neiter; anf beiden Blügeln aufgeftellt follen fie, als das Fußvolk im 


Mitteltreffen fd)on geworfen wurde, fo hitig in bie Flanke eingebrochen 
fein daß die ben Weichenden hitzig gufegenben Sabiner-Schaaren nicht 
nut inne halten mußten, fondern plößlich die Flucht ergriefen. Die 
Sabiner eilten in vollem Laufe ben Bergen zu, aber Menige erreichten 
fie, die Meiften wurden, wie oben erzählt ift, von ben Reitern in ben 
Fluß gefprengt. Tarquinius wollte den Beſtürzten auf bem Naden 
bleiben, fchiekte bie Beute und die Gefangenen nad) Rom, verbrannte 
die feindlichen Nüftungen in einem hoch aufgethürmten Haufen — fo 
war ed. dem Vuleanus gelobt worden — und z0g mit bem Heere weis 
ter, tiefer in'8 Sabinifche hinein. Und obgleich fie das Treffen verlos 
ven hatten und nicht hoffen fonnten ein anderes zu gewinnen rüdten 
die Sabiner doch, weil die Umftände ihnen feine Zeit zur Ueber: 
legung ließen, mit einem raſch aufgebotenen Heere entgegen, wurden 
hier abermals. gefchlagen, und baten, ‚da fie dem lintergange nahe 
waren, um Frieden. 
88.  Gollatia mit feiner ganzen Marfung wurde den Sabinern 
abgenommen, und Egerius, der Brudersfohn des Königs, in Gollatia 
mit einer Befagung zurücgelafien. Und zwar übergaben fij, wie 
ich finde , bie Gollatiner alfo, und ift Folgendes die Formel der Ueber: 
gabe. - Der König fragte: „Seid ihr die Abgeordneten und Sprecher, 
vom Gollatinifchen Volke geſchickt, um euch und das Collatinifche Volk 
zu übergeben?“ — „Wir ſind's.“ — „Kann das Gollatinifche Volk 
frei über fid) verfügen ?* — „Sa!“ — „Uebergebet ihr euch und das 
Sollatinifche Volk, Stadt, Land, Wafler, Grenzen, Tempel, Geräthe, 
alles was Göttern unb Menfchen angehört, in meine unb. des Römis 
(den Bolfes Gewalt?" — „Wir übergeben es.“ — „Und ich nehme 
es an“ 9tad) Beendigung ded Eabinifchen Krieges febrte Targuinius 
triumphirend nad) Rom zurüd. Darauf befriegte er bie Alt-Latiner, 
wobei e8 nie zu einer Hauptfchlacht fam: indem er die Städte einzeln 
nach einander angrief bezwang er das ganze Voll. Gorniculum, Alts 
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Ficulea, Cameria, Cruſtumerium, Ameriofa', Medullia, Nomentum — 
dieſe Städte nahm er ben Alt-Latinern ober ben zu ihnen Abgefallenen 
ab. Darauf ward Friede gemacht. Und nun wurden Werke des - 
Friedens mit einem die Kraftanftrengungen im Kriege noch-überbieten: 
beu Eifer begonnen, fo daß das Volk nicht ruhiger zu Haufe war als 
e8 im Felde gewefen. Denn nicht nur fdjidte er fid) an mit einer flei: 
nernen Mauer, dem Werke welches in feinem Beginne der Sabinifche 
Krieg geftört hatte, die Stadt, ba wo fte noch nicht befeftigt war, zu 
umſchließen, fonvern er trocknete auch vie tiefften Theile ber Stadt bet 
dem Forum und andere zwifchen den Hügeln liegende Thäler, weil man 
aus den Miederungen das S9Baffer nicht gut ableiten fonnte, dadurch 
aus daß er unterirdifche Schleufen von oben herab bis an bert Tiber 
anlegte; und ben Naum zu einem Tempel Juppiterd.auf ven Gapitol, 
welchen er im Sabiniſchen Kriege gelobt hatte, ließ er, fdjon ahnend 
bie einftige Herrlichkeit des Ortes, mit Grundmauern belegen. 

39. Zu diefer Zeit ereignete fid) in bem fóniglidjen Palafte eine 
Erſcheinung, welche durch den Erfolg fid) als eine wunderbare auss 
wies.  Ginem fchlafenden Knaben, Namens &erviue Tullius, foll vor 
ben Augen Bieler das Haupt gebrannt haben. Das faute Gefchrei 
Das durch bie Verwunderung über ein ſolches Ereigniß hervorgerufen 
wurde hate aud) das Königspaar herbeigezogen, und ba einer von ben 
Dienern Wafler zum Löfchen brachte fei berfelbe von ber Königin zus 
rüdgebalten worden; ffe Habe dann den Lärmen geftillt unb verboten 
ben Knaben zu flören, bis er von felbft erwachen würde. Bald fei mit 
dem Schlaf aud) die Flamme verfehiwunden. Sekt nahm Tanaquil 
ihren Mann bei Seite und fprad): „Siehſt du diefen Knaben, ben wir 
in foldjer 9tiebrigfeit auferziehen? Wiſſe daß er einft in Bedenklicher 
Lage für und eine Leuchte fein wird und eine Stütze für das hart bez 
drängte Königshaus! Darum laß unà mit der liebevolliten Sorgfalt 
ein Wefen pflegen aus weldjem hohe Ehre tem Staate und und er— 
wachfen wird.“ Von mum an fei der Knabe wie ein Kind gehalten 
und in Allem unterrichtet worden wodurch ber Geift zum Erftreben 
eines hohen Zieles angeregt wird. Leicht gelang was bie Götter 
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haben wollten. Gr wurde ein Jüngling von wahrhaft foniglidjem 
"Sinne, und ald Tarquinius nach einem Gidame fid) umfah fonnte fein 
junger Nömer in irgend einer Kunft mit ihm verglichen werben, und 
der König verlobte ihm feine Tochter. Diefe große Ehre, aus weldem 
Grunde fie ihm verliehen fein mag, verbietet anzunehmen baf er einer 
Gavin Eohn und als Knabe felbft Cclave gewefen fei. Vielmehr 
trete id) Denen bei nach welchen bei Eroberung Gorniculums bie 
ſchwangere Frau des erfchlagenen Fürften jener Stadt, des Servius 
Zullins, unter ben übrigen gefangenen Frauen erkannt, wegen ihres 
hohen Adels von ber Römifchen Königin vor Sclaverei gefhügt unb 
zu Rom im Haufe des Tarquinius Prifeus von diefem Sohn entbuns 
den worden. Diefer große Dienft habe die Frauen mehr umd mehr zu 
Freundinnen gemadjt, und dem Knaben, als von Klein an im Haufe 
aufgewachfen, fei Liebe und Ehre zu Theil geworden ; das Schickſal 
feiner Mutter aber habe, weil fie nach Eroberung ihrer Vaterſtadt in 
feindliche Hände gefallen , den Glauben erzeugt er fei einer Sclavin 
Som —— ' 

40. Ungefähr ad)tunbbreifig Jahre lang hatte nun Tarquinius 
regiert, und Servius Tullius ftand nicht nur bei dem Könige, fondern 
auch bei ben Vätern und den Bürgern in ganz befonderer Achtung. 
Die beiden Söhne des Ancus hatten e8 zwar von jeher für höchſt em» 
pörend gehalten bag ihr SSormunb hinterliftig fie um ihres Vaters 
Thron gebracht, und König zu Rom ein Hergelaufener fei; der nicht 

„einmal aus Italien, gefchweige denn aus der Nachbarfchaft flamme ; 
jest aber wuchs ihr Unwille um fo heftiger wenn nicht einmal von 
Tarquinius die Krone an (fe zurüdfehren, fondern jählings fofort an 
Sclaven fallen follte, fo bag in demfelben Staate, etwa hundert Jahre 
nachdem Nomulus, eines Gotted Sohn und felbft ein Gott, fo lange 
er auf Erden gewandelt, ben Seepter geführt hatte, ein Sclave, einer 

Selavin Cohn, diefen in die Hände befüme. Für alle Römer und 
ganz befonders für ihr Haus wäre e eine Schmach wenn, fo lange 
männliche Sprößlinge von König Ancus am Leben feien, nicht nur 
Fremdlinge, fondern fogar Sclaven zum Römifchen Throne gelangen 


* 
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fónnien. Mit bem Schwerte befchloßen fie daher biefen Schimpf abe 
zuwenden. Aber theild dag Gefühl des erlittenen Unrechts reizte ffe 
mehr gegen Tarquinius felbft a8 gegen Servius, theils die Vorauss 
fiht daß der König, wenn er am eben bliebe, den Mord fehwerer 
rächen würde als ber blofe Privatmann, ferner daß berfelbe, wenn 
Servius ermordet würde, einen beliebigen Andern zum Gibam wählen 
und damit zugleich zum Thronerben machen würde. Aus biefeu Grün: 
den wurde bem Könige felbft nad) bem Leben geitellt. Zwei bet ver: 
- wegenften Hirten wurden zur That erfehen. Mit ihrem gewöhnlichen. 
Feldgeräthe verfehen zogen beide im Vorhofe des Balaftes durch fehein- 
bare Händel welche fie mit bem größten Lärm führten, alle königlichen 
Diener herbei. Nun beriefen fid) beide auf den König, unb ift Ges 
fchrei drang bis in's Innere des Palaſtes. SBor. ben König befchieden 
giengen fie hinein. Anfangs fchrien beide zumal, und um die Wette 
fuchte Einer den Andern zu übertönen, bis ffe, vom Lictor zur Ord⸗ 
nung gebradjt und Giner nad) bem Andern zu fprechen angeiviefen, 
endlich einander zu unterbrechen aufhörten. Einer fieng, ber Verab⸗ 
tebung gemäß, die Sache vorgutragen am. Indeß ber König aufs 
merffam fid) ganz gegen ihn wandte erhob der Andere bie Art unb 
Bieb ihm in ben Kopf, ließ das Eifen in ber Wunde Reden, und beide 
flürzten zur Thüre hinaus. 

41. Während die Umftehenden ben ſterhenden Tarquinius auf⸗ 
fiengen ergriefen bie Lictoren bie Flüchtigen. In Folge deſſen ents 
ſtand ein Geſchrei, das Volk lief zuſammen und fragte verwundert, 
was es gebe? Tanaquil ließ unter dem Lärm den Palaſt ſchließen, und 
wies alle Zeugen hinaus. Auf der einen Seite traf ſie, als ob noch 
Hoffnung wäre, emſig Vorkehrungen zur Heilung der Wunde; zugleich 
aber fete fie auch, für ben Fall daß die Hoffnung täufchen follte, 
andere Mittel in Bewegung. Eilig ließ fie Servius rufen, zeigte ihm 
ihren mit bem Tode ringenben Mann, ergrief feine Rechte und bat ihn 
ben Tod feines Schwaͤhers nicht ungerächt, feine Schwiegermutter nicht 
den Feinden zum Spotte werben zu laflen. „Wenn du ein Mann bift, 
Servius, fprach fie, ift ber Thron dein, nicht Senet bie durch fremde 
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Hände bie verruchte That vollbracht! Ermanne dich und folge ter Leis 


tung ber Götter, welche durch das göttliche Feuer womit fie einft bein 
Haupt umflrahlten beffen fünftigen Glanz angedeutet haben. — ett 
mede bid) jene Himmlifche Blamme, jet erwache recht! Auch wir waren 
Fremde und wurden Könige. Wer bu bift, nicht von mem du gammft 
bebenfe. Wenn bu vor Heberrafchung ohne Rath bift, fo folge meinem.“ 
Als das Gefchrei und der Subrang der Menge faft unwiverftehlich 


wurde, redete Tanaquil vom obern Etode des Haufes, aus den nach 


bet neuen Strafe gehenden Fenftern (der König wohnte nämlich beim 
Tempel des Syuppiter Stator) zu bem Volke: „es folle fich beruhigen. 
Der König fei durch ben plöglichen Schlag nur betäubt worden; das 
QGifen fel nicht tief eingedrungen; bereits fei er wieder zu fid) gefommen. 
Man habe das Blut abgewafchen und die Wunde befehen: Alles ftehe 
gut ; er hoffe zuverfichtlich in wenigen Tagen fid) ihnen felbft zu zeigen. 
Unterdeflen heiße er das Volt bem Servius Tullius Gehorfam leiften. 
Diefer werde Necht fprechen und bie übrigen Gefchäfte des Königs 
verſehen.“ Servius erfcheint im Königdmantel mit ben Lictoren, fegt 
fid) auf den königlichen Stuhl, entfdjeibet Einiges, über Anderes gibt 
er vor den König befragen zu wollen. Und fo wurde mehrere Tage 
lang, als ber König fdjon geftorben war, deflen Tod verheimlicht, 
Servius aber wußte, als beffen fcheinbarer Stellvertreter, feine Macht 
zu befeftigen. Jetzt ert ließ man es verlauten und wurde die Klage 
im Palafte angeftimmt. Bon einer ftarfen Wache gefhügt beftieg 
Servius, ald der Grfle der nicht vom Volke gewählt war, mit der 
Vaͤter Willen ben Thron. Die Söhne ded Ancus waren (djon in bem. 
Augenblick ald die Werkzeuge ihrer Frevelthat ergriffen wurden, auf 
bie Nachricht bag der König am Leben und alle Macht in den Händen 
des Servius fei, nach Sueſſa Pometia in die Verbannung gegangen. 
42. Sept fuchte Servius nicht minder durch perfónlidje wie burdj 
Öffentliche Mafregeln feine Macht zu befeftigen; und damit nicht die 
Söhne des Tarquinius gegen ihn gefinnt wären wie Ancus’ Söhne 
gegen ben Tarquinius, vermählte er feine beiden Töchter am die Kö: 
nigsföhne Lucius und Arund Tarquinius. Aber alle feine menfchliche 
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Klugheit vermochte nicht die Unwiderſtehlichkeit des Schickſals zu 
brechen und zu verhindern daß der Neid um den Thron ſelbſt unter 
den Gliedern Eines Hauſes Treuloſigkeit und Feindſchaft ſtiftete. Als 
ſehr erwünſcht für den ruhigen Beſtand der gegenwärtigen Lage der 
Dinge wurde der Krieg mit den Vejentern — denn der Waffenftill- 
fand war nun abgelaufen — und mit andern Gtruéfern ergriffen. In 
diefem Ktiege zeigte fid) bie Tapferfeit unb das Glück des Tullius in 
vollem Glanz: er fhlug ein großes feindliches Heer und fehrte nun als 
anerkannter König — mochte er e8 auf ber Väter ober auf ber Bürger 
Gefinnungen anfommen laſſen — nad) Rom zurüd. Jetzt fehriet et 
zu bem bei weitem größten Werke des Friedens, auf daß die Nachwelt, 
wie Numa Stifter des göttlichen Rechts gewefen, fo ben Servius 
rühmen möchte ald den Gründer alles Unterfchiedes unter den Bürgern 
und der auf ben Abftufungen ber Ehre und des Vermögens beruhenden 
Stände. Er ordnete nämlich die Schaßung an, bie heilfamfte Gine 
richtung für ein zu folcher Größe beflimmtes Reich, welcher gemäß bie 
Dienfte in Krieg und Frieden nicht wie bisher nad) ben Köpfen, fons 
dern nad) dem DVermögensftande geleiftet werden follten. Darauf 
fette er nad) Maßgabe ber Schagung Glaffen und Genturien und fol- 
gende für Krieg und Frieden gleich feine Ordnung feft. 

43. Aus denen welche funberttaufenb Kupferaß oder darüber im 
Vermögen hatten bildete er achtzig Genturien, vierzig der Xelteren und 
vierzig der Jüngeren. Alle zufammen hießen bie erfte Claſſe. Die 
Aelteren follten zur Bertheidigung der Stadt gewärtig fein, die jungen 
Männer draußen Kriege führen. As Rüftung mußten fie fid) ans 
Schaffen einen Helm, einen runden Schild, Beinfchienen, einen Panzer, 
alles von Erz; fo viel zur Bedeckung des Körpers. Als Trutzwaffen 
gegen den Feind eine Lanze und ein Schwert. Zu biefer Glaffe kamen 
noch zwei Genturien Arbeitsleute, welche unbewaffnet dienen follten ; 
ihre Aufgabe war bie Kriegswerfzeuge fortzubringen. . Die zweite 
Glaffe beftand aus denjenigen welche ein Vermögen zwifchen Hunderts 
faufenb 916 und fünfundfiebzigtaufend hatten; aus ihnen wurden, 
Aeltere und Jüngere zufammen, zwanzig Genturien gebildet. Die 


$ 
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‚Waffen welche fie haben mußten waren flatt des runden ein langer 
Schild; fonft, den Harnifch ausgenommen, Alles glei. Die dritte 


Glaffe mußte ein Bermögen bis auf fünfzigtaufend Aß haben ; auch fie 
beftanb- aus eben fo vielen Genturien mit gleichem Unterſchiede des 
Alters; aud) an ber Nüftung wurde nichts geändert, nur bie Beins 
ſchienen blieben weg. In ber vierten Glaffe betrug das Vermögen 
wenigſtens fünfundzwanzigtaufend 90$;.fle begrief eben fo viele Gens 
turien; die Rüftung war anders, fie Hatten nur Lanzen und Wurffpieße, 
Die fünfte Glaffe Hatte mehr Genturien, nämlich dreißig; fie. führten 
Schleudern und Wurfiteine. Zu ihnen gehörten die Ueberzähligen, 
die Hornbläfer und Trompeter, in drei Genturien getheilt. Die Mits 
glieder diefer Glaffe mußten eilftanfenb Af haben. Das übrige Volk, 
welches weniger hatte, fant in bie fedjéte Glaffe; aus ihr wurde Gine 
Genturíe gebildet ,. die frei vom Kriegsdienfte war. Nachdem er das 
Fußvolk alfo ausgeftattet und eingeteilt bildete er aus den erften Bürs 
gern zwölf Neitercenturien. Desgleichen ſchuf er ſechs weitere aus 
den drei vou Nomulus errichteten, mit Beibehaltung ihrer durch bie 
Bogelzeichen beftimmten urfprünglichen Namen. Zum Ankaufe der 
Pferde wurden Sebem zehntaufend Kupferaf aus bem Echage gegeben, 


unb zum Unterhalte der Pferde wurden fie an bie Wittwen gewiefen, 


welche jährlich, Jedem zweitaufend Kupferaß bezahlen folltem. Alle 
dieſe Laſten wurden von den Armen abs, auf die Reichen gewälzt, 


Dat ür wurde diefen nun mehr Ehre zu Theil. Denn nicht nad) Köpfen, 







eit Romulus die Könige e8 gehalten hatten, wurde von allen 
fern ohne Unterfchied mit gleichem Gewicht und Recht geftimmt, 


fondern e8 wurden Abftufungen gemacht, fo daß zwar Niemand vom 


Stimmrecht ausgefchlofien ſchien, aller Einfluß aber auf Seite der bez 
deutendften Bürger war. - Zuerft nämlich wurden die Reiter aufges 
rufen, dann unter bem Fußvolf zuerft die achtzig Genturien ber evften 
Glaffe; waren hier bie Stimmen verfchieden, was felten eintraf, fo 
follte bie zweite Glaffe aufgerufen werden, und wohl nie follte man fo 
weit herunterfteigen müffen bag man bis zu den Letzten füme. In— 
deilen darf man fij nicht: wundern daß die gegenwärtige Ordnung, 
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nachdem volle fünf und dreißig Tribus geworden ſind, deren Zahl durch 
die Centurien der Aelteren und der Jüngeren verdoppelt iſt, mit der 
von Servius feſtgeſetzten Summe nicht mehr zuſammentrifft. Er 
theilte nämlich die Stadt nach den damals bewohnten Gegenden und 


Hügeln in vier Bezirke, welche er Tribus nannte, wie ich glaube von. 


Tributum [b. i. Steuer]; denn auch eine nad) dem Vermögen gleich» 
bemefjene Steuer führte diefer König ein. Diefe Bezirke hatten aber 
feinen Bezug auf die Eintheilung in Genturien unb auf deren Zahl. 
41. Nachdem bie Echagung geendigt war, welche er durch ein 
Geſetz befchleunigte das jebem Nichtgefchägten Gefängnig und Tod 
androhete, machte er befannt, alle Römifchen Bürger, Ritter und Fuß⸗ 
volf, follen, jeder in feiner Genturie, auf bem Marsfelde mit Tages: 
anbrud) erfcheinen. Hier ftellte er das ganze Heer in Ordnung und 
opferte für baffelbe ein Schwein, ein Schaf und einen Stier zur 
Eühne; tief Opfer befam den Namen Schagungsfchluß (Luftrum), 
weil hiemit die Schatung befchloffen wurde. Achtzigtaufend Bürger 
follen bei diefem Schabungsfchluffe gezählt worden fein. Der ältefte 
Geſchichtſchreiber, Fabius pictor, fett bei e8 fei das bie Zahl der 
MWaffenfähigen gemefen. Für biefe Volksmenge fchien auch eine Gr: 
weiterung der Stadt vonnöthen. Er 3og zwei Hügel, den Quirinas 
lifchen und ben Biminalifchen, zu derfelben ; bann vergrößerte er weiter: 
fin aud) bie Edquilien, und nahm ba, um die Gegend zu Ehren zu 
bringen, felbft feine Wohnung. Er umgab die Stadt mit Wall, Gras 
ben und Mauern, und rüdte ben Swinger [ba8 Bomörium] weiter 
hinaus. Wer auf bie bloje Wortableitung fieht erklärt SBomórium 
durch „Platz Hinter ver Mauer“. Es ift aber vielmehr ber Platz auf 
beiden Seiten ber Mauer, welchen vor Alters die Etrusfer bei Er— 
bauung von Städten, ba wo ffe die Mauer aufführen wollten, ringsum 
abftedten und unter Befragung der Vögel einweiheten, theild damit 
nicht innen Häufer bis hart an die Mauer fin aufgeführt würden, — 
bie man jest Häufig gar in fie hineinbaut — theils damit auch außen 
ein freier, von menſchlichem Anbau lebiger Boden bliebe. Diefen 


Raum der weder überbaut noch gepflügt werden durfte nannten bie 


—— 
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Römer, eben fowohl weil bie Mauer hinter ihm als weil er hinter ber 
Mauer war, Pomdrium, und immer wurden bei einem Zuwachſe ber 
Stadt auch biefe geheiligten Grenzen um fo viel weiter hinausgeſetzt 
nd die Mauern hinausrüden follten. 

45. 98 mit der Erweiterung ber Stadt bie Bürgerfchaft vers 
mehrt und im Innern für bie Zwede des Krieges und des Wriebené 
Alles eingerichtet war, verfuchte Servius, damit nicht immer nur durch 
die Waffen Machtvergrößerung bewirkt würde, durch eine Huge Vor 
fehtung die Herrfchaft zu erweitern und zugleich ben Glanz der Stadt 
zu erhöhen. Schon damald mar ber Dianentempel zu Ephefus bes 
rühmt; diefen hatten, wie tie Gage gieng, die Städte Afiens gemein- 
fchaftlich erbaut. Diefes Sufammenfalten unb die Vereinigung bes 
Goͤtterdienſtes pries Servius lebhaft vor ben Häuptern der Latiner, 
mit welchen er gefliffentlich im Namen des Staats wie für feine eigene 
Perſon gaftliche Verbindungen und Freundfchaft gefchloffen hatte, und 
brachte e8 durch öftere Miederholung beffelben Gedankens endlich dahin 
daß die Latinifchen Völker gemeinschaftlich mit dem Nömifchen Volk 
einen Dianentempel zu Nom errichteten. Darin lag das Bekenntniß 
daß Nom bie Hauptftadt fei, worüber fo off gekämpft worden war. 
Sat fchien biefer Anfpruch wegen fo vieler unglücklichen Verfuche ihn 

mit ben Waffen zu erringen nunmehr von ben Latinern allgemein aufz 
gegeben, dagegen Ginem der Sabiner (dien ba8 Glüd eine Gelegen- 

zu bieten durch eine Handlung von ifm die Herrfchaft feinem 

e Y iebergugemimen. Sm Gabinifdjen foll einem Hausvater eine 

f von bewundernswerther Groͤße und Schönheit geboren worden 

fein. Ihre, viele Gefchlechter finburd) am Gingange des Dianen— 

tempels befeftigten Hörner waren ein Denfmal diefes Wunderthiers. 

Die Sache wurde mit Recht für eine bedeutfame Erſcheinung gehalten, 

und die Seher weiffagten, derjenige Staat werde die Herrfchaft erlan- 

gen deſſen Buͤrger der Diana dieſe Kuh opfern würden; und dieſe 

Weiſſagung war dem Vorſteher des Dianentempels zu —— ge⸗ 

kommen. Am erſten Tage der zu einem Opfer geeignet ſchien führte 

der Sabiner ſeine Kuh nach Rom in den Dianentempel, und ſtellte ſie 
Livius J. 9 
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vot den Altar. Da redete der Römifche Prieſter, aufmerkſam gemacht 
durch die vielgeprieſene Größe des Opferthiers und der Weiſſagung 
eingebenf, ben Sabiner alfo an: „Was Haft bu vor, Frembling ? ſprach 
er: unrein der Diana ein Opfer zu bringen? Uebergieße bid) zuvor 
mit fließendem Waffer! Unten im Thale fliegt ber Tiber vorbei." 
Die fiel dem Fremdling aufs Herz, welcher Alles recht gemacht 
wünfchte, damit der Erfolg bem Zeichen ent(predje , und er gieng denn 
aus bem Tempel zum Tiber hinab. Unterdeſſen opferte der Nömer 
der Diana das Rind, zu großer Freude-des Königs und ter Bürger. 
46. Servius hatte zwar bereits durch vieljährigen Beſitz ben 
Thron unbeftritten inne ; weil er jedoch hörte daß ter junge Targuinius 
manchmal äußere, er herrſche ohne Geheiß des Bolfes, fo wußte er fid) 
zuerft der Neigung ber Plebejer dadurch zu verfichern baj er bie bem 
Feinde abgenommenen Felder unter fie nad) Köpfen vertheilte, und 
legte dann dem Gefammtvolf bie Frage vor: ob fie wollen und qutz 
heißen daß er König fei; und wurde mit einer Ginftimmigfeit wie 
feiner feiner Borgänger zum Könige erflärt. Dennoch ließ fi) Satz 
quinius fieburd) in feinem Streben nad) dem Throne nicht irre 
machen, vielmehr glaubte er jegt, ba er bemerkt hatte baf in Bezug 
auf die Vertheilung. der Aecker unter bie Plebejer gegen den Willen 
bet Väter gehandelt worden fei, Gelegenheit zu haben ben ros 
um fo eifriger bei ben Vätern anzufchwärzen und im Senate fid) Ein — 
; ffug zu verſchaffen, et ſelbſt ein junger Mann von unruhiger, glüßender | 
Seele und zu Haufe nod geftachelt durch feine Gattin Tullia, Denn = 
aud) das Römifche Koͤnigshaus bot ein Beifpiel tragifchen Greuels L 
dar, damit Abfcheu vor Königen bie Gelbfünbigfeit früher herbei⸗ 
führte, unb der legte König derjenige wäre welcher es durch Frevel gez 
worden. Diefer Lucius Tarquinius. (ob ein Eohn oder ein Enfel des 
alten Tarquinius , ift nicht ficher, bod) nach der Mehrzahl der Quellen 
möchte ich ihn beffen Sohn nennen) hatte einen Bruder, Aruns Tar- 
quinius, gehabt, einen jungen Mann von fanftem Gemüthe. An biefe 
Beiden waren, wie oben erzählt, bie beiden Tullien, Töchter des Kö— 
niges, vermählt, auch fie von ganz unähnlichem Wefen. Das Schickfal 
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Hatte es gefügt daß nicht zwei gleich gewaltthätige Charaktere durch 
bie Ehe verbunden wurden, ich glaube zum Glücke des 9tómifdjem 
Volkes, damit Servius um fo länger: herrfchen und die Einrichtung 
des Staates Feftigfeit gewinnen konnte. Die ungeftüme Tullia fühlte 
fid) beengt dadurch daß in ihrem Manne feine Anlage zu Ehrgeiz unb 
Kühnheit fei. Ihr ganzes Herz wandte fid) bem andern Tarquinius 
zu, ihn bewunderte fie, ihn nannte ffe einen Mann und einen Königs 
fohn; fie verachtete ihre Schwefter, weil diefe, im Beſitze eines Mannes, 
€8 an weiblicher Kühnheit fehlen faffe. Schnell bradjte Beide bie 
Nehnlichkeit zufammen, wie insgemein das Böfe fid) am Liebften zum 
Boͤſen gefellt ; bod) der Anfang alles Unheild gieng vom Weibe aus.. 
Einmal gewöhnt an geheime Unterredungen mif einem fremden Manne 
läfterte fie fchonungslos über ihren Mann vor feinem Bruder, über 
ihre Schwefter vor deren Mann, und erklärte: befler wäre fie ledig, er 
ehelos geblieben ftatt fo ungleich gepaart zu werden und durch fremde 
Unthätigfeit das eigene Feuer zu verlieren. Hätten bie Götter ihr den 
Mann defien fte würdig fei gegeben, fie würde bald im eigenen Haufe 
die Krone gefehen haben, welche fie auf ihres Vaters Haupte fehen 
müſſe. Schnell ftecte fie ben jungen Mann mit ihrer Tollfühnheit an. 
Aruns Tarquinius und bie jüngere Tullia wurden. faft unmittelbar 

mach einander zu Grabe getragen und madjten fo zu neuer Che Pla: 

debt: xmaͤhlten fid) jene Beiden, nicht ſowohl mit Billigung als mit 
fung des Servius. 

47. Set wurden mit jedem Tage gefährdeter die alten Tage 

des Sulliuà, gefährdeter fein Thron. Denn fchon dachte das Weib 

— "vom erften Verbrechen auf ein neues, und lief weder bei Nacht nod) 

bei Tag ihrem Manne Ruhe, daß die begangenen Gejchwiftermorde 

nicht vergeblich wären. Nicht an einem Goldjen habe es ihr gefehlt 
deflen Frau fie geheißen und mit bem fie ſchweigend unter das Joch 
fid) hätte beugen fünnen ; gefehlt habe ihr Einer ber fid) des Thrones 
würdig glaubte, der fid) erinnerte baf er des alten Tarquinius Sohn. 
fei, ber lieber eine Krone haben als hoffen wollte. „Biſt bu derjenige 
für bem id) dich hielt al8 ich dir meine Hand gab, fo nenne ich dich 
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Beides, Mann und König; wo nicht, jo ijt die Sache jetzt um fo 
Schlimmer geworden, weil hier Mangel an Thatkraft und Verbrechen 
beifammen find. — 9taffe dich auf! Du Haft nicht von Corinthus, nicht 
von Sarquinii fer, wie bein Vater, einen fremden Thron zu erftreben ; 
die Götter deines Haufes, deiner Vaterſtadt, des Vaters Ahnenbild, 
dieß königliche Haus, und in bem Haufe der königliche Stuhl, unb bein 
Name Tarquinius macht und beruft dich zum Könige. Oder fehlt es 
dir an Muth dazu, was täufcheft bu die Bürger? Mas Täffeft bu 
Dich al8 Königsfohn beivundern? Mache dich weg’ von hier, nad) Satz 
quinii ober nad) Corinthus, finfe zurück zu deinem Urfprunge, deinem 
Bruder ähnlicher als beinem SBater!^ Durch diefe und ähnliche Vor: 
Halte ftachelt fie ben jungen Mann, unb fte felbit fonnte feine Ruhe 
finden, wenn Tanaquil, eine fremde Frau, fo Großes habe ausführen 
fünnen, zwei Kronen nach einander bem Gatten und darauf dem Gibam 
aufzufegen,, ffe aber, bie Tochter eines Königs, feinen Einfluß haben. 
follte auf das Verleihen und Nehmen ber Krone. Durch biefe Furie 
von Weib getrieben gieng Tarquinius herum und that befonders ben 
Vätern aus den minderen Gefchlechtern fdjón, erinnerte fie an feine 
Baters Wohlthat, nahm dafür ihre Dankbarkeit in Anſpruch, fodte 
Süngere durch Gefchenfe an, und hob fid) aller Orten, indem er von 
fi Außerordentliches verfprach unb den König herunterfegte. Endlich, 
als nunmehr der Augenblick zur Ausführung gefommen fchien, brad) en 3 
umtingt von einer Schaar Bewaffneter, auf das Forum ein. Mähren b / 
Alles beftürzt und erfchrodfen war fete er fíd) vor dem Rathhaus auf | 
den foóniglidjen Stuhl, und, ließ durch ben Herold bie Väter zu König 3 
Tarquinius in bie Gurie entbieten. Sie verfammelten fid) alfobald, 
die Einen fdjon darauf vorbereitet, die Andern aus Furcht, Ausbleiben 
möchte fdjfimme Folgen haben, betäubt durch das Unerwartete und 
Unbegreifliche ber Sache, und in der Meinung daß ed um Servius bez 
reits gefchehen fel. Da begann Sarquiniue feine Schmähungen mit 
Pet niedrigen Geburt des Servius: „Ein Sclave und einer &clavin 
Sohn habe derfelbe, nach feines Vaters ſchmaͤhlichem Tode, ohne daß, 
wie fonf, eine Zwifchentegierung eingetreten, ohne daß Wahlver: 
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Sammlung gehalten worden , obtte des Volkes Abftimmung, ohne ber 
Väter SBefrüftigung, aus eines Weibed Hand die Krone fid) genommen. 
So geboren, fo zum Könige gewählt, ein Gönner ber niedrigiten 


Menfchenclaffe, aus welcher er felbit entfproffen, habe er aus af gegen 
fremde Achtbarfeit den Erſten des Volkes ihre Ländereien entriffen unb 


ſie unter bie Hefe vertheilt; alle Laften, welche fonft gemein gewefen, 


auf die vornehmften Bürger gewälzt, und die Schagung eingeführt, 
um den Glückſtand ber Neicheren dem Neide blofzuftellen und eine 
Duelle zu haben. aus der er, wenn es ihm einfalle, für die Bettels 
armen fchöpfen könnte,“ 

48. Dieſe Rede unterbrach Servius, ber durch einen Gilboten 
herberufen worden war, indem er gleich im Gingange der Gurie mit 
lauter Stimme rief: „was foll das fein, Tarquinius ? wie fonnteft bu 
dich erfühnen bei meinem Leben die Väter zu rufen und auf meinem 
Stuhl zu fipen ?^ Als jener trogig darauf erwiderte: „er fie auf 


. feines Vaters Stuhle; mit weit mehr Recht ald der Sclave fei der 


Königsfohn Thronerbe; lange genug habe jener mit frechem Hohne ben 
Fuß auf ben Naden feiner Herren gefegt!^ fo erhoben die Anhänger 
Beider ein Gefchrei, das Volk lief nad) bem 9tatffaufe zufammen, und 
man fah, König würde fein wer fiege. — ett faf) fid) Tarquinius auch 
von der Gewalt der Umftände genótfigt das Aeußerfte zu wagen: an 
Jahren und Kräften weit überlegen faßte er den Servius um ben 
e trug ihn aus der Curie, und warf ihn die Treppe hinab. Dann 
e et, um den Senat beiſammenzuhalten, in die Curie zurück. Die 


Diener und die Begleiter des Königs entfliehen; er felbft machte ſich, 


Halbtodt von bem Blutverluft, [ohne künigliches Gefolge] auf ben Weg 
nad Haufe [und Batte ſchon das Enve der Gypri(djen Gafle erreicht], 
alà er von denen welche Tarquinius dem Flichenden nachfchiete einges 
Holt und getödtet wurde. Man glaubt , weil es zu ihren übrigen Ver— 
brechen paßt, e8 fei auf Antreiben ber Tullia gefchehen. Wenigſtens 
fuhr fie — das fteht feft — in ihrem Magen auf das Forum, rief, 
ohne fid) vor der Verfammlung von Minnern zu jcheuen, ihren Mann 
aus der Curie heraus, und war die Erfte die ihn König nannte. .SBou 
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ihm aufgefordert aus dem Getümmel ſich zu entfernen begab ſie ſich 
nach Hauſe zurück, und als ſie nun an das Ende der Cypriſchen Gaſſe, 
wo vor Kurzem noch ein Dianentempel ſtand, gekommen war, und rechts 
nach dem Urbiſchen Steig einlenkte, um auf den Esquiliniſchen Hügel 
hinaufzufahren, machte der welcher die Pferde trieb erſchrocken Halt, 
zog die Zügel an und zeigte feiner. Gebieterin auf dem Boden den er= 
mordeten Servius. Da wird eine gräßliche und unnatürliche Grenel- 
that erzählt, deren Denfmal biefe Gaffe ift — fie heißt bie Greuel⸗ 
gafíe — wo Tullia, von ihrer Schwefter und ihres Mannes Naches 
Göttinnen zum Wahnſinn getrieben, über des Vaters Leib hinüber 
gefahren fei und ihren Antheil an bem Blut und Morde des Vaters 
am blutigen Wagen und felbft aud) befleckt und befprigt zu ihren und 
ihres Mannes $auégóttern gebracht habe, deren Zorn bem ſchlimmen 
Anfange der Regierung bald ein ähnliches Ende bereiten follte. | Gers 
vius Tullins regierte vier und vierzig Jahre, in einer Weiſe daß felbft 
einem guten und gemäßigten Nachfolger auf dem Throne e8 (det 
werben mußte ihm nachzueifern, Aber fein Ruhm wurde baburd) nod; 
erhöht dag mit ihm zugleich ble Gerechtigkeit und Gefeglichfeit vom 
Throne wiech. Und felbft tiefe fo milde und fo gemäßigte Regierung foll 
er nach einigen Schriftfiellern,, weil fte die Herrfchaft eines Gingigen 
fei, niederzulegen im Sinne gehabt haben, wäre nicht feine Abficht 
das Baterland felbftändig zu machen durch das Berbrechen im eigenen 
Haufe vereitelt worden. 

49. So trat denn Lucius Tarquinius bie Regierung an, dem 
feine Thaten den Beinamen des Defpoten [Superbus] verfchafften, 
weil ev, ber Eidam, des Schwähers Beftattung verwehrte, mit ber 
Henferung, aud) Romulus fei unbegraben umgefommen; weil er die 
angefehenften Senatoren, welche er für Anhänger des Servius hielt, 
. tödtete; fobann weil er, im Bewußtfein dag man das Beifpiel das er 
fel6ft gegeben, auf fchlechtem Wege bie Herrfchaft zu erwerben, gegen 
ihn nadjafmen fónnte, ſich mit einer Leibwache umfchanzte. Denn er 
hatte fein anderes Recht auf ben Thron als bie Gewalt, ba er ohne 
Geheiß des Volkes, ohne SBeftátigung der Väter, auf demjelben faf. 
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. Bubem mußte er, ber auf Liebe ber Negierten nicht rechnete, durch 
Schrecken feine Herrfchaft fihern. Um tiefen bei Mehreren zu ver: 
breiten führte er bie peinlichen Unterfuchungen, ohne Zuziehung von 
Näthen, perfönlich, unb fonnte batum hinrichten, verbannen, am Ver: 
‚mögen flrafen nicht blos Verdächtige und Verhaßte, fonbern audj Solche 
bei welchen e8 ihm um nichts Anderes zu fum fein fonnte als um 
Beute. Nachdem er fo befonders die Zahl der Väter vermindert fatte 
befchloß er feine neuen zu wählen, damit ber Stand fdjon durch feine 
geringe Zahl minder geachtet wäre und über feine Nichtbefragung 
Weniger zürnte. Denn er war ber etfle König welcher die von feinen 
Borgängern hergebrachte Sitte, in Allem den Senat zu befragen, be: 
feitigte, durch Gabinetébefeble ben Staat regierte, Krieg, Frieden, 
Berträge, Bündniffe für fich allein, mit beliebigen Gehülfen, ohne 
Gutheißen be8 Volks und Senats, ſchloß und aufhob. Vorzüglich 
fuchte ev bie Latiner fich zu befreunden, um auch durch fremde Unter: 
ſtützung befto fieret unter feinem Volke zu fein, und nicht nur Gaft: 
freundſchaft ſchloß er mit ihren Häuptern, fonbetn auch Verfchwäges 
rung. Dem DOctavius Mamilius von Tuseulum, bei Weitem der 
Angefehenfte unter allen Latinern und, wenn wir der Sage glauben, 
ein Stadjfomme des ulyſſes und der Göttin Circe, dieſem Mamilius 
gab er ſeine Tochter zur Ehe, und gewann ſich durch dieſe Oval bie 
zahlreichen Verwandten unb Freunde beffelben. 

50, Schon war das Anfehen des Tarquinius groß unter ben 
Häuptern ber atiner, al8 er fie auf einen beftimmten Tag zu einer 
Zufammenfunft im Haine der Ferentina beftellte: er habe mit ihnen 
über gemeinfame Angelegenheiten zu fprechen. Sie erfchienen in großer 
Zahl mit Tagesanbruch. Tarquinius felbft hielt zwar ten Tag ein, 
fam aber erft furz vor Sonnenuntergang. Mancherlei war den langen 
Tag hindurch in der Verfammlung geäußert worden. Turnus Her: 
donius von Aricia fatte fid) Heftig über den nicht erfchienenen Tarqui: 
nius ausgelaffen: „Kein Wunder dag man ifm in Rom den Namen 
Despot gegeben (denn alfo nannte man ihn bereits, zwar nur flüfternd, 
bod) allgemein); ob ed etwas Uebermüthigeres gebe al8 fo das ganze 
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Volk ber Latiner zum Beften zu haben? Die Häupter beffelben Berufe 
er weit her aus ihrer Heimat, und er, ber vie Verſammlung angefagt, 
erſcheine nicht! Wahrlich, er ftelle ihre Geduld auf die Probe, um fie, 
wenn fie das Joch fid) auferlegen ließen, als Unterwürfige zu drücken. 
Denn mem ed nicht Elar fei daß er mad) ber Herrfchaft über bie 
Latiner firebe? Wenn fein eigenes Volk wohl gethan ihm diefe zu vete 
frauen, ober menn fie ihm überhaupt anvertraut und nicht dur‘) Frevel- 
morb an fich gerifjen fet, fo mögen aud) bie Latiner ihm diefelbe anverz 
frauen, wiewohl auch bann nicht einmal, weil ef ein Fremder fei. 
Wenn aber die Seinigen feiner überdrüffig feien, da ſie ja nach einander 
hingerichtet werden, in die Berbannung müfen, ihrg Güter verlieren, 
welche beffere Hoffnung ben Latinern blühe? Wollen fie ihn hören, fo 
gehe Seber je&t nach Haufe, und befümmere fid) um ben Verſamm— 
lungstag eben fo wenig als derjenige welcher ihn angefagt habe um 
denselben fich befümmere.“ Solches und Anderes in gleichem Geifte 
ſprach gerade ver unruhige und zu Allem entfchloffene Mann, ver durch 
foldje Mittel in feiner Heimat Macht erlangt Hatte: ba trat Tarqui⸗ 
nius herein. Die machte ber Nede ein Ende. Alle wandten fid) 
gegen Tarquinius, um ihn zw begrüßen; als es ſtill geworden war 
unb die Nächften ihn aufforberten feine fpäte Ankunft zu entjchul- 
digen, fagte er: „Er habe fchlichten müſſen zwiſchen einem Vater und 
einem Sohn; unter ber Bemühung fie zu verfühnen habe er ſich verz 
fpätet, und weil darüber ber Tag verftrichen fet, fo wolle er morgen 
verhandeln was er fich vorgenommen hätte.“ Auch bief folL, ihm 
Turnus nicht ohne Anmerkung haben hingehen faffen; er habe gefagt: 
es fei nichts Fürzer als zwifchen Vater und Eohn erkennen; das affe 
fid) mit wenigen Worten abmadjen; menn der Sohn bem Vater nicht 
gehorche, fo treffe ihn SBerberben." 

51. Mit biefen Bitterfeiten gegen den Stómifdjen König verließ 
der Ariciner bie Verfammlung. Tarquinius nahm die Sache weit 
empfindlicher als ez fich merfen ließ, und fann fogleich auf des Turnus 
Tod, um venfelben Schreefen womit et fein Volk zu Haufe niebergez 

 brüdt Hatte auch ben Latinern einzujagen. Und weil er nicht dag 
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Net hatte ihn offen. hinrichten zu affen, fo erbrüdte er ben Unfchuls 
digen durch ein angedichtetes Verbrechen. Mit Hülfe einiger Ariciner 
von ber Gegenpattei beó Turnus Beflad) er einen Eclaven beflelben, 
zu geftatten daß man eine große Menge Schwerter heimlich in beffem 
Herberge brüd)te. Als bieg in Giner Nacht gefchehen war berief 
Tarquinius kurz, vor Tag die Häupter ber Latiner zu fi, ftellte ſich 
beftürzt von einem unerwarteten Greigniß und fagte: „fein langes 
Ausbleiben geftern fel wie eine Fügung ber göttlichen Vorfehung ges 
weſen und habe ihm unb fie gerettet. Gr höre daß Turnus ifm unb 
den Häuptern ber VBölferfchaften nach bem Leben fiehe, um allein über 
die Latiner zu herrſchen. Er würde geftern in der Verfammlung angez 
griffen haben, bie Sache fei aber verfdjoben worden, weil ber Berans 
laffer ver Zufammenfunft, bem es vorzüglich gelte, gefehlt habe. Daher 
jene Schmähungen auf ben Abwefenden, weil fein Ausbleiben die Hoff: 
nung vereitelt hätte. Unzweifelhaft werde Turnus, wenn man ihm 
anders Wahrheit berichte, am frühen Morgen, fobalb fte fid) verſam— 
melt hätten, mit einer Schaar Verfchworener und bewaffnet fid) eins 
finden. Es heiße daß eine große Menge Schwerter bei demfelben 
zufammengebracht worden fei; Db dieß ungearünbet fei oder nicht, 
fónne man fogleich wiflen. Er bitte fie auf der Stelle mit ifm zu 
Turnus zu gehen.“ — Berdacht erregte des Turnus wilder Sinn, feine 
geftrige Jiebe, und das lange Ausbleiben be8. Tarquinius,, indem es 
möglich fehien daß um defwillen bie Mordthat aufgefchoben worden. 
Sie giengen hin, zwar geneigt zu glauben, doch auch entchloffen Alles 
für ungegründet zu halten, wenn die Schwerter nicht gefunden würden. 
Nach ihrer Ankunft wurde Turnus aufgeredt und von Wachen umges 
ben, die Sclaven, welche aus Liebe zu ihrem Herrn fid) zur Mehre 
fegen wollten, wurden feftgebunben, und als aus allen Eden ber Her— 
berge verftedte Schwerter hervorgezogen wurden, da freilich fchien bie 
Gadje offenbar. Turnus ward in Ketten gelegt, und fogleich unter 
großer Aufregung die Berfammlung der Latiner berufen. Hier wurde 
durch die Borzeigung ver Schwerter eine fo grimmige Erbitterung erregt 
daß er, ohne gehört worden zu fein, durch eine gang neue Todesart, in 


LL 
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die Quelle des Ferentiniſchen Waſſers geworfen, mit einem Flechtkorbe 
zugedeckt, mit Steinen überſchüttet und ſo ertränkt wurde. 

52. Hierauf berief Tarquinius die Latiner wieder zur Verſamm⸗ 
lung, belobte fie daß fie bem Mühler Turnus für feinen offenbaren 
Hochverrath bie wohlverdiente Strafe zuerfannt hätten, umb fuhr alfo 
fort: Gr fónnte zwar auf ein altes Recht fich ſtützen, indem alle La— 
tiner ald 9(tfómmlinge von Alba in jenem Vertrage begriffen feien 
‚nach welchem durch Tullus die Gefammtheit ber Albaner mit ihren 
Pflanzftädten unter Römifche Oberherrlichfeit gefommen fei, Aber um 
des allgemeinen Bortheils willen trage er lieber darauf an daß jener 
Bertrag erneuert werde, und bie Latiner das Gifüd des Römiſchen 
Bolfes als Mitgenoflen tfeilen, ſtatt Zerfiörung ihrer Stäste unb. 
Berheerung ihrer Marken immer zu befürchten oder zu erbulben, betz 
gleichen fie früher unter Ancus und dann unter feinem Vater erlitten 
hätten.“ Ohne Echiwierigfeit wurden bie €atiner überredet, obgleich 
jener Vertrag überwiegend zum Vorteile der Römer war. Aber ein: 
mal fahen fie die Häupter des Latinervolfes zum Könige halten und 
mit ifm einverftanden, und dann war Turnus ein frifches Beiſpiel 
beffen was Jedem drohe ber etiwa widerftreben würde. So wurde denn 
- ber Vertrag erneuert, und den wehrhaften Latinern aufgegeben bem 
. Bertrage gemäß an einem beftimmten Tage bei bem Haine ber Feren⸗ 
tina mit ihren Waffen vollzählig zu erfcheinen. Als fie bem Befehle 
gemäß aus allen Bölferfchaften fid eingefunben hatten, bildete er, 
damit fie feinen eigenen Anführer, abgefonberten Befehl, und eigenz 
thümliche Feldzeichen Hätten, aus Latinern und Römern gemifchte 
Züge [Manipeln], fo daß er aus je zweien Eine, und je zwei aus 
Einer machte. Den alfo verboppelten Zügen fegte er Hauptleute 
[&enturionen] vor. : | 

93. War er aber ein ungerechter König im Frieden, fo war er 
darum fein fchlechter Anführer im Kriege. Ja er wäre in diefer Kunft 
den früheren Königen gleid)gefommen, hätte nicht feine fonftige Aus 
artung aud) diefen Vorzug verdunfelt. Gr war e8. der den Krieg mit 
ben Bolöfern begann, welcher mehr al8. zweihundert Jahre nad) fei: 
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met Zeit erft geenbigt wurde, und ihnen Cueffa Pometia mit Sturm 
nahm. Als ev hier aus der verfauften Beute vierzig Talente Silber 
und Goldes erlöste, fo faßte er ben Entſchluß zu einem Tempel Juppis 
ters von folder Größe wie fle würdig wäre bes Königs der Götter 
unb Menfchen, würdig auch der Herrlichkeit des Ortes felbfl. Das 
erbeutete Geld legte er zu dieſem Tempelbau zurüd. Gleich darauf 
gerieth er in einen Krieg welcher einen wider Verhoffen langfamen 
Gang nahm, mit ber benachbarten Stadt Gabii, Vergebens hatte 
er einen Sturm unternommen, unb aud) die Hoffnung fie burd) Be: 
lagerung zu gewinnen mußte er aufgeben nachdem er von den Mauern 
zurücgefchlagen war: ba machte er fich an fie zulegt mit einem fehr 
untömifchen Mittel, mit Lift und Trug. Während er nämlich that 
als hätte er den Krieg aufgegeben und fei ganz mit der Grundlegung 
des Tempels ‚und andern Anlagen in der Stadt befchäftigt, flüchtete 
fid) der jüngfte feiner drei Söhne, Sertus, auf Verabredung als Ueber: 
Täufer nach Gabii, über feines Vaters unleidliche Härte gegen ihn Klage 
führend: „Nun habe biefev feinen Despotismus von Fremten gegen 
die Seinigen gewandt und Fünne auch am feinen Kindern die große 
Zahl nicht leiden, um die Dede die er in der Gurie bewirkt aud) in 
feinem Haufe anzurichten, um feinen Sprößling, feinen Thronerben übrig 
zu laffen. Er für feinen Theil habe, ben Pfeilen und Schwertern des 
Vaters entronnen, fid) nirgends ficher geglaubt al8 bei ben Feinden 
des Lucius Tarquinius. Denn fie möchten fid) nicht tänfchen: noch 
immer bauete für fie fort der nur fdjeinbar aufgegebene Krieg, und im 
günftigen Augenblicte werde fie Tarquinius unvermuthet anfallen. 
Finden bei ihnen Schußflehende Feine Stätte, fo werde er ganz Latium 
durchirren, dann zu ben Volsfern und Aequern und Hernifern gehen, 
bis er zu Männern fomme welche Söhne zu ſchützen wüßten gegen ihrer 
Bäter graufame und frevelhafte Mifhandlungen. Vielleicht finde er 
auch irgendro Muth genug zu Krieg und Fehde gegen den übermü- 
thigften der Könige und das wildefte ber Völker.“ Da er, falld man 
ihn nicht aufhalte, in feiner grimmigen Grbitterung fofort weiter zu 
gehen entfchloffen fehien, fo nahmen ihn die Gabiner freundlich auf. 
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„Er möge ſich nicht wundern daß Tarquinius, wie er bisher fein Volk, 
wie er Bundesgenoſſen behandelt, fo am Ende aud) gegen feine Kinder 
fid) zeige. Gegen fidj fel6ft werde berfelbe zulest nod) feine Wuth 
fehren, wenn fonfliger €toff ihm ausgegangen fei. Ihnen aber fei 
feine Ankunft erwünfcht, und mit feinem Beiftande hoffen fte in Kur— 
zem ben Krieg von ben Thoren Gabii'8 hinweg unter bie Mauern 
Noms zu tragen.“ 

94. Don der Zeit an wurde er zu ben Öffentlichen Berathungen 
gezogen. Hier trat er in andern Angelegenheiten immer ben alten 
Gabinern bei, welche damit beſſer befannt feien, für fid) felbft aber 
tietf) er ein Mal über das andere zum Kriege, unb legte fid) in biefem 
bejonbete Ginfidjt bei, weil er beider Völfer Kräfte kenne, und wifle 
daß wahrlich verhaßt bem Volke der foniglidje Despotismus fei, ben 
jelbft feine Kinder nicht mehr hätten ertragen fónnen. Indem er fo 
allmählich die Häupter von Gabii zur Grneurung des Krieges ame 
feuerte, mit ben rüftigften jungen Männern felbft auf Beute und &treiz 
fereien audjog, und durch Worte und Thaten, bie insgefammt auf 
Täufchung berechnet waren, immer mehr grundlofen Glauben fand, fo 
wurde er endlich zum Feldhauptmann erwählt. Jetzt fanden, ohne 
daß die Menge den eigentlichen Sachverhalt afnte, Heine Treffen 
zwifchen Rom und Gabit Statt, in welchen die Gabiner meift im 
Bortheil blieben, -und in Folge deflen wetteiferten Hohe und Nie- 
bere in bem Glauben daß Sertus Tarquinius ihnen von den Göttern 
zum SHeerführer gefchenkt worden fei. Vollends bei den Kriegern 
wurde er baturdj bag er Gefahr unb Anftrengung gleich mit ihnen 
theilte, die Beute freigebig ihnen überließ, fo beliebt bag Tarquiniug, 
der Bater, nicht mächtiger zu Rom war als in Gabii ber Sohn. Sekt, 
ba er fid) zu jedem 9Bagniffe ftarf genug fühlte, ſchickte er einen feiner 
Leute nad) Rom, feinen Bater zu fragen, was er thun folle, weil ja 
die Götter ihm ben Alleinbefig ber Macht zu Gabii verliehen hätten. 
Diefer Bote erhielt, wahrfcheinlich weil ihm Tarquinius nicht gang 
traute, feine mündliche Antwort, Wie in Nachdenken verfunfen trat 
der König in ben Garten am Palaft, gefolgt von tem Boten feines, 
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Sohnes. Hier foll er im Auf und Abgehen, ohne ein Wort zu reden, 
bie höchften Mohnföpfe mit feinem Stabe abgefchlagen haben. Des 
Fragend und Harrend auf Antwort müde kehrte der Bote endlich, 
Scheinbar unverrichteter Dinge, nad) Gabii zurüc, berichtete was er 
ſelbſt gefagt und was er gefehen habe; aus Zorn oder Haß oder tief: 
gewurzeltem Stolz habe ber König feinen Laut von fid) gegeben. 
Dem Sertus wurde Far was fein Vater wünfche und was er. ihm 
durch feine ftummen Andeutungen vorfehreibe: und fo räumte er denn 
bie vornehmften Bürger aus bem Wege, indem er die einen bei bem 
Bolt anfchiwärzte, gegen andere ben Haß benit&te der bereits auf ihnen 
laftete. Viele wurden öffentlih, Manche, bei denen die Anklage 
nicht triftig genug ausfallen wollte, auch heimlich getödtet. — Ginigen 
vergönnte man freiwillige Flucht, oder wurden fie in die Verbannung 
getrieben, die Güter ter Abwefenden aber fo gut alà ber Hingerichteten 
wurden vertheilt. In Folge beffen gab ed Spenden und Beute; unb 
durch den Neiz des perfönlichen Vortheils wurde das Gefühl für das 
Unglück be8 gemeinen Weſens erftit, bis Gabii, verwaist an Rath 
und der Hülfe beraubt, ohne Schwertftreich bem Römifchen König in 
die Hände überliefert ward. 

55. Mach der Einnahme von Gabii machte Tarquinius Frieden 
mit bem Volfe ber Aequer, und erneuerte mit den Tusfern ben Ver- 
trag. Darauf richtete er feine Aufmerffamfeit auf die Gefchäfte in 
der Stadt. ^ Seren etfteó war den Juppiterstempel auf dem Tarpeji- 
ſchen Berg al8 Denkmal feiner Regierung unb feines Namens zu hin: 
terlaſſen: diefen (Sollte man einft fagen) hätten zwei Tarquinier auf 
dem Throne — der Vater gelobt, der Sohn erbaut. lino damit bet 
Pag, frei von jedem andern Götterdienfte, ganz dem Juppiter unb 
dem darauf zu erbauenden Tempel beffelben angehöre befchloß er meh— 
rere geweihte Stätten und Kapellen unter Befragung der Vögel aué- 
zuweihen, welche hier von’ König Tatius zuerft im entfdjeibenben 
Sfugenblide des Kampfes gegen Romulus gelobt, nachher geheiligt 
und unter DVogelzeichen eingeweiht worden waren. Gleich bei bem 
Beginne diefes Bau's follen die Götter einen Wink gegeben haben 


78 Livius Römiſche Geſchichte. 


welcher die Rieſengröße dieſes Reiches andeutete: während nämlich die 
Vögel tie Ausweihung aller Kapellen zuließen geftatteten fie einzig 
bei dem Heiligthume des Terminus [Grengaotteó] diefelbe nicht. Dies 
fe8 beveutungsvolle Bogelzeichen wurde fo erflärt: daß ber Grenzgott 
feinen Wohnſitz nicht habe wegrücken und er allein unter den Göttern 
fid) aus feinem. geweihten Bezirke nicht habe herausrufen laſſen, bief 
verheiße feften und unerfchütterlichen Beftand des Ganzen. Dieſem 
. Borzeichen ewiger Dauer folgte ein zweites, bie Größe des Reiches 
weiffagendes. Ein Menfchenhaupt mit unverfehrtem Antlige foll zum 
Borfcheine gefommen fein ald man den Grund zum Tempel: grub. 
Diefe Erfcheinung Fündigte unummwunden an daß dieß des Neiches 
Burg und das Haupt der. Erde fein werde; unb alfo verfündeten bie 
Seher, fowohl bie einheimifchen als bie zur Berathung hierüber aus 
Etrurien herberufenen. Neu begeiftert war der König Feine. Koften 
zu fcheuen. Co reichte denn bie Beute von Pometia, mit welcher das 
Merk bis zum Gipfel ausgeführt werden follte, faum für bie Grunds 
mauern hin. Um fo mehr bin ich geneigt bem ohnehin älteren Fabius 
zu glauben daß ffe nur vierzig Talente betrug, eher ald bem Pifo, nach 
welchem vierzigtaufend Pfund Silbers zu diefem Zwecke zurücfgelegt 
worden wären, eine Gelbfumme tveldje aus der Beute einer Stadt 
damals nicht zu erwarten war und welche bie often für bie Grunds 
mauern jedes Prachtgebäures, 'fefbft der jegigen, würbe überftiegen 
haben. 

56. Eifrig bedacht auf die Vollendung des Tempelbau’s, wozu 
et Werkleute aus allen Gegenden Etruriens hatte fommen lafjen, gez 
brauchte er hiezu nicht nur die öffentlichen Gelder, fondern aud) Hands 
dienfte von ben Plebejern. Obgleich biefe zum Kriegédienſte hinzus 
fommenbe Arbeit ebenfalls nicht fíeim war, fo befchwerten fid) bie 
' Bürger dennoch weniger darüber daß fie Göttertempel mit ihren 
Händen baueten ald fpäter, wo fie auch zu andern — fdjeinbar gerin= 
‚geren, aber noch weit anftrengenderen — Arbeiten gezogen wurden, 
Schaubänfe auf der Rennbahn zu errichten, und die große Schleufe in 
welche aller Unrath aus der Stadt follte abgeleitet werden unter der 
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Erde anzulegen; zwei Werfe welchen kaum die Pracht ber neueften 
Zeit etwas Gleiches an die Seite ftellen konnte. Mit foldjen Arbeiten 
gab er bem Bolfe vollauf zu thun; weil er aber bie llebergeugung hatte 
daß die Menge, wenn fie nicht befchäftigt werde, der Stadt zur aft 
falle, und zugleich durch, ausgefandte Pflanzer bie Grenzen feines Reis 
ches weiter hinausrücken wollte, fo ſchickte er Pflanzer nach Eignia 
und Girceji, welche vom Lande und vom Meere her die Hauptſtadt 
beden follten. — Unter tiefen Gefchäften ward ihm ein ſchreckendes 
Zeichen. Eine aus einer hölzernen Säule herausfchlüpfende Schlange 
machte bag Alles vor Schreden in ven fónigliden Palaft floh, unb 
aud) der König felbft wurde davon nicht fowohl in augenblidliche 
Angft verfett al mit bangen SBeforgniffen erfüllt. Bei Vorzeichen 
welche das gemeine Wefen betrafen wurden nur Gtrusfifche Seher bez 
fragt, aber erfd)redit durch diefes Geſicht, das feinem Haufe zu gelten 
ſchien, beſchloß er nach Delphi, zum berühmteſten Orakel in der Welt, 
zu ſchicken. Und weil er feinem Andern die Antwort des Gottes ans 
zuvertrauen wagte, fo fehickte er zwei feiner Soͤhne durch damals 
unbefannte Lande und noch unbefanntere Meere nach Griechenland. 
Situé und Arung reisten hin. Sum Begleiter wurde ihnen mitgegeben 
Lucius Junius Brutus, ein Sohn der Schwefter des Königs, Tarquis 
nia, ein junger Mann‘von ganz anderem Weſen ald dasjenige war 
welches et angenommen fatte. Da er nämlich hörte baf die erften 
Bürger, unter ihnen aud) fein Bruder, von dem Oheime getödtet mote 
den, fo befchloß er aus feinem Geifte Alles zu befeitigen was. des 
Königs Furcht, aus feinen Verhältniffen was beffen Habgier reizen 
könnte, unb in der Verachtung Sicherheit zu ſuchen, da das Recht 
genügenben Schuß nicht biete, Er fpielte daher gefliffentlid) unb. 
fünftlich die Rolle eines Geiftesfchwachen, gab fid) und feine Habe bem 
Könige Preis, und lich fid) aud) den Beinamen Brutus (ber Dumme) 
gefallen, damit hinter bem Schirme biefeó Beinamens geborgen jener 
hohe Sinn welcher bem Roͤmiſchen Volke die Selbftändigfeit gebracht 
Bat warten könnte bis feine Zeit gefommen. - Diefer wurde jet von 
den Tarquiniern nach Delphi mitgenommen, mehr zur Kurzweil als 
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zur Begleitung, und ſoll einen goldenen Stab, in einem zu dieſem 
Zwecke ausgehöhlten Kornelſtab eingeſchloſſen, dem Apollo zum Ge— 
ſchenke gebracht haben, ein verſtecktes Sinnbild ſeines Geiſtes. Als 
fie angefommen waren unb bie Aufträge ihres Vaters ausgerichtet 
hatten wandelte bie Jünglinge die uff an zu erfragen an wen von 
ihnen der Römifche Thron gelangen werde? Da foll aus der Tiefe 
der Höhle die Antwort gefommen fein: „Die fódjfte Gewalt zu Rom 
wird haben wer von euch, ihr Jünglinge, zuerſt die Mutter küſſen 
wird.“ Damit ihr Bruder Sextus, welcher in Rom geblieben war, 
Nichts von bem Spruche erführe unb dadurch von ber Herrſchaft aus: 
gefchloffen wäre, legten die Tarquinier das tieffte Stillfchweigen über 
bie Sache auf, unter einander aber überliegen fie e8 bem Looſe, welcher 
von ihnen Beiden bei ihrer 9tüdfunft nad) Rom ber Mutter den erften 
Kuß geben follte. Brutus glaubte daß der pythiſche Epruch einen 
andern Sinn habe unb berührte daher, fid) ftellend als wäre er ausge: 
gleitet und Hingefallen, küſſend die Grbe, al8 tie gemeinfame Mutter 
aller Eterblichen. Bon Delphi giengen fie dann zurück nad) Rom, 
wo man fid) mit aller Macht zum Kriege gegen bie 9tutuler rüftete, 
57. Ardea war die Sauptftabt ber Rutuler, eines für biefe Ge: 
gend und diefe Zeit fehr reichen Volkes: unb eben dieß war der Grund 
zum Kriege, weil der Nömifche König theils fid) felbft zu bereichern 
wünfchte, erfchöpft durch die Pracht feiner öffentlichen Bauten, tfeilà 
Durch die Beute fein Volk befhwichtigen wollte, das feiner Herrfchaft 
gram war nicht nur wegen feines Despotismus überhaupt, fonbern 
aud) weil e8 fie empörte daß ber König fie fo lange als Werkleute und 
zu Eclavenarbeit gebraucht habe. - (88 wurde bet Verſuch gemacht 
Ardea im erften Sturme zu nehmen; als diefes nicht gelang fo feng 
man bie Feinde durch Einfchliefung und Berfchanzungen zu bedrängen 
on. Im dortigen Standlager hatte man, wie gewöhnlich in einem 
mehr langwierigen als hitigen Kriege, viele Freiheit ab- unb zuzu: 
gehen, doch mehr die Führer als ber gemeine Mann. Die Prinzen 
wenigſtens vertrieben einander manchmal die lange Weile mit Gelagen 
und Nachtfchwärmereien. Einft, als fie. bei Sextus Tarquinius zechten 
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und auch ber. Gollatiner Targuinius, Eohn des Ggerius, beim 
Mahle anmefenb war, fam die Nede auf die Frauen. Jeder pries bie 
einige. Als fid) daraus ein Wettfireit entzündete fagte der Golla- 
tiner es bebürfe feiner Worte: in wenigen Stunden fónne man ſich 
überzeugen wie weit feine Lucretia tie andern übertreffe. „Wenn 
Syugenbfeuer in und ift, marum fleigen wir nicht zu Pferde, und fehen 
perfönlich nad) was an unfern Frauen ift? Das gelte Jedem als das 
Bewährtefte was bei ber unerwarteten Ankunft des Mannes ten Augen 
fif darbeut.“ Erhitzt vom Weine wie fie waren riefen alle: Gà fei 
denn! Mit verhängtem Zügel eilen fie davon nach Nom. Mit bem 
erſten Einbruche ber Dunkelheit dort angefommen, rieten fie weiter 
mad) Gollatia, wo fie Lucretia durchaus nicht fo antrafen wie die 
Schwiegertöchter be Königs, bei üppigen Gelagen mit guten Freun— 
binnen fich bie Zeit vertreibend, fondern noch in fpäter Nacht beim 
Scheine von Litern mit Wolle befchäftigt und im Kreife ihrer S Rágbe 
in des Haufes Mitte figend. Im Mettftreite über bie Frauen wurde 
der Preis der Lucretia zuerkannt. Der angefommene Gatte und bie 
Tarquinier wurden freundlich aufgenommen: - Der triumphirende Ges 
mahl lud die Königsfühne zuvorfommend ein. Hier. ertwachte in Eer- 
tuͤs Tarquinius die fehnöde Luft Lucretia gewaltfam zu entehren; foe 
wohl ihre Schönheit als ihre anerkannte Keufchheit reizte ihn. Für 
dießmal aber ferien fie von ihrem nächtlichen Abenteuer zurück in’s 
Lager. | 

58. Nach Berfluß weniger Tage fam Sertus Targquinius ohne 
Wiffen des Gollatinerà mit einem einzigen Begleiter nad) Gollatia, wo 
man ihn, feine Abficht nicht abnenb, freundlich aufnahm und nach bem 
Mahl in das Gaftzimmer führte. Wie er nun aber Alles ringsum 
völlig fiher und Jedermann in tiefem Schlafe glaubte, fo trat er, 
liebentbrannt,, mit gezüdtem Schwerte vor bie fchlafende Lucretia, 
drückte ijr bie [infe Hand auf bie Bruft imb ſprach: „Stille, €ucretia, 
id) bin Sextus Tarquiniug ; das Schwert ift in meiner Hand: bu biſt 
be8 Todes wenn tu einen Laut von bir gibft.“ Als fie, aus bem 
Schlafe aufgefchredt, nirgends Hülfe unb vor fid) den drohenden Tod 
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ſah, da geſtand Tarquinius ihr ſeine Liebe, bat, flehete und drohete 
dazwiſchen, und grief das weibliche Herz von allen Seiten an. Als er 
ſie ſtandhaft widerſtreben und nicht einmal durch Todesfurcht wankend 
gemacht ſah verband er mit der Furcht die Schmach: er drohte einen 
erwürgten Selaven nadt neben die Todte zu legen, damit man fage fie 
fei in ſchmutzigem Gfebrudje getödtet worden. Nachdem durch biefe 
Drohung bie Brunft einen jeheinbaren Sieg über die ftandhaft wider- 
firebende Keufchheit errungen hatte, und Tarquinius, triumphirend 
über feine Grftütmung der weiblichen Ehre, abgereist war [djidte 
&uctetia, voll Grames über fo großes Unglüd, einen Boten zu ihrem 
Bater nad Nom und von ba nach Ardea zu ihrem Manne: fte möch— 
ten jeder mit einem zuverläffigen Freunde fommen; es fei nöthig unb 
fie follen eilen: etwas Schreckliches fei vorgefallen. Spurius £ucrez 
tins fam mit Publius Valerius, des Voleſus Sohn, der Collatiner 
mit Lucius Junius Brutus, mit welchem er gerade auf bem Rückwege 
nach Rom begriffen war. al bet Bote feiner Frau mit ihm zufammen= 
traf. Sie fanden Lucretia tiefbetrübt i in ihrem Schlafzimmer fißend. 
Bei bet Ankunft ihrer Lieben brach fie in Thränen aus, und gab auf 
be8 Mannes Frage, ob Alles wohl ftehe? die Antwort: „Keineswegs: 
denn wie fónnte e8 wohl ftefen mit einem Weibe, wenn e8 bie Keufch- 
heit verloren fat? Die Spuren eines fremden Mannes find in Deinem 
Bette, Gollatinud. Doch nur ber Körper ijt entweiht; das Herz ift 
vein : mein Tod foll e8 bezeugen. Aber gebt mir Hand und Wort, baf 
ed bem Chebrecher nicht ungeftraft hingehen foll. Sertus Tarquinius 
ift e8 welcher unter ber Masfe eines Gaftfreundes ald Feind gefom- 
men und in ber legten Nacht mit ber Waffe der Gewalt eine Freude 
hier geraubt hat welche mein und, wenn ihr Männer feib, aud) fein 
Ververben fein wird.” Alle ber Reihe nach geben ihr das Wort und 
fuchen die fd)mer Befümmerte zu tröften, indem fie alle Schuld von 
der Gezwungenen ab auf ben Thäter wälzen. Die Seele begehe Sün— 
ven, nicht ver Leib; wo das Bewußtfein gefehlt, ba fei auch Feine 
Schuld. Sie antwortete: „Was ihm gebürt möget ihr zufehen; ich- 
fpreche mich zwar von der Sünde frei, aber die Strafe nehme ich mir 
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nicht ab: Feine Unfeufdje fol in Zufunft mit Berufung auf Lucretia 
ſich baó Leben gönnen.“ Damit fließ fie das Meſſer welches fie unter 
dem Kleide verborgen hatte fid) in’8 Herz und flürzte auf die Wunde 
todt nieder. Laut auf fdjreien Mann und Vater. 

59. Smáfrenb aber biefe ihrem Schmerze fich überliefen 30g 
Brutus das Meffer aus Cucretia'e Wunde, hielt das bluttriefende in 
die Höhe und rief: „Bei diefem vor bem fóniglidjen Frevel feufcheften 
Blute fdjmóre ich, unb rufe euch, ijr Götter, zu Zeugen auf, baf id) 
Lucius Tarquinius, ben Despoten, fammt feinem verruchten Weibe 
und all feiner Kinderbrut mit Schwert, Feuer und mit welcherlei Ges 
walt hinfort ich kann, verfolgen, und weder fie noch irgend Jemand in 
Nom als König dulden werde.“ Darauf gab er bem Gollatiner ba& 
Meffer, bann bem Lucretius und Valerius, welche ftaunten und nicht 
begreifen fonnten woher der neue Geift in Brutus’ Bruft. Wie er ihnen 
vorgefprodjen fdjwóren fle, unb von der Trauer ganz zur Rache übers 
gehend folgen ffe der Führung des Brutus, welcher fie aufrief gleich 
auf der Stelle das Königthum zu erftürmen. Sie tragen Lucretia’s 
Leiche aud bem Haufe und bringen fie auf das Forum ; VBerwunderung 
über bie unerhörte That unb Entrüftung zieht, wie natürlich, bie 
Menge herbei, Jeder in feinem Theile klagt über ben föniglichen Frevel 
und bie Gewaltthat. rgreifenden Eindruck macht ſowohl des Vaters 
Gran als Brutus, welder ben Thränen und unnügen Klagen wehrt 
und auffordert, wie es Männern, wie e8 Römern zieme, die Waffen 
zu ergreifen gegen Die welche wie Feinde gehandelt Hätten. Die 
Eniſchloſſenſten unter den jungen Männern ftellten fid) unaufge— 
fotbert mit ihren Waffen; an fie fehließen auch die andern Wehrhaften 
fid) an. Ein Theil davon wird zur SBefegung ber Thore von Gollatia 
zurücgelaffen und Wachen aufgeftellt, damit Niemand der Königs— 
familie bie Bewegung melde. Die übrigen Bewaffneten zogen unter 
Brutus’ Anführung nad) Rom. AS fie bier anfamen erregte der bes 
waffnete Haufe, wo er durchzog, Schrecken und Auflauf. Andererſeits, 
da man die vornehmſten Bürger an feiner Spitze faf, dachte man, was 
es auch fein möge, müffe e8 feinen guten Grund Haben, Und nicht 
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‚geringere Aufregung bewirkte bie Greuelthat in Rom als fie in Colla— 
tia bewirkt hatte. Aus allen Theilen ber Stadt firömte es daher nad; 
dem Forum. Als der Zug hier angekommen war rief der Herold das 
Volk zum Oberften der Leibwache (Tribunus Gelerum), welche Stelle 
bamalé gerade Brutus bekleidete. Da hielt er eine Rede, Feineswegs 
and bem Sinn und Geift heraus ben er bis diefen Tag angenommen 
Hatte, über bie Gewaltthat und Lüfternheit des Sertus Tarquinius, 
über €ucretia'8 ruchlofe Entehrung und jammernswerthe Entleibung, 
über bie Kinderlofigfeit des Tricipitinus, für welchen am Tode feiner 
Tochter die Urfache nod) empórenber und jammervoller fei ald ber Tod 
felbft ; bann fprad) er weiter von dem Despotismug des Königs und 
von bem Elend und den Mühfalen des Volkes, das in das Graben an 
Schleuſen und Gräben hinabgeftogen fei. Römifche Männer, Sieger 
über alle ringsummwohnende Völker, feien aus Kriegern zu Handarbeis 
tern und Steinbrechern gemacht worden. Er erinnerte an des Servius 
Tullius Shmähliche Ermordung und wie da bie Tochter mit bem vers 
rudjten Wagen über des Vaters Leib hinübergefahren; und rief bie 
Götter an, ald Nächer ber Eltern. Durch Erwähnung von biefen unb 
wohl nod) größern Greueln, wie die augenblicliche Entrüftung ffe ein— 
gibt, ohne daß der Gefchichtfchreiber fie fo leicht wiedererzählen fónnte, 
erhitte er die Menge, daß fie den König für abgefegt, und den Lucius 
Targuinius mit Weib und Kindern für verbannt erflärte. Er felbft 
wählte und waffnete die Jüngeren, welche freiwillig fif) zum Dienfte 
erboten, und 30g nach Ardea in’8 Lager, um das Heer gegen ben König 
aufzuwiegeln. Den Befehl in ber. Stadt überließ er dem Lucretiug, 
welcher jchon früher vom Könige zum Stadthauptmann beftellt war. 
Während diefes Getümmels entfloh Tullia aud ihrer Wohnung, wo fte 
durchkam verfluht von Männern unb Weibern unter Anrufung bet 
Nachegeifter ber Eltern. 

60. Als die Nachricht von diefen Borfällen ins Lager gelangte 
eilte der König, beſtürzt durch das unerwartete Ereigniß, nach Rom 
um die Bewegung niederzuſchlagen. Als Brutus ſeine Annäherung 
‚erfuhr fo ſchlug er, um ihm nicht zu begegnen, einen Seitenweg ein, 
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and ungefähr zu gleicher Zeit famen in entgegengefegten Richtungen 
Brutus vor Ardea, Tarquinius vor Rom an. Dem Tarquinius wurs 
, ben die Thore verfchloffen und bie Verbannung angefüntigt; ben Bes 
‚freier der Hauptftadt empfteng freudig das Lager, unb bie Söhne des 
Königs wurden daraus vertrieben. Zwei folgten dem Bater und 
giengen in die Verbannung nah Güre in Etrurien. Sertus Tars 
quinius begab ſich nach Gabit, als in fein Neich, und wurde hier zur 
Rache für ben alten Haß welchen er durch Mord und Raub fid) felbft 
zugezogen hatte getöbtet. Lucius Tarquinius, bet Despot, herrfchte 
fünfundzwanzig Jahre. Könige waren in Nom von Erbauung bet 
Stadt bie zu ihrer Befreiung zweihundertvierundvierzig Jahre lang. 
Zwei Gonfulm wurden nunmehr in Genturiatcomitien vom Stabts 
Hauptmann nad) Vorfchrift ber Bücher des Servius Tullius erwählt: 
Lucius Junius Brutus und. Lucius Tarquinius, der Goffatiner. 





Bweites Bud). 
(Die Sabre 215—286 b. St.) 


1. Des nunmehr felbftändigen Nömifchen Volkes Thaten in 
Frieden und Krieg, die jährlichen Behörden, umb die Herrfchaft der 
Gefege, mächtiger als die von Menfchen, werde ich von je&t am bez 
fchreiben. Daß man diefer Selbftändigfeit fid) um fo mehr freute hatte 
des legten Königs Defpotismus bewirft. Denn die Früheren herrfche 
ten in einer Weife daß man nicht mit Unrecht Alle der Reihe nach als 
Gründer wenigftens derjenigen Theile ber Stadt zählte welche fie ihr, 
als Wohnſitze für bie von ihnen vermehrte Bevölkerung, neu Bingue 
fügten. Und unftreitig Hätte derfelbe Brutus welcher durch Vertreis 
bung des defpotifchen Königs fo großen und wohlverdienten Ruhm ers 
Langte, das größte Unheil bem gemeinen Mefen zugefügt, wenn er aus 
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Sala nadj der noch nicht gezeitigten Selbftänvigfeit einem der 
früheren Könige ben Scepter aus den Händen gewunden hätte. Denn 
was wäre gefchehen wenn jenes Volk: von Hirten und Zufammenges 
laufenen, bie ſich aus ihrer Heimat geflüchtet und unter bem Schuß 
eines unverleglichen Heiligthums (des Afyls) Freiheit oder wenigftens 
Straflofigfeit erlangt hatten, ledig der Furcht vor einem Könige, anz 
gefangen hätte durch Tribunenftürme hin und fer getrieben zu werben 
unb in ber ihm nod) fremden Stadt Streitigkeiten angufnüpfen mit 
ven Vätern, ehe noch bie Bande von Weib und Kind, und Anhänge 
Tichfeit an den Boden felbft, auf welchem man erft durch bie Länge ber 
Zeit heimifch wird, fie innerlich vereinigt gehabt hätte? Zerfplittert 
Hätte die Zwietracht ven nod) nicht erftarkten Staat, während milde 
SRáfigung der Herrfchaft ihn Begte unb durch Pflege dahin brachte 
daß er die edle Frucht der Selbftändigfeit nun, reif an Kräften‘ ertras 
gen fonnte. Der Selbftändigfeit Anfang aber läßt fid) von ba an 
zählen, mehr weil die Gonfulavgemalt eine jäßrlich wechjelnde war als 
weil etwas vermindert worden wäre an ber fónígliden Gewalt. Alle 
ihre Rechte, alle ihre Ehrenzeichen behielten die erſten Conſuln bei- 
Nur dafür ward geforgt daß nidjf beide zugleich bie Ruthenbündel 
[Fasces] hätten, und der Schrecken fo verdoppelt fdjiene. Brutus 
führte mit Einwilligung feines Amtsgenoffen bie Ruthenbündel zuerft, 
und er war nunmehr im Behüten der Selbftändigfeit ebenfo eifrig al& 
vorher in ihrem Grringen. Bor Allem ließ er das Volk, fo lange 
es für bie neue Selbfländigfeit glühte, um zu verhindern daß es 
fpäter durch fóniglidje Bitten oder Gefchenfe umgeſtimmt werden 
fónnte, fid) durch einen Eid verpflichten in Rom feinen König gm 
dulden. Darauf verftärkte er, damit der Senat aud) durch bie Zahl 
feiner Glieder um fo mehr Gewicht erhielte, bie durch bie Hinrichtune 
gen des Königs verminderte Anzahl der Bäter bis auf volle dreihundert 
Durch Nufnahme bet Bornehmften vom Ritterſtande, und feitbem fol 
€8 herfömmlich geworden fein in ben Senat zu laden „nie Bäter unb 
bie Seigeorbneten [Gonfcripti]. ^ Beigeordnete nämlich nannte 
man bie neu in den Senat Gewählten. Diefe Mafregel war in bes 
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' fonberem Maße foͤrderlich für die Gintradjt des Staates und den 


inneren Anfchluß des Bürgerftandes an die Väter. 

— 9. Darauf wurde für bem Glótterbienft geforgt. ‚Und weil ges 
wifle öffentliche Opfer von ben Königen in eigener Perfon verrichtet 
worden warın, fo wählte man; damit nicht in irgend einem Punkte bie 
Könige vermißt würden, einen Opferfönig. Diefes Prieſterthum 
ward dem Oberpriefter untergeorbnet, damit nicht das Hinzufommen 


ver Ehre zum Titel ber Selbftändigkeit,, jet dem erften Gegenftanbe 


bet Sorge, Ginttag thäte. Und leicht dürfte man im Beſtreben fie 
allzufehr von allen Seiten auch in Kleinigfeiten zu wahren das Maß 
überfchritten Haben. Denn während man an dem andern Gonful fonft 
Nichts auszufegen wußte, fo war ben Bürgern fein Name widerwärtig. 
„Garzuſehr feien die Tarquinier an's Herrchen gewöhnt. Den Anfang 
habe Priseus gemacht; darauf fei Servius Tullius König gewefen ; 
und nicht einmal in dieſer Zwifchenzeit habe Tarquinius der Defpot 
ben Thron, als einen fremden, vergeffen , fondern ihn, wie ein Erbftüd 
feines Haufes, mit Frevel und Gewalt wieder an fid) gerifien. Nach 
Bertreibung des Defpoten habe der Gollatiner die Gewalt. Die Tars 
quinier wiffen nicht im Privatftande zu leben; diefer Name gefalle 
nicht; er fei gefährlich für die Freiheit.“ Diefe Aeußerungen, ans 
fünglid) nur von Einzelnen hingeworfen um leife die Stimmung zu 
erforfchen , verbreiteten fid) durch bie ganze Stadt, unb die durch Arg— 
wohn beuntuhigten Bürger lub Brutus zur Berfammlung. Bor 
Allem Tas er hier ben Eid bed Volkes vor: zu Nom feinen König bul- 
den zu wollen, noch überhaupt Etwas was die Freiheit gefährden 
Fönnte, „Dieß müffe man mit aller Kraft feftfalten, und Nichts gering 
achten was ſich darauf beziehe. Ungerne fpredje er, um der Perfon 
willen, und er würde nicht gefprochen haben, gienge ihm nicht die Liebe 
zum Staate über Allee. Das Römifche Volk glaube nicht daß bie 


Selbſtaͤndigkeit ganz und feft errungen ſei: das fóniglidje Geſchlecht, 


der königliche Name fei noch, nicht nur in der Stadt, ſondern aud im 
Regiment. Dieß gefährte, bief hindere die Freiheit. Diefe Furcht, 
fuhr er fort, entferne Du, Lucius Tarquinius, mit freiem Willen. 
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Wir wiffen, wir befennen e, Du haft bie Könige vertrieben. 9Bollente 
Dein Berdienft: entferne von hier den fóniglidjen Namen. Dein 
. Gigentfum werden Dir Deine Mitbürger auf meinen Antrag nicht nur 
herausgeben, fonbetn aud) was etwa abgeht reichlich vergüten. ^ Gebe 
ale Freund. ntlafte die Bürger von einer vielleicht ungegründeten 
Furcht. Sie glauben nun einmal, mit bem Tarquinifchen Gefchlechte . 
werde auch das Königthum ftd) von Hier entfernen.“ Dem Eonful 
hatte zuerſt das Staunen über einen fo unerwarteten und überrafchen- 
den Antrag die Sprache genommen. Als er darauf zu reden anfleng 
umringten ihn bie evften Bürger umb wiederholten inftändig biefe 
Bitte. Zwar fie Alle machten wenig Eindruck auf ihn; als abet 
Spurius Lucretius, hervorragend durch Alter und Würde und nod) 
überbieß fein Schwäher, auf alle Reife, bald mit Bitten bald mit Zus 
reden, in ihn drang, er möchte bem einftimmigen Wunfche ber Bürger 
nachgeben, da fürdjfete ber Gonful, das Gleiche möchte ihm-fpäter, 
wenn fein Amt zu Ende wäre, gepaart mit SBerfuft ber Güter und noch 
anderem Schimpfe toiberfabren, legte das Conſulat nieter, unb wars 
berte mif aller feiner Habe nach Lavinium aus; Brutus machte nad) 
einem Senatsfchluffe den Antrag an das Volk, baf alle Angehörige 
des Tarquinifchen Gefchlechts verbannt fein follen; zum Amtegenoffen 
ließ er fid) in einer Wahlverfammlung nad) Genturien den Publius 
Valerius wählen, mit deffen Hülfe er bie Könige verftoßen hatte. 

3. Niemand zweifelte daran daß ein Krieg von Seiten ber Satz 
quinier bevorftehe; biefer jedoch brach fpäter aus ald man allgemein 
erwartete: hingegen wurde, was man nicht befürchtete, durch Hinterlift 
und Verrath beinahe die Selbftändigfeit verloren. — Es gab unter ben 
jüngeren Römern einige Perfonen, und zwar nicht von niedriger Geburt, 
die unter bem Königthum in ihren Lüften ungebundener gewefen waren, 
Altersgenofjen und Gefellfchafter ber jungen Targquinier, gewohnt am 
Hofe zu leben. Diefe Ungebundenheit vermiften fte fett, da Alle gleiche 
Rechte Hatten, und ffagten gegen einander, daß die Freiheit Anderer für 
fie zur Sclaverei geworben fei. „Ein König fei doch ein SRenfd), von 
dem man R:cht, von dem man Untecht nach Bedarf auswirken könne; 
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ba finde Gnade Statt und Gunſt; er fónne zürnen, könne verzeihen, 
und wiffe zwifchen Freund und Feind zu unterfcheiden. Die Giefete 
feien ein taubes unerbittliches Ding, heilfamer und befler für ben 
Schwachen als für ben Mächtigen; fie fennen feinen Nachlaß, feine 
Berzeihung, wenn man bie Schranken überfd)ritten ; gefährlich fei es 
bei ben vielen menfchlichen Schwächen fein Leben auf die blofe Unfträfe 
lichfeit zu flügen.“ So mifvergnügt waren fle ſchon- durch eigene 
Stimmung , ald nod) Gefandte von ber ftónigéfamilie famen , welche, 
ohne ber Rückkehr zu erwähnen, nur bie Herausgabe ber Güter vere 
langten. Nachdem man ihren Antrag im Senate vernommen hatte 
wurde mehrere Tage lang darüber berathfchlagt,, damit nicht bie Ver⸗ 
weigerung einem Anlaß zum Kriege, die Herausgabe Mittel und 
Merfzeuge ihn zu führen abgábe. Unterdeſſen verfuchten bie Ges 
fandten allerlei, verlangten öffentlich bie Güter zurück, und ſchmiedeten 
inágefeim Plane zur Wiedererlangung des Thrones, machten, wie zu 
Betreibung ihrer feheinbaren Unterhandlungen, Befuche und erforfchten 
dabei bie Gefinnungen des jungen Adels. Denjenigen mum welche 
ihren Worten geneigtes Gehör fchenkten überreichten fie Briefe von ben 
Tarquiniern und befprachen fij mit ihnen, wie man bie ftónigéfamilie 
heimlich bei Nacht in die Stadt einlaffen fónnte. 

4. Den Gebrüdern Vitellins und Aquillius wurde die Sache 
auerft anvertraut. Die Schwefter der Vitellier war des Conſuls 
Brutus Gattin, und aus biefer Che waren fdon herangewachfene 
Söhne ba; Titus unb Tiberius. Auch biefe wurden von ihren Oheimen 
ins Geheimniß gezogen ; außerdem machten fie zu Mitwiffenden nod) 
mehrere vornebme Jünglinge, deren Name durch die Länge ber Zeit 
vergeffeu ift. Unterdefien fatte im Senate derjenige Theil tie Oberhand 
gewonnen welcher für Herausgabe ber Güter ftimmte, unb eben bief bes 
nügten die Gefandten ald Vorwand länger in der Stadt zu bleiben, weil 
fie von den Gonfuln Frift erbeten hätten, um Magen zum Fortbringen 
ber Föniglichen Habe herbeizuſchaffen, verbrachten aber diefe ganze Zeit 
unter Berathungen mit ben Berfchworenen, unb bewirkften durch brinz 
gendes Bitten daß fie ein Schreiben an die Tarquinier mitbefamen: 


* 


90 : Livius Römische Gefhichte. 


„denn wie follten biefe fonft glauben daß ihnen die Gefandten in fo 
wichtigen Angelegenheiten nicht Grunblofeà bringen?" Diefes Schrei⸗ 
ben, gegeben zur Beglaubigung ihres Wortes, diente dazu fie ihrer 
Schuld zu überweifen. Als nämlich ben Tag vor ihrer Abreife zu den 
Tarquiniern die Gefanbten gerade bei ben Vitelliern zu Abend fpeisten 
und die Verſchworenen hier ohne Zeugen Vieles von ihrem neuen 
Plane, wie e8 zu gehen pflegt, mit einander reveten, fo belaufchte ihr 
Gefpräch ein Sclave, der fdjon vorher Etwas von biefen Umtrieben 
gemerft hatte, aber auf den Augenblick warten wollte wo das Schreis 
ben ben Gefandten übergeben würde, welches, wenn man es in bie 
Hände befäme, als Beweismittel dienen fünnte. Als er merkte bag 
baffelbe übergeben fei machte er ben Gonfuln Anzeige. Die Eonfuln 
verließen ihre Wohnung , um die Gefandten und bie Verfchivorenen zu 
verhaften, und bemächtigten fich der ganzen Sache ohne Lärm; wobei 
fle befondersd dafür Sorge trugen baf der Brief nicht verloren gienge. 
Die Berräther wurden fogleich in Fefleln gelegt; wegen ber Gefanbten 
‚war man einen Augenblid in-Zweifel; und fchienen fie gleich burd) 
ihre That vertient zu haben bag man fie ald Feinde behandle, fo lief 
man dennoch das Völkerrecht obwalten. Rn 

5. Die Frage wegen ber. Föniglichen Güter, deren Herausgabe 
man vorher befchlofien hatte, wird von Neuem an die Väter gebracht. 
Sm Zorne verwarfen fie die Herausgabe, verwarfen aber aud) die 
Einziehung für die Schagfammer, Man gab fie bem Volke zur Plün- 
derung preis, damit diefes durch bie Berührung ber Föniglichen Beute 
für immer die Hoffnung verlöre fi) mit ben Tarquiniern auszuföhnen. 
Das Ackerfeld der ebtern , welches zwifchen ber Stadt unb bem Tiber 
lag, wurde bem Mars geweiht und hieß. von ba an das Marsfelo. 
Damals (oll dort gerade zum Schneiden reifer Dinkel geftanden haben: 
weil man nun Bedenfen trug die Frucht diefes Feldes zu verbrauchen, 
fo wurden eine Menge Menfchen gleichzeitig barübergelaffen , welche 
bie Aehren fammt bem Stroh abfchnieven und in Körben in ben Tiber 
ſchütteten, welcher, wie gewöhnlich im $odfommer, feicht (og. So 
ſeien ganze Haufen Getreides auf den Untiefen zurücgeblieben und 
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im Schlamme feflgefeffen. Indem aud) Anderes was ein Strom wohl 
mit fid) führt eben dahin getrieben wurde habe fid) allmählich eine 
Snfel gebildet. Später vermuthlich wurden Dämme hinzugefügt und 
durch Kunft nachgeholfen, baf bie Fläche. fo Hoch wurde und feft genug 
fogar Tempel und Säulengänge zu tragen. 

Auf bie Plünderung ber Föniglichen Habe folgte bie Verurtheilung 
der Verräther und ihre Hinrichtung, melde um fo mehr Auffehen 
machte weil das Gonjulat bem Vater das Geſchäft auflegte die &trafe 
an feinen Söhnen zu vollziehen, und das Schickſal gerade denjenigen 
der nicht einmal blofer Zufchauer hätte fein follen, zum Bollftreder 
des Todesurtheild machte. An den Pfahl gebunden ftanben ba bie 
ebelflen Sünglinge; bod) von den Andern weg, ald wären es unbe- 
faunte Leute, hatten des Gonfulà Söhne aller Augen auf fif ges 
wendet; man.beflägte ihre Strafe, noch mehr aber das Verbrechen 
womit fie die Strafe verdient hätten: daß fie gerade in dielem Jahre 
fit) Hätten beigehen laffen das befreite Vaterland, ihren Vater ben 
Befreier, das im Junifchen Haufe begonnene Gonfulat, die Väter, 
das Bolf, alle Götter und Menfchen Noms an einen bisher befpo: 
tifchen König und jebt erbitterten SBerbannten zu verrathen. » Die 
Gonfuln traten vor auf ihren Gig, und bie Lictoren erhielten Befehl 
die Strafe zu vollziehen ; fie entfleiben, ftäupen und enthaupten dies 
ſelben, inbef die ganze Zeit über Alles auf den Vater fdjaute, auf 
feine Augen und den Ausdruck feines Mundes, und das Vaterherz fich 
offenbarte während der Vollziehung der amtlich verhängten Strafe. 
Unmittelbar nad) Beftrafung der Echuldigen wurde, um nach beiden 
Seiten hin ein auffallendes Beifpiel zur Abwehr von Verbrechen auf: 
auftellen, der Angeber mit Geld aus bem &djabe, mit der Freiheit unb 
dem Bürgerrechte belohnt. Gr zuerft foll duch den Freiftab Vindieta] 
freigemacht worden fein, Ginige laffen auch den Freiftab von ihm 
den Namen erhalten; denn Bindicius Babe er geheißen. Seitdem 
war es üblich daß ein auf biefe Weife Freigelaflener al8 unter bie 
Bürger aufgenommen betrachtet wurde. 

6. Auf die Nachricht von allen diefen Vorgängen enibrannte 
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Tarquinius nicht nur von Schmerz über die Vereitlung einer ſo großen 
Hoffnung, fonbern aud) von Haß und Grimm, und da er ber Lift ben 
Zugang verjperrt fab, fo befchloß er offenen Krieg zu unternehmen 
und zog bittendin Etrurien von Stadt zu Stadt, befonders die Bürger von 
Beji und Tarquinii anflehend. „Sie möchten ihn, ihren Landemann 
unb Bluteverwandten, nicht heimatlog, darbend, nachdem er eben noch 
Beherrſcher eines jo großen Reiches gewefen, mit feinen jungen &ófnen 
vor ihren Augen verfchmachten faffen. Andere feien aus der Fremde 
auf den Römifchen Thron berufen worden: er, der König geweſen, 
und als ſolcher das Nömifche Reich durch Krieg vergrößert habe, fei 
von feinen, nächften Verwandten durch frevelhafte Verſchwörung vete 
trieben worden. Und weil fein Einzelner des Thrones ganz würdig 
erfunden worden, fo haben jene in die geraubte Königsmacht fid) ges 
theilt; feine Güter haben fie bem Volke preiegegeben, auf bag Keiner 
am Berbrechen unbetheiligt fei. Sein Vaterland und feinen Thron 
wolle er wiederum gewinnen und fein unbanfbateó Volk züchtigen. 
Sie möchten ihm helfen, ihn unterftügen, aud) die feit [ange von ihnen 
felbft erlittenen Kränfungen zu rächen fih aufmachen, bie oftmaligen 
Niederlagen ihrer Heerichaaren, die SSerfürgung ihres Gebietes.” 
Letzteres machte Eindruck auf bie Veienter, und um die Wette äußerte 
Jeder brofenb: „unter eines Römers Anführung wenigſtens müffe 
man bie Schmach abfchütteln und durch Krieg das Verlorene wieder 
erringen.“ Die Einwohner von Tarquinii ließen fich durch Name 
und Verwandtſchaft beſtimmen; fie festen eine Ehre darein daß ihre 
Landsleute Könige in Nom feien. So folgten denn zwei Heere von 
zwei Städten bem Tarquinius, um ihm ben Thron wieder zu erringen 
und die Römer durch Krieg zu züchtigen. Als der. Feind in bie Rö— 
mifche Mark eingerückt war zogen bie Gonfuln ihm entgegen. Valerius 
führte das Fußrolk in Schlachtordnung ; Brutus eilte mit ben Neitern 
auf Erfundigung voraus. Auf gleiche Weife bildete bei ben Feinden 
die Neiterei den Vortrab. Befehligt war fie von Aruns Tarquinius, 
bem Sohne des Königs. Der König felbit folgte mit bem Fußvolf. 
Als Aruns von ferne an den Lictoren ben Gonful, bald nun näher unb 
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beftimmter am Geflchte ben Brutus erfannte rief er von Zorn ent? 
brannt: „Das ift der Mann welcher uns ins Elend aus bem Vaters 
Iande verftoßen hat; feht, ba fommt er felber ſtolz daher, geſchmückt 
mit unfern Ehrenzeichen! Ihr Götter, Nächer der Könige, ftebt mir 
bei 1^ Gt gibt bem Pferde bie Sporen und fprengt gerade auf ben Gonful 
an. Brutus merkte daß es ibm gelte. Damals war es Ehre für bie 
Führer, felbft ben Kampf zu beginnen, — Gifrig ftellt ev fid daher zum 
Streit entgegen: und. fo wüthend rannten fie auf einander los bafi 
Beide über bem Verlangen ben Feind zu verwunden fi felbft zu beden 
vergaßen und Jeder, von ded Gegners Stoß durch den Schild hindurch 
erflochen, mit der Lanze im Leibe fterbend von den Pferden fanfen. 
. Bugleich begann aud) die übrige Neiterei ben Kampf, unb nicht lange 

darauf fam auch das Fußvolf dazu. Hier wurde mit wechfelndem 
— Gieg und fo gut als gleichem Glücke gefochten. Auf beiden Seiten 
fiegte der rechte Flügel und wurde der infe gefchlagen. Die Vejenter, 
gewohnt von ben Nömifchen Kriegern überwunden zu werden, wurden 
in die Flucht gejagt; bie Tarquinier, ein neuer Feind, hielten nicht 
nur Stand, fondern warfen fogar in ihrem Theile bie Nömer. 

7: Nachdem alfo gefämpft worden ergrief den Tarquinius und 
die Etrusker ſolcher Schrecken daß fie das erfolglofe Unternehmen auf: 
gaben, und in der Nacht beide eere, das Vejifche und das Tarquis 
nifche, in ihre Heimat abzogen. An diefe Schlacht werden Wunder: 
erfiheinungen angereift: in der Stille der folgenden Nacht fei eine 
gewaltige Stimme aus bem Arfiihen Walde erſchallt, welche man für 
die des Silvanus hielt und welche rief: „Ein Etrusfer mehr fei im 
Kampfe gefallen ; der Nömer fliege im Kriege.“ So wenigftenà zogen 
fie von hier ab, die Nömer als Sieger, die Etrusfer als Beftegte. 
Denn als e3 tagte unb fein Feind mehr zu fehen war, fammeite bet 
Conſul Valerius die Waffenbeute und fehrte triumphirend von ba 
mad) Rom zurück. Seinem Amtsgenoffen veranftaltete er ein Leichen: 
begängniß, fo prachtvoll als es damald möglich war. Aber noch 
größere Ehre wiberfuft bem Todten durch die allgemeine Betrübniß, 
ausgezeichnet befonders dadurch dag die Frauen um ihn, wie um einen 
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Vater, ein volles Jahr trauerten, weil er ein fo ſcharfer Rächer ber 
verlegten Keufchheit gewefen fei. Für bem überlebenben Conful vers 
wandelte fid) darauf — denn veränderlich ift bie Gefinnung der Menge 
— die Gunft nicht nur in Abneigung, fondern auch in Miftrauen mit 
ſchrecklicher Beſchuldigung. Er fitebe nach bem Throne, verbreitete 
die Sage, weil er feinen Amtsgenoffen an Brutus’ Stelle hatte nach— 
wählen laffen und oben auf der Velia fid) ein Wohnhaus baute. Dort 
auf der feften Höhe werde eg eine unüberwindliche Burg fein. Ges 
fränft durch diefes unverbiente, fo allgemein verbreitete und geglaubte 
Gerede rief der Gonful das Volk zufammen, und trat mit gefenften 
Nuthenbündeln vor der Berfammlung auf. Diefer Anblick fchmeichelte 
der Menge: vor ihr gefenft hätten fich bie Zeichen ber Gewalt; unb 
e8 fei anerfannt worden daß des Volfes Hoheit und Macht größer ale 
die des Confulg fei. Nachdem Stille geboten war pries der Conful 
feines Amtsgenofien Loos, daß er, rad) Befreiung des Vaterlandes, 
in der höchſten Ehrenftelle, im Kampfe für ben Staat, auf bem Gipfel: 
punfte feines Ruhmes, ehe er nod) fid) in Neid verfehrt, ben Tod ges 


. funden habe; et hingegen habe feinen Ruhm überlebt, um jebt Vor—⸗ 


— 


würfe und Neid erfahren zu müſſen, und ſei von einem Vaterlands⸗ 
befreier zu den Aquiliern und Vitelliern herabgeſunken. „Wird es 
denn alſo, fuhr er fort, niemals ein Verdienſt geben das in euren Aus 
gen dermaßen erprobt wäre daß Fein Verdacht es antaften fani? Sch, 
der erbittertfte Feind der Könige, follte beforgen müffen felbft ber Bes 
gierde nach bem Throne befchuldigt zu werden? Syd) follte, unb wenn 
ich in der Burg felbft und auf bem Capitol wohnete, es für möglich 
halten von meinen Mitbürgern gefürchtet zu werden ? An einer folchen 
Kleinigfeit hängt mein Ruf bei euh? So ſchwach begründet ift euer 
Glaube an mid) daß, mehr darauf anfommt wo ich bin al8 wer ich bin? 
Nein, Duiriten, das Haus des Publius Valerius foll eurer Freiheit 
nicht im Wege ftehen: ihr follt Ruhe haben vor ber Velia: ich will 
mein Haus herunterfegen nicht nur in die Ebene, fondern unten an ben 
Hügel will ichs ftellen, damit ihr über mir verbádjtigem Mitbürger 
‚wohnet. Auf ber Velia mögen Diejenigen bauen denen beffev al 
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tem Publius Valerius die Freiheit anvertraut wird.“ Gogleid) murbe ' 


alled Bauholz am ben Fuß ber Velia heruntergefhafft unb das Haus 
zu unterft an dem Hügel, ta wo et bec Tempel der Vicapota ift, 
aufgerichtet. 

8. Darauf wurden vom Gonful Giefee vorgefchlagen welche ifm 
nicht allein vom Verdachte des Strebens nad) bem Throne freifprechen 
mußten, fondern tenfelben fo ganz ind Gegentheil verwandelten taf 
fie ihn fogar zum Manne des Volkes machten. Daher entftand fein 
Beiname Publicola [der Volksfreund]. Vorzüglich angenehm waren 
ber Menge die Vorſchläge bag von den Sprüchen der Staatsbeamten 
eine Berufung an das Gefammt:Bolf erlaubt, und daß mit Gut unb 
Blut verfehmt fein folle wer nach dem Throne trachte. Nachdem er 
ohne einen Amtsgenoflen diefen Worfchlägen Gefepesfraft ausgewirft 
hatte, um allein ben Danf dafür zu haben, dann erft hielt er eine Wahl⸗ 
verfammlung zur Nachernennung eines Amtsgenofien. Gewählt murte 
Spurius Lucretiug, welcher, hochbetagt und nicht mehr fráftig genug 
die Gefchäfte eines. Conſuls zu verfehen, nach wenigen Tagen ftatb. 
An des Lucretius Stelle wurde Marcus Horatius Pulvillus gewählt. 
Bei einigen alten Schriftfiellern finde ich den Lucretius nicht ald Gone 
(ul: unmittelbar auf Brutus Iaffen fie ben Horatius folgen; er wurde 
wohl vergeffen. weil fein Gonfulat durch Nichts merfmürbig wurde, 
Noch war der Juppitertempel auf bem Gapitolium nicht eingeweiht. 
Die Gonfuln Balerius und Horatius loosten, weldjer von ihnen benz 
felben einweihen follte: das Loos entfchied für Ooratiud. Publicola 
jog in den Krieg gegen Veji.  Ungebürlicher Weile verdroß ed bie 
Angehörigen des Valerius bag tie Einweihung eines jo berühmten 
Tempels bem Horatius übertragen werde. Sie fuchten bieg auf jede 
Art zu hindern, und als alle Verſuche geicheitert waren bebelligten fie 
ven Gonful, wie er (djon bie Pfofte hielt, mitten in ber Anrufung der 
Götter mit der Nachricht fein Sohn fei geftorben, und bei bem Trauers 
fall in feinem Haufe fönne er ben Tempel nicht einweihen. Ob er bie 
Sache nicht glaubte ober fo große Eeelenftärfe hatte, wird nicht bez 
flimmt erzählt, und läßt fid) auch nicht fo leicht ermitteln; genug, et 
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ließ fid) burd) biefe Nachricht von feinem Beginnen nur fo weit abbrinz 
gen daß er befahl den Leichnam zu beftatten, bie Pfofte fortwährend 
gefaßt hielt, das Gebet vollendete und ben Tempel einweihte. Dieß 
find im Innern und im Felde die Greigniffe des erften Jahres nad) 
 Bertreibung der Könige... Darauf wurden Publius Valerius zum 
zweitenmal und Titus Lucretius Conſuln [I. 246 b. &t.]. 

9. Unterdeffen hatten die Tarquinier zum at. Borfena, bem 
Könige von Gluffum, ihre Zuflucht genommen. Dort wechfelten fie 
ab mit Vorftellungen und Bitten, und flehten ‚bald: „er möchte fie, 
S(bfómmlinge der Etrusfer, gleichen Blutes unb Namend, nicht in 
Berbannung darben-laffen;“ bald warnten ffe ihn aud), „bie auffom: 
mende Sitte Könige zu vertreiben nicht ungeftraft zu dulden. Die 
Selbftändigfeit fei an fid fdjon füf genug. Wenn nicht mit derfel- 
ben Kraft womit die Bürger nad) ihr fireben die Könige ihre Throne 
firmen, fo werde das Höchfte bem 9tiebrigfteu gleich gemacht. Nichts 
Erhabened, nichts über das Andere Hervorragendes werde in ben 

^. Staaten bleiben. Dann fei ed aus mit den Königthümern, der fchönften 
Sache unter Göttern und Menfchen.” Porſena fand fowohl baf zu 
Rom ein König als daß ein König von Etrusfifchem Stamme fei 
wichtig für bie Tusker, und vüdte mit feinem Heer alà Feind vor Rom. 
Niemals Hatte je zuvor den Senat ein folcher Schrecken ergriffen; fo 
mächtig war damals der Elufinifche Staat, fo groß Porfena’s Name. 
Und nicht blos ben Feind fürchteten fte, fondern ihre eigenen Mitbürger, 
ed möchte das Volk in Rom in der Beftürzung und Angft die Königs: 
familie in die Stadt einlaffen und fogar um den Preis ber Knechtichaft 
ben Frieden annehmen. Auf vielfache Weife bezeigte daher tiefe Zeit 
über der Senat bem Bürgerftande feine Zärtlichkeit, Vorzüglich wurde 
für Wohlfeilheit ber Lebensmittel geforgt, unb zum Anfauf von Früch⸗ 
ten theils in's Volskiſche t eils nad) Cumä gefchiett. Auch der Salz- 
handel wurde ben Privatperfonen, weil fie die Preife zu hoch hielten, 
entzogen und gang auf ben Staat genommen; von Zoll unb Steuer 
wurde das Volk befreit: „die Reichen, welche bie aft tragen fónnten, 
ſollten zufammenfchießen; die Armen leiften genug Abgaben wenn fie 
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"Kinder erziehen.“ Und wirklich erhielt diefe Güte der Väter nachher 
unter den Drangfalen der Belagerung und Hungersnoth die Bürger 
fo einträchtig daß bie Niedrigften den Namen „König“ nicht minder 
verabfcheuten als die Höchften und daß nicht Einer in der Folge burdj. 
ſchlechte Mittel bei bem Volte fo beliebt war als damals burdj gutes 
Regiment der ganze Senat. 

10. Als die Feinde erfchienen 309 Alles vom Land in bie Stadt; 
die Stadt felbft verwahrte man ringeum mit Bewaffneten. Gin Theil 
verfelben fehien durch bie Mauern, ein anderer burd) den vorüber 
fließenden Tiber gebedt. Die Pfahlbrücke hätte beinahe die Feinde 
herübergeführt, wäre nicht Gin Mann gemefen, Horatius Cocles. 
Diefe Schutzwehr hatte an jenem Tage das Schicfal ber Stadt Nom. 
Gr ftand gerade auf feinem Poften an der Brücke aufgeftellt, als er 
das Saniculum in raſchem Angriff genommen, die Feinde von dort in 
vollem Laufe herabrennen und bie Seinigen in der Beftürzung Waffen 
und Reihen verlaffen fah. Da Hielt er bie Ginzelnen an, vertrat ihnen 
ben Weg, befd)ur fie bei Göttern und Menfchen und betfeuerte: e8 
nüge fie Nichts bag fie von ihrem Poſten wegfliehen; wenn fte in ber 
Brůcke einen Uebergang hinter ſich laſſen, ſo werden bald mehr Feinde 
auf dem Palatium und Capitol ſein als auf dem Janiculum. Darum 
ermahne er, befehle ihnen, bie Brücke mit Eifen, mit Feuer, mit was 
fie fónnten , in ber Mitte abzubrechen. - Er wolle dem Andrang ber 
Feinde, fo weit Gin Mann widerftchen fónne, bie €pige bieten.“ Er 
fchreitet denn vorn an den Eingang ber Brüde, und mitten unter fau- 
ter Solchen welche man dem Kampfe den Rüden fehren fal) fid) aus— 
zeichnend durch feine zum Handgemenge vorwärts geftrediten Waffen, 
machte er fchon durch das Wunderhafte feiner Kühnheit den Feind 
ſtutzen. Zwei jedoch hielt das Schamgefühl bei ihm zurüd, ben €pu- 
rius Sartins und Titus Herminius, Beide burd) Geburt und Thaten 
aufgezeichnet. "Mit Diefen hielt er ben erften Sturm der Gefahr umb 
ben ungeftümften Angriff eine Zeitlang aus. Wie dann nur mod) ein 
Heiner Theil ver SBrüde übrig war, unb bie Abbrechenden fie herüber: 
riefen, nöthigte er auch fie fid) in Sicherheit zu begeben. Jetzt fab 
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er mit wilden Augen ringsum die Häupter der Etrusker drohend an, 
tief bald Einzelne zum Kampfe heraus, bald höhnte er fie inágefammt: 
„Sclaven defpotifcher Könige fommen fte, ftatt an die eigene Selb- 
ftändigfeit zu denfen, um die frembe zu bekämpfen.“ Cie zauderten 
eine Weile) indem Einer ben Andern anblidt, daß er. den Kampf bez 
ginne. Schamgefühl feßte endlich bie Schaar in Bewegung, und mit 
lautem Gefchrei ſchoßen fie von allen Seiten Pfeile nad) dem Einen 
Feinde. Da er diefe alle mit vorgehaltenem Schilde auffieng, und 
um nichts minder in weitem Schritte fefigewurzelt die Brücke behaup- 
tete, fo wollten fie eben durch einen Anlauf den Mann Hinunterftürzen, 
als dus Krachen der einſtürzenden Brücke und zugleich das Freudenge— 
ſchrei der Römer über bie Been ;ibigung des Merfes fie plöglich ftugen 
machte und den Anlauf hemmte. Jetzt rief Cocles: „Vater Tiberinug, 
dich rufe ich an mit frommem Glauben, daß du diefe Waffen-und bicfen 
Krieger gnädig aufnehmen mögeft in deinen Fluten!“ Damit fprang 
er, bewaffnet wie er war, hinab in ben Tiber , unb ſchwamm, trotz ber 
vielen Pfeile welche über ihn Hinflogen, unverfehrt Dinüber zu ben 
Seinigen, nad) einem Wagniß welches bei der Nachwelt mehr Ruhm 
als Glauben finden follte. Dankbar zeigte fi) der Staat gegen eine 
ſolche Mannhaftigfeit: e8 wurde ifm ein Standbild auf bem Wahl: 
plate [Gomitium] errichtet und fo viel Land gegeben als ev in Einem 
Tag umpflügte. Auch die Einzelnen beiviefen ihm neben diefen öffent- 
lichen Auszeichnungen ihre Liebe; denn fro& des großen Mangels 
Krach fid) ein Jeder etwas an feinen Lebensmitteln ab, und fleuerte 
nad) bem Maße feiner häuslichen Borräthe ihm bei. 

41. AS Porfena feinen erften Verſuch die Etadt zu erftürmen 
abgeſchlagen fab, entſchloß er fid) ſtatt deſſen ſie zu belagern, legte eine 
Beſatzung auf das Janiculum und lagerte ſich ſelbſt in der Ebene und 
an den ufern des Tiber, indem er von allen Orten her Schiffe kommen 
ließ, theils um den Römern jede Zufuhr abzuſchneiden, theils um gez 
legentlich bald da bald dort auf Beute Mannſchaften über den Fluß 
zu ſetzen; und in Kurzem machte er die ganze Römiſche Mark fo un^ 
ficher daß nicht nur bie übrige Habe, fondern felbft alles Vich vom 
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| ‚Land in. bie Stadt geflüchtet wurbe, und Niemand daflelbe vor bie 


Shore hinaus zu treiben wagte. So großen Spielraum geftattete 


"man ben Etrusfern nicht allein aus Furcht, fondern noch mehr aus 


fif. Denn ber Gonful Valerius wollte eine Gelegenheit abwarten 
wo er Diele zugleich und zerftreut unvermuthet überfallen könnte, unb 
achtete daher Kleinigkeiten nicht ‚befonderer 9(fntung werth, fonberm 
fparte feine Kraft, um Größeres deſto fchwerer zu rächen. Um daher 
die Plünderer beraudgufoden gab er ben Seinigen Befehl baf am folz 
genden Tage ihrer Viele zum Esquiliniſchen ore, das am abaeles 
genften vom Feinde war, ihr Vieh Hinaustreiben follten, in ber Vor⸗ 
ausficht daß die Feinde dieß erfahren würden, weil bei ber Belagerung 
unb Hungersnoth untreue Sclaven übergiengen, Wirklich erfuhren 
fie e8 durch einen Heberläufer, unb fetten in weit größerer Anzahl über 
den Strom, in der Hoffnung Alles zu erbeuten. Da befahl Publius 
Valerius bem Titus Herminius mit einem mäßigen Haufen fid) beim 
zweiten Meilenftein auf der Gabinifd)en Strape in Hinterhalt zu legen; 
bem Spurius Lartius mit fchlagfertiger Mannfhaft am Colliniſchen 
Thore fich aufzuftellen, bis der Feind vorüber wäre, bann fid) in den 
Meg zu werfen, um die Rückkehr- zu dem Fluffe zu verfperren. Der 
andere Gonful, Titus Lueretius, rückte mit etlichen Notten zum Nä— 
viſchen Thore Hinaus, Valerius felbft führte auserlefene Goforten vom. 
Coͤliſchen Berge her, und biefe zeigten fid) zuerft bem Feinde. So— 
bald Herminiug das Getümmel hörte, brach er aus feinem Hinterhalt 
hervor und fiel ven mit Valerius kämpfenden Etrusfern in den Rüden, 
Rechts und links, hier vom Colliniſchen, dort vom Nävifchen Thore 
her, ward das Feldgeſchrei erwidert. So wurden bie Plünderer ums 
vingt und erfchlagen, da fie zum Widerſtande zu ſchwach und zur Flucht 
alle Wege gefperrt waren. Und dieß machte ben ungeordneten Streifes 
reien der Gtruéfer ein Ende. 

12. Aber bie Einfchliefung dauerte dennoch fort, mit ifr die- 
größte Theuerung und Mangel an Getreide, und Porſena hoffte das 
durch baf er vor ihr liegen bleibe bie Stadt zu erobern: da fihien c8 
dem Cajus Mucius, einem edlen Jünglinge, ſchmahlich baf das Ns 
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miſche Volk, das zur Zeit feiner Dienſtbarkeit, während e8 Koͤnigen 


unterthan war, in keinem Kriege je von irgend einem Feind einge— 


ſchloſſen worden war, jetzt, wo c ſelbſtaͤndig geworden, von denſelben 
Etruskern eingeſchloſſen ſei deren Heere es fo oft aus dem Felde gez 
ſchlagen hätte. Daher entſchloſſen dieſe Schmach durch eine große 


und kühne That zu rächen wollte er zuerſt auf eigene Fauſt in's feind⸗ 


Uche Lager eindringen; dann aber fam ihm die Beſorgniß, wenn er 
ohne Erlaubniß ber Conſuln und ohne Jemands Wiffen gienge, möchte 
«er von den Römischen Wachen etwa angehalten und als Ueberläufer 
zurücdgebracht werden, wo dann bie SBefdjulbigung in der damaliger 
Sage der Stadt Beftätigung gefunden hätte, Defhalb trat er vor 
ven Senat und fprad) affo: „Väter, ich will fiber ben Tiber fegen, 
amb wo möglich in’s feindliche Lager gehen, nicht auf Raub, noch um 
die Plünderungen mit Gleidjem zu vergelten. Nach einer größeren 
That, wenn bie Götter helfen, fteht mein Sinn.“ Die Väter ertheilen 
ipte Zuftimmung. Mit einem Dolch unter dem Gewande geht er ab. 
Als et hinkam ftellte er fich in den dichteften Haufen, nahe au ben Kö— 
nigsſtuhl. Hier wurde gerade ben Kriegern der Sold gereicht, unb 
ein Schreiber ber neben dem Könige faft in gleichem Anzuge faf war 
jehrgefchäftig, und an ihn wandten fid) bie Krieger in&gemein. Mucius 
ſcheute fid) zu fragen welcher von Beiden Porfena fei, um nicht 
turd) fein Stiditfennen des Königs fid) felbft zu verrathen, folgte daher 
‚auf Gerathewohl bem Zuge des Geſchicks und ftie den Schreiber ftatt 
des Königs nieber. Mit dem bluttriefenden Dolche bahnt ex fid) durch 


. den erfchrodenen Haufen einen Weg, auf bem er davon eilt; aber auf 


das Geſchrei fief Alles herbei, und fo wurde er von ben Füniglichen 
Trabanten ergriffen, zurückgefchleppt, und vor bed Königs Richterſtuhl 
geftellt. Auch jet noch, unter fo brofenbem Geſchick, mehr furchtbar 
als furchtfam fprad) er da: „Ich bin ein Nömifcher Bürger. Mein 
Name ift Mucius. Als Feind wollte ich den Feind tödten, und habe 
zum Sterben nicht minder Muth als ich zum Morde beiviefen. Manns 
Haft Handeln und mannhaft leiden ift 9tómifdj. - Und ich bin nicht der 
Einzige ber folchen Borfag gegen dich gehegt, eine lange Reihe Hinter. 
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mir ſtrebt nach gleicher Ehre. Wohlan alfo , gürte dich, wenn du Luft 


Haft, zu biefem Wagefpiel, jede Stunde um dein Leben zu fámpfen, 
Schwert und Feind an deines Zeltes Echwelle zu haben. Das ift der 
Krieg den wir jungen Nömer dir anfündigen ; fein Streitheer, keine 
Schlacht haft bu zu fürchten. Einzeln wirft bu es mit Ginzelnen 
zu thun haben.“ Als ber König, theils ergrimmt theils durch die Gee 
fahr exfd)redit, brofenb Feuer um ihn anlegen hieß, menn er nicht 
ſchnell erfläre welche Nachftellungen er ihm fo räthfelhaft anfünbige, 
ſprach Mucius: „Siehe her, damit bu dich überzeugft wie werthlo® 
der Körper Denen ift welche hohen Ruhm vor Augen haben,“ und 
legte feine Rechte in das zum Opfer angezündete Weuerbeden, unb briet 
biefelbe ganz gelaffen, als. fühlte er nicht das Minvefte. Da fprang 
der König, von Verwunderung wie außer (id), von feinem Sitz auf, 
und hieß ben Jüngling vom Altar entfernen. „Gehe hin, rief er: bu 
Haft gegen bid) mehr als Feind gehandelt als gegen mich. Glück auf! 
würde ich deinem Heldenmuthe zurufen, wenn biefer Heldenmuth m eis 
nem Baterlande bienete, Des Kriegsrechts ledig entlaffe ich bid) 
jet unangetaftet und unverlegt.“ Da ſprach Mucius, alà wollte er 
bie Güte vergelten: „Weil du Heldenmuth zu ehren weißt, fo follit bu 
in Folge deiner Wohlthat von mir erfähten was du durch deine 
Drohungen nicht vermochteft: Zu Dreihundert haben wir Erften 
von Roms Jünglingen uns verfchworen gegen dich auf biefem Wege 
vorzuſchreiten. Mich traf das Loos zuerſt; die Andern werden, wie 
Jeden die Reihe trifft, bis das Schickſal dich in unſere Hände liefert, 
Jeder zu ſeiner Zeit ſich einſtellen.“ 

13. Kaum war Mueius entlaſſen, der nachher vom Verluſte feiz 


ner rechten Hand ben Beinamen Ecävola Linkhand] erhielt, fo folgten 


ihm Gefandte Porfena’s nad) Rom. Theild der Glüdsfall bei ber 
erften Gefahr, wo nichts al8 des Moͤrders Irrthum ihn gebedt habe, 
theils die Borausfichtden Kampf fo oft beftehen zu müßen ale Verſchworene 
übrig wären, hatte ihn fo erfdüttert daß er den Römern felbft Friedens— 
vorfchläge machte. Vergebens wurde bei den Verhandlungen auf Wie— 
beteinfegung des fonigliden Geſchlechtes angetragen, mehr weil er 
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dieß den Tarquiniern nicht Hatte abſchlagen können als weil er von bert 
Römern eine andere als eine ablehnende Antwort erwartet hätte. Die 
Ruͤckgabe der Bejentifchen Ländereien wurde ausgewirkt, und die Römer 
ſahen fid) genöthigt Geißeln zu geben, wenn fie wollten daß die-Be- 
ſatzung vom Saniculum abziehe. Auf diefe Bedingungen toutbe Friede 
gefchloffen, und Porfena räumte mit feinem eere das Saniculum und 
verließ bie 9tómifdje Mark. Die Väter fchenften dem Cajus Muciud 
für feinen Sefbenmutf ein €tüd Land welches nachher bie „Muc i— 
Then Wiefen“ genannt wurde. Da denn alfo bem Muthe foldhe 
Ehre widerfuhr erwachte auch in ben Frauen ber Wunfch nach öffents 
licher Auszeichnung. Als das Lager der Etrusfer gerade nahe am 
Ufer des Tiber aufgefchlagen war, fo wußte eine der Geigeln, die 
Sungfrau Elölia, bie Machen zu täufchen, ſchwamm am bet Spitze 
einer Schaar von Jungfrauen unter den feindlichen Geſchoßen durch 
den Fluß unb brachte alle wohlbehalten zu den Ihrigen nad) Rom. 
Als bief bem Könige gemeldet wurde ſchickte er zuerft voll Sorn8 Gez 
fanbte nad) Nom, die als Geißel gegebene Cloͤlia zurüdzufordern, an 
den Uebrigen fei ihm nicht viel gelegen; "bald aber verwandelte fid) 
fein Zorn in Bewunderung. Diefe That, fprad) er, gehe über die 
Cocles und bie Mucius, und erklärte lauf, er werde zwar, wenn Glölie 
ihm nicht zurückgegeben würde, ven Vertrag als gebrochen betrachten, 
aber wenn fie ihm ausgeliefert erbe, diefelbe unverfegt zu ben Ihrigen 
zurücichiden. Beide Theile hielten Wort, Die Römer gaben das 
Unterpfand des Friedend vertragsmäßig zurüd, und bei bem Etrus— 
Tifchen Könige fand der Muth nicht nur feine Gefahr, fonbern fogar 
Ehre. Unter Lobfprüchen bot er ber Jungfrau einen Theil ber Geigeln 
zum Gefchenfe an: fie felbft möge nach Belieben wählen: Als Alle 
vorgeführt wurden foll fte bie Minderjährigen gewählt haben, was nicht 
qut ihrer Jungfränlichfeit Ehre machte, ſondern aud) von ben Geißeln 
ſelbſt einftimmig gebilligt wurde, daß ffe gerade dasjenige Alter aus Fein⸗ 
deshand rette welches Mifhandlungen am meiften ausgefeßt fei. Nach: 
"bem der Friede erneuert war belohnten die Römer ben an einer Frau 
neuen Muth durch eine neue Auszeichnung, mit einem Gitanbbilbe za 
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Pferde. Oben auf ber heiligen Strafe wurbe die Jungfrau, zu Pferbe 
figend, aufgeftellt. 

44 Sm Wiverfpruche mit. biefem fo friedlichen Abzuge des 
Etrusfifchen Königs. von ber Stadt flet bie Eitte weldhe aus bem 
Alterthum bis auf unfere Zeit fid) erhalten Hat, bei Güterverfäufen 
neben andern Förmlichkeiten „die Güter. des Königs SBorfena" audzus 
bieten. Diefe Sitte muß entweder während des Krieges entftanden 
und auch im Frieden nut nicht aufgegeben worden fein, ober hatte fle 
urfprünglich einen milderen Sinn als biefer Ausdruck bezeichnet, der 
wie feindlicher Verkauf von Gütern lautet. Am wahrfcheinlichften ijt 
diejenige Angabe nach welcher Porfena bei feinem Abzuge vom Janis 
eulum fein volles, mit Getreide aus den nahen und fruchtbaren Gauen 
Etruriens verfehenes Lager den Nömern zum Gefchenf machte, weil 
‘die Stadt von ber langen Belagerung her damals in Mangel war. 
Damit aber das Volf nicht darüber herfalle und plündere habe man 
es als Feindesgut verkauft und „Porſena's Güter“ genannt; ſo daß 
dieſer Name mehr die dankbare Anerkennung des Geſchenkes als eine 
Verſteigerung des königlichen Beſitzthums ausdrückt, das ja gar nicht 
in der Gewalt des Roͤmiſchen Volkes war. Nachdem er den Krieg 
mit den Römern aufgegeben ſchickte Porſena, um nicht den Anſchein 
zu haben als hätte ev vergebens ein Heer in diefe Gegenden geführt, 
feinen Sohn Aruns mit einem Theile feiner Truppen ab zur Bela: 
gerung Aricia's. Anfangs hatte das Unerwartete der &adje die Ari: 
einer beftürzt, bald aber beriefen fte Hülfsvölfer tHeils von ben Völfer: 
ſchaften Latiums theils von Gumá und gewannen taburd) fo viel Muth 
daß fie eine Feldfchlacht wagten. Gleich beim Beginn des Treffens 
drangen die Etrusfer fo ftürmifch ein baf ffe fd)on im erften Anfalle 

die Arieiner warfen. Die Cumanifchen Schaaren brauchten Lift gegen 
bie Mebermacht, ſchwenkten fid) ein wenig nad) der Seite, und als die 
Feinde ohne Ordnung vordrangen wandten fie fid) um und fielen benz 
felben in ben Rüden. Eo wurden die beinahe fdjon flegreichen Etrusker 
umzingelt und zufammengehauen. in feft Kleiner Theil gelangte, 
feines Anführer beraubt, wehrlos, in Mitleid anfprechendem Zuftand 
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umb Aufzuge nad) Rom, als bem nächften Suffudjtéort. Hier wurden 
fie liebreich aufgenommen und in die Häufer vertheilt. Nachdem ihre 
Wunden geheilt waren gieng ein Theil nach Haufe und verfünbete 
die gaftliche Aufnahme; Diele hielt Liebe zu ihren Wirthen und zur 
Stadt in Rom feft. (S8 wurde ihnen ein Wohnplatz angewiefen, wel- 
her von ba an bie Tusfifche Straße hieß. 

15. Darauf [3. 247 d. St.] wurden Publius Lucretius und 
Publius Balerius Publicola Gonfuln. In biefem Jahre famen zum 
lebten Mal Gefandte von Borfena wegen Wiedereinfegung des Tar- 
quiniud. ‚Sie erhielten zur Antwort, ber Senat werde Gefandte an 
den König ſchicken, und fogleich wurden bie angefehenften Väter abge- 
fendet. „Nicht weilman nicht fur habe antworten fónnen, man nehme 
die, Königsfamilie nicht wieder auf, nicht darum habe man e vorge- 
zogen auserlefene Väter an ihn abzufenden, flatt in Rom feinen Ges 
fanbten Befcheid zu geben: fondern damit die Erwähnung diefes Ger 
genftandes für immer abgetfan, und bei fo großen Verdienſten 
um einander nicht. abwechfelnd ein Theil gefrünft würde, wenn 
Er etwas. verlangte was mit ber Selbftändigfeit des Römifchen 
Volks ftreite ober die Römer — falls fie nicht zu ihrem Verderben 
willfährig fein wollten, — etwas ihm vermeigerten dem (te Nichts 
verweigern möchten. Nicht unter einem Könige fel das Römiſche 
Volk, fondern felbftändig. (S8 habe feft befchloffen, eher einem Feinde 
als bem Königshaufe die Thore zu öffnen. Das fet Aller Wunſch und 
Wille: der Selbſtändigkeit legter Tag im diefer Stadt folle auch für 
die Stadt der legte fein. Wenn ex alfo Roms Dafein wolle, fo bitten 
ſie baf ex ifm feine Selbftändigfeit Iaffe.^ Der König, von Achtung 
überwältiget, ſprach: „Weil diefes einmal Euer -feiter Befchluß und 
Vorſatz ift, fo will ich weder Euch durch oftmalige Wiederholung deſſel⸗ 
ben vergeblichen Antrages láftig fallen, noch bie Tarquinier mit Er- 
wartung-einer Hülfe täufchen, welche fie bei mir nicht finden. Mögen 
fie fortan. für Krieg ober Frieden — welches von beiden fie begehren 
— fi einen andern Verbannungsort ſuchen, ‚damit Nichts meinen 
Frieden mit Gud) ſtöre.“ Die freundlichen Worte begleitete er mit 
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' mod) freunblidjeren Thaten: er gab ben 9teft ver Geißeln zurüd unb die 
im DVertrage von Ianiculum abgenommenen Vejentifchen €ánbereien 
wieder heraus. Nachdem fo bem Tarquinius alle Hoffnung auf Rüd- 
kehr abgefchnitten war begab er fid) nad) Tusculum zu feinem Eidame 
Marilius Octavius in die Verbannung. So hatten die Römer red⸗ 
lichen Frieden mit Porſena. 

46, Conſuln wurden jetzt [S. 249 b. St.] Marcus Valerius 
und Publius Poſtumius. In dieſem Jahre wurde mit den Sabinern 
glücklich geſtritten: die Conſuln triumphirten. Darauf rüſteten ſich 
bie Sabiner mit größerer Anſtrengung zum Kriege. Gegen fle und 
‚augleich um zu verhüten.daß nicht von Tusculum her, das zwar bem 
‚Krieg nod) nicht erflärt Hatte, abet damit zu drohen ſchien, unverfehens 
Gefahr füme, wurde Publius Valerius zum viertenmal und Titus 
Lucretius zum zweitenmale zu Gonfuln erwählt [3. 250 b. ©t.]. 
‚Eine Spaltung welche bei den Sabinern zwifchen der Kriegepartei 
und den Anhängern des Friedens entftand führte einen beträchtlichen 
‚Theil ihrer Kräfte ben Nömern zu. Attius Clauſus nämlich, welcher 
fi nachher in Nom Appius Claudius nannte, wurde ald Anhänger 
bet Friedenspartei von ben für ben Krieg Wühlenden gedrüdt, unb ba 
er fid ber Gegenpartei nicht gewachfen fühlte fo gieng er mit einem 
großen Gefolge Höriger [Glienten] von Regillum nad) Rom über. 
‚Diefen wurde das Bürgerrecht und jenfeits be8 Anio Land gegeben. 
Man nannte fie die alte Glaubifde Tribus, als fpäter neue 
Tribusgenoſſen, die aus demſelben Landſtriche kamen, damit vereinigt 
wurden. Appius wurde unter tie Väter gewählt und gelangte bald 
zu hervorragender Stellung. Die Gonfuln rückten an der Spitze eines 
Heeres i in's Sabiniſche, ſchlugen durch Verheerungen, dann in einem 
Treffen die Macht der Feinde ſo darnieder daß lange von dieſer Seite 
her keine ‚Erneurung des Krieges zu fürchten war, und fehrten im 
Triumphe nad) Nom zurüd. Publius Valerius, nadj einftimmigem 
Urtheile der erfte Krieger und Staatsmann, ftarb im folgenden Jahr 
[251 d. &t.], in weldjem Agrippa Menenius und Publius Poftumius 
Konfuln waren, in hohem Ruhm, aber bei (o geringem Vermögen dag 
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fein Leichenbegängniß nicht davon beflritten werten konnte; et wurde 
auf öffentliche Koften beftattet. Die Frauen trauerten um ihn wie 
um Brutus. In demfelben Jahre fielen zwei Latiniſche Pflanzftädte, 
Pometia und Gora, zu ben Aurunkern ab. Mit ben Aurunfern wurde 
Krieg angefangen, das große Heer welches fich ben einrückenden Gon- 
ſuln zuverfichtlich entgegengeftellt fatte gefchlagen, und ber ganze Krieg 
mit ben Aurunfern nad) Pometia zufammengedrängt. Auch nad) bem 
Treffen wurde nicht weniger Blut vergoffen als in demſelben: e8 waren 
weit Mehrere getüdtet af8 zu Gefangenen gemacht worden, aber aud) 
die Gefangenen wurden nicht felten erfchlagen. Nicht einmal bie 
Geißeln, deren man breifuntert an der Zahl erhalten fatte, wurden 
in der Erbitterung des Krieges verſchont. Auch in dieſem Jahre ward 
in Rom ein Triumph gefeiert. 
17. ‚Die folgenden, Conſuln, Opiker Virginius und Spurius 
Cafſius [3. 252 d. St.], griefen Pometia zuerſt mit Sturm, darauf 
mit Schirmdächern und andern Werfen an. Gegen fie erhoben fid) bie 
Aurunker, fett mehr aus unverfühnlichem Haß als weil fie irgend eine 
Ausficht oder günftige Gelegenheit gehabt hätten, machten, zum größe 
zen Theile mit Feuer ald mit Echwerfern bewaffnet, einen Ausfall, 
amb erfüllten Alles mit Tod und Brand: ffe zündeten bie &djirmbüdjer 
an, vertounbeten und tödteten viele Feinde, und hätten auch ben einen 
. "Gonful — feinen Namen fegen bie Gefchichtfchreiber nicht bei — tel: 
cher fchiwer verwundet vom Pferde fanf, beinahe getödtet. Nach biefem 
 amglüdlidjen Gefechte ferte man nad) Rom zurüd, und unter den vie- 
Yen Berwundeten wurde auch ber Conful mit ungewiffer Hoffnung in 
Bezug auf feine Rettung zurüdgebracht. Nach kurzer Paufe, wie fie 
zur Heilung ter Wunden unb Ergänzung be8 Heeres nöthig war, 
wurde Pometia nicht nur mit größerer Erbitterung, fondern auch mit 
verſtärkter Macht angegriffen. Und fdjon waren bie Schirmdächer und 
Das übrige Feldzeng wiederhergeftellt, und die Krieger auf dem Punkte 
vie Mauern zu erfteigen, al8 die Stadt fich ergab. Aber troß der 
Hebergabe wurden nicht minder gräßlich als wenn fte erftürmt worden 
wäre, die Erften ber Aurunfer nad) einander enthauptet, bie übrigen 


1,177. 3,252 f: 9. €t. 107 


Einwohner verfleigert, die Stadt gefchleift, das Feld verkauft. Die 
Gonfuln aber triumphirten, meht wegen ber fehtweren Mache welche die 
Erbitterung fid) nahm als wegen der Größe des vollendeten Krieges. 
. 48. Das folgende Jahr [253 b. St.] fatte den Poſtumius 
Cominius und Titus Lartius zu Conſuln. Als in dieſem Jahre jm 
Nom während der Spiele von jungen Sabinern im Uebermuthe feile 
Dirnen geraubt wurten, fo fam e8 zu einem Auflauf, in Folge beffen 
zu Thätlichfeiten und beinahe zu einem Gefechte, und der unbedeutende 
Borfall fdjien zu einem Friedensbruch führen zu wollen. Zu der Furcht 
vot einem Sabinerfriege war nod) Das gefommén daß man faft ſicher 
wußte, e8 Haben fidy fehon dreißig Völferfchaften, aufgereizt von Oeta⸗ 
viué Mamilius, verbünbet. Während fo die Bürger in banger Gre 
wartung großer Dinge ſchwebten wurde zuerft bie Wahleines Dictatore 
vorgefchlagen; aber ficher ift weder in welchem Jahre e8 geſchah noch 
welchen Gonfuln man, ald Anhängern ber Tarquinier — denn aud) 
dieſes wird gemeldet — nicht recht trauete, noch wer zuerft zum Die 
tator gewählt worden fei. Ber ben älteften Gefchichtfchreibern jedoch 
finde ich als erften Dictator ben Titus Lartius, und als Neiterobrife: 
TMagifter Gquifum] den Epurius Caffind. Man wählte gemefene 
Conſuln. So beftimmte e8 das Giefetg über die Wahl eines Dictators. 
Um fo mehr bin ich geneigt zu glauben daß Lartius, welcher Gonful 
gewefen war, unb nicht Manius Balerius, Sohn des Marcus unb 
Enkel be8 Voleſus, welcher das Gonjulat noch nicht befleivet Hatte, es 
war welcher den Gonfulu af8 Leiter unb Vorfteher beigegeben wurde. 
Hätte man gerade aus diefer Familie den Dietator wählen wollen, fo 
würde man weit eher ben Vater Marcus Valerius, einen Mann von 
bewährtem SSerbienft und früher Gonful, gewählt haben. 

ALS fo zum erftenmale in Rom ein Dictator gewählt war umb 
man bie Beile ihm vortragen faf, wurden die Bürger von großer 
Furcht ergriffen, fo daß fie eiftiger im Gehorfame waren; denn hier 
fand nicht, wie bei ben mit gleicher Gewalt begabten Gonfuln, Hülfe 
des Andern, oder Berufung an das Volk Statt, noch überhaupt irgend 

ein Ausweg als pünfilider Geforfam. Auch bie Sabiner fehredte 
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bie Wahl eines Dictators zu Nom, um fo mehr da fie ihn um ibrete 
willen gewählt glaubten. Sie fdjidten daher Friedensboten. Als 
tiefe ben Dictator und Senat baten ben jungen Menfchen ihren Fehl 
tritt zu vergeben, fo erhielten fie zur Antwort: „Zünglingen fónne 
man verzeihen, nicht aber Alten, welche Krieg auf Krieg anftifteten.* 
Doch wurden Friedensdunterhandlungen gepflogen, und fie hätten zum 
Ziele geführt wenn die Sabiner auf die Forderung die Koften der 
Kriegsrüftung zu tragen einzugehen fid) hätten entfchliegen fónnen. 
Der Krieg wurde erklärt; ein ftillfchweigender Waffenpiüßent erhielt 
in biefem Jahre Ruhe. 

.19. Conſuln waren Servius Eulpicius unb Manius Tullius 
[3. 254 d. St]. (8 ereignete fid) nichts Denfwürdiged. Dann 
IS: 255 d. €t.] Titus Aebutius und Cajus Vetufius. Unter biefen 
Eonfuln wurde Fidenä belagert, Gruftumeria erobert, Pränefte fiel 
von ben £atínern an bie Römer ab, und nun brad) ohne weiteren Vers 
zug der fdjon einige Jahre glimmende Krieg mit den Latinern aud, 
Der Sictator Aulus Poftumius und ber Magifter Gquitum Titus 
Aebutius zogen mit einer großen Macht von Fußvolf unb Neiterei aus 
und ftiefen am Regiller-See im Tusculanifchen Gebiet auf den Heeres⸗ 
zug der Feinde. Und weil man hörte bag bie Sarquinier im Latinifhen 
Heere feien, fo ließen fie fi) in ber Erbitterung nicht Halten alsbald 
fid) zu ſchlagen. Datum wurde aud) die Schlacht bedeutend ſchwerer 
unb blutiger a[8 andere; denn bie Theilnahme ber Felvherren am 
Kampfe befchränfte fich nicht auf verftändige Leitung deflelben, fondern 
fie mifchten fíd) auch perfünlich fechtend in das Streitgetümmel, und 
beinahe feiner von den Führern in den beiderfeitigen Heeren, ben Rö— 
mifchen Dictator ausgenommen, verließ den Walplatz unverwundet. 
Auf Poſtumius, ber in vorberfter Reihe feine Leute ermunterte unb 
otbnefe, fprengte Tarquinius ber Despot, obgleich bereits an Jahren 
und an Kräften (dad), erbittert an, und wurde in die Ceite gez 
iroffen, aber von den herbeieilenden Seinigen in Sicherheit gebracht. 
Auf dem andern Flügel hatte ber Reiterobrifte Nebutius auf Dctavius 
. Mamilius feinen Angriff gerichtet; und der Tusculanifche Feldherr, 
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"bet ihn fommen fah, fpornte ebenfalls aegen ihn fein 9tog. Und mit 
ſolcher Gewalt trafen die eingelegten fangen. aufeinander bag bem 
Nebutius der Arm burdjbofrt, Mamilius in die Bruft geftochen wurde. 
Letzteren brachten die €atiner in das zweite Treffen; Nebutins verließ 
ben Walplag, weil er mit bem vermunbeten Arme die Waffe nicht mehr 
halten fonnte. Der Latinifche Feldherr ließ fid) durch feine Wunde 
nicht hindern den Kampf neu anzufachen; unb weil er die Seinigen in 
Beftürzung fal) fo rief er bie Schaar verbannter 9tómer herbei, welche 
ein Sohn von Lucius Tarquinius befehligte. Diefe kämpften mit 
größter Erbitterung wegen des Verluftes ihrer Güter und beé*Batetz 
landes und ftellten dadurch die Schlacht eine Weile wieder her. 

20. Schon wiechen die Nömer auf diefer Seite zurüd, als 
Marcus PValerius, der Bruder des Publicola, ben jungen Tarquinius 
erblickte, wie er mit prahleriſchem Trotze in der vorderſten Reihe der 
Verbannten ſich umtrieb. Dieſer Anblick, ſowie die Rückſicht auf den 
Ruhm ſeines Hauſes — daß dieſelbe Familie bie Ehre hätte die Könige 
vertrieben und fie getödtet zu Haben, — entflammte ibn daß er feinem 
Hferde bie Sporen gab und mit drohendem Epeer auf Tarquinius an? 
fprengte. Tarquinius zog fid) vor dem exbitterten Feind in ten Haufen 
der Seinigen zurück. Den Valerius, welcher unbejonnen in vie Reihen 
der Berbannten fineintiet, grief Einer von der Seite an unb durdhe 
bohrte ihn; und da das Pferd fid) durch bie Verwundung feines Neis 
ters nicht aufhalten ließ, fo fan der Römer fterbend zu Boden, bedeckt 

' eon feinen eigenen Waffen. Als der Dictator Poftumins einen foldjen 
Mann gefallen, die Verbannten fec in rafchem Laufe vorbringen, bie 
Geinigen erſchüttert weichen faf, fo gab er feiner Eohorte, einer aus- 
erlefenen Schaar welche er zur Bedeckung um fid) hatte, den Befehl 
Sieben von ben Ihrigen den ffe fliehen fähen als Feind zu behandeln. 
€o von beiden Seiten bedroht wandten die fliehenden Nömer um 
gegen den Feind, und das Treffen wurde hergeftellt. — ett. erft nahm 
bie Goforte des Dictators Theil am Streite. Frifh an Körperkraft 
and Muth grief. fie die ermatteten Verbannten an und Bieb fie nieder. 
Da erhob ftd) abermals ein Kampf zwifchen ben Führern, Der Latis 
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niſche Feldherr hatte kaum geſehen daß bie Schaar der Verbannten 
nahe daran war vom Nömifchen Dictator umzingelt zu werben, ald er 
etliche Rotten von der Hinterhut mit fi) fortreißt in's Bordertreffen. 
Shren Heranzug gewahrte der Unterfeldherr [€egat] Titus Herminiug, 
exfannte unter ihnen an der Pracht des Gewandes und der Waffen ben 
Mamilius, und ſtürmte fo viel gewaltiger al8 fury zuvor der Reiters 
obrifte auf den feindlichen Feldheren los dag er mit einem Stoße ben 
Mamilius durch die Seite durchftach unb tödtete, Aber während er 
dem Feinde die 9tüftung abzog wurde, er von einem Spieße durchbohrt, 
und wurde zwar ald Sieger in ba8 Lager getragen, gab jetod) unter 
bem erften Berbande den Geift auf. Jetzt flog der Dictator zu ben 9teiz 
dern, unb befchwor fie bei ber Ermüdung des Fußvolks abzufißen und 
zu Fuße den Kampf au übernehmen. Sie gehorchen dem Befehle, 
fprihgen von béh Pferden, eilen in die erfte Reihe, und beden das erfte 
Glied mit ihren runden Schilden. Alsbald faßte-das Fußvolk neuen 
Muth, ald e8 die edelften jungen Männer in gleicher Kampfart bie 
Gefahr mit ihm theilen fab. Jetzt erſt wurden die Latiner zum Wei⸗ 
chen gebracht, und ihre erſchütterte Linie neigte ſich zur Flucht. Den 
Reitern wurden ihre Pferde gebracht, um ben Feind verfolgen zu fone 
nen; auch das Fußvolk folgte nach. Hier fol ber Dictator, feine 
göttliche und menfchliche Hülfe vergefiend, dem Gaftor einen Tempel 
gelobt und ven Kriegern Preife verfprochen haben, Wer zuerfi, Wer 
als ber Zweite in's feindliche ager einbrünge. Und fo groß war ihre 
Hite bag bie Römer in demfelben Andrang in welchem fie den Feind 
geworfen hatten auch das Lager nahmen. Alfo wurde am Negiller 
See geftritten.. Der Dictator und der 9teitetobrifte fehrten triumphi— 
rend in die Stadt zurüd. 

21. In den drei nächften Sahren war —— entſchiedener Friede, 
noch Krieg. Conſuln waren Quintus Clölius und Titus Lartius 
IS. 256 d. ©t.]; fobann Aulus Sempronius und Marcus Minueins 
TS; 257 b. €t.]. Unter letzteren Confuln wurde ber Tempel des 
Saturnus eingeweiht und die Saturnalien als Feſttag angeordnet. 
Hierauf wurden Aulus Poftumius unb Titus Virginius Confuln 
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Schlacht am Negiller See gefegt. Aulus Poftumius habe, weil fein 
Amtögenoffe verdächtig gewefen, das Gonfulat nievergelegt und fei 
darauf Dietator geworden. Die Abweichungen in Bezug auf bie 
Reihenfolge ber Behörden bringen folche Verwirrung in bie Zeitrech— 
nung daß bei tem hohen Alter-nicht nur der Greigniffe, fondern auch 
der Erzähler weder zu beftimmen if, Wer nad) Ginigen bie (Sonfuln 
gemefen, nod) was in.jebem Jahr gefchehen fei. Hierauf wurden 
Appius Claudius und Publius Servilius Conſuln [JI. 259 d. €t.]. 
Diefes Jahr ift ausgezeichnet vurch bie Nachricht vom Tode des Gare 
quinius. Gr flarb zu Gumi, wohin er fid, nachdem der Latiner Macht 
gebrochen war, zum Zwingherren Ariftodemus begeben hatte. Dieſe 
Nachricht gab den Vätern, gab ben Bürgern neuen Muth; doch bei 
den Vätern artete die Freude in llebermutf aus: bie Bürger, denen 
man biéfer.auj'é 9leuferfte gefällig fid) bezeigt batte, fiengen an von 
ben Vornehmen mißhandelt zu werden. Sn bemfelben Jahre wurden 
nad) Signia, einer Pflanzftadt des Königs Tarquinius, neue Pflanzer 
abgeſchickt, und fo die Einwohnerzahl ergänzt. Zu Rom wurden bie 
Tribus auf einundzwanzig erhöht, ber Tempel des Mercurius am fünfz 
zehnten Mai eingeweiht. 

22. „Mit ben Volöfern hatte man während des Latinifchen 
Krieges weder Frieden noch Krieg gehabt; denn einerfeits hatten bie 
Volsker Hülfsvölker aufgebracht, welche fie ben Latinern zufenden 
wollten und zugefandt hätten wenn nicht der Nömifche Dictater fid) 
beeilt hätte; andererſeits beeilte fid) der Römer eben damit ex nicht 
in Einer Schlacht mit den Latinern und Volskern fid meflen müßte. 
Dieß zu rächen rückten bie Konfuln an der Epige ihrer Schaaren in 


- bie Volskiſche Mark. Die SSoléfer, weldye für ifte Abſicht feine Züche 


tigung gefürchtet Hatten, geriethen über dad Unerwartete der Sache in 
Beftürzung. Ohne an Wiverftand zu denfen gaben fie breibunbert 
Kinder ber Vornehmften von Cora und Pometia af8 Geifel So 
wurden bie Heerfchaaren ohne Schwertftreich wieder heimgeführt. 
Aber faum fahen fid) bie Volsker ihrer Furcht entledigt, al8 ber alte 
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Geiſt wiederkehrle: abermals rüften ſie ſich insgeheim zum Arieg und 
fehliegen mit ben Sernifern einen 9Baffenbunb. Auch fchieften fie nach 

vielen SOrten Gefanbte um Latium aufzuwiegeln. Doch bie noch 

feifche Niederlage am Reziller-See flößte ben Latinern folche Grbittez 

zung und Haß ein gegen Jeden ber zum Kriege riethe daß fie nicht einmal 
bie Gefandten fdjonten. Sie nahmen diefe Volsfer feft und führten 

fie nad) Rom. Hier wurden fie ben Gonfufn übergeben ,, und die Anz 

zeige gemacht daß bie Volsker und Hernifer fid) zum Kriege gegen bie 

Römer rüften. Die Sache wurde bem Senate vorgetragen und freute 

bie Väter fo feft daß ffe ben Latinern nicht nur fechstaufend Gefanz 

gene zurücdgaben, fonbern auch die Frage wegen eines Bündnifjes, 
das ihnen faft auf immer verweigert worden war, an bie Staats: 
beamten des nächften Jahres Pertoiefen. Nun vollends freueten (id 

vie Latiner ihrer That; und Die zum Frieden gerathen hatten wurden 
hochgerühmt. ine goldene Krone ſchicken fie auf das Gapitoltum 
tem Syuppiter zum Geſchenke. Mit ben Gefandten und dem Gefchenfe 
erfcheint ala Begleitung eine große Anzahl ber den Ihrigen zurückger 

ſchickten Gefangenen. Sie gehen im die Haͤuſer in welchen fie gedient 
hatten, danfen für die ebelmütfige Behandlung und Pflege während 

ihres Unglüds, und fließen nun gaftliche Verbindungen. Nie zuvor 

war das Latinervolf, ſowohl die Gemeinweſen als die Einzelnen, mit 

dem Römiſchen Reiche inniger verbunden. 

23. Aber nicht nur mit den Volskern ſtand ein Krieg bevor, 

' fondern aud) im Innern ber mit fid) felbft uneinigen Stadt fodjte Haß 

zwifchen ben Vätern und den. Bürgern, hauptjächlich wegen ver 

Schuldenhalber Gebundenen. S.e murrten daß ‚fie, während fie 

draußen für die Eelbftändigfeit und Herrfchaft Fimpften, daheim von 

Mitbürgern gefangen und gebrückt ſeien; geficherter im Krieg als im. 
Frieden, inmitten der Feinde als im Kreife der Mitbürger fel die Freiheit 

des Bürgerftandes ; und dieſe ohnehin fchon glimmende Erbitterung wurde 

entflammt burd) das auffallende Mißgeſchick eines einzelnen Mannes. 
Gin hochbejahrter Mann ftürzte mit allen Merfmalen feines Sjammeré 

auf das Forum: mit Schmuß bebedt war fein Kleid, noch ſchrecklicher 
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‚der Anblick feines durch Bläffe und Magerfeit zum Gerippe gewor: 
‘denen Körpers; außerdem gab ihm fein herabhängender Bart unb 
langes Haar eim wildes Ausſehen. Trog biefer SBerunftaftung wurde 
"er erkannt, und es hieß ex fei Hauptmann gewefen, unb fonftiae Aus— 
zeichnungen im Felde wußte bie Menge ihn befammernd zu erzählen. 
Er felbft zeigte bie Zeugen ehrenvoller Kämpfe an mehreren Orten, 
bie Narben vorn auf feiner Bruft. Auf die Frage, woher diefer Auf: 
zug? woher biefe Verunftaltung? erwiderte er, umringt von einer 
Menge fo zahlreich faft wie in einer Volfsverfammlung: „Während 
' et ám Sabinerfriege diente ‚habe er wegen ber Verheerung des Feldes 
‚nicht nur feine Früchte gedvntet, fonbern eà fei auch fein Hof ange: 
zündet, Alles gevaubt, fein Vieh weggetrieben, und zu ber für ihn 
härteften Zeit Steuer von ihm gefordert worden; er habe deßwegen 
Schulden gemacht, unb diefe, durch bie Zinfe angelaufen, haben ihn zuerft 
um das von feinem Vater und Großvater ererbte Gut, bann um fein 
übriges Vermögen gebracht und endlich, wie eine an(tedenbe Krankheit, 
feinen Körper ergriffen. Sein Gläubiger habe ifn nicht in bie 
Knechtſchaft, fondern in einen &clavengioinger, in eine Marterfammer 
geführt.“ Und nun zeigte er feinen von frifchen Schlägen serfetten 
Rücken. Wie fie das fahen und hörten erhob fid) ein geivaltige8 Ge— 
ſchrei. Bald beichränft fich ber Lärm nicht mehr auf das Forum, fons 
bern verbreitet fid) durch die ganze Stadt. Schuldenhalber Gebun: 
bene und Losgeivordene ftürzen von allen Seiten heraus auf bie 
Straßen, flehen die Quiriten um Hülfe an. Nirgends fehlte es an 
Solchen die fid) bem Aufſtand gern anfchloßen. Zahlreiche ungeord- 
mete Haufen rennen durch alle Straßen laut fchreiend nach dem Forum. 
Su große Gefahr famen diejenigen Väter welche gerade auf bem 
Forum waren und in diefen Schwarm Hineingeriethen: und gewiß 


waͤre c8 zu Thätlichfeiten gefommen, wären nicht beide Confuln, 





Publius Servilius und Appius Claudius, zu Dämpfung des Auf: 

ſtandes ferbeigeeilt. An fie nun aber wandte fid) die Menge, zeigte 

ihre Fefleln und fonftige Verunftaltung. Das, riefen fie, fei ihr 

-$ofn, indem, fie: vorwurfsvoll erinnerten an bie Kriegsdienfte welche 
Livius 1. 8 
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Jeder da oder dort geleiſtet; verlangten weit mehr drohend als bittend 
eine Zuſamm enberufung des Senates, und umſtanden die Curie, um 
ſelbſt die öffentliche Berathung zu hören und zu beſtimmen. Nur feft 
wenige der Väter, welche der Zufall’hergeführt Hatte, wurden von ben 
Gonfuln zufammengebracht, bie Mebrigen hielt Furcht nicht nut von 
der Curie, fondern aud) vom Forum entfernt, und wegen der Unvoll- 
zähligfeit des Senats fonnte feine Verhandlung vorgenommen werben. 
Sebt vollends glaubte bie Menge, man wolle fie täufchen und hin— 
halten; bie abwefenden Väter fehlen nicht durch Zufall, nicht aus 
Furcht, fondern um dier Sache zu fintertreiben ; bie Conſuln felbft 
fuden Ausflüchte; offenbar treibe man Hohn mit ihrem Elend. 
Schon war es nahe daran baf nicht einmal die Hoheit der Gonfulu bie 
allgemeine Erbitterung in Schranfen hielt, als bie Väter, ungewiß 
9b fie durch Ausbleiben ober durch Kommen größere Gefahr herbei- 
führeten, endlich im Senat erfchienen ; aber nachdem endlich bie Ver— 
fammlung vollzählig geworden mar fonnten nicht nur die Väter, fon: 
bern fogar bie Conſuln untereinander fid) nicht recht einigen. Appius, 
ein Mann von heftiger Gemüthsart, wollte von der confularifchen 
Gewalt Gebrauch gemacht wiflen: greife man Einen oder Zwei, fo 
“werden die Andern ruhig werden. Servilius, mehr zu gelinden Mit- 
teln geeignet, meinte e fei nicht. nur ficherer, fonbern auch leichter ben 
Sturm der Gemüther zu befänftigen als zu brechen. 

24. Unterdeſſen ein anberer nod) größerer Schreien! Latinifche 
Reiter famen angefprengt mit der beftürzenden Kunde: die Volsker 
tüden al8 Feinde mit einem Heere heran um bie Stadt zu belagern. 
Diefe Nachricht wirkte — fo fehr hatte Zwietracht aus Einem Etaate 
zwei gemacht — ganz anders auf die Väter al8 auf die Bürger. Es 
jubelten bie Bürger vor Freude und fagten, bie Götter haben fich ein- 
gefunden ben Mebermuth ber Väter zu rächen. Einer beftärft ben 
Andern fid) nicht einteiben zu laffen; lieber wollen fie mit Allen zu= 
fammen als einzeln umfommen. Die Bäter follen Dienfte thun, die 
Bäter zu den Waffen greifen, damit auch bie Gefahren des Krieges 
Babe Wer beffen Lohn erhalte, Aber bie Curie, traurig und angftvoll 


» — 
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über die boppelte Gefahr vom Mitbürger und vom Feinde, bat bem 
Gonful Servilius, der vermóge feiner Gemüthsart vollsthümlicher 
war, ben Staat aus diefer großen Bedrängniß zu retten, Da entließ 
ber Gonful den Senat und trat vor bem Volke auf. Hier erflärte 
er die Väter feien darauf bebadjt den Bürgern zu helfen. Indeflen 


die Berathſchlagung über den zwar größten, aber bod) immer einen 


blofen €f eil der Staatsangehörigen fei durch die Furcht für den ges 
fammten Staat unterbrochen worden. Es ſei nicht möglich, in einem 
S(ugenblide wo der Feind faft vor ben Thoren ftehe, irgend etwas dem 
Kriege vorgehen zu laffen; und wenn wirklich eine Erleichterung ges 
währt werben fónne, fo fei ed weder für die Bürger ehrenvoll erft nad) 
Dorausbezahlung des Lohns die Waffen für das Vaterland ergriffen, 
noch für den Senat anftändig lieber aus Furcht, ftatt fpäter gutwillig, 
ber Bedrängniß feiner Mitbürger abgeholfen zu haben. Seine 9tebe 
beglaubigte er hierauf durch einen Erlaß, in welchem er befahl: „Mies 
mand folle einen Römifchen Bürger gebunden ober eingefdofoffen halten, 
fo daß er außer Standes fei. bei ben Gonfuln fich einveiben zu Iaffen ; 
Niemand folle von einem Wehrmann, fo lange er im Lager fei, bie 
Güter in Beflg nehmen oder verfaufen, die Kinder oder Enfel be— 
fchweren.“ Auf diefe Bekanntmachung ließen nicht nur bie anwefen= 
ben Gebunbenen fid) fogleich einreifen, fondern auch überall in der 
ganzen Stadt flürzten folche aus den Häufern,, da der Gläubiger ſie 
nicht mehr halten durfte, und ftrömten nach bem Forum, um ben Gib 
zu ſchwoͤren. Es war ihrer eine große Zahl, unb Niemand übertraf 
fie im Volskiſchen Krieg an Tapferkeit und Dienfteifer. Der Conful 
führte das Heer gegen den Feind, und lagerte fich in geringer Entfer— 
nung von demfelben. 

25. Gleich in der folgenden Nacht näherten fid bie Bolsfer dem 
Lager, im Vertrauen auf die Zwietracht ber 9tómer, ob etwa in der 
Dunkelheit ein Uebergang oder Verrat Statt fünde. Die Wachen 
wmerften e8, das Heer wurde gewedt; auf ein-gegebenes Zeichen lief 


Alles zu den Waffen. So fcheiterte ben Volsfern diefes Beginnen. 
Den Reft der Nacht wibmeten beide Theile ber Ruhe, Am folgenden 
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Tage in aller Frühe füllten die Volsker die Gräben aus und griefen 
den Wall an. Und fehon wurde überall das Pfahlwerf audgeriffen ; 
aber obwohl von allen Seiten alle und vorzüglich die Verſchuldeten 
mit Gefchrei das Zeichen forderten, jo zögerte ber Conſul doch noch 
eine Weile, um die Stimmung feiner Leute zu erproben; als er ſich 
‚jedoch genugfam von ihrem brennenden Eifer überzeugt fatte gab er 
endlich das Zeichen zum Ausfalle und ließ ben fampfbegierigen Krieger 
‘hervorbrechen. Gleich im erften Anlaufe wurden die Feinde geworfen. 
Den Fliehenden fe&te das Fußvolf, fo lang es fonnte, nad) und hieb 
fie von Hinten nieder; bie Reiterei fcheuchte fie bi8 an ihr Lager vor 
fih her. Bald wurde das Lager fefbft vom Fußvolfe umringt und, 
nachdem der Schrecken auch Bier bie Volsker hinansgetrieben hatte, 
‚erobert und geplündert. Den Tag daranf rückten die Heerfchaaren vor 
Sueſſa Bometia, wohin die Feinde fich geflüchtet hatten: nad) wenigen 
Tagen wurde die Stadt erobert und dann zur Plünderung preisges 
‚geben ; dieß war ein eines Labfal für ben bürffigen Wehrmann. Der 
‚&onful führte ruhmgefrönt das flegreiche Heer nad) Rom zurüd. Auf 
bem Rüdzuge nad) Rom erfchienen vor im Gefandte ber Volsfer von 
Ecetra, welche feit ber Eroberung von Bometia für fich felbft bange 
waren. Ihnen wurde durch einem Senatbefchluß Friede zugeftanden 
unb ein Stück Landes abgenommen. 

26. Gleich darauf wurden bie Römer auch von ben Sabinern 
erſchreckt; denn e8 war mehr ein Lärm als ein Krieg. Nachts fam 
SBotfdjaft in bie Stadt, ein Sabinifches Heer fei plündernd big zum 
"Fluß Anio vorgedrungen : dort werden überall die Höfe ausgeplündert 
and angezündet. Alsbald wurde Aulus Poſtumius, ber im Latinifchen 
Kriege Dictator gemefen war, mit der ganzen Reiterei dahin abgeſchickt. 
Ihm folgte der Eonful Servilius mit einer auserlefenen Schaar zu 
Fuße. Die meiften wurden im Herumftreifen von der Reiterei umz 
gingelt, und aud) dem nachrückenden Fußvolfe hielt bie Sabinerfchaar 
nit Stand.  Grmattet vom Marfche ſowohl alà von der nächtlichen 
Splünberung — ein großer Theil hatte fich auf. ven Höfen mit Speife 
und Wein überladen — hatten fie faum Kraft. genug zur Flucht. So 
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war in Giner Nacht ber Krieg mit den Sabinern gemelbet und bez: 
endigt, unb nun große Hoffnung daß Wriebe nat allen Seiten hin 
errungen fei: ba erfchienen am folgenden Tage Gefanbte ber Aurunfer 
im Senat und erflärten Krieg, wenn das Volskiſche Gebiet nicht ges 
räumt werde Mit den Gefandten gleichzeitig war das Heer ber 
Aurunfer von Haufe aufgebrochen. Das Gerücht daß diefes bes 
veità in ber Nähe von Aricia gefehen worden fei bewirkte zu Rom 
ſolche Nufreaung daß die Väter weder der Neihe nach befragt werben, 
nod), feloft zu ben Waffen greifend,, ben mit ben Waffen Kommenden 
eine fiiedliche Antwort geben fonnten, Zum Kampfe gerüftet zieht 
man nach Aricia; nicht weit davon fam eà zum $anbgemenge mit ben 
Anrunfern, und in Einem Treffen war der Krieg beendigt. 

27. Die Aurunfer waren gefihlagen, und nun rechnete ber Nös 
met, in fo vielen Kriegen innerhalb weniger Tage Sieger, auf bie 
Derheißungen des Conſuls und das Wort des Senates; als Appius, 
fowohl aus angebornem Webermuth als auch um das Wort feines 
S(mtágenoffen zu vereiteln, in Schuldfachen fo fart als er nur immer 
fonnte Necht ſprach. Nach der Reihe wurden nicht nur die früher 
Gebundenen ihren Gläubigern wieder zugefprochen,, fondern auch neue 
gebunden. Traf Dieß einen Krieger, fo berief er fih auf ben andern 
Gonfuf. Alles lief zu Servilius, auf feine Verheifungen pochte man, 
ihn hielt Jeder feine Verdienfte im Krieg und die erhaltenen Narben 
vor, Sie forderten er folle entweder an den Senat berichten ober ala 
Gonful feinen Mitbürgern, als Feldherr feinen Kriegern helfen. Wohl 
machte diefes Ginbrud auf ben Gonful, aber die Umftände geboten ihm 
Zurückhaltung; fo entfchieden hatte nicht blos fein Amtsgenoffe, fone 
dern bie ganze Partei der Adeligen fid) auf die Gegenfeite geworfen. 
Indem er fo fid) im der Mitte halten wollte 'entgieng er weder bem 
Sjaffe der Bürger noch machte ev ed. ben Vätern zu Danfe. Die Väter: 
betrachteten ben Gouful als Schwach und gunftfüchtig, bie Bürger als 
unzuverläßig; und in Kurzem zeigte ſich's daß er eben fo verhaßt war 
als Appius. Die Gonfuln waren in Streit gerathen , welcher von 
Beiden den Tempel des Mercurius einweihen folle. Der Senat wies 
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die Entſcheidung von fíd) ab an das Volk und verfügte: Welchem von 
Beiden auf des Volkes Gefeig bie Einweihung übertragen würde, ber 
follte bie Aufficht über die Lebensmittel haben, eine Innung [Gilbe] 
von Handelsleuten errichten unb an des Dberpriefterd Statt die Feier: 
Yichfeit beforgen. Das Bolf übertrug die Einweihung des Tempels 
dem Hauptmanne ber etflen Genturie, Marcus Lätorius; offenbar 
nicht fowohl um den Mann zu ehren, welchem ein feinen Rang übers 
fteigendes Gefchäft aufgetragen ward, al8 um die Gonfulu zu bes 
Tchimpfen. Jetzt tobten vollends ber eine Gonful und die Väter ; aber 
ben Bürgern war der Muth gewachfen, und‘ fie fihrieten auf ganz 
anderem Wege vor als bem zuerft betretenen. Ohne weiter auf Hülfe 
von Seiten ber Confuln und des Senats zu rechnen liefen (te, fo oft 
fie einen Schuldner vor Gericht führen fahen, überallher zufammen, 
und. weder fonnte man vom Spruche des Confuls vor Lärm und Ges 
fohrei Etwas hören, nod) gehorchte Jemand, wenn er gefprochen. Ges 
walt wurde angewendet, und alle Furcht und Gefahr für bie €elbftánz 
digkeit ihrer Perfon fatte fich von ben Schuldnern zu ben. Gläubigern 
gewendet, ba biefe vor ben Augen des Conſuls einzeln von der Ueber: 
zahl mißhandelt wurden. Dazu fam nod) die Beforgniß vor einem 
Kriege mit den Sabinern. Es wurde eine Werbung angeordnet, aber 
Niemand ließ fid) einreihen. Appius gerieth in Wuth unb fchmähte 
auf die Gunftfucht feines Amtsgenoflen, ber durch fein volfsfchmeichles 
riſches Schweigen am gemeinen Wefen zum VBerräther werde, und, 
nicht zufrieden in Schuldflagen feinen Richterfpruch gethan zu Haben, 
nicht einmal bie vom Senat verfügte Aushebung halte. „Doch fet 
der Staat nicht ganz und gar verlaflen, bie confularifche Gewalt nicht 
in den Staub geworfen. Er allein werde feine und der Väter Hoheit 
zu retten miffen." Als ihn, wie jeden Tag, bie Menge in tobenber Keckheit 
umftanb, ließ er einen der lauteften Schreier feftnehmen. Schon von ben 
ictoren. fortgefchleppt berief fid) diefer auf das 3Bolf. Der Gon[ul 
Hätte die Berufung nicht beachtet, weil des Volkes Spruch mit Sicherheit 
vorauszufehen war, wäre nicht feine Hartnädigfeit meht durch ben 
Rath ‚und Zufpruch ber Bornehmften al8 durch das Gefchrei des Volkes 
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omit Mühe überwunden worden, So vollftändig befaß er ben Muth 
bem affe die Stirne zu bieten. Nun wuchs das Uebel vonTag zu Tag, 
nicht allein durch offenes Geſchrei, fondern, was viel verberblidjer war, 
durch Winfelzufammenfünfte und geheime SBefpredjungem. Endlich 
traten die den Bürgern verhaßten Gonfuln vom Amt ab, Servilius 
bei feiner Partei, Appius bei ben Vätern in hohem Grade beliebt. 
28. Hierauf [3. 260 d. €t.] traten Aulus Virginius unb Titus 
Vetuſtus das Gonfulat an. Jetzt vollends hielten vie Bürger, unge: 
wiß was für Gonfuln fte an ihnen haben würden ‚nächtliche Verſamm⸗ 
lungen theild auf ben Géquilien theild auf dem Aventinus, um nicht 
auf bem Forum unvorbereitet zu fehwanfen und Alles planlos und 
nad) der Gingebung des Zufalls zu thun. Dieß fanden die Gonfuln, 
und mit Necht, verderblich und brachten e vor die Väter. Aber über 
die Sache ber Reihe nad) abftimmen zu laffen war unmöglich, einen 
folhen Sturm erregte bie Mittheilung, indem die Väter gufammen: 
ſchrieen und fid) entrüftet zeigten daß die Gonfuln in einer Sache in 
‚welcher fie kraft eonfularifcher Gewalt zu verfahren hätten, bie Gehäſ— 
figfeit bem Senate zufchieben wollten. Fürwahr, wenn e8 im Staate 
wirklich Obrigkeiten gäbe, fo würde in Nom feine andere al8 eine 
Öffentliche Berfammlung Statt gefunden haben. Jetzt fei der Staat 
in taufend Nathhäufer und Volksverſammlungen zerfplittert unb aere 
fiteut, da e8 Sufammenfünfte auf ben Esquilien und andere auf bem 
Aventin gebe. Fürwahr, ein einziger Mann — denn dieß heiße mehr 
als ein Gonful — dergleichen Appius Claudius gewefen, hätte in einem 
Augenblicke jene 9totten auseinander gefprengt. “Als die Gon[uln, alfo 
angefahren, fragten: was fie denn thun follen, fie wollen ja in feinem 
Gtüde läffiger oder nachfichtiger verfahren ald den Vätern gefalle — 
fo beſchloßen Diefe: fie follen eine Aushebung fo ftreng al8 möglich 
falten ; bie Ruhe mache bie Bürger übermüthig. Die Gonfuln hoben 
bie Senatöfigung auf, befteigen die Bühne und laffen die Jüngern 
bei'm Namen aufrufen. Keiner antwortete auf feinen Namen, und die 
- fo zahlreich wie bei einer Volfsverfammlung herumwogende Menge 
erklärte: „Länger laſſen fif) die Bürger nicht mehr täufchen. Nie 
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würden fie Einen Krieger bekommen, wenn nicht das öffentliche Ver⸗ 
fprechen gehalten werde. Die Freiheit müfle man Jedem zurückgeben, 
ehe man ihm die Waffen gebe, damit fie für Baterland und Mitbürger 
nicht für Zwingherren fechten.“ Die Confuln erinnerten fid) recht 
wohl wie ber Auftrag des Senates laute ; aber von Denen die zwifchen 
den Wänden der Curie fo heldenhaft fprachen fahen fie Keinen zugegen 
um den Haß mit ihnen zu theilen; unb augenfcheinlich drohete ein 
furchtbarer Kampf mit ben Bürgern. Bevor fie daher zum Aeußerſten 
ſchrieten wollten fie noch einmal ben Senat befragen. Aber nun ſtürz⸗ 
ten gerade bie Jüngften ber Väter auf bie Stühle der Confuln los 
und forderten fie auf das Konfulat niederzulegen und einer Gewalt zu 
entfagen welche zu behaupten fie nicht ben Muth hätten. 

-. 99. Erft al8 bie Conſuln beiberlei Erfahrungen genugfam durch— 
gemacht hatten Sprachen fie: „Damit ihr nicht gewarnt zu fein läug- 
net, verfammelte Väter! ein gewaltiger Aufftand ift im Anzug. Wir 
verlangen daß Die welche am lauteften über Feigheit ſchimpfen ung 
bei der Aushebung beiftehen. Nach ber Weifung der Higigften von 
euch wollen wir, weil ihr e8 ja haben wollet, verfahren.“ Sie kehren 
zurück auf die Bühne, und laffen abfichtlich einen von Denen die vor 
ihren Augen ftanden bei feinem Namen aufrufen. Als diefer ſchwei— 
gend ftehen blieb, und Mehrere einen Kreis um ihn fehlogen, damit 
ihm nicht etwa ein Leid gefchehe, fo ſchickten bie Conſuln einen ictor 
zu ifm. 218 diefer zurückgetrieben wurde riefen die Patricier in der 
Umgebung der Conſuln: jetzt das ſei doch empörend! und ſtürzten ſich 
von der Bühne herab, um den Lictor zn unterſtützen. Aber jetzt wandte 
fich das Ungeſtüm ab von bem ictor, welchen man blos. am Ber: 
haften gehindert hatte, und gegen bie Patrieier, und nur durch das 
Dazwifchentreten der Confuln wurde ben Thätlichfeiten ein Ende ges 
macht, wobei jedoch, ofne Anwendung von Steinen oder Waffen, mehr 
Gefchrei und Erbitterung als Körperverlegungen Statt gefunden 
hatten. Der Senat, in Aufregung berufen, berieth fich in noch größe: 
ter Aufregung, indem Diejenigen welche Stöße erhalten hatten eine 
Unterſuchung verlangten, und je die Feurigften weniger durch Worte, 
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als durch Schreien und Toben ihre Stimme abgaben. Endlich, als 
fid) der Zorn gelegt hatte, auf den Vorwurf ber Gonfuln: e& herrſche 
eben fo wenig Befonnenheit in ber Eurie ald auf bem orum, begann 
eine ordentliche Umfrage. Dreierlei Meinungen wurden ausgeſprochen. 
Publius Virginius wollte bie Sache nicht fo allgemein gehalten miffen 
und meinte man folle nur über Diejenigen verhandeln welche auf das 
Mort des Conſuls Publius Servilius im Volstifchen, Aurunkiſchen 
und Sabinifchen Kriege gedient hätten. Titus Lartius bemerfte: „Es 
fei nicht an der Zeit nur die Verdienfte zu belohnen. Der gefammte 
Bürgerftand fei in Schulden verfunfen, und man fónne nicht beftehen 
wenn man nicht für Alle forge. a, menn man den Einen anbeté be: 
handle ald den Andern, werde bie Zwietracht eher entflammt alà ges 
dämpft.“ Appius Claudius, von Natur hart, und noch gefleigert auf 
der einen Seite burd) ben Haß ber Bürger, auf der andern durch bie 
Lobeserhebungen der Väter, exflátte : nicht wirkliches Elend, fondern 
llebermaaf der Freiheit habe diefe Unordnungen herbeigeführt, und es 
fei bei ben Bürgern mehr Muthwillen ald Grimm. Diefes Uebel fei 
eben aus dem DBerufungsrecht entfprungen. Denn drohen, nicht ges 
bieten können bie Gonfulu, wenn man an feine Mitfchulvigen apyelliven 
dürfe, „Wohlan! rief er, einen Dietator laßt uns wählen, von mel: 
chem feine Berufung Statt findet. Alsbald wird bie Wuth verfiums 
men welche Alles jet in Flammen fet. Dann ftoße mir ben ictot 
zurück Wer ba weiß. daß das Recht über feinen Rücken und fein Leben 
bei jenem Einen fteht beffen Hoheit er verleget hat!“ 

30. Vielen bünfte, und mit Recht, ber Antrag des Appius rauf 
und granfam, auf der andern Seite die des Virginius unb Lartius des 
Beifpield wegen für bedenklich, vorzüglich: ber des Lartius, weil bere 
felbe allen Credit vernichten würde. So recht das Mittel zu treffen. 
und von beiden das Gute zu haben [dien ber Rath des Virginius. 
Allein durch Parteigeift und perfönliche Nücfichten, welche Maßregeln 
für das allgemeine Befte immer im Wege geftanden find und ſtehen 
werben, gewann Appius den Sieg, und ed war nahe daran taf er. 
> felbft zum Dittator ernannt worden wäre; was im gefährlichſten 
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Zeitpunkte, da eben die Volsker, Aequer und Sabiner alle zugleich 
unter den Waffen ſtanden, die Bürger vollends entfremdet haͤtte. Aber 
die Gonfuln und Aelteren unter ben Vätern forgten dafür daß die ihrer 
Natur nad) heftige Gewalt in bie Hände eines milden Mannes Fäme. 
Sie wählten den Manius Balerius, des Volefus Sohn, zum Dictator. 
Wohl fahen die Bürger daß der Dietator gegen fie gewählt fei, jedoch) 
da fie bem Antrage feines Bruders das Berufungsrecht verbanften, vers 
fahen fie fich zu dieſer Familie feiner Härte, Feines Uebermuthes. Eine 
weitere Beruhigung gab ihnen bie vom Dietator erfaffene Verordnung, 
welche mit der Verordnung be8 Gonful8 Servilius fo ziemlich gleich 
lautete; aber fie glaubten fowohl bem Manne als bem Amte ficherer 
vertrauen zu dürfen, gaben ben Streit auf und liefen fid) einreihen. 
Gin Heer fo groß wie nie zuvor, zehn Legionen, wurden aufgeftellt ; je 
drei derfelben wurden den Gonfufn gegeben; vier nahm ber Dictator. 

Auch fief fich der Krieg nicht länger auffchieben. Die Aequer 
waren in das Latinifche Gebiet eingefallen: Abgeoronete ber Latiner 
baten ben Senat, entweder ihnen Hülfe zu fenden oder fie fefbft zum: 
Schute ihrer Mark die Waffen ergreifen zu faffen. Es ſchien tatbz 
famer die unbewehrten Latiner zu vertheidigen: als zu dulden daß fie 
wieder Waffen in bie Hände nehmen. Der Gonful Vetuſius wurde 
abgeſchickt. Damit hatten bie Berheerungen ein Ende. Die Nequer 
wiechen aus den Ebenen und bediten fij, mehr auf ihre Stellung als 
auf ihre Waffen vertrauend, durch bie Berghöhen. Der andere Con: 
fuf war gegen die Volsker gezogen und reizte, um nicht gleichfalls 
bie Zeit zu verlieren, befonders burd) bie Verwüſtung des platten Lan⸗ 
des den Feind daß er mit feinem Lager näher rüdte unb fid zu einer 
Schlacht ent(d)log. In ber Ebene mitten zwifchen beiden Lagern 
ftanben bie. Heere, jedes vor feinem Walle, zum Angriffe gerüftet. An 
‚Menge waren bie Bolsfer beveutend überlegen; daher rüdtem fie in 
unordentlicher Haft und mit Berachtung zum Kampfe vor. Der Ro: 
- mifche Gonful ließ feine Linie weder vorwärts fchreiten, noch das 
Kriegdgefchrei erwidern; bie Wurffpieße bei Fuß mußten feine Leute 
ftille fiehen; menn der Feind auf Armslänge herangefommen wäre, 
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dann follten fte mit voller Kraft zumal losbrechen und mit bem Schwert 
dreinhauen. Vom Laufen und Schreien ſchon müde ſtürzten fich vie 
SRoléfer auf die fdjeinbar vor € djveden erftarrten Römer; als fte nun 
aber den Gegendruck verfpürten und die Schwerter vor ihren Augen 
blinfen fahen, ba fehrten fte verwirrt, als wären fie in einen Hinterhalt 
gerathen, ben Nücken, und hatten felbft zur Flucht nicht Kräfte genug, 
weil fie im Laufe zum Kampfe ferangefommen waren. , Die Römer 
dagegen waren, weil fíe beim Beginne der Schlacht ruhig geftanden 
hatten, auch bei frifcher Körperkraft, holten bie Grmatteten leicht ein, 
nahmen das Lager im Sturm, und verfolgten den aus feinem Lager 
verjagten Feind nach Veliträ, wo die Sieger mit ben Beflegten in 
Einem Zug in die Stadt eindrangen ; unb hier floß, weil Alles ohne 
Unterſchied niedergeftoßen wurde, noch mehr Blut ald im Gefechte 
ſelbſt. Nur Wenige, bie fid) wehrlos ergaben, wurden verfdjont. 

31. Während bief im Volsfifchen vorfiel fchlug ber Dictator bie 
Sabiner, wo der Krieg weit am bedeutendften gewefen war, völlig 
in die Flucht und eroberte ihr Lager. Durch einen Reiterangriff hatte 
er das Mitteltreffen ber Feinde in Verwirrung gebracht, wo fie, in 
Folge ber allzu großen Ausbreitung der Flügel, ihrer Schlachtreihe 
mad) innen zu nicht die gehörige Stärke ber Glieder gegeben hatten. 
Als fie einmal in Verwirrung waren grief das Fußvolf fie an. In Einem 
Sturme wurde das Lager erobert und der Krieg beendigt. Mach der 
Schlacht am Regiller: See war dieß die glüngenbfle in jenen Jahren. 
Der Dietator fuhr trümpfirenb in der Stadt ein. Außer den ges 
wöhnlichen Auszeichnungen wurde ihm und feinen Nachfommen ein 
Schauſitz auf ber Rennbahn [Eircus] eingeräumt und ein Gfrenftubl 
[sella curulis] auf biefen Pla geftellt. Die befiegten Volsker muß— 
ten das Beliternifche Gebiet abtreten; nach BVeliträ wurden aus der 
Stadt Anſiedler geſchickt und dort eine Pflanzftadt angelegt. Mit ben 
Aequern fam e8 weit fpäter zum Gefechte, zwar gegen bie Abficht des 
Eonfuls, weil man auf ungünftigem Boden gegen die Feinde hinans 
rüden mußte, aber die Krieger erhoben die Befchuldigung man ziehe 
bie Sache in die Länge, damit ber Dictator nod) vor ihrer 9tüdfunft 
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in die Stadt fein Amt niederlegte und deſſen Verſprechungen ebenfo: 
unerfüllt blieben als die früheren des Gonfuls, und dadurch veranfaften 
fie ihn daß et feine Schaaren auf gut Glück geradezu die Berge hinauf 
führte. Diefen Mifgriff machte die Feigheit ber Feinde wieder gut, 
indem biefe, beftürzt gemacht durch bie Kühnheit bet Römer, efe man 
auf Schußweite fam, ihr febr feftgelegenes Lager verließen, und in bie 
Thäler hinter ihrem 9tüden hinabfprangen. Es gab hier Beute genug 
unb einen unblutigen Sieg. 

So war ber Krieg nad) drei Seiten hin glüdtid geführt, aber bie 
Beforgniß wegen des 9(u83ang8 ber einheimifchen Angelegenheiten war 
weber von ben Vätern nod) von ben Bürgern gewichen ; fo groß war 
ber Einfluß der Wucherer, und mit fofdjer Kunft hatten biefe Alles 
darauf angelegt die Erwartungen nicht blos der «Bürger, fondern audj 
be8 Dietators felbft zu täufchen. Valerius nämlich hielt, nach der 
Rückkehr des Gonfulé Vetuſius, feinen allererften Vortrag im Senate 
zu Gunften des fiegreichen Volkes, unb fehlug vor wie man mit ben 
Verſchuldeten verfahren follte. Als fein Antrag verworfen wurde 
fprah er: „Es gefällt. euch nicht daß ich zur Eintracht ratfe. Bei 
Gott! ifr werdet nächfter Tage wünfchen daß der Bürgerftand in Rom 
Bertheidiger hätte bie mir ähnlich wären. Was mich betrifft fo werde 
ich nicht länger meine Mitbürger umfonft hinhalten, nod) felbft um: 
fonft Sictator bleiben.  Swietrad)t im Innern, Krieg von Außen 
machten dieß mein Amt bem Staate zum Bedürfniß. Auswärts ift ber 
Friede errungen; daheim ftot er auf Hinderniffe. Dem Aufſtande 
will ich lieber ald PBrivatmann denn als Sictator anwohnen.“ Damit 
verließ er bie Curie, und legte die Dietatur nieder, Der Grund davon 
war den Bürgern einleuchtend, daß er aus Unmuth über ihre Lage von 
feinem Amt abgetreten fei. Darum nahmen fie e8 an alà Hätte er fein 
Verſprechen gelöst, weil ja die Nichterfüllung beffefben nicht feine 
Schuld gemefen fei, und gaben ifm, als er nach Haufe gieng, mit 
. 9leuferungen der Liebe und be Lobes das Geleite. | 

32. Sept ftieg in ben Vätern die Befürchtung auf, menn das 
Heer entlaflen wäre möchten, wiederum geheime Zufammenfünfte unb. 
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Berſchworungen entſtehen. war wuften fie wohl taf ter Dictator 

"bie Aushebung gehalten hatte; inbeffen weil ja der Fahneneid in bie 
Hände der Conſuln abgelegt worden war nahmen fie an daß das Heer 
noch an ihn gebunden fei unb ließen, unter bem SBorvanbe baf die Nequer 
‚den Krieg erneuert hätten, bie Legionen aus ter Stadt führen. Dieß 
brachte den Aufftand zur Neife. Anfangs foll von der Ermordung 
bet Gonfuln die 9tebe gewefen fein, um fid) des Eides zu entlebigen; 
hierauf belehrt daß feine heilige Verpflichtung durch eine Frevelthat 
‚gelöst werde, feien die Bürger auf Anftiften eines gemiffen Gicinius 
ohne Gríaubnig der Gonfuln, auf ben heiligen Berg wengezogen 
(et liegt jenfeits des Anio, dreitaufend Schritte von der Stadt). Diefe 
Sage ift gewöhnlicher al die von Pifo mitgetheilte, daß ſie auf ven 
Aventinus gezogen ſeien. Dort verfchanzten fle ohne irgend einen 
Anführer ihr Lager mit Wall und Graben, und hielten fid) einige Tage 
ruhig, ohne etwas zu nehmen ald was fie zu ihrem Unterhalte bevurf: 
en, ohne angegriffen zu werden oder anzugreifen. Großer Schreden 
berrfchte in der Stadt, und Alles fehwebte in gegenfeitiger Furcht. 
. (G8 fürchteten die von den Ihrigen zurückgelafienen Bürger fid) vor ber 
GewalttHätigfeit ber Väter; es fürchteten die Väter fid) vor den in 
ber Stadt zurücigebliebenen Bürgern, und mußten nicht ob fte ihr 
Bleiben ober ihren Abzug mehr wünfdjen follten. „Wie lange aber 
die weggezogene Menge ruhig bleiben werde? Wie e8 gehe wenn in: 
zwifchen irgend ein auswärtiger Krieg ausbreche? Wahrlich fie feien 
überzeugt daß nur von der Ginigfeit ber Bürger nod) etwas zu hoffen 
fei; biefe müfle man um jeden Preis bem Staate wieder gewinnen.“ 
So wurde denn befchloflen ald Sprecher an die Bürger den Menenius 
Agrippa abzufenden, einen Betebten imb bei bem Bürgerftande, weil er 
aus demfelben herftammte, beliebten Mann. In das Lager eingelaflen 
foll diefer in jener alterthHümlichen und ungefchmückten Nedeweife weiter 
Nichts als Folgendes erzählt haben. „Zu der Zeit ba im Menfchen 
noch nicht wie je&t Alles in Eins znfammenftimmte, fondern jedes 
einzelne Glied feinen eignen Willen, feine eigne Sprache hatte, zürnten 
die übrigen Glieder darüber daß ihre Sorae, ihre Arbeit und Dienf- 
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leiſtung nur bem Magen zu Gute komme, während der Magen ruhig 
in der Mitte liege und nichts weiter thue als baf er bie dargebotenen 
Genüffe fich behagen faffe. Cie hätten fid) deghalb verſchworen, bie 
Hände follen feine € eife zum Munde führen, ber Mund bie bargez 
botene nicht annehmen, nod) die Zähne etwas zermalmen. Indem fie 
in foldjem Zorne ben Mägen durch Hunger bändigen wollten feien zu= 
gleich bie Glieder feldft unb ber ganze Körper aufs Aeußerſte abgezehrt. 
Da habe es ſich gezeigt daß auch der Magen, nicht müßig, ſeine Dienſte 
leiſte, und eben ſowohl nähte als genährt werde, indem er das Blut, 
von bem unfer Leben und Gefundfein abhängt, an alle Theile des 
Leibes abgebe, c8 gleichmäßig in die Adern vertheilend wenn et e8 
aus der verbauten Speife fertig gemacht hat.“ Indem er nun bie 
Vergleichung anftellte und zeigte, wie ähnlich ber 9lufftanb im Innern 
des Körpers ber Erbitterung der Bürger gegen bie Väter fei, habe er 
die Menge umgeftimmt. 

33. Hierauf wurden Unterhandlungen über Wieverherftellung 
ber Eintracht angefnüpft, unb man vereinigte fid) auf die Bedingungen: 
daß der Bürgerftand feine eigenen unverleglichen Behörden haben 
folle, welchen Hülfeleiftung gegen die Gonfuln zuftehe, und daß Keiner 
aus der Zahl ber Väter diefes Amt beffeiven dürfe. So wurden zwei 
Bürgertribunen erwählt, Cajus Licinius und Lucius Albinus. Diefe 
wählten fid) drei Amtsgenoffen. Unter ihnen foll Sicinius, der Anz 
flifter des Aufftandes ‚-gewefen fein; Wer die beiden Andern waren ijt 
minder ausgemacht. Nach Einigen wurden nur zwei Tribunen auf 
bem heiligen Berg erwählt, und dort das Banngefeß gegeben. 

0 Während des Wegzuges ber Bürger traten Spurius Gafffuó und 
Poſtumus Cominius das Gonfufat an [3. 261 b. &t.]. Unter diefen 
Gonfuln wurde mit den Latinifchen Bölferfihaften ein Bündniß gez 
fchloffen. Um biefe8 abzufchließen blieb ber eine Gonful in Rom ; der 
andere, ber in den Krieg gegen die SBoléfer gefendet wurde, ſchlug bie 
Volsker von Antium in bie Flucht, trieb und verfolgte fie big nach 
2onguía und bemächtigte fich diefer Stadt. Sodann eroberte er weiter 
SBoluéca, gleichfalls eine SBoléfi[dje Stadt ; hierauf grief ex mit großer 
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‚Macht Corioli an, Es befand fif damals im Lager unter ben vore 
nehmften jungen Männern Enejus Marcius, ein mit Kopf und Hand 
gemanbter Süngling, welcher in bet Folge ben Beinamen „ber Gorío: 
Ianer“ fatte. Als das 9tómifdje Heer welches Gorioli belagerte unb 
ohne alfe Beforgniß eines Angriffes von außen her feine ganze Auf: 
merffamfeit auf die inwendig eingefchloffenen Stabtbewohner gerichtet 
hatte, mit einem Male durch volsfifche Heerfchaaren von Antium fer 
angegriffen wurde und zu gleicher Zeit die Feinde aus der Stadt einen 
Ausfall machten, ftand biefer Marcius gerade auf bem Poften. Er 
ſchlug mit einer auserlefenen Schaar von Kriegern nicht blos ben Aus— 
fall zurück, fondern drang auch fed durch das offene Thor ein, ftief in 
bem nächftgelegenen Theile ber Stadt Alles nieder und warf das Feuer 
beffen er zufällig habhaft wurde in die Gebäude an der Mauer. Das 
Gefchrei der Einwohner, wie eà in ber erften Angft ausgeftoßen zu 
werben pflegt, vermifcht mit bem Gebeule ber Weiber und Kinder, er: 
höhte ben Muth; ber Römer und machte die Volsker beftürzt, ale fei 
die Stadt zu deren Entſatze fie gefommen bereits erobert. So wurden 
denn bie Volsfer von Antium gefchlagen, die Stadt Gorioli erobert. 
Und fo fehr verdunfelte Marcius durch feinen Ruhm des Gonful& 
Namen daß des Poftumus Gominius Kriegführung mit ben Volsfern 
aud der Gefchichte verſchwunden wäre, wenn nicht baé auf einer eher: 
nen Säule. eingegrabene Bündniß mit den atinern, in Abwefenheit 
feines Amtsgenoſſen von Spurius Caſſius allein abgefchloffen, fie bez 
urfundete, — Su bemjelben Sabre ftarb Menenius Agrippa, ein Mann 
der. fein ganzes Leben lang bei den Vätern wie bei den Bürgern gleich 
beliebt war, feit bem Wegzuge nod) beliebter bei ben Bürgern. Ihm, 
bem Bermittler und Stifter der innern Eintracht, bem Abgefandten 
der Väter an ben Bürgerfland, ihm der die Bürger Roms in die Stadt 
zurücfgebracht hatte, fehlte e8 an den Mitteln zur Beerdigung. Seine 
SBeftattung übernahmen die Bürger, indem ein Jeder einen Pfennig 
dazu beifteuerte. 

34. Hierauf. [S. 262 b, €t.] wurden Titus Geganius unb 
Publius Minucius Gonfuln, In biefem Jahre, wo von aufen volle 


13 Livius Römiſche Geſchichte. 


Waffenruhe, und im Innern die Zwietracht geheilt war, befiel den 
Staat ein anderes, viel ſchwereres Uebel: zuerſt Theurung, weil wäh: 
rend des Megzuges der Bürger die Felder unbeftellt geblieben waren, 
dann eine Hungersnoth, wie fie bei Abgefchloffenen einzutreten pflegt. 
Und e8 wäre bid zum Untergange der Sclaven jedenfalls und deg gez 
meinen Volfes gefommen, hätten nicht bie Goufufn Vorkehrungen 
getroffen, indem fie überallgin Leute ausfandten um Getreide aufzu: 
faufen, nicht blos nad) Gtrurien länge der Küfte rechts von Oftia und 
linfá am Meere hin durch das Volsferland bis nad) Cumä, fondern 
auch nad) Sicilien , tort nachzufragen; fo febr hatte fte ber Haß der 
Nachbarn genótbigt entfernte Hülfe anzufprechen. Als in Gumá Ge: 
treide aufgefauft war wurden die Schiffe, zum Grfage für bie Güter 
der Tarquinier, von bem Zwingheren Ariftodemus, dem fie vermacht 
waren, mit Befchlag belegt. Bei den Volsfern und im Pomptinifchen 
durfte man nicht einmal faufen ; ja bie Auffäufer felbft famen durch 
Angriffe in Gefahr. Aus bem Tusfifchen fam Getreide auf dem 
Siber; davon wurde den Bürgern das Leben gefriftet. Ungelegen 
wäre bei fo befchränfter Zufuhr bie Heimfuchung mit einem Kriege 
geivefen ; aber als die Volsker bereits zu den Waffen gegriffen Hatten 
wurden fie von einer verheerenden Seuche befallen. Während bie 
Feinde durch diefes Unglüd eingeichüchtert waren, "verflärften die 
Römer, damit biefelben auch dann wenn das Vebel nadjgelaffen hätte 
einigermaßen im Schach gehalten würden, zu Veliträ die Zahl ihrer 
^ Anfiedler, und legten zu Norba im Gebirge eine neue Pflanzftadt an, 
die einen feften Punkt im Pomptinifchen bilden follte. Unter ben fol- 
genden Gonfufn, Marcus Minucius und Aulus Sempronius [JJ. 263 
b. €t ], wurde eine große Menge Getreives aus Sieilien herbeigeführt, 
und man fprad) im Senate viel davon, zu welchem Preife man es ben 
Bürgern überlaffen folle. Viele meinten, num fel bie Zeit gefommen 
bie Bürger niederzudrücfen und die Rechte wieder zu gewinnen welche 
Megzug und Gewalt ben Vätern entwunden habe. Bor Allen Marcius, 
"Her Goriolaner, ein Feind der tribunicifdjen Gewalt, rief: „Wollen fte 
"ben alten Gefreidepreis, jo mögen-fie das alte Recht ben. Bätern 
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'wiebergeben. Warum muß ich bürgerliche Obrigfeiten, warum einen 


Giciniuà mit Macht bekleidet fehen, während ich felbit unter bem 
Galgen hindurchmußte, vie aus den Händen von Strafenräubern los⸗ 
gefauft? Sch follte biefe Schmach länger ertragen als notfmenbig ift? 
Des Targuinius Königthum habe ich nicht geduldet, und follte dulden 
dad be8 Sicinius? Gr möge jet wegziehen, möge bie Bürger 
hinausrufen! Offen flet ber Weg zum heiligen Berge und zu andern 
Hügeln. Nauben mögen fie auf unfern Feldern das Getreide, wie fte 
vor zwei Jahren ed geraubt haben. Mögen fie ben Genuß haben von 
bem Kornpreis welchen ffe durch ihren Wahnfinn herbeigeführt haben! 


Sch wage zu behaupten: durch biefe Noth zahm gemacht werden fie 


lieber felbft das Feld anbauen ald durch bewaffneten Wegzug feinen 
Anbau hindern.“ — G8 ift nicht fo leicht zu jagen ob ed rathſam war 
als e8 nad) meiner Meinung für die Väter möglich war, unter ber 


Bedingung einer Grmáfigung des Getreidepreifes die tribunicifche 


Gewalt und alle ihnen wider Willen auferlegten Verpflichtungen zu 
befeitigen. « 

35... Der Senat fand tiefen Borfchlag gar zu Bart, unb bie Bür- 
ger griefen in ber Grbitterung darüber beinahe zu ben Waffen. „Aus: 
hungetn wolle man fie jet wie Feinde, Brod und Epeife ihnen vote 


enthalten; das Getreide aus ber Fremde, das einzige Nahrungsmittel 


welches unverhofft das &djidfal verlieben habe, werde ihnen vor bem 
Munde weggeriffen, wofern nicht dem Gnejuó Mareius gefeffelt. bie 
Tribunen ausgeliefert werben; wofern nicht der Rücken der, Bürger 


Noms ihm Genugtfuung leifte. In ihm fei für fie ein neuer enfer _ 


aufgeftanden, welcher ihnen nur zwifchen Tod ober Knechtfchaft bie 
Wahl laffe.“ Sie würden ihn bei feinem Heranstreten aus der Curie 
angefallen haben, hätten ihn nicht zu vechter Zeit bie Sxibunen vor 
Gericht geladen. Dieß hemmte ben Ausbruch ber Erbitterung. ‚Jeder 
ſah in fid) ben Richter, Jeder in fid) den Herrn über Leben und Tod 
feines Feindes. Mit Verachtung hörte Marcius anfänglich die Dro- 
Hungen der Tribunen an: „ein Recht zum Beiftande, nicht gut Strafe, 
Habe biefe8 Amt erhalten; eà fein Tribunen der Bürger, nicht der 
Livius L , | 9 
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Väter.“ Allein mit ſolcher Erbitterung Hatten ſich bie Bürger er= 
hoben daß die Väter ben Einen Mann zum Opfer bringen mußten. 
Doch leifteten fie trot des Haſſes Wiverftand, unb boten alle Kräfte 
fowohl ber Einzelnen als des ganzen Standes auf. Zuerſt verfuchten 
fie ob fie nicht durch ihre Clienten, bie fie an vielen Plägen aufftellten, 
die Einzelnen von Sufammenfünften und Berathungen abfd)reden und 
fo die ganze. Sache Hintertreiben fónnten. Dann zogen fie in Ger 
fammtheit auf — man hätte ben ganzen Stand ber Väter für bie Ber 
ffagten halten fónnen — und baten das Volk inftändig, den Einen 
Bürger, den Einen Senator, wenn fte ifm nicht ald Unfchuldigen fret 
fprechen wollten, doch als Schuldigen ihnen zu lieb zu begnadigen.“ 
Als ex felbft am anberaumten Tage nicht erfdjien, fo verfartte man in 
ber Erbitterung. Er wurde abwesend verurtfeilt und gieng zu ben 


SBoléfern in bie Verbannung, bem Baterlande drohend unb ſchon jet 4 


feindliche Geftinnung fegenb. Mit Wohlwollen nahmen ihn bie Volsker 


auf, unb diefes Wohlwollen ftieg mit jedem Tage, je ftärfer feine Er 7 


bitterung gegen feine Landsleute fid) äußerte, je häufiger bald Klagen, 
bald Drohungen von ihm vernommen wurden. Gr wohnte bei Attius 


Tullius. Diefer war damals bei Weitem der Angefehenfte unter den 


Bolsfern und von jeher ein erklärter Feind ber Römer. Da fo ben 
Einen alter Haß, ben Andern frifche Erbitterung ftadjelte, fo beriethen 
fie fid) mit einander über einen Krieg gegen die Römer. Nicht für 
leicht hielten fte e8 ihre Bürger dahin zu bringen daß fie zu. ben fo oft 
unglüdlich verfuchten Waffen greifen. Der Berluft ihrer jungen 
Mannfchaft in ben vielen Kriegen, und neuerlich durch die Seuche, 
babe ihren Muth gebrochen ; Lift müffe man anwenden, weil die Länge 
der Zeit den Haß abgeftumpft Habe, um durch irgend eine friſche Kräns 
fung die Gemüther zu erbittern. 

36. Gerade traf man in Rom Anftalten die großen Spiele noch 
einmal zu feiern; Veranlaſſung fie noch einmal zu feiern hatte Fol 
genbe8 gegeben. Am Morgen des Feſtes, noch vor bem Beginne be8 
Schauſpiels, hatte ein Hausvater feinen Sclaven unter bem Schulter⸗ 
‚galgen mitten auf ver Rennbahn Herumgepeitfcht. Darauf begannen 
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| ble Spiele, als ob biefer Vorfall feine veligiófen Bedenklichkeiten hätte 
‚erregen müfen. ' Nicht lange nachher hatte Titus Latinius, ein Mann 
aus bem Bürgerftand, einen Traum. Ihm war's als fprádje Juppiter: 
„ihm habe bei ben Spielen der Bortänzer mißfallen ; wenn diefe Spiele 
nicht prachtvoll noch einmal gefeiert werben, fo drohe der Stadt Ge- 
fahr. Er folle hingehen und den Gonfuln Diefes anzeigen.“ Obwohl 
ex fid) hiedurch lebhaft beunruhigt fühlte, fo flegte bod) bie Echeu vor 
bet Hoheit ber Behörden über feine Furcht, und er unterließ es, damit 
er nicht in Aller Mund füme und zum Gefpötte würde. Theuer fam 
ihm biefe Zögerung zu. (teen: er verlor nämlich innerhalb weniger 
‚Tage einen Sohn; und damit ihm bie Urfache diefes plöglichen Ver— 
lufteó nicht zweifelhaft wäre erfchien bem Tiefbetrübten diefelbe Geftalt 
im Echlafe wieder, und fragte ihn: ob er an biefem Lohne für die Miß— 
achtung des göttlichen Winfes genug habe? Gr habe einen noch größern 
zu erwarten, wenn er nicht eilends gehe unb es ben Gonfuln anzeige. 
Jetzt war die Sache bringenter. ALS er dennoch zügerte und es vers 
ſchob befiel ihn eine äußerft heftige Krankheit mit plöglicher Lähmung. 
‘Sept aber vollends mahnte ihn der Zorn der Götter. Niedergedrückt 
durch die überftandenen und drohenden Leiden 30g er feine Verwandten 
zu Rathe, erzählte ihnen was er gejehen und gehört, bag ihm Juppiter 
fo oft im Schlaf erfchienen‘, und wie bie Drohungen unb bie Ungnabe 
des Himmels in feinen Unfällen fid) fund gethan, und ließ fich mit der 
entſchiedenſten Zuftimmung aller Anwefenden auf das Forum zu den 
Conſuln in einer Eänfte tragen. Als er, auf Geheif ber Gonfuln, 
von hier im bie Gurie gebrad)t, ben Vätern zum größten Grftaunen 
Aller das Nämliche erzählt Hatte, — fiehe ba, ein neues Wunder. 
. Derfelbe welcher, an allen Gliedern gelähmt, in die Gurie getragen 
worden war gieng, fo meldet bie Sage, — et feine Pflicht erfüllt, 
auf feinen Füßen wieder nad) Haufe. 
37. Der Senat befchloß die &piele mit größter Pracht zu halten. 
Zu diefer Feier fam, auf Anftiften des Attius Tullius, eine große Menge 
Volsker. Che die Spiele begannen gieng Tuflius, wie e8 daheim mit 
Mareius verabredet war, zu den Gon[uln , und fagte; er wünfche über 
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etwas das gemeine Weſen Betreffendes mit ihnen allein zu ſprechen. 
Die Zeugen wurden entfernt, und er begann: „Ungerne fage id) von 
meinen Mitbürgern etwas Nachtheiliges: bod) nicht eine& begangenen 
Berfehens ffe zu befchuldigen, fondern ein Vergehen zu verhüten bin 
ich gefommen. Gar viel beweglicher als ich gerne jefe ift meines 
Bolies SBefen. Dieß haben viele Niederlagen uns empfinden laffen. 
Haben wir e8 bod) nicht unferem 3Berbienft, fondern eurer Nachficht zu 
danfen daß wir noch beftehen. Cine große Menge Volsker iff jebt 
hier. Es find Spiele. Auf das Schaufpiel wird bie Aufmerkfamfeit 
der Bürger gerichtet fein. Ich erinnere mich was bei einer ähnlichen 
Gelegenheit junge Sabiner indiefer Stadt verübten. Mir fdjaubett, 
ed möchte efma8 Unüberlegted und Verwegenes gefchehen. Dieß 
glaubte ich in unferem und euerem Intereſſe euch, ihr Conſuln, zuvor 
eröffnen zu müffen. Was mich betrifft, fo bin ich Willens im Augen- 
blicke von Hier nach Haufe abzureifen, um nicht, wenn ich da bliebe, in 
irgend eine Handlung oder 9(euferung auf eine unangenehme Weife 
verwickelt zu werden.“ Nach biefen Worten gieng er ab. 
Als bie Gonfuln die zwar ungewiffe &adje, aber aus bem Munte 
‚eines fichern Mannes, den Vätern vortrugen, fo ließen biefe, wie es 
geht, mehr durch ben Gewährsmann als die Sache fich beftimmen Vor: 
fihtsmaßregeln treffen, aud) wenn fie überflüffig wären. Gin Senats: 
befchluß wies bie Volsker aus der Stadt, und durch ausgeſchickte 
Herolve erhielten alle ben Befehl noch vor Nacht abzureifen. In großer 
Angft liefen fie Anfangs auseinander in ihre Herbergen, um ihre 
Sachen abzuholen; unterwegs äußerten fte ihren Unwillen darüber daß 
man fie „wie eine Rotte von Berbrechern und Ehrlofen von den Spielen 
und Feften, gleichfam aus der Gefellfchaft ber Götter und Menfchen, 
weggetrieben habe.“ | | 
38. Da fie in einem faft ununterbrochenen Zuge giengen, fo 
machte ftd) Tullius, welcher bis zur Ferentinifchen Quelle vorausgeeilt 
war, an die Angefehenften von ihnen, fo wie ffe anlangten, mit Neußes 
zungen der Klage und des Unwillend. Eifrig hörten ^biefe auf feine 
Worte, die ihrem eigenen Grimm entfprachen, und fo führte er fe und 
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durch fie aud) bie übrige Menge hinab auf eine Ebene an ber Straße. 


Hier begann er, wie in förmlicher Vollsverſammlung, alfo zu reden: 


„Wenn ihr aud) die alten Unbilden des Römifchen Volkes und bie 


Niederlagen des SBoléferflammeé, wenn ihr alles Andere vergeffen 
tönntet, — diefe heutige Schmach, daß fle mit unferer Befchimpfung 
ihre Spiele eröffneten, wie werdet ihr biefe ertragen? Habt ihr nicht 
gefühlt bag heute über euch Triumph gehalten wurde? Daß ihr Allen, 
den Bürgern und Fremden unb fo vielen Nachbarvölfern, mit eurem 
Abzuge zum Schaufpiele bientet? Daß eure Weiber, eure Kinder vor 
ben Augen des Volkes vorübergeführt worden find? Was mögen 
wohl gedacht haben diejenigen welche ben Ausruf des Herolds hörten, 
was die und abziehen fahen, was diejenigen welche diefem fdjmadjz 
vollen Zuge begegneten? Was Anderes ald irgend ein Frevel müfle 
vorliegen, weil wir durch unfere Anwefenheit unter ben. Zufchauern 
die Spiele entweihen und ein Sühnopfer nöthig machen würden ; 
darum ireibe man und weg von dem Sie der Frommen, aus ihrer 
Geſellſchaft und Verſammlung. Und dann — fällt euch nicht bei baf 
wir nur unferer eiligen Abreife unfer Leben zu danfen haben? 
Wenn dieß anders eine Abreife iff und nicht eine Flucht. Und biefe 


. Stadt betrachtet ihr nicht als eine feindliche , in welcher ihr, wäret ihre 


nur Einen Tag geblieben, Alle hättet fterben müflen? Der Krieg ift 


euch erflärt, zum großen, Unglüde Derer welche ihn erklärt haben, 


wenn ihr Männer felb.^ So von felbft ſchon voll Grbifterung , und 
jeßt nod) aufgeheßt, giengen fie auseinanter in ihre Heimat, und indem 


Jeder feine Mitbürger auftwiegelte brachten ffe e8 dahin bag Nlles was 


Volsker fief aufitand. 

39. Zu Feldherren für diefen Krieg wurden einftimmig von 
allen Voͤlkerſchaften gewählt: Attius Tullius und der verbannte Römer 
Enejus Marcius, auf welchen man ungleich mehr Hoffnung fette. 
Auch täufchte er tiefe Hoffnung keineswegs, fo daß Teicht zu fehen war 
bie Stärfe ber Römer berube mehr auf ihren Anführern ald auf ihrem 
Heere. Er brad) zuerſt gegen Girceji auf, verjagte daraus bie 9tàz 
mifchen Pflanzer und übergab die freigewordene Stadt den Volskern. 


LÀ 


, 


134 Living Römische Gefhichte. 

Bon hier auf Querwegen hinüber auf bie Latinifche Straße ziehen’ 
nahm er den Römern Satricum, Longula, Polusca, Corioli, Bovillä ; 
" Darauf eroberte er Lavinium ; tann ber Neihe nach Gorbio, Pitellia, . 
Trebium, Lavici, Pedum. Zuletzt rüdte er von Pedum aus gegen 
bie Hauptitadt, fehlug bei ten Cluiliſchen Gräben fünftaufend Schritte 
von ber Haupiftadt fein Lager, und plünberte von da aus bie Römifche 
Mark; ben Plünderern aber gab er Leute mit, darüber zu wachen bag 
bie Ländereien des Adels unangetaftet blieben, entweder weil er auf 
bie Bürgerlichen mehr erbittert war, oder um zwifchen ben Vätern und 
ben Bürgern Zwietracht zu erregen. Und diefe wäre gewiß entftanz 
ben : fo fehr fetten bie Tribunen ben an fid) fdjon trogigen Bürgerftand 
durch Befchuldigungen gegen die Häupter des Staates auf. Aber bie 
Gefahr von Außen, das ſtärkſte Band der Eini.feit, hielt fte zufammen, 
fo febr fie auch gegen einander miftrauifd) und erbittert waren. Nur 
darin flimmten ffe nicht überein bag Senat und Conſuln einzig auf die 
Waffen ihre Hoffnung ſetzten, die Bürger Alles lieber wollten als 
Krieg. Spurius Nautius und Sertus Furius waren je&t. Gonfuln 
IS. 266 d. €t.]. Diefe mufterten gerade die Heerſchaaren und ver 
theilten Mannfchaft auf bie Mauern und andere Pläge wo man Boften 
amd Wachen aufzuftellen für gut gefunden hatte, alà ein großer Haufe 
Volkes, Friede fordernd, fte anfänglich durch aufrührerifches Gefchrei 
erfd)redte, bann den Senat zu berufen und auf eine Gefandtfchaft an 
Enejus Marcius anzutragen nöthigte. Die Väter genehmigten ben 
Antrag, al8 e8 fat war daß auf bie Stimmung ber Bürger nicht zu 
bauen fei, unb es wurden Gefanbte mit Friedensvorfchlägen an Marcius 
abgefertigt. Sie brachten bie raufe Antwort zurüd: „Wenn ben 
Bolsfern ihr Land herausgegeben werde, bann fünne man von Frieden 
Tprechen ; wollen die Römer ben Raub des Krieges in Ruhe genießen, 
fo werde er, eingebenf fowohl ber Kränfung durch feine Mitbürger als 
der Güte Derer die ihn aufgenommen, zu zeigen fid) beftreben daß fein 
Muth durch die Verbannung gereizt, nicht gebrochen fei.^ Diefelben 
Gefandten, darauf zum zweitenmale hingeſchickt, wurden nicht in'é 
Lager eingefaffen. - 9(ud) die Briefter giengen, laut ber Ueberlieferung, 
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in ihren Amtsſchmuck gehüllt, flehend in das Lager ber Feinde, vet» 
mochten aber ebenfo wenig als bie Gefanbfen feinen Einn zu beugen. 


40. Da verfammelten fid) die Frauen in großer Zahl bei 
Goríolan'à Mutter Veturia und feiner Gattin VBolumnia ; ob in Kolge 


amtlicher Weranlaffung ober aus weiblicher Furcht, darüber finde ich 
nichts Beftimmtes vor. Genug, fie brachten es dahin baf bie body 
betagte Beturia und Bolumnia mit ihren zwei Fleinen Söhnen von 
Mareius fte in'8 feindliche Lager begleiteten, auf daß die Weiber mit 
Bitten unb Thränen eine Stadt vertheidigten welche die Männer mit 
den Waffen zu verifeibigen ja nicht vermöchten. Als fie vor bem 
Lager angefommen waren unb dem Goriolan gemeldet wurde es fei ein 
großer Zug von Frauen ba, fo zeigte zuerft er, über welchen weder bie 
Hoheit des Staates in der Perfon der Gefanbten, nod) der für Auge 
und Gemüth fo.blenbenbe Glanz der Heiligkeit in der Perfon der 
Prieſter irgend etwas vermocht hatte, fid) nod) viel verftodter gegen 
bie Thränen der Frauen.» Da erfannte Einer feiner DVertrauten 
Beturia, welche, vor ven Andern durch ihre SBetvübnig fid) auszeichnen, 
zwifchen ihrer Schwiegertochter und den Enkeln ftanb, unb fpradj: 
„Wenn meine Augen mich nicht täufchen, fo find dort deine Mutter, 
Gattin und Kinder.“ | Goriofan fprang wie aufer fid) vor SBeftürgung 
von feinem Sige auf, unb eilte mit ausgebreiteten Armen ber heran: 
fommenben Mutter entgegen. Doch bie Sitten ber Frau wurden jet 
zum Sorne. „Laß nich, rief fie, eh’ ich deine Umarmung annehme, 
willen ob ich zum. Feind ober zum Eohne gefommen, ob ich in deinem 
Lager deine Gefangene oder deine Mutter bin? Hat mich dafür mein 
langes Leben und unfeliged Alter aufgefpart daß ich dich al8 Ber: 
bannten, dann als Feind erblickte? Konnteft bu verwüften diefes Land 
das dich erzeugt und ernährt fat? Wenn du auch noch fo erbittert und 
drohend gefommen warft, ijt dir beim Ginttitt in bie Marf der Zorn 
nicht entfunfen? Als Rom vor deinen Augen lag, ift dir da nicht der 
Gedanke aufgeftiegen : hinter jenen Mauern ift mein Haus, find meine 
Götter, find Mutter, Gattin, Kinder? Alfo — hätte ich nicht geboren, 


‚jo würde Rom nicht belagert ; hätte ich nicht einen Sohn, fo wäre ich 
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frei im freien Vaterlande geſtorben! Doch mir kann Nichts weiter 
begegnen, und nicht ohne daß es dir größere Schmach als mir Jammer 
brächte; und ſollte ich auch vom äußerſten Jammer betroffen werden, 
fo wird es jedenfalls nicht lange währen. Aber wegen biefer ſiehe 
zu, auf welche, wenn du fortfährft, früher Tod ober lange Knechtfchaft 
wartet!” Gattin und Kinder fielen ihm je&t um den Hals, unb bie 
ganze Schaar der Frauen begann ein Weinen unb Wehflagen über fid) 
und dad Vaterland. Dieß erweichte ihn endlich : er entläßt die Seinen 
mit Umarmungen und verlegt fein Lager von Nom weg. Als er hier- 
auf feine Schaaren aus dem Römifchen Gebiete wegführte foll er als 
ein Opfer der darüber entftandenen Erbitterung umgefommen fein, 
wobei bie Art verfchieden erzählt wird.- Bei Fabius, tem bei Meitem 
älteften Gewährsmann, finde ich daß er bis in'8 Greifenalter gelebt; 
wenigftens erzählt terfelbe, oft habe ber Hochbetagte bie Neußerung 
gethan: noch viel jammervoller fei Verbannung für einen Greifen. 
Die Münner Roms mißgönnten das verdiente Lob den Frauen nicht; 
fo wenig fannte man damals Verfleinerung fremden Ruhmes. Zur 
Erinnerung aud) nod) für fpáte Zeiten wurde der weiblichen Glüds- 
göttin ein Tempel erbaut und eingeweiht. — Später fefrten bie 
Volsker, mit ben 9lequern vereinigt, auf das Römiſche Gebiet zurück; 
allein bie Aequer ließen fid) ben Attius Tullius nicht länger af8 Ans 
führer gefallen. Bon bem Streite, ob bie Volsker oder bie Aequer 
dem vereinigten Heere den Feldern geben follten, kam's zur Trens 
nung, bald zu einem blutigen Treffen. Hier vernichtete das Glück des 
Römifchen Volkes zwei feindliche Heere in einem eben fo verberblichen 
als fartnádigen Kampfe. 

Gonfuln waren Titus Giicinind: und Cajus Aquillius (3. 267 
d. St.J. Sicinius erhielt durchs Loos den Krieg gegen bie Volsker, 
Aquillius den gegen die Herniker, denn auch dieſe ſtanden unter den 
Waffen. Die Herniker wurden in dieſem Jahre beſiegt; der Kampf 
mit den Volskern blieb unentſchieden. 

41. - Sodann wurden Spurius Caſſius und Proculus Verginius 
Gonfuln [S. 268 5. &t.]. Mit ben Hernifern ward ein Vertrag gez 
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ſchloſſen: ffe mußten zwei Drittel ihrer Mark abtreten; davon wollte 
der Conſul Gaffius bie eine Hälfte unter die gatíner, sie andere unter 
den Bürgerftand vertheilen. Zu biefem Geichenfe fügte er noch ein 
beträchtliches Stück Landes, von welchem er behauptete baf es Staats 
gut fei, und doch im Beſitze vou Privaten, Dieß machte freilich Vielen der 
Bäter, welche felbft folche Befiger waren, bange für ihren Beſitzſtand; 
jedoch auch für den Staat hatten die Väter Beforgniffe, es möchte fich 
ber Gonful duch Schenkungen eine bet Freiheit gefährliche Macht 
gründen. Dieß war baé erfte Ackergeſetz welches verfündet wurbe, ders 
gleichen feittem bis auf den heutigen Tag niemals ohne die größten 
Grfdjütterungen angeregt wurde, Der andere Conful widerfegte fid) 
der Schenfung auf Betrieb der Väter, unb auch nicht allen Bürgern 
war es unlieb. Diefe verdroß es gleich Anfangs ba6 das Gefchenf, 
flatt auf bie Mitbürger eingefchränft zu fein, durch die Ausdehnung auf 
bie Bundesgenoflen gemein gemacht werde. Und bald hörten fie wieder: 
holt ben Conſul Verginius in prophetifchem Tone öffentlich auéfpredjen: 
„Das Gefchenk feines Amtögenoffen fei ein verderbliches. Jene Läns 
dereien werden ven Empfängern Knechtichaft bringen. Zum Throne 
werde ein Weg gebahnt. Denn marum würden fonft bie Bundesgenoſſen 
unb die fámmtlidjen Latiner beigezogen? Was es für einen Zweck ge⸗ 
habt habe den Hernikern, welche ſo eben noch Feinde waren, den dritten 
Theil des genommenen Gebietes zurückzugeben, al8 ben baf dieſe Böl- 
fer ftatt des Goriolan ben Caſſius zum Führer nähmen?“ Schon fieng 
an vom ganzen-VBolfe, gern gehört zu werden wer gegen das Gefef 
auftrat und Ginfprud) erhob. Jetzt fuchten beide Gonfuli um die Wette 
ſich bem Bürgerftande gefällig zu erweiſen. Verginius erflärte, er habe 
Nichts gegen bie Anweifung von Ländereien, wofern diefelben aus— 
fchlieplih an Nömifche Bürger angewiefen werden. Caſſius aber 
wollte, weil er bei der Ackerſchenkung um bie Gunſt der Bundesgenofien 
gebuhlt und dadurch bei ben Mitbürgern verloren hatte, durch eine - 
andere Spende feine Mitbürger wieder für fid) gewinnen, und verlangte 
baf bem Volfe wieder das Geld zurücerftattet. werde welches man für 
das Sicilifche Getreide eingenommen hätte. Aber Dieß vollends vere 
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abſcheueten die Bürger nicht anders als wie baares Kaufgeld für den 
Thron. So tief gewurzelt war die argwoͤhniſche Scheu des König- 
thums daß feine Anerbietungen, gleich als herrſche allgemeiner Ueber— 
fluß, von Herzensgrunde zurückgewieſen wurden. Daß Caſſtus unmit- 
telbar nachdem er ſein Amt niedergelegt hatte verurtheilt und getödtet 
worden ift außer Zweifel. Einige nennen als Vollſtrecker ber Todes- 
fltafe feinen Bater: Diefer Habe zu Haufe eine Unterfuhung gegen ihn 
eingeleitet, ihn darauf geftäupt und getóbtet, und des Sohnes perſön— 
lidje8 Vermögen der Geres geweiht. Davon fei ein Etandbild vere 
fertigt worden mit ber Infchrift: „Aus bet Gaffifdjen Familie 
gegeben.“ Bei Ginigen finde ich — und dieß ift glaubwürdiger — 
er jei von ten Blutrichtern Käſo Fabius und Lucius Balerius alà Hoch- 
verräther vorgelaben, burd) den Spruch des Volfes verurtheilt, und 
fein Haus von Amtswegen niebergeriffen worden. G8 ijt bief bet freie 
Platz vor bem Tempel bet Tellus. Mag es nun aber ein Bamiliens 
oder ein &taatégerid)t gemefen fein — verurtheilt wurde er unter bem 
Gonfulate des Gero. Cornelius und Quintus Fabius [S. 2699. €t.]. 

42. Nicht lange dauerte ber Zorn des Volkes gegen Gaffius. 
Das 9(ergefe& an fid) hatte auch nad) Befeitigung feines Urhebers 
etwas Lodendes, und die Begierde barnad) wurde noch entflammt durch 
die ftnauferei der Väter, welche, nad) bem Siege der in diefem Jahre 
über die Volsker unb Aequer gewonnen wurde, dem Krieger bie Beute 
vorenthielten. Alles was man bem Feinde abnafm vetfaufte ber Gonful 
Fabius unb legte es in ben Staatsichag. Verhaßt war bem Bür— 
geritande der Name Fabius, des legten Eonfuls wegen ; dennoch feten 
ed bie Väter durch bag Käfo Fabius mit, Lucius Aemilius zum Gonful 
erwählt wurde [S. 270 b. €t.]. Dieß fteigerte die Erbitterung des 
Bürgerftandes, und der innere Zwift veranlaßte einen Krieg von Außen ; 
burd) den Krieg dann wurden die bürgerlichen‘ Streitigfeiten untere 
brochen: einträchtig fiegten die Väter und Bürger über bie wieder 
aufgeftandenen 3Boléfer und Nequer unter Anführung des Aemilius in 
einem glücklichen Treffen. Mehr Feinde jedoch fielen auf der Flucht 
als im Gefechte, fo unermüdlich verfolgte bie 9teiterei die Gefchlagenen. 


A 
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— Sin demfelben Jahte, am fünfzehnten Quinetilis [Julius], wurde ber 


Tempel des Gaftor eingeweiht. — Gelobt war er worden im Latinifchen 
Kriege, vom Dictator Poftumius. Deffen Sohn, mit einem Andern 
eigens hiezu erwählt, vollzog die Weihe, Auch in biefem Jahre brachte 
ber Neiz des Ackergeſetzes die Bürger in Aufregung. Die Bürgertri— 


bunen ſuchten ihre volfsthümliche Gewalt durch einen volksthümlichen 


Geſetzvorſchlag zu verherrlichen; die Väter meinten e fei übrig genug 


an ben foften(reien Gefälligfeiten gegen die Menge, und hegten Abfchen 
vor Schenkungen und fonftigen Reizmitteln zur Unbefonnenheit. Die 
hisigften VBorkämpfer ber Väter bei ihrem MWiderftande waren die Gonz 
fuln. &o fiegte denn biefe Partei des Staates, und nicht blos für den 
Augenblick, fonbern ffe gab auch bem kommenden Jahre [271 d. St.] 
ven Marcus Fabius, Bruder des Käfo, unb den durch die Anklage des 
Spurius Gafftud ben Bürgern noch mehr verbaften Lucius Valerius 
zu Confuln. Auch in biefem Jahre gab es Kämpfe mit ben Tribunen. 
Trüglich wurde das Geſetz, trüglich auch bie Verfechter des Geſetzes 
mit ihrem ewigen Gerede von einem nie zu Stande fommenben Ges 
fdenfe. Als gewaltig groß galt jet der Name Fabius, durch drei 
Gonfulate nad) einander, welche wie in Einem Zuge alle in Kämpfen 
mit ben Tribunen fid) bewährt hatten. Darum blieb biefe Ehrenftelle, 


als in guten Händen, eine Zeitlang bei biefem Gefchlechte. Darauf 


wurde Krieg mit VBeji angefangen; auch bie 3Boléfer erneuerten bie 
Fehde. Doch zu auswärtigen Kriegen hatte man faft überflüffig viel 
Kräfte, und mißbrauchte fie zu innern Zänfereien. Zw der fdjon vote 
fanbenen allgemeinen Mifftimmung famen nod) himmliſche Schreds 
zeichen, welche beinahe täglich in der Stadt und auf dem Land Arges 
drohten; unb die amtlich und von Einzelnen befragten Seher erfanns 
ten in den Eingeweiden wie im Bogelfluge feine andere Urfache bet 
göttlichen Ungnade als bie ungeforige Begehung der heiligen Ges 
Bräuche. Diefe Schreckniſſe liefen jevoch darauf hinaus baf die SBeflalin 
Oppia wegen Unfeufchheit verurtheilt und beftraft wurde. 

43. Sodann wurden Duintus Fabius und Cajus Julius Gon- 
fuln [3. 272 dv. St.]. In viefem Sabre war die innerliche Zwietracht 


» 
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nicht minder hitzig, der auswärtige Krieg gefährlicher. Die Aequer 
griefen zu den Waffen. Die Vejenter rückten fogar in bie Roͤmiſche 
Mark verheetend ein. Noch wuchs die Beforgniß wegen diefer Kriege 
als Käfo Fabius und Spurius Furius das Gonfulat antraten [S. 273 
dv. €t.]: Die Yequer belagerten Ortona, eine gatinifje Stadt. Die 
Bejenter, von Plünderungen nunmehr gefättigt, brobten Rom felbft 
anzugreifen. Dieſe Schreckniſſe Hätten den Troß der Bürger nieberz 
halten follen, aber fie vermehrten ihn, unb bie alte Sitte ben Kriegs— 
bienft zu verweigern begann wieder beim Bürgerftande, nicht au8 eiges 
nem Antriebe, fondern der Bürgertribun Spurius Licinius glaubte es 
fet jet der Augenblick gefommen in ber äußerſten Bedrängniß den Bäs 
tern das Adergefeb aufgunótfigen, und hatte deßhalb es über fid 
genommen: bie Wehranftalten zu verhindern Jedoch ber ganze Haß 
der tribunicifchen Gewalt wandte fid) gegen den Anftifter: nicht mins 
der heftig als bie Konfuln erhoben ſich bie eignen Amtsgenoffen gegen 
ihn, und mit deren Unterftügung vollzogen die Confuln bie Aushebung. 
Für zwei Kriege auf einmal wurde ein Heer ausgehoben; das gegen 
Beji erhielt Fabius, Furius das gegen die Aequer. Im Kriege gegen 
bie Aequer fiel nichts Denkfwürdiges vor. Dem Fabius machten feine 
Mitbürger weit mehr zu fchaffen als bie Feinde. Diefer Eine Mann, 
ſelbſt Gonful, hielt ven Staat aufrecht, an welchem das Heer aus af 
gegen den Gonful fo viel an ihm lag zum Verräther wurde. Denn 
als ber Gonful neben andern Beweifen von Feldherrnkunſt, deren er bei 
Borbereitung und Führung be8 Krieges fehr viele gab, feine Schlacht— 
finie bergeftalt georbnet. hatte daß er durch einen blofen Reiterangriff 
das Heer der Feinde fchlug, fo weigerte fíd) das Fußvolf den. Gefchla= 
genen nachzufegen. Wenn auch nicht bie Aufforderung des verhaßten - 
Feldherrn, fo Hätte doch wenigftens bie Schmach für ihre eigene Perſon 
und die bem Baterlande im Augenblick erwachfende Schande und fpäter, 
wenn der Muth ben Feinden wiederfehrte, ihm drohende Gefahr fie 
nöfhigen follen ihre Schritte zu befehleunigen ‚oder zum Mindeften in 
Schlachtordnung ſtehen zu bleiben. Aber im Gegentheile: ohne Be⸗ 
fehl fehren fte mit ihren Feldzeichen um und ziehen niedergefehlagen — 
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man hätte fte für bie Beftegten halten follen — und bald ben Feldherrn 
bald die von ber Neiterei geleifteten Dienfte verwünfchend in's Lager 
gurüd. Und gegen ein fo verberbliches Beifviel bot der Feldherr durch— 
aus fein Heilmittel auf; fo fehr verläßt ausgezeichnete Geifter eher 
bie Kunft Mitbürger zu lenfen als Feinde zu befiegen. Der Gonful 
fehrte nad) Nom zurück, ohne feinen Feldherrnruhm in dem Maße erhöht 
zu haben als er den Haß der Krieger gegen fich gereizt und erbittert 
hatte. Dennoch fetten e8 die Väter durch daß das Gonfufat bei bem 
Fabifchen Gefchlechte blieb. "Sie wählten ben Marcus Fabins zum 
Gonful: bem Fabius wurde zum Amtsgenoffen Cnejus Manlius gegeben. 

44. Auch in biefem Jahre [274 b. €t.] brachte ein Tribun das 
Ackergeſetz in Vorſchlag. Gà war Tiberius Pontificius. Diefer fchlug, 
als wäre ed dem Spurius Licinius gelungen, benfelben Weg ein und 
verhinderte eine Zeitlang. bie Aushebung. Als die Väter abermals 
in Beftürzung geriethen erklärte Appius Claudius, die tribunicifche 
Gewalt fei im vorigen Jahre beſiegt worden, der Sache nad) für ben 
augenbliclichen Fall, bem Vorgange nad) für immerdar, — weil man 
ja entbedt habe daß fie durch ihre eigenen Kräfte fid) auflöfe. Denn es 


werde nie an Einem fehlen welcher einen Sieg über einen 9(mtégenoffen 


und bie Gunft des befjern Theiles zum allgemeinen Beften zu gewin- 
nen wünfche. (S8 werden mehrere Tribunen, wenn man mehrerer bez 
dürfe, zur Unterftügung der Gonfuln bereit fein, unb auch ein einziger 
fei felbft gegen Alle ausreichend. Es möchten nur fowohl bie Gonfuln 
ald bie Erften unter den Vätern fid) Mühe geben, wo nicht Alle fo 
doch wenigftens Einige von den Tribunen dem gemeinen Wefen umb 
dem Eenate zu gewinnen. Dem Rathe des Appius gemäß begegneten 
die Väter insgefammt ben Tribunen zuvorfommend und freundlich; 
und befonders die gewefenen Conſuln wußten e, fo weit fie auf Eins 
zelne perfönlichen Einfluß hatten, theild auf bem Wege der Freund: 
lichkeit, theils durch gewichtige8 Sureben dahin zu bringen daß fie die 
Kräfte der tribunicifchen Gewalt zum allgemeinen Beften anzuwenden 
fich entſchloßen. Mit bem Beiftande von vier Tribunen gegen Einen, 
der bem Wohle des Staates entgegentreten wollte, hielten bie Gons 
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ſuln die Aushebung. Dann zogen fie aus zum Kriege gegen Veji, 
wo aus allen Gegenden Etruriens Hülfswölfer fich gefammelt Hatten, 
herbeigeführt nicht ſowohl durch Vorliebe für die Vejenter al8 durch bie 
entftandene Hoffnung daß der Römerftaat fid) in Folge von innerer Zwies 
tracht auflöfen fónne. Denn auf den gemeinfamen Berfammlungen 
bet Bölkerfchaften Etruriend äußerten die Güupter laut: „ewig fet bie 
Macht ber Römer, wenn fie nicht gegen einander felbft mit &paltunz 
gen wüthen. ^ Dieß fei das einzige Gift, Diefes al8 9Berberben für 
blühende Staaten ausgedacht, damit große Neiche flerblich wären. 
Lange hingehalten theils durch bie Klugheit der Vaͤter, theild durch bie 
Geduld ber Bürger habe biefe8 Hebel jet den höchſten Grad erreicht. 
Aus Einem Staate feien zwei geworden; jede Partei habe ihre eigenen 
Behörden, ihre eigenen Geſetze. Anfangs Hätten fie gewöhnlich bei 
ben Aushebungen getobt, aber dann im Felde ben Anführern gehorcht; 
unb wie e8 aud) in der Stadt ausgefehen, fo lange Kriegszucht gebliez 
ben fei habe man befiehen fünnen. Jetzt aber begleite bie Sitte ben 
Obern nicht zu gehorchen ben Römifchen Krieger aud) in'8 Lager. Im 
legten Kriege habe ba8 Heer, ſogar auf bem Walplage, mitten im 
Gefecht durch Verabredung ben -befiegten Aequern ben Sieg von felbft 
in bie Hand gegeben, habe die Bahnen im Stiche gelaflen, fei von ver 
Seite ber Feldherren aus der Schlachtlinie weggelaufen und ohne Bes 
fehl in'8 Lager zurücgefehrt. Zuverläffig könne Rom, wenn man ihm 
aufete, durch feine eignen Krieger beftegt werden. Man brauche weiter 
Nichts ald Krieg angufünbigen und mit einem Angriff zu drohen. Das 
‚Mebrige werden von felbft die Verhängniffe und die Götter thun.“ 
Diefe Hoffnung hatte die Etrusfer, die in fo vielen wechfelnden Fällen 
‚bald Beftegte bald Sieger gemefen waren, unter die Waffen gerufen. 
45. Auch den Römifchen Confuln bangte fonft vor Nichts als 
vor ihren eignen Kräften, vor ihren eignen Waffen. Das Andenken 
an ben fo ſchlimmen Vorgang im lebten Kriege war ihnen eine War: 
nung eine Entfcheivung ba zu wagen wo zwei Heere zugleich zu fürdh- 
‚ten wären. Sie blieben daher im Lager, zurücfgehalten durch die dop⸗ 
pelfeitige Gefahr: Zeit und Frift werde vielleicht von felbft bie Er— 
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bitterung mildern, und die Leute jut Bernunft bringen. Um fo mehr 
diberflürgten fíd) die Feinde, Vejenter und Etrusfer: fie reizten zum 
Kampf, Anfangs dadurch bag ffe vor das Lager hinfprengten unb heraus⸗ 


forderten; zuletzt, ba fie feinen Eindruck machten, burd) Schimpfen fo» 
wohl auf die Goníuln felbft als auf das Heer. „In bem Vorwand 


innerlicher Zwietracht habe fid) die Furcht ein Mittelchen erfunden ; 
‚und die Bonfuln zweifeln mehr an tem Muthe als an der Treue ifte 


Leute. Ein Aufruhr von ganz neuer Art, — Etille-und Nuhe inmitten 


SBemaffneter!^ Außerdem liegen fie über die Neuheit ber Herkunft 


und des Urfprungs der Nömer theils Falfches, theild Wahres verlaus 
ten. AM’ diefem Treiben, dicht am Wall unb vor ben Thoren, fahen 
bie Gonfuln ganz gelaffen zu. Aber bie unerfahrne Menge ließ fid) 
bald von Unwillen bald von Scham bewegen und baburd) von bem 
innerlichen Uebeln abbringen. Den Feinden mochten fie es nicht unge: 


ſtraft hingehen laflen, und gónnten vod) auch feinen Erfolg weder ben 


Vätern noch den Gonfuln; Haß gegen die Fremden unb Haf gegen — 
die Mitbürger kämpfte in ihrem Innern. Endlich gewann der erfteve 
die Oberhand; fo gar übermüthig und fred) höhnete der Feind, Im 
großer Anzahl verfammeln fie fid) vor bem Feldherrnzelte, verlangen 


‚eine Schlacht, fordern das Zeichen zum Angriffe. Die Gonfuln treten 


zufammen, als wollten fie e8 überlegen, und fprechen lange mit einans 
ter. Cie wünfchten eine Schlacht ; aber fie mußten ihren Wunf zus 
tüdfalten und verbergen, um durch Widerftreben unb Zögerung bie 


‚einmal vorhandene Aufregung des Heeres noch zu fteigern. Ihre Ant: 


wort lautete: „Das Begehren fei voreilig, e8 fei nochnicht zum Schla⸗ 
gen Seit; fie follen nur im Lager bleiben.“ Darauf machten fie be- 
kannt: e8 folle Niemand fid) in einen Kampf einlaffen ; Wer fid) ohne 


Erlaubniß fehlage, ben werden fie wie einen Feind beftrafen. Mit biefem 


Befcheid wurden fte entlaflen, und je abgeneigter fie bie Gonfuln glaubs 


‘ten, um fo ftärker wurde ihre famp[begier. lleberbieg famen die Feinde 
mod) viel trogiger heran, als befannt wurde bie Confuln hätten be- 
fchloffen feine Schlacht zu liefern, in der Norausfegung ungeftraft 
Höhnen zu können: nicht anvertraut werden dem Krieger die Waffen; 
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der heftigſte Aufruhr werde ausbrechen; mit Rom's Herrſchaft habe 
es ein Ende. Darauf bauend laufen ſie gegen die Thore an, rufen 
Schimpfworte hinein, und erhalten's kaum von ſich das Lager nicht zu 
ſtürmen. Aber nun vermochte der Römer die Schmach nicht länger zu 
tragen. Aus dem ganzen Lager läuft es zu den Conſuln. Nicht mehr 
geordnet wie vorhin, durch bie vornehmften Hauptleute, tragen fie ihr. 
Berlangen vor, fondern Alle fehreien.durcheinander. Reif war die Sache ; 
dennoch zögern die Conſuln. Endlich, als bermadjfenbe Lärm nadjgerabe 
eine Meuterei fürchten ließ, gebot Fabius, mit Einwilligung feines 
Amtsgenoffen, durch die Trompete Stille und fprach: daß biefe Leute 
fiegen £ónnen, Gnejus Manlius, weiß id) ; bag id) nicht weiß ob fte 
wollen, ift ihre eigene Schuld. Darum bleibt e8 feft und befchloflen, 
dad, Zeichen nur dann zu geben wenn fie. ſchwören ald Sieger aus 
diefer Schlacht 3urüdfefren zu wollen. Seinen Gonful hat ber Rö— 
mijche Krieger einmal auf bem Walplatze getäufcht; bie Götter wird 
er niemals täufchen.“: (S8 war der Hauptmann Marcus Flavolejus 
einer der vorberften von Denen welche eine Schlacht verlangten. Diefer: 
zuft: „AS &ieger, Marcus Fabius, will id) aus bem Treffen wieder: 
kehren;“ fall8 er nicht Worte halte, ruft ev ben Zorn des Vaters 
Syuppiter, des Mars Gradivus unb ber andern Götter über fid) herab. 
Das Gleiche ſchwört das ganze Heer ber Reihe nach, ein Jeder auf fein 
eigen Haupt. Nach bem Eidſchwure wird das Zeichen gegeben; fie 
greifen zu den Waffen ; fie gehen in den Kampf, voll Grimmes und 
voll Hoffnung: Jetzt follen die Etrusfer ſchmähen, jebt, wo fie bez. 
waffnet feien, bie Zungenhelven ihnen entgegen treten. Alle, Bürger 
fowohl.ald Bäter, bewiefen an biefem Tag ausgezeichnete Tapferkeit. 
Am-glänzendften that fid) der Name Fabius, das Fabifche Gefchlecht 
hervor, Den butd) fo manchen innern Zwift gegen fie erzürnten Bürs 
ger befchließen fie in biefem Kampfe wieder mit fich auszufühnen. 

. 46. - Das Heer ordnet fid) zur Schlacht, unb die Feinde, Be: 
jenter= und Etrusfer: Schaaren , fchlagen fie nicht aus. Faft mit: 
Zuverficht vechneten ffe darauf bag bie Römer mit ihnen eben fo - 

"wenig fümpfen werden als früher mit ben Aequern; ja irgend ein: 
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"größerer Schrftt laffe fich bei der großen Aufregung unb bet doppel⸗ 
feitigen Gelegenheit gar wohl erwarten. Ganz anders fiel die Sache 
‚aus. Denn in feinem andern der biöherigen Kriege gieng ber 9tómer 


mit größerem Grimm ind Treffen, fo fehr fatte hier des Feindes Hohn, 
dort die Zögerung der Gonfuln ifm erbittert. Kaum hatten die Gtruéfer 


‚Zeit ihre Neihen zu entwickeln, und fdjon waren in der erften Haft bie 


Spiefe mehr auf GeratfjemobI abgemorfen ald zielend abgefchoflen, unb 
die Schlacht ein Handgemenge, ein Schwertergefecht geworden, wo am 
gräßlichften der Kriegsgott ift. Unter ben Vorderften diente das Fa— 


biſche Gefchlecht aum Echaufpiel und zum Vorbild, — Giner berfelben, 


Quintus Fabius (er war zwei Jahre früher Gonful gemefen), welcher, ben 
Uebrigen voram, in die dicht gefchlofl enen Bejenter eindrang, wurde wie er 
in mitten zahlreicher Feinde unbehutfam fíd) herumfchlug, von einem bes 
fonders ftarfen und. waffenfertigen Tusfer mit dem Schwerte durch die 
Bruft geftofen, und fo wie die Waffe herausgezogen wurde ftürzte Fa- 
bius in Folge ber Wunde zufammen. Beide Heere empfanden des 
Einen Mannes Fall, und ber Römer wiech an diefer Stelle; da ſetzte 
der Gonful Mareus Fabius über den Leichnam des Gefallenen hinüber, 
unb rief mit vorgehaltenem Rundfchilde: „Habt ihr das gefchworen, 
Krieger, daß ijr fliehend ins Lager wiederkehren wollet? Alfo fürchtet 
ihr bie feigherzigften Feinde mehr als den Syuppiter und Mars, bei 
welchem ihr geichworen? Sd) Habe nicht gefchworen: aber als Sieger 
will ich wiederkehren oder hier an deiner Seite, Quintus Fabius, fech— 
tend fallen.“ Dem Gonful erwiderte darauf der Gonful des vorigen Saf- 
res, Kaͤſo Fabius: „Mit ſolchen Worten, Bruder, meinft bu zu bewirken 
daß fle fechten ? Die Götter werden es bewirken, bei welchen fie geſchwo⸗ 
ten haben! Und wir wollen, wie e8 Gbe[n ziemt, wie es des Fabifchen Na- 


miens würdig ift, lieber durch Kämpfen als durch Ermahnen ber Krieger 


Muth entflammen.“ So fliegen bie zwei Sabier mit eingelegten Lanzen 
in die erſte Neihe und ziehen bie ganze Heerfchaar mit fid) vorwärts. 
47%. So war dad Treffen nun auf der einen Seite wieverher- 


| geftellt. Nicht läſſiger betrieb inbeffen auf dem andern Flügel ber 
Conſul Eneus Mon ben Kampf. Hier waltete ein beinahe áfu- 
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liches Geſchick. Denn wie auf dem andern Flügel dem Quintus Fabius, 
ſo folgten auf dieſem dem Conſul ſelbſt, als er die Feinde ſchon halb 
geſchlagen vor ſich her trieb, ſeine Leute unverdroſſen; und ebenſo 
wiechen ffe auch zurück, als er ſchwer verwundet das Schlachtfeld verz 
fief, weil fie ihn getödtet glaubten. Und fie hätten ihre Stellung 
verlaſſen, wäre nicht ber andere Gonful mit einigen Reitergeſchwadern 
herangefprengt und hätte durch den Zuruf: fein Amtsgenoffe lebe, er 
felöft Habe ben andern Flügel gefchlagen und fomme als Sieger, der 
wanfenden Sache wieder Halt gegeben. Auch Manlius felbft zeigte 
fich in SBerfot, um die Schlacht wiederherzuftellen. Die Krieger er- 
fannten beide Gonfuln, und wurden von neuem Muthe erfüllt. 
Zugleich war nunmehr auch die Linie der Feinde weniger dauer: 
haft, indem ffe, im Bertrauen auf ihre Ueberzahl, die Hinteryut 
wegzogen und. zum Sturm auf das. Lager abjdjidten. Ohne 
großen Widerftand drangen ffe in biefe8 ein; während fie aber nun, 
mehr auf Plünderung ald auf Kampf bevacht, bie Zeit verloren, fo 
ließen die Römifchen Triarier, welche ben erften Andtang nicht hatten 
aushalten können, ben Gonfuln melden wie bie Sachen ftünten, ſtellen 
ſich enggefchloffen wieder bei bem Feldherrnzelt auf, und erneuern von 
felöft allein das Treffen. Inzwiſchen war aud) der Conful Manlius 
zum Lager zurücgeritien, hatte alle Thore befe&t und dem Feinde ben 
Ausgang verfperrt. Diefe verzweifelte Lage machte bie Tusker nicht 
kühn, fondern eher wüthend. Nachdem nämlich ihr angeftvengter Ver: 
fud fid) durchzufchlagen wo immer fi ein Ausgang Hoffen lief zu 
- wiederholten Malen gefcheitert war, fo warf fich eine Schaar von fráfz 
^ digem Volke auf den Gon[uf felbft, ben feine Rüftung Fenntlich machte. 
Die erften Geſchoße wurden von feiner Umgebung aufgefangen ; bald 
aber ijt der Andrang unmwiderftehlich. Der Gonful, tödtlich verwundet, 
fällt, und Alle um ihn her werden zerſtreut. Der Tusker Kühnheit 
fteigt, die Römer jagt der &djreden in Beſtürzung durch das ganze 
Lager, und e8 wäre zum Aeußerſten gekommen, hätten nicht bic Unter: 
feldherren [Regaten] den Leichnam des Conſuls rafd) bei Seite geſchafft 
und den Feinden durch ein Thor ben Weg geöffnet. Zu diefem brachen 
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fle hinaus und zogen in fdjeuem Zuge fort: da fließen fie auf ben ſieg⸗ 


zeichen andern Gonful. Hier wurden fie abermals gefchlagen und 
auseinandergefprengt. in herrlicher Sieg war errungen, verbüftert 
jedoch durch zweier Hochberühmter Männer Tod. Darum gab ber 
(Gonful, ald ihm der Senat ben Triumph zuerfannte, die Antwort: 
„Wenn das. Heer ohne ben Feldherrn triumphiren fónne, fo wolle et 
ed wegen der ausgezeichneten Leiftungen deffelben in diefem Kriege 


gerne zugeben; er aber werde, da fein Haus durch den Tod feines 


Bruders Quintus Fabius in Trauer verfe&t unb ber Staat burd) den 
Verluſt des einen Conſuls zur Hälfte verwaist fei, ben durch öffent» 
liche und perfönliche Trauer entftellten €otbeerfrang nicht annehmen.“ 
Nuhmvoller als jeder gefeierte Triumph war diefer abgelehnte; fo 


‚wahr iſt's bag eine zu. rechter Zeit verſchmaͤhte Ehre zuweilen mit 


Wucher wiederfommt. Hierauf leitete er nacheinander die beiden 
Leichenbegängnifle feines Amtsgenofien und feines Bruders, umb 
hielt aud) 3Beiben bie €obrebe, wobei er babutd) baf er das ihm ges 
bütenbe Lob an fie abtrat den größten S Beil des Ruhmes felbft erntete. 
Auch vergaß er nicht ben Vorſatz den er bei bem Antritte feines Gone 
fulates gefaßt, bie Bürger wieder zu geiwinnen, umb vertheilte die mete 
wundeten Krieger zur Heilung und Pflege unter die Väter. Die 
Fabier befamen bie Meiften,, und nirgends wurden fie mit größerer 
Sorgfalt behandelt. In Folge deflen waren nunmehr die Fabier Lieb- 
linge des Volks, und zwar durch fein Mittel als ſolche die für das ge⸗ 


‚meine Weſen wohlthätig waren. 


48. So wurde denn ebenfo fehr anf Vetrieb der Bürger als der 
Väter Kaͤſo Fabius mit Titus Virginius zum Conſul erwählt [3.275 
$.€t]. Ihm lagen nicht Kriege, nicht Aushebung, nicht irgend etwas 
Anderes fo fer am Herzen al8 daß je&t, wo ſchon einigermaßen Aus— 


fidt auf Einigkeit eröffnet war, fobald als möglich ber Bürgerftand 


mit den Vätern innerlich eins werde. Deßwegen beantragte er gleich 
im Anfang be8 Jahres, ehe ein Tribun mit einem Ackergeſetzvorſchlag 
aufträte möchten die Väter felbft durch Zuvorfommen e8 zu einem Ge-⸗ 
ſchenle von ihnen machen und das eroberte Land möglichft gleich unter 
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bie Bürger vertheilen. Es fei billig baf Diejenigen es beſitzen welche 
«3 mit ihrem Blut und Schweiß erworben hätten, Die Väter ver- 
warfen den Antrag; Einige Elagten jogar daß der einft fo lebendige 
Geiſt des Käfo vom llebermafe des Nuhmes entartet und gejchtwunden 
fei. Es gab darauf feine SBarteiungen in ber Stadt: burd) Streifereien 
der Aequer wurden die Latiner beunruhigt ; Käfo, dahin mit bem Heer 
abgefandt, rüdte in'8 eigene Gebiet der Aequer ein, um ed zu vere 
wüften. Die Aequer zogen (id) im die Städte zurück und hielten fid) 
Hinter den Mauern; barum fam es zu feinem erwähnenswerthen 
Treffen. Aber von den 3Bejentern erlitt man durch bie Unbefonnenheit 
des andern Gon[ulà eine Niederlage; und ed war um ba8 Heer ge- 
Ächehen, wenn nicht fáfo Fabius im rechten Augenblicke zur Hülfe er⸗ 
Schienen wäre. Don da an war weder Friede nod) Krieg mit den 
Bejentern ; deren Verhalten hatte bie meifte Nehnlichfeit mit bem einer 
HRäuberbande: vor ben Nömifchen Legionen wiechen fie in ihre Stadt 
aurüd ; faum merften fie daß die Legionen abgezogen feien, fo fielen fte 
iu die Mark ein, abwechfelnd den Krieg durch Ruhe, die Ruhe durch 
‚Krieg zur Täufchung machend. So fonnte bie Sache weder ganz aufer 
Acht gefaffen, nod) ganz abaemadjt werden. Auch andere Kriege 
droheten theild jeden Augenblick auszubrechen, wie mit ben Aequern 
and Volöfern, die nicht länger ruheten als bis bie letzte Niederlage 
verfehmerzt wäre; theils mar voraus zu fehen daß in Kurzem die Sas 
biner, diefe ewigen Feinde, unb ganz Gíruriem fid) rühren werben. 
Aber bie Fehde mit ben Vejentern, mehr unabläffig als bedeutend, 
häufiger Schimpf als Gefahr bringend, fatte etwas Verdrießliches, 
weil man fie feinen Augenblid aus ben Augen laflen, nod) fíd) vor ihr 
anderswohin wenden fonnte. Da trat das Fabifche Geſchlecht vor 
den Senat; ber Gonjul führte vas Wort für fein Gefdiled)t: „Eine 
beftändige mehr al8 eine große Schutzwehr erfordert, wie ihr miffet, 
verfammelte Väter, der Krieg mit Veji. Beforget ihr die andern 
Kriege ; die Bejenter überlaffet ben Fabiern! Wir geben unfer Wort 
bag dort bie Ehre des Römifchen Namens ungefährdet fein fol. Wir 
wollen diefen Krieg al8 unfern, gleidjjam al8 Hauskrieg, auf eigene 
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Koften führen. Der Staat brauche dort weder Geld nod) Mannſchaft 
zu verwenden.” Mit größtem Danfe wurde diefes angenommen. Der 
Gonful verließ bie Curie und kehrte, begleitet von der Schaar bet 
Wabier, welche im Vorhofe des Nathhanfes des Senats Beichluf ers 


! wartet hatten, nad) Haufe. Mit bem Befcheide, gewaffnet am folgen» 


ben Tage vor ber Thüre des Gonfulà zu erfcheinen, gieng Jeder in feine 
Wohnung. 

49. Durch die ganze Stadt verbreitet fi) ba8 Gerücht: bie 
Babier werden bi in den Himmel erhoben. Gin Geſchlecht habe bie 
aft des Staates auf fid) genommen; der Krieg mit Veji fel zu einem 
Gefchäfte, zu einem Kampfe für Einzelne geworven. Gäbe ed noch 
zwei gleich kräftige Gefchlechter in ber Stadt, und würde fid) das eine 
die Volsfer, das andere die Aequer ausbitten, dann fei ed möglich alle 
Nachbarvölfer zu unterwerfen, während das Nömifche Volk in ruhigen 
Frieden bleibe. Die Fabter nehmen am folgenden Tag ihre Waffen, 
verfammeln f(dj am beftimmten Orte. Der Gonful tritt im Felde 
herenmantel heraus, und ſieht vor feinem Haufe fein ganzes Gefchlecht 
gerüftet ftehen. Gr tritt in ihre Mitte und gibt Befehl zum Aufbruch. 
Nie 30g ein Heer Kleiner an Zahl und auggezeichneter durch das allge? 
meine Nühmen unb Bewundern durch die Stadt. Dreihundert und 
ſechs Krieger, alle Patricier, Alle Eines Gefdjled)teó , Keiner unwür— 
dig in jedem Zeitlaufe von einem trefflichen Senat an die Spitze ges 


ic ftellt zu werben, ſchrieten fie einher, mit Gineó Haufes Kraft bem Ve— 


jentifchen Volke SBerberben drohend. Ihnen folgte theils perfönlicher 
Anhang von Verwandten unb Genoffen, die nichts Halbes, nicht Furcht, 
nicht Hoffnung, fondern lauter Ueberfchwängliches fid) vorftellten, theils 
Solche welche durch das öffentliche Interefie ferbeigegogem worden 


- waren, voll Liebe und ftaunender Bewunderung. Muth und Glüd 


wünfchen fie ihnen auf ben Weg, und baf ihr Unternehmen mit ente 
fpredjenbem Erfolge gefrönt werde; Gonfulate und Triumphe, jeden 
Lohn und jede Ehre dürfen fie dann von ihnen erivarten. ALS fie vot- 
überzogen an dem Capitol, der Burg und andern heiligen Dertern, 
wurden alle Götter bie vor das Nuge, alle bie vot. bie Seele traten 


, 
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angefleht, dieſen Heerhaufen glücklich unb im Gegen ziehen, wohlbe— 
halten in Kurzem in die Vaterſtadt, in's Vaterhaus zurückkehren zu 
laſſen. Vergeblich wurden die Gebete zum Himmel geſandt. Auf 
der Straße des Unglücks, durch ben rechten Schwibbogen des Carmen⸗ 
talifchen Thores, zogen die Fabier Hinaus und famen dn ben Fluß 
Gremera. Dieß fchien ein tauglicher Ort um eine SSerfdjangung au» 
zulegen. Darauf wurden Lucius Nemilius und Gaju8 Eervilius 
Gonfuln [S. 276 d. €t.]. Und fo lange es fíd) nur um Raubzüge 
handelte waren die Fabier nicht nur ftatf. genug ihren SBoften zu bez 
faupten, fonbern. auf der ganzen Strecke vo das Tuskiſche Gebiet an 
das Nömifche ftößt bedten fie das Eigene, beunruhigten das Feindliche 
Durch Streifereien auf ber beiderfeitigen Grenze. Darauf erlitten die 
Raubzüge eine Furze Unterbrechung, während einerfeit bie 9Bejenter 
mit einem aus Etrurien berufenen Heere ben Boften an der Gremeta 
angriefen, anbererfeita Römifche Legionen, vom Gonful Lucius Nemilins 
herbeigeführt, mit ben Etrusfern fid) in eine Schlacht einliefen. Wie: 
wohl fid) in Schlachtordnung aufzuftellen hatten die Vejenter faum 
Seit, fo plöglich ftürmte noch während ber erften Verwirrung, ſo lange 
fie Hinter ben Feldzeichen in die Reihen treten, und die Hinterhut auf- 
stellen, eine Römifche Reiterfehaar in ihre Flanfe unb benahm ihnen 
die Möglichkeit nicht nur den Kampf anzufangen, fondern auch nur 
feſtzuſtehen. Bis Sara Rubra [bie rothen Gelfen], wo fie ijr Lager 
hatten, zurücgefihlagen baten fie unterwürfig um Frieden. Kaum 
hatten fie biefen erhalten als ffe, vermöge ihrer angebornen Unbeftän- 
digkeit, feiner fchon wiever überdrüſſig waren, ehe noch ber Roͤmiſche 
Boften von ber Gremera abgezogen war. — | 

50.  Abermals hatte das Bolt von Veji zu fümpfen mit bem 


Fabiern, ohne irgend welche Vorkehrungen eines größeren Krieges; ^ 


und zwar gab e8 nicht blos Streifzüge in das platte Land oder plótz 
fidje Anfälle ber Streifenden, fondern einigemale wurden auf freiem 
Felde fürmliche Treffen geliefert, und ein einziges Römifches Gefchlecht 
trug oft den Sieg davon über einen nach den damaligen Umftänden 
febr mächtigen Etrusferftaat. Dieß verbrof und befhämte Anfangs 
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die Bejenter; bald jedoch entitand in ihnen ber naheliegenbe Gedanke, 


den ungeftümen Feind durch Hinterhalt zu fangen, ja fle freuten ſich 
daß die Fabier ihr großes Glück immer feder made. Daher wurbe 
nicht nur benfelben bei ihren Streifzügen mehrmals Dieh in ven Weg 
getrieben, als fele es durch Zufall ihnen in die Hände; fondern auch 


die Landleute mußten fid) flüchten und die Dörfer [eer zurücklaſſen, und 


bie bewaffneten Haufen, ausgefchickt den Plünderungen Einhalt zu 
hun, flohen öfter in angenommener alà in wirklicher Angft davon. 
Und bereits hatten die Fabier ben Feind fo zu verachten gelernt bafi 
fle. ihre. unbefiegbaren Waffen an jedem Orte und zu jeder Zeit für 
untoiberfteblid) hielten. Diefe Zuverficht verleitete fie einmal, als fte 
entfernt von der Gremera und burd) eine große Gbene von ihnen gez 
trennt eine Heexde erblickten, auf fie los zueilen , trot dem daß hie und 
ba ein bewaffneter Feind-zu fehen war. Als fie aber, ohne fid) vorzu⸗ 
ſehen, in vollem Laufe über ben hart am Wege gelegten Hinterhalt 
hinaus waren, unb fid) zerftreut Hatten um das Vieh, dad, wie immer 
wenn es fcheu gemacht wird, auseinandergelaufen war, einzufangen: 

da erhebt eà ſich plöglich, unb vorn unb überall waren Feinde. Zuerft 


erſchreckte fie das ringsum erſchallende Geſchrei, bald flogen überallher 


Geſchoße; mehr und mehr zogen die Etrusker ſich zuſammen, bis die 
Fabier von einer ununterbrochenen Kette Bewaffneter umſchloſſen 
waren und, in demſelben Maße als der Feind vorrückte, auf dem immer 
enger werdenden Raume ſich genoöthigt ſahen gleichfalls einen Kreis zu 
bilden. Um fo fihhtbarer ward ihre Heine Zahl unb die Menge der 
Eirusfer, deren Reihen auf dem befchränften Raume fid) vervielfäl- 


tigen. Jetzt gaben fie ben Verfuch auf nach allen Seiten zugleich zu 


Fimpfen und warfen fid) insgeſammt auf Einen Punkt. Hier brachen 
fie, alle Kraft des Körpers unb der Waffen aufbietend, im Keil fid) 
eine Bahn. Der Weg führte fie auf einen fanft anfteigenden Hügel. 
Hier hielten fie zuerft Stand; und ba die Erhöhung. ihnen Zeit ließ 
aufzuathmen und von bem großen Schreden fid) au. faffen, fo trieben 
fie bald den feraufrüdenben Feind jogar zurück, und das Häuflein 
hätte mit des Standorts Hülfe unfehlbar geſiegt, hätten nicht Vejenter 
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den Hügel umgangen und ſeine Spitze erſtiegen. So erhielt der Feind 
wieder bie Oberhand. Die Fabier wurden Alle bis auf ben Lebten 
erfchlagen und die Schanze erobert. Daß breifunbert und fedjà um⸗ 
famen ijt einftimmige Angabe; übrig geblieben fei nur ein Einziger 
ber fid) bem Alter ber Mannbarfeit näherte, ein &tammbalter des 
Fabifchen Geſchlechts, unb beftimmt in miglicher Lage von innen unb 
von außen bem Römifchen Volfe bie größte Stütze zu werden. 

51. Diefe Niederlage fällt bereits in das Gonfuftat von Cajus 
Horatius und Titus Menenius [S. 277 b. &t.]. Menenius wurde 
augenblicklich gegen bie auf ihren Sieg pochenden Tusker abgefchidt. 
Auch biegmal lief bie Schlacht unglüdlid) ab, und die Feinde beſetzten 
das Janiculum ; ja die Stadt wäre eingefchloffen worden, fo baf (te 
aufer dem Kriege auch noch durch Theurung litt (denn bie Tusfer 
hatten über ven Tiber gefe&t) , hätte man nicht ben Conſul Horatius 
aus dem Volskifchen zurücberufen. Und fo hart an bie Mauern felbft 
fam diefer Krieg bag mam fich zuerft am Tempel der Hoffnung mit 
unentfchiedenem Erfolge fd)fug, zum zweiten Male am Gollinifchen 
Thore. Hier neigte fíd) zwar dag Uehergewicht mur wenig auf bie 
Seite der Römer: jedoch gab diefes Treffen den Kriegern den alten 
Muth wieder, und machte fie für fünftige Gefechte tüchtiger. Aulus 
Virhinius unb Spurius Servilius wurden Conſuln [S. 278 b. St. J. 
Seit der im letzten Kampf erlittenen Niederlage ließen ſich die Vejenter 
nicht mehr in ein förmliches Treffen ein. Auf Streifzüge beſchränkten 
ſie ſich, und machten vom Janiculum herab, wie von einer Burg, 
überall hin Einfälle in das Römiſche Gebiet; nirgends war das Vieh, 
nirgends waren die Landleute ſicher. Endlich giengen ſie in dieſelbe 
Falle welche ſie den Fabiern geſtellt hatten. Abſichtlich wurde, um ſie 
zu locken, Vieh an verſchiedene Orte hingetrieben: dieſem ſetzten ſie 
nach und ſtürzten in einen Hinterhalt. Je Mehrere ihrer waren, deſto 
blutiger gieng es zu. Ihr wüthender Zorn über dieſe Niederlage war 
Urſache und Anlaß zu einer noch größeren. Sie ſetzten nämlich bei 
Stadjt über ben Tiber, und verfuchten einen Sturm auf das Lager be8 
Conſul Servilius; Hier mit großem Verluſte zurüdgefchlagen zogen 
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ſie fi) mit genauer Noth auf'á Janieulum zurüd. Alsbald geht bet 


. ‚Gonful ebenfalls über ben Tiber, und verfchanzt fid) in einem Lager am 


Fuße des Janiculums. Mit Anbruch des folgenden Tages lief er, 
einigermaßen zwar auch durch fein geftriges Glück keck gemacht, noch 
mehr aber weil ber Mangel an Lebensmitteln zu den verwegenften 
Entfchlüffen trieb, wenn fie nur fdjnell wirkten — auf qut Glück fein 
Heer das Syaniculum hinauf gegen das feindliche Lager anrüden. Je— 
bod) fchmählicher von ba zurücgefchlagen ald Tags zuvor von ihm ber 
Feind, verbanffe er feine und feines Heeres Rettung nut dem Herbeis 
eilen feines Amtsgenofien. Von den beiden Heeren in die Mitte ges 
nommen und abwechfelnd vor diefem und vor jenem fliehend wurden 
bie Etrusker ſämmtlich zufammengehauen. So ward burdj eine glück— 
liche Unbefonnenheit bem Krieg mit Veji ein rafches Ende gemacht. 
52. Für die Stadt fehrte mit bem Frieden auch größere Mohl« 
feilgeit zurück, theils in Folge von Getreidezufuhren aus Gampanien 
theils weil je&t, wo die Furcht vor eigenem fünftigem Mangel ges 
ſchwunden mar, Jeder das biéfjer verborgengehaltene zu Tage brachte. 
Neberfluß unb Muße erzeugte bann auch wieder Ausgelaffenheit, tmb 
man fuchte die alten Uebel, weil e8 auswärtige nicht mehr qab, zu 
Hanfe hervor. Die Tribunen erregten ben Bürger mit dem ihnen zu 
Gebot ftehenden Gifte, bem Adergefege, unb. heiten ihn gegen vie 
Bäter, als fie widerfirebten, auf, und zwar nicht blos gegen bie Ge— 
fammtfeit, fondern aud) gegen Gingefne. Quintus Conſidius und 
Titus Genuciud, welche das Ackergeſetz wieder in Vorfchlag gebracht 
hatten, Iuden den Titus Menenius vor Gericht. Zur Laft gelegt 
wurde ihm ber Verluft des Poſtens an der Gremera, da er al& Gonful 
nicht weit davon entfernt fein Standlager gehabt fatte. Er unters 
lag, trogdem daß nicht nur die Väter fid) für ihn eben fo eifrig als für 
Goriolam verwendet hatten, fondern auch die Zuneigung für feinen 
Bater Agrippa noch nicht erlofchen war. In Bezug auf die Strafe 
verfuhren bie Tribunen gemáfigt: während ifr Strafantrag auf Tod 
gelautet hatte, fo fe&ten fie ihm, als er verurtheilt war, eine Geldbuße 
don zweitaufend Kupferaß am. Diefe wirkte wie eine Lebensftrafe: 
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er ſoll den Schimpf und Gram nicht ertragen haben, darüber krank 
geworden unb geſtorben fein. in zweiter Angeklagter war bann — 
Spurius Servilius: nachdem er das Gonfulat niedergelegt, gleich zu 
Anfang des Jahres in weldjem Cajus Nautius und Publius Valerius 
Gonfuln waren. [S. 279 dv. St.] wurde er von den Tribunen Lucius 
Cädicius und Titus Statius vorgeladen. Aber biefer trat — nicht 
wie Menenius, mit eigenen oder mit der Väter Bitten — fondern mit 
bem vollen Vertrauen der Unfchuld und Beliebtheit den Angriffen ber 
— Sribunen entgegen. Auch ifm machte man eine Schlacht gegen die 
Tusfer, bie am Syaniculum , gum Vorwurf. Aber feurigen Muthes, 
iie er fid) früher in ber Gefahr des Staates und fo jebt in feiner 
eigenen zeigte, aerficeuete er tiefe Gefahr durch fein fühnes Auftreten, 
indem er nicht nur die Tribunen, fondern auch den Bürgerftand in einer 
feden Rede zurechtwies und ihnen die Verurtheilung unb ben Tod des 
Titus Menenius vorwarf, beffen Bater die Plebejer c8 zu danken haben 
daß ffe einft zurüdigeführt worden feien und eben die Obrigfeiten durch 
welche fie jet Graufamfeit üben, und eben diefe Vorrechte erhalten 
haben. Förderlich war ihm aud) fein Amtsgenoffe Birginius, welcher 
al8 Zeuge auftrat und einen Theil be eigenen Ruhmes auf ihn übers 
tung, mehr jedoch — fo febr hatte bie Stimmung umgefchlagen — 
fam ihm bie VBerurtheilung des Menenius zu Statten. 

53. Die Streitigkeiten im Innern hatten ein Ende: ba brad) 
ein Krieg gegen die Vejenter aus, ‚mit welchen bie Sabiner einen 
Waffenbund gefchloffen Hatten. Der Goníul Publius Valerius, 
welcher, nachdem man von ben Latinern und Hernikern Hülfsvölker 
aufgeboten hatte, mit einem Heere gegen Veji ausgeſchickt wurde, 
grief das Lager der Sabiner, welches dieſe vor den Mauern ihrer 
Bundesgenoſſen aufgeſchlagen hatten, ſogleich an, und verurſachte eine 
ſolche Verwirrung daß ſie zerſtreut in Haufen zu verſchiedenen Thoren 
hinaus eilten, um den Andrang der Feinde abzuwehren, und darüber 
dasjenige Thor auf welches er den erſten Angriff gethan hatte erobert 
wurde. Innerhalb des Walles dann war es mehr ein Würgen als 
ein Treffen. Der Lärm bringt aus bem Lager auch in bie Stadt: als 
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wäre Veji ſchon erobert, ſo erſchrocken laufen die Vejenter zu den 


E . Waffen. Ein Theil zieht ben Sabinern zu Hülfe, ein anderer greift 


die Römer an, welche fíd) mit ihrer ganzen Kraft auf das Lager ge: 
worfen haben. Einen Augenblick müffen Diefe ablaflen und geratben 
in Unordnung. Dann wenden ffe fid) gleichfalls gegen beide Theile 
urb halten ihnen Stand. Die Neiterei ſprengt auf Befehl des Gone 
fuls ein, fchlägt und zerftreut bie Tusfer. Und in Einer Stunde wurs 
den zwei Heere, bie zwei mächtigiten unb gsößten Nachbarvölfer, über- 
wunden. — Während dieß vor Veji gefchah Hatten bie Volsker unb 
Aequer auf dem Latiniſchen Gebiet ein Lager aufgefchlagen und die 
Mark geplündert. Ihnen nahmen die Latiner für fich, mit. den Her: 
nifern vereint, ohne einen Nömifchen Anführer ober SBeiflanb, ihr 
Lager. Nicht nur befamen fie ijr Gigentbum zurüd, fondern machten 
auch fehr große Beute: Dennoch wurde von Rom der Gonful Gajus 
Nautius in's Molskifche geſchickt. Man wollte cà, denke ich, nicht 
auffommen Yaflen daß bie Bundesgenoſſen ohne einen Anführer oder 
ein Heer von Nom, mit eigener Macht, nad) eigenen Planen Kriege 
führen. Jede Art von Echaden und von Schmach wurde ben Volskern 
zugefügt: und "dennoch fonnte man fie nicht zu einer Feldſchlacht 
bringen. | hr 

54. Codann wurden Lucius Furius und Cajus Manlius Cons 
fuln [S. 280 d. €t.]. Dem Manlius fielen im Loofe die Vejenter 
zu. Doch zum Kriege Tam es nicht. Auf ihre Bitte wurde ihnen 
ein Waffenftillftand auf vierzig Jahre bewilligt, gegen Abgabe von 
Getreide unb von Geld. Unmittelbar an den äußern Frieden reiht 
fid innere Swietracht. Von ben Tribunen durch das Adergefeh aufs 


geſtachelt tobten die Bürgerlichen. Die Gonfufn liefen fid) weder 


burd) des Menenius Berurtheilung , noch durch die Gefahr des Ser: 
vilius abſchrecken, fonbern widerfegten fíd) aus aller Macht: Bei 
ihrem Abgange vom Amte fafte fie ber SBolfátribun Cneus Genucius, 
Lucius Aemilius und Opiter Virginius treten das Gonfulat an [3. 281 
b. €t]. Im einigen Jahrbüchern finde ich den Vopiscus Julius ftatt 
be8 PVirginius al8 Conful. In diefem Jahre — welches nun die 
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Conſuln waren, — giengen die vor dem Volk augeklagten Furius und 
Manlius in Trauerkleidung nicht blos bei den Bürgern, ſondern mehr 
noch bei den jüngern Vätern herum und gaben ihnen den Rath und 
die Mahnung: „fie ſollen ferne bleiben von Ehrenämteru und Staats— 
gefchäften, und bie confularifchen Ruthenbündel vollends, die verbrämte 
Toga, den elfenbeinernen Seſſel follen ſie für nichts Anderes als für 
ein Leichengepränge halten. Die glänzenden Ehrenzeichen ſeien gleich— 
fam die Opferbinden durch” welche ihre SBeftimmung zum Tode ausges 
drückt werde. Wenn das Gonfufat fo großen Reiz für fie Babe, fo 
möchten fie jetzt fon bedenken daß biefe8 Gonfulat von der tribuniz 
cifdjen Gewalt gefeffeft und zu Boden gedrückt fei. Gin Conful müffe, 
wie ein Tribunatsaufwärter, in Allem nad) dem Winf und Befehle 
des Tribunen fich richten.  Nühre er fih, nehme er Rückſicht auf die 
Väter, meine er e8 gebe noch etwas Anderes im Staate als ben 
Bürgerftand, fo möge er auf die Verbannung des Cnejus Marciug, 
auf des Menenius Verurtheilung und Tod fih Nechnung machen!“ 
Durch foldje Aeußerungen entflammt hielten bie Väter Berathungen, 
nicht öffentlich, fondern insgeheim und ohne eine größere Zahl zu Ritz 
toiflern zu machen. Hier waren Alle in dem Einen Bunkte einig baf 
die Angeklagten, fei es durch Recht ober durch Unrecht, gerettet werden 
müfen, im llebrigen aber fand je ber gewaltfamfte Vorfchlag den 
meiften Beifall; unb auch zur verwegenften Unthat fehlte e8 nicht an 
Einem der fie auf fid) nahm. Als nun am Gerichtstage die Bürger 
in gefpannter Erwartung auf bem Forum flanden, wunderten fie fich 
anfänglich daß ber Tribun nicht erfchiene ; darauf, als fein Zögern allz 
-mählich verbächtiger wurde, meinten fie er habe fich von ten Vor: 
nehmen abfchreden faffen, und ffagten daß die öffentliche Sache ver- 
faffen und verrathen fei. Endlich brachten Leute welche vor ber Thüre 
des Tribuns gewefen waren die Kunde, man habe ihn in feiner $8052 
nung fobt gefunden. Als fich dieß Gerücht durch bie ganze SBerfammz 
. lung verbreitet Hatte liefen fie, fo wie ein Schlachtheer nach bem Falle 
‚feines Anführers fid) aerfiveut, nach allen Seiten auseinander. Ber 
fonders erfehrocfen aber waren die Tribumen, welche der Tod ihres 
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Amtsgenoſſen mahnte wie wenig Schuß bie Banngefege geben. Die 
SRáter hingegen mäßigten fid) nicht gehörig in Kundgebung ihrer 
Freude, und fo wenig that Einem das Verbrechen leiv daß fogar Un— 
‚betheiligte für Thäter gelten wollten und daß man unverhohlen äußerte: 
durch empfindliche Mittel müſſe man die tribunicifche Gewalt bändigen. 
55;  Mnmittelbar auf diefen Sieg, welcher ein verberbliches 
Beifpiel gab, wurde die Aushebung angeordnet; unb ba die Tribunen 
‚eingefhüchtert waren fo vollzogen bie Gonfuln das Gefchäft ohne irgend 
‚eine Ginfprache. — ett aber zürnten die Bürger mehr über das 
Schweigen der Tribunen als über ben Befehl ber Gonfuln und Außer: 
ten: „um ihre Unabhängigfeit fei es gefchehen: nun ftehe es wieder 
wie vor Alter; mit Genucius ſei aud) bie tribunicijdje Gewalt ge: 
ftorben und begraben. Andere Mittel müffe man ergreifen, und darauf 
inen wie man den Vätern miberítebe. Hier fei fein anderer 9tatb 
‚als daß der Bürger, weil er ja fonft feine Hülfe habe, fid) (elbft helfe. 
Nur vierundzwanzig Lictoren ftehen ben Gonfuln zu Gebote, und zwar 
lauter Leute aus dem Bürgerftande: nichts Verächtlicheres, nichts 
Unmächtigeres, wenn man nur den Muth habe fie zu verachten. Ein 
Seder mache fich biefe Dinge felber groß und furchtbar.” Durch folche 
Aeußerungen hatte Einer ben Andern aufgereizt, alà bie Conſuln gegen 
‚Bolero Bublilius, einen Bürgerlichen, ben ictor ſchickten, weil er bez 
hauptete, er brauche nicht Wehrmann zu werden, ba er wiederholt Zugs 
führer gewefen ſei. Volero rief bie Sribunem am. Da Keiner für 
ihn einſprach, fo gaben bie Gonfuln Befehl ihm die Kleider abzureigen 
‚und bie Nuthen in Bereitjchaft zu fegen. Da rief Bolero: „Ich 
appellive an’d Vol, weil ja die Tribunen lieber einen Römifchen Bür— 
ger vor ihren Augen mit Nuthen hauen als (id) jelbft in ihrem Bette 
von euch ermorden laffen wollen.“ Je ungeftümer er ſchrie, deſto 
hitziger zerrte ihn ber ictor herum, unb rieß ihm. die Kleidung vom 
Leibe. Da ftieß Bolero, der felbit überlegene Kraft beſaß und von 
Herbeigerufenen unterftüßt wurde, ben ictor gurüd , und flüchtete fid) 
in den dichteften Haufen, ba wo er das lautefte Gefchrei des Unwillens 
zu feinen Gunften hörte, und fehrie: „Ich appellive, und flehe ben 
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Bürgerſtand um Schutz an. Zu Hülfe, ihr Mitbürger! Zu Hülfe, 


ihr Waffenbrüder! Wartet nicht auf bie Tribunen, bie ſelbſt eurer 


Hülfe bedürftig ſind.“ Die aufgeregte Menge rüſtet ſich, als gelte 
es ein Treffen; man ſah daß man auf Alles gefaßt ſein müſſe, daß 
Keiner mehr für ein Recht des Amtes oder der Perſon Achtung hege. 
Als die Conſuln ſich dieſem gewaltigen Sturm entgegenſtellten machten 
fie bald die Erfahrung daß Hoheit ohne Kraft feine genügende Sichers 
heit gewähre. Die Lictoren wurden mißhandelt, bie Ruthenbündel 
zerbrochen, unb bie Gonfulu felbft dadurch vom Forum in die Curie 
getrieben, indem fie nicht wußten wie weit Bolero feinen Sieg vetz 
folgen werde. Als endlich der Lärmen fid) legte beriefen fie eine 
Senatsverfammlung und befchwerten fid) Hier. über bie erlittenen 
Kränfungen, über die Gewalttbätigfeit ber Bürgerlichen, dus freche 
Benehmen des Bolero. Biele flimmten für fdjroffe Maßregeln;. aber 
bie Nelteren drangen durch „ welche nicht Haben wollten daß die Väter 
an Leidenfchaftlichkeit fid) mit ber verblendeten Menge in einen Wett- 
ftreit einfaffen. 

56. Den Bolero, als feinen eiebling; ernannte ber Bürgerftand 
bei den nächſten Wahlen zum Volfstribun für das Jahr welches ben 
Lucius Pinarius und ben Publius Surius zu Gonfuln Hatte [3. 282 
dv. €t.]. Allgemein erwartete man er werde feiner Amtsgewalt. in 
Verfolgung der vorjährigen Gonfuln bie Zügel ſchießen laſſen; doch ec 
vergaß über der allgemeinen Sache feinen perfönlichen Verdruß, that 
den Konfuln auch nicht mit einem Worte wehe; ftellte aber ven Antrag 
an das Volk: bafi die bürgerlichen Behörden in Bezixksverfammlungen 
[Tributeomitien] gewählt werden follen. Es war feine Kleinigfeit 
welche unter einen dem erften Anfcheine nach durchaus nicht gefähr⸗ 
lichen Namen vorgefchlagen wurde, fondern fie follte bem Adel grünbz 
lich die Möglichkeit entziehen durch die Stimmen ihrer Hörigen wen 
fie wollten zum Tribun zu machen. Zwar widerſetzten fid) die Väter 
dieſem für die Bürgerlichen höchſt erwünfchten Vorſchlag aué aller 
Macht; aber das einzige Mittel zu erfolgreichem SBiberftanbe, daß 
einer der Tribunen Einfprache erhoben hätte, vermochte fein Suteben 
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der Gonfuln oder Häupter herbeizuführen. Trotzdem wurde die durch 
ihr eigenes Gewicht bedeutfame Sache unter Streitigkeiten das Jahr 
hinansgezogen. Der Vürgerftand wählte den Bolero wieder zum 
Tribun. Die mter erivarteten einen Kampf auf Leben und Tod und 
machten daher zum Gonful den Appius Claudius, ben Eohn des 
Appius, welcher fd)on von den Streitigkeiten feines Vaters her bem 
Bürgerftande verhaft unb gram war, Zum 9Imtégenoffen wurde ihm 
Titus Quinctius gegeben [3. 283 b. ©t.]. Gleich im Anfange des 
Jahres wurde vor allem Andern über jenes Geſetz verhandelt. Aber 
wenn Bolero der-erfte Urheber des Vorſchlags war, fo fatte bevfelbe 
an feinem 9(mtégenoffen Lätorius einen frifcheren und barum hitzigeren 
Verfechter. Was ben Lätorius zuverfichtlich machte war fein großer 
Kriegsruhm; denn an perfönlicher Tapferkeit übertraf ifm nicht wohl 
einer feiner Zeitgenoffen. Während nun Volero einzig von dem Ge: 
febe fptad) und aller Ausfälle auf die Goufuln fid) enthielt, fo begann 
Lätorius mit einer Anklage des Appius und feines ganzen übermüthi: 
gen und gegen den Nömifchen Bürgerftand graufamen Gejchlechtes, 
und behauptete, nicht einen Gonful Hätten bie Väter gewählt, ſondern 
einen Henfer, ben Bürgerftand zu quälen und zu zerfleifchen. Aber 
bem in der Rede ungeübten Krieger verfagte die Sprache für den freien, 
fühnen Geift. Da er nun feine Worte finden fonnte rief er: „Qui— 
riten ! Weil id) nun einmal nicht fo fertig vebe ald das was ich geredet 
habe halte: fo erfcheinet morgen. Sd) will hier vor euern Augen 
fterben ober den Vorfchlag durchfegen. Am folgenden Tage nehmen 
bie Tribumen bie Rednerbühne ein. Die Gonfuln mit bem Adel fielen 
fi) in der Verfammlung auf, das Gefes zu Hintertreiben. Lätorius 
gibt Befehl Jeden zu entfernen welcher nicht zu flimmen habe. Die 
jungen Adeligen: blieben Beben , ohne bem Amtsdiener itgenb zu 
weichen. Da befielt Lätorius Einige von ihnen zu greifen. Der 
Conſul Appins entgegnet: „ein Tribun habe Niemand Etwas zu 
befehlen als einem Bürgerlichen. Denn nicht vom Gefammtvolfe fei 
das Sribunat eine Behörde, fondern nur vom Bürgerftande. Sa felbit 
Aene erftere Habe nad) bem alten Brauche nicht das Recht zum Gehen 
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zu zwingen, da es jedesmal heiße: wenn es euch gefaͤllig ift, Quiriten, 
tretet ab!“ Gewandt und geringſchätzig eine Frage des Rechts er- 
örternd konnte er leicht den Lätorius aus ber Faſſung bringen. Zorn: 
glühend ſchickt daher der Tribun ſeinen Amtsdiener an den Conſul, 
der Conſul einen Lictor an den Tribun, indem er ſchreit: Lätorius ſei 
ein Privatmann, ohne Befehl, ohne Amtsgewalt; und der Tribun 
wäre angetaſtet worden, hätte ſich nicht bie ganze Verſammlung grim— 
mig für ben Tribunen gegen ben Conful erhoben und wären aus der 
ganzen Stadt aufgeregte Maffen auf das Forum gefirómt. Dennoch 
troßte Appius Bartnádig dem gewaltigen Gturme, und es wäre zu 
einem blutigen Gefechte gefommen, hätte nicht der andere Gonful, 
Duinctius, ben gewefenen Confuln aufgegeben feinen Amtsgenofien, 
wenn e8 anders nicht möglich wäre, fo mit Gewalt vom Forum teg 
zuführen und bann felbft bald die tobenden Bürger durch Bitten bez 
fänftigt, bald bie Tribunen erfucht die Verfammlung zu entfaffen: „fte 
möchten bem Zorne Frift laſſen. Nicht ihre Kraft ſchwächen werde 
die Zeit, fondern nod) Befonnenheit zu ihrer Kraft gefellem. Die 
Väter werden fi) dem Willen des Seſammtvolles. der Conſul dem 
Willen der Väter fügen. 

57. Mit Mühe wurden von Quinctius die Bürger, mit noch 
größerer von ben Vätern der andere Gon(ul beruhigt. Als endlich die 
Bürgerverfammlung entlaflen war hielten bie Gonfuln Senat. Hier 
gab Furcht und Zorn abwechfelnd mancherlei Anträge ein; je mehr 
- aber bei ihnen mit der Zeit lleberlegung an die Stelle ber ife trat, 
um fo mehr vergieng die Luft zum: Kampfe; ja fie danften bem 
Quinctius baf feine Bemühungen bie Zwietracht beſchwichtigt Haben. 
Appius wird erfucht ‚die Hoheit des Gon(ulaté auf eim Maß zu be: 
fchränfen wie e8 fid) mit ber Eintracht: Mn Staate vereinigen laffe. 
Wenn. hier die, Tribunen, dort bie Gonfufn Alles an fid) reißen fo bleibe 
für die Mitte feine Kraft mehr übrig; der Staat werde zerriffen und 
— gevftücfelt, und man frage mehr darnach in weflen Händen er fei als 
ob er unverfehrt bleibe, Appius dagegen rief Götter unb Menfchen 
‚zu Zeugen auf „daß der Staat aus Furcht verrathen unb preisgegeben 
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wetbe, Nicht der (Gonful laffe den Senat im Sticye, fonbern tet 
Senat ben Gonful,  Härtere Gefe&e nehme man an ale einft auf bem 
heiligen Berge.” ^ Doch von den Vätern überftimmt gab er fij zus 
frieben ; und der Vorfchlag gieng in aller Stille durch. - 

58. Nun wurden zum erftenmale Tribunen in Bezirkswahlen 
ernannt; nach Pifo wurde auch ihre Zahl um drei vermehrt, ald menn 
bis dahin nur zwei getoefen wären. Er gibt aud) bie Namen ber 
Tribunen an: Enejus Siccius, €uciué Numitorius, Marcus Duellius, 
Spurius Jeilius, Lucius Meeilius. 

Mährend ber Streitigfeiten zu Rom brach ein Krieg mit ben 
SBoléfern und Aequern aus. Cie hatten das platte Land verheert, 
damit ber Bürgerftand, für den Fall daß et wegziehen wollte, fid) zu 
ihnen fchlagen fónnte. Als ber Streit beigelegt war zogen fie mit 
ihrem Lager fid) zurück. Appius Claudius wurde gegen die Volker 
ausgeſchickt; dem Quinetius wies das Loos die Nequer zu. Appius 
bewies im Felde biefelbe Härte wie zu Haufe, nur noch ungehemmter, 
weil ihm durch feine Tribunen die Hände gebunden waren. Er haßte 
bie Bürgerlichen noch bittever al fein Bater: „Er fei von ifnen bes 
fiegt unter feinem Gonfulat, unter ihm, welchen man als Gingigen 
der Tribunenmacht entgegengeftellt, fei ein Vorfchlag durchgegangen 
ben mit minderem Kraftaufiwande, bei geringeren Erwartungen bet 
Bäter, die früheren Confuln hintertrieben hätten!“ Diefer Groll und 
Verdruß fpornte feinen leidenfchaftlichen Sinn das Heer burd) Härte 
in ber Handhabung des Oberbefehls zu quälen. Aber feine Gewalt 
‚ vermochte e8 zu bändigen; fo tief war der Geift ber Miverfeglichfeit 
gebrungen. Langfam, gleichgiltig, nachläfftg, widerfpenftig benahmen 
fie fid) durchaus; weder Ehrgefühl nod) Furcht Hielt fte in Ordnung. 
Befahl er auf bem Marfche geſchwinderen Schritt, fo giengen fie gez 
fliffentlich langfamer; erſchien er bei der Arbeit, ihnen zufprechend, fo 
gaben fie allen freiwillig aufgewendeten Fleiß auf. Stand er vor ihnen, 
ſo ſchlugen fie bie Augen nieder; gieng er vorüber, fo fanbten fie ihm 
im Stillen Verwünſchungen nad), alſo bag fein von feinem Bürger: - 
haſſe gebeugter Sinn bisweilen erfd)üttett wurde. Nachdem er alle 
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Strenge vergebens aufgeboten hatte wollte er nichts mehr mit dem 
gemeinen Manne zu thun haben; die Hauptleute, ſagte er, hätten das 


Heer verdorben und nannte ſie höhniſch manchmal Volkstribunen 


und Voleronen. 

59. Nichts von allem dem war den Volskern unbekannt: um 
fo lebhafter ſetzten ſie zu, weil fie hofften das Römifche Heer werde 
fih gegen Appius eben fo widerfeglich zeigen wie früher gegen den 
Conſul Fabius. Allein e8 erlaubte fid) gegen Appius weit Nergeres 
als gegen Fabius. Denn e8 wollte nicht blos, wie das Heer des Fa⸗ 
bius, nicht flegen, e8 wollte beffegt werden. Zur Schlacht Binau8gez 
führt fief es in fchimpflicher Flucht zum Lager zurück, und hielt nicht 
eher Stand als bis e8 bie Volsker gegen bie Berfchanzungen antüden 
und feinen Nachzug fehredlich zufammenhauen faf. Jetzt waren fie 
gezwungen zu fámpfen, fo daß der fchon flegreiche Feind vom Walle 
weggetrieben wurde, jedoch augenfcheinlich war wie ter Römifche Krie— 
ger nur das Lager nicht erobern laffen wollte; ein anderer Theil freute 
fid) gar feiner Niederlage und Schande. Als von allem bem ungebeugt 
der wilde Appius noch feine Wuth auélaffen wollte und eine Berfamms 
fung berief, eilten die Unterfelbferven und Obriften zu ihm und ftellten 
ihm vor: „er möchte bod) ben Oberbefehl, beffen ganze Kraft auf bem 
freiwilligen Geforfam beruhe, nicht geradezu auf'8 Spiel fegen. Die 
Krieger insgefammt erklären ffe werden nicht zur Berfammlung fom 
men, und Einzelne höre man faut rufen, man folle mit bem Lager aus 
dem Bolöferlande abziehen. Der fiegreiche Feind fei fo eben beinahe 
in den Thoren und auf bem Walle gewefen, und ein großes Unglück 
ftehe nicht blos in ber Einbildung, ‚fondern in leibhafter Geflalt vor 
Augen.“ Endlich gab er nad), — weil fie ja nichts als einen Aufs 
ſchub der Strafe gemünnen — fland von ber Berfammlung ab, lieg 
auf den folgenden Tag ben Marſch anfündigen und früh Morgens zum 
Abzuge blafen. "Gerade al8 ber Zug fid) aus dem Lager heraus entz 
faltete griefen bie Volsker, als wären fie durch dasſelbe Zeichen wach 
gerufen worden, bie Hinterften an. Von biefen verbreitete fid) der 
Lärm zu den Vorderſten, und brachte folche Beftürzung und Verwirrung 
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- n bie Reihen unb Glieder baf ed unmöglich war irgend einen Befehl 


zu hören umd eine Schlachtlinie zu ordnen. Keiner badjfe an etwas 
Anderes ald an bie Flucht. In fo wilden Laufe rannten ffe über Binz 
geftreckte Leichen und weggeworfene Waffen fort baf der Feind eher 
aufgörte zur verfolgen als ber Nömer zu fliehen. Nachdem fid) das 
Heer aus bem vereinzelten Nennen endlich „gelammelt hatte ſchlug der 
Gonful, welcher feinen Leuten, unter vergeblichen Verſuchen fie zum 
Stehen zu bringen, nachgeeilt war, fein Lager in Freundes Land auf, 
rief das ganze Heer vor fid) , ſchalt fie nicht mit Unrecht Verräther an 
Her Kriegszucht, Ausreißer von ben Fahnen, fragte die Ginzelnen, tvo 
ihre Bahnen, wo ihre Waffen feien, und ließ bann die Gemeinen weldhe 
feine Waffen, bie Fahnenträger welche feine Fahne mehr hatten, bagu 
die Hauptleute und bie Doppellähner [Duplicarier] welche ihre Ab— 
theilungen verlaflen Hatten, ftäupen unb entfaupten, Aus ber übrigen 
Menge wurde jeder Zehente nach bem €oofe zur Hinrichtung auéerfefen. 

60. Hingegen im Nequerlande wetteiferten der Gonful und bie 
Krieger mit einander in Gefälligfeit und Wohlthun. Schon von Natur 
war Quinetius fanfter, und dann fatte die unfelige Härte feines Amts⸗ 
genoffen bewirkt baf er feines angebornen Weſens nod) mehr froh war. 
€» großer Eintracht zwifchen Feldherr und Heer wagten bie Nequer 
nicht fid) entgegenguftellen, und ließen ben Feind verheerend das platte 
Land durchftreifen, und noch in feinem bisherigen Kriege war in folder 
Ausdehnung Beute daraus entführt worden. Diefe wurde alle ben 
Kriegern überlaffen. Dazu famen noch €obfprüdje, die des Kriegers 
Herz nicht weniger erfreuen als Belohnungen. Zufrieden mit feinem 
Anführer, um des Anführers willen auch mit ben Vätern beffer zufries 
den, fant das Heer zurück, laut. dufernb, ihnen habe ter Senat einen 
SBater, bem andern Heer einen Zwingherrn gegeben. So verfloß unter 
wechſelndem Kriegsglück, in furchtbarer Zwietracht zu Haus und im 
Feld, das Jahr, das befonders ausgezeichnet ift durch bie Mählen nach 
Bezirken [Tribuscomitien], eine Sache übrigens welche durch den Sieg 
in dem darüber begonnenen Streite bedeutender war als durch bem 
wirklichen Nugen. Denn durch die Ausichliegung ber Väter aus der 
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Verſammlung wurde den Wahlen an Würde mehr entzogen als an 
Macht ber Bürgerſtand gewann ober bie Väter verloren. 

61. Noch ftürmifcher war das folgende Jahr, unter ben Gonfuln 
Lucius Valerius und Tiberius Aemilius [284 b. €t.], theild wegen 
der Streitigkeiten ber Stände über das Ackergeſetz, theils wegen des 
Gerichts über Appius Claudius. Ihn, als ben bibigflen Gegner des 
Ackergeſetzes, welcher die Sache der Befiker von Staatsländereien vers 
focht als wäre er dritter Gonful, Iuden Marcus Duilius und Enejus 
Sicinius vor Gericht. Noch nie war ein SBeffagter vor das Bolföge- 
zicht gezogen worden ber bem Bürgerftand fo vetfaft getefen wäre 
amb auf bem fo viel felbftverdienter und ererbter Grimm laſtete. Auch 
die Väter ftrengten fid) nicht leicht für irgend Einen fo fet an: „der 
Vorkämpfer des Senates, der Verfechter ihrer Hoheit, welcher fid) 
jedem Sturme der Tribunen und der Bürgerlichen entgegengeftellt und 
nur das Mag im Streit überfchritten habe, fefe fid) der Wuth des 
Bürgerftandes preisgegeben.“ Nur Einer von ben Vätern, Appius 
Claudius felbft, achtete für Nichts die Tribunen, ben Bürgerftand und 
feine eigene Anklage. Ihn fonnten nicht bie Drohungen ber Bürger, 
nicht bie Bitten des Genate je dazu bringen feinen Anzug zu ändern 
oder ald Bittender den Leuten die Hand zu brüden, ja nicht einmal 
jeinen gewohnten fchroffen Ton, als er vor bem Volke feine Sache füh- 
ren follte, in etwas zu mildern und herabzuftimmen. Derfelbe Aus 
druck lag im Gefichte, berfelbe Troß im Blicke, berfelbe Stolz in der 
9tebe; fo bag ein großer Theil des Bürgerſtandes Appius den Ange⸗ 
. Hagten nicht minder fürchtete ald er den Gonful gefürchtet Hatte. Ein 
‚einzigesmal verantwortete er fid), und zwar in bem bei öffentlichem Res 
den ihm immer eigenen Anflägertone, und machte durch feine Feſtig— 
Teit fowohl die Tribunen al8 bie Bürger fo betroffen daß fie ihm unauf- 
gefordert einen fpätern Gerichtstag anberaumten, und bann bie &adje 
weiter hinausziehen ließen. Nicht febr viele Zeit lag mehr dazwifchen. 
Doc) ehe ber verfchobene Gerichtstag fam ftarb er an einer Krankheit. 
Zwar verfuchten bie Volfstribunen bie Lobrede auf ihn zu finterttei 
ben; allein bie Bürger wollten bem VBegräbnißtag eines [o großen 


-—— 





II, 61— 63 f. 3. 284 f. b. €t. 165 


Mannes bie hergebrachte Ehre nicht entzogen wiſſen: fte hörten bie obe 
rede auf ben Todten eben fo willig an als früher bie Anflage gegen 
ben Lebenden und erfchienen zahlreich bei feiner Leichenfeier. 

62, Im demfelben Jahre zog ber Gonful Valerius mit einem 
Heere gegen die Nequer, und da er die Feinde nicht zu einem Treffen 
herauslocen fonnte war er im Begriff ihr Lager zu flürmen. Daran 


hinderte ihn ein fehreckliches Gewitter, ve®unden mit Hagel und Done 


nerfchlägen. Gefteigert wurde dann die Verwunderung dadurch dag 
fobald das Zeichen zum Nückzuge gegeben war eine fo ruhige Heiter— 
feit wiebereinttat daß fte & jeu trugen ein mote von einer höhern Macht 


vertheidigtes Lager abermals zu flürmen. Die ganze Hitze des Kries 


ges wandte fid) auf die Verwüſtung des Landes, — Der andere Gons 
ful, Aemilius, führte den Krieg im Sabinifchen. Auch Hier wurde, 
weil der Feind hinter feinen Mauern blieb, das platte Land verheert. 
Endlich durch den Brand nicht blos ihrer Höfe, fondern auch volfreicher 
Dörfer aufgejagt ftellten fich die Sabiner ben Plünderern entgegen, 
verlegten jedoch, nach einem unentfchiedenen Treffen, am folgenden Tag 
ihr Lager rückwärts in Gegenden die mehr Sicherheit gewährten, Sie 
Hänchte bem Gonful genug um die Feinde als SBeffegte zu verlaffen und, 
ohne den Krieg berührt zu haben, heimzuziehen. 

63. Während diefer Kriege, in welchen die innere Zwietracht 
fortdanerte, wurden Titus Numicius Priscus und Aulus Verginius 
Gonfuln [S. 285 d. St.] Nicht länger ſchien ber Bürgerftand bem 
Aufſchub des Adergefeges ertragen zu wollen, und man machte fich 
zur äuferften Gewalt bereit, als ber 9taud) der brennenden Höfe und 
die Flucht ber Landleute von der Nähe ber Volsker Kunde gab. Dieß 
bümpfte den zum Ausbruche ſchon völlig reifen Aufftand. Die Confuln, 
augenblicklich vom Senate in den Krieg beordert, führten bie junge 
Mannfchaft aus der Stadt und machten dadurch auch die übrigen Bür— 
ger ruhiger. Die Feinde begnügten fid) bem Nömern einen blinden 
Schrecken eingejagt zu haben und zogen eiligft wieder ab. Numicius 
309 nach Antium gegen die Volsfer, Berginius gegen bie Nequer. Hier 
wurde durch einen Hinterhalt beinahe eine große Niederlage erlitten; 
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doch bie Tapferkeit der Krieger machte wieder gut was bie Nachläſſig⸗ 
feit be8 Confuls verdorben hatte. Beſſer wurde der Befehl im Vols— 
fifdjen geführt. Gleich im erften Treffen wurden die Feinde geſchlagen 
und fliehend in bie für jene Zeit fefr reiche Stadt, Antium getrieben. 
Dieſe wagte ber Conſul nicht zu ftürmen, nahm aber Geno, eine andere 
beiWeitem nicht fo reiche Stadt, ben Antiaten weg. — Während 9lequer 
und Volsker bie RömiſchenHeere befchäftigten, fireiften bie Sabiner 
plünbernb bis vor bie Thore ber Hauptftadt. Wenige Tage darauf 
erlitten fie felbft von zwei Heeren — denn beide Gon(uln fielen rächen» 
in ihr Land ein — mehr Schaden als fie zugefügt hatten. 

64. Zu Ende des Jahres genof man etwas Frieden, der jedoch, \ 
wie immer, durch den Streit ber Väter und des Bürgerftandes verfüms 
mert war. Der erzürnte Bürgerftand wollte an ben Confulwahlen 
feinen Antheil nehmen. Durch die Väter und bie Hörigen der Väter 
wurden Titus Quinctius und Quintus Servilius zu Eonfuln erwählt 
13. 286 d. €t.]. Die Gonfuln hatten ein bem legten ähnliches Jahr 
Anfangs Unfrieden im Innern, dann Ruhe durch auswärtigen Krieg. 
Die Sabiner. waren eilends über bie Eruftuminifchen Ebenen herüber: 
gefommen, hatten am Fluſſe 9(nio Alles niebergemadjt und verbrannt, 
unb trieben, obwohl fie faft ſchon am Gol(inifdjen Thor unb an beu 
Mauern gefchlagen wurden, dennoch große Beute an. Menfchen und 
Vieh mit fich fort.” Der Gonful Servilius febte ihnen mit fd)fagferz 
tigem eere nach, fonnte jedoch ben Zug felbft nicht mehr in ber Ebene 
‚einholen; dafür befnte er aber feine Verheerungen fo weit aus daß 
Nichts vom Kriege verfdjont blieb und er mit Beute aller Art beladen 
zurückkam. — Auch im Volskiſchen hatten die Waffen des Staat einen 
herrlichen Fortgang, fowohl durch des Feldherrn als durch der Krieger 
Anftrengung. Zuerſt fam e8 zu einem fürmlichen Steffen, wobei auf 
beiden Seiten fer Viele getödtet, eine Menge verwundet wurden. 
Und bie Römer wären zurücgewichen, weil ihre Heine Anzahl ihnen 
den Berluft fühlbarer machte, hätte nicht ber Gonful bie heilfame Un— 
wahrheit begangen zu rufen: die Feinde fliehen auf bem andern Flü— 
gel, und dadurch fein Heer auf'8 Neue angetrieben. Sie machten einen 


m 
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hitzigen Angriff, und indem fie Sieger zu fein glaubten wurden fie es. 


‚Der Gonful fürchtete durch allzuhitziges Nachfegen ben Kampf zu ers 
neuern und gab daher das Zeichen zum Rückzug. (8 vergiengen einige 
Tage, in welchen gleichfam ftillfchweigende Waffenruhe mar und beide 
Theile rafteten; während verfelben fam aus allen Volefifchen und 
Aequiſchen VBölkerfchaften eine Menge Streiter in das Lager, in der - 
zuverfichtlichen Erwartung daß die Römer, wenn fie e merfen, in bet 
Macht abziehen werden. Daher rückten fie ungefähr um die dritte 
Nachtwache heran, um das Lager zu ſtürmen. Quinctius flillte ben 
Lärm welchen. der plögliche Schrecken erregte, hieß die Krieger ruhig 
in ifren Zelten bleiben, führte eine Schaar Hernifer hinaus auf die 
Borhut, und ließ bie Hornbläfer und Trompeter fid) zu Pferde feten, 
vot bem Walle blafen und dadurd den Feind bis Tagesanbruch auf: 
‚geregt erhalten, Den Reft der Nacht war Alles im Lager fo ruhig 
daß die Römer fogar fchlafen konnten. Die Volster hielt der Anblick 
bewaffneten Fußvolkes, das fie für zahlreicher und für 9tómer Bieten, 
das Schnauben und Wiehern der 9toffe, bie unter einem ungewohnten 
Reiter und nod) überbieg umfauft von dem Schalle wild wurden, ges 
jpannt wie auf einen Angriff ber Feinde. 

65. Als e8 tagte rückte ber Römer, mit frifcher Kraft und durch 
ben Schlaf erquickt, in bie Schlacht und brachte gleich im erften Ans 
drange den vom Stehen unb Nachtwachen ermatteten Volsfer zum 
Weichen. Doch war es bei den Feinden mehr ein Rückzug als eine 


- Flucht, weil in ihrem 9tüden Hügel lagen, auf welche fie, gebedt von 


ihren Vorderreihen, in voller Ordnung ungefährdet fid) zurückziehen 
fonnten: Sobald man bei diefer ungünftigen Stelle angelangt war 
ließ der Gonful Halt machen, Die Krieger waren faum zu halten, fie 
verlangten mit Gefchrei, auf bie Beftürzten eindringen zu dürfen. Noch 
ungeflümer trieben e8 die Reiter: fie umringen den Feldheren unb 
rufen fie wollen ben Vortrab bilden. Während der Conful gau- 
berte ; zwar wohl vertranend auf die Tapferkeit feiner Krieger, aber 
bevenflich wegen ber Befchaffenheit des Bodens, fo fchreien fie 
zufammen, fie werben vorwärts gehen, unb bem Gefchrei folgte die 
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That. Sie ſtecken ihre Wurfſpieße in den Boden, um deſto leichter 

bie Höhen zu erklimmen, und laufen bergan. Der Volsker ſchleudert 

beim erften Anlauf alle feine Wurfgefchoße ab, überſchüttet dann bie 

Angreifer mit den Steinen die vor feinen Füßen liegen, bringt fie durch 

diefen Hagel in Verwirrung, unb drängt fie dann von feiner Höheren - 
Stellung aus. So wurde der infe Flügel ber Römer beinahe erdrückt, 

und ſchon waren fie im Weichen begriffen al8 ber Conſul ihr Ehrgefühl 

anregte, indem er ihnen bald ihre Verwegenheit bald ihre Feigheit 

vorwarf, und dadurch ihre Furcht verbrüngte. Erſt ftanben fie hart⸗ 

nädig feft, bann wagen ffe fogar, fo weit e8 bie Kräfte neben bem Be 

haupten des Platzes geftatteten, felber vorgurüden, erneuern das Yeld- 

gejchrei und bringen den Feind aus feiner Stellung. Yet nehmen fie 

einen neuen Anlauf, Himmen hinan und überwinden die Schwierigkeit 

be8 Bodend. Schon waren: fie nahe daran den höchften Rücken des 

Hügels zu erfleigen, ald die Feinde fid) qur Flucht fehrten, und in wil- 

bem Laufe flürzten beinahe in Einem Zuge Fliehende und Verfolger - 
in das Lager. In biefer Beftürzung wurde das Lager erobert. Wer 
von den Volskern entfliehen fonnte fuchte Antium zu erreichen. Vor 
Antium wurde auch das. Römifche Heer geführt. Nach einer Ginz 
ſchließung von wenigen Tagen ergab fid) diefe Stadt ohne neuen Kraft- 
aufwand von Seiten der Belagerer, einzig in Folge davon daß dafelbft 
feit der unglücklichen — und dem Verluſte iu Lagers der Muth 
gefunfen war. 





Drittes Bud). | 
(Die Jahre 287—309 5. St.) 
1. 9tad) ber Eroberung von Antium wurden Tiberius Aemilius 
unb Duintus Fabius Gonfuln IJ. 287 d. €t.]. Dieß mar derfelbe 


Babius [Duintus] welcher allein ben Untergang feines Geſchlechtes an 
bet Gremera überlebt fatte. Schon in feinem erften Gonfulate fatte 
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Aemilius darauf angetragen ben Bürgerlichen Land zu geben. Sarum 
- faßten auch in feinem zweiten Gonfulate bie Felderluftigen meue Goff 
nung für jenes Gefeß, und bie Tribunen nahmen bie Sache auf, in der 
Mebergeugung bafi was fo off gegen die Gonfuln verſucht worden fei 
fid) jedenfalls mit Hülfe eines Conſuls durchfegen laflen müße. Wirk— 
lid) blieb der Conſul bei feiner Anficht. Die Beſitzer, ein großer Theil 
bet Väter, flagten daß der Vorftand bed Staates fid) in tribunici(d)en 
Unmtrieben gefalle und mit &djenfungen von fremdem Gigentfume bie 
Volkégunſt fuche, und hatten fo das Gehäflige der ganzen &adje von 
ben Tribunen weg auf ben Conful gewälzt. Gin fchredlicher Kampf 
drohte, Hätte nicht Fabius burd) eine für beide Theile glimpfliche Aus— 
Zunft die Sache ausgeglichen: „Man habe ja ein beträchtliches Stück 
Landes, das unter bem Oberbefehle des Titus Quinctius im vorigen 
Jahre ben Volskern abgenommen worden: nad) Antium, der nahen, 
wohlgelegenen Seeftadt koͤnne man, Anfiedler führen: fo werde der 
Bürger ohne Behelligung der SBefiger zu Ländereien formen, und ber 
Staat in Eintracht bleiben,“ Dieſer Vorfehlag wurde angenommen, 
unb er wählte zum Behufe der Feldertheilung drei Bevollmächtigte, 
ben Titus Duinctius, Aulus Verginius, Publius Furius. Wer Land 
empfangen wollte wurde aufgefordert fich zu melden. Die Gelegenheit - 
zum Belommen beivirfte alsbald, "wie e8 meiftens geht, Unluft: es 
‚meldeten fid) jo Wenige daß man, um bie Zahl der Pflanzer voll gu 
 amádjen, noch Volsker dazu nehmen mußte. Der übrige Haufe wollte 
lieber in Nom Land fordern ald anderswo annehmen. Die Nequer 
baten den Quintus Fabius, ber mit einem Heere gegen fie angezoge 
war, um Frieden, und machten biefem burd) einen plöglichen Einfall 
in's Latinifche Gebiet felbft wiecerum zu nichte. 
2. Im folgenden Jahre [288 b. St.] hatte Quintus Servilius 
— er war mit Spurius Poftumius Gon(ul unb gegen bie Aequer audz 
‚gefandt — im gatinifdjen fein Standlager. In diefem hielt gezwun- 
gene Ruhe das erfranfte Heer. Der Krieg z0g fid) in'8 tvitte Jahr 
1289 d. €t.] hinaus, wo Quintus Fabius und Titus Quinetius Sons 
fuln waren. Dem Fabius wurde des Krieges Führung ohne Loofen 
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übertragen, weil er als Sieger ben Aequern Frieden gegeben Hatte. 
Sn der fidjern Erwartung der Ruf feines Namens werde bie Aequer 
zum Frieden flimmen 30g er aus und fdjifte Gefanbte an bie Ver- 
fammlung diefes Bolfes, mit ber Botfchaft: „Der Gonful Duintus 
Fabius affe ihnen fagen, er Habe von ben Nequern Frieden nad) Rom 
gebracht, von Nom bringe er ben Aequern Krieg, mit derfelben Rechten 
— aber jet bewaffnet — die er ihnen Damals zum Frieden gereicht 
Habe. Wer bie durch Treulofigfeit und Meineid verfchuldet Babe, 
davon feien bie Götter jest Zeugen und bald Rächer. Wie dem aber 
aud) fein möge, ihm wäre aud) jet noch lieber wenn die Nequer von 
Telbft beveuten als wenn fie feindlich behandelt würden. Bereuen fte, fo 
hätten fie einen fichern Rüdzug zur erprobten Milde; finden fie Ge: 
fallen am Meineid, fo werden fie nod) mehr mit ter Götter ald ver 
Feinde Zorn zu fámpfen haben.“ Diefe Worte machten fo wenig Eins 
brud auf Jemand daß die Gefanbten beinahe mißhandelt wurden, unb 
€8 30g ein Heer gegen die Römer an ben [Berg] Algidus. Als biefe 
Nachricht nad) Rom kam trieb weniger Beforgnig als Unwillen auch 
den andern Conſul aus der Stadt. So rückten zwei Conſulsheere gegen 
den Feind in Schlachtordnung, um ſogleich den Kampf zu eröffnen. 
Da aber zufällig nicht mehr viel vom Tage übrig war, fo rief Einer 
vom feindlichen Boten: Das heißt den Krieg zur Schau tragen, Rör 
mer, nicht ihn führen. In die Nacht hinein ftellet ihr euch auf. Eine 
längere Strede Tag brauchen wir zu dem Kampfe ber bevorfieht. 
Morgen, mit Sonnenaufgang, fommet wieder auf ben 9Balpfag. Ihr 
follt euch fchlagen fónnen, ſeid unbeforgt.“ Durch diefen Zuruf für 
ben andern Tag gereizt mußten bie Krieger in ihr Lager zurüd, und 
lang fanden fie bie Nacht welche vor ihnen lag, weil fie den Kampf 
verzögere. Für jest pflegten fie des Leibes mit Speife und Schlaf. 
Bei Anbruch des folgenten Tages ftanben bie Römer lángft zur Schlacht 
georbnet, als endlich aud) bie 9(equer ausrücdten. Der Kampf war 
von beiden Seiten higig; denn bie Römer (diligen fid) voll Grbitterung 
und Haß, und bie Nequer nöthigte das Bewußtfein ihrer felbftvers 


ichuldeten Gefahr und die Gewißheit binfort feinen Glauben mehr 
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zu finden dad 9feugerfle zu wagen unb zu verfudjem. Doch fonnten 
Aequer einem Römifchen Schlachtheere nicht Stand halten; gefchlagen 
zogen fte fid) in ihr Land zurüc ; aber darum nicht zum Frieden mehr 
geneigt (djalt bie trogige Menge auf ihre Anführer baf fie es zu einer 
Beldfchlacht, worin ven Römer feine Kriegskunft überlegen mache, 
hätten fommen laflen. Die Aequer haben ihre Stärfe in Streifzügen 
unb Einfällen; unb viele Kleine Haufen, an viele SBunfte vertheilt, 
richten im Kriege mehr aus al8 bie ſchwere Mafle Gineó großen 
Heeres. 

3. Syn ihrem Lager eine Bedeckung zurüdlaflend zogen fie venn 
aus und brachen fo lärmend in die Römifche Mark ein baf ber Schreden 
bis in bie Qauptftabt fid) verbreitete. Schon das Unvermuthete ber Sache 
fteigerte bie Beftürzung, weil man nichts weniger befürchten fonnte 
als daß bet befiegte und beinahe im eigenen Lager eingejchloffene Feind 
an einen Streifzug denfem werde; zudem riefen die voll Angft zu ben 
Thoren hereinftürzenden Landleute nicht ein Streifzug, nicht Heine 
Haufen Blünderer, nein, — in blinder Furcht Alles vergrößernd, — 
feindliche Heere und Legionen feien da und rennen verderbendrohend 
gegen die Stadt an. Aus ihrem Munde hörten es bie Nächften 
amb trugen eà in unbeftimmter und barum befto grundloferer-Geftalt 
an Andere weiter. Das Rennen und Gefchrei „zu ben Waffen!“ war 
nicht viel geringer alà das Angftgetümmel in einer eroberten Stadt. 
Gerade fam der Conſul Quinctius vom Algidus nad) Nom zurüd; 
dieß war ein Heilmittel für den Schreien: er befehwichtigte bie Auf- 
xegung, ſchalt fie bag fie fid) vor befiegten Feinden fürchten, unb ftellte 
SBoften an bie Thore. Dann berief er den Senat, fünbigte nad) bem 
Gutadjten ber Väter einen Gerichtsftillftand an, ließ ben Quintus 
Servilius als Stadthauptmann auri, und 30g zum Schuße ber Grens 
zen aus, traf aber feinen. Feind mehr im Gebiete, Der andere Conful 
machte feine Sache trefflih. Da er wußte wo der Feind herfommen 
müfle, fo grief ev ihn an, wie er beutebeladen und eben darum beſon⸗ 
ders ſchwerfaͤllig einherzog, und ließ ihn feine Plünderung fchmerzlich 
Büßen. Wenige Feinde entrannen dem Hinterhalt; bie Beute wurde 
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alle toieber genommen. So machte bie Rückkehr des Gonfulé Quinctius 
in die Stadt dem Gerichtsſtillſtande, der vier Tage gedauert hatte, ein 
Ende. Hierauf wurde bie Schatzung gehalten und das Schatzungs— 
opfer von Duinctius vollbracht. Hundertundviertaufend fiebenhundert- 
undvierzehn Bürger follen gezählt worden fein, bie Waifen beiderlei 
Gefchlechts nicht gerechnet. Wei den 9lequern fiel weiter nichts Merf- 
würdiges vor. Sie zogen in ihre Städte zurück und ließen in ihrem 
Lande brennen und plündern. Nachdem der Conſul mit fehlagfertigem 
Heere das ganze feinvliche Gebiet mehrmals verwüftend durchzogen 
fatte fehrte er, reich an Ruhm und Beute, nad) Rom zurüd. 

4. (Gonfufn wurden nun Aulus Poſtumius Albus und Spurius 
Surius Fufus [S. 290 b. St].  Ginige fohreiben diefes Gefchlecht 
nicht Furier, fondern Fuſiet. Ich bemerfe dieß, damit Niemand für 
eine Berfchiedenheit der Perfon hält was nur ein Unterfchied der 
Namen ift. Es war fein Zweifel bag Einer von den Gonfuln gegen 
bie 9(equer in Krieg ziehen werde. Deßwegen fuchten die Nequer be 
den Volskern von Ecetra Hülfe. Mit Freuden wurde biefe bewilligt 
— fo febr wetteiferten diefe Staaten in beftändigem Haffe gegen die 
Römer — und nun Alles auf'8 Eifrigfte zum Kriege vorbereitet. Die 
Hernifer merften e8 und zeigten den Römern an daß die Eretraner zu 
ben Aequern abgefallen feien. Verdächtig war aud) bie Pflanzftadt 
Antium; denn e8 hatte fid) nach Eroberung der Stadt eine große 
Menge Menfchen von tort zu ben 9lequern geflüchtet, und diefe Krieger 
fhlugen fid) im Laufe des Nequifchen Krieges fogar am hikigften. 
Nachher, als tie 9lequet in ihre Städte gerieben wurden, verlief fid) 
diefer Haufe, Fehrte nach Antium zurück, und machte die ſchon von 
felbft treulofen Pflanzer ben Römern abwenbig. Noch war die Sache 
nicht reif, ald bem Senate die Anftalten zum Abfalle gemeldet wurden. 
Die Eonfuln erhielten nun den Auftrag die Häupter der SBifanjftabt 
nach Nom zu befcheiden unb zu fragen was am ber Sache fei. Sie 
erfchienen unweigerlich, anttworteten jebod), von ben Gonfuln bem 
Genate vorgeftel(t, auf tie vorgelegten Fragen in einer Weife daß fie 
verdächtiger entlaffen wurden als ffe gefommen waren. Jetzt galt der 
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ale gewiß. Der eine Gonfuf, Spurius Furius, welchem das 
$008 biefen Voften zugetheilt hatte, brach gegen die Aequer auf, unb 
traf im Herniler⸗ Lande den Feind im Plündern begriffen. Ohne die 
Stärke deſſelben zu kennen, — denn nirgends hatte ſich die geſammte 
Macht blicken laſſen, — wagte er mit feinem an Zahl ſchwaͤchern Heer 
unbefonnen eine Schlacht, Beim erften Angriffe gefchlagen zog er fid) 
in'à Lager zurück; bod) damit war die Gefahr nod) nicht zu Ende, 
Denn in der nächften Nacht unb den Tag darauf wurde das Lager fo 
nachdrücklich eingefd)loffen und geftürmt daß er nicht einmal einen 
Boten aus demfelben nad) Nom fenben fonnte. Die Hernifer-melveten 
den unglüdlichen Ausgang der Schlacht und daß ber Gonful fammt 
bem Heere eingefd)loffen fei, und jagten ben Vätern einen foldhen 
Schrecken ein daß der andere Gonful Poftumius bie Weifung erhielt, 
„darauf zu achten daß ber Staat feinen Schaden leide“ — eine Faflung 
des Senatöhbefchluffes welche immer für ein Zeichen äußerſter Bes 
drängnig gegolten hat, Man hielt es für'8 Befte wenn ber Conſul 
ſelbſt in Rom bleibe, um alle Waffenfähigen auszuheben, und an 
Conſuls Statt Titus Quinctius bem Lager mit einem Heere Bundes» 
genoffen Entfag bringe. Um Lesteres vollzählig zu machen mußten 
die Latiner, bie Hernifer und die Pflanzitadt Antium Subitarier (fo 
nannte man damals ein plögliches Aufgebot) dem Quinetius ftellen. 
5. (G8 gab in diefen Tagen mancherlei Bewegungen und Ans 
griffe von verfehiedenen Seiten her, weil ber Feind bei feiner Ueber⸗ 
zahl bie Römifchen Streitkräfte, von denen er vorausfegte ba fie 
nicht für Alles zureichen würden, auf viele Punkte zu gerfplittern unter: 
nahm. Gleichzeitig wurde das Lager geftürmt, und ein Theil des 
Heeres abgefchieft bie Nömifche Mark zu plündern und, wenn die Um— 
fände günftig wären, einen Verſuch auf die Stadt ſelbſt zu machen. 
Lucius Dalerius blieb zum Schutze der Stadt zurüd: ber Conſul 
Poſtumius wurde ausgefandt, ben Verheerungen des Landes Einhalt 
: zuthun. — Stirgenbé ließ man es an Sorgfalt oder Arbeit fehlen. Es 
wurden Wachen in derStadt, Poften vor ben Thoren, Mannſchaft auf 
den Mauern aufgeftellt, und, was bei folcher Beftürzung nöthig war, 
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mehrere Tage Gerichtsftillftand eingehalten. Im Lager machte unter⸗ 

deſſen der Gonful Furius, nachdem er eine Weile ruhig bie (Gin 
Schließung geduldet fatte, aus dem Hintern Thore einen Ausfall auf 
ben forglofen Feind; obgleich er aber denfelben verfolgen fonnte , hielt 
er inne, aus Beforgniß das Lager möchte von der andern Seite her 
angegriffen werden. Der Unterfeldherr Furius — er war zugleich des 
Eonfuld Bruder — gerieth in feinem Laufe zu weit, und bemerkte in 
der Hitze des SBerfolgen8 weder ben Rückzug der Seinen, nod) daß ihm 
die Feinde in ben Rücken fommen. Auf foldje Weife abgefchnitten 
machte er mehrmals vergebliche Verfuche fid) zum Lager durchzufchlas 
gen, und fiel endlich nach Tebhafter Gegenwehr. Auf bie Nachricht 
bag fein Bruder umzingelt fei wandte aud) ber Konful zum fampfe 
wieder um und ftürzte fich, mehr auf Gerathewohl ald mit gehöriger 
Vorſicht, mitten in'8 Gefecht; da wurde er verwundet und von den 
Umftehenden mit Mühe weggebracht. Dieß machte bie Seinigen bez 
flürzt unb die Feinde noch Feder. Entflammt durch den Tod des Unter: 
feloheren und bie Verwundung des Gonfuls waren fie durch feine 
Macht mehr aufzuhalten, während die Römer in ihr Lager getrieben 
und von Neuem eingefchloffen wurden, aber ohne die gleiche Hoffnung 
ober Kraft. Und es hätte fet fchlimm gehen fónnen, wenn nicht 
Titus Quinctius mit fremden Truppen, mit einem Heere von Latinern 
. wnb Hernifern, herbeigefommen wäre. Cr grief die 9fequer , welche 
. ganz nur mit bem Römifchen Lager fich befchäftigten und ben Kopf des 
Unterfeldherin voll Uebermuth zur Schau trugen, von hinten an, und 
ba zu gleicher Zeit, auf ein Zeichen ba8 er aus der Ferne gegeben hatte, 

vom Lager her ein Ausfall erfolgte, fo überwältigte er eine große An⸗ 
zahl Feinde. — Geringer war der Menfchenverluft, ausgebreiteter die 
Flucht der 9(equer auf dem Römifchen Gebiete. Nun Hatte aber 

Poftumius einige geeignetePunkte befegt und machte von diefen aus Ans 

griffe auf bie Feinde, alà fie vereinzelt ihre Beute wegtrieben. Planlos 

und in zerfirentem Zuge fliehend fließen fie auf ben fiegreichen Duinctiug, 
der mit dem vermunbeten Conful heimfehrte.- Da rächte das confuz 

lariſche Heer in einem glänzenden Kampfe die Wunde des Conſuls, 


4 - u wo 
, - 


III, 5 j. 3. 290 f. d. St. 175 


ben Tod des Unterfeloheren und ber Gohorten. Groß war ber Verluft 
ben in biefem Tagen beide Theile wechfeljeitig zufügten und erlitten. 
Schwierig ift bei einer fo alten Begebenheit die Zahl derer welche an 
dem ftampfe Theil genommen ober gefallen auf glaubhafte Weife genau 
anzugeben. Dennoch wagt es Valerius von Antium die Summen zu 
berechnen: Nömer feien im Herniferlande fünftaufenb zweihundert gez 
fallen: von ben Nequifchen Blünderern, welche bie NRömifche Mark vers 
heerend durchftreiften, Babe ter Gonfuf Aulus Boftumius zweitaufend 
vierhumdert niedergemacht ; ber übrige mit Beute fortziehende Schwarm, 
der auf Quinctius geftoßen, fei nicht mit fo geringem Verlufte davon 
gefommen: von ihnen feien gefallen viertaufend unb — fo ängſtlich 
genau find feine Angaben — zweihunvertunddreifig. — Als man 
nad) Nom gurüdfam wurde der Gerichtäftillftand aufgehoben. Der 
Himmel fchien in hellem Feuer zu brennen, und nod) andere Wunbers 
zeichen ftellten fich den Augen dar oder zeigten den Geängftigten einges 
bildete Erfcheinungen. Um diefe Schredniffe abzuwenden wurde eine 
preitägige Feier angefagt, während welcher alle Tempel voll von 
Männern und Weibern waren welche ver Götter Grbarmen erflehten. 
Hierauf wurden vom Senate die Gofjorten ber atiner und Hernifer, 
unter Danffagungen für ihre eifrige Dienftleiftung im Kriege, nad) 
Haufe entlaflen, bie eintaufend Antiaten aber, weil fie mit ihrer Hülfe 
zu fpät, evft nach ber Schlacht, gefommen waren, faft mit Schimpfe 
fortgefchickt. 

6. Hierauf wurden die Wahlen gehalten. Die gewählten Con— 
fuln, Lueius Aebutius unb Publius Servilius, fratem am erften 
Sertilis (Auguft), mit welchem man damals das Jahr anfieng, ihr 
Gonfulat an [3. 291 d. St.]. Er war eine ungefunde Zeit und zus 
fällig überhaupt ein Seuchenjahr für Stadt und Land, für das Vieh 
tie für bie Menfchen ; die Kranfheit wurde dadurch noch verfchlimmert 
bag man aus Angft vor Plünderung Vieh und Menfchen vom Lande 
in die Stadt aufnahm. Dieſer Zufammenfluß von Lebendigen aller 
Art veranlaßte bei ben Städtern durch den ungewohnten Geruch, bei 
bem in engen Wohnungen zufammengepreften Landvolfe durch Hige 
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und ſchlafloſe Mächte, Unbehagen: und gegenſeitige Dienſtleiſtungen, 
ja ſchon die Berührung verbreitete die Krankheiten. Während man 
kaum das ſchon vorhandene Elend zu ertragen vermochte kamen auf 
einmal Geſandte der Herniker mit der Meldung, auf ihrem Gebiete 
haben die vereinigten Aequer und Volsker ein Lager bezogen, und 
plündern von dieſem aus mit einem ſehr ſtarken Heere ihre Mark. 
War ſchon die geringe Anzahl der anweſenden Senatoren ein Zeichen 
für bie Bundesgenoſſen daß die Stadt won der Seuche ſchwer heimge— 
fucht fei, fo erhielten fie noch überdieß ben traurigen Befcheid: „Die 
Hernifer möchten mit den £atinern ihr Eigenthum felbft ſchützen, die 
Stadt Rom werde durch unerwarteten Zorn der Götter von einer — 
Krankheit verheert. - Sobald biefe Plage etwas nachlaffe fo werde 
man, wie im vorigen Jahre und wie fonft immer, ben Bundesgenoſſen 
Hülfe leiften.“ Die Bundesgenofjen reisten ab unb brachten für eine 
‚niederfchlagende Botfchaft eine nod) nieverfchlagendere nadj Haufe‘ 
zurück ; denn fie follten für ſich allein einen Krieg beftegen welchen fie 
faum von Roms Stadjt unterftügt Beftanten Hätten. Nicht länger bez 
ſchränkte fich der Feind auf das Land ber Hernifer: et 30g Ververben 
bringend weiter vor in'8 Römiſche, das aud) ohme bie Geißel des 
Krieges verödet war. Niemand, nicht einmal ein Unbewaffneter, fam 
ihnen entgegen; Alles auf ihrem Wege warınicht blos unbefeßt, fonz 
dern auch unangebaut, und fo gelangten fie auf ber Gabinifchen Straße 
bi8 zum dritten Meilenftein. Der Römifche Gonful Aebutius war 
geftorben ; fein Amtsgenoſſe Servilius Tag faft in ben lebten Zügen; 
leibenb waren bie meiften Qüupter, der größte Theil ber Väter, fo 
ziemlich alle Dienfipflichtigen, ſo daß es ihnen nicht blos zum Aus- 
tüden in'à Feld, was bei einer fonahen Gefahr bie Umftände erfor 
berten, an Kraft gebrad), fondern beinahe auch um nur ruhig auf bem 
Poften zu ftehen. Die Wachen verfahen Senatoren, deren Alter und 
Gefundheit e8 erlaubte, in eigener Berfon; die Runde und SBeftellung 
hatten die Bürgerädilen ; ihnen war bie oberfte Gewalt und bie Hoheit 

des confularifchen Befehles anheimgefallen. 
7. Wie fo Alles verlaffen war, des Hauptes unb ber Kraft 
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“beraubt , fehirmten bie Stadt ihre Schußgötter und ihr G[üd , das ben 


Volekern und Aequern mehr bie Denkweife von Räubern als von 
Feinden gab; fo wenig fam ihnen bie Möglichkeit in ben Einn Rom 
zu erobern ober aud) nur vor feine Mauern zu rüden, und als fie die 
Häufer und die Hügel ber Stadt aus ber Berne erblickten bradjte e8 
fle auf fo ganz andere Gebanfen bag überall im ganzen Lager Murren 
entftanb : wozu fie in einem öden unb verlaffenen Lande, unter hinfters 
benben Thieren und Menfchen, unthätig, ohne Beute bie Zeit ver: 
derbten, ba fie in gefunbe Gegenden, in das reichgefegnete Tusfulanifche, 
fid) wenden fónnten? Plöglich brachen fie auf und zogen quer hinüber 
durch bie Selber von Lavici, auf die Hügel Tusculums. Dahin fehrte 
fid) der ganze Drang und Sturm des Krieged. Ingwifchen machten 
fich bie Hernifer und Latiner nicht blos aus Mitleiven, fondern audj 
aus Schaam, wenn fie weder bem gemeinfchaftlichen Feinde bei feinem 


. Heereözuge gegen die Roͤmiſche Hauptftadt fid) in den Weg -geftellt 
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hätten, noch ihren eingefchloffenen SBunteégenoffen irgend Beiftand 
leifleten, mit vereintem Heer auf den Weg nad) Nom. Als fie Bier 
den Feind nicht fanden giengen fíe bem Gerüchte unb ben Spuren nad) 
und begegneten demſelben a[8 er eben von bem Tusculanifchen herab 
in's Thal von Alba zog. Hier wurde mit febr ungleichem Erfolge 
gefochten, und die Treue der Bundesgenofien faf fid) für ben Augen 
bli vom Glücke fchlecht belohnt. In Rom richtete tie Krankheit 
nicht geringere Verheerung an alà unter den Verbündeten das Schwert. 
Der einzige noch übrige Gonful ftarb ; e8 ftarben auch andere erlauchte 
Männer, bie Augurn Marıus Valerius und Titus Verginius 9tutiluà, 
unb ber oberſte Curio Servius Sulpicius. Unter den gemeinen Leuten 
aber wüthete die Krankheit in großer Ausdehnung, und arm an menfch- 
licher Hülfe wies der Senat das Volf an Götter und Gelübbe. Mit 
Weib und Kind follten (ie hingehen unb beten, um der Götter Ers 
barmen zu erflehen. Durch die Staatsbehoͤrde aufgefordert das zu 
thun wozu einen Jeden bie eigene Noth drängte, füllten fie alle Beiliz 
gen Stätten, Auf den Boden cw iren bie Tempel mit ihren 
Livius I. 12 
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Haaren fegend, fleheten die Mütter allenthalben daß der — 


Zorn ſich wende und die Seuche ein Ende nehme. 

8. Und nun begannen allmählich, ſei es daß die Götter fi 
Hatten verſöhnen laſſen oder weil bie ungefundere Jahreszeit jet vore 
über war, Diejenigen welche die Krankheit überftanden hatten zu gez 
nefen; man befchäftigte fich wieder mit öffentlichen Angelegenheiten, 
und nach Verlauf mehrerer Zwifchemwegierungen ernannte Publius 
Balerius SBublicola am dritten Tage feiner Zwifchenregierung den 
Lucius Lucretius Trieipitinus und Titus Veturius — oder hieß er 
Vetuſius? — Geminus zu Gonfuln [3. 292 b. St.]. Als fie am 
elften Sextilis ihr Gonfulat antraten war die Einwohnerfchaft bereits 


Fark genug nicht blos zur SBertfeibigung fontern aud) zu einem Anz 


griffe. Daher wurte ben Hernifern auf ihre Nachricht ba ihnen der 
Feind in'8 Land gefallen fet alsbald Hülfe zugefagt. Zwei Eonfuls- 
heere wurden ausgehoben. Veturius mußte gegen bie 3Boléfer ziehen, 
um fie im eigenen Lande anzugreifen. Tricipitinus, welcher ben Ver— 
heerungen auf bem Gebiete ber Bundesgenoffen wehren follte, rückte 
nicht weiter vor al8 in das Land ber Hernifer. Veturius fehlug im * 
erften Treffen bie Feinde völlig im bie Flucht. Der Aufmerkfamfeit 
des Lucretius entgieng, während er bei den Hernifern ruhig fag, ein 
Haufe Plünderer, ber fid) über bie Berge von Pränefte zog und von 
dort in bie Ebene fetabfam. Sie verwüfteten die Mark von Pränefte 
und Gabii ; vom Gabinifchen wandten fie fid) feitwärts zu den Hügeln 


von Tusculum. Auch bie Stadt Rom gerieth in großen Schredfen, 
‚mehr durch bie Heberrafchung ald weil zur Abwehr ber Gewalt bie 
‚Kräfte gefehlt hätten. Quintus Fabius befehligte in der Stadt. 
Dieſer waffnete bie junge Mannfchaft, ftellte Boften aus, und machte 


Dadurch Alles gefichert und ruhig. Daher Befd)rünften fid die Feinde 
die Umgegend auszuplündern, wagten aber nicht fid) der Stadt zu 
nähern, fondern fefrten um nach ihrer Heimat. Aber je weiter fie 
von der Stadt ihrer Feinde fich entfernten, defto forglofer wurden fie, 
und fließen fo auf den Gonful Lueretius, der fehon vorher feine Wege 


wohl erkundet Hatte und wohlgeorhnet und auf eine Schlacht gefaßt 
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war. Daher griefen biefe felbft vorbereitet einen vom plötzlichen 
Schreden betroffenen Feind an und fehlugen troß ihrer viel Fleineren 
Anzahl bie fehr große Menge gänzlich in die Flucht, drängten fie im 
Thalfchluchten zufammen, aus welchen ſchwer herauszufommen war, 
und umzingelten fie. Hier wurde beinahe Alles was Volsker hieß 
vernichtet. Dreizehntaufend vierhundertundfiebzig — fo finde ich im 
einigen Jahrbüchern — fielen in der Schlacht unb auf ber Flucht, 
eintanfendfiebenhundertundfünfzig wurden gefangen, fiebenundzwanzig 
Feldzeichen eingebracht. Mag auch biefe Angabe etwas zu hoch fein, groß 
war jedenfall die Niederlage. Der flegreiche Gonful fefrte mit Beute 
beladen in fein alte8 Standlager zurück. Darauf bezogen bie Conſuln 
ein gemeinfchaftliches Lager; auch die Volsker unb 9(equer vereinigtem 
ihre gefhwächten Streitkräfte auf Einen Punkt. 68. fam zur dritten 
Schlacht im biefem Jahre. Gleiches Glück verlieh den Sieg, Der 
Feind wurde gefchlagen, dann auch fein Lager erobert. 

9. Go fam ber Nömifche Staat wieder in den alten Stand, 
und das Glück im Kriege erweckte fogleich in ter Stadt Bewegungen. 
Cajus Terentillus Arfa war in diefem Jahre Bürgertribun. Diefer 
meinte durch bie Abwefenheit der Conſuln fei Raum geworben zu tri⸗ 
bunicifchen Umtrieben, fchmähte einige Tage lang vot dem Bürgers 
ftande auf den llebermutf der Väter, und eiferte hauptfächlich gegen 
die Gewalt ber Confuln, als eine übermäßige und mit einem Freiftaat 
unverträgliche: „nur dem Namen nach fei fie weniger gehäfftg,, in der 
Sat aber beinahe furchtbarer als die fünigliche, Denn ftatt Eines 
Herrn habe man zwei befommen, mit maflofer , unbegrenzter Macht⸗ 
volltommenheit, welche, felber ungehemmt und ungezügelt, alle Schredt= 
niffe der Gefege und alle Strafen gegen die Bürger fehren. Damit 
diefe ihre Ungebundenheit nicht ewig baute werde er den Antrag 
machen, fünf Männer zu wählen welche über die SBefugnifje ber (Sons 
fuln Vorfchläge zu machen hätten. Co viel Recht das Volk über fid) 
einraͤume, folle ber Conſul ausüben, nicht aber eigene Laune und Will- 
für zum Gefege machen.“ Als ber Vorfchlag veröffentlicht wurde 
fürchteten die Väter ffe möchten (id) in Abwefenheit ber Conſuln diefes 
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Soc aufbürten laffen müffen. Aber ber Cfabtfjauptmann Duintus 
Fabius rief ben Eenat zufammen, unb 30g fo heftig gegen ben Vor— 
Schlag und die Perfon feines Urhebers los daß wenn beide Confuln 
gegen ben Tribun als Feinde aufgetreten wären es nicht drohender und 
ſchreckhafter Hätte lauten fünnen : „auf der Lauer feier geftanben unb habe 
 Mftig bie Zeit zum Angriff auf ben Staat abgepaßt. Hätten bie erzürnten 
Gitter im vorigen Jahre, während ber Seuche und des Kriegs, einen 
Tribunen von feiner Art gegeben, man hätte nicht befteben Fünnen. Als 
bie beiden Gonfufn geftorben waren, bie Bürger franf darniederlagen 
und Alles durcheinandergieng, wäre er mit feinen Anträgen auf Abfchafz 
fung der confularifchen Gewalt aufgetreten; an die Epige der Volsker 
und 9fequer hätte er fich geftellt um die Stadt zu flürmen. Ob er denn 
nicht das Recht Habe die Gonfuln, wenn fie gegen irgend einen Bürger 
übermüthig oder graufam handeln, vorzuladen? fie anzuflagen vor tem 
Gerichte der Nämlichen aus deren Mitte ber Gefränkte fel ? So etwas 
mache nicht das Gon[ulat verhaßt und unerträglich, fondern bie Tribunats⸗ 
gewalt, welche fdjon verföhnt unb mit ben Vätern geeinigt gemefen 
fei, aber jebt von Neuem wieder das alte Unheil werden folle. Auch 
, bitte er feineswegs ihn nicht fortzufahren wie er angefangen: Euch, 
rief Fabius, ihr übrigen Tribunen, bitten wir vor Allem zu bedenfen 
daß euer Amt zum Beiftand ber Einzelnen, nicht zum Ververben der 
Gefammtfeit gefdjaffen ift; daß ihr zu Tribunen des Bürgerftandes, nicht 
zu Feinden der Väter ernannt worden feid. Für ung ift es ein Unglück, 
. für euch ein Vorwurf wenn der Staat in einem Augenblicke der Ver: 
laffenfeit angefallen wird. Nicht euer Recht, nur die Gehäffigfeit 
würdet ihr perringern. Sprechet mit eurem Amtegenoffen, daß er bie 
Sache, wie fie ift, auf die Ankunft ber Gonfuln verfchiebe. Nicht eins 
mal bie Nequer und Volsker haben und, a[8 "bie Seuche im vorigen 
Jahre die Eonfuln wegraffte, mit graufamem und übermüthigem Kriege 
zugefegt.“ Die Tribunen fprachen mit Terentillus; und als bie Ver- 
fan:fung bem Scheine nach aufgefchoben, in Wahrheit niedergefchla= 
gen war wurden die Gonfuln fchleunigft heimberufen. 
10, Lucretius kehrte mit großer Beute und nod) viel größerem 
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Nuhme zurück, und erhöhte bei feiner Ankunft biefen Ruhm dadurch 
daß er alle Beute auf bem Marofelde drei Tage lang auéftellte, damit 
ein Jeder fein Gigenthum erfenne.und mitnehme. Das Uebrige, wozu 
fid) Fein Gigenthümer fand, wurde verfauft. Daf dem Gonful der 
Triumph gebüre, darüber war nur Gine Stimme; allein bie Sache 
wurde verfchoben, weil ber Tribun mit feinem Vorfchlag auftrat. Dieß 
war bem Gonful wichtiger. Mehrere Tage wurde der Gegenflanb im 
Senat und vor bem Volfe verhandelt. Am Ende beugte fid) der Tribun 
vor der Hoheit beà Gon[ulà und ftanb ab. Syetst wurde bem Feldherrn 
unb bem Heere die verdiente Ehre erwiefen. Er triumphirte über bie 
Bolster und Aequer; feinen Zug begleiteten feine Legionen. Dem 
andern Gonful erlaubte ‚man im Heinen Triumph (Ovation) ohne 
Krieger in bie. Stadt einzuziehen. — Im darauf folgenden Jahre‘ 
[293 d. €t ] machte der Terentillifche Antrag, von ſämmtlichen Tri 
bunen wieder vorgebracht, bem neuen Gonfuln zu ſchaffen. Gonfufm 
waren Publius Volumnius und Servius Eulpicius. In biefem Jahre - 
ſchien ber Himmel in Flammen zu fteben, und fand ein ſtarkes Erb 
beben Statt. Daß eine Kuh ge(prodjen habe, was man im vorigen 
Jahre nicht hatte glauben wollen, wurde jegt geglaubt. Unter andern 
Wunderzeichen vegnete e8 auch Fleifch. Diefen Regen foll ein großer 
Schwarm dazwifchenfliegender Vögel weggefchleppt haben; was auf 
ben Boden fiel fel zerftreut mehrere Tage bagelegen, ohne ben Geruch 
im; Mindeften zu ändern. Die Schickſalsbücher wurden von ben 
‚Sweiern (Duumpirn) der Heiligthümer nachgefchlagen ; fie weiffagten 
Gefahren von einer Zufammenrottung Fremder: es fónnten die höch— 
flen Punkte ber Stadt weggenommen unb von dort aus ein Blutbad 
angerichtet werden. Im llebrigen wurde namentlich" vor inneren 


Zwiftigfeiten gewarnt. Dadurch folle ber Gefegesvyorfchlag hintertrieben — 


werden, läfterten die Tribunen, unb ein gewaltiger Kampf drohte. Siehe 
‚da meldeten, damit in jedem Jahre derfelbe Kreislauf fid) wiederhole, 
die Hernifer baf bie Volsker unb Aequer, obgleich in ihrer Macht tief 
herabgekommen, ihre Heere ergänzen; Antium fei der Mittelpunkt 
be8 Ganzen; in Gcetta halten bie Pflanzer von Autium öffentlich Ver— 


A 
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ſammlungen; ſie bilden des Krieges Haupt und Kraft. Als dieſe 
Mittheilung im Senate erfolgte wurde eine Aushebung angefagt ; die 
Conſuln erhielten bie Meifung fd) in bie Führung des Krieges fo zur 
theilen daß ber Eine gegen bie Volsker, der Andere gegen die Aequer 
ziehe. Die Tribunen fehrieen auf dem Forum ihnen in's Geficht: 
„Der Volskiſche Krieg fei eine verabredete Komödie; bie Hernifer 
Haben ihre Rolle eingelernt. — e&t werde die Freiheit des Römifchen 
Volkes nicht einmal mehr butd) Mannhaftigfeit niebergebrüdt, fondern 
Durch Kniffe verhöhnt. Weil nachgerade Fein Menfch mehr glaube 
Daß die faft völlig aufgeriebenen Volsker und Aequer aus eigenem 
Triebe zu ben Waffen greifen können, fo fuche man neue Feinde und 
‚bringe eine treue nahegelegene Pflanzftadt in übeln Ruf. Den uns 
ſchuldigen Bewohnern Antiums werde der Krieg angekündigt, geführt 
werde er gegen ben Römifchen Bürgerftand. Diefen wolle man, mit 
"Waffen belaftet, in jähem Zuge aus ber Stadt treiben, um durch die - 
Verbannung und Ausweifung der Mitbürger an ben Tribunen Rache 
zu nehmen. Dann fei — und das dürfen ffe getroft als ben eigent- 
lichen Zweck betrachten — ter Antrag befeitigt; wofern ffe nicht, fo 
lange noch fein Schritt gefchehen fei, fo lange fie zu Haufe unb im 
Frieden leben, dafür forgen fid) nicht aus bem Beſitze der Stadt ver- 
drängen, fich nicht das Joch aufladen -zu laffen. Wenn fie Muth 
haben, fo werde es nicht an-Hülfe fehlen. Alle Tribunen feien Eines 
Sinne. Bon Außen habe man nichts zu fürchten, drohe feine Gefahr. 
"Die Götter hätten im vorigen Jahre dafür geforgt bag man unanges 
fochten für die Freiheit fámpfen fónne." Alſo bie Tribunen. 

11. Aber auf der andern Seite ließen vor deren Augen bie 
Gonfuln ihre Stühle aufftellen unb hielten bie Aushebung. Dahin 
rannten bie Tribunen und rießen bie VBerfammlung mit fih. Es wurs 
ben, gleichfam zur Probe, Einige aufgerufen, und alsbald fam e8 zu 
Gewaltthätigfeiten. So oft der ictor auf Geheiß des Confuls Einen 
grief befahl ber Tribun ihn loszulaffen: unb Keiner befchränfte fid) 
auf fein Recht, fondern durch Zuverficht auf bie eigene Kraft und durch 
die Fauft mußte man feine Abficht turdjfeBen. Gerade wie bie Tri— 
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bunen fich benommen hätten um bie Aushebung zu verhindern, fo bes 


nahmen fíd) die Väter um ven Gefeßesvorfchlag, ber an jedem Vers 
fanmlungstage vorfam, zu ‚hintertreiben. — Es entflanben allemal 


Thäaͤtlichkeiten wenn die Tribunen das Volk auseinandergehen hießen, 


weil die Väter fi) nicht wegweifen laffen wollten. Gs mifchte ſich 
aud) nicht leicht ein 9felterer in die &adje; denn es handelte fid) bier 
nicht um Fluge Leitung , fondern Alles war ber Unbefonnenheit unb 
Berwegenheit überfafjeu. Auch bie Conſuln hielten fid) gar febr 
entfernt, um nicht im Durcheinander ihre Würde einer Beſchimpfung 
auszufegen. Da war ein junger Mann, Kifo Quinctius, voll Trotz 
theils auf den Adel feines Gefchlechtes, theils auf feine perfönliche 
Größe und Stärke:  Diefen von den Göttern verliehenen Vorzügen 
hatte ev felbft viele Auszeichnungen im Kriege und Beredfamfeit in ' 
der Berfammlung zugefellt, fo daß er für ben gemanbteften Sprecher 
und tapferften Krieger im Staate galt. Wenn diefer in Mitte einer 
Schaar Patricier baftanb , Alle überragend, gleichfam alle Dictaturen 
und Gonfulate in feiner Stimme und in feiner Stärfe fragenb, fo 
troßte er allein den Angriffen der Tribunen unb ben Stürmen des 
Volkes. Unter feiner Anführung wurden bie Tribunen off vom 
Marfte weggetrieken, bie Bürger in die Flucht gejagt. Wer ihm ent- 
gegen trat zug mit Schlägen unb zerriffenen Kleidern ab, fo daß man 
deutlich faf, wenn ein folches Verfahren gelte faffe fid) ber Antrag 
nicht durchfegen. Schon waren die anderen Tribunen faft entmutbigt, ba 
lud Aulus VBerginius, (Giner aus ihrer Mitte, ben Käſo auf Leib und 
Leben vor Gericht.  Defien wilder Sinn wurde bird) diefen Schritt, 
ftatt eingefchüchtert, nur noch mehr entflammt; nur um fo heftiger 
ftellte ev bem Antrage fif) entgegen ,„„beunruhigte die Bürgerlichen, 
führte gegen die Tribunen Krieg, al8 hätte er ein Necht dazu. Der 
Kläger ließ e8 gerne gefchehen daß der Beklagte felbft in fein Ber: 
derben rannte, ben Haß fdürte und ihm zu Befchuldigungen immer 
neuen Stoff lieferte; inzwifchen wiederholte er den Vorſchlag, weniger 
in der Hoffnung benfelben durchzufeßen ald um die Verwegenbeit des 
Kaͤſo zu reizen. Da fielen nun gar manche unüberlegte Worte und 
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Handlungen ber Jüngeren ganz allein bem Käſo, deflen Sinnesart 
einmal verdächtig war, zur Laſt; bod) bem Antrage wurde widerftanden. 
Aulus Verginius aber ſprach oftmals zu den Bürgerlichen: „Merkt 
ihr endlich, ihr Quiriten, daß ihr nicht Beides zugleich Haben fonnet, 
einen füfo zum Mitbürger und das gewünfchte Gefe& ? Sod) was 
rede ich vom Geſetze! Der Freiheit fteht ev im Wege: alle Tarquinier 
übertrifft er an llebermutf. Wartet nur bis Derjenige einft Conful 
oder Dictator wird welchen ihr fdjon im Privatitande durch Kraft und 
Kühnheit ben König fpielen ſehet.“ Biele ftimmten bei, über Miß- 
handlung fid) befchwerend, und drangen felbft in ben Tribun die Klage 
durchzuführen. ) 

12. Der Tag des Gerichtes erfchien, unb es zeigte fich bag man 
allgemein Käſo's Berurtheilung als eine Bedingung der Freiheit bez 
trachtete. Jetzt erſt drückte er notbgebrungen, zu feinem großen 3Betz 
bruffe, ben Einzelnen die Hand; ihn begleiteten feine Verwandten , bie 
erften Männer des Staates, Titus Quinctius Capitolinus, welcher 
dreimal Gonful gewefen war, aübíte bie vielen Auszeichnungen von 
ihm felbít und von feinem Haufe auf, und verficherte dabei: „weder 
im Geſchlechte der Quinctier, noch unter allen Bürgern Roms habe 
es jemals fo früh entwickelte Anlagen zu einem tüchtigen Manne gez 
geben: fein befter Streiter fei er gewefen, und Habe oft vor feinen 
Augen mit dem Feinde gekämpft.“ Spurius Furius erklärte: „Käſo 
fel ihm, von Quinctius Gapitolinus geſchickt, in feiner Bedrängniß 
zu Hülfe gefommen ; e8 gebe nach feiner Anficht auch nicht Einen der 
jo viel zu des Staates Neitung beigetragen hätte.“ Der vorjährige 
Gonful , Lucius Lueretius, im Gange frifchen Nuhmes, theilte feine 
eigenen 3Derbienfte mit Käfo, fehilderte Gefechte, erzählte Helden— 
thaten, bald auf Streifzügen, Bald auf bem Schlachtfelde; viet) und 
ermahnte: „einen treffiichen, mit allen Gaben der Natur und des 

Glückes ausgeftatteten jungen Mann, der jedem Staat , in welchen er 
aud) fommen möge, ein bedeutendes Gewicht von Macht mitbringen 
“ werde, lieber zum Mitbürger zu behalten al8 bem Auslande zu gönnen. 
Was an ihm anftößig fei, feine Oige und Kühnheit, davon nehme das 
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Alter täglich etwas weg ; was man an ihm vermiffe, die Ueberlegung, 


wachie mit jebem Tage. Da feine Fehler abnehmen, feine Tugenden 
zur Reife kommen, fo möchten ffe bod) einen fo großen Mann im 
Vaterlande Greis werden laffen.“ Sein Vater aber, in ihrer Mitte, 


Lucius Duinctius, mit dem Beinamen Gineinnatus, hütete fich bie 
Robeserhebungen zu wiederholen, um nicht ben Haß zu fleigern, fene 


dern nahm für die jugendliche Verirrung Nachficht in Anſpruch, und 
bat fie möchten ihm zu Liebe, der feinen Menfchen burd) ein Wort 
oder eine That gefränft-habe, bem Sohne verzeihen. Jedoch die Einen 
wollten nichts von Bitten hören, entweder aus Ghrerbietung ober aus 
Furcht; Andere Hagten über Mifhandlüngen welche. fie und die Ihris 
gen erlitten hatten, und gaben durch eine rauhe Antwort ihren Urs 
theilsipruch zum Voraus zu erfennen. 

13. Außer dem allgemeinen Haſſe laftete auf dem Beflagten 
Eine Befhuldigung. Marcus Bolscius Fictor, mehrere Jahre früher 
Bolfstribun, hatte ald Zeuge die Angabe gemacht: „er fei, bald nach⸗ 
bem: bie Seuche in der Stadt geherrfcht, auf einen in der Gafle Su— 
bura fich herumtreibenden Schwarm von Jünglingen geftoßen. Da 
babe es Händel gegeben, und fein älterer Bruder, ber fi) von der 
Krankheit nod) nicht ganz erholt gehabt, fei, von Käfo’s Fauft ges 
troffen, halbtodt hingeftürzt. Sie haben ihn auf den Händen nad 
Haufe tragen müflen, und nach feiner Neberzeugung fei fein Tod bie 
Folge davon gewefen ; aber die Konfuln der legten Jahre haben ihn 
diefe blutige That nicht. gerichtlich verfolgen laſſen.“ Diefe Ausfage, 
von Volscius mit lautem Geſchrei gemacht, veranlafte foldhe Auf: 
regung daß Käſo beinahe vom Wolfe zerrifien worden wäre. Ver— 
ginius befahl den Menfchen zu-greifen und in'à Gefängniß zu führen. 
Die Adeligen widerfegten fih mit. Gewalt. Titus Duinctiug fihrie: 


Wer auf Leben und Tod angefíagt fei und nächfter Tage fein Urteil 


zu erwarten habe, der dürfe nicht unverdammt und ungehört angetaftet 
werden.“ Der Tribun erwiderte: „er wolle ben Käfo nicht unver 


dammt Hinvichten, wohl aber im Gefängniß auf den Gerichtstag aufs 


bewahren, damit e8 dem roͤmiſchen Volfe möglich bleibe einen Mörder 
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zu beſtrafen.“ Die übrigen Tribunen, nunmehr angerufen, jchrieten 
in einem die Mitte haltendew Befcheide mit ihrem Hülfsrecht ein: fie 
verboten bie Ginfeferung, erklärten aber es müfje bet Beklagte ges 
fielit, und auf ben Fall des Nichtftellens bem Volke Geld verfichert 
werden. Ueber die Summe welche ald Verficherung billiger Weiſe 
gefordert werden dürfe wurde man nicht einig, und überließ e8 bem 
Senate zu entfcheiven. Der Beklagte mußte, bis die Väter befragt 
wären, auf bem öffentlichen Plage bleiben. Bürgenftellung wurde bez 
liebt; jeder einzelne Bürge follte mit breitaufenb Kupferaß haften. 
Die Zahl ver Bürgen zu beftimmen blieb ben Tribunen überlaflen. Sie 
beflimmten zehn. Mit fo viel Bürgen mußte ber Beflagte bem Kläger 
fich verbürgen. Käfo iff ber Erſte ber bem Volfe Bürgen ftellte. Vom 
Forum entlaffen gieng er in der nächften Nacht zu ven Tusfern in die 
Verbannung. Als am Tage des Gerichtes fein Nichterfcheinen damit 
entfchuldigt wurde daß er in die Verbannung ausgewandert fei, aber 
Perginius nidjtébefloweniger ben Volkstag hielt, fo hoben feine Amts: 
genoffen, um ihren Beiftand angefprochen, bie SSerfammlung auf. Das 
Geld wurse von Käfo’s Bater unbarmherzig eingetrieben, fo daß bete 
felbe nad) bem Verkauf aller feiner Güter eine Zeitlang jenfeits des 
Tiber, wie ein Verwiefener, in einer abgelegenen Hütte lebte. 

14. Diefe 9ted)téfadje und das vorgefchlagene Gefeb hielt bie 
Bürgerfchaft in 9(tfem; von Außen herrſchte Waffenruhe. Schon bez 
trachteten bie Tribunen fid) ald Sieger und den Borfchlag als fo gut 
wie durchgefebt, da durch Käſo's Verbannung die Väter bejtürzt was 
ren. Auch hatten wenigftens bie Nelteren ber Väter das Feld geräumt; 
jedoch bei ben Jüngeren, befonders den alten Genoffen Käfo’s, war bie 
Erbitterung gegen die Bürger geftiegen, nicht aber ber Muth ge: 
mindert. Aber fier gewannen fie am meiften durch bie befonbere Art 
von Mäßigung womit fie ihre Angriffe milberten. Als nad) Käfo’s 
Auswanderung das erftemal ver Antrag verhandelt werben follte fielen 
fie, in Ordnung und voller Ausrüftung, mit einer gewaltigen Schaar 
von Hörigen die Tribunen, fobald diefe durch ben Befehl zum Aus: 

- einasbergefjen Anlaß gaben, auf eine foldje Weife an daß fein Einzelner 
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beſondern Ruhm ober Haß vot 9(nbern. fid erwarb, fondern baf die 
Bürgerlichen Hagten, flatt Eines Käſoien taufend erftanden. In 
ben Swifchentagen, an welchen die Tribunen nicht vom Gefete ſprachen, 
gab ed nichts Sanfteres ober Nuhigeres alà bie gleichen Leute: freumbe 
Tid) grüßten ffe bie Bürgerlichen, redeten biefelben an, fuben fie ein, 
fanden ihnen in Nechtsfachen bei, liegen fogar die Tribunen ihre fonftis 
gen Volkstage ohne Störung halten, und benahmen fich niemals gegen 
irgend Jemand weder in öffentlichen noch in perfönlichen Augelegen- 
heiten trußig, aufer wenn der Gefeßvorfchlag zur Eprache fam. Im 
andern Dingen waren die jungen Herren Volföfreunde. Und bie Tris 
bunen fetten nicht nur alles llebrige in Ruhe durch, fondern wurben 
aud) für das nächfte Jahr auf's Neue gewählt. Ohne ein unliebfames 
Wort, gefd)eige benn durch irgend ein gewaltfames Mittel, hatten fie 
allmählich durch artige Behandlung den Bürger zahm gemacht. Durch : 
folie Künfte wurde der Vorfchlag das ganze Jahr hindurch vereitelt. 

18. Friedlicher fab e8 im Staate aus ald Gajué Glaubiué, 
Sohn des Appius, und Publius Valerius Publicola das Gonfulat an: 
traten [S. 294 b. St.]. Neues hatte das neue Jahr nichts mitgebracht: 
nur bie Sorge wegen Durchfegung oder Annahme des Antrags befchäf: 
tigte bie Stadt. Je meht die jüngeren Väter fid) bei bem Bürger: 
ftande einfchmeichelten, um fo eiftiger b. ftrebten fid) dagegen bie Tris 
bunen diefelben durch Anfchuldigungen beim Bürgerftande zu verdäch— 
tigen. „Eine Verſchwoͤrung fet gemacht; Käfo befinde fi in Rom; 
e8 fei im Werk die Tribunen zu tödten, bie Bürgerlichen zu erwürgen. 
Das Gefchäft hätten die ältern Väter den jüngern angewiefen, bie 
teibunicifche Gewalt aus dem Staate zu vertilgen und die Staats: 
verfaflung herzuftellen welche vor der Befegung des heiligen Berges 
beftanben." Auch von den Volsfern und Aequern befürchtete man ben 
bereits ftändigen und beinahe regelmäßig in jedem Jahre wiederkeh— 
renden Krieg; und nod) in größerer Nähe brach ein anderes neues Uebel 
unvermuthet aus. Verbannte und Sclaven, an zweitaufend fünffunbert 
Menfchen, befegten unter Anführung des Sabiners Appius Herdonius 
in der Nacht das Kapitolium und bie Burg. Alsbald wurde auf ter 
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Burg niedergemacht wer fid) weigerte der Verſchwörung beizutreten 
und die Waffen mitzuergreifen. Andere ſtürzten im Getümmel, vom 
Schreden gejagt, hinunter auf das Forum. Abwechfelnd hörte man 
ben Ruf: „zu den Waffen!“ und „Feinde find in ber Stadt!“ — Die 
Conſuln fürchteten fid) gleich fehr den Bürger zu bewaffnen und ihn 
unbewehrt zu laffen. Ungewiß welcherlei Uebel, ob von Außen oder 
‚von Innen, ob durch ben Haß des Bürgerftandes ober durch bie 3Bo8z 
heit von € claven, vlótlid) über die Stadt hereingebrochen fei, beſchwich⸗ 
tigten fie bie Aufregung und veranlaften bisweilen folche durch ihre 
Befchwichtigen, denn e8 war unmöglich bie erſchrockene und aufges 
ſcheuchte Menge durch Befehl zu Ienfen. Doch gaben fie Waffen Ber, 
nicht an Jedermann, nur fo viele ald bei ter Ungewißheit über ben 
Feind von nöthen war, um für alle Fälle eine zuverläffige Chußwehr 
zu haben. Voll SBeforgnig und ungewiß wer und wie (tarf die Feinde 
feien brachten fie ben Reft ver Nacht damit zu in ber ganzen Stadt an 
den geeigneten Plätzen Poften aufzuftellen. Endlich entfüllte ber Tag 
den Krieg und den Führer des Krieged. Die Eclaven rief Appius 
Serboniué vom Gapitolium herab: zur Freiheit: „Er Babe die Sache 
der Unglücdlichen zu ber feinigen gemacht, um die ungerecht vertriez 
benen 3Betbannten in bie Baterftadt zurüdzuführen und ben Sclaven 
ibt hartes Joch abzunehmen. Lieber wäre ihm wenn Diefes mit des 
Römischen Volfes Suftimmung geſchähe; fet dazu feine Hoffnung, fo 
werde er bie SBoléfer und bie 9lequer und alles Neußerfte aufbieten und 
verfuchen.“ F 

16. Allmählich gieng den Vätern und den Conſuln ein Licht auf. 
Doch aufer Dem was offen angekündigt wurde fürchteten fie hierin 
einen Anfchlag der Vejenter ober ber Sabiner, und es möchten zu ben 
vielen Feinden welche in der Stadt fchon feien bald Sabiner: und 
Etrusfer-Schaaren verabrebeter Weife Hinzufommen; | ferner bie emis 
gen Feinde, bie Volsker unb Aequer, nicht wie früher zur Plünderung 
der Marf, fondern gegen die Stadt, ald zum Theile fchon erobert, an= 
rücken. Vielfach unb mandjerfei waren die Beforgnifle. Alle überwog 
die Angit vor ben Sclaven: e8 möchte Jeder im eignen Haufe einen 
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Jeind haben, welchem man m. TS ii s nod) durch Nichttrauen 
Zweifelin feine Treue verrathen und dadurch ihn noch gefährlicher machen. 
Und faum fchien es bei aller Eintracht möhlich durchzufommen. Denn da 
andere Uebel fo Hoch giengen und überfluteten fo fürdjlete Niemand 
die Tribunen oder ben Bürgerftand. Diefes betrachtete man als ein 
zahmes llebel, das immer nur wenn andere Uebel ruhen hervortrete, 
und fo je&t ficher durch die Gefahr von augen eingefchläfert fei, Und 
bod) war e diefes faft allein wa? fid) auf ben Staat warf als er im größe 
ten Wanfen war. Denn in fo großer Tollheit befangen waren bie 
Tribunen daß ffe fteif und feft behaupteten, nicht ein Krieg, fonbern ein 
trügliches Scheinbild von Krieg habe das Gapitolium befegt, um bie 
Bürger von ihrem Gifer für den Geſetzvorſchlag abzubringen; wenn 
bie Gaftfreunbe und Hörigen ded Adels aus bem Durchgehen des Vors 
ſchlags fid) überzeugen baf fie fi) umfonft mit Krawallmachen bemüht 
haben, fo werden fte nod) ftiller abziehen alà fie gefommen feien.* Das 
Bolt von ben Waffen wegrufend hielten fie hierauf eine Berfammlung, 
um den Vorfehlag durchzufegen. Inzwifchen fagen die Gonfuln mit 
den Vätern zu Rathe, da von Seiten ter Tribunen eine neue und 
größere Gefahr brofie ate ber Feind ber legten Nacht Lie d 
führt Hatte. 

17. Auf bie Meldung dag die Waffen weggelegt und die Poſten 
veríaffen werben ftürzte Publius Valerius, während fein Amtsgenoffe 
beu Senat beifammenbehielt, aus bem Rathhauſe, eilte auf den Ver: 
fammlungsplag zu ben Tribunen und rief: „Was foll das fein, ihr 
Sribunen? Wollet ihe unter Leitung und Panier des Appius Her— 
donius ben Staat umftürzen? Sft e8 ihm fo ganz gelungen euch zu 
verführen, während bei den Sclaven fein Aufruf vergeblich war? 
Während die Feinde über unferm Haupte ftehen, foll man die Waffen 
weglegen und über Gefeßvorfchläge verhandeln?“ Dann wendete er 
fi jut Menge: „Wenn euch die Stadt, wenn euch dag eigene Wohl 
nichts fümmert, ihr Quiriten, fo ſcheuet doch wenigſtens eure Götter, 
bie ber Feind gefangen hält. Der gute und große Juppiter, bie Kö—⸗ 
nigin Juno, und Minerva, die andern Götter und Göttinnen find von“ 
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Feinden belagert! Gin Sclavenlager vit bie Schutzgötter eures Staa— 
tes im Beſitz! Dünkt euch tief die Geftalt eines gefunden Staats? 
So viele Feinde find nicht nur innerhalb der Mauern, fondern auf ver 
Burg, über bem Marftplat unb bem Rathhaufe: inzwifchen tft Volks— 
tag auf bem Marftplage und fit der Senat im Nathhaufe: als Hätte 
man Muße im Ueberfluß trägt ber Senator feine Meinung vor, die andern 
Duiriten fd)reiten zur 9foftimmung! Hätte nicht Alles was Väter und 
Bürger heißt, hätten nicht Gonfuln, Tribunen, Götter und Menfchen 
zumal bewaffnet Hülfe feiften, auf das Gapitolium eilen, Freiheit und 
"Frieden bringen follen jener erhabenen Wohnung des guten und großen 
Suppiter? Vater Romulus, jenen Sinn mit welchem bu einft biefen 
nämlichen Sabinern die Burg wieder abnahmft, welche fie durch Gold 
erobert hatten, ben verleihe du deinem Gefchlechte. Heiße fie den Weg 
betreten welchen dir nad) bein Heer betreten hat. Siehe! ich ber Gon 
ful will den Andern voran, fo weit ich der Sterbliche e8 dem Gotte 
fann, bir und deinen Fußftapfen folgen.“ Der Schluß feiner 9tebe 
war: „Er greife zu den Waffen, rufe alle Duiriten zu ben Waffen. 
Mer es Hindere, ven werde er nunmehr. ohne Rüdficht auf bie Befug- 
niffe des Conſuls, ohne Rücdficht auf bie Gewalt ber Tribunen und 
auf bie Banngefeße, wer e8 auch fet, wo er auch fet, auf bem Capi— 
tolium, auf bem Marktplatz, ald Feind behandeln. Es follen die Tri- 
bunen, weil ffe es ja gegen Appius Herdonius nicht erlauben, gegen 
ben Gonful Bublius Balerius die Waffen ergreifen heißen; er werbe 
an ben Tribunen wagen was das Haupt feines Stanımes an den Kö⸗— 
nigen gewagt.“ Man fal) daß ber gewaltfamfte Ausbruch drohete und 
daß der Oiviefpalt in Rom den Feinden zur Augenweide dienen werde; 
dennoch) fonnte ber Borfchlag eben fo wenig durchgefeßt werden als der 
Gonful auf das Capitolium ziehen. Die Nacht brad) über den bes - 
gonnenen Kämpfen ein; die Tribunen wiechen bet Naht aus Furcht 
. vor ben Waffen der Conſuln. Als bie Aufruhrftifter fich entfernt hatten 
giengen die Väter bei ben Bürgern ferum, mifchten fid) in ihre Kreife, 
ließen zeitgemäße 9leuferungen fallen, ermafnten: „zu bedenken in 
welche Gefahr fie daS gemeine Wefen brächten. Nicht zwifchen den. 
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SBátern und Bürgern fei es ein Streit, fondern miteinander werben 


Väter und Bürger, die Burg der Stadt, die Tempel der Götter, bie 
Schutzgötter be Staates unb der Familien, bem Feinde preiégegeben." 
Während dieß auf bem Markte zur Dämpfung ber Zwietracht getfan 
wurde machten inzwifchen bie Gonfulm am den Thoren und Mauern 
die Nunde, damit die Sabiner, damit der Feind aus Veji nichts 
verfuche. 

18. Sn derfelben Nacht fam auch nad) Tusculum Botfchaft von 
der (roberung der Burg, von des Gapitoliums Beſetzung und ber 
fonftigen Verwirrung in der Stadt, Lucius Mamilius war damals 
Dietator in Tuseulum. Diefer verfammelte augenblicklich ben € emat, 
ftellte bie Boten vor und vietf) dringend nicht zu warten bis von Rom 
Sefandte mit ver Bitte um Hülfe fommen: die Gefahr an fid) (dion, 
ber ent(djeibenbe Augenblick, die SDunbeégótter unb die Treue gegen 
die Verträge fordre es. ine foldje Gelegenheit durch einen Dienft 
einen fo mächtigen, fo nahen Staat fid) zu verpflichten werden die Götz 
ier nie wieder geben. Die Hülfe wird beſchloſſen, Mannfchaft aude 


‚gehoben, Waffen werden ausgetheilt. Als fie mit Tages anbruch vor 


Rom kamen hielt man ſie von Weitem für Feinde: Aequer und Vols— 
ker, glaubte man, rücken an. Bald jedoch verſchwand der ungegründete 
Schrecken, ſie wurden in die Stadt eingelaſſen, und die Schaar zog auf 
den Markt hinab. Hier ordnete bereits Publius Valerius, während 
fein Amtsgenoffe bei ben Poften.an ben Thoren zurüd blieb, fein Heer 
zur Schlacht. Es fatte Eindruck gemacht daß er fein, Wort gab: 
„Wenn das Gapitolium wiedergewonnen und Friede in ber Stadt Ber: 
geftellt fei, unb dann fie (id) belehren Taffen wollten, welche Falle bie 
Sribunen in bem Gefegvorfchlage gelegt haben, fo werde er im Hinz. 
bli auf feine Vorfahren und auf feinen Beinamen, mit welchen et bie 
Pflicht bem Volke zu dienen gleidjfam erblich von feinen Ahnen übers 
fommen habe, ihrer Berfammlung nicht im Wege ftehen.“ Diefem 
Führer folgen fie, faffen die Tribunen vergeblich dawider fchreien, und 
fleigen in Schlachtordnung den Hügel des Capitoliums hinauf. Die 
Gdjaat von Tusculum ſchließt fid) gleichfalls an, Sunbeégenoffen und 
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Bürger wetteifern um die Ehre die Burg wieder erobert zu haben. 
Beide Feldherrn ermuntern ihre Leute. Jegt wurden bie Feinde uns 
ruhig unb febten nur auf bie Dertlichkeit ihre Zuverfiht. Im biefer 
Stimmung werden fie von den Römern und Bundesgenoffen anges 
griffen. Schon waren biefe bi8 auf ben Vorplatz des Tempels durch- 
gebrochen, aí8 Publius Balerins, unter ben Vorderſten ben Kampf bez 
feuernd, fällt. Der Gonfular Publius Bolumnius faf ihn finfen. 
Diefer heißt feine Leute ben Leichnam beden, eilt vor an des Confuls 
Stelle, und übernimmt feinen Poſten. In der Hitze des Sturmes be- 
merkte der Krieger einen fo wichtigen Borfall gar nicht: er fiegte ehe 
er merkte daß er ohne Feldherrn focht. Viele Berbannte beffecften mit 
ihrem Blute ben Tempel, viele wurden gefangen; Herdonius ward 
getödtet. Eo wurde das Gapitolium wieder erobert. Die Gefan: 
genen wurden, je nachdem fie Freie oder Sclaven waren, Jeder feinem 
Stande gemäß hingerichtet; den Tusculanern wurde Dank gefagt, 
das Gapitolium gereinigt und gefüfnt. In das Haus des Gonfuls 
follen die Bürger Viertelaſſe geworfen apéon damit er um fo glänzen: 
bet beftattet werben fónnte. 

19. Nachdem der Friede hergeftellt war drangen bie Tribunen in 
die Väter das Wort des Publins Balerius zu löſen, drangen in Claudius 
feines Amtsgenoffen abgeſchiedenen Geiftnichtzum Lügnerzu machen und 


die Verhandlung des Gefeßvorfchlages zu geftatten. Der Gonful erklärte, 


ehe er einen neuen Amtsgenofien habe wählen laffen werde er feine 
Berhandlung über bem Borfchlag erlauben. Diefe Streitigkeiten 
dauerten bis zur Nachwahl eines Conſuls. Im Monate December 
wurde auf eifrigen Betrieb der Väter Lucius Quinctius Gincinnatué, 
Käſo's Bater, zum Conſul erwählt, mit ber Betimmung fogleich fein 
Amt anzutreten. Die Bürger waren beftürzt, in der Erwartung daf 
fie einen erbitterten Gonful haben werden, mächtig durch bie Gunft der 
Bäter, durch eigene Tüchtigfeit, durch drei Söhne, deren feiner an hoher 
Denkart bem Käfo nad)ftanb, während fie benfelben in Befonnenheit 
unb Mäßigung, wo biefe durch die Umftände geboten waren, über- 
trafen, Nachdem diefer fein Amt angetreten donnerte er fortwährend 
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von ber 9tebnerbüfne herab, nicht nur ben Bürgerftand in feine Schranz 
fen weifend, fondern ebenfo lebhaft auch den Senat fdjeltenb: bie 
Schlaffheit diefes Standes fei Schuld baf bie nachgerade Tebenslänglich 
gewordenen Volkstribunen nicht wie im einem Römiſchen Freiftaate, 
fondern wie in einer zerrütteten Haushaltung durch ihre Zunge und 
durch Läfterungen den Meifter fpielen. Mit feinem Sohne Käſo fei 
Mannhaftigkeit, fefter Sinn, fei Alles was den Mann im Felde unb 
qu Haufe gere, aus Nom vertrieben und verjagt. Schwäßer, Auf⸗ 
wiegler, Swietrachtftifter, durch die fchlechteften Mittel zum jmeitenunb — - 
drittenmal Sribunen, fehalten fo unumfchränft wie Könige. „Hat 
jener Aulus Verginius, rief er, weil er nicht auf bem Gapitolium war, 
weniger ben Tod verdient ald Appius Herbonius? Weit mehr, bei 
Gott, wenn man bie Sache recht anſieht. Herdonius hat doch wenigſtens 
dadurch daß er fid) für einen Feind erflärte euch beinahe befohlen zu 
den Waffen zu greifen: diefer hier Bat durch fein VBeftreiten des Vor— 
handenfeins von Krieg euch die Waffen genommen und euch entblößt 
euern Sclaven und Verbannten preisgegeben. Und ihr fonntet — 
Cajus Claudius und der tobte Publius Balerius mag mir biefen Vor: 
wurf verzeihen! — ihr Fonntet ben Gapitolinifchen Hügel ftürmen, ohne 
zuvor biefe Feinde vom Marfte zu vertilgen? Es ift eine Schmach 
vor Göttern und Menfchen! 908 Feinde auf ber Burg, auf bem Gaz 
pitolium waren, als der Anführer von Verbannten und Sclaven, Alles 
entweihend, im Heiligthume des guten und großen Juppiter fauéte, — 
grief man in Tusculum eher zu ben Waffen al8. inRom. (88 war zweifel⸗ 
haft ob der Tusenlanifche Feldherr Lucius Mamilius, oder ob bie 
Eonfuln Publius Valerius und Gaju8 Claudius Noms Burg befreien 
würden: unb wir, bie wir früher bie Latiner nicht einmal zur eigenen 
| Schutzwehr, wenn fie den Feind im Lande hatten, bie Waffen anrühren 
ließen, wären jet, wenn die Latiner nicht aus eigenem Antrieb fid) bez 
waffnet hätten, unfehlbar gefangen und vernichtet. Heißt das den - 
Bürgern Hülfe leiften, ift Sibunen, fie wehrlos dem Feinde zum Gre 
würgen preiszugeben? Nicht wahr: wenn einer der 9tiebrigflen aus 
| euerem Bürgerftande, welchen Theil ihr vom übrigen Volke wie losges 
| $iviu8 1. 13 
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riſſen und zu euerm Vaterlande, zu eurem Sonderſtaate gemacht Habt, 
wenn einer von biefen euch meldete, feine Sclaven hätten fid) bewaffnet 
und fein Haus befebt, da würdet ihr meinen e8 fei Pflicht zu helfen: — 
der gute und große Juppiter aber war, von bewaffneten Verbannten 
und Sclaven umzingelt, feiner menfdjfidjen Hülfe würdig? Und bie 
wollen als heilig unb unverleglich betrachtet fein, denen die Goͤtter 
ſelbſt weder heilig noch unverleglich find?! Aber beladenmit Frevel gegen 
Götter unb Menfchen behauptet ihr ja fortwährend ihr wertet in dieſem 
Sahre ben Vorfchlag durchfegen? Dann fürwahr ift an dem Tag an 
welchem ich zum Gonful ernannt wurde ber &taat übel gefahren — weit 
übler noch als da ber Gonful Bublius Valerius fiel, — wenn ihr damit 
durchdringet! Vor allen Dingen, fuhr er fort, ihr Quiriten, habe 
id) und mein Amtsgenoſſe im Sinne bie Legionen gegen die Voleker 
und 9fequer zu führen. Es iff ein eigenes Verhängniß daß wir im 
Kriege mehr als im Frieden die Götter für unà haben. Welche Ges 
fahr ung von jenen Bölferfchaften drohte, wenn fie die Berbannten im 
Beſitze des Gapitoliuma gewußt hätten, wollen wir lieber aus bem 
Vergangenen abnehmen als in ber Wirklichkeit erfahren.“ 

20. Des Eonfuls Rede Hatte Eindruck gemacht auf die Bürger; 
vol froher Hoffnung glaubten die Väter das gemeine Weſen in den 
alten Stand aurüdgebradjt; ver andere Gonful, ber zum Mitgehen 
mehr Muth Hatte als zum Anfangen, fatte zwar feinen Amtsgenoſſen 
gerne ben erften Schritt in einer fo ſchwierigen Verhandlung thun faffen, 
bei ber Ausführung aber nahm er einen Theil der confularifchen $52 
liegenfeiten für fich in Anfbruch. Da verfolgten die Tribunen, die 
Worte als eitel verhöhnend, fie mit ber Frage: wie e8 denn die Gon 
fuln angreifen werden ein Heer in'8 Feld zu führen, da ihnen Niemand 
bie Aushebung geftatten werde?“ „Wir brauchen, eriwiderte Siuinctiu8, 
feine Aushebung: haben ja zu ber Zeit mo Publius Valerius zur 
Miedereroberung des Capitoliums die Bürger dewaffnete Alle auf bie 
Sormel gefd)moren, „auf Geheiß des Conſuls fid) zu ftellen und ohne 
fein Geheiß nicht auseinander zu gehen.“ So befehlen wir denn auch 
‘euch Allen die ihr auf biefe Formel geſchworen habt, morgen mit den 
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Waffen am Negillerfee zu erſcheinen.“ Jetzt fpotteten bie Tribunen 
und wollten das Volk feines Eides durch die Ausflucht entbinden: 
„Duinctius fei ohne Amt gewefen zu bet Zeit als fie gefhworen hätten.“ 
Aber mod) mar nicht bie in unferem Zeitalter herrfchende Mißachtung 
bet Gitter eingetreten, und ed paßte nicht ein Jeder durch Deuteleien 
Eid und Gefepe feinen Zwecken an, fondern richtete vielmehr fein Bes 
dragen nad) denfelben ein. Als daher die Tribunen feine Ausficht 
Hatten bie Sache zu verhindern, fo brachten fle das Hinausbeftellen des 
Heeres zur Sprache, um fo mehr weil bie Sage gieng , aud) Vogel⸗ 
ſchauer ſeien an den Regillerſee beſchieden worden und ein Platz werde 
eingeweiht wo Vogelzeichen eingeholt und mit dem Volke verhandelt 
werden könne, damit Alles was in Rom durch tribunicifche Gewalt 
eingeführt worden fel dort auf einem Volkstag abgefchafft werbe. 
„Alle werben gutfeigen was die Gonfuln haben wollen; denn eine 
Berufung an das Volk gelte nicht weiter ald taufend Schritte von bet 
Hauptfladt, und wollten bie Tribunen dahin fommen, fo würden fie 
mit ber übrigen Maſſe der Quiriten dem Befehle der Gonfuln unters 
worfen fein," Dieß machte Angft; doch die größte Angft erregte bie 
wiederholte Neußerung des Duinctius: „er werde feine Gonfulémablen 
- falten. Die Krankheit be8 Staates fei nicht der Art bag bie gewohns 
ten Heilmittel zureichen. Ginen Dictator brauche das gemeine Wefen, 
damit Jeder der fid) rühre, um den Staat in feiner Ordnung zu fiören, 
erfahre daß die Dictatur nichts von einer Berufung wiffe.“ 

21. Der Senat war auf tem Gapitofium, Dahin famen bie 
Sribunen mit ben beftürzten Bürgern. Die Menge rief mit gewals 
tigem Gefchrei bald ber Gonfuln, bald der Väter Hülfe an, brachten 
aber den Gon(ul nicht eher von feinem Vorſatz ab als bi die Tribunen 
verſprachen (id) in die Entſcheidung des Senats zu fügen. est ers 
Hattete ber Conſul über die Forderungen ber Tribunen und des Bür- 
geriiandes Vortrag, und ed wurden folgende Senatebefchlüffe gefaßt: 
„ES follen weder bie Tribunen in diefem Jahre ben Vorſchlag zur 
Sprache bringen, nod) bie GonjuIn mit bem Heer aus ber Stadt tüden. 
In Zufunft öffentliche Aemter länger als ein Jahr zu befleiven und 
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die bisherigen Tribunen wieder zu wählen erachte der Senat für ge: 
meingefáfrlid.^ Die Confuln befolgten ben Befchluß der Väter; bie 
Sxibunen liefen fich, troß des lauten Widerſpruchs der Gonfuln, wieder 
wählen. Auch die Väter wollten, um dem Bürgerftand in Nichts 
nachzuſtehen, ebenfalld ben Lucius Duinctius auf’8 Neue zum Gonful 
wählen, Nie im ganzen Sabre hielt ber Gonful. eine heftigere 9tebe. 
„Soll ich mich wundern, rief er, wenn eure Willensmeinung, verfams 
melte Bäter, nichts bei bem Bürgerftande gilt? Ihr felbft entzieht 
ihr das Gewicht. Weil ber Bürgerftand ven Senatsbeſchluß durch 
wiederholte Wahl berfelben Behörden übertritt, jo wollet auch ihr ihn 
übertreten, um ber Menge an Unbefonnenheit nicht nachzuftehen, als 
hieße das mehr gelten im Staate ba man mehr Leichtfinn und Zügel: 
Iofigfeit zeigt! Denn e8 ift bod) wahrhaftig größerer Leichtfinn und 
Manfelmuth bie eigenen Verordnungen und Befchlüffe aufzuheben als 
die von Anderen.- Ahmet immerhin, verfammelte Väter, dem unver: 
fiánbigen Haufen nach; berufen den Andern zum Vorbilde zu dienen 
möget ihr immerhin vorziehen Anderen bie Mißgriffe nadjgumadjen, ftatt 
daß Andere Euch das Rechtthun nachmachen würden : — wenn nur ich 
ben Tribunen nicht nadjafme und mich nicht bem Senatsbefchlufie zu— 
wider zum Gonful ernennen faffe! Dich aber, Cajus Claudius, fordere 
ih auf, felbft bem Nömifchen Volke diefe Ungefeglichkeit zu wehren, 
und von mir überzeugt zu fein daß ich e8 aufnehmen werde nicht als 
wäreft bu meiner Auszeichnung in ben Weg getreten, fondern als habeft 
du mir den Ruhm aus ber Zurücdweifung der Ehrenftelle erhöht und 
die Nachtheile welche eine abermalige Wahl mir bringen müßte, abges 
wendet.“ | Gemeinfdjaftlid) machten fie nun befannt: , (S8 folle Nie- 
mand bem Duinctius zum Gonfulate feine Stimme geben: Wer e8 
thue, beffen Abftimmung werden fie nicht berüdfichtigen.“ 

22. Zu Eonfuln wurden ermwählt Quintus Fabius Bibulanıs 
zum drittenmal und Lucius Cornelius Maluginenſis. In biefem Jahre 
wurde bie Schatung gehalten. Das Schabungsopfer zu vollziehen 
trug man Bedenken, wegen der Einnahme des Capitoliums, und weil 
ein Conſul gefallen war. 
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Unter den Gonfuln Duintus Fabius und Lucius Cornelius war 
gleich der Anfang des Jahres [295 b. St.] ſtürmiſch. Die Tribunen 
fetten beu Bürgerftand auf; einen gewaltigen Krieg von Seiten ber 
Bolöfer und Aequer verfündigten die Latiner und Hernifer: fchon ftehen 
bie Bolsfer:Schaaren bei Antium. Und von bíefer Pflanzftadt felbft 
füvd)tete man feft fie möchte abfallen: mit Mühe erwirfte man von 
ben Tribunen daß ffe den Krieg Allem vorgehen liegen. Nun theilten 
fid) die Gonfuln in die Poſten. Fabius follte bie Legionen nad) Antium 
führen, Cornelius Rom beden, damit nicht eine feindliche Abtheilung 
nach bem Brauche der Nequer zum Plündern heranrüde. Die Hernifer 
unb Latiner mußten vertragsmäßig Krieger flellen: und das Heer bes 
fand zu zwei Drittheilen aus Bundesgenoffen, zu einem aus Bürgern. Als 
die Bundesgenoffen ant vorausbeftimmten Tage erfchienen waren ſchlug 
bet Gonful vor bem Gapeni(djen Thor ein Lager. Nachdem er hier 
fein Heer gemuftert brach er nad) Antium auf und, lagerte fid) nicht 
weit von der Stadt unb dem feindlichen Standlager. Die Boläfer 
wagten feinen Kampf, weil das Heer der Aequer noch nicht zu ihnen 
geftogen feie, und trafen Anftalten fid) ruhig hinter ihrem Walle zu 
bedem. Da umftellte Fabius Tags darauf ben feindlichen Wall mit 
feinem Heere, aber nicht in Einer aus Bundesgenoffen und Bürgern 
gemifchten Linie, fondern in drei nach den drei Völferfchaften geſchie— 
denen Schlachthaufen. Er fefbft ftand mit ben Nömifchen Legionen in 
der Mitte. Auf das von hier au8 gegebene Zeichen hieß er die Buns 
be&genoffen achten, auf daß auch fie zu gleicher Zeit angreifen und quz 
rüdweichen, wenn er zum Rückzug blafen laffe. Desgleichen gab er 
jeder Abtheilung ihre Neiterei zum Hintertreffen. So brachte er das 
Lager durch dreifachen Angriff in's Gedränge, und ba er von allen 
Seiten anftürmte fo vermochten die Volsfer ben Stoß nicht auszuhalten 
und wurden vom Walle hinabgetrieben. Jetzt überftieg er die Vers 
ſchanzungen und jagte ben erſchrockenen und nad) Einer Eeite Hin fid) 
neigenden Schwarm aus bem Lager. Die unorventlich Fliekenden 
holte bie Reiterei, welche nicht wohl über ven Wall fegen konnte und 
daher bisher bem ftampfe unthätig zugefchaut Hatte, im freien Felde 
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ein unb bekam ihren Theil am Siege zu genießen, indem ſie die Er—⸗ 
Ichrodenen niederhieb. Groß war das Blutbad unter ben Flichenven, 
fowohl im Lager als aufferhalb ber Verfhanzungen ;. noch größer bie 
Beute, weil der Feind faum feine Waffen mitnehmen fonnte; und das 
Heer wäre vertilgt worden, hätten nicht Wälder die Fliehenden ges 
borgen. 

23. Während dieß bei Antium vorgieng überrumpelten die Aequer 
mit dem vorangeſchickten Kern ihrer Mannſchaft bei Nacht die Burg von 
Tusculum. Das übrige Heer lagerte ſich nicht ferne von den Mauern 
Tusculums, um die feindlichen Streitkraäfte qu trennen. Dieſe Nach— 
richt, welche fehnell nach Nom, von Rom nach Antium in's Lager ges 
Iangte, wirkte auf die Römer nicht ander als wenn Eroberung des 
Capitoliums gemeldet würde ; fo frifch im 9(nbenfen war das Verdienſt 
der Tusculaner, und ſchien fehon bie Gleichheit ber Gefahr auch gleichen 
Gegenbienft zu Beiden. Fabius gab Alles auf, brachte bie Beute 
aus bem Lager fihleunig nad) Antium, ließ hier eine Heine SBefatung 
autüd und jog in Cilmärfchen nach Tusculum. Nichte als ihre 
Maffen und was von zubereiteter Speife bei ber Hand war durften 
bie Krieger mitnehmen. Lebenemittel ließ von Rom aus: ber Gonfuf 
Bornelius zuführen. —Ginige Monate lang ward bei Tusculum gez 
firitten, Mit einem Theile feines Heeres beftürmte ber Gonful das 
Lager ber Nequer, den andern hatte er ben Tusculanern zur Wieder- 
eroberung ihrer Burg überlaffen. Mit Sturm war niemals da fine 
aufzufommen ; der Hunger z0g zuleßt den Feind herab. Als e8 damit 
endlich jo weit gefommen war ließen die Tusculaner Alle entwaffnet 
und entfleibet unter einem Jochgalgen hindurch abziehen. Als ffe auf 
fo ſchmählicher Flucht in ihre Heimat fid) zurückbegaben holte fie ber 
Römische Gonful auf bem Algidus ein und tóbtete Alle bis auf den 
legten Mann. Der Sieger ließ bei Golumen (fo heißt ber Ort) fein 
Heer fleben und fchlug ein Lager. Auch der andere Gon(ul brach jebt, 
da durch bie Vertreibung des Feindes jede Gefahr für bie Mauern 
Roms verfdjunben war, ebenfalls von Nom auf. Sp rüdten die 
Eonfuln mit zwei Heeren in das Gebiet ber Feinde, und vermüfteten 
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ifrigſt um die Wette hier das Volskiſche, dort das Aequiſche. — Bei 


den meiſten Schriftſtellern finde ich daß in dem gleichen Jahre die 
Antiaten abgefallen ſeien. Daß der Conſul Lucius Cornelius dieſen 
Krieg geführt und die Stadt erobert habe möchte ich, ba bie ältern 
Gefchichtfchreiber nichts davon erwähnen, nicht alà gewiß behaupten, 

24. Nach Beendigung diefes Krieges beunruhigte die Väter 
der einheimifche Krieg mit ben Tribumen. Diefe fchrieen: „aus Args 
lift behalte man das Heerim Felde: es fei das eine inte um ben Geſetz⸗ 
vorschlag zu befeitigen ; fie werden beffen ungeachtet das Unternommene 
zum Siele führen.“ Indeſſen fepte der Stabthauptinann Publius 
Lucretius es durch daß die tribuniciſchen Verhandlungen bis zu der 
Conſuln Ankunft aufgeſchoben wurden. Auch ein neuer Anlaß zu 
Bewegungen war aufgetaucht. Die Quäaſtoren lpeinliche Verhör— 
richter] Aulus Cornelius und Quintus Servilius hatten den Marcus 
Bolscius, weil er unzweifelhaft mit falfhem Seugni(fe gegen Käfo 
aufgetreten fei, vor Gericht geladen. (Gà ergab fich nämlich aus vielen 
Angaben, einerfeits daß der Bruder des Volscius feit dem Beginn 
feiner Krankheit nie wieder öffentlich erfchienen, ja nicht einmal von 
feinem Kranfenlager aufgeftanden, fondern an einer viele Monate 
dauernden Auszehrung geftorben fei; andrerfeits bag Käfo um die 
Seit in welche der Zeuge feine Anfchuldigung fete nicht in Rom ges 
fehen worden, indem feine Waffengenofien verficherten er fei damals 
in ihrer Gefellfhaft und immerfort, ohne je Urlaub zu nehmen, bei 
den Fahnen gewefen. Daß bem alfo fei erboten fid Viele ohne amtz 
liche Aufforderung gegen Volseius gerichtlich zu beweifen. Da er 
vot Gericht fid) nicht zu ftellen wagte, fo machten alle biefe zufammen- 
treffenden Umftände die Berurtheilung des Bolscius eben fo unzweifel- 
haft als fte bei Käfo auf des Volscius Zeugniß Hin gewefen war. Die 
Tribunen traten hemmend ein, mit der Erflärung, fie werben bie 
Duäftoren feinen Bolfstag über ben Angeklagten halten [affen, bevor 
ein folder wegen ihres Gefegvorfchlages gehalten fe. So verzog 
fid) Beides auf die Anfunft der Confuln. Als biefe mit dem ſieg— 
zeichen Heere friumphirend in bie Stadt eingezogen waren hielt man 


200 Livius Römische Geſchichte. 


großen Theils die Tribunen für eingeſchüchtert, weil vom Vorſchlag 
Alles ſtille war. Aber dieſe wollten — es gieng nämlich das Jahr 
ſchon zu Ende — zum viertenmale das Tribunat erlangen und hatten 
deßhalb den Streit vom Vorſchlag ab auf die Wahlen gelenkt. Und 
obgleich die Conſuln ber Verlängerung des Tribunates ſich mit einem 
Eifer widerfegten «ld wenn es fid) um einen Borfchlag ihre eigene 
Hoheit zu vermindern handeln würde, wat dennoch der Sieg in diefem 
Streit auf Seite der Tribunen. In bemfelben Jahre wurde den 
Aequern ihre Bitte um Frieden gewährt. Die Schabung, im vorigen 
Sahr angefangen, wurde beendigt unb mit einem Schatungsopier, 
dem zehnten feit Erbauung der Stadt, gefchloflen. Die Zahl der 
Bürger belief fih, laut ber Schakung, auf einhundertundfiebzehn: 
faufenb dreihundertundneungehn Köpfe. Die Gonfuln hatten fid) im 
biefem Jahre großen Ruhm zu Haufe unb im Kriege erworben ; denn 
im Felde errangen fie ben Frieden, und zu Haufe war das Volk, wenn 
auch nicht einig, doch minder als fonft entzweit. 

25. Die folgenden Gonfuln Lucius Minucius und Cajus Nau— 
tius [296 d. St.] hatten gleich mit ben zwei vom vorigen Jahre rück 
fändigen Händeln zu thun. In gleichem Maße fuchten bie Gonfulu 
ben Vorschlag und bie Tribunen den Geridjtétag über Volscius zu 
verhindern; aber die neuen Duäftoren hatten mehr Kraft, mehr Anz 
feben. Mit Marcus Balerius, bem Eohne des Valerius unb Enfel 
des Dolefus, war Quäftor Titus Quinetius Capitolinus, welcher dreis 
mal Gon(ul getvefen war. Diefer führte, weil weder bem Duinctifchen 
Geſchlechte fein Käſo, nodj dem Staate fein größter junger Mann 
wiedergegeben werben fónne, einen gerechten und pflichtgemäßen Krieg 
gegen den falfchen Zeugen, der bem Unfchuldigen bie Möglichfeit der 
DVertheidigung entzogen habe. DBerginius betrieb unter ben Tribunen 
den Vorſchlag am eifrigften, unb e$ wurde ben Gonfulu eine Frift von 
zwei Monaten gegeben, um den Borfchlag zu prüfen und das Volk 
über die darin liegende Hinterlift zu belehren; dann aber follten fie 
aud) tarüber abftimmen faffen. Die Bewilligung diefer Zwifchenzeit 
machte der Bewegung in ber Stadt ein Ende. Dauernde Ruhe vers 
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goͤnnten jedoch bie Aequer nicht: fie brachen ben im legten Jahre mit 
ben Römern gefchlofienen Vertrag und übertrugen den Oberbefehl 
bem Grachus Elölius. Diefer war damals bei Weitem der Grfle 
unter den Nequern. Unter Anführung des Grachus unternahmen fie 
einen verheerenden Streifzug in's Lavicanifche unb von ba in's Tus⸗ 
eulanifche, und bezogen mit Beute beladen auf bem Algidus ein Lager. 
In diefem Lager erfchienen ald Gefanbte von Rom: Duintus Fabius, 
Publins Bolumnius und Aulus Poftumius, um fid) über diefe Ges 
waltthätigfeiten zu befchweren und vertragémüfig Erſatz zu fordern. 
Der Aequifche Feldherr hieß (le ihre Aufträge vom 9tómifdjen Eenat 
der Eiche mittheilen ; ev habe inzwifchen andere Dinge zu thun. Sein 
Zelt ftand unter einem großen Eichbaume, deilen Schatten einen 
fühlen Sig gewährte. Da fprach einer ber Gefanbten im Weggehen: 
»biefe geheiligte Eiche und alle Götter mögen es hören baf ihr ben 
Bertrag gebrochen habt; fie mögen jeßt bei unfern Klagen fein und 
bald bei unferm Waffen, wenn wir bie miteinander verlegten Rechte 
der Götter und der Menfchen rächen werden.“ Als die Gefanbtem 
nad) Rom zurüdgefommen waren befahl der Senat, ber eine Gon(ul 
folle mit einem Heere gegen Gracchus auf den Algidus ausrüden ; 
dem andern übertrug er einen verheerenden Streifzug in die Mark der 
Aequer. Die Tribunen widerfegten fich nad) ihrer 9Reife der Aus: 
wahl, und fie hätten vielleicht ben Widerftand auf's Neußerfte getries 
ben, aber plóflid) fam ein neuer Schreden. 

26. (ine gewaltige Schaar Sabiner fam feindlich Hlänbernd 
faft bis an die Mauern Roms. Das platte Land wurde abfcheulich | 
verwüftet, die Stadt in Schreden gefebt. — ett griefen die Bürger 
bereitwillig zu den Waffen: troß des lauten Widerfpruches ber Tris 
bunen wurden zwei große Heere ausgehoben. Das eine führte Nautius - 
gegen bie Sabiner, lagnerte ſich bei Gretum und vergalt auf feinen 
Streifzügen, meift in nächtlichem Ueberfalle, mit ſolcher SBermüftung 
im Sabinifchen daß damit verglichen bie Nömifche Mark vom Kriege 
faft unangetaftet fdjien. Minucius löste feine Aufgabe weder mit 
demfelben Glücke nod) mit verfelben Energie. In geringer Gntferz 
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nung vom Feinde gelagert hielt er ſich, ohne bedeutenden Verluſt er: 
Kitten zu haben, zaghaft in feinem Lager. Als bief die Feinde merften 
erhöhte, wie gewöhnlich, bie Furcht des Gegners ihre Kühnheit: fie 
griefen in der Nacht das Lager an, und ba bie offene Gewalt nicht ges 
lingen wollte, fo umzogen ffe ed Tags darauf mit Berfchanzungen. 
Che biefe durch den ringsum aufgeworfenen Wall die Ausgänge ver: 
ſchloßen entfamen fünf ausgefandte Reiter zwifchen den feindlichen 
SBoflen und meldeten in Nom bag Gouful und Heer eingefchloffen feien. 
Nichts fonnte unerwarteter, nichts unverhoffter fommen. Darum war 
"bet Schreefen unb bie Beflürzung fo groß als Dielte ber Feind bie 
Stadt, nicht das Lager, eingefchloffen. Man tief den Gonful Nautius 
. herbei. Da man diefen für feinen genügenden Schuß hielt und einen 
Dictator nöthig fand, um die ſchlimme Sache wieder qut zu machen, 
fo wurde Lucius Quinctius Eincinnatus unter allgemeiner Zuftimmung . 
dazu ernannt. Aufmerfen mögen diejenigen welche Alles was der Menfch 
befígen fann im Bergleich mit dem Reichthum geringachten,, und mei- 
nen weder Ehre nod) Verdienſt fónne irgendivoanders eine Stelle fine 
den alà wo Schäße im tleberffuffe zufammenftrömen : die einzige offe 
nung ber Herrfchaft des Römervolkes, Lucius Duinctius, baute jenfeits 
‘des Tiber, gerade gegenüber bem Plate wo jet bie Werfte find, ein 
Grundſtück von vier Morgen, das die Duinctifche Wiefe heißt. Dort 
wurde er, entweder einen Graben ziehend und auf ben Spaten geftüßt, 
oder pflügend, auf jeden Fall, das fteht feft, mit Feldarbeit befchäftigt, 
von ben Gefanbten getroffen und, nachdem gegenfeitig Grüße gewechfelt 
waren, erfudjt: zu feinem und des gemeinen Wefens Heil in ber Toga 
des Senates Aufträge zu vernehmen. Verwundert und fragend: „ob 
Alles wohl ftehe?” Hieß er feine Gattin Racilia fchnell bie Toga aus 
ber Hütte bringen. Sobald er fih Staub und Schweiß abgewifcht 
hatte unb in biefem Gewande vortrat begrüßten ihn bie Gefanbten 
glückwünſchend af8 Dietator, beriefen ihn in bie Stadt und ſchilderten 
ihm den Schrecken bei bem Heere. Bon Etaats wegen lag ein Schiff 
für Quinctius bereit, unb am jenfeitigen Ufer bewillfommten ihn feine 
drei Söhne, bie ihm enfgegengegangen waren, bann andere Verwandte 
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und Freunde, fotoie ber größere Theil ber Biter. Bon biefem zahle 
reichen Gefolge ward er unter Vortritt der ictoren in feine Wohnung 
geleitet. Auch bie Bürger ftrömten fehaarenweife herbei; aber biefe 
fafen den Quinetius feineswegs mit gleicher Freude, weil ihnen biefe 
Amtögewalt übermäßig und ber Mann noch fhärfer deuchte als felbft 
feine Amtsgewalt. Für diefe Nacht nun gefchah weiter nichts ald daß 
man in der Stadt wachte. 

27. Am folgenden Tage ernannte der Dictator, welcher vor 
Sonnenaufgang auf bem Marfte erfchienen war, zum Reiterobriften 
den Lueius Tarquitius, aus abeligem Gefchlechte, welcher zwar wegen 
feiner Unvermöglichfeit zu Fuße gedient fatte, jedoch bei Weiten für 
den beften Krieger unter Roms jungen Männern galt. Mit bem 
Neiterobriften trat er in bie Verſammlung, kündigt Gerichteftillitand 
an; heißt in der ganzen Stadt bie Buden ſchließen, verbietet Jeder⸗ 
mann bie Beforgung irgend welcher Privatgeſchaͤfte. Dann heißt er 
Alle vom dienftfähigen Alter bewaffnet, mit fertigem Mundvorrath 
auf fünf Tage, und je mit zwölf Schangpfählen vor Sonnenuntergang 
auf bem Marsfelde fid) ftellen; wer zum Felddienfte zu alt fei folle 
dem auérüdenben Nachbar, während vieler feine Waffen rüfte unb 
Schanzpfähle Dole, feine Koft bereiten. Nun liefen die Wehrmänner 
überall hin nach Pfählen; Seber nahm am nächiten beften Orte; 
$einem wurde dieß verwehrt, und voll Eifer ftellten ſich Alle, bem Bes 
fehle des Dictatord gemäß, ein. — Set wurde ber Zug geordnet, nicht 
bloß für ben Marſch, fonbern auch erforderlichen Falles fürden Kampf: 
die Regionen führte ber Dictator felbft, der Neiterobrift feine Reiterei. 
Sim beiden Zügen hörte man den Umftänden gemäße Ermunterungen: 
„Te möchten ben Schritt verdoppeln, es fei Eile nöthig, um in der 
Stadjt ben Feind erreichen zu fónnen ; ein Römifcher Conful fei mit 
feinem Heer eingefchloflen ; [don in den dritten Tag feien ffe abge— 
fehnitten; was jede Nacht, was jeder Tag mitbringe fei ungewiß: auf, 
einem Augenblicke berufe oft bie Entfcheidung der wichtigiten Dinge.“ 
Die Krieger felbit riefen, ben Anführern zu gefallen , unter einander: 
„Vorwärts, Fahnenträger!“ „Nach, Wehrmann !“ Um Mitternacht 
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erreichten ſie den Algidus, und als ſie merkten daß ſie jetzt nahe an 
dem Feinde ſeien machten ſie Halt. 

28. Hier befahl der Dictator, nachdem er das feindliche Lager 
umritten und, ſoweit die Nacht eine Ueberſicht geſtattete, ſeine Richtung 
und Geſtalt betrachtet hatte, den Oberſten, das Gepäcke auf einen 
Haufen werfen und ſodann die Krieger mit Waffen und Schanzpfählen 
wieder in Reih und Glied treten zu laſſen. Es geſchah was er bez 
fohlen hatte. Jetzt flellte er in der Ordnung welche fie unterwegs 
beobachtet hatten das ganze Heer in langer Reihe um das feindliche 
Lager und hieß Alle auf ein: gegebenes Zeichen ein Feldgefchrei ere 
heben: nad) bem Felpgefchrei folle Jeder vor fich einen Graben ziehen 
unb bie Pfähle aufpflangen. Auf die Ertheilung des Befehls erfolgte 
ba8 Zeichen: ber Krieger that wozu er angereiefen war: Gefchrei ez 
ſchallt rings um die Feinde: es tönt über das feindliche Lager Hin und 
bringt in' ager des Conſuls: dort erregt e8 Schrecken, hier Iebz 
faítefte Freude. Die Römer riefen einander glückwünſchend zu: das 
fei ein Feldgefchrei von Mitbürgern und Hülfe fei erfchienen ; unb bez 
broffen nun felbft ben Feind von ben 3Boften und Wachen aus. Der 
Eonful erklärte, man dürfe nicht füumen: „jenes Feldgefchrei bedeute 
nicht bloß die Ankunft ber Ihrigen, fondern daß fie Hand an'8 Werk 
gelegt haben: und eà wäre zu verwundern wenn das feindliche ager 
nicht fdon von außen her beftürmt würde.“ Darum hieß er feine 
Leute zu den Waffen greifen unb ihm folgen. Noch in ber Nacht 
wurde der Kampf eröffnet. Den Legionen des Dictators bedeuteten 
fle durch Gefchrei daß aud) von biefer Seite bie Sache zur Entfcheis 
bung gebracht werde. Eben fdjidten fi bie 9(equer an, bie Ein- 
ſchließung ihrer Werke zu verhindern, als ffe fih vom inneren Feinde 
angegriffen fafen und nun, um zu verhüten daß berjelbe mitten durch 
ihr Lager hinausbreche, fid) von den Schanzenden weg nad) innen gez 
gen die Kämpfenden wenden mußten und fo jenen Zeit ließen bie Nacht 
über in ihrer Schanzarbeit fortzufahren: und fie fochten mit bem 
Gon(ul bis Tagesanbrud. Früh am Morgen waren ffe vom Dictator 
(dou umpfählt und hielten faum den Kampf mit Einem Heere aus, 
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Syet wurde von dem Heere des Duinctius, welches aldbald nach 


Vollendung des Pfahlwerfs wieder die Waffen nahm, ihr Wall ange: 
griffen. So drängte hier ein neuer Kampf, umb dort hatte der erfte 
noch nicht nachgelaflen. — ett, ba von vorn und von hinten Verderben 
probete, vertaufchten fie das Kämpfen mit Bitten und flebten hier den 
Dictator, dort ben Gonful an, den Sieg nicht in ihre Vertilgung zu 
fegen und fie ohne Waffen abziehen zu laffen. Vom Gonful wurden 
fie an ben Dictator gemiefen, der in feiner Erbitterung fie noch mit 
Schmach belegte. Er verlangte daß fie ihren Feldheren Grachus 
Elölius und bie andern Häupter gebunden zu ifm bringen und bie 
Stadt Corbio abtreten: das Blut der Nequer brauche er nicht; fie 
fónnen abziehen; aber damit ihnen endlich einmal das Geſtändniß 
abgezwungen werde bag ihr Volk überwunden und gebändigt fei, 
follten fie unter bem Jochgalgen durchziehen. Mit drei Spiefen wirb 
ein Jochgalgen gemacht: zwei werben in den Boden gefteft und einer 
quer darüber gebunden. Unter biefem Sodjgalgen ließ ber Dictator 
bie Aequer abziehen. 

29. ‚Nachdem er das Lager der Feinde in Beſitz genommen, 
das mit allem Möglichen angefüllt war (denn bloß im Leibrocd hatte 
er fie fortgelaffen), gab er die ganze Beute nur feinen Kriegern; 


das confulavi(dje Heer unb den Gonful felbft ſchalt er mit ben Worten: 


„Du, Krieger, befommft feinen Antheil an der Beute von einem 
Feinde beffen Beute beinahe du wurdeft. Und du, Lucius Minucius, 
wirft Unterfeloherr über diefe Legionen fein, bis eines Confuls Geift 
in bir fid) regt.“ Alſo legte Minucius fein Gonfulat nieder und blieb, 
bem Gebote gemäß, beim Heere. Aber fo gutwillig fügte man fich 
damals befierem Befehl daß biefe8 Heer, mehr ber Wohlthat als ber 
fBejdyimpfung eingeben, bem Dictator nicht nur einen goldenen Kranz 
von einem Pfund Schwere zuerfannte, fondern auch bei feinem Abzuge 
ihn als Patron [Schußherrn] begrüßte. Zu Nom befchloß ber vont 
Gtabtfauptmann Duintus Fabius verfammelte Senat, QDuinctius 
folle an ber Spitze feines Heeres im Triumph in der Stabt einziehen. 
Bor feinem Wagen her wurden die feindlichen Anführer geführt: die 
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Feldzeichen wurden ihm vorgetragen: dann kam das Heer mit Beute 
beladen. Vor jedem Hauſe, heißt es, war ein Mahl bereitet, und 
ſchmauſend folgten ſie unter Abſingen des Triumphliedes und den 
üblichen Scherzen, wie eine luſtige Geſellſchaft, dem Wagen. An 
biefem Tage wurde tem Suéculaner Lucius Mamilius, mit allgemeiner 
SBilfigung, das Bürgerrecht gefchenft. Der Dictator. hätte fogleich 
feines Amtes fid) begeben, hätte nicht ber Volkstag wegen des falfchen 
Zeugen Marcus Bolscius ihn zurücgehalten. Daß bie Tribunen 
feine Einfprache dagegen erhoben hatte feinen Grund in der Furcht 
vor dem’ Dietator. Volscius wurde verurtheilt, und gieng nad 
fanuvium in die Verbannung. Quinctius legte bie auf ſechs Monate 
erhaltene Dietatur am fechszehnten Tage nieder. In biefen Tagen 
lieferte ber Gonfuf Nautius bei Gretum ben Sabinern ein glänzendes 
Treffen. Außer ber SBermüftung ihrer Mark traf bie Sabiner aud) 
noch diefer Schlag. Den Minucius mußte Fabius Duintus auf bent 
Algidus ablöfen. Zu Ende des Jahres brachten bie Tribunen ben 
Borfchlag in Anregung ; weil aber zwei Deere abwefend waren fetten 
die Väter e8 durch daß Nichts an das Volk gebracht werden dürfe, 
Die Bürger drangen damit durch bie nämlichen Tribunen zum fünften: 
mal zu wählen. Wölfe follen auf bem Capitolium gefehen unb von 
Hunden verjagf worden fein. Um diefes Schreefzeichens willen habe 
man das Gapitolium durch Opfer gereinigt. Dieß die Greignifje in 
diefem Jahre. 

30. Es folgen die Gonfufn Quintus Minueius und Gajué 
Horatius Bulvillus. Während im Anfange diefes Jahres [297 d. St.] 
von augen Ruhe war, fo erregten im Innern bie nämlichen Tribunen, 
der nämliche Vorfchlag Stürme, und es wäre nod) weiter gefommen 
— fo fehr hatten bie Gemüther fid) erhigt — wäre nicht, wie beftellt, 
die Nachricht eingetroffen, ber Boten zu Corbio fei durch nächtlichen | 
Ueberfall ber 9fequer verloren gegangen. Die Gonjuln riefen ben 
Senat ;zufammen und erhielten den Auftrag ein Heer in Eile aufzus 
bieten und auf ben Algivus zu führen. So hatte ber Zanf über ben 
Geſetzvorſchlag ein Ende, und begann ein neuer Streit über die Aus— 
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hebung. Schon war ber confularifche Befehl daran ber Hülisgewalt 
ber Tribunen zu unterliegen, als eine neue Schredensbotfchaft fam : 
ein Sabinifches- Heer fei auf Plünderung in die Nömifche Marf herab: 
gezogen unb rüde num gegen die Hauptftadt an. Die Beftürzung 
über biefe Gefahr veranlafte bie Tribunen in bie Aushebung zu willi— 
gen, bod) nur unter ber Bedingung daß in Zufunff zehn SBolfétribunen 
gewählt werden follen, weil man fie fünf Jahre lang gefoppt habe 
unb biefe Schußwehr für bie Bürger zu Schwach fei. Nothgebrungen 
verftanden fid) Hiezu bie Väter, nur mit der Verwahrung ba fie in 
ber Folge nicht die Nämlichen wieder als Tribunen fehen muüfem. 
Die Tribunenwahl wurde fogleid) vorgenommen, damit nicht auch 
dieß, wie Anderes, nach vem Kriege vereitelt würde. Im fedjéunbz 
dreißigiten Jahre feitbem es Volkstribunen gab wählte man ihrer zehn, 
je zwei aus einer Glaffe, und diefe Art zu wählen ward auch für bie 
Zukunft feftgefett. Als hierauf die Aushebung gehalten war rüdte 
Minucius gegen die Sabiner aus, fand aber feinen Feind. Horatins 
fod)t mit ben Nequern, welche bereits die Bejakung in Gorbio nieder⸗ 
gemacht unb auch Ortona weggenommen hatten, auf bem Algidus, 
tödtete viele Menfchen, und verjagte den Feind nicht nur vom Algidus, 
fondern auch aus Gorbio unb Ortona.  Gorbio ließ er wegen des 
Verraths an der 3Befagung überdieß fchleifen. 

31. Hierauf wurden Marcus Valerius und Spurius Verginius 
(Sonfuln [S. 298 d. &t.]. Von innen und von aufen war Ruhe: 
Theurung herrfchte im Folge von Ueberfchwemmungen. Der Antrag 
den Aventinus zum Anbau freizugeben gieng durch. Die gleichen 
Treibunen wurden wieder gewählt. Diefe machten im folgenden Jahre, 
in welchem Titus Nomilius und Cajus Veturius Goníuln waren 
[299 d. St.], den Gefegvoridlag zum Gegenftand aller ihrer Volls— 
reden. „Sie ſchämten fid) ihrer Zahl, welche umfonft vermehrt fet 
wenn diefe Cache in ihren zwei Jahren. ebenfo liegen bliebe wie ffe 
in ben vollen fünf früheren Jahren liegen geblieben jei.“ Eben be= 
trieben fie bie auf's Eifrigfte, als von Tusculum Eilboten famen: 
die Aequer ftehen auf dem Tuseulanifchen Gebiete. Das neuerliche 
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Verdienſt dieſes Volkes machte daß man es als Ehrenpflicht betrachtete 
die Hülfe nicht zu verzögern: beide Conſuln wurden mit einem Heer 
abgeſandt und treffen den Feind auf ſeinem Sitze, dem Algidus. Hier 
kam es zur Schlacht; mehr als ſiebentauſend Feinde wurden getödtet, 
die übrigen in die Flucht geſchlagen, große Beute gewonnen. Dieſe 
verkauften die Conſuln, weil die Staatscaſſe leer war. Dieß machte 
fie jedoch bei bem Heere verfaft und gab gleich ben Sribunen Stoff 
bie Gonfuln bei ben Bürgern anzufchwärzen. Wie fie Penn alfo vom 
Amt abgetreten waren, unter ben Gonfuln Spurius Tarpejus und 
Aulus Aternius [300 d. &t.], Tub der Bürgertribun Gajuà Claudius 
Gicero ben Romilius und ber Bürgerädil Lucius Alienus ben Veturius 
vot Gericht. Beide wurden, den Vätern zu großem Nerger, ver: 
urtheilt, Romilius zu zehntaufend Kupferaß, Veturius zu fünfzehn- 
faufenb. Doch diefes Unglüd ber legten Gonfuln hatte den Eifer der 
neuen Gon(uln nicht gelähmt. Sie fagten: „auch fie fónne man ver: 
urtheilen, aber Bürger und Tribunen follen bennod) den Vorſchlag 
nicht durchfeßen.“ Jetzt ftanben die Tribunen ab von einem Gefeted: 
vorfchlage der, fo lange fdjon gemacht, veraltet war, und machten den 
Bätern glimpflichere Anträge. „Sie möchten endlich den Gtteitig: 
feiten ein Ende machen. Wenn ihnen Gefete welche ausſchließlich von 
ben Bürgern ausgegangen feien mißftelen, nun fo follten fte geftatten 
daß gemeinfchaftlich aus bem Bürgerftande und ben Vätern eine Ges 
feßgebungscommiffton gewählt werde zu Entwerfung folcher Vor: 
ſchläge welche beiden Theilen frommen und gleichmäßigen Genuß bet 
Freiheit fihern.“ Die Väter waren nicht gegen bie Sache ; nur fagten 
fie e8 dürfen bie Gefe&e blos von Patriciern gemacht werden. Da 
man über die Entwerfung von Gefegen einverftanden unb nur über 
bie Perfonen von denen fie ausgehen follen uneind war, fo ſchickte man 
den Spurius Poftumius Albus, ben Aulus Manlius und ben Bublius 
Sulpicius Camerinus ald Gefandte nad) Athen, mit bem Auftrage 
Solons berühmte Geſetze abzufchreiben und anderer Griechiſcher 
Staaten Einrichtungen, Gebräuche und Rechte fennen zu lernen. 

32, Don auswärtigen Kriegen Hatte man in diefem Jahre 
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Ruhe. Noch ruhiger war das folgenve [301 b. ©t.], unter ben Gone 
fuln Publius Guriatius und Sertus Quinctilius, burd) die anfaltente 
Stille ber Tribunen, einmal in Erwartung der nad Athen abgegans 
genen; Gefanbten und der fremden Gefege, und bann weil zwei furdits 
bare Plagen. zugleich hereinbrachen, Hungersnoth und eine unter 
Menfchen und Vieh fehrecklich wüthende Seuche. Verödet warb das 
platte Land, die Stadt durch ununterbrochene Todesfälle entvólfert ; 
viele und erlauchte Käufer wurden in Trauer verſetzt. Es ftarb ber 
Gigenpriefter des Quirinus, Servius Cornelius, fowie ber Bogelichauer 
[Augur] Cajus Horatins Pulvillus, an beffen Stelle die Vogelſchauer 
den Cajus Beturius um fo eifriger wählten weil er von den Bürgern 
verurtheilt worden war; e8 farb der Gonful Quinctilius und vier 
Süolfétribunen. Es war ein durch vielfachen Verluft fchauerliches 
Jahr. Bor Feinden hatte man Ruhe, Nun wurden Gajué Menenius 
und Publius Seftius Kapitolinus Gonfuln. Auch im biefem Jahre 
[302 d. €t.] gab e8 feinen auswärtigen Krieg: im Innern brachen: 
Bewegungen aud. Die Gefanbten waren mit den Gefegen Athens 
nunmehr zurüdgefehrt. Um fo nachdrüdlicher beftanden die Tribunen 
darauf daß endlich einmal mit der Abfaflung von Gefegen ber Anfang 
gemacht werde. Man beſchloß Decemvirn [Zehner] zu ernennen, 
welchen gegenüber feine Berufung gelten follte, und in diefem Jahre’ 
fonft feine Behörde zu haben. Ob darumter Bürgerliche: fein follen 
war ein ziemlich langer Streit, zulegt wurde den Vätern das Feld ge— 
räumt, unter der Bedingung baf das Jcilifche Gefet wegen des Avene 
tinus und bie andern befchworenen Gefetenid)t aufgehoben werben follten. 

33. Im Sahre 302 nad) Roms Erbauung wurde die Staats— 
verfafjung abermals geändert, indem bie Höchfte Gewalt von ben Con— 
fuln auf die Zehner übergieng, wie diefelbe einft von ben Königen an! 
die. Gonfuln gefommen war, Die Aenderung war minder in die Augen. 
fallend, weil fie nicht von Dauer war; denn der erfreuliche Anfang 
diefer Behörde artete gar zu fehr aus. Um fo fehneller gerieth bie 
Sache in Verfall, und man fam darauf zurück Titel und Macht ver 
Eonfuln Zweien zu übertragen. — Zu Zehnern wurden gewaͤhlt 
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Appius Claudius, Titus Genucius, Publius Seſtius, Lucius Veturius, 
Eajus Julius, Aulus Manlius, Publius Sulpicius, Publius Curiatius, 
Titus Romilius, Spurius Poſtumius. Dem Claudius und Genucius 
gab man dieſe Ehrenſtelle zur Entſchädigung, weil fie für dieſes 
Sahr zu Eonfuln ernannt waren, umb dem Seſtius, einem ber Beis 
den vorjährigen Gonfuln, weil er gegen ben Willen feines Amtss 
genoffen diefe Sache bem Senate vorgetragen hatte. 9tad) ihnen nahm 
man bie erfte Nüdficht auf die drei Gefanbten welche nach Athen gez 
gangen waren, theild um fie durch diefe Stelle für ihre fo weite Ge- 
fandtfchaftsreife zu belohnen, theils weil man fich von ihrer Bekannt: 
ſchaft mit ben fremden Gefegen für die Entwerfung ber neuen Rechte 
$tu&en verfprach. Die Uebrigen dienten die-Zahl auszufüllen. Auch 
follen bei ben legten Wahlgängen betagte Männer berückfichtigt wor: 
ben fein, damit diefe ben Befchlüflen der Andern nicht zu leidenschaftlich 
widerfprächen. An bie Spitze der ganzen Behörde ftellte die Gunft 
des Bürgerftandes ben Appius: unb er fatte fo ganz ein ihm neues 
Weſen angenommen baf der wilde und grimmige Verfolger des Bürs 
gerftandes mit einem Male ein Bürgerfreund wurde, ber nach jedem 
füftden ber SBolfégunft hafchte. Alle neun Tage fprad) Einer von 
ihnen bem Volke Recht ; an biefem Tage hatte ber Borftand der Rechts⸗ 
pflege bie zwölf Ruthenbündel, jeber feiner neun Amtsgenoſſen einen 
Amtsdiener. Bei außerordentlicher Ginigfeit unter einander (einer 
Einigfeit welche für bie Untergebenen manchmal unvortheilhaft fein 
fónnte) zeigten fie gegen Andere die höchfte Billigfeit. Zum Belege 
ihrer Mäfigung wird e8 genügen Einen Fall anzuführen. Es galt 
von ihnen feine Berufung an das 3Bolf ; als man num aber im Haufe 
des Publius Seftius, eines Adeligen, einen verfcharrten Leichnam 
fand unb vor die Verſammlung brachte, fo [ub ber Sefner Cajus 
Julius, troßdem daß bie Sache ebenfo offenSat als fchauerlich war, 
diefen Seftiuß vor Gericht und trat vor bem Volk als Kläger auf in 
einer Sache die er berechtigt war als Richter zu entfiheiden, und begab 
fich feines Rechtes, um das was er feiner Amtögewalt entzog der 
Freiheit des — zuzulegen. i 
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34. Neben bem daß die Zehner vergeftalt ohne Zögerung und unpate 
teiifch wie ein Orakel bem Niedrigften wie bem Höchften Necht fprachen, 
wurde auch an ben Gefeken gearbeitet; und nachdem ffe unter ber 
größten allgemeinen Spannung zehn Tafeln öffentlich auégeflellt bes 
riefen fie das Volk zufammen und forderten Jeden auf, zum Heile, 
Glück und Segen des gemeinen Weſens, feiner felbft unb feiner Kin« 
ber, hinzugeben und vie ausgeftellten Gefege zu lefen. „Sie hätten, 
(o weit bie Ginfidjt von zehn Menfchen habe Borforge treffen fónnen, 
die Nechte Aller, der Höchften wie der Niedrigſten, gleich gemacht: 
mehr vermóge bie Ginfid)t und Weberlegung Vieler. Sie möchten 
jeden Punkt bei fih wohl erwägen , darauf mit Andern ihn befprechen, 
und was ihnen bei jedem zu viel oder zu wenig bünfe mittheilen. Nur 
fold)e Gefege folle bad Römische Wolf haben bei tenen man es anfefen 
fónne als habe bet einftimmige Wille Aller fie nicht blos auf fremden 
Borichlag genehmigt, fondern ſelbſt in Vorſchlag gebracht.“ ALS bie 
Gefege nach ben Neuferungen der Bürger über jeden Punft hinlänglich 
berichtigt fehienen, fo beftütigte eine Volfsverfammlung, in welcher 
nach Genturien abgeftimmt wurde, die Gefege der zehn Tafeln, welche 
nod) jet, wo ein fo unermeflicher Haufen von Gefeten fich über ein⸗ 
ander gethürmt hat, die Quelle des gefammten Staats: und Private 
rechts bilden. Darauf verbreitete fid) die Sage: es fehlen noch zwei 
Tafeln; durch ihre SBeifügung fünne das ganze Nömiiche Recht als 
ein organiiches Ganzes abgeſchloſſen werden. Diefe Erwartung ers 
regte bei Annäherung des Wahltages den Wunfch wiederum Zehner 
ju wählen. Auch vermißte der Bürgerfland, welchem ohnehin ber 
Name ,,Gonful^ fo verleidet war ald „König“, nicht einmal ben Beis 
Fand der Tribunen, ba die Sefner bie Berufung von dem einen an die 
andern gelten ließen. 

35. Als aber bie Volfdverfammlung zur Wahl von Zehnern 
auf den dritten Markttag angefagt war, ba brad) ein folder Drang 
fid) zu bewerben aus daß fogar bie Grften im Staate (wohl auà Bes 
forgniß der Beſitz einer fo hoben Gewalt fünnte, wenn fie dag Fels 
räumen, an minder SBürbige gelangen) Jedermann die Hände 
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drückten und um das von ihnen aus allen Kräften bekämpfte Ehren 
amt benfelben Bürgerftand mit welchem fie in Streit gelegen waren 
demüthig baten. Daß die Würde nunmehr ihm freitig gemacht werte, 
in feinen Jahren unb nad) Bekleidung folcher Ehrenftellen, das 
ftachelte ben Appius Claudius. Man wußte nicht follte man ihn zu 
ben Zehnern oter zu den Bewerbern rechnen. Manchmal glieh er 
mehr einem der das Amt fuchen würte als der e8 inne hätte. Er 
fette bie Vornehmen herunter und pries gerade tie unbebeutenbften 
und niedrigften Bewerber; umgeben: von ehemaligen Tribunen wie 
Duilius und Sciliug rannte er auf bem Markt umher , ließ durch tiefe 
fid) bem Bürgerftande wiederholt anempfehlen, bis aud) feine Amts» 
genoffen, bie ihm bis dahin unbedingt ergeben gewefen waren, ifte 
Augen auf ihn richteten, ſich wundernd was er denn wolle. Dffenbar 
babe er feine fauteren Abfichten ; bei ſolchem Stolze fel. biefe €eutz 
feligfeit gewiß nicht abſichtslos. Nicht wer fein Amt abzugeben eile, 
fonbern wer auf Mittel baffelbe länger zu behalten benfe vergebe fo 
übermäßig feiner Würde und mache mit bem Bolfe ſich gemein.“ Offen 
feiner Ehrſucht in ben Weg zu treten nicht beferst genug fudjten fie 
durch 9tadjgiebigfeit feinen Ungeflüm zu mildern. Sie übertrugen 
ihm, weil er ja ber Jüngfte fei, einftimmig das Gefchäft bie Wahlen 
vorzunehmen. Diefe Lift hatte ben Zweck zu verhindern baf er fid) 
felbft wählen fünnte, was aufer bem Bolfstribunen — und biefe 
gerade zu großem Nergernig — nod) nie Jemand gethan hätte. Doch 
er erklärte, ja gewiß wolle er mit Gottes Hülfe die Wahlen halten, 
unb ergrief das Hinderniß gierig als ein Mittel der Förderung, bes 
wirkte durch Gíubmefen das Durchfallen der. beiden Quinctier , des 
Gapitolinus unb Cincinnatus, und feines Oheims Cajus Claudius, 
der immer feft zu der Sache des Adels gehalten hatte, und anderer 
Mitbürger von gleich hohem Range, und ließ Männer zu Zehnern 
wählen welche jenen am glänzenden Berdienften weit nachftanden: fid) 
ſelbſt voran, ein Schritt den bie Gutgefinnten eben fo fehr mifbil(igten 
als Niemand ihm biefe Keckheit zugetraut hatte. Mit ibm wurden 
gewählt Marcus Cornelius Maluginenfld, Marcus Cergiu , £uciu& 
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WMinuecius, Quintus Fabius Vibulanus, Quintus Pötilius, Titus 
Antonius Merenda, Käfo Duilius, Spurius Oppius Cornicen, Ma: 
nius Rabulejus. | 
| 36. Seht gab Appius auf, eine fremde Rolle zu fpielen ; von 
nun an begann er nad) feinem Sinne zu leben unb feine neuen Amtss 
‚genoffen, noch ehe fie in ihre Stelle eintraten, in feinem Geifte zu 
bilden. Täglich hielten fie geheime Sufammenfünfte. Hier mit 
herriſchen Ideen ausgeftattet, über welchen fie von Andern abgefchies 
ben brüteten, bargen fie bald ihren Uebermuth nicht mehr, indem fie 
felten Jemand vorließen, Befucher unfreunblid) empfiengen , unb trie— 
ben es fo bi8 zum fünfjebnten Mai [304 d. €t.]. Der fünfzehnte 
Mai war ber Tag an welchem damals öffentliche 9temter angetreten 
zu werden pflegten. Bei Antritt ihres Amtes nun machten fie gleich 
ben erften Tag beffelben durch die fchredhaftefte Androhung benfmürbig. 
Während nämlich bie früheren Zehner e8 fo gehalten bag nur Einer 
die Nuthenbündel hatte, und dieſes Fönigliche Ehrenzeichen in bie 
Runde , wie Jever an bie Reihe fam, bei Allen herumgieng , fo traten 
dieſe plöglich Alle, Jeder mit zwölf Ruthenbündeln, auf. Humbert 
undzwanzig Lictoren hatten ben Marktplatz angefüllt, und die Beile 
ſteckten in den Nuthenbündeln welche fie vor ihnen hertrugen; es ſei 
nicht nöthig gewefen das Beil wegaulaffen, ba ja bei ihrer Wahl bes 
fimmt worden fei daß von ihnen feine Berufung gelte, — bemerften 
‚fie gut Erläuterung. Zehn Könige glaubte man zu fehen, und der 
Schrecken war vervielfältigt, nicht blos für bie Niedrigen, fondern auch 
für die Erften unter ben Vätern, welche meinten man fuche nur einen 
Vorwand zum Blutvergiefen und einen Anfang, um fogleich wenn 
Syemanb im Senat ober zum Volk ein Freiheit atmenbea Mort äufere, _ 
auch zur Einfchüchterung ber Nebrigen, zu den Ruthen und Beilen 
greifen zu laffen. Denn nicht blos fand man bei bem Volke feine 
‚Hülfe, weil die Berufung an baffelbe aufgehoben war, fondern die 
Sehner hatten fid auch verabredet Feine Einfprache anzunehmen, 
während ihre Vorgänger eine Abänderung ihrer Entfcheidungen burd) 
Anrufung eines Amtsgenoffen zugelaffen und Manches was vor ihren 
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Richterſtuhl zu gehören ſchien dem geſammten Volke zugewieſen hatten. 
Eine Zeitlang war der Schrecken über Alle gleich vertheilt; allmählich 
wälzte er fid) ganz auf den Bürgerfland. Die Väter wurden nicht 
"&ngetaftet ; bie Niedrigeren wurden willfürlich und graufam behantelt; 
nicht bie Sache, einzig bie Perfon entfchied, denn Gunft galt bei ihnen 
für Recht. Die Urtheile wurden zu Haufe aefd)miebet, ausgefprochen 
auf bem Markte. 9tief Jemand einen Amtögenofien an, fo fam er 
von demjenigen an welchen er fich gewendet hatte in einer Weife weg 
daß er bereute bei bem Befcheire be Erften fid) nicht beruhigt zu haben. 
Auch Hatte fid) aus unbefannter Duelle die Meinung verbreitet, nicht 
5108 für bie Gegenwart haben fie einen Bund der SBebrüdung ge: 
fchlofien, fondern insgeheim fid) gegen einander eiblid) verpflichtet feine 
Wahlen zu halten und als Iebenslängliche Sume pie einmal i in Beſitz 
genommene Gewalt zu behaupten, 

37. Jetzt fpäheten die Bürgerlichen umher nach ten Mienen des 
Adels, und lechzten nad) einem Lüftchen Freiheit von ber Eeite von 
welcher fie bisher nur Sclaverei gefürchtet und eben dadurch das ge: 
meine Wefen in tiefe Lage gebracht Hatten. Die Bornehmften ber 
Bäter haften die Zehner, haften ben SBürgerftanb: fie billigten nicht 
was geſchah, glaubten jedoch es fei nicht unverbient; fie hatten feine 
Zuft denen zu helfen bie über dem gierigen Nennen nach Freiheit in 
Knechtſchaft audgegleitet feien ; ja fie häuften fogar bie Bedrückungen, 
damit man aus Unzufriedenheit mit ber jegigen Lage am Ende tie zwei 
Conſuln und bie alte Ordnung der Dinge zurückwünſchen möge. Schon 
war nicht nur der größere Theil des Jahres verftrichen, fondern auch 
die zwei Gefegtafefn ben zehn vorjährigen zugefellt, und fobalb auch 
dieſe Geſetze in einer Volksverſammlung durch bie Genturien beftätigt 
fein würden gab e8 weiter Nichts wodurch biefe Behörde ein Bedürfnig 
für ben Staat geblieben wäre. Man war begierig wie bald ein SBolfà: 
tag zur Wahl von Gonfufn angefagt würde. Nur die Frage bes 
Ichäftigte ben Bürgeritand, wie er das aufgegebene Bollwerf der Freis 
heit, bie Tribunicifche Gewalt, wiederherftellen möge. Indeſſen — 
von einem Wahltage verlautete fein Wort, und bie Sefner, welche 
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' Anfangs, weil bie für volfsthümlich galt, fid immer in ber Umges 
‚bung von ehemaligen Tribunen ben Bürgern gezeigt, hatten fich jegt 
‚mit jungen Adeligen umfchanzt. In Schaaren hielten biefe bie Ges 
richteftühle umlagert. Diefe fchalteten und walteten willfürlich mit 
ber Perfon und der Habe bet Bürger, ba bie Befriedigung aller ihrer 
MWünfche in ber Hand des Mächtigen lag. Bald gieng es fogat an 
Leib und Leben: Einige wurden geftäupt, Andere mit bem Beile ent⸗ 
hauptet: und damit die Graufamfeit nicht unbelohnt bliebe folgte auf 
bie Hinrichtung des Beſitzers die Verfchenkung feiner Güter. Durch 
diefen Lohn beftochen wiberfegte fid) der junge Adel fo wenig ben Be: 
brüdungen daß er unverholen feine, eigene Ungebundenheit ber -- 
‚meinen Freiheit vorzog. 

38.. Der fünfzehnte Mai [305 b. St.] erſchien. Neue Behör 
den waren nicht gewählt, und die deren Amt abgelaufen war erfchienen 
als Zehner, ohne daß weder ifr Wille bie Gewalt auszuüben nod) 
auch Äuferlich bie Abzeichen ihrer Würde eine Minderung erfahren 
hätten. Darin nun exblidte man unleugbare Zwingherrichaft. Als 
für immer verloren wird vie Freiheit beweint, unb fein Netter ift da, 
noch, wie e8 fcheint, von ber Zufunft zu erwarten. Und nicht nur felbft 
hatten die Römer ben Muth verloren, fonbern fie begannen bereits 
auch von ben Nachbarvölfern verachtet zu werden, unb e8 verbrof die 
gestern die Herrfchaft da zu fehen wo feine Freiheit fel. Die Sa— 
‚biner machten mit einer großen Schaar einen Einfall in das Nömifche 
Gebiet. Nachdem fie weit und breit geplündert und ungeftraft Menfchen 
und Vieh weggetrieben hatten fammelten fid) bie zerftreut gewefenen 
Heerestheile bei Gretum und fchlugen ein Lager, darauf rechnend baf 
die Zwietracht in Rom eine Aushebung hindern werde. Nicht blos 
Boten, auch flüchtige Landleute in den Strafen der Stadt erregten 
Beftürzung. Die Zehner beriethen fid) was zu thun fei, einfam bae 
ſtehend inmitten des Hafled der Väter und des Bürgerftandes. Noch 
einen weiteren Schreden fchiefte ihnen überdieß das Schickſal zu. Bon 
einer andern Seite her fihlugen bie Aequer auf bem Algidus ein Lager 
„and verheeren von hier aud durch Streifzüge das Tusculanifche Gebiet. 
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Geſandte von Tusculum brachten dieſe Nachricht und baten um Hülfe. 
Jetzt, wo zwei Kriege zu gleicher Zeit die Stadt bedrohten, ſahen ſich 
die Zehner durch die Angſt getrieben den Senat zu befragen. Sie 
laſſen die Väter auf das Rathhaus entbieten, ſo gut ſie auch den 
Sturm der Erbitterung kannten welcher auf ſie wartete. Alles werde 
die Schuld der Landes-Verwüſtung und der drohenden Gefahren auf 
fie wälzen und damit verfuchen ffe zu ſtürzen, wofern fie nicht ein⸗ 
müthig fid) wehren und durch nachdrückliche Handhabung ihrer Macht 
gegen ein Baar gar zu fede die Verfuche ber llebrigen niederhalten. 
Als auf bem Marktplatze bie Stimme des Heroldes fid) vernehmen lie 
der die Väter in das Rathhaus zu ven Zehnern rief, horchten bie 
Bürger auf, als wäre e8 etwas Niedagewefenes, — weil Sene bie 
Gitte fi mit bem Senate zu berathen ſchon lángft hatten abgehen 
laſſen — und fragten verwundert: „was denn vorgefallen fei daß die 
Sehner nad) fo langer Zeit die abgefommene Sache wieder in Anwen: 
bung bringen? Den Feinden und bem Kriege müffe man e8 Danf 
wifjen daß doch wenigftens Etwas gefchehe was in einem freien Staat 
üblich fei.^ Man fpähete in allen Eden des Marktplatzes nad) einem 
Senator, und gewahrte felten einen; bann Blidte man auf das Rath— 
haus und bie Leere um ‚die Zehner fer, welche biefe felbft aus bem 
einmäthigen Hafle gegen ihre Herrfchaft erflärten, während die Bür- 
ger meinten bie Väter fommen deswegen nicht zufammen weil Männern 
ohne Amt nicht zuftehe ben Senat zu berufen: „Jetzt bilde fid ein 
Mittelpunkt für bie SRiebergeminnung der Freiheit, wenn die Bürger 
fid) an den Senat anfchließen, und fo wie bie Bäter der Einladung in ben 
Senat nicht Folge feiften, die Bürger ihrerfeits fi) nicht ausheben 
Taffen.“ So äußerten fid die Bürgerlichen. | Bon den Vätern befand 
ſich faft fein Einziger auf bem Marfte, in ber Stadt nur Wenige. Im 
Unwillen über bie Lage der Dinge hatten fie auf ihre Güter fid) zu— 
rücgezogen, und lebten, von den öffentlichen ausgeſchloſſen, ihren pere 
fünlichen Angelegenheiten ; fie glaubten in temfelben Mafe vor fvünz 
Jungen gefichert zu fein al8 fie von bem Zufammenfein unb ber Gez 
ſellſchaft der gewaltthätigen Herrſcher fid) entfernt hielten. Als fie 
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"auf die Ladung nicht erfchienen wurden Aufwärter von Haufe zu Haufe 
geſchickt, um Pfänder wegzunehmen und zugleich um nadhzufragen ob 
fie aus Vorbedacht wegbleiben. Sie brachten die Nachricht: der 
"Senat fel auf bem Lande, Dieß lautete erfreulicher für bie Zehner 
als wenn e8 geheifen hätte fie feien ba umb weigern fid) bem Befehle 
Folge zu leiften. Sie gaben Befehl Alle Herzurufen, unb beftimmten 
bie Senatsverfammlung auf den folgenden Tag. Diefe wurde weit 
‚zahlreicher af8 bie Zehner felbft gehofft hatten. — ett glaubte ber 
Bürgerftand bie Freiheit verrathen von ben Vätern, weil ber Senat 
‚Männern die fehon von ihrem Amt abgetreten nb, die Gewalt abge: 
rechnet, bloße Bürger feien, gehorcht habe, alé hätten fie ein Necht 
ihn zu verfammeln. 

39. Doch fo folgfam die Väter auf bem Nathhaufe ſich einfans 
ben, fo wenig unterwürfig zeigten ffe fi), ber Ueberlieferung zufolge, 
in ihren Meinungsäußerungen. Bon 2. Valerius Potitus wird ers 
zählt er babe nad) bem Vortrage des Appius Claudius, ehe nod) der 
Reihe nach abgeftimmt wurde, das Verlangen geftellt bag ihm über 
die Lage des Staates das Wort gegeben werbe und, als bie Zehner 
brofenb dieß verweigerten, erklärt, fo werde er (fd) an die Bürger mens 
den, und dadurch einen Sturm erregt. Micht minder fühn fei Marcus 
Horatius Barbatus in die Schranfen getreten, indem er fie bie zehn 
Tarquinier nannte und daran erinnerte daß unter Anführung eines 
Balerius und eines Horatius die Könige vertrieben worden feien. 
Nicht des Namens fei man damals überdrüffig gewefen — dürfe man 
denfelben ja bem Juppiter beilegen, fei derfelbe ja bem Nomulus, bem 
Gründer der Stadt, und allen defien Nachfolgern gegeben unb aud — 
bei bem Gottesdienſt als gebräuchlich beibehalten worden — nein, ben 
Webermutb und bie Gewaltthätigfeit des Königes habe man 
damals gefaft. Habe man bief bei einem Manne der daneben König 
war oder bei dem Sohne eines Königs unerträglich gefunden, wer 
werde es bei fo vielen Männern bie fein Amt befleiven ertragen? Sie 
möchten zufehen daß fle nicht durch Unterdrücdnng ber Redefreiheit auf 
bem Rathhaus aud) außer bem Rathhauſe Stimmen wecken. Auch fehe 
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‚er nicht ein warum e8 ihm ale Privatmanne weniger. zuftehen folle das 
Volk zur Berfammlung zu rufen als ihnen den Senat zu verfammeln. 
‚Wenn fie Luft hätten, fo möchten fie verfuchen um wie viel muthiger 
der Schmerz fei im Kampfe für tie Freiheit al8 bie Herrfchfucht in 
‚Behauptung unrechtmäßiger Gewalt. Den Sabinerkrieg ſetzen fie 
auf die Tagesordnung, al8 ob ed für das Römifche Bolf einen wich: 
‚tigern Krieg geben fónnte als mit denen welche, zu Entwerfung von 
Geſetzen erwählt, fein. Recht im Staat übrig gefaffen; welche bie 
SfBablverfammlungen, die jährlichen Behörden, ben Wechfel der Regie: 
enden, biefe einzige Mittel zur Erhaltung gleichmäßiger Freiheit, 
‚aufgehoben ; welche ohne Amt die Ruthenbündel und königliche Gewalt 
haben. Nach Vertreibung des Königshaufes habe es abelige Behörs 
‚den gegeben, fpäter, feit dem Auszuge ber Bürger, bürgerliche: 
et frage, zu welcher Partei fie gehören? Sum Bolfe? Was fie denn 
vor bem Volke verhandelt hätten? Zu ben Gbeln? Sie weldje nun 
beinahe ein Jahr lang feinen Senat gehalten und jest ihn in ber 
Weiſe halten daß fie über das gemeine Wefen zu fprechen verbieten? 
Sie follen nicht allgufehr auf tie Furcht Anderer bauen; fchon halte 
man dad was man dulde für härter alà was man fürchte. 

40, Wie Horatius fo rief waren bie Zehner in Berlegenheit wie 
weit fie erzürnt fein oder verzeihen follten, fahen aud) nicht wie es 
enden werde. Dagegen fprad) Gajué Claudius, ber Oheim des Zehners 
‚Appius, mehr in bittendem als verweifendem Tone, unb beſchwor ben 
Letztern bei bem Schatten be8 Bruders, feined Vaters; lieber der bür- 
‚gerlichen Verbindung welcher er durch bie Geburt angehöre als des 
werbrecherifchen Bundes mit feinen Amtsgenoflen eingebenf zu fein. 
Dieſe Bitte richte er an ihn weit mehr aus Rückſicht auf ihn felbft 
als auf ben Staat. Denn ter Staat werde, wenn fie ihm nicht gut: 
‚willig fein Recht geben, e8 fid) felbft von ihnen zu verfchaffen wiffen. 
Allein heftiger Streit errege gewöhnlich heftige Erbitterung ; vor 
‚deren Folgen graue ihm. Wiewohl bie Zehner über etwas Anderes 
là über ihren Bortrag zu reden nicht geftatteten, fo fdjeuten fie fid) 
doch den Claudius zu unterbrechen. Er fdjfog alfo mit bem Antrag: 
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es folle fein &enatébefd)lug gefaßt werden. Dieß wurbe allgemein 
fo aufgefaßt ald habe Claudius bie Zehner für amtlos erklärt, umb 
viele gemefene Gonfuln ftimmten ifm einfach bei. Gin anderer Bor: 
Schlag war fdjeinbat härter, aber bem Wefen nad) viel weniger burdj: 
greifenb , ber nämlich daß die Areligen zu Ernennung eines Reichövers 
weſers zufammentreten follten. Denn durch das Waffen eines Bes 
ſchluſſes wurden diejenigen welche ben Senat hielten ald irgendwelche 
Art von Behörde anerkannt, während der frühere Vorfchlag, feinem 
Senatsbeſchluß zu faffen, fie für amtlos erklärt hatte. Schon wanfte 
4o die Sache der Zehner, ald Lucius Cornelius Maluginenfis, ber 
Bruder ded Zehnerd Marcus Cornelius, weldjen Jene abfidotlid) unter 
‚den gewefenen Conſuln für das legte Wort aufgefpart hatten, unter 
‚der Maske für den Krieg zu forgen feinen Bruder und beffen Amtes 
genoſſen in Schu nahm , indem er fagte: Gr wundere fich wie es zus 
gegangen daß Goldje melde fid) um das Zehneramt beworben haben 
entweder als Helferöhelfer oder (erabegu felbft gegen die Zehner ans 
fämpfen. Oder was denn der Grund fei bag während fo viele Monate 
lang , ald man Muße hatte, fein Menſch die Streitfrage aufgemorfen 
habe ob rechtmäßige Behörden an der Spige der Verwaltung ftehen, 
jest erſt, wo der Feind faft vor den Thoren flee, von ihnen innerer 
Zwift gefät werde, wenn nicht etwa ber baf fie glauben, im Trüben 
laſſe fid) ihre Abficht weniger burdj(djauen ?. Uebrigens fei es billig 
daß Keiner in einer Sache von foldjer Wichtigfeit voreilig entfcheide, 
während man an dringendere Sorgen zu benfen habe. Nach feiner 
Meinung follte über die Anfchuldigung des Valerius und Horatiug, 
daß mit bem fünfzehnten Mai das Amt ber Zehner aufgehört habe, 
erſt nach Beendigung der hereinbrechenden Kriege, und wenn ber Staat 
beruhigt fei, im Senate verhandelt werden; unb fchon je&t folle fid) 
Appius Claudius darauf gefaßt machen bag er über bie Wahlver: 
fammlung Nede ftehen müffe welche er al8 Zehner gehalten, ob bie 
Zehner auf Ein Jahr gewählt feien, oder bis zur Annahme der feb: 
leuden Geſetze. Für den Augenblick beantrage er Alles aufer dem 
«Kriege bei Seite zu lafjen; wenn fie etwa meinen das Gerücht davom 
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fei faͤlſchlich ausgeſprengt, und nicht allein die Boten, ſondern auch ble 
&ué&culani(djen Gefandten haben Lügen berichtet, jo mache er den Bors 
Schlag Kundfchafter auégufenben , um zuverläßigere Nachrichten einzu- 
ziehen. Glaube man aber den Boten und ben Gefandten, fo folle 
‚man fobald ald«möglich eine Auswahl halten, tie Zehner mit ben 
Heeren, wohin e8 Jeder gut finite, ausziehen und dieß allem Andern 
‘vorgehen faffen. 

41. Daß über diefen Vorſchlag abgeftimmt wurde feßten bie 
jüngern Väter durch. Noch troßiger erhoben fid) jeBt zum zweitenmale 
SBaleriud und Horatius und verlangten mit Gefchrei über dad gemeine 
Mefen reden zu dürfen. Sie werden zum Volke reden, wenn e8 im 
Senat ihnen das Parteitwefen nicht geftatte. Denn Männer ohne 
Amt können ihnen weder auf dem Rathhanfe noch in der Volfövers 
fammlung in ben Weg treten, noch werden fie um deren trügliche 
Nuthenbündel fid kümmern. Jetzt glaubte Appius e8 fei daran daß 
feine Macht geftürzt fet, wofern nicht gleiche Keckheit ihrem Ungeftüm 
entgegentrete, und rief: „Ich rathe in Gutem, nicht den Mund aufz 
zuthun als über den Gegenflanb auf der Tagesordnung!“ und als 
Balerius entgegnete, „er fchweige vor feinem Privatmanne ,“ hieß er 
ben ictor fich demfelben nähern. Schon rief Balerius von der Schwelle 
des Rathhaufes bie Duiriten zu Hülfe, da umfaßte Lucius Cornelius 
— aus Fürforge für einen Andern als er fid) die Miene gab — ben 
Appius, und machte bem Streit ein Ende: durch des Cornelius Vers 
mittlung erhielt Balerius Erlaubnig zu fprechen was er wolle. Da 
jedoch der Freiheitöfinn in den Schranken ber bloßen Worte blieb, fo 
‚festen bie Zehner ihre Abficht durch. - Auch den gewefenen Confuln 
und den Nelteren war e8 in Folge ihres nod) unerlofchenen Wider: 
willen gegen die tribunicifche Gewalt, nach welcher ihres Erachtens 
der Bürgerftand viel heißer fid) fehnte als nad) ber confularifchen 3tez 
^ gierung, beinahe lieber wenn die Zehner felbft fpäterhin Freiwillig ihr 
Amt niederlegten ald wenn durch ben Haß gegen diefelben wiederum 
der Bürgerftand fein Haupt erhöbe. „Wenn man bie Sache in gez 
linber Weife hinausziehe und ohne Volfsgefchrei auf Gonfuln zurüde 
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fomme, fo fónne man vielleicht durch das Dazwifchentreten von Kriegen 
oder durch der (GonfuIn Mäßigung in Ausübung ihrer 9Imtégemalt bie 
Tribunen bei bem Bürgerftand in Vergeflenheit bringen.“ — Ohne 
Miderrede von Seiten der Väter wurde die Aushebung angeorbnet; 
die Dienftfähigen ftellten fid), ba unter biefer Regierung feine Berufung 
an das Volk ftattfand, beim namentlichen Aufruf. Als bie Legionen 
ausgehoben waren vergliechen fid) bie Zehner darüber wer von ihnen 
in den Krieg ziehen, wer die Heere befehligen folle. Die Angefehenften 
unter ten, Zehnern waren Duintus Fabius und Appius Claudius, 
Der Krieg im Innern erfchien fchwerer als ber äußere. Sie meinten, 
Appius mit feinem gewaltfamen Wefen fei. geeigneter Bewegungen im 
der Stadt zu unterdrüden ; von Fabius fanden fie daß er weniger feft 
im Guten ald rührig im Boͤſen fei. Diefen einft zu Haufe und im 
Felde trefflihen Mann hatten nämlich bie Zehnerwürde und feine Amtes 
genoflen fo umgewandelt daß er lieber einem Appius als (id felbft 
gleichen wollte. . Ihm wurde der Krieg im Sabinifchen übertragen, 
und feine Amtsgenoflen Manius NRabulejus und Duintus Potilius 
ihm beigegeben. Marcus Cornelius ward auf ten Algidus geftickt 
mit Lucius Minueius, Titus Antonius, Käfo Duilius und Marcus 
Sergius. Den Epurius Oppius beflimmten fie bem Appius Claudius 
zum Gehülfen in Behauptung ver Stadt, alle Zehner aber. follten 
gleiche Befehlsgewalt befigen. 

42. Es ergieng dem Staat unter ihrer Berwaltung im Feld um 
nichts beffer als zu Haufe. Nur fiel den Heerführern das allein zur 
aft ba fie ihren Mitbürgern fich verhaßt gemacht Hatten; alle übrige 
Schuld traf bie Krieger, welche, nur damit unter Anführung und Obers 
leitung der Zehner nirgends etwas gelinge, au ihrer eigenen und gu 
der Zehnet Schande fid) befiegen ließen. Geſchlagen waren die Heere 
von den Eabinern bei Gretum, und von ten Nequern auf bem Algidug, 
Bon Gretum in der Stille der Nacht wegfliehend hatten fie näher bei 
der Stadt, zwifchen Fidenä unb Gruftumería, auf einer Anhöhe ein 
verfchangtes Lager bezogen. Der Feind fegte ihnen nad); aber nirgeuds 
ſtellten fie fi ihm zu offenem Kampf, und ihr Schirm war bie Ber 
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ſchaffenheit des Ortes und der Wall, nicht Tapferkeit und Waffen. Größer 
Noch war die Schmach auf bem Algidus, größer auch bie Niederlage ; 
felbft das Lager war verloren worden, und aller ihrer Geräthe beraubt 
Hatten fid) die Krieger nach Tusculum begeben um hier von der Trene 
und bem Mitleide ber Gaftfreunde zu leben, eine Hoffnung welche auch 
nicht täufchte. Nach Nom waren fo ſchreckhafte Nachrichten gefommen 
daß die Väter ihren Haß genen die Zehner jegt vergaßen und Wachen 
in der Stadt anorbneten, Alle die Alters halber Waffen tragen fónnten 
die Mauern befegen und vor ben Thoren Schilöwacheftehen hießen, fo 
wie befchloßen nach Suéculum follen zur Ergänzung Waffen abgehen, 
die Zehner aber follen die Burg von Tusculum verlaffen unb mit den 
Kriegern ein Lager beziehen; das andere Lager folle von Fidenä in'8 
Sabinifche Gebiet verlegt unb der Feind durch einen Angrifföfrieg von 
dem Gedanken eines Sturmes auf die Hauptftadt abgefchrecft werden. 
43. 9n die vom Feind erlittenen Niederlagen reiheten die 3efs 
ner zwei abfcheuliche Unthafen im Felde und zu Haufe. Sie ſchickten 
im Sabinifchen ben Lucius Siccius, ber bei ber Unzufriedenheit gegen 
die Zehner insgeheim von Tribunenwahl und einem Auszuge unter 
den gemeinen Kriegen gefprochen hatte, auf funbfdjaft voraus, um 
einen Pla zum Lager aufzunehmen: die Krieger aber welche fie ihm 
zu diefem Unternehmen mitgaben erhielten ben Auftrag ihn an geeige 
neter Stelle anzufallen und niebergufjauen. — Gr. fiel nicht ungerächt. 
Er fete fich uämlich zur Wehre und ſtreckte mehrere von feinen Ans 
greifern um fich fer zu Boden, indem er, ein Mann von gewaltiger 
Körverfraft , mit einem feiner Stärfe gleichen Muthe fid) nach allen 
Seiten fin vertheidigte. Die llebrigen bringen die Nachricht in'& 
Lager, Cícciuà fei in einen Hinterhalt gerathen und nach ruhmvoller 
Gegenwehr nebft einigen Kriegern geblieben. Anfangs glaubte man 
ihrem Berichte. Als jetod) die mit Erlaubniß ber Sefner zur Beer⸗ 
digung der Gefallenen abgegangene Cohorte feinen Leichnam audges 
zogen, ben Siccius in voller Rüſtung in der Mitte liegend, und alle 
Leichname gegen ihn gefehrt fa, von Feinden aber nirgends einen 
Leichnam oder Spuren ihres Abzugs, fo brachten ſie die Leiche zurück 
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mit ber SBerfidjerung, er fei gewiß von feinen eigenen Leuten getóbtef 
worden. Boll Erbitterung war num das Lager, und ed mar bereits 
Befchlofien den Siccius fofort nad) Rom zu bringen, hätten ſich bie 
Zehner nicht beeilt ihm auf öffentliche Koften mit allen friegerifchen 
Ehren beftatten zu laſſen. Sein Begräbniß fette bie Krieger in bie 
tieffte Trauer, bie Zehner aber traf allgemein bie fhlimmfte Nachrede. 

44. Es folgt ein anderer Frevel in ber Stadt, beffen Quelle 
Lüfternheit, beffen Ausgang eben fo gräßlich war als bei demjenigen 
‚welcher mittelft ber Schändung und des gewaltfamen Todes von Lu— 
eretia bie Tarquinier Stadt und Thron gefoftet hatte, fo bag die Zehner 
nicht blot baffelbe Ende nahmen wie bie Könige, fondern audj aud berz 
felben Urfache ihre Herrfchaft verloren. Den Appius Claudius gelüftete 
es eine Jungfrau aus tem Bürgerftande zu entehren. Des Mädchens 
Bater, Lucius Verginius, ftand als ein angefehener Hauptmann auf 
dem Algidus, ein mufterhafter Mann zu Haus unb im Felde. Ebenſo 
war feine Frau erzogen worden, und fo erzogen ffe auch ihre Kinder. 
Berlobt hatte er feine Tochter an den gewefenen Tribunen Lucius 
Jeilius, einen Mann voll Feuer und von bewährter Gnt(doiebenfeit 
für die Sache des Bürgerjtanded In diefe erwachfene und auéges 
zeichnet fchöne Jungfrau war Appius rafenb verliebt und fuchte ffe 
durch Gefchenfe und Verfprechungen zu verführen; ald er aber jeden 
Sugang durch die Keufchheit verfperrt fand, fo entichloß er fid) zu einer 
graufamen und defpotifchen Gewaltthat. Gr trug feinem Hörigen 
Marcus Claudius auf, das Mädchen als feine Sklavin anzufprechen 
und nicht nachzugeben wenn man, bis zur Entfcheidung, zu Gunften 
der Freiheit erkannt haben wolle, indem er meinte bie Abwefenheit de# 
Vafers müffe das Unrecht möglich machen. 

Als das Mädchen auf den Marftplag fam — denn hier gab es 
unter den Buben auch Schulen — legte das Werkzeug des Zehners 
Hand an fie, "redete fle alà Kind einer Sclavin von ihm und felbft 
Sclhavin an und hieß fie ihm folgen, wo nicht, fo werde er fie mit 
Gewalt wegfchleppen. Während das Mädchen vor Schrecken erftarrt 
daftand, entftand auf das Gefchrei ihrer Amme, welche bie Quiriten 
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zu Hülfe rief, ein Auflauf. Der volksthümliche Name ihres Vaters 
Verginius und ihres Verlobten Jeilius gieng von Munde zu Munde: 
die Bekannten wurden durch bie Freundjchaft für biefe, der große Haufen 
durch das Empörende ber Sache für das Mädchen gewonnen. Schon 
war fie vor Gewalt gefichert, ald der Kläger rief: „es brauche ba feinen 
Bolfsauflauf: er gehe ten Weg des Rechtes, nicht ber Gewalt." Er 
fordert das Mädchen vor. Gericht, und ihre Befchüger riethen ihr mite 
zugehen. So gelangte man zum Richterftuhle des Appius. Der Kläger 
fagt fein bem Richter, als Erfinder des Inhaltes, wohlbefanntes Ges 
fchichtehen her: „das Mädchen fei in feinem Haufe geboren, von ba. 
durch Diebitahl in das Haus des Verginiud gebracht und biefem unter: 
gefchoben worden. Dieſe Behauptung füge, fij auf Angaben von 
Zeugen, und er getraue fich ben Beweis zu führen, follte auch Vers 
ginius felbft Richter fein, welchem hiebei am meiften Unrecht gefchehen 
fci. Bis dahin folge bie Magd billig ihrem Herrn.“ Die Vertheis 
diger be8 Madchens führten an: ,9Berginiud fei im Dienfte des &taaz 
tes abmefenb ; in zwei Tagen werde er ba fein, wenn man ifm Nach: 
richt gebe; es fei unbillig einem Abwefenden feine Kinder ftreilig zur 
machen,“ und verlangten, Appius ſolle bie Sache bis zu des Vaters 
Ankunft unentſchieden laſſen; nach ſeinem eigenen Geſetze ſolle er vor⸗ 
läufig zu Gunſten der Freiheit erkennen und nicht zugeben daß eine 
exwachſene Jungfrau früher nod) für ihre Ehre als für ihre Freiheit 
Gefahr laufe. à 
„. 45. Appius leitete P inia Spruch alfo ein: Wie er die Freiheit 
begünſtigt habe beweiſe eben das Geſetz auf welches die Freunde des 
Verginius ihre Forderung ſtützen. Uebrigens könne daſſelbe nur dann 
eine feſte Schutzwehr für die Freiheit ſein wenn es auf alle Fälle und 
SBerfenen gleich angewendet werde. Bei denjenigen nämlich welche für - 
die Freiheit angefprochen werben fei allerdings das Angegebene Rech— 
tens, weil Jeder das gefegliche Derfahren einleiten fónne; dagegen 
bei einer Perſon welche in der Gewalt ihres Vaters fel gebe eà feinen 
Dritten welchem ber Eigenthümer ben vorläufigen Beſitz abzutreten 
' Hätte. Beſchluß alfo: den Bater fommen zu laflen; inzwijchen aber 
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folle der Kläger an feinem Nechte feinen &djaben leiden und nicht vers 
hindert werben das Mädchen mit fid) zu nehmen, gegen das Verfprechen 
fie auf die Ankunft des angeblichen Vaters zu ftellen.“ Wohl murrten 
Viele über das ungerechte Grfenntnig, aber fein Ginzelner wagte das 
gegen Widerfpruch zu erheben; ba famen Publius Numitorius, des 
Maͤdchens mütterlicher Oheim, und Jeilius, ihr Verlobter, dazu. Die 
Menge ließ fie burd) das Gedränge durch, unb verfprach fid) befonders 
von des Sciliuó Dazwifchenkunft erfolgreichen Widerftand gegen Appius; 
aber ber ictor erflärte: das Erfenntniß fei gefällt, und drängte bem 
heftig werdenden Jeilius weg. (in fo fehreiendes Unrecht hätte aud ben 
Sanftmüthigften empört. „Mit bem Schwerte, rief er, mußt bu mich 
von hier wegftoßen, Appius, wenn dir ohne Widerſpruch hingehen foll 
was bi verhehlt Haben willft. Als Jungfrau will ich dieſes Mädchen 
heimführen und an ihr ein Feufches Weib haben. Rufe denn immerhin 
alle, auch deiner Amtsgenoſſen, ictoren zufammen, laß fie ihre Ruthen- 
bündel und Beile rüften: nicht außer ihres Waterd Haufe wird die 
Braut des Jeilius übernachten! Nein, wenn ihr aud) bem Römifchen 
Bürger den Beiftand der Tribunen und die Berufung an das Bolf, 
diefe beiden Bollwerfe der Freiheit, genommen habt, fo ift bamit noch 
nicht auch über unfere Kinder und Weiber euern Lüften Königsgewalt 
eingeräumt. Wüthet gegen unfern Rücken, gegen unfern 9taden: bie 
Keufchheit wenigftenà fei ungefährdet. — SBergreift man fid) an biefem 
Mävchen, fo werde ich für meine Braut bie anwefenden Quiriten, fo 
wird Verginius für die einzige Tochter das Heer, fo werden wir Alle 
zufammen Götter und Menfchen um Hülfe anflehen, und ohne ung 
zu morden wirft du nimmermefr beinen Spruch vollziehen. Sd) fordere 
bid) auf, Appius, wohl zu bedenken wie weit bu gehft. Verginius mag 
fehen, wenn er fommt, was er mit feiner Tochter zu thun habe. Nur 
das wiſſe er: fügt er fid) in die Anfprüche diefes Menfchen, fo muß er 
einen andern Mann für feine Tochter fudjen. Ich werde, bie Freiheit 
meiner Braut verfechtend, eher vom Leben laffen al8 von meiner 
Pflicht.“ | — 

46. Die Menge war aufgeregt: es drohte der Ausbruch eines 
Livius J. 15 
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Kampfes. Die Lictoren hatten fid) um den Jeilius geftellt; doch blieb 
es bei Drohungen, ba Appius erklärte: „Nicht um Verginia fei es 
dem Jeilius zu thun, fonbern der unruhige Menſch, welchem das Sti» 
bunat noch immer im Kopfe fet, fudje Gelegenheit zu Aufruhr. Dazır 
werde er bemfefben heute feinen Anlaß geben. Damit er jedoch fefe 
daß die nicht feiner Dreiftigfeit zulieb aefchehe, fondern bem abwefen- 
ben Berginius, bem Daternamen und der Freiheit, fo werde er heute 
überhaupt feinen Spruch tfun, nod) mit einer Verfügung dazwifchen 
treten: er werde ben Marcus Claudius erfuchen von feinem Rechte 
abzuftehen und zu geftatten daß das Mädchen bis zum folgenden Tage 
vorläufig freigegeben werde. Stelle fid) am folgenden Tage der Vater 
nicht, fo thue er bem Icilius und feines Gleichen Fund daß weder fein 
Gefe& der Urheber, noch den Zehner die Feftigfeit im Stiche laffen 
werde. Auch Habe er durchaus nicht im Sinne die Lictoren feiner 
Amtsgenofien zufammenzurufen, um den Meuterern zu fleuern; er 
gebenfe mit feinen eigenen augzureichen.“ Nachdem fo die Gewaltthat 
vertagt war traten bie Beiftände be8 Mädchens auf die Seite unb 
beſchloßen bag vor allem Andern der Bruder des Jeilius und der Sohn 
$e8 Numttorius, zwei vafd)e Sünglinge, geraden Wegs von ba zum 
Thor eilen und fo ſchnell ald möglich ben Verginius aus bem Lager 
herbeiholen follen. Davon hänge des Mädchens Rettung ab daß am 
folgenden Tage derjenige ber gegen das Unrecht auftreten fónne zur 
rechten Zeit anwefend fei. Die Beauftragten eilen mit verhängtem 
Zügel fort und bringen bem Vater die Kunde. Als ver Kläger in 
Scilius drang fein Eigenthumsrecht ‚geltend zu machen und Bürgen 
git ftellen, und diefer, abfichtlich zögernd bis bie in 8 Lager abgefanbten 
Boten einen VBorfprung gewonnen hätten, erklärte, eben darüber bez 
fprechen fie fih, fo hob bie Menge von allen Seiten bie Hände empor 
und Jeder bot fid) dem Jcilius zum Bürgen an. Gerührt erwiderte 
diefer: „Habt Dank! Morgen werde id) von eurem Anerbieten Ger 
brauch machen. Der Bürgen find e8 je&t genug.“ So wurde Ber- 
ginia gegen Bürgfchaft ber nächften Verwandten vorläufig freigelaflen. 
Appius verweilte nod) ein wenig, daß e8 nicht fcheine ald wäre er um 
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diefer Sache willen zu Gerichte gefeffen; als aber Niemand vortrat, 
weil über bem Intereffe für die Eine Sache alles Andere vergeflen 
wurde, begab er fid) nach Haufe und fehrieb feinen Amtsgenoflen in’s 
Lager: „fie möchten bem Verginius feinen Urlaub geben, fonbern ihn 
vielmehr in Gewahrfam halten.“ Der tudjfofe Anfchlag fam, wie 
ſich's gebürte, zu fpät; und bereits war Verginius mit Urlaub in ber 
erften Nachtwache abgereist, als am folgenden Morgen das Schreiben 
wegen feiner Zurücbehaltung nun vergeblich einlief. 

47. Aber in ber Stadt erfchien mit Tagesanbruch, ba die Bürs 
ger in gefpannter Erwartung auf bem Marfte ftanden, Verginius in 
Trauerkleivern und führte feine Tochter, ebenfalls in abgetragenem 
Gewande, unter bem Geleite einiger Frauen und einem großen Gefolge 
von Beiftänden, auf den Marftplag. Hier gieng er bei ben Leuten 
herum, faßte ihre Hände, bat um ihre Unterftügung nicht blos als eine 
Gefälligkeit, fondern als eine Schuldigfeit. „Er ftehe für ihre Kinder 
und Weiber jeden Tag im Felde, und eà gebe feinen Mann von welchem 
man mehr wadere und füfne Waffenthaten aufzählen fünne. Was 
nüße ed, wenn in der unbedrohten Stadt was man bei einer Eroberung 
als Aergſtes fürchte feine Kinder erdulden müßen ?" Co faft wie in 
öffentlicher Verfammlung redend gieng er von Mann zu Mann. In 
demfelben Sinne fprad) Jeilius. Das weibliche Gefolge rührte burd) 
fein tummes Weinen mehr als alle Worte, Verhärtet gegen biefe& 
Alles — ein ſolches Maß von Verrüdtheit richtiger als Verliebtheit 
fatte feinen Sinn verwirrt — beftieg Appius ben Richterftuhl: unaufz 
gefordert befchwerte fi) der Kläger mit einigen Worten darüber bag man 
ihm geftern aus SBarteilidfeit fein Recht vorenthalten habe; ehe er aber 
feine Forderung ganz begründet hatte, oder Verginius antworten fonnte, 
nahm Appius das Wort. Was er gefprochen habe um feinem Spruche 
einen Schein von Begründung zu verleihen mag vielleicht der eine oder 
andere alte Gefchichtichreiber richtig angegeben haben; weil ich aber 
für einen fo abjcheulichen Spruch eine irgendwie wahrfcheinlich klin— 
gende Begründung nírgenbé finde, fo will ich das was fefiftebt nadt 
herfegen: baf fein Spruch lautete auf vorläufige Erklärung als Sklavin. 
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Anfangs waren Alle vor Staunen über eine foldje Abſcheulichkeit wie 
verfeinert, und e8 herrfchte eine Weile tiefe Stille. Als aber Marcus 
Claudius durch ben Kreis ber Frauen bringen wollte, um die Junge 
frau zu greifen, und von den Weibern mit Jammergeſchrei empfangen 
wurde, rief Verginius, die geballte Fauſt gegen Appius erhebend: „dem 
Jeilius, nicht dir, Appius, habe ich meine Tochter verlobt, und zur 
Ehe, nicht zur Schändung habe ich fie erzogen! Willſt bu wie ein Vieh, 
wie ein wildes Thier in blinder Brunft über Alles herfallen? Ob biefe 
hier Solches dulden werden weiß ich nicht ; aber bie im Lager, welche 
Waffen haben, werden ed hoffentlich nicht dulden.“ Als bie Schaar 
ber Weiber und der umringenden Freunde ben zugreifenden Kläger von 
der Jungfrau zurüdtrieb gebot der Herold Stille. 

48. Der Zehner, ber vor wilder Begier ben Kopf verloren fatte, 
erflärt: „nicht blos das geftrige Schmähen des Jcilius und bie Wider: 
feglichfeit des SBerginiud, welche ifm das Römiſche Volk bezeugen 
fónne, fondern auch beflimmte Ausfagen haben ihm vie Gewißheit 
verschafft bag bie ganze Nacht hindurch in ber Stadt Berfammlungen 
flattgefunben haben, um einen Aufruhr zu erheben. Darum fei er, 
eines folchen Kampfes gewärtig, mit Bewaffneten hierher gefommen, 
nicht um irgend einem Ruhigen etwas anzuhaben, ſondern um den 
Ruheſtörern die Hoheit feiner Amtögewalt zu fühlen zu geben. So 
zathe ich denn gütlid), fuhr er fort, einem Jeden, fid) ruhig zu. vers 
halten. Geh, Kictor, treibe bie Schaaren auseinander, und fchaffe bem 
Eigenthümer Pla um feine Sclavin zu greifen.“ Als er voll Wuth 
dieſe Worte herunterdonnerte lief die Menge von ſelbſt auseinander, 
und verlaſſen, eine Beute des Unrechts, ſtand das Mädchen da. Als 
ſo Verginius nirgends Hülfe ſah ſprach er: „Ich bitte dich, Appius, 
vor Allem bem Schmerze des Vaters zu verzeihen, wenn id) zu un⸗ 
wirſch mich gegen bid) herausgelaflen habe; dann erlaube mir hier, in 
Gegenwart der Jungfrau, ihre Amme zu befragen wie e8 fid) mit ber 
Sache verhalte ; damit ich, wenn ich Fälfchlich ihr Vater hieß, gelaffener 
weggehe.“ Auf erhaltene Erlaubniß führt er Tochter und Amme bei 
Seite, in die Nähe ded Tempels der Gloacina, zu ben Buden welche 
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jet die Neuen heißen, ergrief ba tafd) das Mefler eines Fleifchere, 
unb rief: „Nur biefes Eine Mittel habe ih, Tochter, deine Freiheit 
zu retten!” Damit durchſtieß er bem Mädchen die Bruft, und rief, rüds 
wärts blickend zum Nichterftuhle: „Auf di, Appius, unb auf bein 
Haupt fomme diefes Blut!“ Das Gefchrei über bie gräßliche That 
machte ben Appius aufmerffam, und er befahl ben Verginius zu vers 
haften. Aber diefer bahnte fich, wohin er fid) wandte, mit rem Meſſer 
einen Weg, bis er, gefchügt durch die Menge, welche ihn noch geleitete, 
das Thor erreichte. — Icilius uno Numitorius hoben ben entfeelten 
Körper auf unb zeigten ihn bem Volfe ; über die Frevelthat des Appiug, 
des Mädchens unfelige Schönheit, den verzweifelten Schritt des Vaters 
erhoben fie bittere Klage. Hinter ihnen drein rufen die Frauen: „ob 
man dazu Kinder gebüre? Ob bief ber €ofn der Keufchheit fei?“ 
und was font noch in foldjer Lage der Schmerz, je tiefer er in ihren 
weichen Herzen einbringt, um fo Grgreifenderes fie Hagen lehrt. Der 
Männer, und zumal des Jeilius Neden befchäftigten fid) gang mit bem 
Berlufte ver tribunicifchen Gewalt und der Berufung an das Volk, und 
atfmeten Entrüftung über bie Lage be8 Staats im Ganzen. 

. 49. Die Menge wurde aufgereizt theild durch das Schreiende 
der Frevelthat, tfeilà durch die Hoffnung bei diefer Gelegenheit vie 
Freiheit wieder zu gewinnen. - 9(ppiu8 gab Befehl bald den Jcilius 
^ vorzuladen, bald ben Miderfpenftigen feitzunehmen, endlich, ba man die 
Gerichtsdiener nicht beifommen ließ, drang er felbft mit einer Schaar 
jungen Adels unter den Haufen ein und hieß ihn in'8 Gefängniß füh— 
ven. Aber fdjon umgab ben Jeilius nicht blos die Menge, fondern 
die Menge hatte aud) Führer in der Perfon des Lucius Valerius und 
Mareus Horatius. Diefe fließen bem ictor zurück, und erklärten: 
„wenn et fid) auf ben 9tedjtéboben ftelle, fo nehmen fie ben Jeilius in 
Schuß gegen einen Mann der nichts zu befehlen habe; wollen fie aber 
Gewalt brauchen, fo werden fie e8 auch darin mit ihnen aufnehmen 
fónnen.^ Darüber fam es zu fehweren S Bátlidjfeiten. Der €ictot des 
Zehners geht bem Valerius und Horatius zu Leibe: bie Menge aere 
bricht ihm den Ruthenbündel. Appius fleigt auf die Bühne, um zu 
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bem Volke zu reden; Horatius und Valerius ihm nach; auf fie hört 
die Berfammlung, ven Zehner fágt ihr Gefchrei nicht zum Worte fomz 
men. Schon befahl Balerius von Amts wegen den €ictoren, fid) von 
einem Mann ohne Amt Hinwegzubegeben, als Appius, gebrochenen 
Muthes unb für fein Leben fürchtend, in ein bem Markte nahes Haus, 
von feinen Gegnern unbemerft, mit verhülltem Haupte fid) zurüdzog. 
Spurius Oppius brad), in ber Abficht feinem 9Imtégenoffen beizuitehen, 
von ber andern Seite auf ben Markt ferein; er fah die Herrfchaft der 
Gewalt erlegen. Jetzt von mancherlei Entfchlüffen bin unb her getrieben, 
— und baburd) daß er mach allen &eiten hin den vielen Rathgebern 
zuflimmte hatte er fid) in Verwirrung gebradjt — hieß er am Ende 
den Senat zufammenrüfen. Diefer Schritt berufigte die Menge, weil 
einem großen Theile der Väter das Thun ber Zehner zu mißfallen 
fhien, un» man daher von dem Senate das Ende diefer Behörde fid) 
verfpradj. Der Senat war der Meinung, ber Bürgerftand dürfe nicht 
aufgereizt werten, unb nod) weit mehr fei dafür zu forgen daß die Anz 
Zunft des Verginius beim Heere feine Unruhen veranlaffe. 

50. Deßwegen wurden jüngere Väter in das Lager, welches 
damals auf bem Berge Becilius fich befand, gefanbt um ben Zehnern 
auszurichten, fie möchten Allem aufbieten bie Krieger von einem Auf: 
ftande abzuhalten. Doc hier erregte Verginius eine noch größere 
Bewegung als et in der Stadt aurüdgelaffen Hatte. Denn außerdem 
bag man ihn mit einem Zuge von nahezu vierhundert Menfchen fommen 
fab, welche aus Entrüftung über das Gefchehene vou der Stadt an fid) 
ihm angefchloffen Hatten, — aud) das gezückte Mefler und das Blut 
womit er befprigt war 303 bie Aufmerkfamfeit des ganzen Lagers auf 
ihn. Und bie Togen bie man an vielen Punkten des Lagers ete 
blickte hatten den Schein erregt al8 ob bie Menge aus der Stadt weit 
zahlreicher wäre als fie wirklich es war. Auf die Frage: was e8 gebe ? 
brachte Verginius vor Weinen Tange fein Wort heraus; endlich, als 
die Unruhe des Zufammenlaufens aufhörte, der Haufe zum Stehen 
fam, und Stille eintrat, erzählte er ber Neihe nach den ganzen Her: 
gang. Die Hände zum Himmel emporhebend wandte er fich dann an 
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ſeine Waffenbrüder und bat ſie, nicht ihm zur Laſt zu legen was Appius 


Claudius gefrevelt habe, und ihn nicht als Kindermoörder zu verabs 
feheuen. Ihm wäre feiner Tochter Leben theurer als das eigene aec 
wefen, wenn fte hätte frei und feufd) leben dürfen. Da er fie wie eine 
Sclavin zur Entehrung habe fortfchleppen fehen fei er ver llebergeugung 
gefolgt bag es beffer fei feine Kinder durch Tod als burd) Schande zu 
verlieren, unb fo aus Mitleid in fcheinbare Graufamfeit gerathen. 
Auch würde er feine Tochter nicht überlebt haben, wenn ernicht gehofft 
hätte mit Hülfe feiner Waffenbrüder ihren Tod rächen zu fónnen. Denn 
auch fie haben ja Töchter, Schweftern, Gattinnen, und mit feiner Toch⸗ 
ter fei bie Brunft des Appius Claudius nicht erlofchen,, fondern werde 
um fo zügellofer fein, je ungeftrafter fie ihm hingehe. Am fremden 
Unglüd hätten fie eine Mahnung fich vor ähnlicher Mifhandlung zu 
verwahren. Was ihn betreffe fo habe ihm das Schickſal feine Gattin 
entriffen; feine Tochter fei, weil fie nicht länger feufch hätte leben 
tönnen, eines Häglichen, jedoch ehrenhaften Todes geftorben : in feinem 
Haufe finde Appius nichts mehr für feine Lüfternheit. Gegen veflen 
fonftige Gewaltthätigfeit werde er feine SBerfon mit bemfelben Muthe zu 
fdügen wiffen womit er feine Tochter gefehügt habe. - Die Uebrigen 
aber mögen für fid) feloft und für ihre Kinder forgen.“ Als SBerginiué 


ſich im folder Weife vernehmen ließ rief ibm die Menge zu: „Sie 


werden weder jeinen Schmerz noch ihre Freiheit ohne Unterftügung 
laffen.^ Und bie Städter welche fid) unter bem Haufen von Wehr— 
männern befanden wiederholten viefelben Klagen, und machten darauf 
aufmerffam wie e8 beim Mitanfehen einen weit empörenderen Ginbrud 
babe machen müßen ald beim Anhören, meldeten zugleich daß die Sache 
in Rom bereits fo gut mie fertig fei; Später Nachkommende berichteten: 
Appius fei faft todt gefchlagen worden und in die Verbannung abge— 
gangen. Sieg Alles bewirkte daß zu ben Waffen gerufen, bie Gels 
zeichen aus der Erde geriffen, und nad) Rom aufgebrochen wurde. Die 
Sehner, gleich fehr beftürzt durch dasjenige was vor ihren Augen ges 
geichah wie durch bie Nachrichten aus Nom, liefen in verfchiedene 
Theile des Lagers auseinander, um die Bewegungen zu dämpfen. Auf 
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gelinde Vorſtellungen erhielten ſie keine Antwort; ſtimmte Einer den 
Ton des Befehlens an, fo ward erwidert: „Ile ſeien Männer, und 
haben Waffen.“ In Reih’ und Glied zogen fie zur Stadt, unb lagerten 
fi auf ben Aventinus, jeden Bürgerlichen welchem fie begegneten aufz 
fordernd die Freiheit wieder zu erringen und SBolfétribunen zu ete 
wählen. - Eonft hörte man fein gewaltthätiged Wort. Epurius 
Oppius hielt Senatsverfammlung : man befchloß feine ftrengen Maß— 
zegeln zu ergreifen, denn fie felbft Hätten ben Aufftand veranlaßt. Drei 
gewefene Gonfufn wurden ald Gefanbte abgeſchickt: Spurius Tarpejus, 
Cajus Julius und Publius Sulpieius, um im Namen ded Senates zu 
fragen: „auf weflen Geheiß fie das Lager verlafien? oder was fie ba 
mit wollten daß fie bewaffnet ben Aventinus befeBt und, ftatt bie Feinde 
zu befriegen, bie eigene SBaterftabf eingenommen hätten?“ An Stoff 
zu einer Antwort fehlte es nicht, wohl aber an Jemand bet fie gegeben 
hätte; denn fie hatten noch feinen beftimmten Anführer, und der Ein- 
zelne wagte nicht recht fid) bem affe bloßzuftellen. Nur das rief bie 
gefammte Menge, man folle ben Lucius Balerius und Marcus Horatius 
zu ihnen fenben ; biefen werben fte eine Antwort geben. 

51. Als bie Gefandten weg waren erinnerte DVerginius bie 


Krieger daran wie fie fo eben bei einer nicht fer wichtigen Sache ver- 


legen gewefen feien weil e8 der Menge an einem Haupt gefehlt habe, 
unb die Antwort fei zwar nicht unpaffenb ausgefallen, jedoch mehr nach 
zufälliger Ginftimmung, al8 nach gemeinfchaftlichem Plane ertheilt 
worden. Er ſchlage vor Zehn an die Spite zu ftellen, und benfelben 
den bei'm Heere üblichen Gfrennamen Kriegstribunen beizulegen. Als 
ihm felbft zuerft diefe Stelle angetragen wurde fagte er: „Sparet biefe 
Urtheile über mich auf für Zeiten die für mich und euch beſſer find. 
&o lange meine Tochter ungerächt ift darf mir fein Ehrenamt erfreus 
lich fein, und fo lange das gemeine Wefen in Verwirrung ift frommt 
e8 nicht bag an eurer Spike Solche ftehen welche ber Haß zunächft 
Arifft. Bin ich zu irgend etwas brauchbar, fo fann ich e8 ohne Amt 
eben fo gut fein.“ Alſo wählten fie Kriegstribunen, zehen an bet 
Zahl. — Das Heer im Sabinifchen blieb ebenfalls nicht ruhig. Auch 
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hier erfolgte auf Anftiften des Jcilius unb Numitorius ein Abfall von ten 
Zehnern, indem das erneuerte Andenken an die Grmortung bed Siccius 
eine nicht fleinere Aufregung verurfachte ald vie neue Nachricht von bem 
abfcheulichen Angriffe auf bie Ehre einer Jungfrau. Als Jeilius die Er: 
nennung von Kriegstribunen auf bem Aventinus hörte beforgte er bie 
MWahlverfammlung der Bürger möchte fid) durch jenen Vorgang bet 
Krieger beftimmen laflen die gleichen Männer zu Bolfstribunen zu 
ermáblen ; und ba er fíd) auf Volfsangelegenheiten verftand und felbft 
nad) jenem Amte ftrebte fo ließ er ebenfalls mod) vor bem Aufbruche 
nad) ber Stadt bie Seinigen bie nämliche Zahl mit der gleichen Ges 
walt erwählen. Die Feldzeichen voran rüdten fie zum Gollinifchen 
Thor in Rom ein, und zogen in gefchloffenen Gliedern mitten durch 
die Stadt auf den Aventinus. Hier vereinigten fie fid mit bem 
andern Heere und beauftragten die zwanzig Kriegstribunen zweien aus 
ihrer Mitte bie oberfte Gewalt zu übertragen. Cie wählten ben 
Marcus Oppius und Sertus Manilius. Um den Befig der oberften 
Gewalt beforgt hielten die Väter täglich &igung, brachten jedoch bie 
Seit öfter mit Wortgezänfe hin als mit Berathungen. Die Ermors 
dung des Siccius, bie Lüfternheit des Appius, bie vielfadje Schmach 
im Felde wurde ven Zehnern vorgeworfen. Man befchloß bag Balerius 
und Horatius auf ben Aventinus gehen follten. Hiezu erklärten ſich 
diefe nur dann bereit wenn bie Zehner die Ehrenzeichen eines Amtes 
niederlegten von welchem fie ſchon vor einem Jahr abgetreten feien. 
Die Zehner befchwerten fi daß man ihnen Zwang anthun wolle, und 
erklärten ba fie ihre Gewalt erft dann nieverlegen wollen wenn die 
Gefete um deren willen man fie gewählt habe genehmigt feien. 

52. Dur ben ehemaligen 3Bolfétvibun Marcus Duilius in 
Senntnig gefegt bag vor bem beftändigen Gezänfe fein Befchluß zu 
Stande fomme, zogen die Bürgerlichen von dem Aventinus hinüber 
auf den heiligen Berg, veil Duilius verficherte: „erft wenn fie bie 
Stadt verlaflen fefen werde e8 den Vätern Grnft werden. Der heilige 
Berg werde fie an des Bürgerftandes Seftigfeit erinnern, und eà werde 
ihnen fíar werden ob ohne Herftellung der tribunicifchen Gewalt bie 
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Wiederkehr ber Eintracht möglich ſei.“ Sie zogen auf der Nomen: 
tanifchen Straße aus, welche damals bie $yiculenfifdje hieß, lagerten 
fich auf bem Heiligen Berg, unb afmten bie Mäßigung ihrer Väter 
darin nach daß fie feine Ungebür übten. An dus Heer fchloßen fid) 
die Bürger an, und Keiner welcher Altershalber gehen fonnte weigerte 
fi mitzugehen. Das Geleite gaben ihnen Weiber und Kinder, in 
Häglichem Tone fragenb: „Für wen man fie denn zurüdlaffe in einer 
Stadt in welcher weder Keufchheit noch Freiheit heilig fei?“ Da zu 
Rom durch die ungewohnte Entvölferung Alles verödet war und auf 
bem Marfte, außer wenigen Greifen, Fein Menfch fid) fefen ließ, unb 
vollends als die Väter in die Sikung gerufen wurden: diefe fid) von 
ber Leere des Marftplages felbft überzeugten, fo riefen nunmehr aud) 
noch Andere ald Horatius und Balerius: „Worauf wollt ihr warten, 
verfammelte Väter? Wenn bie Zehner ihre Haleftarrigfeit nicht aufz 
geben, wollt ihr Alles zufammenftürzen unb in Rauch aufgehen laffen? 
Und was ift das für eine Gewalt, ihr Zehner, an die ihr euch feft 
Hammert? Wollet ihr ben Dächern um» Wänden Necht fprechen ? 
Schämet ihr euch nicht bag auf dem Markt faft mehr Lictoren von 
euch zu fehen find ald Bürger und fonftige Leute? Was wollet ihr ans 
fangen wenn der Feind vor die Stadt rückt? ober wenn die Bürger, 
merfend daß mit ihrem Auszuge wenig ausgerichtet fel, bewaffnet 
fommen? Wollet ihr mit bem Untergange ber Stadt eure Herrfchaft 
enden? Nun aber bleibt unà feine andere Wahl: entweder müffen wir 
auf Bürger verzichten, ober Volkstribunen unà gefallen laffen. Wir 
fónnten eher ohne abefige Obrigkeit als fie ohne bürgerliche fein. Als 
. e8 nod) neu und unverfucht war haben fie dieß Amt unfern Vätern abz 
genöthiget, und follten, nachdem fie einmal von feiner Süßigkeit gez 
foftet, eà jet verfchmerzen fünnen, zumal auch wir von den Gemalten 
nicht fo mäßigen Gebraud) madjen daß ein Beiftand ihnen entbehrlich 
wäre ?* Da folde Stimmen fid von allen Seiten hören ließen, fo 
beugten fich die Zehner vor ber Einftimmigfeit und erklärten fie werben 
fi, ba man eà fo haben wolle, vem Willen des Senates fügen. Nur 
baten und warnten fie zugleich daß man fie gegen ben Haß ficher ftelle 
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und nicht durch ihr Blut ben Bürgerfland am bie Hinrichtung von 
Vätern gewöhne. | 
53. Sept wurden Balerius und Horatius abgefanbt, mit bem 
Auftrage bie Bürger unter beliebigen Bedingungen zurüdzuführen unb 
Alles beizulegen, desgleichen auch bie Zehner gegen die &adje unb ben 
Angriff ber Menge im Voraus ficher zu ftellen. Sie giengen ab und 
wurden von den Bürgern mit großer Freude in'á Lager eingelaflen, 
da fie ja ohne Frage Befreier feien, fomobl zu Anfang der Bewes 
gung als jegt an deren Ende. Dafür wurde ihnen bei ihrer Ankunft 
Dank. gefagt. Jeilius führte baà Wort im Namen der Menge. Ale 
dann die 9tebe auf die Bedingungen fam und die Gefandten fragten 
was bie Forderungen der Bürger feien, ftellte berfelbe nad) einer ſchon 
vot der Anfunft der Gefandten getroffenen Verabredung foldhe Forbes 
rungen daß man deutlich faf, nicht auf ben Waffen, fondern auf ber 
Billigfeit ber Wünfche ruhe ihre Hoffnung. Sie verlangten námlid) 
Herftellung ter tribunicifen Gewalt und ber Berufung an das Volk, 
Schugwehren welche der Bürgerftand fchon vor Ernennung ber Zehner 
gehabt hatte, defgleichen daß es feinem Nachtheil bringe wenn er 
Krieger oder Bürger aufgefordert habe mittelft eines Auszugs bie 
Freiheit wieder zu gewinnen. Nur in Betreff ber Beftrafung bet 
Sefnet lautete das Anfinnen graufam. Sie forderten nämlich die 
Auslieferung derfelben, und drohten fie lebendig zu verbrennen. Die 
Gefandten erwiderten: „Was ihr in Folge ruhiger Ueberlegung aec 
fordert habt ift fo billig bag man e8 euch von felbit hätte anbieten 
müffen: denn ihr begehret damit eine Echußwehr für die Freiheit, 
nicht eine Angriffewaffe für die Zügelloſigkeit. Euern Zorn hingegen 
darf man wohl entichuldigen, aber nicht begünftigen ; denn aus Abſcheu 
vor der Giraufamfeit rennet ihr in bie Graufamfeit und wollet, fait 
ehe ihr ſelbſt frei feib, fdon als Herrfcher fdjalten über eure Wider: 
facher. Soll denn unfere Stadt nie Ruhe haben von Verfolgungen 
der Väter gegen bie Bürger oder ber Bürger gegen die Väter? Einen 
Schild braucht ihr, nicht das Schwert. Uebergenug gedemüthigt ift 
wer ohne Vorrecht unter den andern Bürgern zu leben fat, ohne Uns 
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recht weder zufügen noch erleiden zu dürfen. Zudem, wenn ihr euch 
einmal als furchtbar zeigen wollet, ſo wartet bis ihr eure Behoͤrden 
und Geſetze wieder habt und damit das Recht über unſer Leben und 
Vermögen zu erkennen in eurer Hand ift: dann koͤnnet ihr über Jeden 
nad) Erfund feiner Sache befchließen. Für jebt genügt die Freiheit 
wieder zu gewinnen.“ 

54. Da Alle den Gefandten überliegen nad) Gutbefinten zu 
handeln, fo verficherten biefe, fie werten bie Sache bald in'à Reine ges 
bracht haben, unb bann zurücdfommen. Sie giengen ab, und als fie 
nun den Vätern die. Aufträge ber Bürger ausrichteten, fo willigten bie 
Zehner in Alles, weil ja wider ihr eigenes Erwarten von ihrer Bes 
firafung feine Rede fei. Nur Appius allein, der bei feinem wilden 
Sinne und feiner ganz befonderen Berhaftheit bie Grbitterung Anderer 
gegen ihn nad) feiner Erbitterung gegen fie abmaß, äußerte: „Ich 
fenne das Schickfal welches mir bevorfteht. ' Man verfchiebt, wie ich 
fehe, ben Kampf gegen und, bis ben Gegnern die Waffen ausgeliefert 
find. Der Haß fordert Blut: Aber auch ich weigere mich nicht vom 
Zehneramt abzutreten.“ Der Senat fafte ben Beſchluß: „Die 
Zehner follen fobald als möglich ihr Amt nieberfegen. Der Hohes 
. priefter [Pontifer Marimus] Quintus Furius folle Bolfstribunen 

wählen laffen. Niemand folle wegen des Aufftandes der Krieger oter 
bet Bürger behelligt werden.“ Nach Abfaflung diefer Senatöbes 
fhlüffe ward die Sigung aufgehoben, bie Zehner traten vor ba verz 
fammelte Volk, unb legten ihr Amt unter allgemeinem Jubel nieder. 
Solches wurde ben Bürgern gemeldet. An bie Geſandten ſchloß fid) 
Alles an was noch in ber Stadt zurücigeblieben war. Diefer Menge 
fam ein anderer frofer Haufe aus bem Lager entgegen; gegenfeitig 
wünfchte man fid Glüd zur Wiederherftellung der Freiheit und Ginz 
traht im Staate. Die Gefandten fprachen in der Verfammlung : 
e Glüd und Heil und Segen euch und bem gemeinen Wefen! Kehret 
zurüd in bie Vaterftadt, zu euren Hausgöttern, Gattinnen und Kin- 
bern ; aber bie Mäßigung bie ihr hier beiwiefen habt, wo, trot ber viel: 
fachen und dringenden Bebürfnifie einer fo großen SBolfémenge, feines 
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Menſchen Ader befd)übigt worben ift, dieſe Mäßigung nehmet in bie 
Stadt mit. Gehet auf ben Aventinus, vor wo ihr ausgegangen feib. 
Dort, an ber glüdlihen Stelle welche euch ben erften Grund zur Kreis 
heit legen fah, erwählet Volkstribunen. Der Hohepriefter wird fid) 
einfinden um die Wahlverfammlung zu leiten.“ Mit lautem Beifall 
und Subel genehmigten fie 9(((e8. Dann reißen fie die Feldzeichen 
aus ber Erde, brechen auf nad) Rom, und wetteifern mit den Ents 
gegenfommenben in Freude. Bewaffnet ziehen fie ftille durch vie 
Stadt auf ben Aventinus. Hier wählten fie, unter bem Vorfige des 
Hohenpriefterd, unverzüglich SBolfétribunen, zu allererft ben Lucius 
Verginius; fobanm den Lucius Jcilius unb den Oheim der Verginia, 
Publius Numitorius,' die Anftifter des Auszuges; bierauf ben Gajué 
Giciniuà, einen Abfümmling deflen ber nad) der Ueberlieferung als 
erfter Volkstribun auf dem heiligen Berge gewählt worden, und den 
Marcus Duilius, der vor Ernennung der Zchner fib als Tribun auss 
gezeichnet und aud) in den Kämpfen mit den Zehnern dem Bürger: 
ftanbe feine Dienfte nicht entzogen fatte. Endlich wurden mehr in 
Hoffnung ald um fdjon vorhandener Bervienfte willen gewählt Marcus 
Titinius, Marcus Pomponius, Cajus Apronius, Publius Villius und 
Gajuà Oppius. Alsbald nach bem NAntritte des Tribunats ftellte 
Jeilius den Antrag an den Bürgerftand, und der Bürgerftand vers 
orbnete, baf Niemand wegen Aufftandes gegen die Zehner behelligt 
werden dürfe. Sofort wurde der Antrag des Marcus Duilius, Gon: 
ſuln zu erwählen,, von welchen an das Volk Berufung gelte, gut ges 
heißen. Alles bief wurde in der Bürgerverfammlung auf der Flami: 
nischen Wiefe verhandelt, welche jet die Flaminiiche Rennbahn heißt. 

55. Hierauf wurden durch einen Zwifchenkönig [Interrer] zu 
Gonfuln erwählt Lucius Valerius und Marcus Horatius, welche als: 
bald ihre Amt antraten IJ. 305 b. St.]. Diefe Gonfuln machten bei 
dem Volke fid) beliebt, ohne die Väter zu beeinträchtigen, wenn aud) 
nicht ohne bei ihnen anzuftoßgen. Denn Alles was zur Sicherung bet 
Freiheit des Bürgerſtandes geſchah bünfte diefen eine Verminderung 
ihrer Macht. Da ed gleichfam eine ftreitige 9tedjtéftage war, ob bie 
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Väter an Bürgerbeſchlüſſe gebunden ſeien, ſo erhoben ſie vor allem 
Andern auf einem Volkstage wo nach Centurien geſtimmt wurde zum 
Geſetze: „Daß Alles was der Bürgerſtand in Abſtimmung nach Tribus 
verordne für das Geſammtvolk verbindlich fei;^ ein Geſetz das den 
Tribunen bei ihren Anträgen die fehärfite Waffe in die Hände gab. 
Darauf wurde von ihnen ein anderes von einem Gonful herrührendes 
Gefe über bie Berufung an dad Volk, biefe unvergleichliche Schuß- 
wehr der Freiheit, welches durch bie Zehnergewalt umgeflürzt war, 
nicht nur wieder hergeftellt, fondern auch für bie Zukunft gefichert durch 
die neue Verordnung: „Es jolle Niemand irgendwelche Behörde ohne 
Berufungsrecht ernennen; Wer e8 thue, ben fole es geftattet und er= 
faubt fein zu tödten, und ſolche Tödtung folle nicht als peinliches Ver⸗ 
brechen angefefen werden fónnen:^ Nachdem fie betaeftalt ben Bürgers 
ftand Hier durch bie Berufung, dort durch ben Beiftand ber Tribunen 
Hinlänglich gefichert hatten, fo erneuerten fie auch für die Tribunen 
ſelbſt die faft fd)on vergeffene Beftimmung daß fie für unverleglich 
gelten follten, durch Wiederholung einiger laͤngſt abgefommener Ges 
bräuche; und nicht blog durch diefe Weihe machten fie biefefben unan- 
taftbar, fonvern auch durch ein Gefeg, welches beftimmte: „Wer den 
Bolkstribunen, Richtern, Zehnern Leives thue, deflen Haupt folle dem 
Suppiter verfallen fein; feine Habe folle bei bem Tempel der Gere, 
des Liber und der Libera verkauft werden.“ Nach diefem Geſetze, bez 
haupten bie Rechtsausleger, fei Niemand unantaftbar, fondern nur 
verflucht wer einem derfelben Leid zufüge. Wenn daher ein Aedil von 
höhern Behörden verhaftet unb feftgefetgt werde, fo fei dieß zwar nicht 
Rechtens — denn ed gefchehe Semanbem Leid welchem es nad) biefent 
Gefe&e nicht geichehen dürfe — aber bod) ‚ein Beweis baf ein Aedil 
nicht für unantaftbar gelte. Die Tribunen aber feien unantaftbar, 
fraft des alten Eides welchen ber Bürgerftand bei der erften Errichtung 
diefes Amtes gefchworen. Nach einer andern Auslegung enthielte diefes 
Horatifche Geſetz zugleich eine Wahrung für die Gonfuln und: Präs 
toren, weil ge&tere unter denfelben Vogelzeichen gewählt würden wie 
die Conſuln; denn „Richter“ bezeichne vie Gonfuln, Diefe Erklärung 
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wird baburdj wiverlegt daß e8 damals nod) nicht Sitte war ben Gone 
ſul Richter, fonbern Prätor zu nennen, Das waren die Gefete welche 
die Gonfuln gaben. Won benfelben Gonfuln wurde verfügt baf bie 
Senatöbefchlüffe, welche bisher von ben Gonfuln willfürlich unterdrückt 
und verfälfcht wurden , in den Tempel der Geres an die SSürgerábilen 
follten abgeliefert werden. Hierauf machte der Bolfstribun Marcus 
Duilius den Antrag an ben Bürgerftand, und der Bürgerſtand be: 
ſchloß: „Wer ben Bürgerftand ohne Tribunen [affe und eine Behörde 
ohne Berufungsrecht ernenne folle an Leib und Leben geftraft werden.” 
Die Alles wurde abgemadjt zwar wider bie Wünſche ber Adeligen, 
bod) ohne daß fie miberfirebten, weil bis je&t noch gegen feinen Ein— 
zelnen ftreng verfahren worden war, 

56. 9((8 aber bie tribunicifche Gewalt und bie Freiheit des 
Bürgerftandes feft gegründet war, da glaubten bie Tribunen es fei 
nunmehr gefahrlos und an ber Zeit fi an Einzelne zu machen, unb 
erfahen zuerft ben Verginius zum Ankläger und ben Appius zum Bes 
Hagten. Als Verginius den Appius vorgelaben und viefer umgeben 
von jungem Adel auf bem Marktplab fid) eingefunden hatte erneuerte 
alsbald fein und feiner Trabanten Anbli in Allen das Andenfen an 
jene abjcheuliche Regierung. Da ſprach SBerginiué : „die Rede ift 
für zweifelhafte Fälle erfunden. Darum werde ich weder die Zeit 
damit verderben daß ich bei euch denjenigen anflage von beffen Grau- 

. famfeit ihr euch felbft mit den Waffen befreit habt, noch ihm geftatten 
feine vielen Verbrechen noch mit einer fchamlofen SBertfeibiqung zu 
. vermehren. Alle Frevel und Greuel alfo welche du, Appius Claudius, 
zwei Jahre [ang , einen auf den andern, dir erlaubt haft, mögen dir 
hingehen. Nur Eines Verbrechens wegen laffe ich dich in Bande 
führen, wenn du nicht vor einem Richter Bemeifeft bag du nicht ungez 
felicherweije eine Freie zur Sclaverei verurtheilt Babeft.^ Weder 
von bem Beiftande ber Tribunen, noch von bem Richterftuhle des gez 
fammten Bolfes fonnte Appius irgend etwas hoffen; bennod) fprach 
er nicht blos bie Tribunen an, fondern er rief auch, als Keiner ein- 
ſchriet und der Diener ihn ergrief: „Ich lege Berufung ein.“ Dieſes 
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Eine Rettungswort der Freiheit, vernommen aus vem Munde der vor 
Kurzem nod) bie Freiheit Jemanden abgefprochen hatte, bewirkte 
Stille. Leife machte Jeder feinen Gefühlen Luft: „So gebe cà denn 
bod) Götter, und fie achten auf ber Menfchen Sun; auf Hebermuth 
unb Graufamfeit folge, wenn auch fpäte, bod) nicht leichte Strafe ; 
Berufung lege derjenige ein welcher bie Berufung aufgehoben, unb 
um den Schuß des Volkes flehe ber welcher alle Rechte des Bolfes 
zertreten ; be8 Rechtes der Freiheit bedürftig werde in Bande gefchleppt 
der Mann ber eine Freie in Sclaverei gefprochen habe!“ Während 
aber ſolches Gemurmel durch die Berfammlung gieng hörte man ben 
Appius felbft mit lauter Stimme die Hülfe des Nömifchen Volkes an— 
fíeBen. Er erinnerte an bie Berdienfte feiner Ahnen um den Freiftaat 
zu Haufe und im Feld; an feinen eigenen, unfeligen Eifer für ben 
NRömifchen Bürgeritand, daß er, um Gleichheit ber Gefe&e zu bewirken, 
'gum größten Nerger der Väter, vom Gonfulat zurüdgetreten fei: an 
feine Gefebe , welche fortbefichen, während, er, ifr Urheber, in Bande 
geführt werde. Aber was er als Perfon für fich ober gegen fid) habe 
werde er dann geltend madjen wann man ihm vergönne fich zu verantz 
worten. Für den Augenblie fpreche er als Römifcher Bürger das 
allen Bürgern zuftändige Recht an, nach gefchehener SBotlabung fid) 
vertheidigen und ed auf bie Entfcheidung des Nömifchen Volkes an« 
fommen laffen zu dürfen. So febr fürchte er ben Haß nod) nicht daß 
er von feiner Mitbürger Biligfeit und Mitleid gar nichts hoffte. 
_ Führe man ihn ungehört in Bande, fo fpreche er abermals bie Volfe- 
tribunen an unb marne fie denen nachzuahmen welche fie haflen. Ges 
ftehen aber die Tribunen felbft auch fich zur Aufhebung der Hülfsan- 
vufung verfchiworen zu Haben, wie dieß, nad) ihrer Bezichtigung,, die 
Zehner gethan haben follen, nun denn, fo berufe et fid) auf das Volk, 
jo flehe er bie Gefege über bie Berufung an, welche erft in biefem 
Sahre von ben Gonfuín wie von den Tribunen gegeben worden feien. 
Denn wer fid) werde berufen können wenn ber nod) nicht Verurtheilte, 
nod) nicht Gebórte e8 nicht thun dürfe? Welcher Bürgerliche, welcher 
gemeine Mann Schub bei den Geſetzen finden werde, wenn Appius 
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Claudius feitien finde? An feinem &djidfale werde man exfennen , ob 
durch bie neuen Gefege Gewaltherrfhaft ober Freiheit begründet, ob 
die Hülfsanrufung und die Berufung gegen SBeamtenunredjt nur in 
todten Buchftaben vorgehalten, oder in Wahrheit erteilt fei ^. 

57. Dagegen behauptete VBerginius: „Appius Claudius allein 
habe feinen Theil an Gefegen, an bürgerlihem und menfchlichem Ber: 
Bande. Man folle hinblicken auf feinen Richterftuhl, bie Zwingvefte 
aller Schandthaten,, wo biefer Iebenslängliche Zehner, für das Eigen: 
iffum, ben Rüden, dad Blut feiner Mitbürger fo gefährlich, mit 
Ruthen und Beilen Alle bedrohend, ein Verächter ber Götter unb ber 
Menſchen, mit Henfern, nicht mit Lictoren, umfchaart, zulegt von 
Raub und Mord fid) ber Wolluft zugewandt, und eine freigeborne 
Jungfrau vor den Augen be8 Nömifchen Volkes, wie eine Kriegss 
gefangene, aus den Armen des Vaters geviffen unb feinem Kammers 
biener und Hörigen zu eigen gefdjenft ; wo er durch graufamen Spruch 
und ruchlofes Urteil die Hand des Vaters’ gegen die Tochter bewaffnet, 
wo er ben Verlobten unb ben Oheim, als fie ven Balbentfeelten Körper 
der Jungfrau aufgehoben, ind Gefängniß zu führen befohlen Babe, 
mehr aufgebracht durch die Vereitlung. feiner - lüfternen Abfichten als 
die gefd)eBene Tödtung. Auch für ihn fei ver Kerfer gebaut, welchen 
er fo gerne die Wohnftube ber Nömifchen Bürger genannt habe. 
Darum, wie Jener abermalg unb immer wieder das Volf antufe, fo 
werde er ihn abermals und immer wieder auffordern vor einem Richter 
zu beweifen daß er nicht eine Freie in Sclaverei gefprochen habe ; 
weigere fid) berfelbe vor einen Richter zu gehen, fo laffe er ihn als 
verurteilt ind Gefüngnig führen.“ So wurde er in den Kerfer ges 
toorfen , was zwar Niemand mißbilligte, jedoch machte es einen tiefen 
Eindruck, indem die Beftrafung eines foldjen Mannes den Bürgern: 
ihre eigene Freiheit als bereits übermäßig erfcheinen ließ. Der Tribun 
fete ihm einen fpáteren Gerichtstag. 

Unterdefien famen von den Ratinern und Hernifern Gefanbte nad 
Rom, um ben Vätern und bem Bürgerftande zu ihrer Eintracht Glück 
zu wünfchen, und fie brachten dafür bem guten und großen Suppiter 
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auf das Capitol zum Geſchenk einen goldenen Kranz von geringem 
Gewichte, wie denn ihre Umſtände nicht glänzend waren und die Götter 
mehr mit frommem Sinn als großer Pracht verehrt wurden. Durch 
ihre Ausſage erfuhr man auch daß die Aequer und Volsker fid) mit 
‚aller Macht zum Kriege rüften. Deswegen erhielten die Gonfuln ben 
Befehl bie SBoften unter fid) zu theilen. Das oo8 beftimmte bem 
Horatius bie Sabiner, bem Valerius bie Aequer unb Volsker. Als 
fie biefer Kriege halber eine Aushebung anfünbigten, fo führte ihnen 
die Zuneigung ded Bürgerftandes nicht nur bie Jüngern, fondern auch 
Ausgediente in Menge zu, welche fid) al8 Freiwillige aufzeichnen 
ließen ; und in Folge beffen wurde das Heer nicht blos an Zahl ftärfer, 
fondern auch durch bie Befchaffenheit ber Krieger, unter welchen viele 
Beteranen waren. Che bie Gonfuln aus bet Stadt aufbrachen ftellten 
fie bie Gefe&e der Sefner, welche bie zwölf Tafeln heißen, in Erz eine 
gegraben öffentlih auf. Einige Schriftfteller berichten, auf Geheiß 
ber Tribunen hätten bie 9febilen dieſes Gefchäft beforgt. 

58. Cajus Claudius, welcher aus Abſcheu gegen bie Frevel der 
Zebner unb vor Allem erbost auf den Uebermuth feines Bruderfohnes 
in feine alte Baterftadt NRegillum ſich begeben hatte, fam jest trog 
feines hohen Alters zurück⸗ um durch Fürbitte bie Gefahren von bem 
abzuwenden vor befjen Fehlern er geflohen war, erfchien in Trauers 
fleibern. fammt ben Mitglievern und Hörigen feines Gefchlechts auf 
bem Markte, brücte jedem Einzelnen bie Hand und bat: „fie möchten 
das Gefchlecht ber Glaubier nicht bergeftalt brandmarfen, daß man fie 
des Kerkerd unb ber Fefleln würdig erkläre. Der Mann ver für feine 
Stadjfommen ein hochgefeiertes Ahnenbild abgeben werde, der Geſetz⸗ 
geber und Stifter des Römifchen Rechtes ‚Liege gefeflelt unter nächte 
lichen Sieben und Straßenräubern! Sie möchten doch eine Fleine 
Meile Erwägung unb Nachdenken anftatt be& Zorns eintreten faffen 
und lieber Einem auf die Fürbitte fo vieler Claudier vergeben als aus 
$af gegen Einen bie Bitten der Vielen verfd)máfen. Auch er thue 
bie dem Gefdjledjt und Namen zu lieb und Babe fid) nicht ausgeföhnt 
mit demjenigen welchem er im Unglück Unterftügung wünfche. Durch 
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Mannhaftigfeit fei bie Freiheit wieder errungen: durch Milde könne 
bie Eintracht ber Stände befeftigt werden.“ Einige rührte mehr feine 
Derwandtenliebe ald die Sache beffen für welchen er fid) verwendete. 
Aber Berginius bat: „fie möchten vielmehr mit ihm unb feiner Tochter 
Mitleid fühlen und nicht auf die Bitten des Glaubifden Geſchlechtes 
hören, welches zum Bürgerftande bie Etellung von Deöpoten eins 
nehme, fondern auf bie von Verginia's Angehörigen, die alle drei Tris 
bunen feien, unb bie, zum Beiftande des Bürgerftandes gewählt, felber 
be8 Bürgerftandes Gidjut und Beiftand anflehen.“ Dieſe Thränen 
fehienen gerechter. "Als ihm fo alle Hoffnung abgefchnitten war gab 
Appius, ehe ber finaudgerüdte Gerid)tétag fam, fid) ſelbſt ben Tod, 
Gleich darauf fagte Publius Numitorius ben Spurius Oppius, ben 
näcdften Gegenftand des Hafles, weil er in der Stadt gemefen war als 
fein Amtsgenoſſe das ungerechte Zuerfenntniß füllte. Doch brachte 
dem Oppius ein felbftverübtes Unrecht noch größeren Nachtheil in der 
öffentlichen Meinung als das nicht verhinderte. Es trat ein Zeuge 
auf, bet fiebenundzwanzig Feldzüge aufzählte, achtmal auferorventlich 
befchenkt worden war, unb biefe Gefchenfe bem Volke vor Augen hielt, 
bann fein Kleid aufrieß und feinen. von Ruthen zerfleifchten Rücken 
zeigte, fid) bereit erflärend von bemfelben, auch nad) feiner Amtsnieders 
legung , ſich noch einmal fo miffanbelu zu laffen, falls er ifm vor 
Gericht irgend eine Schuld nachweiſen köͤnne. Auch Oppius murbe 
in'$ Gefüngniß geführt und matte, ehe ber Gerichtstag fam, feinem 
Leben ein Ende. Das Vermögen des Claudius unb Oppius zogen 
die Tribunen für bie Gtaatécaffe ein. Die Amtsgenoſſen berfelben 
giengen in bie Berbannung ; ihr Vermögen wurde eingezogen. Auch 
Marcus Claudius, welcher bie Berginia als feine &clavin angefprochen, 
wurde vorgeladen unb verurtheilt, doch, weil ihm Verginius felbft bie 
ſchwerſte Strafe ſchenkte, entlafien. Er gieng ald VBerwiefener nadj 
Tibur. Und nachdem fo der Schatten Verginia’s, bie im Tode glück 
licher war ald im Leben, fo manches Haus zum Strafgerichte heimge— 
ſucht und feinen Schuldigen übergangen fatte, fand er endlich 9tube. 
59. Große Furcht Hatte fid) der Däter bemächtigt und der 
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Ausdruck im Gefichte ber Tribunen war fdjon derfelbe wie früher bei 


ven Zehnern, als ver Volfstribun Marcus Duilius, ihre übermäßige 
Gewalt heilfam befchränfend, erflürte: „Wir haben ber Freiheit, wir 
haben bet Rache an ben Feinden jegt genug: darum werde ich in biefem 
Sahre Keinen weiter vor Gericht laden, Keinen ind Gefängnig führen 
laſſen. Denn wozu alte, längft vetgeffene Verſchuldungen wieder her: 
vorſuchen, ba die neuen durch der Zehner Beftrafung gebüßt find ? unb 
daß nichts vorfallen wird wobei die Tribunen einfchreiten müßten, dafür 
bürgt ber beiden Gonfuln unermüblidje Sorge für bie Wahrung eurer 
Freiheit.“ Diefe Mäßigung des Tribund benahm zuerft ben Vätern 
ihre Furcht, fleigerte aber zugleich ihren Unwillen über die Conſuln, 
weil biefe fo ganz auf ver. Seite des Bürgerftandes geftanden feien baf 
die bürgerliche Behörde früher als bie abelige für ber Väter Wohl und 
Freiheit geforgt Habe, und daf bie Widerfacher früher fatt geworden 
feien an ihnen Rache zu nehmen als die Gonfuln einen Schritt gethan 
haben um ihrer Ungebundenheit entgegenzutreten. Ja Manche nannten 
e8 eiog Feigheit daß bie Väter bie von den Gon[uln vorgefchlagenen 
Gefege beftätigt Haben, und es. galt ald ausgemacht baf fie, in bet 
Verwirrung des gemeinen Wefend, nur ben Umftänden nachgegeben 
haben. 

60. Als die innern Angelegenheiten geordnet und die Verhält- 
niffe des Bürgerſtandes feſt begründet waren trennten (id) bie Gonfuln 
und giengen jeder auf feinen Poften ab. Balerius hielt gegen die 
auf bem Algidus bereitd vereinigten Heere ber Nequer unb Volsker ben 
Krieg mit Klugheit hin. Hätte er aldbald das Glüd entfcheiden faffer, 
fo weiß ich nicht ob nicht, bei der damaligen Stimmung der Römer 
und der Feinde von der unglüdlichen Heerführung der Zehner fer, ber 
Kampf [deren Verluft gebracht hätte. Er hielt feine Leute zufam- 
men in bem Lager welches er taufend Schritte vom Feinde aufgefchla- 
gen hatte, Die Feinde füllten zur Schlacht geordnet ben Raum 
zwifchen beiden Lagern aus, und ihre Heraugforderungen zum Kampfe 
blieben von Seiten ber Römer unbeantwortet. Endlich, des Stehens 
und vergeblichen Wartens auf ein Treffen müde, zogen bie Aequer unb 
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Volsker, im Wahne ber Sieg fei ihnen fo gut als zugeftanden, zum 
Theil in'8 Land der Hernifer, zum Theil in's Latinifche auf Plünde- 
rung. Was zurücblieb konnte wohl das Lager decken, aber war nicht 
ftarf genug für eine Schlacht. Als der Gonful diefes merkte, fo ver 
galt er Schrecken mit Schrecken, und fudjte, zur Schlacht georbnet, 
nun feinerfeità die Feinde herauszulocken. Als biefe, im Bewußtfein 
ihrer jebigen Schwäche, ein Gefecht ausfchlugen wuchs dem Römer 
alfobalb ber Muth, und er faf fie für SBeftegte an weil (ie furchtfam 
hinter ihrem Walle blieben. Nachdem die Römer den ganzen Tag auf 
Kampf gefaßt geftanben hatten wiechen fie ber Nacht unb pflegten voll 
Hoffnung nun des Leibes. Ganz anberó, war die Stimmung bet 
Feinde, die in ihrer Angft nach allen Seiten Boten fandten, um vie 
Plünderer zurückzurufen. Aus den nächften Orten trafen ffe ein; bie 
Entfernteren fand man nicht. Mit Sagedanbrud) vüdten bie Nömer 
aus bem Lager, entfchloffen ben Mall zu ftürmen, falls das Treffen 
ausgefchlagen würde: und als eà fdjon hoch am Tage war und bei bem 
Feinde nichts fid) rührte gab der Goníul Befehl zum Angriffe. Doc 
ald die Linie fid) in Bewegung. feßte ergrief Unwille bie Aequer und 
Bolefer, daß fiegreiche Heere fid) mit bem Walle beden follen, ftatt 
mit ihrer Tapferkeit und ihren Waffen. So erhielten denn aud) fie 
das ihren Anführern abgedrungene Zeichen zur Schlacht. Und fchon 
war ein Theil aus den Thoren gerüdt, unb hinter-ihnen drein zogen’ 
bie Andern in Ordnung auf ihren Plat herab, als ber Nömifche Cons 
ful, ehe die feindliche Schlachtlinie in ihrer ganzen Stärke feft und ges 
fchlofien Hände, vorbrang; und er machte fich an fte als fie noch nicht 
Alle audgerüdt waren, und die es waren ihre Reihen noch nicht recht ents 
faltet hatten, und fo lange fie gleid)fam einen wogenden Schwarm bils 
beten der unficher bin und herrannte unb wo Jeder fid) nach fid) und den 
Seinigen umfah , und deren Berwirrung nod) höher flieg durch das 
Feldgefchrei und lingeftüm womit er fie angrief. Anfangs zogen bie 
Feinde fich zurück; als fie fich. jedoch gefammelt hatten und bie Ans 
führer allenthalben fchalten, ob fie vot Beflegten weichen poten, fo 
wird das Treffen hergeftellt. 
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61. Der Gonful auf der andern Seite hieß die 9tómer bedenken 
daß fie an biefem Tage zum erftenmal als Freie für die freie Römer: 
ftadt fümpfen. Sich felbft zu Nutzen werden fie fiegen, nicht um ale 
^ Sieger Zehnern zum Lohne zu dienen. Kein Appius führe den Ober- 
befehl, fondern ein Conſul Balerius, entfproffen von Befreiern des 
Römifchen Volfes und felbit ein Befreier. Cie follen zeigen daß in 
den frühern Schlachten an ben Feldherrn, nicht an den Kriegern ble 
Schuld fag daß fíe nicht fiegten. Schande wäre ed wenn fte gegen 
Mitbürger muthiger gewefen wären als jett gegen Feinde, und zu 
Haufe die Knechtfchaft mehr fürchteten al8 im Felde. Die Einzige 
fei Berginia gewefen deren Ehre im Frieden bedroht war, unb Appius 
bet einzige Bürger von gefährlicher Lüfternheit. Aber wenn das 
Kriegsglück fich auf jene Eeite neige, fo brofe den Kindern von Allen 
durch fo viele Taufend Feinde Gefahr. Doch, er wolle nicht über feine 
Lippen bringen was weder Juppiter nod) Bater Mars einer Etadt bes 
gegnen faffen werde bie unter foldjen Vorzeichen begründet worden fet. 
Gr erinnerte fie an den Aventinifchen und an ben heiligen Berg: fie 
follen bain wo vor wenigen Monden die Freiheit errungen worden bie 
Herrfchaft ungefchmälert gurüdbringen ‚und zeigen daß die Krieger 
Roms nad) Vertreibung der Zehner von bemfelben Geift befeelt feien 
wie vor ihrer Ernennung, und daß durch bie Gleichheit vor bem Gefete 
die Mannhaftigleit des Römifchen Volkes nicht vermindert worden 
fei. Nachdem er alfo bei den Feldzeichen des Fußvolfes gefprochen 
flog er Hin zur Reiterei. „Auf, ihr Sünglinge, rief er, übertreffet das 
Fußvolk an Tapferkeit, wie ihr e8 an Ehre und Rang übertreffet. Beim 
erften Angriffe hat das Fußvolf ben Feind zum Weichen gebracht: 
fprenget ihr auf den gefchlagenen ein und jaget ihn aus bem Feld. 
Sie werden eurem Gtofe nicht Stand halten, und jebt (don ift e8 
mehr ein Zögern als ein Widerftantleiften.“ Sie fpornen die Pferde 
und faffen fie anrennen auf den Feind, der fchon durch das Gefecht mit 
dem Fußvolf in Verwirrung ift, durchbrechen feine Glieder und bringen 
bis zur Hinterfien Reihe vor, wo ein Theil im freien Raume fid) 
fchwenft unb die Feinde, welche nunmehr allenthalben die Flucht 
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|. ergreifen, arößtentheils von ihrem Lager weg nach einer andern Seite 


jagt, und auf und nieber reitend zurückſcheucht. Das Fußvolt und der 
Gonful felbft und die ganze Wucht bed Kampfes wirft fid) auf das 
ager, welches unter großem Blutbade, mit nod) größerer Beute ihnen 
in die Hände fällt. Die Kunde biefer Schlacht gelangte nicht blos in 
die Stadt, fondern auch in's Sabinifche zum andern Heer; in bet 
Stadt erregte fie nur allgemeine Freude; im Lager entflammte fie die 
Krieger, biefer Ehre nachzueifern. Schon hatte fie Horatius dadurch 
baf er fie zu Ausfällen aborenete und in leichten Gefechten verfuchte, 
daran gewöhnt mehr fid) felbft zu vertrauen als an bie unter Anfüh— 
zung der Zehner erlittene Schmach zu benfen, und biefe Heinen Kämpfe 
hatten die Hoffnung für ben Hauptfchlag fehr gefördert. Auch hörten 
die Sabiner, trogenb auf ihren Erfolg im vorigen Jahre, nicht auf zu 
meden, heranzudringen und zu fragen: „warum fie bie Zeit damit vete 
derben daß ffe in Kleiner Anzahl wie Räuber vorbredjem und zurück— 
eilen, und in viele Heine Treffen bie Entfcheidung eines Kriegs zerz 
fplittern? Warum fte nicht zur Schlacht ausrücken und Alles mit Einem 
Male vom Glück enticheiden laffen ?^ 

62. Zu bem Muthe ver fid) bei ben Römern ohnehin fdjon in 
genügendem Maße angefammelt hatte entflammte fie noch der Gedanke 
wie empórenb e8 wäre wenn fle fid) vom Feinde Hohn und Echimpf 
gefallen laffen müßten, während das andere Heer fdjon ſiegreich in die 
Stadt heimfehren werde ; wann aber werden fie dem Feinde gewachfen 
fein, wenn jet nicht ? Als der Gonful feine Leute fo im Lager murren 
hörte rief er fie zufammen und ſprach: „Was auf bem Algidus geleiftet 
worden ift habt ihr Krieger, benfe ich, gehört. Wie bem Heer eines 
freien Volkes ziemte, fo hat jenes fich benommen. Durch meines 


Amtsgenofien fíuge Leitung, durch der Krieger Tapferkeit ift ein Sieg 


errungen worden. Was mich betrifft, fo richtet fid mein Plan und 
Muth völlig nach bem eurigen. Es ift gleich fer möglich den Krieg 
mit Vortheil in vie Länge zu ziehen, wie ihn zeitig zu beendigen. Soll 
er fid) in die Länge ziehen, fo werde ich durch die bisher angewandte 
Zucht bewirken daß eure Hoffnung und Tapferfeit mit jedem Tage 
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wachſe. Habt ihr ſchon Muth genug und wollet Entſcheidung, wohlan, 


ſo erhebet hier das Feldgeſchrei, wie ihr daſſelbe in der Schlacht er⸗ 
heben werdet, zum Zeichen eures Willens, eurer Tapferkeit.“ Als ſie 
mit großer Lebhaftigkeit das Feldgeſchrei erhoben verſprach er in 
Gottes Namen ihnen zu willfahren und Tags darauf fie in ble Schlacht 
zu führen. Der Reſt be8 Tages wurde mit Zurüftung der Waffen 
Hingebracht. Sobald am folgenden Tage die Sabiner die Römifche 
Linie fid) aufftellen fahen vüdten auch fie, ſchon längft fampfluftig, 
aus. Die Schlacht war wie fie werden mußte, ba beide Heere fid) 
voll Selbftvertrauen ſchlugen, das eine im Befig alten ununterbroches 
nen Ruhmes, das andere feit Kurzem durch einen Sieg, für fie etwas 
Neues, ftolz gemacht. Auch unterftügten bie Sabiner ihre Kraft durch 
eine gif. Sie machten nämlich ihre Linie der Nömifchen an Länge 
gleich, behielten aber außer ben Reihen nod) ameitaufenb Mann, bie 
mitten im Kampf auf den linken Flügel bet Römer einbrechen follten. 
Set von der Seite her griefen diefe an, und waren fdjon nahe daran 
ben hartbedrängten Flügel nieder zu vrüden; ba fprangen bie Reiter 
zweier Legionen, etwa fechshundert Mann, von ihren Pferden, eilten 
vot bie ſchon Weichenden Hin, in vie erfte Reihe, unb boten nicht allein 
bem Feinde bie Epige, fonberm entflammten auch zuerft durch ihre 
gleiche Theilnahme an der Gefahr, fobann durch bie Beſchämung, den 
Muth des Fußvolfs. Diefes ſchämte fid) bag der Reiter für fi und 
od) für Andere fechte, das Fußvolk aber nicht einmal den abgefeffenen 
Reitern es gleich tfue. 

63. Das Fußvolf kehrte alfo in ben von feiner Seite ſchon aufs 
gegebenen Kampf auri, und gewann die Stellung wieder aus welcher 
es gewichen war, und durch biefen Umftand wurde bie Schlacht nicht 
bloß hergeftellt, fondern ber betreffende Flügel ber Sabiner fogar zum 
Weichen gebracht. Die Reiter kehren zwifchen ben Gliebern des Fuß- 
volf8 und, dadurch gebedt, zu ihren Pferden zurüd und fliegen als 
Siegesboten für bie Ihrigen hinüber zu bem andern Flügel, zugleich 
machen fie auch einen Angriff auf den Feind, der durch die Niederlage 
feines ftärfern Flügels ſchon entmuthigt war. Ihnen that es in dieſer 
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Schlacht an glänzender Tapferkeit Niemand glei. Der Gonful 
—.. aitete auf Alles, lobte bie Tapfern, fdjalt menn irgendwo die Kämpfer 
aͤßig murbem. Die Getadelten entwidelten fogleid) die feiftungem 

von tapfern Männern, und Bier wirkte Schaam fo viel als dort das 
/ Lob. Mit erneuertem Feldgefchrei flveben Alle von allen Seiten an 
/ und werfen ben Feind, unb nun war gegen die Kraft ber Römer fein 
| Miderftand mehr möglich. Geſchlagen zerftreuen fid) die Eabiner 
| über die Felder und überlaffen bem Feinde bad Lager zur Beute. Hier 
| gewinnt ber Römer nicht, wie auf vem Algidus , die Habe feiner Buns 
bedgenoffen tvieder, fondern bie eigene, durch die Plünderungen be8 
Landes eingebüfite. 

Ein doppelter Sieg wat in zwei verfchiedenen Schlachten erfochten; 
dennoch verorbnete ber Senat Färglich nur auf Ginen Tag Dankfeier in 
der Gonfuln Namen. Das Volk zog ungeheißen auch am zweiten 
Tage zahlreich zur Dankfagung in den Tempel, und diefe ungeorbnete, 
vom Bolf allein ausgegangene Dankfeier war burd) den Gifer des 
Mohlwollens beinahe nod feftlicher. Die Gonfuln langten, einer Vers 
abredung zufolge an eben diefen beiden Tagen bei ber &tabt an und 
beriefen den Senat auf dad Marsfeld heraus. Als fie hier über ihre 
Thaten Bericht erftatteten Elagten vie Bornehmften ber Väter daf bie 
Sitzung abſichtlich, um einzufchüchtern, mitten unter Kriegen gehalten 
werde. Um daher alle Borwürfe abzufchneiden befchieden die Gonfulu 
den Senat von hier hinweg nad) der Flaminifchen Wiefe, auf den ſchon 
damals jogenannten ?ipofloplag, wo jegt ber Tempel des Apollo ſteht. 
Als ihnen hier vie Väter mit großer Einftimmigfeit ben Triumph abe 
ſchlugen, fo trug ber Volfstribun Lucius Sciliuá auf ben Triumph der 
(Sonfuln bei bem Volk an, wogegen viele Redner auftraten, vor Allen 
Cajus Claudius, welcher rief: „über bie Väter, nicht über die Feinde 
wollen die Gonfulu triumphiren, und ber Tribun wolle nur ihr Vers 
bienft um feine Perſon vergelten, nicht die Tapferkeit auszeichnen. Noch 
nie jei bisher vor dem Volk über einen Triumph verhandelt worden; 
immer fei die Würdigung und bie Entfcheidung über biefe Ehre bem 
Senate augeftanben ; felbft bie Könige haben diefes hohe Vorrecht des 
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erlauchten Standes nicht gefchmälert: Die Tribunen follen ihre Amts: 
gewalt nicht dergeftalt in Alles mifchen daß fie feine oberfte Berathungs: 
Behörde mehr beftehen laffen. Nur dann werde der Staat frei, nur 
dann Gleichheit vor bem GefeBe fein wenn jeder Stand feine Rechte, 
feine Hoheit behalte.“ In demfelben Sinne fpradjen aud) bie übrigen 
älteren Bäter ausführlich: dennoch genehmigten alle Bezirke jenen 
. Antrag. Dieß war der erfte Fall wo, ohne Bewilligung des Senats, 
auf Gefjeif des Volks triumphirt wurde. 

64. Diefer Sieg ter Tribunen und des Bürgerftandes artete 
beinahe lin unerträgliches llebermaf aus, indem die Tribunen unter 
fi Eins wurden fíd) wieder wählen zu laflen und, damit ihre Ehrfucht 
weniger auffiele, aud) die Gonfuln in ihrem Amte zu erhalten. Als 
Borwand gebrauchten fie die Ginigfeit ber Väter, durch welche in der 
Beichimpfung ber Gonfuln die Rechte des Bürgerftandes angetaftet 
worden feien: „Was aus ben noch nicht feitbegründeten Gefegen wver= 
ben würde wenn bie Gonfuln mit ihren Parteien über neue Tribunen 
herfallen? Denn nicht immer werde man Männer wie Balerius und 
Horatius zu Gonfuln haben, welche des Bürgerftandes Freiheit höher 
ftellen als ihre eigene Macht.“ Durch ein in diefen Umftänden glüd- 
liches Ungefähr befd)ieb ba8 £008 ben Vorfig bei ben Wahlen gerade 
dem Marcus Duilius, einem Fugen Manne, der ven Haß vorausfah 
welchen die Amtsverlängerung zur Folge haben würde. Als viefer 
erklärte, er werde auf feinen der alten Tribunen Rückſicht nehmen, und 
feine Amtögenofien dagegen anfämpften und verlangten, er folle die 
Bezirke frei abftimmen laffen, oder die Leitung der Wahl feinen Amte- 
genoffen abtreten, weldje diefelbe nad) bem Gefege, nicht nach der Väter 
Willen Halten werden, fo entfpann fid) ein Streit, in Folge beffen Duilius 
bie Gonfuln zu den Tribunenfisen entbot unb fragte: was fte in Be: 
treff ber Eonfulswahl im Sinne hätten? Als biefe antworteten: ſie 
werden neue Gonfuln wählen faffen, fo trat er mit ben volfsthümlichen 
Vertretern welche er für feine nicht volksthümliche Anficht gewonnen 
hatte in die Berfammlung, ftellte hier die Gonfuln bem Volke vor und 
fragte diefelben, was fie thun würden wenn das Römifche Volk, einge: 
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benf der durch fle daheim toiebergemonnenen Freiheit, eingebenf des 
Beldzugs und ihrer Thaten, fie abermals zu Gonfuln wählen follte? 
Als bie Gonfuln nichts an ihrer Erklärung änderten, fo belobte er bie: 
felben daß fie bis an’8 Ende ben Zehnern unähnlich bleiben, unb lief 
bie Wahlen vor fid) gehen. Da nun aber, nachdem fünf 9holfétribunen 
gewählt waren, andere Bewerber, in Folge der Anftrengungen ber neun 
fih ohne Rückhalt melbenben Tribunen, nicht bie gehörige Stimmen: 
zahl erhielten, fo hob er die VBerfammlung auf und hielt auch in bet 
Bolge feinen Wahltag mehr. Dem Geſetze, fagte er, fei Genüge ge: 
leiftet, ba eà nirgends eine beftimmte Zahl von Tribunen vorfchreibe, 
fondern nur verordne daß immer Tribunen vorhanden fein und baf bie 
Gewählten fid) Amtsgenofien nadjmáblen follen. Er las auch ben 
Mortlaut jenes Antrags vor, worin es heißt: „Wenn id) auf zehen 
Bolfstribunen antrage, und ihr etia weniger al zehen SWolfétribunen 
heute wählet, fo follen diejenigen welche jene fif zu 9(mtégenoffen nach⸗ 
wählen eben fo gefeßmäßige Volfstribunen fein wie diejenigen weldje 
ihr heute zu Volfstribunen wählet.“ Indem Duilius bis zum legten 
Augenblid unerfchütterlich blieb und erflürte, bad gemeine Wefen könne 
bod) nicht fünfzehn Volkstribunen haben, fo befiegte er ben Ehrgeiz 
feiner 9(mtágenoffen und trat von feinem Amte ab, von ben Vätern 
eben fo gefchäßt wie von bem Bürgerftande. 

65. Die neuen Volfstribunen richteten fich bei der Nachwahl 
ihrer Amtsgenoſſen nach den Münfchen der Väter und wählten fogar 
zwei Avelige und gewefene Gonfufn, den Epurius Tarpejus unb Aulus 
Aterius. Die neuen Gonfulu, Spurius Herminius und Titus Ver 
ginius Cälimontanus [3. 306 d. St ], neigten fid) nicht fonderlich auf 
der Väter oder auf be8 Bürgerftandes Seite und hatten Ruhe im 
Innern und von Außen. Der Volfstribun Lucius Trebonius, aufges 
bracht über bie Väter, weil er behauptete von benfelben bei ber Nach— 
wahl der Tribunen überliftet und von feinen 9[mtégenoffen verrathen 
worden zu fein, fete ben Vorſchlag burd): „Wer ben Römifchen Bür- 
gerftanb Volfstribunen wählen laffe folle die Wahl fo lange fortfegen 
bis er zehn Volfstribunen habe,“ und brachte fein Tribunat damit zu 
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bie Väter anzugreifen, wovon er aud) den Beinamen „bed Rauhen“ 
. [Asper] erhielt. Die hierauf ernannten Gonfuln Marcus Geganius 
Macerinus und Cajus Julius IJ. 307 5. €t.) wußten bie Streitig- 
feiten der Tribunen mit bem jungen Adel zu dämpfen, ohne jenem Amte 
. zu nahe zu treten oder bem Anjehen der Bäter etwas zu vergeben; 
ben Bürgerftand hielten fie von Unruhen baburdj ab daß fie bie zum 
Kriege gegen bie SBoléfer und Aequer anbefohlene Aushebung vers 
fchoben, unter der Verſicherung, menn in ber Hauptftadt Ruhe herriche 
fo fei auch auswärts Alles ftille; nur bie bürgerlichen Zwiftigfeiten 
geben ven Ausländern Muth. Der Wunfch Frieden zu behalten fchaffte 
aud) im Innern Einigkeit. Doch immer wenn ber eine Stand fid) 
mäßigte drückte ihn ber andere: als die Bürgerlichen ruhig waren 
fiengen bie jüngeren Väter fie zu fránfen an. Standen die Tribunen 
dem gemeinen Manne bei, fo fruchtete bieg in den erften Fällen nur - 
wenig, und fpäterhin blieben nicht einmal fie felbft unangetaftet, zumal 
in ben legten Monaten, theild weil bie Angriffe von den Verbindungen 
der Mächtigeren ausgiengen, theild weil die Kraft eines jeben Amtes 
zu Ausgange des Jahres in der Negel ungleich fchlaffer wurde. Und 
fchon fegte ber Bürgerftand nur bann einige Hoffnung auf das Tribunat 
menn bie Tribunen bem Jeilius gliechen; feit zwei Jahren habe man 
bloße Namen gehabt. Die älteren Väter Hingegen hielten zwar ihre 
jungen Männer für allzutrogig, wollten jedoch, wenn einmal das Maß 
überfchritten werden follte, lieber bei ihrer Bartei als bei ben Gegnern 
ein Uebermaß des Muthed. So fchwierig iff e8 Maß zu halten in 
Wahrnehmung ter Eelbftändigfeit, indem Jeder, unter dem Vorgeben 
er verlange nur Gfeidjftellung, fich fo erhebt vaß er ben Andern nieder: 
brüdt, und indem man verhüten will bag man fid) fürchten müße fid) 
für Andere furchtbar macht: und das von ung felbft abgewehrte Unrecht 
fügen wir Andern zu, ald müßten wir durchaus entweder Unrecht thun 
oder Unrecht leiven. ard 

66. Die folgenden Eonfuln, Titus Duinctius Gapitolinue, wel: 
cher je&t zum viertenmale dieß Amt erhielt, und Agrippa Furius 
[3. 308 d. €t.], fanden weder innerliche Unruhen nod) Krieg von außen 
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vot, aber beides drohte. Nicht länger fonnte ein Ausbruch der bürs 
gerlichen Swietracht zurücgehalten werben bei der Erbitterung ber 
Tribunen und beà Bürgerftandes gegen bie Väter, ba jede Ladung eines 
Adeligen vor Gericht durch neue Händel die Verfammlungen flörte. 
Auf ben erften Lärm betfelben griefen die Nequer unb 9Yoléfer, wie auf 
. eim gegebene® Zeichen, zu ben Waffen; aud) barum weil ihre beutez 
luftigen Anführer fie berevet hatten: im legten Jahre habe die anbe— 
fohlene Aushebung nicht gehalten werden fónnen, weil fhon damals 
der Bürgerftand den Gehorfam verweigert habe. Darum feien feine 
Heere gegen fie gefchieft worden; bie Gewohnheit des Kriegsdienſtes 
werde durch bie Ungebundenheit untergraben, und Rom gelte nicht mehr 
für die gemeinfchaftliche SBaterftabt: ber alte Haß und Groll gegen 
Ausländer febre fid) ganz gegen die Einheimifchen: die Gelegenheit 
fei ba, über die durch gegenfeitige Wuth verblendeten Wölfe herzus 
fallen. Mit vereinten Kräften durchplünderten fle zuerft das ati: 
nifche Gebiet; hernach, als fich hier Niemand zur Abwehr entgegens 
flellte, da rüdten fie zur größten Freude der Anftifter des Krieges 
plündernd bis an die Mauern Roms, auf der Seite des Esquiliniſchen 
Thores, und verheerten mit befchimpfender Abfichtlicfeit vor ben Augen 
der Stadt das platte Land. ALS ihre Schaaren ungeftraft, die Beute 
vor fich hertreibend, von hier rückwärts gegen Gorbio zogen berief der 
Gonful Ouinctius das Volk zu einer Verſammlung. 

67. Hier hielt er, wie ich finte, eine Rede folgenden Inhalte: 
„So wenig id) mir irgend einer Schuld bewußt bin, Quiriten, fo trete 
id) doch mit tiefer Befchämung in eurer SBerfammlung auf. Das muftet 
ihr erfahren, das foll die Nachwelt hören müffen bag Aequer und 
Volsker, vor Kurzem nod) faum den Hernifern gewachfen, unter bem 
vierten Gonfulate des Titus Quinctius mit den Waffen in ber Hand 
ungeftraft vor Noms Mauern famen!? Hätte ich von diefer Schmach 
gewußt — wiewohl man lange fchon fo lebt und die Sachen alfo fteben 
daß fid) nichts Gutes ahnen läßt — daf fie gerade für biefe8 Jahr 
bevorftehe, durch Selbitverbannung oder Tod, wenn auf eine andere 
MWeife bem Amte nicht zu entrinnen war, hätte ich mich berfelben ent: 
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zogen. Alſo — hätten Männer jene Waffen gehabt die wir vor unſern 
Thoren fahen, fo konnte unter meinem Gonfulate Rom erobert werden! 
Der Ehrenämter hatte ich genug, ber Lebensjahre nur zuviel: in meinem 
dritten Gonfulate hätte id) fterben follen! Wen haben denn bie feigften 
aller Feinde veradjtet? Uns Gonfuln oder euch Quiriten? Liegt bie 
Schuld an und, fo nehmet und Unwürdigen den Befehl; und wenn 
bief zu wenig ift, fo beftrafet und nod) außerdem. Liegt fie an euch, 
fo möge fein Gott nod) Menfch eure Fehltritte ftrafen, ifr Duiriten, 
nur bereuet fie! Nicht eure Feigheit haben Syene verachtet, nicht auf 
bie eigene Tapferfeit haben fie gebaut; denn fo oft gefchlagen, in bie 
Flucht gejagt, des Lagers beraubt, um Land geftraft, unter dem Joch⸗ 
galgen durchgelaſſen, Fennen fie fich felbft und Euch: die Zwietracht der 
Stände ift das Gift biefer &tabt, die Streitigkeiten zwifchen den Vä— 
tern unb dem Bürgerftande. Dieweil wir im Herrfchen, ifr in der 
Freiheit fein Maß fennet, biemeil ihr adeliger, biefe [die Patricier] 
bürgerlicher Obrigfeiten überbrüffig find, haben Sene ihr Haupt erhos 
ben. Um der Götter willen, was wollet ihr denn? Ihr verlangtet 
. Bolfstribunen: der Eintracht zu lieb haben wir fie zugeftanden. Ihr 
wünfchtet Zehner: wir liegen fofdje wählen. Ihr wurdet ber Sefner 
überdrüffig: wir zwangen fie ihr Amt niederzulegen. Da eure Grz 
bitterung gegen fie auch nod) nad) ihrem Adtreten fortdauerte, fo liefen 
wir bie durch Geburt und Ehrenftellen Berootragenbften Männer fterz 
ben und in' Elend gehen. Ihr wolltet wieder Bolfstribunen wählen: 
ihr habt fie gewählt.  Confuln von eurer Partei gu nehmen fchien ung 
zwar unbillig gegen die Väter: aber wir fahen zu wie auch ein Amt des 
Adels zum Geſchenke an ben Bürgerftand wurde. Den Beiftand ver Tribus 
nen, bie Berufung auf das Bolf, bie Gültigkeit ver Bürgerbefchlüffe für die 
Väter, bie Unterdrückung unferer Rechte unterdem Vorwand der Gleiche 
ftellung vor dem Geſetze haben wir ertragen und thun ed nod) immer. 
Wann werden bie Zwiftigfeiten endigen? Wann werden wir einmal Eine 
Stadt haben, tvann wird biefe bie gemeinfame Heimat fein dürfen? Wir, 
bie Beftegten, fügen und gelaflener in die Ruhe als ihr, bie Sieger. Sft e8 
nicht genug daß ihr ung furchtbar feib ? Wider und wird der Aventin bezos 
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' gem, wiver und ber heilige Berg befett. Als bie Esquilien vom Feinde 
beinahe eingenommen waren und ber Bolöfer bem Wall erftieg, ba 
drängte Niemand den Feind zurüd: aber gegen ung feid ihr Männer 
gegen und habt ihr Waffen.“ 

68. „Wohlan denn! wenn ihr hier das Rethhaus umlagert, 
den Markt zu einem Schauplatz von Kämpfen gemacht, das Gefängniß 
mit den erſten Männern gefüllt habt, fo ziehet mit demſelben Uebermaß 
von Muth hinaus vor das Géquilinifdje Thor; oder, menn ihr nicht 
einmal dieß aget, fo feet von ben Mauern herab eure Felder mit 
Feuer und Schwert verwüften, bie Beute wegfreiben, rauchen allents 
halben bie angezündeten Käufer. Aber freilich dad gemeine Wefen ift 
in Folge beffen um fo fehlimmer daran: das platte Land wird verfengt, 
die Hauptſtadt belagert, ber Kriegsruhm gehört dem Feinde. Aber 
wie? Euer perfönliches Gigentfum — wie fteht e8 mit diefem ? Bald 
wird man Jedem vom Lande her tem eignen Schaden melden. Was 
habt ihr denn zu Haufe um benfelben zu erfegen? Werben die Tribunen 
euch das Berlorene wiedergeben und erftatten? Mit Gefchrei unb Wor⸗ 
ten, fo viel ihr haben wollet, werden fie euch überfchütten, und mit Ders 
leumdungen ber VBornehmen, unb mit Gefegvorfchlägen ohne Ende und 
mit Bolfsverfammlungen. Aber aus biefen Volksverſammlungen ijt 
nod) Keiner von euch mit Gewinn für fein Vermögen, feine Lage heims 
gefommen, Mo hat Einer feinem Weibe, feinen Kindern Etwas mits 
gebracht ald Haß, Verdruß, öffentliche und perfönliche Feindfchaft, 
vor welcher ihr immer nicht durch eure Mannhaftigfeit und Schuld: 
lofigfeit, fondern durch fremden Beiftand euch müflet ſchützen laſſen. 
Aber fürwahr! wenn ihr geführt von unà Gonfuln, nicht von ben Tris 
bunen, und im Lager, nicht auf dem Marftplage, Kriegsdienfte thatet, 
unb in ber Feldfchlacht vor eurem Gefchrei die Feinde, nicht in der 
Bolfsverfammlung die Römifchen Väter bebten, ba kehrtet ihr reich am 
Beute, reich an Land das ifr dem Feind abgenommen, beladen mit 
Gütern und mit Ruhm für den Staat fowohl als für euch felbft, im 
Sriumpfe zurück zu cutem Haus und befjen Göttern: jet laffet ihr 
ben Feind mit euern Gütern belaftet abziehen. Hänget nur wie feftz 


* 
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gebannt an euern Verſammlungen, und lebet auf dem Markte: die 
Nothwendigkeit in's Feld zu ziehen, welche ihr fliehet, folgt euch doch! 
Es war euch beſchwerlich in's Land der Aequer und der Volsker aufzu⸗ 
brechen: vor den Thoren iſt der Krieg; wird er da nicht weggetrieben, 
fo wird er naͤchſtens innerhalb ber Mauern fein, wird bie Burg, das 
Gapitofium erfteigen, wird euch in eure Wohnungen verfolgen. Schon 
im vorioen Sabre befahl der Senat eine Aushebung zu halten und ein 
. Heer auf ben Algidus zu führen: wir fisen unthätig zu Haufe und 
zanfen und wie Weiber, freuen und be gegenwärtigen Friedens, und 
fehen nicht daß aus biefer Ruhe in Kurzem ein vielfacher Krieg hervor⸗ 
gehen werde. Sch weiß daß fich Angenehmeres als dieſes fagen liege: 
aber, wenn auch meine Sinnesart mich nicht antriebe lieber wahr als 
angenehm zu reven, fo zwingt mich bie Noth dazu. Wohl wünfchte 
ich euch zu gefallen, ihr Quiriten; aber weit mehr wünfche ich euet 
Wohl, wie ihr auch gegen ‘mich geftimmt werden möget. Es liegt in —- 
der Natur ber Sache daß wer vor derMenge um eigener Zwecke willen 
fpricht angenehmer ift als derjenige deflen Seele einzig das allgemeine 
Befte vorfchwebt; ihr müßtet denn nur meinen, die Volksfchmeichler, 
jene Bürgerfreunde die euch weder in den Waffen nod) in Ruhe fein 
lafien, reizen und verhegen euch um eures Vortheilg willen. Eure 
Aufreizung bringt ihnen Ehre oder Gewinn; und weil fie fehen daß 
fie bei Eintracht ber Stände eine nidjtéfagenbe Rolle fpiefen; fo wollen 
fie lieber bei etwas Schlechtem al8 bei Nichts, bei Rotten und Empö— 
tungen, die Vordermänner fein. Könnet ihr diefer Dinge endlich über: 
drüſſig werden und wollet ihr bie alten Sitten von euern Vätern und 
euch ſelbſt annehmen ftatt biefer neuen, fo lafle ich mir jede Strafe 
gefallen, wenn ich nicht in wenigen Tagen diefe Plünderer unjeró Lan⸗ 
des in bie Flucht fchlage, aus ihrem Lager treibe, und biefen Kriegs- 
fdteden, der je&t euch betäubt, von unfern Thoren und Mauern weg 
an ihre Städte hinübertrage.“ 

69. Noch felten war die Rebe eines gefälligen Tribunen den 
Bürgern fo willflommen wie damals die Rede des ftrengften Conſuls. 
Auch die junge Mannfchaft, welche fonft unter ähnlichen Beforgniffen 
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ſie oT ellte, bie ganze dis mit Grbitteru * Als 

Senat qufammentam, ba vollends wandten fid) 9 = n Quinctiu 
fehaneten auf ihn als ben einzigen Netter ber römifch 

die Erften unter den Vätern äußerten: „das fei eim 

würdig ber confularifchen Gewalt, würdig der vielen fri Eon- 
fulate, würdig feines ganzen Lebens, das reich fel an oft befleibeten 


unb noch öfter verdienten Ehrenämtern. Andere Confuln hätten ent: 


weder die Würde ber Väter preisgegeben und dem Bürgerftande ges 
ſchmeichelt, oder burd) ſchroffe Vertheidigung ihrer Standesrechte bie 
Menge fehwerer zu zähmen gemacht: Titus Quinetius Babe in feiner 
Nede die Würde der Väter, die Eintracht ber Stände und vor Allem 





die Zeitumftände berücfichtigt. € e bitt 

noffen fid) des Staates anzuneh en; fie bi 

Sinnes mit den Confuln den Krieg von 

zu laf b in einer fo bedenklichen Lage den Bürgern Folgſamkeit 
gege y einguflófen. Das gemeinfame Vaterland fpredje bie 
Trib ma und flehe um ihren Beiftand, da das Land verwüftet, bie 





x Beinahe ſchon belagert fei." Mit allgemeiner Zuftimmung 
* Die Auswahl, ‚befohlen und gehalten. Die Confuln erklärten 


vor bem Volk: e8 fei Feine Zeit Entfchuldigungsgründe zu unterfuchen; 


alle Dienftpflichtigen follen fid) am folgenden Tage früh Morgens auf 


‘dem Marsfeld einfinden: zur Prüfung der Entſchuldigungsgründe 


derer welche fi nicht einreihen laſſen werden fte nach Beendigung, des 
Krieges eine Zeit feitfegen und diejenigen als Ausreißer enfeheh ren 


3 Entſchuldigung fie nicht genügend finden. Im Folge deſſen ftellten fidj 
» am folgenden Sag alle Waffenpflichtigen. Jede Cohorte waͤhlte ſich 


E. Hauptleute, je zwei Senatoren wurden einer Goforte vorgelegt. 

Alles dieß ſoll ſo ſchleunig vollzogen worden ſein daß die Feldzeichen 

an demſelben Sag ı an rn fie von den Quäſtoren aus der Schatz⸗ 
Livius I. 17 8 
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kammer geholt und auf das Marsfeld getragen wurden um die vierte 
Stunde des Tages von dieſem Platz aufbrachen, und das neue Heer, 
an welches einige Cohorten alter Krieger ſich freiwillig anſchloßen, bei 
dem zehnten Meilenſteine übernachtete. Am folgenden Tage ſahen ſie 
den Feind, und bei Corbio wurde Lager gegen Lager aufgeſchlagen. 
Am dritten Tage kam es — da die Römer Erbitterung, ihre Gegner, 
die fo oft den Krieg erneuert hatten, Bewußtfein ihrer Schuld und 
Verzweiflung trieb, — unverweilt zur Schlacht. 

70. . Bei bem Nömifchen Deere. waren zwar zwei Conſuln mit 
gleicher Amtsgewalt; aber, was bei Leitung wichtiger Dinge höchſt 
zuträglich ift, beu Oberbefehl führte, mit Einwilligung Agrippa’s, 
deffen Amtsgenofle, unb Lebterer vergalt den eingeräumten Vorrang 
und die Bereitwilligfeit womit Jener fif ihm unterorbnete durch die 
Artigkeit mit welcher er benjelben an Entwürfen und an Ruhm Theil 
nehmen ließ, und einen Mann welcher ihm nicht gleich. fam fid) gleich 
ftellte. In der Schlacht hatte Duinctius den rechten Flügel, Agrippa 
ben linken; bem Unterbefehlah er Spurius Poſtumius Albus wurde 
das Mitteltreffen anvertraut; den andern Unterbefehlshaber Publius 
Sulpicius fegten fie über bie Neiterei. Das Fußvolk des rechten 
Flügels ſchlug fich trefflich, fo madern Widerſtand die Bolefer leifeten: 
Publius Sulpicius brad) mit ber Reiterei mitten burd) die feindliche 
Linie; er konnte auf bem nämlichen Wege, bevor der Feind feine zer- 
riffenen Glieder wieder ordnete, zu den Seinigen zurücfehren, aber er 
hielt e8 für beffer den Feind von hinten anzufallen, und er hätte im 
Augenblicke durch diefen Rückenangriff die vorn und hinten zugleich 
bedrohten Feinde auseinander gefprengt, hätte fid) ihm nicht bie Reis 
terei ber Volsker und Aequer in den Weg geworfen, unb ihn in feiner 
eigenen Maffe eine Zeit lang hingehalten. Da num rief &ulpiciuó: 
„es fei. jet Feine Zeit zu verlieren , fie feien umzingelt und von ben 
Shrigen abgefchnitten, wenn fie nicht alle Kraft aufbieten mit den Reiz 
tem fertig zu werden. Aber e8 fei nicht genug die Reiter lebendig 
in die Flucht zu jagen: zufammenhauen müfjen fie 9tof und Mann, P 
Damit Keiner in's Treffen zurückreite, Keiner ben Kampf erneuere; 
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RR tonnen dieſelben ihnen widerſtehen denen die geſchloſſene 
Linie des Fußvolls habe weichen müffen.^ Nicht tauben Ohren ſagte 
er bief : mit Einem Stoße warfen fie bie ge Reiterei, ftürzten eine 
große Menge von den Pferden, und burd)bolrten Mann und Rof mit 
| Ähren Speeren. Damit war das Reitertreffen zu Ende. Jetzt fielen 
: fie das Fußvolk an, und ſchickten an bie Gonfuln Meldung von bem 
Geſchehenen. Bei diefen war die feindliche Linie bereits zum Meichen 
gebracht. Die Botfchaft bann fteigerte ben Muth ber fiegenden Römer 
| . ebenfo fehr als die im Weichen begriffenen Nequer fie beftürzt machte. 
Zuerſt befiegt wurde das Mitteltveffen, wo das Durchbrechen ber 
. Reiterei bie Reihen verwirrt hatte; dann wurde der [infe Flügel vom 
Gonful Duinctius allmählich geworfen. Auf dem rechten gab es am 
. ameiftem Arbeit. Hier nahm Agrippa, als er ben Kampf allentfalben 
beffer alà auf feiner Seite ftehen fah,-jung und ftarf wie er fid) fühlte, 
bie Feldzeichen ben Trägern aus den Händen, trug fie felbft vorwärts 
und warf einige fogar unter bie dichtgedrängten Feinde. Die Furcht 
vor foldjem Schinpfe trieb Pie Krieger in den Feind: fo wurde der 
Sieg allgemein. Jetzt fam Botfchaft von Duinctius: „er bebrobe 
ſchon alé Sieger das feindliche Lager: er wolle nicht hineinbrechen 
. Bevor er wifle daß ber Kampf auch auf bem linfen Flügel entſchieden 
— fei. Wenn Agrippa die Feinde ſchon geſchlagen habe, ſo möchte er 
gu ihm ftofen, damit das ganze Heer zuſammen Beute machen könne.“ 
Der fiegreiche Agrippa fam unter gegenfeitigen Gluckwünſchen zu fet 
nem fiegreichen Amtsgenofien und bem feindlichen Lager. Die wenigen 
— Bertheidiger beffelben waren bald verjagt, und fo drangen fie ohne 
-. Gefecht in die Verſchanzungen, und führten ifr Heer, reich dm Beute 
amb wieder im Beſitze feines Eigenthums, das bei ber Plünderung des 
Landes verloren gegangen war, mad) Haufe zurüd. Bon einem 
Triumphe finde ich weder bafi fie ihn verlangt noch baf der Senat ihn 
angeboten hätte, nod) auch wird ein Grund angegeben warum fie diefe — 
Ehre ausgefchlagen oder nicht erwartet haben. Meine VBermuthung, 
fo weit fie bel [p grofem Abftande ber Zeiten zuläßig ſcheint, ift diefe: 
da den Conſuln Valerius und Horatius, bie außer dem Sieg über die 






LI 


x 
5 * 


260 Livius mie Geſchichte. 
Volsker und Aequer auch den Ruhm der Beendigung des Sabinifchen 
Krieges fid) errungen hatten, vom Senate der Triumph war verfagt — 
worden, fo waren die Gonfulu zu Befcheiden für bie Hälfte ber Leiftun- 
gen den Triumph anzufprechen, zugleich auch damit nicht feine Be- 
willigung mehr ber Rücficht auf die Perfonen als auf die SBerbien(te 
zugefchrieben würde. ^ 

71. Den ehrenvollen Sieg über bie Feinde Berinflaltete daheim 
ein ſchmählicher Spruch des Volkes in einer Grenzitreitigfeit ber 
Bımdesgenofien. Die Arieiner und Ardeaten, welche über ein firei- 
tiges Stück Land oft Krieg geführt hatten, wählten endlich, ber vielen 
wechfelfeitigen Berlufte müde, das Römifche Volk zum Schiedsrichter. 
Als fie um ihre Sache vorzuitragen erfchienen Fam es in ber von den 
Behörden dazu verwilligten VBolfsverfammlung 31 higigen Verhand⸗ 
lungen zwifchen ihnen. Und ſchon follten nach Abhör ber Zeugen die 
Tribus aufgerufen werden und das Volk zur Abftimmung fehreiten, 
als Einer aus bem Bürgerftande, Publius Scaptius, ein hochbejahrter 
Mann, fich erhob und fprad): „Wenn e8 erlaubt ift, Conſuln, in 
Staatsangelegenheiten das Mort zu nehmen, fo will id) das Volk in 
biefer Sache nicht im Irrthum laſſen.“ Als die Confuln ihm, als ^ 
einem leeren Schwätzer, das Wort verfagten und ihn, ba er über Ver: 
rath am gemeinen Wefen fehrie, vom Plate treiben hießen, ſprach er 
die Tribunen an. Die Tribunen, wie fie fo ziemlich immer von der 
Menge mehr geleitet werden als biefelbe leiten, erlaubten, ben neu- 
gierigen Bürgern zu Gefallen, bem Scaptius zu fagen was er wolle. 
Nun fieng er an: „er ftefe im dreiundachtzigſten Jahre unb habe auf 
bem in rage fiehenden Stücke Land gekämpft, nicht als junger Menſch, 
fondern erft in feinem zwanzigften Feldzug, im Kriege bei Gortoli. 
Darum bezeuge er hiemit was durch bie Länge ber Zeit zwar aufer 
| Acht gekommen, feinem Gedächtnifle jedoch tief eingeprägt fei: jenes 
fiteitige Stüd Land habe zur Mark von Corioli gehört und fei durch 
die Eroberung von Gorioli nach bem Kriegsrechte Römifches Stante- ° 
eigenthum gemorben, — Er wundere fich wie bie Ardeaten und Ariciner 
hoffen können bem. bimifigen Bolfe, welches fie zum Schiedsrichter 
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] machen ftatt zum Gigenthümer, eine Feldmark abzuliften worauf fie 
ſelbſt, fo lange Gorioli als Staat beftanden, niemals Anſprüche ge: 
macht hätten. — Gr werde nicht mehr — dennoch habe er ſich 
nicht enthalten können einen Landſtrich te er aló Krieger miterz 
obert auch als Greis mit ber allein noch übrigen Waffe, mit ber 
Stimme, zu verfechten. Dringend rathe er bem Volke nicht aus um: 
zeitigem Schamgefühl feine eigene Sache zu verbammen." 
72. As bie Gonfuln merften daß Scaptius nicht blos ohne 
. Störung, fondern fogar mit Beifall gehört werde riefen fie Götter 
- unb Menfchen zu Zeugen daß eine ungehenre Schandthat im Werke 
ſei und liefen bie vornehmften Väter rufen. Mit diefen giengen fie 
- Bei den Tribus ferum und baten: „fie möchten nicht die fchlechteite 
- Handlung zu noch fehlechterem Beifpiele begehen und als Richter ben 
Streitgegenftand fid) felbft zufprechen, zumal da man, aud) wenn ber 
Nichter auf feinen eigenen Vortheil (eben bürfte, durch Unterfchlagung 
des Landftrichs keineswegs fo viel gewinne als man verliere wenn man 
durch das Unrecht bie Bundesgenoflen fid) entfremde. Denn Verluſt 
des guten Namens und Vertrauens fei. ein Schaden ber fid) gar nicht 
- berechnen laſſe. Das follen bie Gefandten zu Haufe meben? Das 
- folle bekannt werden? Das ben Bundesgenofien zu Ohren kommen ? 
- Das den Feinden ? Mit welchem Schmerze für die Einen, mit welcher 
Freude für die Andern! Ob fie meinen bie Nachbarvölfer werden dieß dem 
J Seaptius, dem alten Volksverſammlungsläufer, zurechnen? Scaptius 
 hringe dadurch feinen Namen auf die Nachwelt; bem Römifchen Volk 
aber werde man bie Rolle eines Profitchenichnüfflers und Unterfi 
- fremder Gtusitgegenftänbe beilegen. Denn welcher Richter in Privat: 
ſachen habe je dag fireitige Gigentfum fid) jelbit zuerfannt? Selbft 
Scaptius, obgleich [d)on für alle Scham abgeitorben, würde bief nicht 
tun, So riefen die Confuln, fo die Väter; aber mehr vermochte 
Habjucht, und ber welcher ber Habfucht das Wort ſprach, Scaptius. 
1k aufgerufenen Tribus evfannten: „Die Feldmark ſei Römifches” 
t8eigenthum.“ Auch wird keineswegs bea fet daß den nicht 
* gewefen fei : wenn mur andere S angegangen n 
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ſo aber wird durch die Gerechtigkeit der Sache, fürwahr um Nichts gez 
mildert die Schmach des Spruches, unb biefer büud)te den Aricinern 
und Ardeaten nicht Ichmählicher und verlegender als den Römischen 


Vätern. — Der Stet des Jahres blieb. von innern und auswärtigen 
Bewegungen frei. 


[ 





Diertes Bud). 
(Die Sahre 309—350 d. Gt.) 


1. Auf biefe folgten die Gonfuln Marcus Genucius und Cajus 
Gurtius [309 d. €t.]. Es war ein von Innen und von Außen bez 
prängtes Sar. Denn einmal veröffentlichte ſchon im Beginne des 
Sahres ber SBoffétribun Cajus Ganulejus einen Antrag auf Geftatz 
tung der Ehen zwifchen Adeligen und Bürgerlichen, wodurch, nach 
der Bäter Meinung , ihr Blut beffedit und die Rechte ber Gefchlechter 
verwirrt wurden; und dann gebieh ber von ben SBolfetribunen Anfangs 
nur leife vorgebrachte Gedanfe, daß man den einen Conſul follte aus 
dem Bürgerftande währen dürfen, im SBerlaufe fo weit daß neun Tri: 
bunen den Antrag feftten, das Volk folle befugt fein die Gonjulu nad) 


- 


Belieben aus bem Bürgerftand oder aus den Vätern zu nehmen. Ges — 


| 


fchehe vollends Diefes, dann, meinten bie Väter, werde die höchite 
Amtsgewalt nicht blos mit den Niedrigſten getheilt, fondern gänzlid) 
von den Vornehmen weg und an den Bürgerſtand geriſſen. Mit 
Freuden hörten fie daher, bie Ardeaten ſeien in Folge der Kränkung 
durch Abfprechen des Feldes abgefallen , bie SBejenter hätten die Rö— 
mifche Grengmarf ausgeplündert, unb die Volsker nebft ben Nequern 
murren Tout über die SBefeftigung von Verrugo. So fehr zogen fie 
fogar einen unglüdlichen Krieg einem ſchmachvollen Frieden. vor. 
Darum machten fie x bon Allem nod) mehr Aufhebens, unb damit unter 
“dem Geräufche fo^ ieler Kriege die Rn ber Tribunen verftummten 
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befahlen fie Aushebungen zu halten, zum Kriege mit aller Macht fidj 
zu wappnen, unb wo möglich nod) früftigere Anftalten zu treffen als 
unter bem Gonful Titus Quinetius. Da rief Gajus Ganulejus im 
Senate nur das Wenige: „Vergebens fuchen die Gonfuln burd) Schreck⸗ 
niffe ben Bürgerftand, von dem Glebanfen an bie neuen Geſetze abyuz 
mwenben ; niemals werben fie, fo lange er lebe, eine Aushebung halten 
bevor ber Bürgerftand genehmigt hätte was von ihm unb feinen Amtes 
genoffen vorgefchlagen worden ſei!“ und berief alsbald das Volk zus 
. fammen. 

2. Gleichzeitig hetten hier die Gonfuln den Senat geger 
Sribunen auf, dort der Tribun das Wolf gegen bie Gon ulm, D 
Gonfufn verficherten, e8 fei unmöglich bie Tollheiten der Tribume 
länger auszuhalten, man fet nunmehr an ber Grenze angel ; 
der Heimat entzünde fich ein größerer Krieg als draußen. Daran 
aber hätten die Bürgerlichen nicht mehr Schuld ale die Väter, bie 
Tribunen nicht mehr als "bie Gonfuln. Was feinen Lohn in einem 
Staate finde, das gebeifje fite i in ftärffter Zunahme; auf biefe Weife 
entftehen im Frieden wie im Kriege bie füdjtigem Männer. Den 
größten Lohn in Rom finden Mühlereien ; dieß habe fowohl Einzelnen 
alà Gefammtheiten immer Ehre gebracht. Sie follen fid) erinnern, 
in welcher Hoheit fie den Senat von ihren Vätern überfommen haben 
und in welcher fie benfelben auf ihre Söhne vererben würden, damit 
fie fid) auch, gleich dem Bürgerftande, rühmen fónnfen diefelbe ver: 
größert und erweitert zu haben. in Ende mithin nehme es nicht 
und werde e8 nicht nehmen, fo lange die Urheber ber Ummwälzungen _ 
eben fo geehrt als bie Umwälzungen glüdlid) jeien. — Welche und wie 
wichtige Dinge Cajus Canulejus unternommen habe! Eine Ber: 
mifhung der Gefchlechter, eine Verwirrung der Götterzeichen für den 
Staat unb die Familien, damit es nichts Neines, nichts Unbeflecktes 
geb be, damit jeder Unterfchied vernichtet fei und Keiner mehr fid) felbit, 
^ Keiner mehr bie Seinen fenne. Denn welche andere. Wirkung die 
Whg Ehen haben als baf Bürger und Väter ohne Wahl und 
Ordnung faft wie wilde "ye ſich begatten, daß der Geborne nicht 
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wiſſe weſſen Blut er ſei, welche Opfer er zu bringen habe, daß er halb 
zu den Vätern gehöre, halb zum Bürgerſtande, nicht einmal mit ſich 
ſelbſt einig. Aber noch nicht genug dünke es ihnen daß alles Göttliche 
und Menſchliche durcheinander geworfen werde: ſchon gürten ſich die 
Volksaufwiegler auch zum Conſulate. Anfangs hätten ſie in ihren 
Reden nur den Wunſch verſuchsweiſe ausgeſprochen es möchte der Eine 
Conſul aus dem Bürgerſtande genommen werden; jetzt komme gar der 
Antrag, das Volk ſolle nach Belieben aus den Vätern oder aus den 
Bürgern ſeine Conſuln wählen, und wählen werden ſie gewiß je die 
lauteſten Schreier des Bürgerſtandes. Männer wie Canulejus alfo - 
und Jeilius werden Gonfuln fein. Möge das der große und gute 
Zuppiter Yerhüten bap eim Ami von Füntalicher Hoheit jo tief finfe ; 
aud) fie wollen lieber taufendmal fterben als ſolche Schmach eintreten 
laffen. Sie feien überzeugt: hätten die Vorältern geahnt baf durch 
alle Zugeftändniffe der Bürgerftand nicht freundlicher gegen fie würde, 
fondern vielmehr fchroffer durch immer unbilligere Forderungen , nadj 
bem bie erfle gewährt mar, — aud) fie hätten gleich Anfangs cher 
jeden Kampf beftanden als jene Gefe&e fid) aufbürden faffen. Weil 
man damals wegen ber Tribunen nachgegeben habe, fo fei zum zweiten: 
male nachgegeben worden. So nehme es fein Ende; unmöglich können 
in Einem Staate Bolfstribunen und Väter neben einander beftefen : 
entweder biefer Stand ober jenes Amt müße befeitigt werden; und 
beffet fei e8 fpát al8 niemals ber Kühnheit und Vermeſſenheit entz 
gegen zu treten. Wie? ungeftraft follten Jene zuerſt Zwietracht auz 
zetteln und dadurch Kriege mit ben Nachbarn veranlaffen, darauf gegen 
. bie von ihnen veranlaßten ben Staat hindern fid) zu waffnen und 
jur Wehr zu (d)reiten ? und nachdem fie den Feind [o gut als herbe- 
fehieden, es nicht dulden daß man Heere aushebe gegen ben Feind, fonz 
dern ein Gamuleju8 (offe wagen dürfen im Senat offen zu erklären, 
wofern bie Väter nicht, wie Befiegte, feine Gefe&e annehmen, fo werde — 
er die Aushebung hindern? Was dieß anders heiße als drohen er werde 
bie 3Baterftabt. verrathen, fie flürmen, fie erobern lafien? Was biefe 
Aeußerung Muth machen werde, nicht bem Römifchen SBürgerftanbe, 


Ehrenſtelle würdig ift, bie höchſte Ehrenftelle zu erh: 
Oben biefe Stadt nicht mehr beftefen fóunen? ift es wis das Reich ge⸗ 
ſchehen? und heißt die Frage: „darf ein Bürgerlicher Gonfu 
- eben fo viel als wenn Jemand fagte : cin Sclave ober Fr T 
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ſondern ben Volskern, ben Aequern/ ben SBejentern? Werden fie 


j 8 das Gapitolium und bie 
Burg erfteigen zu können, wenn b | Sribunen den Vätern mit dem 
Recht undder Hoheit auch ben Muth, entreißen follten? Die Gonfuln 
feien bereit fid) an die Spike zu ftellen, zuerft gegen ben Frevel der 
Mitbürger, und dann gegen bie Woffen ber Feinde. 

-9. Während gerade im Senat alfo gefprochen wurde hielt Ga: 
nulejus zu Gunften feiner Gefegoorfdjlüge unb. gegen die Gonfuln 
folgende Rebe: „Ouiriten! wie fehr die Väter euch verachten, mie un: 
würdig fie euch halten mit ihnen in Einer Stadt, innerfalb ber gleichen 
Mauern zu leben, das glaube ich ſchon früher oft bemerkt zu haben, 
jebt aber befonberé deutlich, ba fie fo wüthend gegen diefe unfte An- 
träge aufgetreten find, mit welchen wir fie bod) nur daran erinnern 
daß wir ihre Mitbürger find und wenn auch nicht baffelbe Bermögen 
haben, fo bod) diefelbe SBaterftabt bewohnen. In dem einen verlans 
gen wir die Wechfelheirath „welche Benachbarten und Fremden nicht 
felten zugeftanden wird: haben ja wir das Bürgerrecht, welches mehr 
ift als Wechfelheirath,, fogar befiegten Feinden gegeben. Mit bem anz 
bern fchlagen wir nichts Neues vor, ſondern fe ein Recht des 
SBolfeà zurücd und bringen es in Anwendung, | 
mifche Volt wen e8 will Ehrenftellen übertragen kann. Wie fommt 
€8 denn alfo daß fie Himmel und Grbe bewegen, daß ich fo eben im 
Senate beinahe angefallen worden bin, daß fie verfichern ihren Arm 
nicht mehr halten zu Können, an biefem geheiligten Amte fid) vergrei- 
fen zu wollen erklären? Wenn das Römifche a Stimmrecht 
erlangt, das Gonfulat wen e8 will zu übertragen, 1 
gerlichen nicht die Hoffnung abgefchnitten wird, falls e 














Conſul fein? Fühlet ifr wohl wie tief ihr verachtet ſeid? Die Theil⸗ 
nahme an dieſem Tageslichte entzögen fie euch, wenn es möglich wäre, 


m amlich daß das Ni: — 


id auch dem Bürs - 
der höchiten 
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Daß ihr athmet, daß ihr ſprechen fönnet, daß ifr menfchliche Geftalt 


habt, ärgert fie. Sa, will's Gott, fi ie. nennen ed gar eine Sünde daf _ 
ein Bürgerlicher Gonful werde, Ich bitte euch, wenn ung bie Tage: 
Bücher und bie Aufzeichnungen bet Hrieſter unzugänglich ſind, wiſſen 
wir darum auch das nicht was alle Ausländer wiſſen, daß die Conſuln 
an die Stelle ber Könige getreten find, bag fie am Recht, an Hoheit 


nichts befigen was nicht bie Könige zuvor befeflen hätten? Glaubet 


ihr denn wir haben nie erzählen gehört bag Numa Pompilius nicht 
nur ofne Patricier, fondern fogariohne ein Bürger Roms zu fein, aus 
dem Sabinerlande herbefchieden worden fei, und auf des Volkes Ge— 
heiß, auf der Väter Beftätigung, in Rom geherrfcht habe? Daf bald 
darauf Lucius Targuinius, nicht nur nicht von Römifchem, fondern 
nicht einmal von Stalifchem Gefchlecht, ein Sohn des Korinthiers Da= 
maratus, aus Tarquinii eingewandert, zu Lebzeiten der Söhne des 
Ancus König geworden fei? Daß nah ihm Servius Tullius, von 
einer gefangenen Gorniculanerin geboren, vaterío8, einer Sclavin Sohn, 
durch Geift und Mannhaftigfeit ben Thron eingenommen habe? Denn 


was foll id) vom Sabiner Tatius fagen, mit welchem Romulus felbft, 
ber Bater diefer Stadt, feinen Thron getheilt Hat? So ift benn alfo 
dabei daß man fein Gefchlecht verfchmähte in welchem Mannhaftigfeit 
Som glänzendem Mafe vorhanden war, das Römifche Reich groß gemorz 
^en. Und jegt folltet ihr einen bürgerlichen Gonful verichmähen, waͤh⸗ 
rend unfere SBoreliern Einwanderer fij al8 Könige gefallen Tießen, 


unb aud nicht (eit Vertreibung der Könige die Stadt fremder Tüchtig- 


„feit verfchloffen war? Wenigſtens das Claudiſche Gefchlecht haben 
© eir, nad) ber Könige Vertreibung, aus dem Sabinerlande nicht nur 
unter bie Mitbürger ‚aufgenommen, fonberm aud) unter die Zahl der 


SBatricier. Ein Fremder foll SBatricier, dann Gonful werben können; 
Römer, wenn er zum Bürgerftande gehört, fofi Sie 

ug | ilate8 abgefchnitten jein? Halten wir es denn für 
unmöglich) bag eim frafteoller, und entfchloflener, im Krieg und Frieden 
tüchtiger Man aus bem Bürgerftand hervorgehe, ähnlich einem Numa, 
Lueius Tarquinius, Servius Tullius? Und wenn, ein Solcher yor= 
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handen ift, wollen mir ihn dennoch nicht fib an des Staates 
Steuerruber feßen laſſen, und lieber Gonfuln haben ähnlich den Zeh: 
nern, den fheußlichften ber Menſche welche jedoch alle aus ben Bä- 
tern waren, als ähnlich ben beften ftónigen , die feine Ahnen hatten?“ 
4. „Aber ed war denn bod) feit Vertreibung ber Könige fein 
Conſul aus bem Bürgerftande !^^ — Was folgt daraus? Darf nidjté 
Meues eingeführt werden? Soll was mod) nicht vorgefommen ift, — 
denn Vieles ift bei einem neuen Volke nod) nicht vorgefommen — 
auch dann nicht gefchehen wenn es nüglid) iſt? Priefter, Vogelſchauer 
gab ed feine, fo lange Nomulus König war: von Numa Pompilius 
wurden fie ernannt. Cine Schatzung ber Bürgerfchaft, eine Einthei— 
lung in Genturien und Glaffem gab ed nicht: von Servius Tullius 
wurde fie eingeführt. — Gonfuln hatte e8 niemals gegeben: nad) Ber: 
treibung der Könige wurden fie erwählt. Vom Dictator hatte man 
weber die Gewalt nod) ben Namen gefannt : zu unfrer Väter Zeiten, 
fam er auf. Volkstribunen, 9(ebilen, Quäftoren gab es feine : fie wur⸗ 
den angeordnet. Zehner zu Abfaſſung ber Geſetze haben wir in ben 
lebten zehn Jahren ernannt und abgefchafft. Wer zweifelt bag in eis 
met für bie Ewigkeit erbauten, in's Umermeßliche wachjenden Stabt 
neue Gewalten, neue Priefterämter, neue Nechte der Geſchlechter und 
der Einzelnen auffommen werden?  Diefe Beftimmung felbit, daß 
feine Eheverbindung zwiſchen bem Adel und dem, Bürgerſtande Statt 
finden ſolle, haben ſi e nicht die Zehner erft vor wenigen Jahren aufs 
geftellt, zum Me a ü ien Aergerniß, pur prete Kränfung 
des Pürgesiniieh fei ! 
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weder von den Königen ober nad) deren Vertreibung auf Geheiß des 
Bolfes dazu erfefen wurdet — konntet ihr ihn nicht rein erhalten durch 
eigene Vorkehrungen, dadurch daß ifr weder eine Bürgerliche zur Che 
nahmet, nod) euer Töchtern oder Schweftern erlaubtet aus bem Adel- 
flante hinauszuheirathen? Kein Bürgerlicher würde einer adeligen 
Sungfrau Gewalt antfun: das find Gelüfte des Adels. Niemand 
hätte Einen wider feinen Willen zu einem &hevertrage genöthigt. 
Aber, aber daß durch ein Gefet ble verboten und Wechfelheirathen zwi⸗ 
ſchen den Vätern und dem Bürgerſtand unmöglich gemacht werden, 
dieß erſt iſt für die Bürgerlichen eine Schmach. Denn warum wird von 
euch nicht mitbeantragt daß zwifchen Reichen und Armen Feine Wechſel—⸗ 
heirath Statt finden dürfe? Was immer allenthalben Sache des per: 
fönlichen Gntfd)fuffe8 war, daß jedes Mädchen in das Haus heirathete 
welches ihr anftändig war, jeder Mann aus bem Haus eine Frau fich 
holte mit welchem er fid) verftändigt hatte: bieB fchlagt ihr in bie 
Bande des übermüthigften Gefetes, um die bürgerliche Vereinigung 
aufzulöfen und aus Einem Staate zwei zu machen. Warum feet 
ijr nicht feit, es folle fein Bürgerlicher Nachbar eines 9fbeligen fein, 
nod) auf Einer Strafe mit ihm gehen, noch an bemfelben Tiſche effer, 
nod) auf demfelben Markte mit ihm ftehen ? Denn was ift es in der 
Sache Anderes, wenn ein Adeliger eine Bürgerliche, ein Bürgerlicher 
eine Adelige zum Weibe nimmt? Was wird am Rechte denn verän- 
dert?” Die Kinder folgen ja bem Vater. Weder wir ſuchen in der 
Verfehtwägerung mit euch etwas Weitere E "x Menſchen, für 
Mitbürger zu gelten; noch habt Sfr, wofern 
macht zu unſerer Schmach und abe; v 
Grund euch zu ereifern.“ E 

| 5. „Endlich: wen gehört Beni die höchfte Govt? bem 9tómi- 

9? Sf durch bet Könige — siis bie 









bem Römifchen 3 "Bolt erlaubt fein beliebig ein Geſetz zu geben. Dver 
werdet ihr, fobald ein Vorſchlag verkündet ift, zur Strafe eine Aus— 
hebung anbefehlen ? Und ſobald ich, ber Sribun , anfange die Tribus 
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zur Abſtimmung aufzurufen, wirft fogleid) bu, Gonful, bie Dienft: 
fähigen ſchwören faffen unb hinaus in's Lager führen und bedrohen 
den Bürgerftand, bedrohen ben Tribunen? ya, wenn ihr nicht zweimal 
ſchon erfahren hättet was Tolche Drohungen gegen des Bürgerftandes 
Einmüthigkeit vermögen! Doch, ihr habt ben Streit ja unterlaffen 
weil ihr unfer Beftes wolltet! Iſt aber nicht vielmehr barum ber 
Kampf eingeftellt worden, weil ber ftärfere Theil auch ber gemäßigtere 
war? Huch je&t wirb e8 zu feinem Streite kommen, ihr Quiriten. 
Guern Muth werden Jene immer auf die Probe ftellen; eure Kräfte 
fennen zu lernen werden fie feine Luft haben. So ftehen denn alfo 
für jene Kriege, mögen fie num falfch fein oder wahr, die Bürger zu 
euren Dienften, ihr Conſuln, wenn ihr durch Zurückgabe ber Wechſel— 
heirath diefen Staat endlich zu Ginem madjet; wenn fie durch perfön: 
liche Verbindungen mit euch verwachfen,, fif mit euch vereinen und 
verſchmelzen können; wenn die Hoffnung, wenn der Zutritt zu Ehren: 
ftellen entfchloffenen und tüchtigen Männern gewährt wird; menn fie 
Mitgenofien und Theilnehmer an der Leitung des gemeinen Weſens 
fein, wenn fie, was zu Freiheit und Gleichheit gehört, abwechfelnd ben 
jährlichen Staatsbeamten gehorchen und befehlen dürfen, Will Je— 
manb bief verhindern, fo ſprechet immerhin von Kriegen und verviel- 
fültiget fie durch Gerüchte: Niemand wird fid) einfchreiben faffen, Nie: 
mand die Maffen ergreifen, Niemand fimpfen für übermüthige Herren, 
mit welchen er weder als Bürger eae UAM nod) als Menich 
fid) verſchwaͤgern tarf. Ln 

6. Als mum auch die —— vor die Perfammlung traten, und 
die Verband) fum pou ) m zufammenhängenber Sieben in die ei: 
nes Wortgefechis übergieng, ragte der Tribun, tarum ein Bürgerli: 
cher nicht Conful werden bürfe? und erhielt die vielleicht richtige, aber . 
no ben £ E en vartigen Streit Me geeignete Antwort: „weil fé 
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den unſterblichen Göttern verhaßt, bie Fähigkeit Zeichen zu verhalten 


abgefprochen werde. Und ba ber Bürgerftand an bem Tribunen einen 


amermüdlichen- Verfechter hatte, unb felbit mit bemjelben in Hart- 


. müdigfeit wetteiferte, fo nahmen die Streitigfeiten nicht cher ein Ende 


' Bürgerftande als unverletzlich ane 


mit eonfularifcher Gewalt, ge fcht a 


als bis bie Väter 3ulet nachgaben, und in ben Antrag auf gemifchte 
Ehen willigten, in ber Borausfegung dadurch am eheften werden bie 
Tribunen beftimmt werden den Streit über bürgerliche Gonfuln ent: 


‚weder ganz aufzugeben ober wenigftens bis nach bem Kriege zu vere 


fcjieben, und e8 werde der Bürgerfiand, einftweilen mit bem Cherecht 
zufrieden, ber Aushebung fid) nicht miberfeben. Aberda Canulejus durch 
diefen Sieg über bie Väter unb die Gunft des Bürgerftandes zu einem 


‚großen Manne geworden war, fo entflammte bie bie übrigen Tribu- 


nen zum Wetteifer, und fie ftrieten mit aller Kraft für ihren Antrag 


‚und Hinderten die Aushebung, trogbent daß bie Kriegsgerüchte täglich 


wuchfen. Die Confuln hielten in ihrem Haufe berathende Zuſammen⸗ 


fünfte der Bornehmften, weil im Senate die Einfprache ber Tribunen 


alle Berhandlungen unmöglich madjte. . G8 lag am Tage daß man 
entweder den Feinden oder den Mitbürgern den Sieg zugeftehen müfle. 
Bon den gemefenen Confuln wohnten nur Valerius und Horatius den 
Berathungen nicht bei. Cajus Claudius wollte bie Confuln gegen 


die Tribunen bewaffnen ; bie beiden Quinctier Hingegen, Gincinnatue 


und Gapitolinus, wollten nichts hören von Blutvergießen und Ber: 

le&ung von Männern welche man in einem eigenen Bertrage mit bem 
erfannt Habe. Dieje Berathungen 

von Kriegstribunen 

21 mifit aus bem Bürgerftand und 

bem Adel, zu geftatten; in der Wahl von Confuln foll 

ändert werden; und damit waren die Tribunen, 







führten zu dem Entfchlufie, bie 









yer Bürgerftand 


zufrieden. Der Tag zur Wahl von drei Tribune n mit confularifcher 
Gewalt wurde angefagt. Kaum war dies gefchehen , als Je t 


Jeder ber 
Note d 


einmal etwas Wühlerifches gerebef ober gethan hatte, w 





gewvefene Tribunen, bem Leuten die Hand zu brüden umb i weißen 


Kleidern auf bem Markt umherzulaufen begannen, fo daß die Abeligen 


— a, 
IV, 6 f. 3.309 f. b. St. 271 


^ guerft burd) bie geringe Ausficht bei der (Sxbitterung des Bürgern: 
des die Ehrenſtelle zu erhalten fid) abfdjreden ließen, bald auch burdj 
bie Entrüftung , wenn fie mit folchen Menfchen bie Ehrenſtelle beklei— 
ben müßten. Am Ende aber liefen fie doch fid) von den-Angefeheniten 

nöthigen, als Bewerber aufzutreten, damit es nicht fcheine als haben 
fie auf ben Befit der Staatsgewalt verzich er Ausgang diefer 
Mahlen zeigte bafi anders die Stimmung ean des 9tingené um 
Freiheit und Ehre, anberà die nad) Beendigung ber Kämpfe, bei unbe: 
fangenem Urtheile. Das Volk ernannte nämlich zu Tribumen fauter 
Adelige, damit zufrieden daß man auf die Bürgerlichen Rückſicht ge: 
nommen. Solche Mäfigung, Billigfeit und Hochherzigfeit, wo fánbe 
man fie je&t bei einem Ginzigen, wie damals fie das ganze Wolf 
befaß ? 

7. Im dreihundert und zehnten Jahre nad) Grbauung Noms 
traten zum erftenmal Kriegstribunen ftat t Gonfuln in - Ant, | 
Aulus Sempronius Atratinus, Lucius P unb Tib us Gi zlius. ^4 
Die innere Eintracht während ihrer 1 s rfte aud) - 
Frieden von außen. Einige Schriftfteller — E 
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nr fo viele Kriege zugleich — on is 
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r Behörde noch nicht auf feſtem Grunde: denn fie legten fchon im 

en Monate nach ihrem Antritt, einem Augurnfpruch zufolge, als 

— ihr Amt nieder, weil Cajus Curtius, der ihre 

Mahl geleitet, das Schauzelt [Tabernaculum] nicht auf die rechte Weiſe 

geftellt babe, Bon Ardea famen. Gefandte nad) Rom, die fid) über 

das. Unrecht auf eine Weife befchwerte ‚daß man wohl fah, wenn man 

yafjelbe durch Zurückgabe des Landſtrichs hebemwollte, fo würden fie 

tbete und Freunde bleiben. Der Senat Mi Befcheid: „Der 
rud) des Volkes fónne tom Senat nicht umgeftoßen werden, nicht 
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nur inet er dafür feinen Vorgang nod) SBefugnif habe, fondern auch 
der Ginigfeit ter Stände wegen. Wollen bie Ardeaten ben günftigen 
Zeitpunft abwarten und bem Grmeffen des Senats bie Milverung des 
ihnen widerfahrenen Unrechts anheimftellen, fo werben fie in der Folge 
fid) über die Beherrfchung ihres Zorns zu freuen haben und fid) über: 
zeugen wie bie Väter gleich fehr gewünjcht haben daß ihnen Fein 
Unrecht gefchehe wie daß das geſchehene nicht von langem Beſtand ſei.“ 
Damit wurden die Gefandten, welche die ganze Sache noch einmal 
vorzutragen verſprachen, freundlich entlaſſen. — Da der Staat keine 
oberſte Behörde hatte, ſo traten die Adeligen zuſammen und ernannten 
einen Reichsverweſer. Der Streit, ob Conſuln oder Kriegstribunen 
zu wählen feien machte daß die Reichsverwefung eine 9teibe von Ta: 
gen dauerte. Reichsverweſer und Senat wollten Conſuln gewählt 
haben, Bolfstribunen und Bürgerftand drangen auf Kriegstribumen. 


| Die Väter gewannen! ben ©ieg, fbeilà weil die Bürgerlichen, entfchlof- 
EA bie eine wie bie andere Ehrenftelle Adeligen zu übertragen, ben 


fruchtloſen Streit aufgaben, theils weil die Erſten des Bürgerſtandes 
Wahlen bei denen ſie nicht berückſichtigt werden konnten lieber wollten 
als ſolche bei welchen ſie als unwürdig übergangen würden. Auch die 
Volkstribunen ſtanden zu Gunſten der angeſehenſten Väter von bem 
erfolgloſen Streit ab. ‚Der Reichsverwefer Titus Quinctius Barba⸗ 
tus erwählte zu. Confuln den Lucius Papirius Mugillanus und den 
Lucius Sempronius Atratinus. Unter diefen Gonfuln [3. 310] wurde 
das Bündniß mit ben Ardeaten erneuert, unb eben biefeó beurfundet 
daß fie in diefem Jahre Gonfulu waren, während fie meber in ben 


Sahrbüchern nod) in den Verzeichniffen ber Behörden fich finden. Da 


man zu Anfange des Jahres ftriegatribunen hatte, fo wurden wohl die 
Namen diefer Confuln, welche man an deren Stelle nachwählte, über- 
gangen, gleich ald wären bie. Axibunen. das ganze Jahr fiuburd) in 
ihrem Amte geftanben, Sieinins Macer bezeugt daß ihre Namen fid) 
in dem Bertrage mit Ardea, fowie in den leinenen Büchern im Tempel 
ber Moneta gefunden haben. Trob ber vielen Drohungen womit bie 
Nachbarn gefchreckt — war von außen Ruhe, wie aud) im Innern. 
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8 Auf biefcà Jahr — hatte es nun bloß Tribunen oder auch 
Stelle getretene Conſuln — folgt ein Jahr das ganz ent⸗ 
1 ſchieden Conſuln hatte, den Marcus Geganius M 

tenmal, unb den Titus Quinctius Gapitolinué zum fü m 
dieſes Jahr [311 b. St.] fällt aud) ber Urſpru ber Genfur, eines 
Amtes das einen unſcheinbaren Anfang ha mit der Zeit zu 
ſolcher Bedeutung heranwuchs daß es die Au über Roms € 











und Zucht, über ben Senat und bie Rittercenturien erhielt, daß bie 
Erniſcheidung über Ehre und Schande in ber Hand diefer Behörde lag, 


bafi die Gerechtfame der öffentlichen und Privatpläge und die Staats: 
einkünfte des Romiſchen Volks von ihrer Willensmeinung und Ber: 
- fügung abhiengen. Anlaß zur Einführung derfelben war aber baf die 
Schatzung des feit vielen Jahren nicht gefchagten Volks nicht länger ' 
d zu verfchieben war, unb bod) bie Gonfuln, | von fo vielen Böll RD. 
| Krieg brobte, fi mit bem Gefchäfte nicht befaffen Dez 

/ mate (be ber Gedanfe angeregt: dieſes miühevolle, für Conf 
nicht geeignete Gefchäft erforbere eine eigene Behörde, unter t 
Aufſicht bie Verrichtungen der Schreiber, das Gefaͤngnißweſe "1 

- Stantöurkunden geftellt, deren Grmeffen bie Schagungsform ur nterwor Fr 
T bee So ünbedeutend die &adje ſchien, noch gie gen | ie 
Bü j * u en barauf sein, um die — ligen Aer 
























€ ig lien mehr Einfluß und Würde geben — e. - Die, ribunen 
betrachteten es als das was es damals in ber That , bie 
org ng mehr eines nothwendigen als eines glänzenden Gefchäftes, 
uud f ten fij, um nicht auch in Kleinigkeiten Täftiger Weife zu Ä 
Swiderfiteben, nicht eben dagegen. Da die Angefehenften im Staate 
bie Stelle verfchmäheten, fo übertrug das Volk durch Abſtimmung 
dem Papitius und Sempronius, deren Conſulat oben in Frage ges 
ſtellt wurde, um fie durch dieſes Amt für bie Unvollſtaͤndigkeit ihres 
Conſulates zu entfchäbigen, die Leitung der vorzunehmenden Schagung 
Kcensus). Den Namen Genforen erhielten fie von dem Geſchaͤfte. 
Livius 1. 18 
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9. Während dieß in Rom vorgieng kamen Geſandte von Ar⸗ 


dea, und baten, unter Berufung auf ihre ſo alte Freundſchaft und uf —— 


das eben erſt erneuerte SBünbnig, um Hülfe für ihre beinahe zerſtörte 


Stadt. Froh zu werden des Friedens welchen fit mit bem Römifchen - 1 


Volk durch einen fehr weifen Entfchluß bewahrten hinderte fie nämlich 
ee innere Fehde, deren Urfache und Anfang, ber lleberlieferung zu⸗ 
folge, ein Streit ber Parteien war, welche für mehr Völker und in 
höherem Grade verberblid) geweſen find und noch fein werden als aus⸗ 


wärtige Kriege, als Hungersnoth oder Seuchen, und was man fonft - 


als höchftes Unglüd für einen Staat dem Zorne der Götter zufchreibt. 
Um eine bürgerliche, Baupt(üdjlid) burd) ihre Schönheit‘ berühmte, 
Jungfrau bewarben fid) zwei Sünglinge. Der Eine war von gleicher 
Herkunft mit bem Mädchen, und rechnete auf bie Bormünder, die eben: 
falls ‚diefem Stande: angehörten; der Andere, von Adel, fühlte fich 


er einzig durch ihre Schönheit angezogen. Ihn unterftügten bie Bemü⸗ 
hungen der Bornehmen, tooburd) ber SBarteifampf auch in das Haus 
ber Jungfrau drang. Den Adeligen bevorzugte bie Mutter, welche 

das Maͤdchen moͤglichſt glänzend zu verheirathen wünfchter bie Vor⸗ 


münber, auch hierin ihrer Partei getreu, erklärten fid) für ihren Stan- 
beágenoffen. Oa bie Sache zwifchen ben vier Wänden nicht zu Ende 
geführt werden Tonnte, fo fam man vor Gericht. Nach Anhörung der 
beiberjeitigen Barteivorträge fprach bie Behörde der Mutter bie Be- 
fugniß zu über ble Hand ihrer Tochter zu verfügen. Aber Gewalt 
ear mächtiger. Die Vormünder befehwerten fid) vor den Leuten ib: 
xe8 Standes-in öffentlichen Reden auf bem Markt über die Ungerech- 
tigkeit. be8 Grfenntniffeó, rotteten fid) zufammen und entfübrtem die 
Jungfrau mit Gewalt aus dem mütterlichen Haufe. Noch feindfeli- 
ger erhob fü gegen fie die Schaar ber Adeligen, an ihrer Spitze 
ber burd) ba8 Unrecht erbitterte Syüngling. Es Fam zu einem bluti⸗ 
gen Gefechte. Ganz unáfnlid) bem Römifchen Bürgerflande liefen 
fid) bie Bürger ſchlagen, verließen bewaffnet die Stadt, befeßten einen 
Hügel, und verwüfteten yon hier aus mit Feuer und Schwert bie Länz 
j betreten des Adels. | Auch ble Stadt, welche bis dahin noch am ganzen 
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Chit —"—? geblieben war, bedroheten fie mit einer Belager 
rung, indem fie durch die Ausficht auf Beute die Mafle ber Hands 
‚arbeiter aud derfelben herauslodten. Keine Geftalt und kein Unheil 
‚förinlichen Krieges blieb aus, indem die ganze Einwohnerfchaft gleich: 
a angeftedt wurde won der Muth zweier Syünglinge, die auf ben 
Trümmern ihrer Vaterftadt ihre blutige Hochzeit feiern wollten. Beiz 
den Parteien war der Waffen und des Krieges daheim noch nicht 
genug: der Adel rief bie Nömer der belagerten Stadt zur Hülfe, bet 
Bürgerftand die Volsker, ihm Ardea erobern zu helfen. Zuerſt er- 
ſchienen vor Ardea die Volsker unter Anführung des Aequers Gluiltué 
und warfen vor ben feindlichen Mauern einen Wall auf. Als bief 
nad) Rom gemeldet wurde brad) fogleich der Gonful Marcus Geganius 
mit bem Heer auf, Tagerte fid) dreitaufend Schritte vom Feind umb 
hieß, ba fid) ber Tag fd)on neigte, feine Krieger des Leibes pflegen. 
Um bie vierte Nachtwache bann. rückte er vor, und bie begonnene Schanz⸗ 
purbe fo febr befchleunigt bafi bet Somnenaufgange bie Volsker 
y it i einem feftern Pfahlwerke von ben Römern umfchloffen fahen 
E ie Stadt von ihnen. Zudem hatte der Conſul auf einer andern 
Selle am die Mauern Ardea's einen BVerbindungswall gezogen, damit 
die Seinigen zur Stadt aus: unb eingehen Fönnten. 

10. Der Volskiſche Feldherr hatte bis dahin feine Leute nicht 
aus mitgebrad)ten Vorräthen, fondern mit bem Getreide verföftigt das 
er Tag um Tag durch Plünderung des platten Landes erbeutete. Als 
er mum von dem Mall eingefchloffen und auf Ginmal allgemeinem 
Mangel, ptetégegeben war lub er den Gonful zu einer in ung und 

rie: „wenn der Römer zum Entſatze der Stadt gefomm fei, fo 
top le er m it feinen Volskern abziehen.“ Darauf erwiderte x MIN 
,SSefü gte ‚haben Bedingungen anzunehmen, nicht vorzufchreiben, umb 
jo eigenmächtig tie fie zum Angriff auf Verbündete be8 Römifchen 
Volkes gekommen feien dürfen bie Volsker nicht auch wieder abziehen. 
Sie müffen ihren Feldherrn ausliefern und die Waffen fireden, zum 
Geftändniß baf fie Defiegt und unterwürfig ſeien. Wo nicht, fo werde 
ex (te, mögen fie nun abziehen oder bleiben, entfehieden als Feinde bez 
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‚handeln, und lieber einen Sieg über bie Volsker als einen unzuver⸗ 


läßigen Frieden nach Rom zurückbringen.“ Don jeder anderen Aus: 





fit abgeſchnitten verfuchten die Bol er bie ſchwache welche bic 
Waffen boten: ba fie aber, zu-den übrigen Nachtheilen hin, aud) auf 
einem Boden fochten ber ungünftig zum Kampfe, noch ungünftiger zur 


- Flucht war, und daher von alleu Seiten zufammengehauen wurden, 


ſo gaben fie den Kampf auf und legten ſich aufs Bitten. Sie mußten 
ihren Feldherrn ausliefern, bie Waffen ftreden und wurden, unter bem 
Sochgalgen durch, mit Schimpf unb Unglüd überhäuft, Syeber mit 
Einem Kleidungsſtück entlaflen. Als fie darauf nicht weit von ber 
Stadt Tusculum fid) lagerten fielen bie Tusculaner aus altem Haß 
über die Wehrlofen her und züchtigten fie bergeftalt bag faum Boten 
biefe8 Blutbades übrig blieben. In Ardea ließ der Römer bie Ur- 
heber biefer Bewegungen enihaupten, ihr Bermögen für ben öffent: 
lidjeu Schaf der Ardeaten einziehen, und ftellte fo die durch die Un: 
rufen zerrüttete SOrbmung wieder her. Den Arbeaten dünkie durch 


biefe große Wohlthat des Römifchen Volks das Unrecht des früheren 
Urtheilsſpruchs getilgt; ber Senat aber meinte es müſſe noch, mehr 
' gefchehen um das Denkmal. ber öffentlichen Habſucht zu vertilgem. 
| Der Eonful fefrte im Triumph in bie Stadt zurück; vor feinem Wagen 


gieng ber Volskiſche Feldherr Cluilius fer, und die Waffenrüftungen 
wurden $orangetragen welche das feindliche Heer hatte ablegen müßen, 
ehe e8 unter. bem Jochgalgen durchzog. Gleichen Ruhm wie fein 


Antsgenoſſe im Feld erwarb ſich, was kein Leichtes iſt, der Conſul 
Duinetius i in ſtädtiſchen Geſchäften, indem er bie Sorge für Eintracht 
amb Innern Frieden durch Unparteilichkeit gegen bie Niedrigften und. | 


Höchftenin ſolcher Weife durchzuführen. wußte baf ihn bie SBáter fir 
einen geftrengen, bie Bürgerlichen für einen recht milden Conſul an- 
fahen. Auch gegen bie Tribunen febte ez Manches bur), Häufiger 
vermige feines Anjehens afá burd) Streit. Fünf Gonfulate, mit 
gleich feftem Gange verwaltet, unb fein ganzes Leben, mit confularifcher 


| Haltung zurüsfgelegt, verliehen feiner Berfon faf noch mehr Ehrwür⸗ 
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| digkeit als feinem Amte. Darum erwähnte unter diefen Conſuln 
Niemand ber Kriegstribunen. 

41. Man wählte zu Conſuln den Marcus Fabius Vibulanıs 
und den Poftumus Aebutius Gornicen [S. 312 d. &t.]. Diefe Gon: 
fun , Fabtus und Nebutius, fahen weld) großen Nuhm zu Haus und 
im Feld ihre Vorgänger fid) erworben hatten, und wie das Tete Jahr 
befonders für bie benachbarten Bundesgenoflen und Feinde baburd) 
höchft denfwürdig fein müffe baf man ben Ardeaten in ihrer geführs 
lichen Lage mit foldjem Eifer zu Hülfe geeilt fei: um fo angelegent- 
licher betrieben fie, um ben fchmählichen Schiedsrichterſpruch ganz aud 
Jedermanns Gedächtniſſe zu vertilgen, daß ber Senatsbefchluß gefaßt 
wurde: weil die Einwohnerfchaft von Ardea durch den innern Aufruhr 


fer zufammengefchmolgen fei. follen Anfiedler zum Schuge gegen die - 


BVolsfer Hingefchictt werden. So wurde ber Beſchluß im bie öffent: 
lichen Urkunden eingetragen, damit bie Abficht ben Richterſpruch aufs 
zuheben bem Bürgerftand unb den Tribumen entgienge. Sie hatten 
ſich aber verabredet ale Anftedler weit mehr Rutuler als Römer anzits 
nehmen, unter diefelben einzig und allein die durch den ſchmaͤhlichen 
Spruch entwendete Feldmark qu verteilen, und nicht eher als bis alle 
Rutuler ihren Antheil Hätten auch nur Cine Scholle Landes einem 
Römer anzuweifen. So fam der Landitrich wieder am die Ardeaten, 
Die drei Männer welche gewählt wurden bie Anſiedelung nad) Arber 
zu führen waren 9(grippa Menenius, Titus Clolius Siculus umb 
Marcus Aebutius Elva. Diefe fließen, aufer der Unvolfsthümlichfeit 
ihrer ganzen Aufgabe, dadurch baf fie ben Bundesgenoſſen einen Landes⸗ 
ftrich anwiefen den das Römiſche Volk fi felbft zuerkannt Habe bei 
dem Bürgerſtand an, machten es aber auch nicht einmal den Ange⸗ 
ſehenſten der DVäter zu Danke, indem fie bei der Austheilung auf 
Empfehlungen feine Rüdficht nahmen. Den Pladereien mit denen 
fie fi bedroht fahen, ba bie Tribunen fie bereits vor das Volfsgericht 
geladen hatten, entzogen fie fid) aber dadurch daß fie fid) unter die Ans 
fiedler einzeichneten und in ber Pflanzitadt blieben welche Zeuge p 
Unbeftechlichfeit unb Nechtlichfeit gewefen war. 
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4.19; G8 herrſchte Friede im Snnem unb von außen ſowohl üt 


biefem als im folgenden Sabre, in welchem Cajus Furius Pacilus umb 
" Mareus Papirius Eraffus Gonfuln waren [313 d. €t.]. Die Spiele 
welche von den-Zehnern, als der Bürgerftand von den Bätern wegge: 
zogen war, nach einem Senatsbefchluffe gelobt worden waren wurden 
in diefem Jahre gefeiert. Umſonſt fuchte Pötelius Anlaß zu Unruhen, 
der zwar eben wegen folcher Verheißungen zum zweitenmal zum Volks⸗ 
tribunen gewählt worden war, aber nicht durchſetzen konnte daß die 
Conſuln die Vertheilung von Ländereien an ben Buͤrgerſtand bem 
Genate vorfchlugen; und als ihm ferner nach ſchwerem Kampfe gez 
Tungen war daß die Väter befragt wurden ob man am Wahltage Gonz 
fuln oder Tribunen ernennen folle, fo wurde befchloffen Conſuln zu er: 


wählen, und der Tribun wurde mit feinen Drohungen zum Gejpötte, : 


als er anfündigte er werde eine Aushebung hindern, da die Nachbarn 
ruhig blieben und mithin weder Krieg nod) Rüftung nöthig war. Auf 
diefe allgemeine Ruhe folgte unter den Gonfulu Prosulus Geganius 
Macerinus und Lucius Menenius Lanatus [314 b. St.] ein Jahr, 
ausgezeichnet durch mancherlei Ungemach und Gefahr, burd) Meute: 
xeien, Hungersnoth, und baburd) daß man am Köder von Schenfungen 
beinahe das Königthum auf ben Naden befommen hätte. Eines fehlte 
noch, — Krieg von außen; hätte biefe aft aud) nod) auf den Staat 
gebrüdt, fo wäre e8 faum mit aller Götter Hülfe möglich gewefen 
Miderftand zu leiſten. Die Reihe der Nebel eröffnete eine Hungers⸗ 
noth, entweder weil das Jahr ungünftig für die Früchte war, oder weil 
man über ber Annehmlichfeit der Volfsverfammlungen und ber Haupt: 
ftadt den Landbau vergeſſen hatte: denn Beides wird berichtet. Die 
Bäter jchoben die Schuld auf ben Müßiggang des Bürgerftandes, bie 
Volkstribunen bald auf die Böswilligkeit, bald auf die Fahrläßigkeit 
der Conſuln. Endlich veranlaßten ſie den Bürgerfland, ohne Wider⸗ 
fireben des Senates, daß Lucius Minucius zum Auffeher über die 
Lebensmittel ernannt wurde, der in diefem Amte mehr Glück haben 
follte in der Befchügung der Freiheit als in ber Beforgung feiner 
Obliegenheit, wiewohl er am Ende aud) von ber Milderung des Ge— 


- 
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treidepreiſes nicht unverbienten Dank umb Ruhm erntete. Vergebens 


hatte er an bie Nachbarvölfer rund umher zu SBaffer unb zu Lande 


viele Gefandtfchaften geſchickt (nur aus Etrurien wurbe einiges wenige 


Getreide zugeführt), unb die Preife herabzubrüden nicht vermodyt ; 
fo fam. er denn auf bie gleiche SBertfeilung des ungureid)enben Bor: 
fanbenen zurüd, und nöthigte Jeden feinen Vorrath anzugeben und 
was ben Bedarf eines Monats überftieg zu verfaufen, entzog auch beu 
Sclaven einen Theil ihrer täglichen Nahrung ; ferner befchuldigte ex 
die Fruchthändler und gab fie bem Sorne des Volkes preis, bedte jebodj 
durch die firengften Unterfuchungen ben Mangel mehr auf ald ba er 
ihn. gemindert hätte, fo daß viele Bürgerliche in der Verzweiflung, 
ftatt qualvoll ifr Leben hinzufchleppen, lieber mit verhülltem Haupt 
fib in ben Tiber flürzten. 

13. Jetzt unternahm Spurius Mälius vom Ritterftande, ein 
für jene Zeiten febr reicher Mann, etwas an fid) Nügliches, womit er 
aber ein fehlimmes Beifpiel gab und nod) ſchlimmere Abfichten ver: 
band. Er fief nämlich auf eigene Koften durch feine Gaftfreunde und 
Hörige in Etrurien Getreide zufammenfaufen — wodurd eben wohl 
die amtlichen Veranftaltungen zu Grleichterung des Kormpreifes ges 
hemmt: worden waren — und begann num Getreide ju verfchenfen. 
Durch biefe Spende gewann er das Volk für fi, das ihn wo er fid) 
zeigte zum Gegenftand feiner Aufmerffamfeit und von Huldigungen 
machte wie fie feinem Privatmanne gebürten, eine &djleppe hinter. ihm 
bildete und burd) Zuneigung umb Berfprehungen ihm das Gonfulat 
als unzweifelhaft verbürgte. Gr felbft aber — wi Herz des SRenidjen 
fib. nicht. genügen läßt an bem a8 das rn als ficher beut — 
ftrebte nad) Hoͤherem und Unerlaubtem, und dachte, weil ja bod) aud) 
das Gonfulat ben Vätern wider ihren Willen entriffen werden müßte, 
an den Thron, Dieſer werde allein die würdige Belohnung fein für 
einen folchen Aufwand von Entwürfen ‚und für ben fehweren Kampf 


den er vorausſichtlich durchzumachen babe. Indeſſen rüdte ber Tag 


der Conſulwahlen fchon heran und überrafchte ihn ehe noch feine Plane 
gehörig angelegt oder gereift waren, Zum jechstenmal wurde [3. 315 
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d. St.] zum Conſul erwählt Titus Quinctius Capitolinus, fein Mann 


für Einen der auf Umſturz dachte: zum Amtsgenoſſen erhielt ex den - 


Agrippa Menenius, mit bem Beinamen Lanatus; aud) war Lucius 
Minucius abermals Auffeher über die Lebensmittel, fei e8 nun baf er 
aufs Neue beftätigt wurde ober auf unbeftimmte Zeit, für die Dauer 
des SBebürfniffe8, gewählt worden war; denn bief allein ift ausge- 
macht daß in ben Teinenen Büchern fein Name als Auffeher unter den 
Behörden beider Jahre aufgeführt it. Da Minucius im Auftrag des 
Staates baffelbe Gefchäft beforgte bem fid) Mälius auf eigene Rech: 
nung unterzogen hatte, und daher in beiden Häufern biefefbe Glaffe 
von Leuten aus⸗ und eingieng, fo brachte er in Erfahrung und zeigte 
bem Senat an baf in tie Wohnung des Mälius Waffen gefchafft wer: 
ben, derfelbe Berfammlungen in feinem Haufe halte und unzweifelhaft 
auf bem Thron hinarbeite. Nur bie Zeit ber Ausführung fei nod) 
nicht fefigefeßt, alles Uebrige fei fchon verabredet; die Tribunen feien 
zum Berrathe ber Freiheit erfauft und unter die Anführer ber Menge 
bie Rollen vertheilt. Er mache feine Anzeige faft zu fpät für bie Ge- 
fahr, nur weil er nichts Unentfchiedenes und Grundlofes habe vor: 
bringen wollen. Auf biefe Mittheilung machten die angefehenften 
‚Bäter von allen Seiten her nicht nur den vorjáfrigen Gonfuln $orz 
würfe, daß fie ſolche Austheilungen und Sufammenfünfte ber Bürger: 
lichen in einer Privatwohnung geduldet, fonbern aud) ben neuen Gonz 
fuln, daß fie gewartet hätten bis ber Auffeher über bie Lebensmittel 
eine fo wichtige Sache bem Senate Berichte, bie von’ einem Gonfuf 
nicht blos berichtet, fondern auch beftraft fein molle; Aber Titus 
Quinctius ertoiberle „man thue den Conſuln Unrecht wenn man 
ihnen Vorwuͤrfe mache; gebunden durch die auf Zertrümmerung ihrer 
Gewalt abzielenden Geſetze in Betreff ber Berufung an das Volk fin: 
ten fie in ihrem Amte feineswegs fo viele Kraft um biefe Sache nad) 
ihrer Abfcheulichfeit zu ftrafen als fie Muth dazu beſitzen. Man bez 
dürfe einen Mann der nicht blos Muth habe, ſondern auch unabhängig, 
und ber Feſſeln der Geſetze entledigt ſei. Er werde daher einen Sic 
tator ernennen in: der Perfon des Lucius Quinctius. Der Babe bie 
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Willenskraft entfrechend einer folchen Macht.” Alle ftimmten bei, 


aber Quinetius weigerte fid) Anfangs umb fragte, was fie benfen daß 
fie ihn am Ende feiner Tage einem fo ſchweren Kampf entgegenftellen. 
Als dann aber Alle riefen: „fein graues Haupt berge mehr Einficht 
nicht nur fondern auch mehr Entfchloffenheit als alle Nebrigen,“ und ihn 
mit wohlverdienten Lobfprüchen überhäuften, und der Conſul nicht ab: 
fand, da betete Gincinnatus endlich zu den ewigen Göttern, daß fein 
‚Oreifenalter in fo bedenkliche Lage bem Staate nicht Nachtheil oder 
Schande bringen möge, und Tief fif vom Gonful zum Dietator er: 
nennen. Hierauf ernannte er fefbft ben Cajus Servilius Ahala zu 
feinem Reiteroberften. 

14. Am folgenden Tage ftellte er Poften aus und gieng dann 
auf ben Markt hinab, wo die Bürger voll Verwunderung über die bes 
frembenbe Erſcheinung auf ihn Blidten, bie Anhänger des Mälius aber 
unb ihr Haupt erfannten daß gegen fie die Macht des gewaltigen 
Amtes gerichtet fei, während die mit den Königsplanen Unbekannten 
fragten unb wieder fragten: „welcher Aufftand, welcher plögliche Krieg 
theils bie Hoheit ber Dietatur, theils den mehr als achtzigjährigen 
Quinetius als Oberhaupt des Staates nöthig gemacht Haben?“ Syegt 
trat der Reiteroberfte, Servilius, im Auftrage des Dietators zu Maͤlius 
und fprad) : „der Dietator läßt bid) rufen.” Erſchrocken fragte Syene, 
was er wolle? und Servilius erklärte ihm, er müffe fid) verantworten 
unb gegen die Befchuldigung rechtfertigen welche Minucins im Genate 
vorgebracht Babe. Da jog fid) Maͤlius unter den Haufen feiner Anz 
Hänger zurüc, und Blidte zuerft area m zuletzt, als ber 
"Geridtébiener auf Geheiß des Neiterobe n wegzuführen bes 
gonnen hatte, floh er, von ben Umftehenden befreit, davon und rief bie 


- Bürger Roms um Hülfe an, behauptete, bie Väter hätten fid) zu feinem 
"Untergange verfdjmoren , weil er dem Bürgerftande Freundlichkeit ers 


wieſen, Bat in feiner höchften Noth ihm beizuftehen und ihn nicht vor 
ihren Augen hinfchlachten zu laffen. Während er fo fehrie holte ibit 
Ahala Servilius ein und ftie ihn nieder, Beſpritzt mit bem Blute 


des Getödteten,, umgeben von einer Schaar jungen Adels, meldete er 
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dem Dictator: der vor ihn geladene Mälius habe den Gerichtsdiener 
zurückgeſtoßen, bie Menge aufzuwiegeln geſucht, und dafür den verz 
dienten Lohn empfangen. Da fptad) der Dictator: ,Glüd auf zu 
deinem Heldenfinne, Cajus Servilius! ber Freiſtaat ift gerettet.“ 

15. Hierauf ließ er bie làrmenbe Menge, welche nicht wußte 
"was fie von der That benfen follte, zufammenrufen und erklärte: 
„Mälius fei mit Recht getóbtet, aud) menn das: Verbrechen nach tem 
Throne geftrebt zu haben nicht auf ihm laften follte ; denn er fet, sont 
Dberften der Reiter vor den Dietator geladen, nicht er[djienen. Cr 
fet Behufs der Unterfuchung erfchienen gewefen ; nad) deren Grgebnifje 
würde Mälius fobann behandelt worden fein. Da derfelbe nun mit 
Gewalt fid) Habe bem Gericht entziehen wollen, fo fei er durch Gewalt 
zur Drbnung gebracht worden, Auch habe man mit ihm nicht wie 
mit einem Bürger verfahren dürfen ; denn in.einem freien Bolfe, unter 
einer Berfaflung geboren, im einer Stadt von ber er wußte daß aus 
ihr bie Könige verjagt und in demfelben Jahre des Königs Schwefter: 
ſöhne und bie Söhne des Gonfulà der das. Vaterland befreit, auf bie 
Anzeige daß fie fid) verabredet hätten die Könige wieder in die Stadt 
aufzunehmen, vom eigenen Vater mit bem Beile hingerichtet wurden ; 
daß ber Conſul Tarquinius Collatinus aus Haß gegen feinen Namen 
zur Abdanfung und Auswanderung gezwungen; daß einige Jahre 
nadjber Spurius Caſſius wegen feiner Abfichten auf den Thron gez 
ióbtet; daß vor Kurzem erſt bie Zehner mit Verluſt ihres Vermögens, 
mit Berbannung, mit dem Tode für ihren königlichen Uebermuth gez 
firaft worden feien, — und in diefer Stadt Habe Spurius Mälius fid) 
Hoffnung auf den Thron gemacht! Und was für ein. Menfch ? Zwar 
bahne fein Adel, feine Ehrenftellen, feine Verdienſte irgend. Einem ben 
Weg zur Alleinherrichaft; aber ein. Claudius, ein Eaffius Haben bod) 
durch Gonfulate, durch Zehnerftellen, durch ihre und ihrer Ahnen 
Ehrenämter, durch den Glanz ihrer Gefchlechter fid) verleiten Iaffen 
nad) Berbotenem emporzuftreben. Spurius Mälius dagegen, welcher 
ein Bolfstribunat eher habe wünfchen als hoffen dürfen, ein reicher 
Kornhändler, habe gewähnt für zwei Pfund Getraide feinen Mit- 
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- bürgern bie Freiheit abgefauft zu haben, und gemeint durch Hinwerfen 


eines Stückes Brod laſſe fif) ein über alle feine Nachbarn ſiegreiches 
Volk in die Knechtſchaft locken, ſo daß die Stadt einen Menſchen 
welchen fie kaum als Senator hätte verdauen können als König dulden 
würde, angetfan mit den Ehrenzeichen und ber Macht des von ben 
Göttern entftammten und zu den. Göttern erhobenen Gründer Ro: 
mulus! Nicht fowohl ein Frevel ſei das fondern eine Ungeheuerlichkeit. 
Und fein Blut fei dafür feine genügenbe Sühne: aud) fein Haus unb 
die Wände hinter welchen ein folder Wahnſinn auégefedt worden 
müffen auseinander geriffen unb feine durch ba8 Kaufgeld für das 
Königthum verpefteten Güter eingezogen werden, — Gr befehle mithin 
den Dudftoren biefe Güter zu veräußern und den Erlös in den öffent: 
lichen Schaß zu legen,“ 

16. . Dann hieß er augenblicklich das Haus niederreißen, damit 
ber freie Plab zum Denkmal ber Unterdrückung einer verbrecheriichen 


"Hoffnung diene... Gr befam ben 9tamen Asquimälium. Lucius Mi- 


nucius wurde mit einem vergoldeten Ochfen vor dem Drillingsthore. 


beehrt, und felbit dev Bürgeritand war nicht darüber ungufrieben, weil 


er ihnen bie Vorräthe. des Mälius, den Scheffel zu einem Aß, ver 
theilte, Ueber biejeu Minueius finde ich bei einigen Schriftitellern 
daß er von ben SBátern gum Bürgerftand übergetreten, von ben Volks— 


tribunen als eilffer Amtsgenofle nachgewählt worden fei, und als, 


folder den Aufitand gedämpft habe welcher. über die Ermordung des 


Mälius ausbrach. Aber es ift faum zu glauben daß bie Väter eine 


SBennefrung der Tribunenzahl geftuttet, baf gerade einer aus bent 
Adel diefes Beifpiel gegeben, unb bag ber SBürgerflanb das einmal 


‚Eingeräumte in ber Folge nicht behauptet oder menigflenà zu behaupten 


verfucht habe. Doch am ftárfíten wird die falſche Infchrift des Ahnen- 


‚bildes widerlegt durch) den Umſtand daß wenige Jahre zuvor durch eiu 


Gefe& ben. Tribunen verboten worden war fich einen Amtsgenoſſen 
nachzumwählen. Quintus Gáciliu8, Quintus Junius und. Sertus 
Titinius waren bie einzigen Tribunen welche nicht auf Chrenbezen- 


‚gungen für Minuctusmitangetragen hatten und welche aud) nicht auf: 
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hörten bald den Minucius, bald den Servilius bei dem Bürgerſtand 
anzufchwärzen und über bie unverdiente Ermordung des Mälius Klage 
zu führen. So festen fie es durch daß Kriegstribunen und nicht Gon- 
fuln erwählt wurden, in ber fichern Hoffnung daß zu ben ſechs Stellen 
(denn fo viele durften nunmehr befebt werden), aud) einige Bürger: 
lidje gelangen werden, wenn fie bem Mord des Mälius zu rächen fich 
erböten. Aber obwohl ber SBürgerftanb durch viele und mannigfaltige 
Bewegungen in diefem Jahr aufgereizt worden war, ernannte er bod) 
nicht mehr al8 drei Tribunen mit confularifcher Gewalt, und unter 
biefen ben Lucius Quinctius, den Sohn des Eincinnatus, beffen Diez 
tatur angefeindet und zu Stürmen benüßt werden wollte. Noch mehr 
Stimmen ald Quinctius erhielt Mamercus Aemilius, ein Mann von 
hoͤchſter Würde. ME Dritter wurde Lucius Julius erwählt. 

17. Während ifrer Amtsverwaltung [S. 316 b. ©t.] fiel bie 
Römiſche Pflanzftadt Fidenä an ben Vejenterfönig Lar Tolumnius und 


an bie Vejenter ab. Zu bem Abfalle gefellte fid) ein noch fehwereres” 


Verbrechen. Die Römifchen Gefandten Cajus Fulcinius, Elölius 
Tullus, Spurius Antius und Lucius Roscius, welche nad) der Urfache 
des neuen Entichluffes fragten, wurden auf Geheiß be8 Tolumnius erz 
mordet. Einige mildern die Schuld des Königes: im Würfelfpiele fet 
bei einem glüdlichen Wurfe ein doppelfinniger Ausruf von ihm, welchen 
"man als eine Aufforderung zur Hinrichtung Habe nehmen können, von 
ben Fidenaten fo verftanben worden unb habe den Gefandtenmord verz 
anfaft. Unglaublich! Die Erfeheinung der Fidenaten, feiner neuen 
Bundesgenoſſen, die ihn über einen Schritt hefragten der das Völker⸗ 
echt verlegen mußte, follte feine Aufmerkfamfeit nicht vom Spiele abz 
gezogen haben, noch aud) fpüter bie Unthat auf das Mißverftändnif 
aefd)oben morben fein! Wahrfcheinlich ift daß er das Volk ber Fide- 
naten durch das Bewußtfein eines fo großen Frevels verftriden wollte, 
damit fíe nicht mehr rüdwarts Bliden und von den Römern etwas 
hoffen fónnten, Den zu Fidenä ermordeten Gefandten wurden vor 
Staatöwegen Standbilder auf ber Rednerbühne errichtet. Mit den 


Bejentern und Fidenaten mußte, ba fie nicht blos 9tad)barvólfer waren, 
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* Sribunen, um das Ganze beforgt, Pa T H : 1 fur Wider⸗ 
Tora Gonfuln erwählt, und zwar [3. 317 b. €t.] Marcus Geganius 
zum drittenmal und Lucius Sergiuß, der Fidenate, von 
; benf ib, den er nachher führte fo benannt. Gr gewann 
jeſſeits des Anio ba8 erfte Treffen gegen ben 3Bejenterfónig, 
xd lutigen Sieg davon. Darum war die Trauer 


| dius zum Dictator ernonnen. Diefer er 
oberften feinen vorjährigen Amtsgenoſſen, mit 


gà: ribun mit confularifchee Gewalt ger ejen MAC 
Sineci | der feinem 


ebung wur 
re e Hauptleute gegogen und die Zahl der m 
nen ergänzt, Als Unterfeldheren mußten £u 
pow Fabius Vibulanus den Dietatot — 











rieben den Feind aus tem Römifchen Gebiete über den 
ste auf feinem Niückzu t bie Hügel zwifchen Fidenã und - 
imb rückte nicht eher in die Ebene herab. als bis ionen 
8fer zur Hülfe anfamen. Sebt erft fdjlugen die. E- 
bm Mauern yon Sibená j er Römifche Dictator aber lagerte 
w eit davon bei bem Zuſammenfluſſe des Tiber und des Anio 
ut ern beider Flüffe , zwifchen welchen ex, fo weit mit Verſchan⸗ 
ung en nachzukommen war, einen. Mall ut Tags darauf rüdte 
er zur Schlacht aus. HEC 
18. | Unter ben Feinden BERE verſchiedene Anfichten. Die 
Falisker > "misergnügt über ben Dienft ferne von der Heimat und voll 
Selvfiverkrauen, verlangten eine Schlacht ; die SBejenter und Fidenaten 
Hofften mehr vom Hinausziehen des Kriegs. Tolumnius neigte ſich 
zwar eher zur Anſicht ſeines Volkes; damit aber den Faliskern der 
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weite Feldzug nicht entfeibe , erklaͤrte er ſich auf den folgenden Tag zur 


Schlacht entſchloſſen. Dem Dictator und den Roͤmern wuchs der 


Muth, weil der Feind die Schlacht nicht angenommen habe; ſchon 
drohten am folgenden Tage die Krieger, wenn die Schlacht verweigert 
werde, Lager und Stadt zu ſtürmen, als beide Heere in die Mitte der 
Ebene zwiſchen den beiden Lagern vorrüdten. Der Bejenter, welcher 
ueberfluß an Leuten hatte, lief eine Schaar die Berge umgehen, um 
während des Kampfes das Römifche Lager anzufallen. Das Heer der 
drei Völferfchaften war fo aufgeftellt bag die SBejenter den rechten, bie Fa⸗ 
lisker ben linfen Flügel bildeten, die Fidenaten aber in ber Mitte ftanben. 
Der Dictator grief mit dem rechten Flügel die Falisfer an, mit bem 
linken Quinctius Capitolinus bie Vejenter; vor das Mitteltreffen ftellte 
ſich ver Neiteroberfte mit feiner Reiterei. Cine Zeit fang mar Alles 
ftill und ruhig, weil bie Etrusfer fi) nur wenn fie gezwungen würden 
fchlagen wollten, ber Dictator aber nad) der Burg in Rom zurück 
blickte, 0b bie Augurn das verabrebete Zeichen gäben, fobalb die Vögel 
zufagen. Sobald er diefes erblickte ließ er zuerft die Reiter das Feld: 
geſchrei erheben und auf ben Feind anfprengen; bie Linie des Fußvolks 
eilte nach und fchlug fid) mit auferorbentlidjer Kraftanfirengung. Auf 
feinem Punlle hielten bie Etruskiſchen Schaaren dem Andrange der 
Roͤmer Stand. Die Reiter leiſteten am meiſten Widerſtand, und 
unter den Reitern war weitaus der Tapferſte der König ſelbſt, welcher 


überall‘ gegen die hitzig nachdringenden Römer — und — 


den Kampf in bie Länge 30g. 


19. Unter ben Rittern gab e8 damals einen Oberſten Aulus 


Cornelius Coſſus, gleich ausgezeichnet durch feine Schönheit, feinen 
Muth und feine Koͤrperkraft, und eingeben feines Adels, welchen er 
in hohem Glanze überkommen hatte, aber noch vergroͤßert und erhöht 
auf feine 9tadjfommen vererbte. 9018 Diefer beim Andrange des To- 
lumnius, wohin Derfelbe fid) auch wenden mochte , "bie Römischen 
Reiterfchaaren wanfen faf, unb ihn ber bie ganze Linie durchflog am 
Töniglichen Prachtgewande erkannte, fo rief er: „Iſt dieß ber Brecher 
menfchlichen Vertrages und Verletzer des Volkerrechtes? Wenn je bie 
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wiſſen wollen, fo foll er jegt bun 
| der Öefandten dargebracht werden!“ 
Damit gab er feinem Pferde die Gyon rannte mit eingelegter Lanze 
| auf ben Ginen Feind, warf ihn burd) feinen Stoß vom Pferde, und 
ſprang mm fogleid) , auf die Lanze geftügt, gleichfalls auf ben Boden 
herab, fließ hier ben König, welcher eben fid aufrichten wollte, mit 
bem Schildfnopfe rüdlings nieder und fpießte ihn mit wiederholten 
Rangenftichen an die Grbe. Jetzt z0g er bem Entfeelten die Rüftung 
k aus, trug das. abgehauene Haupt ald. Sieger auf ber Lanze umher, 
und ber Schrecken ‚über ihres Königs Tod zerſtreute bie Feinde. So 
wurde aud) die Reiterei 'gefd)fagen , die allein ben Kampf zweifelhaft 
. gemacht hatte. et Dictator fete mit den Legionen ben Geſchla⸗ 
genen nach, trieb ſie ihrem Lager zu und hieb ſie zuſammen. Von den 
Fidenaten entkamen bie meiften, in Folge ihrer Ortskenntniß, ind Ge— 
birge: Coffus fegte mit ber Reiterei über ben Tiber umb bradjte aus 
bem — Gebiete reiche Beute in die Stadt. — 
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bri. hatte. Fabius Vibulanus vertheidigte Anfangs‘ den Ball 
ringsum ; und wie dann die Feinde ihre Aufmerkſambkeit ausſchließlich 
: m Walle zugefehrt hatten fo machte er mit ben Triariern einen Aus: 
Es | | (quà dem rechten Hauptthor und grief fie unvermufhet a an. In 
Solge dieſes Schreckens war ihr Verluſt zwar geringer, weil fi minder 
"zahlreich waren, eilig aber ihre Flucht nicht weniger als in ber Schlacht. 
IS rs 20: So war allenthalben Sieg erfochten, und der Dictator 

f re nach beut Beſchluſſe des Senats und mit Genehmigung des 
















Am Triumph in die Stadt zurück. Das bei weitem Geben: 
würbigfte in diefem Zuge war Eoffus mit, ber Waffenrüftung des er- 
ſchlagenen Konigs. Auf ihn ſangen die Krieger kunſtloſe Lieder, worin 
fie ihn dem Romulus gleichſtellten. Die Waffenrüftung haͤngte er im 
Tempel des Juppiter Feretrius neben der von Romulus erbeufeten, 
welche, zuerſt opima. [Fürftenbeute] genannt, bisher bie einzige gez 
weſen war, mit ber herfömmlichen Widmung als Gefchent auf, Und 
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en fatte. bie. Blicke aller Bürger som Wagen des Dictators weg auf 
fid) gezogen unb den Vortheil ‚von ber Feier diefes Tages beinahe 
allein geerntet. Der Sictator legte auf- des Volkes Geheiß einen 
goldenen Kranz, ein Pfund ſchwer, aud bem Staatseigenthum wi bem 
Gapitolium als Gefdjenf für Juppiter nieber. 
Mit ber Angabe daß Aulus Cornelius Coflus als Rriegsoberfier 
bie zweite Fürftenbeute in ben Tempel des Suppiter Feretrius gebracht 
> habe bin id) allen Gefchichtfchreibern vor mir gefolgt. Aber abgejehen 
davon baf für eine „Fürftenbeute” eigentlich nur diejenige gilt bie ein 
Feldherr dem ‚andern abgenommen hat, und wir nur Denjenigen für 
einen Feldherrn erfennen ‚unter deſſen Oberleitung ein Krieg geführt 


wird, beweist aud) bie Infchrift auf ber Waffenrüftung jelbft gegen 


meine Vorgänger und gegen mid) daß Coſſus fie al &onful erbeutet 
habe. Da mir Cäfar Auguftus, ber Erbauer oder Wiederherfteller 


aller Gotteshäufer, gefagt hat daß er bei einem Befuch im Tempel des 


Juppiter Feretrius, — welcher vom Alter verfallen war, aber von ihm 
aufgerichtet worden iſt, — auf dem leinenen Panzer dieß ſelbſt geleſen 
habe, fo hätte ich es beinahe für einen Tempelraub gehalten dem 
Cofſus einen Zeugen für ſeine Beute wie Cäſar, den zweiten Gründer 
bes nämlichen Tempels, zu entziehen. Ob und wie ein Irrthum in 


diefer Sache obwaltet — ſofern die ſo alten Jahrbücher und die Verzeich⸗ 
niſſe der Obrigfeiten, welche unter bem Namen ber leinenen im Tempel 
der Moneta aufbewahrt wurden und welche Licinius Macer öfters a8 — 
Duellen anführt, erft im fiebenten * Jahre nachher ben Aulus Cor⸗ — 


nelius Coſſus als Conſul mit Titus Duinctius Pennus nennen, — 


bleibf dem eigenen Urtheil eines Jeden anheimgeftellt. "Denn aud) 3 
das fommt hinzu um e8 möglich zu machen daß man eine fo berühmte: 


Schlacht in diefes fpätere Jahr verlege, weil um das Conſulat des 
Aulus Cornelius herum faft drei Jahre lang wegen Seuchen und 
Theurung kein Krieg war; fo daß einige Jahrbücher, gleichfam aus: 


Trauer, N als bie Namen der Gonfuln angeben, Im übernächften: 





: Vielmehr i im ten, S. 326 b. St, Bol. 0.31. 
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' Safre nad) feinem. Gonfulat erfcheint Cofius als Kriegstribun mit 


eonfularifcher Gewalt ; in bemfelben Jahr als Reiteroberfter, in welcher 


Stellung ex das zweite glänzende Reitertreffen lieferte. Auch hier ift » 


freier Spielraum für Vermuthungen. Aber nur Scheinbares, glaube 
ich, laͤßt fi für alle Meinungen herbeiziehen, da der Held des Kampfes, 
als ex bie frifcherfämpfte Rüftung an heiliger Stätte niederlegte, faft 
vor ben Augen des Juppiter, bem er fie weihete, und des Romulus — 
gefährlichen Zeugen einer falfchen Angabe — fid) als on fu L Aulus 
Gornelius Coſſus unterfchrieb. 

214. Unter bem Confulate des Marcus Cornelius Maluginenfis 
und des Lucius Papirius Craſſus [S. 318 b. &t.] wurden die Heere 
in’8 Gebiet von Veji und Falerii geführt unb Menfchen und Vieh als 
Beute weggetrieben. Der Feind aber ließ fid) nirgends auf offenem 
Felde blicken umb entzog fid) jedem Gefechte; die Belagerung. ber 
Städte jedoch wurde unterfaffen, weil eine Seuche das Wolf beficf. 
Auch Unruhen im Innern wurden verfucht, aber nicht zu Stande gc 
bracht vor bem Volfstribunen Spurius Mältus, welcher, inder Meinung 
durch feinen beliebten Namen etwas ausrichten zu fónnen, den Minus 
eius vor Gericht geladen unb auf Einziehung der Güter des Servilius 
Ahala angetragen hatte, indem er den Minucius bezichtigte er habe 
durch. falſche Befchuldigungen bem Mälius den Untergang bereitet, 


und bem Servilius vorwarf er Bale einen Bürger ‚ohne Urtheil und 


Recht getödtet. Doch maß das Volk dem Allem noch weniger Ge- 
wicht bei alà der Urheber felbft befaß. Mehr Beforgniß erregten bie 
um fid) greifenbe Krankheit, Schredniffe und Vorzeichen, Hauptfächlich 
die Nachricht bag von häufigen Erderfchütterungen die Wohnungen 


auf bem Land einftürzgen. Deßwegen wurden öffentliche Gebete ans 


geftellt, wobei die Zweier bem Volke vorfprachen. Das folgende 

uod) ungefundere Jahr [319 b. St.], in welchem Cajus Julius zum. 

zweitenmal unb Lucius Verginius Confuln waren, lief eine gänzliche 

Berödung der Stadt und des Landes fürchten, fo daß nicht blos des 

Beutemachens wegen Fein einziger Römer die Grenzen überfhriet, und 

an einen Angriffökrieg bie Väter eben fo wenig ‚als die Bürger badjs 
Livius I. 19 
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ten, — daß ſogar die Fidenaten, welche bisher in ihrer Stadt oder 


auf ben. Bergen ober hinter Mauern verblieben waren, jetzt plünderud 
in's Römifche Gebiet herabzogen. An fie ſchloß fif) dann noch ein Heer 
SBejenter an (die Falisfer ließen fich weder durch das Unglüf ber 
Römer nod) durch die Bitten ber Bundesgenoffen zur Erneuerung des 
. Krieges bewegen), und nun giengen beide Völker über den Anio, und 
ftellten in der Nähe des Gollinifdjen Thores ihre Feldzeichen auf. Die 
Beftürzung war in der Stadt eben fo groß als auf bem Lande. Der 
Gonful Zulius befe&te Wall und Mauern mit Truppen; Berginius 
berietf fid) im Duirinustempel mit bem Senate, Man befchloß einen 


Dietator zu ernennen in der Perfon des Aulus Servilius, bem Einige 


ben Beinamen Priscus, Andere Structus geben. Verginius wartete 
nur bis er feinen Amtögenofien darüber befragen fonnte, und ernannte 
dann mit deflen Bewilligung in ber Nacht ven Dictator. Diefer wählte 
ben Poftumus Aebutius Elva zu feinem Reiteroberften. 

22. Der Dietator befahl Allen mit Tagesanbruch vor bem GoL 


liniſchen Thore fid) einzuftellen. Wer nur immer Kraft hatte Waffen 


zu tragen fand fid) ein; die Feldzeichen wurden aus ber Schaßfammer 
geholt und bem Dictator überbradj. Während bief vorgieng zogen 


fih die Feinde in die höheren Gegenden. Dahin rüdte ihnen der - 


Dietator an der Spibe feines Heeres nad), lieferte in ber Nähe von 
Stomentum ein Treffen, ſchlug bie Schaaren der Etrusfer, trieb biez 
felben von da in die Stadt Fidenã zufammen, und fhloß fie mit ei- 
nem Walle eim. Aber die hochgelegene und fefle Stadt war weder 
mit Leitern zu erfteigen noch that die Einfchließung irgend welche Wir— 
fung, "weil das vorher ſchon in Menge zufammengebrachte Getraide 
nicht blos zum Bedarf Hinreichte, fondern ſelbſt Neberfluß gewährte, 
Da num eben fo wenig Ausficht war bie Stadt burd) Sturm zu neh⸗ 
men als fie zur Hebergabe zu zwingen, fo begann ber Dictator, wel⸗ 
her biefe Gegend wegen ihrer Nähe kannte, auf der 9tüdfeite der 


Stadt, welche, als bie von Natur feftefle, am wenigften beachtet war, .— 


ı- 


eine Mine zur Burg hinauf anzulegen, Er machte aus feinem Heere 


vier Abtheilungen, bie im. Stürmen einander ablöfen mußten, rüdte 
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auf ganz entgegengefe&ten Punkten gegen die Mauern an, lief Tag 

und Nacht ununterbrochen fortfümpfen und lenfte dadurch bie Auf- 
merkfamfeit ber Feinde von bem Werf ab, bis ber Berg vom Lager 
an durchflochen, ber Gang in bie Burg hinauf geöffnet war, und bem 
Etrusfern, welche über ihrer Befchäftigung mit ber fcheinbaren Ges 
fahr die wirfliche überfehen hatten, das feindliche Gefchrei über ihrem 
Haupte die Eroberung der Stadt verfünbigte. — In diefem Jahre 
übernahmen bie Genforen Cajus Surius SBacifus unb Marcus Gegaz 
nius Macerinus ben Bau des Bürgerhofes auf bem Marsfeld, umb 
hielten hier zum erftenmale die Volksſchatzung. 

23. Imfolgenden Jahr [320 b, St] wurden nach Licinius Mas 
ver biefelbeu GonfuIn wieder gewählt, Julius zum dritten, Verginius 
zum zweitenmale. Balerius von Antium und Quintus Tubero nen: 
nen den Marcus Manlius und Quintus Sulpieius ald Gonfuln diefes 
Jahres. Trotz diefer Verfchiedenheit ihrer Angabe beruft fid) doch 
fowohl Tubero ald Macer auf das Zeugniß der leinenen Bücher, Keiner 
von Beiden aber verhehlt bag nad) ber Angabe der alten Schriftftellee 
Kriegstribunen in diefem Jahre gewefen feien. Lieinius folgt unbe: 
denflich den leinenen Büchern, Tubero ift ungewiß was das Richtige 
fel; bod) unter bem Vielen was in Folge des — dunkel iſt 
mag auch dieſes unentſchieden bleiben. 

In Etrurien entſtand nach ber Eroberung Fidenaͤ's große Unruhe, 
indem die Furcht vor einer ähnlichen Zerſtoͤrung nicht nur die Vejenter 
ſchreckte, ſondern auch die Falisker, im Bewußtſein ihrer anfänglichen 
Teilnahme an dem Kriege, obgleich fie bei deffen Erneurung ihnen 
nicht geholfen hatten. Als daher biefe beiden Städte durch Gefandte 
welche fie an bie zwölf SSolfer ſchickten bewirkt hatten daß für ganz 
Eirurien eine Tagfagung bei dem Seiligthume ber Boltumna anges 
fagt wurde, fo ließ ber Senat, al8 ob.ein großer Sturm von dorther 
mafete, den Mamercus Aemilius abermals zum Dictator ernennen. 
Bon biefem wurde Aulus Poftumius Tubertus zum Reiteroberften 
‘ernannt, und die Kriegsrüftungen wurden deßhalb noch eifriger als 
e$ letztemal betrieben, weil die Gefahr melde von ganz Etrurien 
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drohte, bedeutend größer war als zuvor bie von zwei Voͤlker⸗ 
schaften. 4 
24. od) e8 fief viel ruhiger ab als Jedermann erwartet fatte. 
Handelsleute brachten bie Nachricht, ben Vejentern fel bie Hülfe abz 
‚gefchlagen und bedeutet worben , fie follen den aus eigenem Grmeffen 
‚angefangenen Krieg mit eigenen Kräften ausfechten, und nicht zu 
Genoſſen ihres Unglüds diejenigen machen wollen mit welchen fie 
^ die ungefchwächte Hoffnung nicht getheilt hätten. Um nun aber nicht 
vergebens gewählt zu fein wünfchte ber Dictator, da ihm bie Gelegenz 
heit zur Erwerbung friegerijd)en Ruhms genommen war, im Frieden 
ein Werk zu fliften das ein Denkmal feiner Dietatur wäre, und be- 
ſchloß bie Genfur zu. befchränfen, entweder weil er ihre Macht für 
übermäßig hielt, oder weil ihm zwar nicht die Größe diefer Ehrenftelle, 
wohl aber ihre lange Dauer anftößig war. Gr berief daher das 
Volk zufammen, und fpradj: „ven Staat nad) außen zu vertreten und 
aller Orten Sicherheit zu fchaffen hätten bie unfterblichen Götter über- 
nommen; er wolle das thun was innerhalb ber Mauern zu thun fei, 
für des Römifchen Volkes Freiheit ſorgen. Für biefe aber fei ber 
beſte Schuß wenn bie großen Amtsgewalten. nicht von langer Dauer 
ſeien, und Diejenigen in der Zeit befchränkt werden deren Befugniffe 
fich nicht befchränfen faffen. _ Andere Aemter feier. jährig, die Genfur 
fünfjábrig : e8 fei brüdenb benfelben Männern fo viele Jahre lang mit 
‚einem großen Theile feines Dafeins untertfan zu leben. Er werde 
‚den Borfehlag machen daß bie Genfur nicht länger als Gin Jahr und 
ſechs Monden dauern folle.". Unter lebhafter Beiftimmung des Rol- 
kes erhober am folgenden Tage feinen Borfehlag zum Geſetz, und 
ſprach fobann : „damit ihr burd) die That erfennet, ihr Quiriten, wie 
‚wenig lange Amtsgewalten mir gefallen, fo trete ich von der Dictatur 
hiemit ab." . Nachdem er fo. das eigene Amt niedergelegt und das von 
‚Andern befchränft hatte wurde er vom Volk unter lebhaften Dankſa⸗ 
gungen und Aeußerungen der Liebe nach Hauſe begleitet. Die Cen⸗ 
ſoren, welche es verdroß daß Mamereus ein Roͤmiſches Staatsamt ver⸗ 
frat Habe, fließen ihn dafür aus feiner Tribus, und machten ihn mit 
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achtfach erhöheter &djatung zum Steurrfaßen [Nerarius] *. Grfelbft; 


wird erzählt, ertrug dieß mit großer Seelenftärfe, indem er nicht auf 


die SBefdyimpfung blickte, fonbern auf deren Urfache ; bie Angefehenften 


ber Vaͤter hatten zwar die Verkürzung der Genfur nngerne gefehen, 
aber diefes Beifpiel von Genforenftrenge gereichte ihnen zum Anftoß, 
da Jeder fah daß er länger und öfter Genforen unterworfen fein als die 
Genfur fefbft befleiven werde. Beim Volkle jedenfalls erreichte ber 
Tiníoille einen fo hohen Grab baf einzig und allein das Anfehen des 
Mamercus felbft die Genforen vor Gewaltthätigleiten ſchützen konnte, 

25. Die Bolfstribunen wußten durch fortwährende Volksver— 


ſammlungen die Wahl von Conſuln zu hindern, und nachdem es faſt 


zu einem Reichsverweſer [3wifchenfönig] gekommen war ſetzten fie 


‚ endlich e8 durch baf ftriegétribunen mit Gonfulégemalt gewählt were 


ben follten. Der Siegespreis ben fie im Auge hatten, baf die Wahl 
auf einen Bürgerlichen falle, wurde ihnen nicht zu Theil: lauter [bez 
lige wurden gewählt, Marcus Qabius Vibulanus, Marcus Foslius, . 


Lueius Sergius, der Fidenate. ine Seuche machte daß in biefem 


Sabre. [321 b. &t.] alles Andere ruhete. Dem Apollo wurde ein 
Gotteshaus gelobt für bie Genefung des Volkes. Mancherlei thaten 
die Zweier nad) Anleitung der heiligen Bücher, um ben Zorn der 
Götter zu verfühnen und die Peft vom Volke abzuwenden; doch ent» 
fanden viele Verluſte in ber Stadt und auf bem Lande, ba Menfcher 
und Vieh ohne Unterfchied zu Grunde giengen. Weil man für bie 
€anbbauer eine Hungersnoth befürchtete, fo wurde nach Gtrurien, in'é 
Pgrtinifche, nad) Kumä, endlich fogar nad) Sieilien um Getraibe ge: 
fih Bon einer Confulwahl war nicht bie Rede. Zu Kriegätris 
bunen mit Konfulsgewalt wurden lauter Adelige gewählt: Lucius Piz 
narius Mamercinus, Lucius Surius Medullinus, Spurius Poftumius 
Abus. Im biefem Jahre [322 5. €t.] lieg bie Krankheit nad), unb 
auch ber Mangel an Getreide brachte Feine Gefahr, weil man fid) im 
Voraus verfehen hatte, Nene Kriege wurden auf den Tagfagungen' 





* Q6 folder war er vom Stimmtecht, Aemtern und vom Kriegsdienfte 
ausgejchloffen. : 
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der Volsker und Aequer, desgleichen in Etrurien bei dem Heiligthume 
der Voltumna berathen. Hier wurde bie Sache auf ein Jahr ver- 
fchoben , und befchlofjen daß feine Tagſatzung früher gehalten werden 
dürfe, und vergeblich Hagte das Volk von Beji bag feiner Stadt daf- 
Selbe Schickſal bevorftehe durch welches Fidenä vernichtet worden fei. 
Zu Rom inbeffen beftellten, während von außen Ruhe war, bie 
Häupter des Bürgerftandes, welche Schon lange mit vergeblicher Hoff: 
nung nad) höherer Ehre trachteten , einander in die Häufer der Volks: 
iribunen. Hier hielten fie geheime Berathungen, und Elagten daß fie 
som SBürgerftanbe bergeftalt mißachtet werden daß bei allen ben Wah— 
len von Kriegstribunen mit Conſulsgewalt feit fo vielen Jahren nod) 
fein Bürgerlicher je zu diefer Gfrenftelle Zugang gefunden Habe, Es 
fel fer vorfichtig gewefen von ihren Voreltern baf fie verordnet haben 
es folle fein Aoeliger ein bürgerliches Amt bekleiden dürfen; fonft 
würde man aud) abelige Volfstribunen haben müffen. So fehr feien 
fie fogar für ihre eigenen Leute zu fehlecht und werden von bem Bür— 
gerftande nicht minder geringgefd)ügt als von dem Adel.“ Andere 
zechtfertigten ben Bürgerftand und fd)oben bie Schuld auf bie Väter: 
„Deren Ehrfucht und Ränfe bewirken daß den Bürgern der Weg zur 
Ehre verfperrt fei. Könnte nur der Bürgerftand vor ihren mit Dro- 
Bungen vermifchten Bitten zu Athen fommen, fo würde er bet ber Ab- 
ftimmung gewiß feiner Angehörigen gebenfen, unb ber errungenen 
Hülfsobrigfeit [bem Tribunat] auch bie Regierung zuwenden.” Es 
wurde beichloflen, um ehrfüchtige Umtriebe abzufchneiden, follen bie 
Tribunen das Geſetz vorſchlagen daß Niemand für ben Zweck dergße- 
werbung auf die Kleidung Weiß auftragen dürfe. Was jeBt als eime 
Kleinigkeit und faum einer ernfthaften Verhandlung werth erfcheinen 
koͤnnte, darüber enibrannte bamaló ein gewaltiger Streit zwifchen ben 
Bätern und bem Bürgerftande. Doch bie Tribunen fe&ten ihren Bor: 
fchlag fiegreid) durch, und bei der vorhandenen Aufregung war voraus⸗ 
"zufehen baf ber Bürgerfland feine Gunft feinen Angehörigen zuwen- 
den werde. Um diefer feine freie Wahl zu laflen fam vom Senat der 
Beſchluß, e8 folle eine Confulswahl gehalten werden. | 
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446 Zum Vorwande hr bie 9fequer und SBoléfer, deren 
nafjen Aufftand die Latiner und Hernifer anfünbigten. Titus Quine⸗ 
tius Gineinnatus, aud) Pennus genannt, ein Sohn des Lucius, unb 
Gnejué Julius Mento wurden Gonfuln [3. 323 b. €t.], unb nicht làn: 
ger zögerte ber Schreden des Krieges. — SBermittelft be& Banngeſetzes, 
welches bei ihnen das ftüxffle Zwangsmittel war um Mannfchaft aufzu= 
bringen, wurde Aushebung gehalten, und von beiden Völfern rückten 
flaxfe Heere aus und famen auf dem Algidus zufammen, Hier bezogen 
bie Aequer für fid) ein verfchangtes Lager, umb ebenfo — ein anderes — ges 
fonbert bie Volsker; unb weit eiftiger als je zuvor waren bie Anführer 
auf die Verſchanzung bedacht und auf die Nebung ihrer Leute. Defto 
größern Schreden verbreiteten die Nachrichten in Rom. Der Senat 
beſchloß einen SDicfator ernennen zu laffen, weil diefe Völfer, troßdem 
daß fie fd)on oft befiegt waren, dennoch mit größerem Kraftaufwande 
als je zuvor den Krieg erneuerten: und bann, weil die Seuche viele 
waffenfähige Römer hingerafft hatte. Mehr als das Uebrige ſchreckte 
bie Berfehrtheit der Gonfuln, ihre Uneinigfeit und ihre Zänfereien bei 
jeglicher Berathung. Nach einigen Gefchichtichreibern war ein Treffen 
welches biefe Gonfuln auf dem Algidus verloren der Anlaß zur Ernen- 
nung eines Dictators. Das ift ausgemacht daß fie, bei aller ihrer fon- 
ſtigen Uneinigfeit, in bem einen Punkte einverftanden waren, ber Vä⸗— 
ter Willen nicht zu thun unb feinen Dictator zu emennen, bis endlich, 
als die Nachrichten immer fdiredenvoller fauteten unb bie Gonfuln fid 
bem SBefd)fuffe bed Senats nicht fügten, Quintus Servilius Prise: 
«u$, welcher bie hoͤchſten Chrenämter trefflich verwaltet Hatte, fprad) : 
A es denn zum Neußerften gefommen ift, jo wendet fid) ber Ses 
nat an euch, ihr Bolfstribunen, bag ihr in fo großer Roth des Staa- 
1e vermöge eurer Amtsgewalt die Gonfuln zwinget einen Dictator zu 
ernennen,^. Kaum hatten bie Tribunen diefes Wort vernommen, als 
fie darin eine Gelegenheit erfannten ihre Gewalt zu vergrößern, auf 
die Seite traten, und im Namen der ganzen Behörde erklärten: „Die 
Gonfuln haben bem Befehle des Senats Folge zu leiften; follten dies 
jelben gegen den einftimmigen Willen des hohen Standes fid) nod) 
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länger firäuben , fo werden bie Tribumen fie in's Sefängnif führen 
laffen.^ Die Gonfulu wollten fich fieber von den Tribunen ald vom 
. Senate befiegen faffen, und äußerten: verrathen fei von den Vätern 
das Necht ber oberften Behörde und das Gonfulat unter das Joch bet 
tribumicifchen Gewalt gegeben, da nımmehr ein Tribun, Fraft feiner 
Antögewalt, bie Confuln zu etwas ziwingen, und fogar — was habe 
ein Privatmann MWeitergehendes zu fürchten? — in Bande führen 
fünne. Das Loos den Dictator zu ernennen — denn auch darüber 
wurden diefe Amtsgenoſſen nicht einig — traf ben Titus Quinctius. 
Diefer ernannte zum Dietator feinen Schwiegervater, ben Aulus Po: 
ſtumius Tubertus, einen Befehlshaber von höchfter Strenge, und von 
diefeom wurde Lucius Julius zum Reiteroberften gewählt. Zugleich 
wurde auch ein Gerichtsftillftand angeordnet, und in der ganzen Stadt 
befchäftigte ſich Alles blos mit Rüftungen zum Kriege; auch die Ent— 
ſcheidung über Anfprüche auf Dienftfreiheit wurde bis nad) bem Krieg 
aufgefchoben: barum ließen auch Solche welche ihrer. Sache nicht 
völlig fier waren Fieber fid) einzeichnen. Auch von ben Hernifern 
und Latinern wurde Mannfchaft gefordert, und beide "Völker entſpra⸗ 
hen eifrig bem Verlangen des Dictators. 

97. Dieß Alles gefchah mit auferordentlicher Schnelligkeit, und 
num ließ der Dictator ben Conſul Gajua Iulius zur Vertheidigung ber 
Stadt zurüc, ben Reiteroberften aber, Lucius Julius, für unvorher— 
gefehene Kriegsgefchäfte, damit fein im Lager etwa eintretendes Bes 
vürfnig Aufenthalt verurfachte; er felbft gelobte des plößlichen Krieges 
halber große Spiele, nad) einer Formel welche.der Hohepriefter we 
Cornelius ihm vorſprach, theilte das Heer und rüdte dann an befz 
fen Spite mit bem Gonfuf Duinctius aud ber Stadt, und gelangte 
zu beit Feinden. Gleichwie fie zwei feindliche, Lager in geringer Ent- 
fernung von einander fahen, fo befegten auch fie ungefähr taufend 
Schritte von dem Feinde Blüte zu zwei Lagern, ber Dictator näher 
an Tusenlum, ber Gonful an Lanuvium. So hatten vier Heere in 
chen fo vielen fetten Lagern vor fid) eine Ebene, weit genug nidjt al⸗ 
lein zu SIEGEN feiner. hervorbrechender Saufen, fondern aud) zur 
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Entfaltung bet beiderfeitigen CS chlachtheere. Auch nahmen von ber 


Zeit an wo Lager gegen Lager ftand die Teichten Gefechte Fein Ende, 


well e ber Dietator gerne fah daß feine Leute ihre Kräfte mit dem 
Feinde mafen und aus allmählichen Verſuchen ihres MWaffenglüds 
Siegeshoffnung für ein allgemeines Treffen ſchöpften. Da num bie 
Feinde von einer ordentlichen Feldfchlacht nichts mehr hoffen Fonnten, 
fo wagten fie auf ungewiffen Ausgang hin das Aeußerſte, und griefen 


in ber Nacht des Confuls Lager an. Das Gefchrei welches fib. mit 
Einem Male erhob fd)redte nicht allein die Machen des Gonfulá und 


barum fein ganzes Heer, fondern auch den Dictator aus dem Schlafe 


auf. Da mo augenblidfidje Hülfe nöthig war ließ es der Gonful 
weder an Muth; noch an Einficht fehlen; ein Theil feiner Leute vers 
ftärfte die Poften vor den Thoren, Andere befegten rings den Mall. 
In dem anderen ager, bei bem Dictator, mo der Lärm Fleiner war, 
wurde um fo eher wahrgenommen was zu ffun fei. Alsbald ward 
unter Anführung des Unterbefehlshabers Spurius Poſtumius Albus 


‚Hülfe nad) bem Lager abgefchict; ber Dictator fefbft z0g mit einem 


Theile feiner Truppen auf kleinem Umwege einent vom  Getümmel 
ganz abgelegenen Punkte zu, um von demfelben aus tem Feinde un: 
verfehens in ben Rüden zu fallen. Dem Unterbefehlshaber Quintus 
Sulpieius übergab er fein Lager, bem Unterbefehlshaber Marcus Fa- 
bius teilte er bie Reiterei zu, mit ber Weifung, nicht vor Tages Anz 
Bruch mit einer Waffe fid) zu rühren welche bei nächtlichen Durchein- 
ander ſchwer gu leiten ift. Was nur immer fonft ein kluger umb rühriger 
Heerführer in foldjem Falle verordnen und thun würde, dag verordnete 
und that er nach einander; das aber war ein Beweis von ungewoͤhn⸗ 


licher Klugheit und Entjchloffenheit und erwarb ihm fein gemeines Lob 
daß er zum felbftändigen Angriff auf’ das feindliche Lager, aus mel 
em, nach gewiſſer Kunde, ber größere Theil ausgezogen war, den. 


Marcus Geganius mit auserlefenen Cohorten abſchickte. Da dieje- 
nigen welche er angrief, über ber Spannung womit fie ben Ausgang frem= 


ber Gefahr verfolgten, für fid) felbft unbeforgt tvaren, unb Wachen und 
Poſten vernachlaͤßigt hatten, fo eroberte er ihr ager beinahe efe nod) 
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die Feinde recht wußten daß es geſtürmt werde. Verabredetermaßen 
gab et von hier aus durch Rauch ein Zeichen, nnb als dieſes ber Sic 
tator erblickte fo rief er aus, das feindliche Lager fei genommen, unb 
befahl die Kunde alfentfalben zu verbreiten. 


28. Und fdjon begann ber Tag, und Alles lag vor Augen. ae ° 


bins Hatte mit ber Reiterei angegriffen, unb ebenfo der Gonful auf die 
bereits erfd)rodenen Feinde einen Ausfall aus feinem Lager gemacht, 
ber Dictator aber von der andern Seite her bie Hinterhut und das 
zweite Treffen angefallen und bem Feinde, welcher fid) nach bem verz 
wirsten Gefchrei und ben plöglichen Anfällen herumwandte, allentz 
halben fiegreiches Fußvolk und Reiter entgegengeftellt. Bereits um: 
zingelt würden fie fomit Ale ohne Ausnahme ihren Friedensbruch mit 
bem Leben gebüßt haben, hätte nicht ber Volsfer Vettius Meffius, ein 
Mann, glänzender burd) Thaten als durch bie Geburt, feinen Waffen: 
Brüdern, welche (djon einen Ring bildeten, fcheltend zugerufen: „wollt 
ihr euch hier ben Schwertern der Feinde preisgeben, unvertheidigt, un- 
gerächt? Wozu habt ihr denn Waffen? Oder warum habt ihr Krieg 
angefangen — im Frieden lärmend, im Kriege Memmen? Was hoffet 
ihr von eurem Hierftehen? Meinet ihr ein Gott werde euch bebeden 
und von hier entraffen? Mit bem Schwert müßt ihr euch Bahn ma- 
chen; hier, wo ihr mich vorangehen fehen werdet, folge mir denn nad) 
aver von euch Haus, Eltern, Weib, Kinder wieder fehen will! Keine 
Mauer und fein Wall, mur Bewaffnete ftehen Bewaffneten entgegen! 
An Tapferkeit ihnen gleich feid ihr burd) die Noth, die äußerſte und 

ſtärkſte Waffe, ihnen überlegen.” — Alſo ſprach er, und that was er 
| ‚geiprochen ; fie aber ſchloßen fid) mit erneutem Gefchrei ihm an, war: 
fen fid) auf die Goforten mit welchen SBoftumiué Albus ihnen ben Weg 


verſperrte, unb brüdten den Sieger zurüd. Schon fiengen die Römer 


an zurückzugehen, als der Dictator ſich einfand, und hieher zog ſich 
nun der ganze Kampf. Auf dem Einen Meſſius ruhete der Feinde 


Schickſal. Viele Wunden gab's auf beiden Seiten, viele Todte allent- | 


‚halben. Bald fámpfen felbft bie Römifchen Anführer nicht mehr ohne 
Blutverluſt. Doch allein Poftumius mußte, yon einem Stein tief 
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: ; in ben Kopf getroffen, ben Walplatz verlaſſen; nicht brachte ben Dic 


fator bie Wunde in der Schulter, nicht den Fabius fein faft an das 
Pferd gefpießter Schenkel, nicht den Gonful fein abgehauener Arm 
hinweg aus bem fo lange fchwanfenden Kampfe. 

29. Meffius ſchlug, Alles vor fid) niederftredend, mit einem 
Haufen ber Tapferften fid) durch nad) dem Lager ber Volsker, das noch 
nicht genommen war. Eben dahin zog fid) bie ganze Schlacht. Der 
Eonful verfolgte bie Gejagten bià an ihren Wall, unb grief das Lager 
felbít fammt feinem Walle an; eben dahin rückte ber Dietator von — 
einer andern Seite her mit feinen Truppen. Nicht minder bigig als 
die Schlacht war nun der Sturm. Der Gonful foll. fogar ein Feld: 
zeichen über den Wall hineingeworfen haben, damit die Krieger um fo 
eifriger hinanfteigen möchten, unb um daffelbe wieder zu gewinnen foll 
fier zuerſt eingedrungen worden fein. Auch ber Dictator batte num 
bereits das Pfahlwerf niebergeriffen unb den Kampf in'ó Lager ge 
fragen. Jetzt begannen bie Feinde allenthalben ihre Waffen meg zu 
werfen umb fü) zu ergeben; und nachdem auch diefes Lager einge: 
nommen war wurden alle Feinde, bie Senatoren ausgenommen, vers 


Fauft. Der Theil ber Beute welchen bie Latiner und Hernifer als ihr 
Eigenthum erkannten wurde diefen gurüdgegeben, den andern Theil 


verkaufte ber Dictator an den Meiftbietenden, übergab hierauf bem 
Gonful den Befehl im Lager, z0g felbft im Triumph in die Stadt, und 


legte die Dietatur nieder. Diefer herrlichen: Dietatur Gedächtniß 


wird von Einigen verbüftert durch bie Angabe, Aulus Poftumius habe 
feinen eigenen Sohn deßhalb weil derfelbe, verführt durch bie Gele: 
genheit zu einer glänzenden Waffenthat, feinen SBoften ohne Grlaubnif 
verlaffen habe, trot deſſen Siege enthaupten laſſen. Ich mag's nicht 


‚glauben, und bin hiezu berechtigt durch bie Berfchiedenheit ber Mei: 


nungen. Auch dient zum Beweife der Umftand baf die Manlifche, 


‚nicht aber bie Roftumifche Kriegszucht fprüchwörtlich wurde, ba gewiß 


Derjenige welcher früher ein fo gräßliches Beifpiel gegeben hätte aud 


die Benennung fo auffallender Graufamfeit vormeggenommen haben 
‚ würde, Auch den Beinamen „der Gebieteri(d)e^ erhielt Manlius ; ber 
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Name des Poſtumius iſt durch kein p Jeiwort dueges 
zeichnet. " 

Der Gonful Gajua Julius weihete, öhne sh zu Ioofen, in Ab- 
wefenheit feines Amtsgenoſſen, ben Tempel des Apollo ein; dieß nahm 
Quinctius übel und befd)merte fid) darüber im Senate, ald er nad) 
Entlaffung feines Heeres in die Stadt zurückkam, wiewohl vergeblich. 
Zu den Denkwürdigkeiten dieſes an großen Ereigniſſen reichen Jahres 
gehört noch eine Thatſache welche damals ben Roͤmiſchen Staat nichts 
anzugehen fehien: daß in demfelben die Karthager, welche einft fo gez 
waltige Feinde werden follten, zum erften Mal aus Anlaß der Uneinig- 
feiten der Sicilier zu Unterſtützung ber einen Partei mit einem En 
Tad) Cicifien herüberfamen. J 

30. In ber Stadt Betrieben die Vollstribunen die Wahl von 
Kriegstribunen mit conſulariſcher Gewalt, jedoch ohne ihren Zweck zu 
erreichen. Conſuln wurden Lucius Papirius Eraſſus und Lucius 
Julius [$. 324 b. €t]. Die Aequer baten durch Geſandte den 
Senat um ein Bündniß, liegen aber, da ihnen ftatt eines Bündniffes 
Unterwerfung zugemuthet wurde, fid) achtjährigen Waffenftillftand bez 
willigen. Bei den Volskern, die ohnehin durch bie auf bem Algidus 
erlittene Niederlage gefchwächt waren, verwickelte der hartnaͤckige Kampf 
zwifchen ber Kriegs⸗ und Friedenspartei Alles in Zäufereien und 3tviez 
fpalt. Bon allen Seiten hatten bie Römer‘ Ruhe. Als die Conſuln 
durch bie Verrätherei eines Tribunen erfuhren daß dieſe Behörde ein 
"bem Bolfe fehr ertwünfchtes Gefe über bie Regelung der Geldftrafen 
"beabfi tige, fo famen fie felbft mit diefem Antrage zuvor. — Conſuln 
wurden [3.325 b. &t.] Lucius Sergius Fidenas zum zweitenmale und 
Hoſtius Lucretius Trieipitinus. Im ihrem Conſulate geſchah nichts 
Erwähnenswürdiges. Ihnen folgten [S. 326 d. St.] als Conſuln 
Aulus Cornelius Goffuó und sum zweitenmal Titus Quinctius Pennus. 
Die Vejenter machten Streifzüge in das Römiſche Gebiet. Die Sage 
gieng, einige junge Fidenaten hätten an dieſen Plünderungen Theil gez 
nommen, unb die Unterfuchung darüber ward dem Lucius Sergiug, 
Quintus Sersilius unb Mamercus Aemilius übertragen. Es wurden 
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Einige nad) Oftia verwiefen, weil fie fid) nicht genügend darüber aus; 
‚weißen konnten warum fie if jenen Tagen von Fidenä abwefend ge; 
wefen. Die Zahl ber Anfienler wurde verftárft, unb ihnen bie Länz 
dereien ber im Kriege Umgekommenen zugewiefen. . 

Man litt in biefem Jahre febr burd) Dürre, und nicht blos an 
Siegen fehlte e8, fondern e8 war aud) bie Erde fo arm an innerer 
Feuchtigkeit bag fie faum die Flüffe fließend erhielt. An den einen 
Orten bewirkte ver Waflermangel daß an den verfiegten Quellen und 
Baͤchen das Vieh haufenweife vor Durft fiel; anderes ward burd) bie 
Räude weggerafft. Durch Anftedung verbreiteten fid) Krankheiten 

qud) unter ben Menfchen: zuerft wurden bie Landleute und Sklaven 
davon befallen, nachher ward auch die Stadt ergriffen. Doch nicht 

blos ber Körper litt durch die Seuche; aud) die Gemüther verfielen 

| in vielfachen frommen Wahn, der meift aus dem Ausland ftammte, 
‚indem Solche welche aus bem Aberglauben der Leute ihren Vortheil 
‚ziehen durch Wahrfagen neue Opfergebräuche in bie Häufer einführten, 
bis endlich die Bornehmften fid) für ben Staat zu ſchämen anfiengen, da 
fie in allen Gaſſen und Kapellen ausländifche und ungewöhnliche Sühn: 
mittel zur Befchwichtigung der zürnenden Götter wahrnahmen. Nun 
exhielten die Aedilen bie Weifung darauf zu athten daß feine andere ale 
Roͤmiſche Götter, unb diefe nur auf vaterländifche Weife verehrt würden. 
Die Züchtigung der Vejenter wurde auf das folgende Jahr [327 

d. St.J, unter bem Gonfuln Cajus Servilius Ahala unb Lucius Pa— 
pirius Mugillanus, verſchoben. Und felbit jebt trug man Scheu 
‚ihnen alsbald ben Krieg zu erflären oder Deere auszufenden. Man 
beichloß zuvor durch Bundespriefter Oenugthuung zu verlangen. Mit 
den rt hatte man vor nicht langer Zeit bei Nomentum und 
Fidenä fid) gefchlagen und darauf Waffenftillftand , nicht Frieden, ge: 
ſchloſſen; nicht nur war bie Zeit beffelben abgelaufen, fondern fie hatten 
auch nod) sor bem Ablaufe wieder Feindfeligkeiten angefangen. Den: 
noch wurden Bundespriefter abgefenbet; aber als fie nach der Väter 
Weiſe unter Schwüren Genugthuung verlangten hörte fie Niemand 
an. Hierauf flriet man darüber, ob zur Kriegserflärung die Geneh⸗ 
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migung des Volkes eingeholt werden müſſe, oder ob ein Senatsbeſchluß 
genüge. Die Tribunen ſetzten, durch bie Drohung fie werben bie Aus⸗ 
hebung hindern, burd) daß die Eonfuln bei bem Volke auf ben Krieg 
antrugen. Alle Genturien gaben ihre Genehmigung. Auch darin 
gewann es der Bürgerftand daß auf das nächte Jahr [328 b. St.] 
feine Gonfufn gewählt werden durften. 

31. Es wurden vier Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt 
ernannt, Titus Quinctius Pennus [früher Conſul], Cajus Furius, 
Marcus Boftumius, Aulus Comelius Gofus. Bon diefen blieb 
Coſſus als Befehlshaber in ber Stadt; bie drei übrigen hielten Aus- 
hebung und zogen gegen Veji, lieferten aber den Beweis wie wenig 
nüße e8 im Krieg ift weyn Mehrere ben Befehl führen. Dadurch) daß 
Seder feinen Plan ausführen wollte und Jeder einen anderen Plan 
hatte gaben fie bem Feind eine Blöße. Während nämlich dag Heer 
nicht wußte was thun — weil der Eine zum Rüdzuge, der Andere zum 
Angriffe blafen ließ — fo griefen die Bejenter baffelbe im günftigen Au- 
genBlide an; das nahe Lager nahm jedoch bie Verwirrten und Flie- 
benden auf. - Darum war ber Schimpf größer als ber Verluft. Unge⸗ 
wohnt fid) beftegen zu laffen war. das Volk niebergefd)lagen , gegen die 
Tribunen war eà erbittert und forderte einen Dictator: auf ihm ruhe 
die Hoffnung des Staates. Und ba auch hier die Bedenklichkeit obz 
waltete ob nicht ein Dietator nur vou einem Conful ernannt werden 
fünne, fo wurden bie Bogelfchauer befragt, welche diefes Bedenken 
hoben: Aulus Cornelius ernannte ben Mamercus Aemilius zum Sic 
tator, und wurde felbft von diefem zum Steiteroberften ernannt. So 
wenig ließ mau fid) , fobald bie Lage des Staates wahrhafter Tüchtige 
feit bedurfte, durch bie Cenſoren-Rüge hindern aus einem unverdient 
beichimpften Haufe [&ap. 24] ben oberften Leiter zu Holen. Aufge⸗ 


blaſen durch ihr Glück fchiekten bie Vejenter ringsum Gefandte an die - 


Voͤlkerſchaften Etruriend, mit ber prahlenden Meldung, fie hätten drei 
Nömifche Feldherrn in Einem Treffen gefchlagen. Dennoch gewannen 
fie feinen Staat zur Waffengenofienfchaft, wohl aber zogen fie überall 
Ser Freiwillige durch bie Ausſicht auf Beute an fi. Nur ben Fide⸗ 
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naten Beliebte e bie Waffen wieder zu ergreifen, und ald wäre c ein 


Frevel anders als mit einem 9Berbredjen den Krieg zu eröffnen, derei⸗ 
nigten fie fid) mit ben Vejentern erft nachdem fie, wie zuvor mit bem 
Blute der Gefanbten, fo jett mit bem Blute der neuen Anſiedler ihre 


Waffen getränkt Hatten. Sodann beriethen ſich die Häupter beider 


Völker, ob fie Veji ober Fidenä zum Schauplatz des Krieges machen 
foltten. Fidenaͤ ſchien günftiger gelegen. Die Bejenter fetten alfo 
über ben Tiber und verlegten ben Krieg nad) Fidenä. 

32. Sm Rom herrfchte großer Schrecken. Das Heer, das ohne⸗ 
hin ſchon durch das verlorne Treffen entmuthigt war, wurde von Veji 
herbeigerufen, vor dem Colliniſchen Thor ein Lager aufgeſchlagen, auf 
den Mauern Bewaffnete vertheilt, die Gerichte auf dem Markt und die 
Buden geſchloſſen, und Alles hatte mehr das Anſehen eines Lagers als 
einer Stadt. Da ſchickte ber Dictator Herolde durch die Gaſſen, entz 
bot das ängſtliche Volk zur Verſammlung, und ſchalt ſie daß ihre 
Stimmung von fo unbedeutenden Wechſelfällen abhänge baf ein Fleis 
ner Berluft, welchen überbief nicht die Tapferkeit ber Feinde, nicht bie 
Unmännlichfeit des Römifchen Heeres, fonbern die Uneinigfeit der Feld⸗ 
herren verurfacht Habe, bie SBejenter, diefen ſechsmal gefchlagenen Feind, 
und das beinahe öfter eroberte als belagerte Fidenä ihnen furchtbar 
machen. Noch feien die Römer wie die Feinde biefelben welche fie fo 
viele Jahrhunderte hindurch gewefen; fie haben noch benfelben Muth, 


dieſelbe Körperfraft, biefelben Waffen. Auch er fei noch berfelbe Sic: 


tator, Mamereus Nemilius, ber früher die mit den Falisfern vereiz 
nigten Heere der Vejenter und Fidenaten bei Nomentum gefchlagen 
habe, und der Reiteroberfte Aulus Cornelius werde fidj-auf bem Walz. 
plat als denfelben zeigen der im vorigen Krieg als Oberfter ben Ve— 
jenterfönig Lars Tolumnius im Angefichte ber beiden Heere erlegt unb 
die erbeutete Ehrenrüftung in. den Tempel des Juppiter Feretrius ges 
tragen habe. So follen fie denn zu ben Waffen greifen, beffem eingez 
benf baf auf ihrer Seite Triumphe,. erbeutete Waffenrüftungen und 
Sieg fel; auf Seiten ber Feinde das Verbrechen der völferrechts- 
widrigen Tödtung von Gefandten, die Ermordung der Anſiedler zu 
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Fidenä mitten im Frieden, der Bruch des Waffenſtillſtandes, unb ber - 


fiebente unglüdliche Abfall. - Gr. fege die zuverfichtliche Erwartung, 


fobalo nur Lager gegen Lager fiche, werde beiden verruchten Feinden die 
Freude über bie Schmach des Römifchen Heeres nicht. lange dauern, 


das Römifche Volk aber inne werden, wie viel größeres SBerbienft um 
‚den Freiftaat ſich Diejenigen erworben welche ihn zum brittenmale 
zum Dietator gewählt, als Diejenigen welche feiner zweiten Dietatur 
einen led angehängt hätten, weil ey der Genfur die königliche Macht 
entriffen habe.’ Nachdem er hierauf Gelübde gethan rückte er aus 
und bezog taufend fünffunbert Schritte dieſſeits Fidenä ein Lager, 


rechts durch bie Berge, links durch ben Tiberfluß gedeckt. Den Unter — — 


feldheren Titus Quinctius Pennus fief. er bie Berge befeben unb fidj 
ber berbedten Höhe bemeiftern bie im Rüden des Feindes liege. Als 
am folgenden Tage die Etrusker, voll Zuverficht wegen des neulichen 
Bortheils , ben fie mehr dem Glüde als ihren Waffen verbanften, zur 
Schlacht ausrüsften, wartete er eite Weile, bis feine Kundfchafter ihm 
meldeten daß Quinetius die Höhe nahe bei der Burg von Fivenä ere 


fliegen habe, dann rüdte aud) er aus. und führte das Fußvolk wohlges - 


ordnet im Sturmfchritte gegen den Feind. , Dem Reiteroberfien fatte 
er befohlen nicht ohne fein Gefeif den Kampf zu "beginnen; er felbit 
werde ihm, fobald die Hülfe ber Reiterei nöthig-fei, das Zeichen geben: 


dann möge er, eingebenf feines Königsfampfes, eingebenf ber darges. 


brachten Chrenrüftung unb des Romulus und des Syuppiter Feretrius, 
fi fchlagen. Die Legionen fechten mit großem Ungeftüm. Bon Haf 
entbrannt fhilt der Römer. die Fivenaten Böfewichter, die Vejenter 
Räuber; Beide Brecher des Waffenftillftandes, ruchlofe Gefandten: 
mörder, befprigt mit bem Blut: ihrer Anſiedler, treulofe Bundesge⸗ 


noflen, memmenfafte Feinde, und befriedigt ‚mit Wort und That zu⸗ 


gleich ſeinen Haß. 

33. Gleich ſein erſter Andrang hatte den Feind erfäjättert, als 
mit einem Male bie Thore von Fidenä fid) öffneten, und ein neues, bis 
dahin unerhörtes, nie gefehenes Schlachtheer herausbrach: eine große 


Schaar, mit Fenerbränden bewaffnet und mit brennenden Badeln Eine | 
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feurige inie bildend, ftürgte, wie befeffen, in wilden Laufe auf dem’ 
Feind, und die ungewohnte Art des Kampfes machte bie Römer einen 
Augenblick erfchrocden. Da entbot der Dietator den Neiteroberften 
und die Reiterei, beftellte von den Bergen her den Duinctius, fachte 
felbft ben Kampf an, eilte auf ben linken Flügel, welcher, erfchroden 
durch bie mehr einem Brande als einer Schlacht ähnliche Erſcheinung, 
vor den. Flammen zurüdgewichen war, und rief mit lauter Stimme: 
„wollet ihr wie ein Bienenſchwarm vom Rauch euch befiegen und aus 
eurer Stelle verdrängen laſſen, weichen vor einem unbetvaffneten 


^geinbe ? Löfchet ir nicht mit bem Schwerte diefe Feuer? 9teifet ihr 


nicht eben biefe Badeln, wenn nun einmal mit Beuer, nicht mit Waffen 
gefteitten werben foll, ihren aus ben Händen und greifet damit fie an? 
Auf! des Römifchen Namens und ber Tapferkeit der Väter und eurer 
eigenen eingedent fehret biefeu Brand gegen die Stadt der Feinde und 
vertilget mit feinen eigenen. Flammen Fidenä, das ihr burd) eure 
Wohlthaten nicht verfühnen Eonntet! Sieg verlangt von euch das Blut 
eurer Gefandten und Anſiedler und bie Verwüſtung eures Landes.“ 
Auf ben Befehl des Dictators fett fif) die ganze Linie in Bewegung ; 
bie Fackeln werden theils im Wurf aufgefangen, theils mit Gewalt 
entriffen. Beide Schlachtheere find mit Feuer bewaffnet. Der Reiter: 
oberfte erfinnt gleichfalls eine neue Art von Reiterfampf. Ex gibt 
Befehl ben Pferden bie Zügel abzunehmen, und jagt felbft Allen voran, 


die Sporen einfegend, mit bem entzügelten 9toffe mitten it bae Feuer; 


auch bie andern Pferde tragen, vom Sporn getrieben, in ungehemmten 
Lauf ihre Reiter in ben Feind. Wolfen von Staub, mit bem Rauche 
vermifcht, entziehen ben Augen der Männer und Roffe das: Tageslicht. 
Der Anblick ber bie Krieger erſchreckt hatte ſchreckte durchaus nicht bie 


Stoffe. So. warf bie Neiterei, wo fie nur durchdrang, einer einftürs 


zenden Häuferreihe ähnlich, Alles zu Boden. Seht drang ein neues 
Feldgefchrei zu ihren Ohren ; als beide Schlachtheere voll Verwunde⸗ 


rung ſich barnad) wandten rief ber S'ictator aus: „der Unterfelogerr 


Quinctius und ſeine Leute ſeien dem Feind in den Rücken gefallen“ 
und drang mit erneuertem Feldgeſchrei noch hitziger ein. Da zwei 
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Linien, zwei Angriffe von verfchiedenen Seiten fer bie umzingelten 
Etrusker fowohl von vorne als von hinten bedrängten, und weder rüd-. 
wärts in ihr Lager, nod) auf bie Berge, von welchen her der neue’ 


Feind fid) entgegengeworfen, ein Weg zur Flucht war, auch bie entz 
zügelten Pferde bie Reiterei über das ganze Feld verbreitet hatten, fo 
eilte ber größte Theil ber SBejenter in vollem Laufe bem Tiber zu. Was 


von Fidenaten übrig war fuchte bie Stadt Fidenä zu gewinnen. Die: 
Flucht führte bie Beftürzten mitten in das Gemebel hinein; fie wurden. 
an den Ufern nievergemacht, Andere in das Wafler getrieben und von 5 


ven Strudeln verfihlungen; aud) gute Schwimmer verfanfen aus Gr: 
mattung, Blutverluft und Angſt; Wenige von ben Vielen ſchwammen 
hinüber. Der andere Haufe rannte burd) das Lager in bie Stadt. 
In der gleichen Richtung reißt das Ungeftüm auch bie nadjfegenben 
Römer, vorzüglich ben Quinctius und bie mit ihm fo eben von den 
Bergen ferabgefommenen Krieger, nod) bie frifcheften zur fampfarbeit, 
weil fte erft zum Schlufle des Treffens angelangt waren. 


34. Dieſe drangen, mit ben Feinden vermifcht, zum Thore Hin 


ein, eilten auf die Mauern unb gaben ben Ihrigen von ber Mauer aus 
das Zeichen daß die Stadt erobert fei. Als der Dictator bief erblickte, 
ber felbft aud) inzwifchen in das verödete feindliche Lager eingedrungen 
war, fo wies er feine Leute, bie eben gum Plündern auseinanderlaufen 
wollten, auf bie größere Beute in der Stadt hin und führte fie vor das 
Thor; er wurde eingelaffen und rückte nun gegen die Burg an, wohin 
er bie Schaar ber Fliehenden rennen fah. . Und das Blutbad war in 
der Stadt nicht Kleiner als auf bem Schlachtfelde, bis bie Fidenaten 
die Waffen wegwarfen unb, nur um ihr Leben bittend, bem Dictator 
fich ergaben. Stadt unb Lager wurden geplünbert. - Am folgenden 
Tage erhielt jeder Reiter bis zum Haupfmann Einen Gefangenen zu: 


geloost, und Diejenigen welche fich befonders ausgezeichnet Hatten: 


zwei; bie Hebrigen wurden öffentlich verfteigert; bann führte ber Die: 


tator fein fiegreiches und beutebeladenes Heer im Triumphe nadj 9tont 


zurück, hieß ben Steiteroberften fein Amt nieverlegen und dankte darauf 


| ſelbſt ab, indem er mad) fünfzehn Tagen. im Frieden den Oberbefehl 


u EEE Ta lin u az 








IV, 34 f. 3. 328—330 5. Gt. 307 


zurückgab ben er im Krieg und in bebrüngter Lage übernommen hatte, 

Einige Jahrbücher fprechen auch von einer Seefchlacht bie bei Fidenä 
ben Bejentern geliefert worden wäre, was eben fo viel Schwierigfeit 
als Unwahrfcheinlichkeit hat, da ber Fluß felbft jet dazu nicht breit 
genug tfl, und in jener Zeit, nad) bem 9eugniffe ber Alten, noch über: 
dieß ziemlich fchmäler mar; es müßten denn nur, ald man bem Feinde 
ben Mebergang über ben. Fluß verwehren wollte, einige Schiffe ancinz 
andergerathen und bief dann, wie gewöhnlich, übertrieben gepriefen 
worden fein, um fid) ben grunbfofen Anſpruch auf einen Geefteg zu 
gewinnen, 

"85: Das folgende Jahr [329 b. St.] hatte Kriegstribunen mit, 
eonfularifcher Gewalt, ben Aulus Sempronius Atratinus, ben Lucius 
Quinetius Gincinnatuá, den Lucius Furius Medullinus und den Lucius 
Horatius Barbatus. Den Bejentern wurde ein zwanzigjähriger 
Waffenftillftand verwilligt und ben Aequern ein dreifigjähriger, ftatt 
des von ihnen Yewünfchten längeren. Auch die Ruhe in ber Stadt 
wurde durch feine Spaltungen geftört. Das folgende, weder burdj 
auswärtigen Krieg, noch durch innere Unruhen ausgezeichnete Jahr 
[330 d. St.] madjten die im Kriege gelobten Spiele tfeilà burd) bie 
Anftalten ber Kriegstribunen, theils durch das Zufammenftrömen der 
Nachbarn glänzend. Tribunen mit confularifcher Gewalt waren [Appius] 
Claudius Craſſus, Spurius Nautius Rutilus, Lucius Sergius Wiz. 
denas, Sertus Julius Julus. Für die Fremden gewann das Schau: 
(piel durch bie Artigfeit ihrer Wirthe, zu welcher fid) diefe auf Ans 
zathen des Senats verabredet hatten, nod) höheren Reiz. Nach den 
Spielen hielten die Volkstribunen aufwieglerifche 9teben an die Menge, 
welcher fie vorwarfen daß fie vor gedanfenlofer Bewunderung Ders 
jenigen welche fie haſſe fi felbft in ewiger Knechtſchaft fefthalte, unb 
fo. wenig. zu ber Hoffnung eines Antheild am Conſulate fid) zu erheben 
wage baf fie felbft bei ber Wahl ber Kriegstribunen, bei welcher Adel 
und Bürgerftand gleiche Anfprüche hätten, weder am fid) noch an bie 
Shrigen denke, „Sie folle fif) daher nur nicht mehr wundern wie es | 
fomme bag Niemand das Intereffe des Bürgerftandes zur Sprache 
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bringe: Mühe und Gefahr übernehme man wur für dasjenige was 


Vortheil und Ehre hoffen faffe. Zu Allem werden fid) Leute willig 
finden, wenn Diejenigen welche Großes wagen auf große Belohnung 
rechnen dürfen. Mber daß ein Volfstribun fid) blindlings in gefahr: 
volle und gewinnlofe Kämpfe ftürze, al8 deren Folge er init Sicherheit 
vorausfehe baf ihn bie Väter, gegen welche er anftrebe, mit unver⸗ 
fühnfichem Haffe verfolgen, die Bürgerlichen aber, für twelche er Fämpfe, 
um Nichts mehr auszeichnen werden, — das fóme man weder hoffen, 
noch verlangen. Hohe Ehre mede Hohen Muth. Kein Bürgerlicher 


werde fid) felbft verachten, wenn er nicht mehr verad)tet werde. Man 


ſolle e8 doch endlich einmal mit Einem ober bem Andern verfuchen, ob 
aud) ein Bürgerlicher einem hohen Ehrenamte gewachſen fet, ober ob 
es ein unerhörtes Wunder wäre wenn ein tüd)tiget und wackerer Mann 
aufträte ber aus bem Bürgerftande flammte. Mit größter Anftren- 
gung habe man erkämpft daß Kriegstribunen mit confularifcher Ge: 
walt auch aus bem Bürgerflande gewählt werden dürfen; Männer, im 
Frieden und Kriege bewährt, haben fid) beworben : in den etften Jahren 
mit Schimpf und Schande abgemiefen, feien fie bem Adel zum Ges 
fpötte geworden ; fo haben fie es endlich aufgegeben ihre SBerfon ber 
Beichimpfung auszufegen.. Auch fehen fie nicht ein, warum nicht auch 
das Gefeg felbít abgefchafft werde, durch welches Etwas erlaubt fei 
das nie gefchehen werde; denn weniger werde man zu erröthen haben 
went die Berechtigung ungleich fei als wenn man wegen eigener Un⸗ 
ivitbigfeit übergangen werde.“ 


36. Der Beifall welcher Reden siefer à Art aefpenbet wirrde reigte 


Einige fi) um das Kriegstribunat zu melden, und der Eine verſprach 
blefen, der Andere jenen Antrag im Intereffe des Bürgerftandes it 
feinem Amte qu ftellen. | Vertheilung ber Staatöländereien, Gründung 
son Pflanzftädten wurde in Ausficht geftellt und Befoldung der Krieger 


mittelft einer Auflage auf die Güterbefiter. Die Kriegstribunen aber 


erfahen die Zeit wo Alles fid) aufs Land begeben Hatte, befchieden die 
Bäter durch geheime Einladungen auf einen beſtimmten Tag, und es 
fam in Abivefenheit bet Volfstribunen zu bem Senatsbefchluffe: „da 
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- 8 heiße, bie Volsker hätten einen Streifzug in das Gebiet ber Ser: 
nifer unternommen, fo follen bie riegótribunen zur Unterfuchung bet 
Sache fih auf ben Weg machen und es follen Eonfulwahlen gehalten 
werden.” Bei ihrer Abreife übertrugen fie ben Befehl in ber Stadt 
dem Appius Claudius, bem Sohne bed Zehners, einem energifchen 
jungen Manne, ber ben Haß gegen Tribunen amd Bürgerſtand ſchon 
mit ber Muttermilch eingefogen hatte. Die Volfstribunen fonnten 
ebenfo wenig mit jenen Abwefenden, weldje ben Senatsbeſchluß auf: 
gewirkt hatten, ald mit Appius, nachdem bie &adje einmal geſchehen 
war, fid) in Streit einlaffen. 

| 37. Zu Conſuln wurden erwählt Cajus Sempronius Atratinus 
und Quintus Fabius Vibulanus. In dieſes Jahr [331 d. St.] fällt 
eine zwar ausländifche, jedoch aufzeichnenswerthe Begebenheit. Die 
Etruskiſche Stadt Bultumum, das jebige Capua, foll von den Sams 
nitern erobert und nad) ihrem Anführer Capys, oder, was wahrſchein— 
licher if, nad) der ebenen Gegend [campester ager] Gapua genannt 
worden fein, Sie eroberten e8 aber, indem fie guerft die Etrudfer _ 
durch Krieg ermüdeten und Stadt unb Marf mit ihnen zu theilen 
zwangen; bann aber fielen an einem Fefttag die neuen 9Infiebler über 
bie von Schlaf und Schmaus trunfenen alten Einwohner bei Nacht 
fer und erfchlugen fie. Nach jenen Vorfällen traten bie obengenannten 
Gonfuln am dreizehnten December ihr Amt an. Schon hatten nicht 
blos bie zu biefem Zweck Abgefchiekten die Nachricht gebracht ba ein 
Volskiſcher Krieg bevorítebe, fonbern auch Gefanbte ber Latiner unb 
Semifer meldeten: noch nie feien bie Volsfer in ber Wahl von An- 
führern und in ber Aushebung eines Heeres eifriger gewefen ; allge: 
mein äußern fie zürnend, entweder müfle.man für immer Krieg und 
Waffen vergeflen und das Sod) auf ben Nacken nehmen, ober Denen 
mit welchen man über bie Herrſchaft ſtreite an Tapferkeit, Ausdauer 
und Kriegszucht es gleichthun. Dieſe Nachrichten waren nicht unge⸗ 
gründet; aber fie machten auf die Väter nicht den gehörigen Ginbrud, 
unb ebenfo baute Cajus Sempronius, dem das Loos diefen Krieg au- 
wies, auf das Glück, als wäre e8 etwas ganz Unveränderliches, weil 
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er das ſiegreiche Volk gegen Beſiegte anführe, und verfuhr in Allem 
unbeſonnen und nachläſſig, fo daß ſich beim Volskiſchen Heere mehr 
Stómifdje Kriegszucht fand als im Roͤmiſchen. So trat denn aud) das 
Glück, wie fo oft, auf die Seite der Tapferkeit. Gleich im erften 
Treffen, welches Sempronius ohne alle Borficht und Meberlegung lie⸗ 
ferte, fam e8 zum Handgemenge, ohne daß bie Schlachtlinie durch einen 
Rückhalt gedeckt ober bie Neiterei zweckmäßig aufgeftellt gewefen wäre. 
|. Schon am Feldgefchrei fonnte man merfen wohin der Sieg fid) neigen 
werde: von Seiten der Feinde ertónte e8 Tebhafter und voller; von 
Seiten der Römer verwirrt, ungleich, mehrmals matter wieberholt, 
verriefh e8 durch feine ſchwankende Haltung bie Verzagtheit ber Ge- 
müther. Um fo zuverfichtlicher brad) ber Feind los, drängte mit feinen 
Schilden, ließ bie Schwerter bligen ; auf der andern Seite wanfen die 
Helme ber fcheu umher Blifenden, unfchlüfftg laufen fie durcheinander, 
ſchließen fid) ber Maffe an. Bald werden bie nod) Stand Baltenben 
Feldzeichen von den Vorderlinien im Stiche gelaffen, bald in bie Mitte 
ifrer Rotten zurückgezogen. Noch war die Flucht, nod) ber Sieg nicht 
'entfehieden. Der Römer kämpfte nicht fowohl, er deckte fid) nur. Der 
Volsker ftürmte vorwärts, Wee Ud bie Linie, unb fos mehr Feinde 
fallen als fliehen. 

38. Schon wiechen biefe auf allen Punkten; vergeblich fdjaft 
unb ermunterte ber Conſul Sempronius; Nichts vermochte ber Befehl, 
Nichts bie Hoheit, und bald wäre es zur völligen Flucht gefommen, 
hätte nicht der Nittmeifter Sertus Tempanius durch feine Geiftes- 
gegentoart der ſchon finfenden Sache wieder aufgeholfen. Er rief mit 
. Farker Stimme: „alle Reiter die das Heil des Freiſtaats wünſchen 
- follen abſitzen,“ unb als bie Reiter aller Schwähronen, wie auf eines 
Eonfuls Geheiß, es thaten, erklärte er: „wenn nicht diefe Fußfchaar 
mit bem Reiterfchilde den Andrang ber Feinde aufhält, fo ift es um 
bie Herrfchaft gefdjefen. Folget flatt der Standarte meiner Lanze: 
3Betveifet ven Römern und Volskern daß euch zu Pferde Feine Reiterei 
und zu Fuß Fein Fußvolf gemadjfen ij." Als fie feinen Zuruf mit 
Beifallsgefchrei heantworteten fehriet er voran, bie Lanze in die Höhe 
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ihre Stunbfdjilbe vorhaltend ftürzen fie dahin wo fie die Ihrigen am 


„meiften im Gedränge fehen. Wirklich wird bie Schlacht auf allen 


Punkten wohin ihr Ungeftüm fie trägt wieberfergeftellt, und hätten fo 
Wenige überall zugleich fein können, fo hätten bie Wit ohne Zweifel 
fliehen müffen. 

39. Und ba nachgerade nichts mehr vor ihnen Stand hielt fo 


gab ber Volskifche Feldherr Befehl der neuen feindlichen Fußabthei— 


fung mit ben Reiterfchilden Slat zu machen, bis fie, von ihrem Un- 


‚geftüm fortgeriffen, von den Ihrigen abgefchnitten würden. Dieß ge— 


ſchah; bie Reiter wurden abgefchnitten und founten fid) nicht mehr auf 
demfelben Wege rückwärts durchfchlagen, weil der Weinb fid) ba am 
dichteften zufammenrottete wo fie fif) Bahn gebrochen hatten. Der 
Gonful aber und bie Römifchen Legionen Fonnten jet Diejenigen 
welche fo eben noch bie Schutzwehr des ganzen Heeres geweſen nir⸗ 
gende mehr exbliden, und drangen daher auf jede Gefahr hin vorwärts, 
damit nicht fo viele befbenfafte Männer abgefchnitten vom Feind über: 
mannt würden. Die Bolsker fümpften mad) zwei verfchiedenen Eeiten: 
hier hielten fie den Gonful und feine Legionen auf, nad) ber andern 
Richtung bedrängten fie ben Tempanius und feine Reiter, melde, nach 


‚wiederholten vergeblichen Verſuchen zu den Ihrigen fid) durchzuſchla⸗ 
‚gen, eine Anhöhe befepten, im Ringe fid) vertfeibigten und jeden 
SBerluft rächten. Erſt bie Nacht machte bem Kampfe ein Ende. Auch 


der Conſul beichäftigte ben Feind in ununterbrodhenem Gefechte, fo 
lange es noch irgend helle war. Die Nacht trennte fie ohne Entichei- 
dung, und die Ungewißheit über ben Ausgang erfüllte beide Lager mit 


- folder Angft daß beide Heere, mit Zurüclaflung ber Verwundeten und 
. eines großen Theils ihres Gepädes, fid) als Beftegte auf die nächſten 
‚Berge zurücdzogen. Die Anhöhe jedoch blieb bis nach Mitternacht 
umſtellt. Als nun hieher zu den Umlagernden bie Nachricht gelangte 
‚das Lager fei veróbet, hielten fie die Ihrigen für beftegt, und flohen 


ebenfalls. wie Jeden die Angft In der Dunkelheit führte. Tempanius 


hielt, aus Furcht vor einem Hinterhalt, ſeine Leute bis zu Tages⸗ 
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: anbruch zurüd, dann gieng er felbft mit Wenigen auf Kundfchaft aue, 
. unb al er von verwundeten Feinden auf feine Frage erfuhr, ba8 Vols—⸗ 
kiſche Lager fet veríaffen, fo berief er voll Freude feine Leute von ber 
Anhöhe herunter und gelangte bis in'8 Römifche Lager. Als er auch 
hier Alles leer und öde unb baffelbe báflid)e Ausfehen wie bei ben 
Feinden antraf, fo nahm er, bevor die Feinde ihren Irrthum einfehen 
‚und zurücdfehren würden, fo viele Berwundete als er fonnte mit fij 
und 309, ungewiß welche Richtung. der Conful eingefchlagen, auf bem 
nächften Wege nach der Stadt. | 

.40. Hieher war das Gerücht von bem unglüdlichen Treffen und 
‚dem Aufgebeu des Lagers ſchon gedrungen, und vor Allem wurden die 
Reiter beklagt, nicht blos als ein Verluſt für ihre Angehörigen, fondern 
auch für den ganzen Staat. Der Gonful Fabius Hatte fif), ba der 
Schrecken aud) die Stadt ergriffen, vor ben Thoren aufgeftellt. Da 
. gewahrte man in ber Ferne Reiter, nicht ohne Schrecken, weil man 
‚nicht, wußte wer fie feiem; bald aber wurden fie erfannt, und mum 
. verwandelte fid) die Furcht im fo große Freude daß das Jubelgefchrei 
- über bie glückliche und flegreiche Heimkehr ber Reiter die ganze Stadt 
burd)brang und aus den eben noch betrübten Käufern, welche ben Ver⸗ 
luft der Ihrigen bejammert hatten, Alles auf bie Straßen rannte, 
zitternde Mütter unb Frauen, vor Freude des Anftandes vergeffenb, 
dem Zug entgegenliefen und, vor Entzücen faum noch ihrer Glieder 
und Sinne mächtig, Jede ben Ihrigen zuflog. — Die Bolfstribunen, 
welche den Marcus Poftumius und Titus Duinctius vor Gericht ge- 
-laben hatten, weil burd) ihre Schuld das Treffen bei Veji verloren 
gegangen fet [Gap. 31,], fahen in bem frifchen Hafle gegen ben Gonz 
ful Sempronius. eine günftige Gelegenheit aud) gegen Sene den Uns 
willen neu zu ertegen. Darum fchrieen fie in der Volksverſammlung 
welche fie beriefen: „verrathen hätten bie Feloheren bei Veji bex 
Staat, verraten habe jest, weil Sene ungeftraft geblieben, ber Con⸗ 
ſul im Bolskifchen fein Heer, an's Meſſer geliefert fo tapfere Reiter, 
‚fein Lager fchmählich im Stiche gelaffen.^ Zuletzt ließ einer von ben 
-Zribunen, Gajus Julius, ben Reiter Tempanius herbeirufen, unb rich 
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‚tete an. ihn folgende Worte: „Sertus Sempaniué , id) frage bi, ob 
. bu glaubeft ba. ber. Conſul Gajué Sempronius zu rechter Zeit fid) in 
ein Treffen eingelaſſen, ober daß er feine Schlachtreihe burd) eine 


Hinterhut gebedit, ober daß er ſonſt irgend bie Pflicht eines guten Gon: 


ſuls erfüllt Habe? Ferner: ob du, nad) Beflegung ber Römifchen 
Regionen, felbft aus eigenem Entſchluſſe die Reiter habeft abfigen 
laſſen und das Treffen wienerhergeftellt habeſt? Sodann, als du von 


unferer Hauptmacht abgefchnitten warft, ob bir unb ben Reitern ber 
Conſul entweder felb(t zu Hülfe gefommen oder Unterſtützung zuge: 
fenbet? Weiter, ob du am folgenden Tage irgendwo Beiftand aefum: 
ben ober ob du umb beine Schaar durch eigene Tapferkeit in das Lager 


durchgebrochen? Ob ihr. im Lager einen Gonful, ein Heer gefunden, 
‚oder das Lager ób, die verwundeten Krieger verlaffen? Darüber haft 


bu, gemäß betner Tapferkeit unb Pflichttreue, welche allein in diefem 


‚Kriege den Staat gerettet haben, bid) heute zu erklären. Schließlich: 


wo Cajus Sempronius, wo unfere Legionen fid) befinden? Ob du 
im Stiche gefaffen worden bift oder felbft den Gonful und das Heer im 
Stich, gelaflen habeſt? Endlich: ob wir befiegt find, oder Sieger?" 

41. Auf biefe Fragen antwortete Tempanius, tie man erzählt, - 


imn ſchmuckloſer Rede, übrigens im ernften Tone des Kriegers, nicht 


prunfend mit bem eigenen Verdienfte, nicht in fremder Befchuldigung 
fib gefallenb: „Welches Maß von Ginfijt im Kriegswefen Cajus 
Sempronius befige, habe nicht. der Krieger gegenüber von feinem 
Feldherrn zu beurtbeilen, jondern fei Sache des Romiſchen Bolfes 


gewefen, al8 e8 ihn am Wahltage zum Gonful auserlas. Daher 
möchte man ihn nicht über firategifche Plane, und über Gon[uléfünfte 


euéfragen, Dinge welche auch einen großen Geiftund einen guten Kopf 
Nachdenken fofen,  Subeflen was er geſehen habe fónne er erzäh— 

Ien., Gefehen Babe er aber, efe er vom Heer abgefchnitten worden 
fei, wie der Gonful in ben vorderſten Reihen gekämpft, aufgemuntert, 
zwiſchen den Römifchen Feldzeichen und den feindlichen Geſchoßen fid) 
umbergetrieben habe. Nachher habe er bie Seinigen aus bem Ge- 
fite verloren, habe jedoch an dem Geräufch und Gefchrei gemerkt daß 
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der Kampf bis in die Nacht fortgeſetzt worden, und er glaube daß die 
Menge der Feinde es unmöglich gemacht habe zu der Anhöhe welche 
„er beſetzt gehalten durchzudringen. Wo das Heer ſich befinde wiſſe er 
nicht: er vermuthe, wie er ſelbſt in der Bedrängniß ſich und ſeine 
Leute durch eine feſte Stellung gedeckt habe, ſo werde auch der Conſul, 
‚um das Heer zu retten, an geſicherteren Plaͤtzen fid) gelagert Haben. 
Auch glaube er nicht bag e8 bei ben Volskern befier ftehe als bei bem 
-Stómifdjen Bolfe. Zufall und Nacht habe auf beiden Seiten lauter 
-Srrimgen verurfacht.“ : Hierauf bat er, man möchte ihn, der von ber 
Anftrengung und ben Wunden ermübet fei, nicht länger Binbalten, und 
wurde unter großen Robeserhebungen feiner Tapferkeit fowohl als feiz 
‚ner Anfpruchsloftgfeit entíaffen. — Während bieg vorgieng befand 
der Gonful fid) bereit3 auf der Lavicanifchen Straße am Tempel ber 
‚Dies [Göttin der Ruhe]. Sabin ſchickte man von der Stadt aus 
Magen und fonftige Beförderungsmittel, um das durch das Treffen und 
ben nächtlichen Marfch angegriffene Heer aufzunehmen. Bald bar- 
auf zog der Eonful in bie Stadt ein und ließ fid) eben fo eifrig angez 
legen fein bem Tempanius die verdienten £ob[prüdje zu ertheilen als von 
fih bie Schuld‘ abzuwälzen. Dem Bolfe, welches über ben SBerluft 
der Schlacht niebergefd)fagen , und über die Anführer erbittert war, 
wurde Marcus Poftumius, ber. bei SBeji Kriegstribun an Confuls 
Statt gewefen, als SBeflagter prei&gegeben und: zu einer Buße vou 
zehntaufend ſchweren Aß verurteilt. Seinen Amtsgenoſſen Titus 
Quinctius fprachen alle Tribus frei, weil er nicht nur im Volskiſchen 
als Eonful unter ber oberften Leitung des Dictators Poftumius Tu: 
bertus, fondern auch bei Fidenaͤ als Unterfeloherr eines zweiten Dies 
tators, des Mamercus Aemilius, mit Glüd gefoditen hatte, unb bie 
ganze Schuld jenes Unfalls auf feinen ſchon verurtheilten Amtsge⸗ 


noſſen fdjob. Ihm foll auch bie Erinnerung an feinen ehrwürdigen 


Bater Gincinnatue geholfen haben, fo wie des hochbetagten Gapitolinus 
Quinctius flehentliche Bitte, man möchte ihn, ber nur nod) kurz zu leben 
habe, feine folde Trauerbotfchaft an Eincinnatus mitnehmen laflen. 

42. Der Bürgerftand ernannte zu Volkstribunen als Abwefende 
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den Sertus Tempanius, Aulus Sellius, Sertus Antiftius und Spu— 
rius Seilius ; eben Diefe waren von den Reitern, nad) bem Vorfchlage 
des Tempanius, als Hauptleute an ihre Spige geftellt worden. Da 
ber Haf gegen Sempronins den Namen Gonful. anftófíg machte, fo 
Tief der Senat Kriegstribumen mit confularifcher Gewalt ernennen. 
Die Wahl fiel auf Lucius Manlıns Gapitolinus, Ouintus Antonius 
Merenda und Lucius Papirius Mugillanus. Gleich im Anfange des 
Jahres [332 b. &t.] lub ber Volfstribun Lucius Hortenfius ben vor: 
jährigen Gonful Cajus Sempronius vor Gericht. Da vier feiner 
Amtsgenoffen im Angefichte beà Nömifchen Volkes ihn baten, er möchte 
ihren fdjufblofen Feldheren, an welchem fid) nichts als fein mangel- 
haftes Glück ausfegen laffe, nicht verfolgen, fo wurde Hortenfius un- 
willig , in der Meinung man wolle damit blos feine Beharrlichfeit auf 
die Probe ftellen, und der Angeklagte verlafle fif nicht auf die Für: 
bitten der Tribunen, die mur zum Scheine vorgebracht werden, fonbern 
auf ihren Beiftand. Darum wandte er fid) bald an ihn mit ber Frage: 
„wo jener. abelige Stolz fe, wo ber auf feine Schuldlofigfeit fid) 
ftügenbe und vertrauende Muth? unter ben Schatten des Tribunats 
Habe fid) ein Alt-Conful verkrochen!“ — Bald an feine Amtsgenoffen : 
„und ihr, was habt ifr vor, wenn id) bie Anklage weiter verfolge? 
Wollet ihr. dem Volfe fein Recht entreifen unb die tribunicifche Ge— 
walt wmftofen ?" Als fie erwiderten, das Roͤmiſche Volk habe über 
‚den Sempronius wie über Jeden zu verfügen, und e8 liege eben fo 
wenig inihrem Willen als in ihrer Macht das Volfsgericht aufgubez 
ben; aber wenn ihre Bitten für ihren Feldherrn, der ihnen wie ein 
Bater fei, nichts vermögen, fo werden fie mit demfelben fid) in Trauer 
füllen; da fprad) Hortenfius: „nein, feine Tribimen foll ber Römifche 
Bürgerftand nicht in Trauerfleidern fehen. Dem Cajus Sempronius 
will ich nichts weiter anhaben, weil er ja fid) als Feldherr bei feinen 
Kriegern fo beliebt zu machen gewußt hat.“ Und die Geneigtheit des 
Hortenfius bud) gerechte Bitten fib verföhnen zu laſſen war ben Bür- 
gern wie ben Vätern nicht minder wohlgefällig als bie freue m. 
licpfeit der vier Tribunen, \ 
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- Gegen bie Aequer, welche ben zweifelhaften Sieg der Volsker 
als wie einen eigenen benüßt hatten zeigte " das Glück nicht länger 
nachſichtig. 

43. Im naͤchſten Sabre [333 b. St.J, das ben Numerius Fabius 
Vibulenus unb ben Titus Quinctius Capitolinus, den Sohn des Ca: 
pitolinus, zu Gonfuln hatte, fiel unter Anführung des Fabius, welchem 
das Loos den Feldzug gegen fie übertragen hatte, Nichts von Beveu- 
tung vor. Kaum hatten bie Aequer ihre unftäte Schlachtlinie gezeigt, 
als fie ſchimpflich in die Flucht geſchlagen wurden, ohne daß der Gonful 
große Ehre davon hatte, Deshalb ward ihm der Triumph verweigert. 
Weil er inbeB bie Schmach ber Sempronifchen Niederlage gemindert 
hatte ward ihm geftattet im feinen Triumph in bie Stadt einzuziehen. 
Hatte bie Beendigung des Krieges weniger Kampf gefoftet als man 
befürchtet hatte, fo begann nun in ber Stadt aus völliger Ruhe 
heraus unvermuthet eine Mafle von Streitigkeiten zwifchen Bürgern 
und Vätern, veranlaßt burd) bie beabfichtigte Verdopplung ber 
Duäftorenzahl. Da die Väter bem Antrage ber Gonfufn, daß neben 
ben beiden Stadtquäftoren noch zwei den Goníufn für die Zwecke be8 
Kriegs zur Hand fein follten, ihre volle Zuftimmung gegeben, fo fiengen 
bie Volfstribunen einen Streit darüber an daß ein Theil ber Quäſtoren 
(bisher waren es lauter Adelige getvefen) aus bem Bürgerflande ge: 
wählt werben folle. Diefem Borfehlage widerſetzten fid) Anfangs 
Gonfuln und Bäter aus allen Kräften; hierauf machten fie das Zuge: 
ftändniß daß bei Ernennung von Duäftoren das Volk eben fo freie 
Wahl haben folle wie bei Tribunen mit confularifiher Gewalt ber Fall 
war; als fie aber damit nicht ausreichten liegen fie bie ganze Frage, 
über die Vermehrung der Duäftorenzahl, auf fid) beruhen. Sogleid) 
nahmen bie Tribunen fie auf, und daran fchloßen fid) andere aufregende 
Anträge, wozu auch die 9(derbill gehörte. Da um biefer Bewegungen 
willen der Senat lieber Conſuln als Tribunen gewählt wünfchte, die 
Tribunen aber mit ihren Einfprachen feinen Senatöbefchluß zu Stande 
kommen liefen , ſo gieng bie Regierung von ben Confuln an Reiche: 
verweſer über, und auch bief nicht ohne ftarfen Kampf, weil bie Tri: 
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bunen ben 9(beligen das Jufammentreten verwehrten. Vom folgenden 
Jahre [334 d. St.] verfloß ber größere Theil aus Veranlaffung der 
neuen Volkstribunen und mehrerer Reichsverweſer unter Kämpfen, indem 
die Tribimen bald das Zufammentreten der Mdeligen zur Ernennung 
eines Reichsverweſers unterfagten, bald ben Reichsverweſer durch ihre 
Einfprache fütberten einen Senatsbefchluß über Eonfulwahlen zu Stande 
zu bringen. Als endlich Lucius Papirtus Mugillanus zum Reichsverwefer 
ernannt witrbe, fo fdjaft er Bald bie Väter bald bie Bolfstribunen, und 
. bemerkte daß ber Staat, von ben Menfchen verlaffen und aufgegeben, aber 
von ber Götter Fürforge und Obhut aufgenommen, feinen Fortbeftand 
nur dem Waffenftillftande mit ven Vejentern und bem Zögern ber Nequer 
zu danken Habe. „Aber went von bortfjer etwas Beunruhigendes fid) 
hören laſſen follte, ob fie Willens feten alsdann ben Staat ohne abelige 
Obrigfeit überfallen zu Taffen ?. Kein Heer, feinen Feldherrn zur Aus— 
wahl eines Heeres zu haben? Ob fie mit bem einheimifchen Kriege 
den auswärtigen abtreiben wollen ? Menn dieß Beides aufammentreffe, 
fo fei faum die Macht der Götter vermögend Roms Untergang zu ver: 
hindern. Warum nicht beide Theile von ihren Höchften Forderungen 
etwas nachlaffen und in bet Mitte ſich ble Hände reichen zum Bunde 
der Gintradjt: die Väter, indem fie in die Wahl von Kriegstribumen 
an der Stelle von Conſuln willigten; bie SBolfétribunen, indem fie 
nichts dagegen einwendeten daß das Wolf vier Quäftoren ohne Unter: 
ſchied aus Bürgerftand unb Adel in freier Abftimmung wähle ?^ 
44. Zur Wahl von Tribunen fehriet man zuerſt. Gewählt 
wurden zu Tribünen mit eonfularifcher Gewalt lauter Adelige: Lucius 
Quinetius Cineinnatus zum drittenmal, Lucius Furius Medullinus 
zum zweitenmal, Marcus Manlius und Aulus Sempronius Atratinus, 
Als unter bem Vorſitze des leBtgenannten Tribuns Det der Quäftors 
wahl unter mehreren Bürgerlichen auch der Sohn des Volfstribung 
Antiftins und der Bruder eines andern Volfstribuns, des Sextus 
Pompilius, fid bemarben, fo vermochte dennoch weder das Amt noch 
bie Unterftügung diefer Männer die Leute abzuhalten Diejenigen um 
ihres Adels -willen vorzuziehen deren Väter und Großväter fie ale 
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Conſuln geſehen hatten. Darüber geriethen alle Volkstribunen in 
Wuth, beſonders waren Pompilius und Antiſtius Feuer und Flamme 
über, die Zurückſetzung ihrer Angehörigen: „was das fetu ſolle daß 
nicht ihre SBerbienfte, nicht bie Kränfungen ber Väter, nicht der Kiel 
von einem bisher nicht gehabten Rechte Gebrauch) zu machen, einem 
einzigen Mitgliede des Bürgerſtandes wenn auch nicht zu einem Kriegs⸗ 
tribunat, ſo doch wenigſtens zur Quäſtur verholfen haben! Nichts 
gefruchtet haben die Bitten des Vaters für den Sohn, des Bruders 
für den Bruder, die Bitten der Volkstribunen, dieſer unverletzlichen 
Gewalt, geſtiftet zum Schutze der Freiheit! Sicherlich ſtecke ein Be— 
trug dahinter, und Aulus Sempronius habe bei den Wahlen mehr 
liſtig als ehrlich gehandelt. Sein widerrechtliches Verfahren, klagten 
ſie, habe die Ihrigen um das Ehrenamt gebracht.“ Da nun aber 
dieſer ſelbſt, den ſeine Schuldloſigkeit und ſein damaliges Amt deckte, 
nicht angegriffen werden konnte, ſo richtete ſich ihr Haß gegen den 
Vaterbrudersſohn des Atratinus, den Cajus Sempronius, den ſie 
unter Mitwirkung ihres Amtsgenoſſen Marcus Canulejus wegen des 
im Bolsferfriege erlittenen Schimpfes vor bie Schranfen forderten. 
Gleich darauf brachten bie mämlichen Tribunen im Senate bie Ader- 
vertheilung zur Sprache — welchem Vorſchlage fid) Cajus Sempro- 
nius immer auf'8 Lebhaftefte wiberfebt hatte — indem fie richtig vor: 
ausfeßten, ber Angeklagte werde entweder, wenn er diefer Sache un: 
treu werde, an Gewight bei den Bätern verlieren, oder, menn er dabei 
beharre, in ber Nähe des Gerichtötages bei bem Bürgerfiande anfloßen. 
Er aber zog es vor fid offen bem Parteihafie bloszuftellen, und wollte 
lieber feiner eigenen Sache ſchaden als ber öffentlichen fid) entziehen, 
und beharrte bei feiner alten Anficht: „man folle in feine Schenfung 
willigen, son welcher nur bie drei Tribunen Dank ernten würden. Auch 
jetzt fei e8 nicht um Ländereien für die Bürger zu thun, fondern ihn . 
verhaßt zu machen. Auch er werde biefem Sturme mit feftem Muth 
die Stine bieten ; bem Senat aber dürfe ein Bürger wie er, nod) audj 
irgend ein anderer. fo wichtig fein daß man, um einen Einzelnen zu 
ſchonen, das Ganze Schaden leiben laſſe.“ Gleich ungebeugten Sinnes 
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' Yerkfäibigte er ant Gerictstage feine Sache perfónlid), und wurde 
denn, troßdem baf die Väter, wiewohl vergeblich‘, Allem aufgeboten 
Hatten ben Bürgerftand zu befänftigen, zu einer Geldbuße von fünf— 
zehntaufend Kupferaß verurtheilt. — Im bemfelben Jahre wurde die 
Beftalin Poftumia ber Unkeufchheit angeflagt, die zwar des angefdjulz 
digten Vergehens nicht fdjufbig war, aber durch ihre auffallend an— 
muthige Art fich zu tragen, und burd) ihr für eine Jungfrau allzu 
freies Wefen einigen Verdacht auf fich geladen hatte. Sie wurde von 
der Inftanz entbunden, fpäter für unfehuldig erflárt, wobei ihr aber 
der Hohepriefter in ‚feinem und feiner 9(mtágenoffen Namen die Wei: 
fung gab von dem luſtigen Weſen zu laſſen, und fid) lieber ehrwürdig 
als geſchmackvoll zu tragen. — Im nämlichen Jahre wurde bie Stadt 
&umä, bisher im Befig der Griechen, von Gampanern erobert. 

Das folgende Jahr [335 b. St.] hatte zu Kriegstribunen mit 
eonfularifcher Gewalt den Agrippa Menenius Lanatus, Publius Lus 
eretius Trieipitinus und Spurius Nautius Nutilus. 

45. Diefes Jahr ift — Danf bem Glücke des Römifchen Volks 
— mehr durch eine große Gefahr denkwürdig als burd) ein wirkliches 
Unglück. Die Sclaven verfchworen fid) die Stadt an verſchiedenen 
Enden in Brand zu fleden und, während das Volk allenthalben mit 
Rettung ber Hänfer befhäftigt wäre, die Burg und das Gapitolium 
mit bewaffneter Hand zu befepen. Juppiter vereitelte ben. verrudjten 
Plan: auf die Anzeige Zweier wurden bie Schuldigen: ergriffen umb 
äbgeftraft. Jedem ber beiden Angeber wurden zum Lohne zehntaufend 
ſchwere Kupferaß — damals ein Reichthum — aus ber Gtaatéfaffe 
ausbezahlt und bie Freiheit geſchenkt. — Darauf begannen die Aequer 
wieder ihre Kriegsrüftungen, und man erfuhr zu Rom ausguter Quelle 
daß ei neuer Feind, bie Lavicaner, gemeinfchaftliche Gadje mit bem 
alten mache. An Fehden mit beu Aequern hatten fid bie Bürger ſchon 
gewöhnt, als gehörten fie zu ben Jahresgefchäften ; nach Lavici aber 
wurden Gefanbte gefchictt, unb weil man aus bem zweideutigen Be— 
ſcheide den fie erhielten erfah daß fie zwar für je&t fi zum Kriege noch 
nicht rüften, daß aber auch ber Friede nicht mehr lange dauern werde, 
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ſo wurden die Tusculaner angewieſen ein wachſames Auge auf jede 
neue Bewegung in Lavici zu richten, Kaum hatten i im folgenden Jahre 


[336 5. ©St.] bie Kriegstribunen mit eonfularifcher Gewalt — Lucius 


Sergius Fidenas, Marcus Papirius Mugilanus, und Cajus Ser— 


vilius, Sohn des Priscus, der als Dietator Fidenä erobert hatte — 
ihr Amt angetreten, als von Tusculum Gefanbte famen, mit ver Bot: 
Schaft: bie Lavicaner hätten zu den Waffen gegriffen, in Gemeinfchaft 
mit bem Aequifchen Heere das Tusenlanifche Gebiet geplündert und 
fid) auf bem Algivus gelagert, Jetzt wurde den Lavicanern Krieg etz 
Härt, unb der Senatsbeſchluß gefaßt: es follen zwei von ben Tribunen 
in den Krieg ziehen und Giner bie Gefchäfte in Rom beforgen. Da 
erhob fid) nun plößlich unter ben Tribunen Streit: Jeder erklärte fid) 
für geeigneter zur Kriegführung und wies die Leitung der ftädtifchen 
Angelegenheiten als etwas Undanfbares und Unrühmliches von fid). 
Als bie Väter auf biefen imanftändigen Streit zwifhen ben Amtsge⸗ 


noffen mit SBefrembung Blidten erflärte Quintus Servilius: „Weil 
denn weder biejem Stande nod) bem Gemeintvefen gegemüber bie ges 


ringfie Scheue vorhanden ift, fo foll das väterliche Anfehen biefen 
Hader fd)lid)ten. Mein Sohn wird, ohne erft zu foofen, ben Befehl 
in ber Stadt übernehmen. Mögen Diejenigen welche ben Krieg für 
fid) anfprechen ihn mit mehr — und Einigkeit führen als ſie 
darnach ringen!“ 

46. Man fand für gut nicht aus dem geſammten Volke aller 
Orten Truppen auszuheben: zehn Tribus wurden im Loos gezogen; 
die aus dieſen ausgehobene Mannſchaft führten die zwei Tribunen in's 
Feld. Hatten Dieſe ſchon in der Stadt ſich zu zanken angefangen, ſo 
entbrannte aus dem gleichen Grunde, ihrer Herrſchſucht, der Streit noch 
viel heftiger im Lager: in Nichts waren ſie einverſtanden, Jeder ver⸗ 


focht feine Meinung, nur f eine Plane, nur feine Befehle wollte . 
Seder gelten laſſen, abwechfelnd verachtete Jeder ben Andern und wurde — 


von Diefem verachtet, bis fie auf bie Mahnungen ihrer Unterfeloherren 
endlich dahin fid) vergliechen mit bem Oberbefehl tagweife abzuwechfeln. 
Als diefe Nachrichten nach Rom famen fehete, wie erzählt wird, ber 
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durch Alter und Erfahrung gereifte Duintus Servilius zu ben unſterb⸗ 


lichen Göttern, es möchte bod) bte Zwietracht der Tribunen bem Staate 
nicht verberblid)er werben als einft bei Veji, und drang, alé drohe une 
zweifelhaft eine Niederlage, in feinen Sohn, er folle Mannfchaft aude 
heben und Waffen rüflen. Und ev war fein falfcher Prophet. Denn 
unter Anfülrung des Lucius Sergius, der an diefem Tage ben Ober: 
befehl hatte, wurden die Römer auf ungünftigem Boden, dicht unter 
dem feindlichen Lager, — wohin fie durch die’eitle Hoffnung das Lager 
zu erflürmen fid). hatten [oden laffen, weil der Feind in verfiellter 
Flucht fif zu.feinem Walle zurüdzog — von ben Aequern in einem 
plöglichen Anfall in das Thal hinter ihnen hinabgeworfen und ihrer 
Diele mehr im Sturze ald auf der Flucht erdrüct unb zufammenge: 
hauen. Auch das Lager, das an biefem Tage mit Mühe behauptet 
worden war, wurde am folgenden, a8 der Feind es [djon größten: 
theils umzingelt fatte, in fchimpflicher Flucht aus bem Hinterthore 
verlaffen. Die Heerführer, die Unterfeloherrn unb ber Kern des Hee— 
re8, ber fid) um die Feldzeichen fanımelte, wandten fid) nad) Tuscus 
lum. Die Uebrigen zerftreuten fid) allenthalben auf ben Feldern und 
eilten auf mandjeríei Wegen mit übertreibenben Nachrichten von-bem 
exlittenen Berlufte mad) Rom. Die Beftürzung war geringer, weil 
der Ausgang ein ben allgemeinen Beſorgniſſen ent(predjenber gemefen 
war und weil der Kriegstribun die Hülfe ſchon gerüftet hatte an welche 
man in der Noth fif) halten fonnte. Auf feinen. Befehl ftillten bie 
niedern Behörden die Aufregung in der Stadt, und die eilends ausge: 
fandten Kundſchafter brachten die Meldung, Feldherren und Heer be— 
finden fid) zu Tusculum und der Feind habe fid) nicht vorwärts bewegt. 
Am meiílen Muth aber machte bie nach einem Senatsbeſchluß er— 
folgte. Grnennung des Quintus Servilius Priseus zum Dictator, eis 
ned Mannes beffeu fürforgenden Seherblick iu Ctaatéangelegenbeiten 
bie Bürger fehon bei manchen früheren Stürmen erprobt hatten, ‚und 
befonders jet, bei dem Ausgang diefes Krieges, da ihm allein der 
Streit der Tribunen ſchon vor bem Giniritte des Unglücks bedenklich 
geweſen war, Nachdem et zu feinem Reiteroberften denjenigen gewählt 
iviu8 I. 21 
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hatte ber ald Kriegstribun ihn felbft zum Dietator ernannt hatte, ſei⸗ 
nen Sohn — wie Einige berichten, während Andere ben Ahala Ser- 
vilius als Neiteroberften in biefem Jahre bezeichnen — [o rüdte er 
mit bem neuen. Heer in das Feld, 30g bie zu Tusculum Stehenden an 
fi, und lagerte fid) zweitaufend Schritte von bem Feine. 

47. Der Uebermuth und Leichtfinn welcher bie Römifchen Feld⸗ 
herrn beherrſcht hatte war, ſeit dem Glücke der Aequer, auf Dieſe 
übergegangen. Nachdem daher der Dictator gleich im Anfange der 
Schlacht durch einen Reiterangriff bie vordere Linie der Feinde in Un: 
ordnung gebracht fatte ließ er darauf bie Legionen eilends vorrüden 
und hieb einen feiner Fahnenträger welcher zögerte nieder. So groß 
iar bie Gite mit der fie fid) in den Kampf flürzten daß die Nequer 
ihren Stoß nicht aushielten, und als fie, auf bem Walplatze beftegt, 
in unordentlicher Flucht ihrem Lager zueilten, fo erforderte bie Er- 
flürmung beffelben weniger Zeit und geringere Anftrengung als vor 
fer das Treffen. Das Lager wurde erobert und geplündert, bie Beute 
vom Dictator ben Kriegern überlafjen. Die Reiter, welche bem Feinde 
bei feiner Flucht aus bem Lager nachgefebt Hatten, brachten bie Nach: 
richt zurück daß bie befiegten Lavicaner alle und ein großer Theil ber 
Aequer fid) nach Lavici geflüchtet Hätten; Daher wurde am folgenden 
Tage das Heer vor Lavici geführt, die Stadt umzingelt, mit Leitern 
erfliegen und geplündert. Der Dietator führte fein flegreiches Heer 
nach Rom zurück, legte fieben Tage nad) feiner Ernennung fein Amt 
nieder, unb der Senat befchloß zu rechter Zeit, ehe nod) von ben Volks⸗ 
tribunen bie SBertfeilung des Lavicaniſchen Gebiets in Anregung gez 
bracht und dadurch agrarifche Wühlereien veranlaft | würden, mit großer 
Stimmenmehrheit bie Abführung von Anfledlern nach Lavici. Bon 
den aus der Stadt abgefandten eintaufend fünfhundert Pflanzern er⸗ 


hielt ein Jeder zwei Jaucherte. Nach Eroberung von Lavici hatte - 
man unter den nachfolgenden Kriegstribunen mit confulari(djer Ges 


walt, dem Agrippa Menenius $anatué, Lucius Servilius Structus 
und Publius Lucretiug Trieipitinus, die Alle zum zweitenmal diefe 


Stelle bekleideten, und dem Spurius Veturius Crafſus [J. 337 d. St.J, 
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fobaun im folgenden Jahre [338 $. &t.], da Aulus Sempronius 


Atratinus zum drittenmal und Marcus Papirius Mugilanus, ſowie 
Spurius Nautius Rutilus, Beide zum zweitenmal, gewaͤhlt wurden, 
zwei Jahre lang Ruhe von außen, im Innern Zwietracht wegen Bora 
ſchlaͤgen zur Ackervertheilung. 

. 48. Die Aufwiegler des gemeinen Volkes waren Spurius Mä- 
eilius und Metilius, Jener zum viertenz, Diefer zum brittenmal, Beide 
abwefend, zu Volkstribunen erwählt. Sie veröffentlichten den Antrag 
daß das den Feinden abgenommene Land nach Köpfen vertheilt werden 
follte, wodurch, wenn es Bürgerbefehluß wurde, die Güter der Abe: 
ligen größtentheils für Staatseigenthum erflärt worben-wären; denn 
in ber auf frembem Boden angelegten Stadt war faft jede Hufe Lande 
mit den Waffen erobert, unb die Bürgerlichen beſaßen Nichts als was 
fie durch Kauf ober Anweifung vom Staate erhalten hatten. _ Deß— 
halb fah man in bem Antrage das Zeichen zu einem hitzigen Streite 
zwifchen bem Bürgerftande und den Vätern. Die Kriegstribunen 
famen weder in ben Senatsfigungen, noch in ben Privatberathungen 
welche fie mit den Häuptern pflogen auf einen Ausweg. Da foll 
Appius Claudius, ein Enkel beffen ber Mitglied des Zehnerausſchuſſes 
zu Abfaffung von Gefegen gewefen war, der Syümgfte im Kreife der 
Wäter, erklärt Haben, er bringe von Haufe einen alten, in feiner Fa- 


‚milie ‚fortgeerbten Rath mit; fein Ahnherr Appius Claudius Habe 


ja den Vätern das einzige Mittel zur Auflöfung der tribuniciſchen 
Gewalt in der Ginfpradje von Amtsgenoffen aufgedeckt. Leicht laſſen 
fih Neulinge durch das Anſehen der Häupter von ihrer Anſicht abz 
bringen, wenn man von Zeit zu Zeit lieber den Umftänden als ber eis 
genen Würde angemeffen mit ihnen rede. Ihre Geſinnung richte fid) 
nach ben jedesmaligen Verhaltniſſ en. Wenn ſie ſehen daß ihre tonange⸗ 
benden Amtögenofl en von einer Unternehmung allen Sant bei den Buͤr⸗ 
gern ſchon vorweggenommen haben, und daß für fie nichts übrigges 
laffen fei, fo werden fie ohne Schwierigkeit fi ich aur Gadje des Sena= 
ie8 hinneigen, durch welche fie mit ben VBornehmften ber Väter zus 
gleich den ganzen Stand fi) geneigt machen, Alle ftimmten bei, und 
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beſonders Quintus Servilius Priscus belobte den jungen Mann daß 
er nicht aus der Claudiſchen Art ſchlage; es wird dann verabredet, 
Jeder ſolle die Tribunen auf die er Einfluß habe zum Erheben der 
Einſprache zu bewegen ſuchen. Nach der Sitzung machten ſich die 
Vornehmſten an die Tribunen: durch Zureden, Vorſtellungen und 
Verſprechen daß jeder Einzelne perfönlich wie ber gefammte Senat fid) 
dadurch zum Danke verpflichtet fühlen werde, gewannen fie fedj8 für 
die Ginfpradje. Als nun Tags darauf verabrebetermafen im Senat 
über den Zwiefpalt welchen Mäcilius unb Metilius burd) ihre verderb- 
liche Schenkung erregen Vortrag gehalten wurde fprachen fü) bie 
vornehmften Väter in der Weife aus daß Jeder erklärte, er wifle jest 
feinen Rath mehr unb fefe feine andere Hülfe al8 im Beiftande der 
Tribunen. Wie ein bebrüngter Einzelner nehme der Staat in feiner 
Noth Zuflucht zum Schuße diefer Behörde. Ehrenvoll fei es für fie 
und fir ifr Amt, wenn das Tribunat eben (o viel Kraft zum Widerftande 
gegen ruchlofe Amtögenoflen habe alà dazu den Senat zu quälen und 
. Swietradjt unter den Ständen zu ftiften. Jetzt entftanb eine Bewe- 
gung im ganzen Genate, indem: von allen Seiten. der Gurie fer bie 
Zribunen angefprochen wurden. Als e8 ftille geworden war. erflärten 
bie Durch den Einfluß ber Häupter (d)on Gewonnenen: „wenn nadj 
des Senates Dafürhalten ber von ihren Amtögenoflen gemachte Bor: 
fchlag die Sertrümmerung des Staates bewirken würde, fo werden fie 
dagegen Ginfprache erheben. Der Senat bezeugte ihnen für biefe 
Einfprache feinen Danf. Die Antragfteller beriefen eine Volfsver- 
fammlung , nannten Jene Berräther an dem Wohle des Bürgerflan: 
des amb SHaven gewefener Gonfuln, führten noch andere grimmige 
Reden gegen ihre Amtsgenoffen, und — liefen ihren Antrag fallen. 

49. Das folgende Sar [339 b. St], in welchem Publius 
- Cornelius Coſſus, Gajus Balerius Potitus, Duintus Quintius Cin= 
einnatus umb Numerius Fabius Vibulanus Kriegstribunen mit Gonz 
fulsgewalt waren, hätte zwei- Kriege gleichzeitig gehabt, wäre nicht der 
Sfejenterfrieg verſchoben worden durch die religiöſe Bedenklichkeit der 
dortigen Fürſten, deren Ländereien durch das Austreten des Tiber 
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verwüſtet wurden, welches hauptfächlich ben Einfturz von Landhäufern 


herbeiführte. Eben fo hielt bie Aequer ihre drei Jahre zuvor erlittene 
Niederlage ab ben Bolanern, einem Bolfe ihres Stammes, Hülfe zu 
leiſten. €ettere hatten auf das angrenzende Gebiet von Lavici €treifz 
züge gemacht und die neuen Anfiedler befehdet. Die Strafe für biefe 
Verſchuldung hatten fie gehofft burd) ben Beitritt der fánuntlidjen 
Aequer abwehren zu können; nun fie aber von den Jhrigen im Stiche 
gelaffen wurden, fo verloren fie, fogar ohne einen denfwürdigen Krieg, 
durch blofe Belagerung und Ein leichtes Treffen, Stadt und Weichbild, 
Den Verſuch des Volkstribuns Lucius Sertius, in Antrag zu brins 
gen daß auch nach Bolaͤ wie nach Laviei Pflanzer geſchickt würden, 
vereitelte bie Einfprache feiner Amtsgenoffen , welche erklärten fie wer: 
sen feinen vom Genate nicht gutgeheißenen Beſchluß des Bürgerftan: 
des durchführen laffen. Die Aequer, welche im folgenden Jahre [340 
d. €t.] Bold wieder in ihre Gewalt befamen und Anfiedler dahin führz 
ten, gaben ber Stadt neue Feftigfeit, während in Rom Kriegstribunen 
nit Gonfulégemalt waren Enejus Cornelius Goffué , Lucius Balerius 
Potitus, Quintus Fabius Vibulanus zum zweitenmal, und Marcus 
Poftumius Regillenfis. Dem Leptgenannten wurde der Krieg gegen 
bie Mequer überlaffen , einem Manne von verfehrter Sinnesart, welche 
er jedoch mehr beim Siege al8 während des Krieges enthüllte. Denn. 
vafd) fob er ein Heer aus, führte e8 gegen Bolä, wußte in leichten 
Gefechten ben Muth; ber Aequer zu brechen, und drang dann zuleßt in 


. bie Stadt ein. Jet aber wandte er den fampf vom Feinde weg gegen 


feine Mitbürger, und während er beim Sturme die Beute ben Krie- 
gern verheißen hatte, jo brach er jet, nad) Eroberung der Stadt, fein 
SBort. Diefe Urfache ber Erbitterung des Heeres gegen ihn finde 
id) wahrfcheinlicher als die, daß im ber erft Fürzlich ausgeplünderten 
Stadt umb neuen Pflanzung die Beute Heiner gewefen fei al8 ber Tri- 
bun verfprochen hatte. Gefteigert wurde biefe Erbitterung durch eine 
Steuerung melde er, won feinen Amtögenoffen wegen der tribunici⸗ 
fden Mühlereien in die Stadt gurüdberufen,* in ber Volksverſamm⸗ 
tung hören Tieß und welche nicht mur unvernünftig fondern beinahe 
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verrückt war. Als nämlich der Volkstribun Sextius, der die Ackerbill 
vorbrachte, erklärte er werde damit den Vorſchlag verbinden Anſiedler 
aud) nach Bolä zu ſenden; denn e8 fel billig daß Stadt und Gebiet 
son Bolä Denjenigen gehöre welche e8 mit Waffengewalt erobert 
hätten, fo fprach SBoftumiué : „der Henker foll meine Leute holen, wenn 
‚fie nicht ruhig find!” Diefe Aeußerung erregte bei der Volksverſamm— 
hung (im Augenblicke) nicht größeren Anftoß als bald darauf bei ben 
Bätern. Und ba der Bolfstribun, ein hisiger und nicht unberedter Mann, 
num unter den Gegnern einen Mann von ftolgem Sinn und ungezähm: 
ter Zunge gefunden hatte, der durch Reizen und Neden zu 9feuferunz 
gen verleitet werden Eonnte welche nicht blos gegen beffen Berfon, fone 
dern auch gegen feine Sache und den ganzen Stand Haß erregen mußz 
ten, ſo 309 er Keinen von ben Kriegstribunen fo oft in den Streit ala 
den Poftumius. Nun vollends, nad) einer fo harten und rohen Aeuße⸗ 
zung, rief er: „Höret ihr, Duiriten, wie er den Kriegern, als wären 
ed Sklaven, mit bem Henker droht? Dennoch wird euch biefe8 Un: 
thier feiner Hohen Ehrenftelle würdiger feheinen als Die weldje euch, 
mit Stadt und Feld befchenkt, anfiebeln wollen, welche für einen Wohn: 
ſitz eures Alters forgen, welche für euer Wohl gegen fo graufame unb 
übermüthige Widerfacher ankämpfen! Wundert euch doch einmal daß 
nur noch Wenige fid eurer Sache annehmen! Was haben fie audj 
von euch zu hoffen? Etwa Ehrenftellen, bie ihr lieber euren Gegnern 
ertheilt als den Berfechtern des Römischen Bolfes? Ihr habt fo eben 
aufgefeufzt, als ihr bie Worte diefes Menfchen Hörtet: was ijt damit 
geholfen? Würde in biefem Augenblick abgeftimmt, ihr würdet ihn, 
der euch mit dem Henker droht, Denjenigen vorziehen die euch Fel: 
der, Wohnfige und Vermögen dauernd gründen wollen.“ 

50. Als biefe 9leuferung des Poftumius den Kriegen zu Ohren 
fam erregte fie im Lager nod) viel größere Grbitterung. „Was? ber 
SBeutebieb, ber Betrüger drohe den Kriegern nod) gar mit bem Henker?“ 
Als ſie nun ihre Entrüſtung ganz laut äußerten, fo meinte ber Sud 
for Publius Seftius den Aufftand durch diefelbe Härte dämpfen zu 
fónnen durch welche er veranlaßt worden war, unb fehiekte ben ictor 
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an einen ber Schreier. Darüber "entflanb Gefchrei unb Worthader, 
imb von einem Steine getroffen mußte er fid) aus bem Getümmel ent- 
fernen, wobei Der welcher ihn verwundet hatte noch überbief ihm 
nachfchrie: nun habe ber Duäftor was der Feldherr ven Kriegern aec 
droht habe. Boftumius, der wegen biefer Unruhen herbeigerufen 
wurde, machte durch ftrenge Unterfuchungen und graufame Strafen 
Alles noch fehlimmer. Endlich, ba er in feiner Wuth fi gar nicht zu 
mäßigen wußte, und auf das Gefchrei Derer welche er unter einem 
Blechtkorbe todtzumerfen befohlen hatte, Alles zufammenlief, fo rannte 
ex finnlos felber von bem Richterftuhl hinab zu Denen welche bie Voll: 
ziehung der Strafe verhindern wollten. Als die €ictoren und Haupt: 
leute, bemüht ben Haufen auseinanderzutreiben, an mandjen Orten fid) 
Mifhandlungen erlaubten, fo fam es zu einem foldjen Ausbruche des 
Unwillens daß der Kriegstribun von feinem eigenen Heere gefteinigt 
wurde. Auf bie Nachricht von diefer Greuelthat wollten bie Kriegs- 
tribunen zu Rom burd) den Senat Unterfuchungen über ben Tod ihres 
Amtsgenoffen anftellen faffen; aber bie Volfstribunen erhoben Ein- 
ſprache. Jedoch: diefer Streit hieng mit einem andern Kampfe zus 
fammen. Die Väter beforgten der Bürgerftand möchte, aus Furcht 
vor Unterfuchungen und aus Erbitterung, Kriegdtribunen aus bem 
Dürgerftande wählen, und drangen daher mit aller Macht auf Eon: 
ſulnwahlen. Da die Volkstribunen keinen Senatsbeſchluß zu Stande 
kommen ließen, und zugleich Conſulnwahlen verhinderten, ſo gab es 
wieder eine Reichsverweſung. Der Sieg war am Ende auf Seiten 
der Väter. | 

51. Unter bem SBorfíge des Reichsverwefers Duintus Fabius 
Vibulanus wurden Aulus Cornelius Goffuó und Lucius Furius Me: 
dullinus zu Gonfuln erwählt: Unter diefen Confuln fate ber Senat 
zu Anfange des Jahres [341 b. St.] beu Beſchluß: Die Tribunen 
follen fo bald als möglich bei bem SBürgerftanbe. auf Unterfuchung des 
an Poftumius verübten Mordes antragen, und der Bürgerftand folle 
die Leitung ber Unterſuchung anvertrauen wem er wolle.  Der-Bür: 
gerftand übertrug das Gefchäft, mit Einftimmung des Gefammtwolfes, 


^ 
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den Conſuln, und Dieſe machten zwar die Sache mit größter Mäßi— 
gung und Milde ab, durch die Hinrichtung von Wenigen, von denen 
man allgemein glaubte daß fie fif felbft den Tod gegeben haben; 
dennoch vermochten fie nicht zu verfüten bag der Bürgerftand darüber 
fehr unwillig wurde. „Anträge welche ihr Wohl betreffen bleiben fo 
lange ſchon unerfebigt liegen, während inzwifchen ein Gefe& bei bent 


es auf ihr Blut und Leben abgefehen jet alfobald in SBirffamfeit trete _ 


unb volle Kraft ausübe!“ (S8 wäre der geeignetfte Zeitpunkt gemez 
fen, nach Abftrafung der Nufrührer zur Befänftigung mit der Ber: 
theilung des Bolanifchen Gebiets entgegenzufommen ; dadurch hätte 
man das Verlangen nad) einer Aderbill gefchwächt, durch welche bie 
Bäter aus bem unrechtmäßigen Befite von Staatsländereien verdrängt 
werden follten. So aber erregte, eben dieß Unruhe daß ber Adel nicht 
blos die Staatsländereien welche er gewaltthätiger Weife inne habe 
fartnádig feithalte, fonbern nicht einmal eim. herrenlofes, Fürzlich bem 
Feind abgenommenes Gebiet bem Bürgerftande vertheile; bald werde 
auch biefeó, wie Alles, einigen Wenigen zur Beute werden. — In 
demjelben Jahre führte ber Gonful Furius die Legionen gegen die das 
Herniferland plündernden Volsker. Als hier ber Feind nicht getroffen 
wurde [o nahmen fie Berentinum weg, wohin eine große Menge Bols- 
fer fid) gezogen hatte. Die Beute fiel Heiner aus als fie erwartet 


hatten, weil bie Volker, als ihre Hoffnung fid) Halten zu können fanf, 


mit Allem was fie hatten bei Nacht die Stadt verließen. Diefe war, 
bei ber Einnahme am folgenden Tage, beinahe leer. Stadt und 
Weichbild wurde den Hernifern gefchenft. 

52. Auf ein durch die Mäßigung der Tribunen ruhiges Jahr 
folgte unter ben Gonfulu. Quintus Fabius Ambuftus und Gajus Fu: 
rius Pacilus [3.342 v. St] der Volkstribun Lucius Silius. Als 
Diefer gleich im Beginne des Jahres, gleich als wenn fein Name und 
Gefchlecht ihm bie8 zur Aufgabe machte, burd) ben Vorſchlag von 
Adergefehen Spaltungen erregte, fo lenkte ber Ausbruch einer Seuche, 
die jedoch mehr drohend als verderblich mar, bie Gedanken des Volkes 
vom Markt und von öffentlichen Streitigfeiten ab auf bie Häufer umb 
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«uf bie Sorge für die Pflege des Leibes, imb man glaubt fie habe 


weniger Schaden angerichtet als die Spaltung geftiftet haben würde, 
Als die Stadt diefes Seuchenjahr, in welchem zwar Viele erfranften, 


aber fehr Wenige ftarben, überftanden hatte, trat unter ben Gonfuln 


Marcus Papirius Niratinus und Gajué Nautius Nutilus [S. 343 
b. ©&t.] die gewöhnliche Folge der Vernachläffigung des Landhaus, 
Gletreibemangel, ein. Bald wäre die Sungerénotf) fchlimmer gewors 
den als die Seuche, hätte man nicht zu allen am Etrusfer:Meere umb 
ant Tiber wohnenden Völkern Gefandte zum Ankauf von Getreide ges 
ſchickt und dadurch ber Theurung gefleuert. Uebermüthig vermebrten 
die Samniter meldje Capua und Gumá befafen ben Abgeorbneten den 
Einkauf; freundlich wurden fie dagegen von ben Sieilifchen Herrfchern 
unterftügt. Die ſtaͤrkſten Zufuhren jedoch famen in Folge der großen 
Bereitwilligfeit Gtrurienà ben Tiber herab. Wie febr die franfe Stadt 
veróbet war erfuhren bie Gonfuln, ba fid) für jede Gefandtfchaft immer 
nur Gin Senator fand und fie daher zwei Ritter beigeben mußten. 
Seuche und Theurung abgerechnet gab e8 in diefen zwei Jahren von 
innen ober aufen feine Ungelegenheit. Aber fo wie biefe SBeforaniffe 
gefehwunden waren brach Alles was gewöhnlich die Ruhe des Staates 
ftörte wieder aus, im Innern Zwietracht, nach aufen Krieg. 

58, . Unter bem Gonfulate des Manius Nemilius und des Cajus 
Balerius Potitus [344 b. St.] rüfteten fid) bie Aequer zum Kriege, 
woran fid) bie Volsker zwar nicht als Volk betheiligten, aber ein Theil 
von ihnen z0g freiwillig als Söldner mit ind Feld. Auf die Nachricht 
von ihrem Anrücken — denn bereits waren fie in das Gebiet der gati- 
ner und Hernifer eingedrungen — wollte ber Gonful eine Aushebumg 
halten, aber ber Volfstribun Marcus Mäntus, welcher die Aderbill 
zur Sprache brachte, trat entgegen , und durch ben Tribun gedeckt lief 
fi Niemand der nicht Luft Hatte zum Fahneneide herbei: ba fant 
plößlich bie Meldung, die Burg von Garventum fei von ben Feinden 
befebt. Daß e8 zu diefem Schimpfe gefommen war wurde nicht nur 
von den Vätern dem Mänius zum Vorwurf gemacht, fonbern gab aud) 


den übrigen Tribunen, welche [don vorher zur Einfprache gegen die 
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Aderbill gewonnen waren, triftigeren Grund ihrem Símiágeneffen fic) 
zu widerſetzen. Nachdem daher bie Sache burd) Wortwechfeln fid 
lange hingezogen hatte, indem bie Gonfuln Götter und Menfchen zu 


Zeugen anriefen baf alle Schuld des bereits erlittenen und noch bevor: - 


fiehenden Unglückes und Schimpfes auf Mänius falle, weil er bie Aus⸗ 
febung hintertreibe, unb Mänius dagegen fdjtie: „wenn bie unredjtz 
mäßigen Inhaber auf bie Stantsländereien verzichten, fo Dinbere et 
‚die Aushebung feinen 9fugenblid ," fo machten bie neun übrigen Stiz 
bunen biefem Streit ein Ende durch einen einfchreitenden SBefdjlug, und 
erklärten als Willensmeinung der vereinigten Amtsgenofien: „Wenn 
der Gonjul Balerius ber Einfprache ihres Amtsgenoffen zuwider Bes 
hufs ber Aushebung Geldftrafe und andere Zwangsmittel gegen die 
bem Dienfte ſich Entziehenden in Anwendung bringe, jo werden fie 
ihm Hülfe gewähren.“ Mit diefem Befchluffe gewappnet ließ der 
Conſul Einige bie den Beiftand des Tribuns anriefen mit dem Strid 
um ben Hals wegführen, unb jet ſchwuren aus Furcht die Uebrigen 
zur Fahne. Das Heer wurde gegen bie Burg von Garventum gez 
führt, und fo abgeneigt und erbittert e8 gegen den Gonful war fo ver: 
trieb es bod) unverdroſſen, gleich bei ſeinem Erſcheinen, die Beſatzung 
aus derſelben und gewann die Burg wieder. Fahrläßiger Weiſe war 
ein Theil der Beſatzung auf Plünderung auseinandergelaufen, und dieß 
eröffnete eine Gelegenheit zum Eindringen. Beute gab e8 in anfehn: 
fidem Maße, ba bei den fortwährenden Plünderungen Alles in den 
fiheren Pla zufammengefchleppt worden war. Der Gonful hieß bie 
Duäftoren Alles öffentlich verfteigern und für bie Staatsfaffe eiue 
ziehen, mit der Erklärung, das Heer folle bann Antheil an ber Beute 
befommen wenn e8 fif dem Dienfte nicht entziehe. Dadurch wurden 
SBürgerflanb und Krieger auf ben Gonful nod) mehr erbittert. Als 
er daher, einem Senatsbefchluffe zufolge, im Heinen Triumph in bie 
Stadt einzog flimmten die Krieger. nad) ber inen gelaffenen Freiheit 
formlofe Wechfelgefänge an, worin auf den Gonful gefchimpft, bet 
Name Mänius aber hochgepriefen wurde, während bei jeder Grmáfz 


nung des Tribuns das umftehende Volk durch Klatfehen und zuſtim⸗ 
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miende Rufe im Kumdgebungen ber Zumeigung mit ben Kriegern wett 
eiferte. Und diefer Umftand machte ben Vätern mehr Sorge als ber 
faft herfömmliche Muthwille der Krieger gegen ben Gonful; in ber 
Borausfegung daß e8 bem Mänius bei Bewerbung um die telle 
eines Kriegstribung gar nicht fehlen fónnte ward er durch Anordnung 
von Eonfulnwahlen ausgefchloffen. 
54. Zu Gonfuln wurden erwählt Cnejus Bomelius Coſſus und 
Lucius Furius Medullinus zum zweitenmal [S. 345 b. St.]. Noch 
nie hatte e8 den Bürgerftand fo fehr verbroffem daß man ihm feine 
Tribunenwahl geftattete. Dieſen Nerger offenbarte und rádjte er 
gleichzeitig bei den Quäftor: Wahlen, dadurch bafi er jett zum erftenz 
male bürgerliche DQuäftoren wählte, fo daß von ben vier Stellen nur 
Eine für einen Adeligen, den Käfo Fabius Ambuftus, übrig aclaffen 
wurde und drei Bürgerlihe, Quintus Silius, Publius Nelius und 
Publius Pupius, vot jungen Männern aus ben angefehenften Familien 
den Vorzug erhielten. —SBeranlagt wurde biefe fo unabhängige Ab— 
flimmung des Gefammtvolfes, wie ich finde, durch bie Scilier, aus 
deren gegen bie Väter befonderd erbitterter Familie drei Mitglieder 
für biefe8 Jahr zu Volfstribunen erwählt waren. Dieſe ftellten bem 
ohnedieß Höchft füfternen Volke eine ganze Reihe wichtiger Dinge in 
Ausficht, und verficherten dabei, fie werden feinen Finger rühren wenn 
nicht einmal bei ber Duäftorenwahl, der einzigen bei welcher ber Senat 
den Unterfchied zwifchen SBürgerftanb und Adel aufgehoben, das Volt 
den erforderlichen Muth zum lange (djon Gewünfchten und gefeglich 
Erlaubten entwickle. Darum fah der Bürgerftand hierin einen großen 
Sieg und würdigte biefe Duäftur nicht nad) ber Ehrenſtufe felbft, 
fonbern die Bahn zum Gonfulate und zu Triumphen [dien nun für 
Ahnenloſe eröffnet. Die Väter auf ber andern Seite gebürbeten ftd 
als würde es fid) nicht blos um Theilung in die Ehrenftellen , ſondern 
um den Verluft derfelben handeln: „wenn das fo gehe, fagten fie, 
dürfe man feine Kinder mehr aufziehen; denn verdrängt vom Pla 
ihrer Ahnen und Andere im Beſitz der ihnen gehörigen Würde er- 
. Blidenb feien ‚diefe nur dazu beftimmt als Salier unb Cigenpriefter 
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für das Volk zu opfern, ohne Ausſicht auf Befehlshaberſtellen und 

Amtsgewalt.“ Da beide Theile aufgeregt waren und der Bürger: 

ftand nicht nur quseeft chtlicher geworden war fondern auch drei Männer. 
aus einem durch Vertheidigung der Volfsfache berühmten Gefchlechte 

zu Führen hatte, fo gewannen bie Wäter die Weberzeugung daß alle 

Wahlen in welchen der Bürgerftand freie Hand hätte wie bie ber 

Duäftoren ausfallen würden,- und fivebten daher eine Confulnwahl 

durchzuſetzen, weil man bei biefer noch nicht aus beiden Ständen 

wählen dürfe. Die Zeilier dagegen erklärten man müfle Kriegstris 

bunen wählen und endlich eiie Bürgerliche an den Chrenämtern 

Theil nehmen faffen. 

55. Aber von Seiten der Gonfufu lag feine coli vor durch 

deren Verhinderung jene ihre Abficht erzwingen konnten: ba lief, ganz 

wie gerufen, bie Nachricht ein, bie Aequer und Volsker haben in ber 

Abficht zu plündern bie Grenzen überfchritten und feien in das Gebiet 

der Latiner und Hernifer eingefallen. — Als num bie Conſuln, einem 
Senatsbefchluffe zufolge, für biefen Krieg zur Aushebung ſchrieten, fo 

widerfeßten fid) bie Tribunen aus allen Kräften und nannten dieß eine 

glückliche Fügung für fle und ben SBürgerflanb. Es waren ihrer drei, 

Alle Männer voll Feuer unb, für Bürgerliche, fdjon von einer Art von 

Geburtsadel. Zwei von ihnen machten ſich's zum Gefchäfte Jever 

Einen von ben Eonfuln fortwährend zu befchäftigen ; ber Dritte mußte 
ben Bürgerfland durch öffentliche 9teben bald hinhalten, bald aufreizen. 

Sp wenig als bie Gonfuln bie Aushebung brachten die Tribunen die 

beabfichtigten Wahlen zu Stande. Schon neigte fid) dann das Glüd 

auf bie Seite des VBürgerftandes, al die Nachricht fam, bie Yurg von 

Garoenfum fei, während bie SBefatung fid) auf Plünderung verlaufen 

hatte, von ben Aequern eingenommen worden, nachdem fie die wenigen 

Wächter nievergemacht hatten; bie Uebrigen feien theils auf bem Rüd- 

wege zur Burg, theild in der Zerftreuung auf dem platten Lande zu— 

fammengehauen worden. Diefes für den Staat unglücliche Ereigniß 
gab bem Antrage der Tribunen neue Kraft. 3Bergebenó brany man 

nämlich in fie, bod) wenigftens jebt ben Krieg nicht mehr zu hindern: 
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fie Tiefen fid) weder durch die Bedraͤngniß des Staates, noch durch ihre 


perfünliche Verantwortlichkeit zum Nachgeben beftimmen, und fetten 
fo e8 durch daß ber Senat die Wahl von Kriegstribunen befchloß, 
jedoch unter ber ausdrücklichen Bedingung bafi dabei fein SBolfótribun 
des laufenden Sahres berücfichtigt, nod) ein Bolfstribun für das 
nächfte Jahr auf’s Neue gewählt werden dürfe, womit ber Senat um: 
verfennbar auf bie Jeilier hindeutete, welche er bezichtigte fie erfireben 
das Gonfulat als Lohn für ihr wühlerifches Tribunat. Jet nahm 
man die Aushebung vor, und rüftete fih, unter Ginftimmung aller 
Stände, zum Kriege. ‚Ob beibe Gonfuln gegen die Burg vou Garventum 
aufbrachen, ober ob der-Eine zurückblieb, um die Wahlen zu halten, 
machen die Abweichungen unter den Quellen ungemif ; das aber darf 
man als ficher betrachten was fie einftimmig angeben, daß man von 
der Garventanifd)en Burg nad) [anger vergeblicher Belagerung abzog, 


daß das gleiche Heer Verrugo im Volskifchen wieder eroberte unb bei 


den Aequern fowohl als bei ben Volskern plünderte und große Beute 
machte. 

56. Hatte in Rom ber Bürgerftand den Sieg darin erlangt baf 
er bie Wahlen befam die er lieber wollte, fo fiegten bie Väter im Er- 


"folge ber Wahlen. Denn gegen Aller Erwartung wurden [für 346 


b. €t.] zu Kriegstribunen mit Confulögewalt drei Adelige gewählt: 
Gajus Julius Julus, Publius Cornelius Goffuó, und Cajus Ser: 
vilius Ahala. Der Adel foll einen Kunftgriff gebraucht haben, beffeu 
ihn gleich damals bie Jeilier beſchuldigten: er habe einen Schwarm 
unwürbiger Bewerber unter die würdigen gemifcht und durch bie an 
Einigen wirklich auffallende DVerächtlichkeit dem Volke Widerwillen 
gegen alle Bürgerliche beigebracht. Hierauf verbreitete fich das Ge- 
rücht, die Volsker und Aequer hätten fid), entweder weil die Behaup- 


. tung ber Carventanifchen Burg fie zur Hoffnung, oder weil ber Verluft 


der Beſatzung von SSerrugo fie zur Rache entflammt habe, mit aller 
Macht zum Krieg erhoben; an ber pibe fländen bie Antiaten: Ges 
fandte von Diefen feien bei den Stämmen beider Völker umherge- 
gangen, auf ihre Unthätigfeit fcheltend baf fte, Hinter ihre Mauern vers 
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fedt, im vorigen Sahre die Römer plündernd in ihrem Lande haben 
umberftreifen unb die Befakung von Verrugo überrumpeln laffen ; 
fchon werden nicht blos bewaffnete Heere, fonbern fogar Anſiedler i in 
ihre Marken gefchiekt, und bie Römer hätten nicht blos unter fid) felbft 
ihr Eigenthum vertfeilt, fondern aud) das ihnen abgenommene Feren⸗ 
tinum ben Sernifern geſchenkt. Hierdurch entflammt ließ fih, wohin 
fie famen, bie junge Mannfchaft zum Dienft ausheben. So zogen fid) 
die Streiter ſämmtlicher Völferfchaften in Antium zufammen, fchlugen 
bier ein Lager, und erwarteten den Feind. Als biefe Nachrichten in 
beunruhigenderer Faſſung als wirklich begründet war nad) Rom gez 
langten befchloß der Senat augenblicklich, was in bedrängter Lage das 
legte Mittel war, die Ernennung eines Dictatord. Dieß ſoll ben 
Julius und Cornelius verdroflen und einen lebhaften Streit veranlaßt 
haben, indem die vornehmften Väter, nachdem fie vergeblich darüber 
geflagt daß bie Gonfuln fid) bem Willen des Senats nicht fügen wollten, 
endlich gar bie Volfstribunen angefprochen und fich darauf berufen 
hätten daß auch. gegen Gonfuln biefe8 Amt aus ähnlicher SBeranfaffung 
ſchon zwangsweife verfahren fei; wogegen die Volfstribunen,, welche 
an der Uneinigfeit ber Väter ihre Freude hatten, erklärten: unmöglich 
fónnen Beiftand leiften folche Leute welche niht ald Bürger, ja nicht 
als Menfchen angefehen werden. Wenn einmal die Aemter aus beiz 
den Ständen befegt, und der Staat gemeinfchaftlich verwaltet werde, 
dann wollen fie darüber wachen daß nicht etwa ein Genatébez 
ſchluß an der ‚Selbftüberhebung der Beamten feheitere; bis dahin 
möchten bie Adeligen, ledig ber Scheu vor Gefe& und Obrigfeit tvie 
fie feien, aud) das Gejchäfte ber Tribunen felbft verfehen. 

—— 87.. Diefer Streit nahm zu höchft ungelegener Zeit, da ein fo 
bedeutender Krieg vorlag , die allgemeine Aufmerkfamfeit in 9Infprudj, 
bis endlich, — nachdem Julius unb Cornelius fangefort. abwechfelnd 
auseinandergefeßt, wie unbillig e8 fei ihnen das vom Volk übertragene 
Ami zu entreifen, ba fie bod) zur Führung diefes Krieges felber Binz 
zeichend befähigt feien, — der. Kriegstribun Ahala Servilius erklärte: 
wer habe fo lange gefchtwiegen , nicht weil er unfchlüfftg gemefen fei — 
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denn welcher gute Bürger trenne fein Denken unb Wollen [08 von dem 
der Staatsbehörden ? — fondern weil er gewünfcht habe feine Amts: 
genoffen möchten lieber aus freiem Entfchluffe fid) dem Willen des 
Senats fügen als das Tribunenamt gegen fid) anfprechen laflen. Auch 
jebt noch würde er, wenn e bie Umftände geftatteten, ihnen gerne Zeit 
gelaffen Haben um von ihrer gar zu hartnädfigen Denfweife zurückzu— 
kommen; ba aber ber Drang be8 Krieges nicht warte bi bie Menſchen 
zur Ginficht gelangen, fo werde er das allgemeine Beſte höher achten 
als das gute Einvernehmen mit feinen Amtögenoffen und, wenn ber 
Senat bei feiner Meinung bleibe, in ber nächften Nacht einen Dictator 
ernennen; follte aber Jemand gegen den Senatsbeſchluß Einſprache 
thun, fo werde er an dem Senats-Gutachten genug haben.“ Hiefür 
von Jedermann mit wohlyerdientem Beifall unb Danf bedacht ernannte 
er den Publius Cornelius zum Dictator, und wurde felbft von Diefem 
zu feinem Reiteroberften erwählt. So lieferte er für Jeden ber auf 
feine Amtsgenoffen und ihn fdjaute ben Beweis bag Gunft und Ehre 
manchmal gerade Dem entgegen kommen welcher nicht gierig barnad) 

veift, Der Krieg war nicht von Bedeutung. In einem einzigen, 
mod) dazu leichten Treffen wurden die Feinde bei Antium zufammens 
gehauen. Das fiegreiche Heer plünderte das Volskerland. Die Veſte 
am Bucinerfee wurde mit Sturm genommen und darin breitaujenb 
Menfchen gefangen, während bie übrigen Volsker, hinter ihre Mauern 
zurückgetrieben wurden und ihr Land nicht vertheidigten. Nachdem 
der Dictator den Krieg in einer Weiſe geführt daß man blos ſagen 
konnte er ſei hinter dem Glücke nicht zurückgeblieben, kehrte er, größer 
durch fein Glück als durch feinen Ruhm, in bie Stadt zurück und legte 
feine Gewalt nieder. ‚Die Kriegstribunen Fündigten, ohne ber Gon: 
fulnwahlen zu erwähnen — wohl aus Aerger über die Ernennung 
eines Dictators — einen Wahltag für Kriegstribunen an. Jetzt 
vollends waren bie Väter noch Ängftlicher beforgt, ba fie ihre Sache 
von ihren eigenen Angehörigen verraten ſahen. Wie fie daher im 
‚vorigen Jahre durch Höchft unwürdige Mitbewerber aus dem Bürger: 
ftanbe Widerwillen gegen — aud) die Würdigen, erregt hatten, fo 
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gewannen ſie dießmal dadurch daß ſie die durch Glanz und Beliebtheit 
hervorragendſten Väter zur Bewerbung beſtimmten, alle Plaͤtze, fo 
daß fein Bürgerlicher Zugang fand. Es wurden vier gewählt, bie 
Alle ſchon diefes Amt bekleidet hatten: Lucius Furius Medullinus, 
Cajus Valerius Potitus, Numerius Fabius Vibulanus und Cajus 
Servilius Ahala. Diefer wurde abermals gewählt, fo daß er das 
Amt fortbefleiven durfte, ffeil8 wegen feiner SBerbienfie überhaupt, 
theild wegen der Zuneigung welche ex ganz neuerlich durch feine außer: 
ordentliche Mäßigung fid) erworben hatte, 

58. Weil in biefem Jahre [347 d. St.] ver Waffenftillftand mit 
dem Bolfe von Veji abgelaufen war, fo gieng man daran durch Ge: 
fandte und Bundespriefter Genugthuung zu fordern. Diejen fam bei 
ihrer Ankunft an der Grenze eine Bejifche Gefandtfchaft entgegen, mit 
der Bitte nicht eher nach Veji zu gehen als big fie fe[bft den Senat zu 
Rom angegangen hätten. Sie wirkten bei bem Senate aus daß, in 
Betracht ber innerlichen Zwietracht an welcher bie DVejenter leiden, 
feine Genugtfuung verlangt werden follte,; jo wenig fudjte man aus 
frembem Unglüde für fid) ſelbſt 9tu&en zu ziehen. — Im Bolsferlande 
erlitt man eine Niederlage durch ben Berluft der Befasung von SBerrugo. 
Hier hieng Alles fo fehr von der Zeit ab daß das zur Unterflügung 
hingefandte Heer die bafelbft von ben Volskern eingefchlofiene Mann- 
ſchaft hätte retten fónnen, wenn man. deren Bitte um Entſatz ſchleunig 
entfprochen hätte; fo aber fam e8 gerade noch. recht um die Feinde, bie 
fi vom frifd)en Blutbade weg auf Beute verlaufen hatten, zu über: 
fallen. Die Zögerung fiel weniger den Tribunen zur Laſt als bem 
Senate, ber auf die Nachricht von dem madjbrüdlidjen Widerſtand 
welcher geleiftet werde nicht gehörig bebad)te bag feine Tapferfeit verz 
möge was über Menjchenkräfte geht. Doch blieben jene tapferen 
Krieger wie im Leben, fo im Tode nicht ungerächt. Im folgenden 
Sabre [348 b. ©t.], das die beiden Cornelius Coſſus, Publius und 
Enejus, ben Numerius Fabius Ambuſtus und ben Lucius Balerius - 
Potitus zu Kriegstribunen mit Confuls-Gewalt hatte, brad) der Krieg 
mit Beji aus über ber übermüthigen Erklärung des Vejiſchen Senats, 
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welcher den Gefandten welche Genugthuung fötberten ‚antworten fief? 
„wofern fie nicht fd)feunig Stadt und Land räumen, werde man ihnen 
geben was Lars Tolumnius gegeben habe“ [Gap. 17]. Unwillig hier⸗ 
über befahlen die Väter den Kriegstribunen fobald als möglich beim 
$Bolfe auf Kriegserflärung gegen die SBejenter anzutragen. Kaum 
war der Antrag befannt gemacht, als bie Dienftpflichtigen murrten: 
‚noch immer fei ber Krieg mit den Bolöfern nicht zu Ende; eben erf 
feien zwei Befagungen zufammengehauen worden und bem Plate felbft - 
brobe noch Gefahr. Kein Jahr vergefe wo nicht eine Schlacht gez 
liefert würde, und als hätte man nod) nicht genug zu thun, rüfte man 
fi zu einem neuen Kriege mit einem fo mächtigen Nachbarvolfe, das 
ganz Gtrurien aufwiegeln werde.“ So fprachen fie fd)on aus eigenem 
Antriebe: bie SBolfétribunen fchürten das Feuer weiter an. „Den 
Sauptfrieg, fagten fie wiederholt, führen bie Väter gegen ben Bürger 
ftand: abfichtlich ftellen fie biefen ben Plagen des Kriegsdienftes und 
dem Schiverte des Feindes bloß, halten ihn ferne von ber Stadt und 
ſchicken ibn hinweg, damit er nicht in der Heimat im Genuffe der Ruhe 
' am Freiheit und Anſiedlungen denfe und fid) mit ber Gewinnung von 
Staatsländereien oder ber freien Abftimmung befchäftige.“ Sie 
faßten bie alten Krieger bei der Hand, zählten die Feldzüge, Wunden’ 
und Narben eines Jeden, und fragten: „wo nod) an ihrem Körper 
eine unverleßte Stelle für neue Wunden fei? Wie viel Blut fie noch 
übrig haben um e8 für ben Staat zu vergießen?“ Da fte durch folche 
Aeuferungen ; welche fie in Gefpräc und öffentlichen Reden von Zeit 
zu Zeit wiederholten, den Bürgerjiand vom Krieg abtvenbig machten, 
fo wurde der Antrag auf fpätere Zeit ver(d)oben, weil fid) die Ber: 
werfung beffelben vorausfehen ließ, wenn man bei fo widriger Stim⸗ 
mung ihn vorgebracht hätte. 
59. Inzwiſchen fand man für gut die Kriegstribunen mit bent 
Heer in das Bolsferland zu fdjiden. Gnejus Cornelius: blieb’ allein 
in Rom... Als bie drei Tribunen fid) überzeugt hatten daß bie Volsker 
nirgends ein Lager haben unb fid) in fein Treffen einlaffen würden, fo 
theilten fie ihre Truppen: in drei Haufen, um das Land zu plündern. 
Livius I. A 22 
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Valerius 30g. auf Antium, Cornelius auf Gcefra los. Ueberall auf 
ihrem Zuge verwüfteten fie weit unb breit Wohnungen und Felder, um 
bie Bolsfer auseinanderzuhalten. Fabius, ber ben Hauptfchlag aus: 
führen follte, rückte, ofne irgend zu plündern, zum Angriff auf Anrur 
vor. Die Städt Anxur, das heutige Tarracinä, fenft fid) gegen 
Gümpfe hin: von diefer Seite her begann Fabius ben fdjeinbaren Anz 
griff. Aber vier Goforten unter Cajus Sewilius Ahala mußten die 
Stadt umgehen und einen biefe beherrfchenden Hügel befeben; von 
biefem höheren Punkte aus flürzten fie mit großem Gefchrei und Lärm 
fi) auf die unbefeBte Seite ber Mauer. Durch biefen Lärm ſtutzig 
gemacht ließen Diejenigen welche bie untere Stadt gegen Fabius ver: 
theidigten biefem Raum Leitern anzulegen; Alles füllte fif) mit Fein— 
bet, und lange wurden Fliehende und Standhaltende, Bewaffnete und 
MWehrlofe, gleicherweife ohne’Schonung niebergefauen. So wurden 
bie Beflegten zum ftampfe genöthigt, weil das Weichen feine Hoffnung. 
bot; ba veranlaßte bie Ankündigung daß Niemand aufer ben 3Betvaffz 
neten ein Leid gefchehen folle bie ganze übrige Menge freiwillig bie 
Waffen wegzumwerfen; ihrer wurden gegen zweitaufend fünfhundert zu 
Gefangenen gemacht. Das Plündern aber verwehrte Fabius feinen 
Leuten bis auf die Ankunft feiner Amtsgenoffen, weil ja auch biejeniz 
gen Heere Anrur mit erobert hätten durch welche bie übrigen Volsker 
von der Vertheidigung diefes Plabes abgezogen worden feien. Nach 
ihrer Ankunft plünderten bie drei Deere bie durch langes Glück reich- 
gewordene Stadt aus, unb biefe Willfährigfeit ber Feldherren brachte 
. guerft den SBürgerftanb den Vätern wieder näher. Hieran reihten gleich 
darauf die Häupter ein Höchft zeitgemäßes Gefchenf an die Menge, in: 
bem ber Senat, ehe noch der Bürgerftand oder feine Tribunen der 
Sache erwähnten, verordnete, ber Wehrmann folfe aud bem öffentlichen 
Schatze Sold befommen, während bis dahin Jeder aus no Mitteln 
hatte dienen müflen. 

60. Nichts ſoll je ber Bürgerftand mit fo großer Freude aufs 
genommen Haben. Alles fief zum Rathhauſe, fafte bie Herausgehens 
den bei ber Hand, fagte fie feien in Wahrheit Väter, unb geffanb mu 
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ſei bewirkt daß Keiner, fo lange er noch einen Funfen von Kraft in fid: 
habe, für ein fo freigebiges Vaterland Blut und Leben fehonen werde. 
Freude erregte ſchon ber Vortheil baf ihr Vermögen wenigftens unan- 
gegriffen bleibe während ifr Körper bem Staat eigen unb für ihn bes 
fchäftigt feie; und daß es ihnen freiwillig angeboten wurde, ohne von - 
den Volkstribunen angeregt oder von ifnen felbft in gelegentlichen 
Aeußerungen gefordert worden zu fein, dieß verdoppelte die Freude und 
fleigerte den Danf. Die VBolfstribunen allein nahmen feinen. Theil 
an der gemeinfamen Fröhlichfeit und Eintracht der Stände, fon: 
bern äußerten: „es werde weder für bie Väter fo erfreulich, noch für 
die Gefammtfeit fo erfprießlich -fein als fie glauben. Der Plan fei 
auf den erften Anfchein beffer als er in der Ausführung fid) zeigen - 
werde. Denn wo fónne man das Geld dazu hernehmen, ohne dem 
SBolf eine Steuer aufzulegen? Aus Anderer Beutel alfo haben fie bie 
Freigebigen gefpielt. And wollten bief auch alle tlebrigen fid) gez 
fallen laſſen, fo werden Diejenigen deren Dienftjahre fchon zu Ende 
feien nicht zugeben daß Andere unter günftigeren Bedingungen dienen 
als zuvor fie felbft, und daß fie, bie für ihre eigenen Feldzüge Koften 
gehabt hätten, nun auch nod) für Andere bie Koften tragen follen.“ 
Diefe 9feuferungen madjten Ginbrud auf einen Theil des Bürger: 
ftandes. Zuletzt, als bie Steuer nunmehr angefagt wurde, machten 
auch bie Tribunen befannt, fie werden Sebem Beiftand leiften ber fid) 
weigere zum Solde der Krieger beizufteuern. Die Väter aber führten 
das wohlbegonnene Werf mit Beharrlichfeit durch : fie waren felbft die 
Erften welche ftenerten, unb weil e8 nod) fein gemünztes Silber gab, 
fo ließen Einige auf Wagen das ſchwere Kupfergeld zur Schatzkammer 
führen, wodurd ihre Zahlung aud) noch Auffehen erregte. Nachdem 
der Senat höchſt gewiffenhaft nad) der Schatzung beigefteuert hatte 
begannen bie Bornehmften vom Bürgerftande, bie Freunde des Adels, 
verabredetermaßen aud) ihren Beitrag zu entrichten. Und als ber 
große Haufe faf wie fie von ben Vätern belobt, und von ber bienflz 
fähigen Altersflaffe als gute Bürger ausgezeichnet wurden, fo wollte 
mit Ginemmale Niemand mehr etwas von bem tribunicifchen SBeiftaube, , 
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und e8 entftanb ein RE MWetteifer im Beiftenern.. Nun gieng auch 
der Antrag ben Vejentern den Krieg zu erklären durch, unb die neuen. 
Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt fonnten ein großentheils a aus 
. Breiwilligen beftehendes Heer gegen Beji führen. 
64: Teibunen waren. aber [3. 349 d. ©t.] Titus Quinctius 
Gapitolinus, Quintus Oninctius Cineinnatus, Cajus Julius Zulus 
zum zweitenmal, Aulus Manlius, Lucius Furius Medullinus zum 
brittenmal, unb Manius Nemilius Mamercinus. Bon ihnen wurde 
Veji zum erftenmale eingefchloflen. Zu Anfang diefer Belagerung 
hielten die Etrusker eine zahlreiche Berfammlung bei bem Heiligthume 
der Voltumna, wurden aber nicht einig über die Frage, ob bie frie- 
gerifche Unterftüsung der Vejenter zu einer Angelegenheit des Ges 
fammtvolfes zu. machen fei. - Im folgenden Jahre [350 d. St.] wurde 
diefe- Belagerung weniger nachdrüdlich betrieben, weil ein Theil ber 
Tribumen und des Heeres zum Volskerkrieg abberufen wurde. Dieſes 
Jahr hatte zu Kriegstribunen mit Gonfulégemalt den Cajus Valerius 
SBotitué- zum drittenmal, Manius Sergius Fidenas, Publius Gore 
nelius Maluginenfis,. Cnejus Cornelius Coſſus, Käfo Fabius Am: 
buſtus, und. Spurius Nautius Rutilus zum zweitenmal, Mit den 
Volskern fam es zwifchen Ferentinum und Ecetra zu einer Feldſchlacht. 
Sie fiel für die Römer günftig aus. Hierauf begannen die Tribunen 
bie Belagerung ber Volskiſchen Stadt Artena. Ein Ausfall welcher 
verfucht, wobei. aber der Feind in die Stadt zurüdgetrieben wurde, 
gab den Römern Gelegenheit einzubringen und Alles, bie Burg -aus- 
- genommen, marb erobert. Ju bie von Natur fefte Burg warf fid) eine 
Schaar Bewafineter. . 9m. Fuße der Burg wurden viele Menfchen gez 
tödtet-umd gefangen. Nun wurde bie Burg belagert ; fie fonnte aber 
^ midi mit Sturm genommen werden, weil fie eine für ihren Umfang 
ziemlich ftaxfe SBefa&ung hatte, und eben fo wenig lief fi Uebergabe 
hoffen, da ſchon wor Eroberung der Stadt alle, öffentlichen: Vorraͤthe 
in die Burg gefchafft waren ; unb bie Römer wären. aus lleberbruf ab⸗ 
gezogen, hätte-ihnen nicht: ein &flave bie Burg verratfen. Dieſer ließ 
bie Krieger au. einer fteilen Stelle ein, bie bann ben Platz befeten und 
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die Wachen nieverhieben ; die übrige Menge, überrafcht (iit) ben un: 
erwarteten Schredfen, ergab fid. Burg und Stadt Artena wurden 
zerftört, bie Legionen aus bem Volsferlande wieder weggeführt, und bie 
ganze Macht ber Römer wandte fif) gegen Veji. Der Berräther er: 
Hielt neben ber Freiheit die Güter zweier Familien zum Lohne, und den 
Namen Servius Romanus. — Ginige meinen, Artena habe ben Bejen- 
tern gehört und nicht den Volskern. Der Irrthum rührt daher baf 
es eine Stadt gleiches Namens zwifchen Cäre umb Veji gab; aber die 
Teßtere wurde von den Römifchen Königen zerftört und hatte ben Gáz 
xeten, nicht den Bejentern gehört: Dieſe andere Stadt mit. bem glei- 
«en Namen, von deren Zerſtoͤrung ſo eben die Rede war, lag im 
Volskerlande. 





Fünftes Bud. | 
(Die Sabre 351—364 d. St.) 


4. Ueberall fonít war Friede errungen: mur die Römer und 
Bejenter ftanden unter ben Waffen, mit ſolchem Grimm und Haß daß 


"bie Vernichtung des unterliegenden Theils worauszufehen war. Die 


Wahlen beiver Bölfer gefchahen mad) gang entgegengefeßten Grund— 
fäßen, "Die Römer vermehrten die Zahl ihrer Kriegstribunen mit 


Conſulsgewalt; acht wurden [351 b. St.] gewählt — fo viele hatte man 


noch nie gehabt — nämlich Mantus Aemilius Mamercinug gunt zweis 
tenmal, Lucius Balerius Potitus zum prittenmal, Appius Claudius 
Graffus, Marcus Duinctilius Varus, Lucius Julius Julus, Mar: 
«uà Poftumius, Marcus Furius Gamif(uó und Marcus Poftumius 
Albinus. Die Vejenter dagegen wählten aus Neberdruß derjährli- 
hen Bewerbungen, welche zuweilen Zwielpalt veranlaßten,. einen Kö— 
nig. Damit ftießen fie bei ben Völferfchaften Etrurieng an, welche 
‚ebenfojehr das Königthum als die Berfon des Königs haften. Diefer 


342 Livius Römiſche Gefhichte: 


war ſchon früher durch ſeinen Reichthum und ſeinen Uebermuth dem 
Volke drückend geweſen, da er die feierlichen Spiele, deren Unterbre— 
chung für Frevel gift, gewaltthätiger Weiſe geſtört hatte. Es war ihm 
nämlich bei ber Wahl eines Prieſters von ben zwölf Völkerſchaften ein Anz 
. berer vorgezogen worben, und im Aerger über bieje Surüdfe&ung nahm 
er bie Schaufpieler, welche großentheils feine Sklaven waren , mitten 
aus bem Spiele plößlich weg. Darum befchloß dieſes Volk, das vor 
allen andern auf heilige Gebräuche eifrig hielt, um fo mehr du es in 
ber Kunft fie zu begehen fid) auszeichnete, ben SSejentern bie Hülfe zu 
verfagen, fo lange fie unter bem Könige flcfen. In Veji wurde: bie 
Kunde von biefem Befchluß unterbrüdt, aus Furcht vor dem Könige, 
ber einen Seven von welchem eine foldje Aeußerung berichtet würde 
als Anftifter eines Aufruhr, nicht als Verbreiter eines leeren Geredes 
behandelte. Wiewohl die Nachrichten aus Gtrurien friedlich fauteten, 
fo legten bod) bie Römer, weil e8 hieß daß der Gegenftand in jeder 
Berfammlung zur Sprache fomme, ihre Berfehanzungen fo an daß fie 
nad) beiden Seiten gerichtet waren, theils ber Stadt zu und gegen bie 
Ausfälle der Stadtbewohner, theild Etrurien zugefehrt, zur Abwehr 
von Zuzügen die efiva dorther kommen fónnten. 

2. Da die Römifchen Feldherren von einer Einſchließung mehr 
erwarteten als von Beftürmung, fo fieng man an Winterhütten, etwas 
für ben Römifchen Wehrmann Neues, zu errichten, und man beabfid)- 
tigte den Krieg auch im Winter fortzufegen. Als dieß den Bolfstri- 
bunen welche fdjon lange feinem Anlaß zu Umtrieben fanden, mad) 
Rom gemeldet wurde, fo rannten fie in bie SBolféverfammlung und 
teizten den SBürgerftanb auf, indem fte riefen: „das fei e8 alfo warum 
den Wehrmännern Sold ausgeſetzt worden fet, Sie haben fid) wohl 
gedacht daß diefes Gefchenf ber Gegner vergiftet fein würde. Ber: 
fauft fei des Bürgerftandes Freiheit, entfernt auf immer und vermiefen 
aus ber Stadt und vom gemeinen Weſen dürfe die ſtreitbare Mann: 
fchaft num nicht einmal mehr vor dem Winter ober ber Jahreszeit fid) 
zurückziehen und nad) Haus und Habe fehen. Was fie wohl für ben 
Grund der Fortfeßung des Feldzugs halten? Sie werden wahrlich 
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ein "n andern finden als zu bewirfen daß. bie Abweſenheit be j nger 
änner, in welchen alle Kraft des Bürgerſtandes ruhe, jede Verhand— 
| lung diber ihre Sntereffen unmöglich mache. Zudem würden Syene weit 
ärger geplagt und miffanbelt als die Vejenter. Denn Diefe bringen 
‚den Winter unter ihren Dächern zu, die Stadt durch ihre trefflichen 
Mauern und natürliche Lage ſchützend; ber Römiſche Wehrmann müfle 
‚unter Arbeit und Anftrengung, in Schnee und Reif vergraben, unter 
Fellen ausharren, nicht einmal im Winter, wo bod) alle Kriege zu 
Land unb Waffer ruhen, die Waffen niederlegend. Nicht die Künige, 
nicht bie vor Ginfe&ung der tribunicifchen Gewalt: fo übermüthigen 
Gonfufu, nicht eines Dictators finfteres Machtgebot, nicht bie anmaßen⸗ 
den Zehner hätten ſolche Sklaverei eines ewigen Felddienftes auferlegt, 
eine Tyrannei welche jet Kriegstribunen gegen den Römifchen Bür-⸗ 
gerftand ausüben! Was bie erít als Gonjufu ober Sictatoren thun 
würden. welche bem Schattenbild ber Conſulgewalt ein fo hartes und. 
wildes Anfehen gegeben haben? Doch das fei wohlverdient. Nicht 
einmal unter acht Kriegstribunen habe irgend ein Bürgerlicher eine 
Stelle gefunden. Früher habe es ben Aveligen jedesmal bie größte 
Mühe gefoftet bie drei Stellen zu erhalten ; jet ziehen fie bereits acht: 
ſpaͤnnig auf um von ben Aemtern Befis zu nehmen, und nicht einmal 
tu biefer Maſſe bleibe ein Bürgerlicher hängen, um, wenn aud) weiter 
Nichts, feine Amtsgenoſſen daran zu erinnern baf Freie, daß ihre 
Mitbürger, nicht Sklaven, das Heer bilben, bie man wenigftens im 
Winter in ihre Häufer und Wohnungen zurüdführen, Einmal im 
Sahre Eltern, Weib und Kind befuchen, von ihrer Freiheit Gebrauch — 
machen und Behörden wählen laſſen müfe.^ Wenn fie bief und Aehn: 
liches fchrieen fo fanden fie einen Gegner der ihnen wohl gewachfen 
war an Appius Claudius, den feine Amtsgenofien zu Dämpfung triz 
buniciſcher Unruhen zurüdgelaflen hatten, einen ſchon von Jugend auf 
in die Kämpfe mit bem Bürgerftand eingeweihten Mann, von dem bez 
reits erzählt ift [IV, 48.] daß er einige Jahre vorher gerathen habe die 
Gewalt ber Tribunen — bie Einfprache ihrer eigenen TAM 
aufaulófen. 
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ar . Diefer Mann, ber nicht blos von Natur stefetig "T [oue 


ol aud) burd) Erfahrung Nebung erlangt fatte, hielt jebt folgende — 
Rede: „Wenn je ein Zweifel darüber ftattgefunden fat, Quiriten, ob 
die Bolfstribunen euretwegen ober um ihres eigenen Bortheils willen 
fortwährend Unruhen ftiften, fo bin ich gewiß daß es von diefem Sabre 
an nicht mehr zweifelhaft fein fann. Und ich freue mich einerfeits daß 
‚endlich einmal ber lange Irrthum euch benommen iff, zugleich aber 
wünfche ich euch, und um euretwillen dem Staate, Glüd daß btefer 
Irrthum gehoben ift gerade in einem Augenblicke wo ihr in günftiger 
Lage feid. SOber könnte Jemand zweifeln daß fein Unrecht das euch anz 
gethan wurde — wenn etwa irgend einmal euch dergleichen widerfuhr — 
je bie Bolfstribunen dergeftalt erbittert und aufgeregt hat wie das 
Gefdjenf ver Väter an den Bürgerftand, als fie einen Sold für bie 
Krieger ausfegten? Glaubt ihr fie Haben damals etwas Anderes gez 
fürchtet oder wollen heute etwas Anderes ftören als die Eintracht der 
Stände, in welcher fie ba8 Grab der tribunieifchen Gewalt exbliden ? 
Wahrhaftig, wie fchlechte Handwerker fuchen fie nur Arbeit unb wün- 
[deu dag im &taate immer etwas Schadhaftes fei, damit e8 nie an 
Etwas fehle zu deflen Heilung ihr fie brauchen müflet. Denn was 
thut ihr [Tribunen]? SBertfeibiget ober befämpfet ihr den Bürger: 
flanb "Seid ihr Gegner ber Wehrmänner im Felde oder ihre Sach: 
malter? Ihr müßtet denn nur fagen: Alles was die Väter thun miß- 
fällt uns, e8 mag nun zum Beften des Bürgerflandes fein ober zu fei- 
nem Nachtheil. Und wie Herren ihren Sklaven jeden Umgang mit 
fremden Menfchen verbieten, und eben fo wenig Gutes wie Schlimmes 
von ihnen angenommen haben wollen; fo verbietet ihr den Vätern ben 
Verkehr mit ven Bürgerlichen, damit wir nicht ben Bürgerftand durch, 
unfere Frengdlichfeit und Preigebigfeit verführen, und der Bürger: 
ftand nicht ung folge und gehorfam ſei. Hättet ihr nicht, wenn nod) 
das Mindefte — ich fage nicht von SBürgerfinn, mein nur von men(dj- 
lidem Gefühl in euch wäre, hättet ifr nicht vielmehr begünftigen 
amb fo viel an euch fag unterfüit&en müffen bie Freundlichkeit ber 98d: 
ter unb die Nachgiebigfeit des Bürgerfiandes? Denn. wäre biefe 
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TERROR der wagte nicht Pafür zu Dütgen baf in Kurzem, 
diefes Reich das größte unter feinen Nachbarn werden würde?“ 

4. „Wie febr ber im Frage flehende Entfchluß meiner Amtes ı 
genoffen , ba8 Heer nicht unverrichteter Dinge von Veji wegzuführen, 
nicht blos nüßlich , fondern fogar nothwendig war, will ich fpäter er= 
örtern : jet will id) von ber Lage der im Felde Stehenden felbft fprez 
hen. Und ich glaube daß meine Rede nicht blos bei euch, fonbern auch 
im Lager, wenn fie dort gehalten würde, von bem Urtheile des Heeres 

ſelbſt als richtig anerfannt würde ; unb fiele babet mir felbft nichts ein 
was ich fagen fónnte , fo dürfte id) mich nur an bie Neden ber Gegner 
halten. Sie erklärten neulich, man dürfe den Mehrmännern feinen 
Sold reichen — weil e8 nod) niemals gefchehenfei. Wie fónnen fte alfo 
jetst fid) darüber aufíaffen wenn man Denen welchen man einen neuen 
Bortheil zugewendet hat, nad) Verhältniß auch eine neue Anftrengung 
auferlegt? Gibt es bod) fo ziemlich nirgends Mühe ohne Gewinn 
und Gewinn ohne aufgewandte Mühe. Arbeit unb Genuß, biefe an 
fi) fo verfchiedenartigen Begriffe, find durch eine gemiffe natürliche 
Verwandtſchaft mit einander verbunden. Der Wehrmann war bisher 
unzufrieden baf er auf eigene Koften bem Staate Dienfte feiften müffe; 
aber zugleich hatte er die Freude einen Theil des Jahres fein Feld zur 
beftellen , und fid) Etwas zu erwerben womit er fid) und die Seinigen 
daheim und im Feld erhalten fónne. Jetzt hat er bie Freude daß er 
vom Staate Nuten zieht, und fröhlich empfängt er feinen Sol. Er 
muß e8 fid) daher gefallen faffen daß er von der Heimat, von feinem 
Hauswefen, das drückende Auslagen nicht hat, etwas länger entfernt 
ift Oder könnte ber Staat, menn er mit ihm abrechnen wollte, nicht 
mit Recht fagen: „du haft Golb für ein Jahr — fo diene auch ein 
Safr. Oder findeft bu es billig für halbjährigen Dienft wllen Golb 
zu empfangen?“ Ungern verweile ich, ihr Suiriten, bei biefem Theile 


meines Vortrags : denn fo müffen Solche fprechen welche Söloner im IJ 


Dienſte haben. Wir dagegen wollen mit ihnen ſprechen als unſern 
Mitbürgern, und erwarten daß man mit uns wie mit dem Vaterlande 
ſpreche. Entweder mußte man den Krieg nicht beginnen, oder man 
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muß ihn des Römiſchen Volks würdig führen und. fobald als möglih - 
zu Ende bringen. . Zu Ende gebracht aber wird er werden, wenn wir 
‚den Eingefchlofienen feine Ruhe laflen, menn wir nicht eher abziehen 
als bis wir unfere Hoffnung durch Veji's Eroberung gefrönt haben. 
Wahrlich wenn aud) fonft fein Grund, fo mußte fdjon das Schimpf⸗ 
liche der &adje unà Beharrlichfeit zur Pflicht machen. Zehen Sahre 
lang wurde einft eine Stadt belagert um Eines Weibes. willen, von 
dem gefammten Griechenland, wie ferne von ber Heimat, durch mie 
viele Länder, wie viele Meere gefchieden!. Und wir find zu bequem in 
einer Entfernung von nicht zwanzig [Römifchen] Meilen, ‚faft im An- 
gefichte unferer Stadt, mit der Belagerung Ein Jahr auszuhalten, — 
weil vermuthlich bie Urfache des Krieges unerheblich, und Fein gerechter 
Grund zum Zorn vorhanden ift der. uns zur Beharrlichkeit anfpornte ? 
-Siebenmal haben fie, ven. Krieg erneuert, niemals redlich Frieden gez 
halten, unfere Felder taufenbmal geplündert, Sibend zum Abfalle von 
uns genöthigt, unfere ‘dortigen Anfledler getödtet, wider. alles Recht 
die ruchlofe Ermordung unferer Gefandten angeftiftet, ganz Etrurien 
gegen ung aufwiegeln wollen und arbeiten noch heute darauf hin: und 
‚wenig fehlte, fo hätten fie an unfern Geſandten, als ſie Genugthuung 
dpdenien fic vergriffen.“ 
„Segen Solche joll man gelinde und wi orici ae 
„Krieg giae ? Und menn fo triftiger Grund zum Haſſe ung falt läßt, 
follte, id) bitte euch, felbit folgende Erwägung feinen Ginbrud ma: 
chen? Mit gewaltigen Werfen ift bie Stadt umfchlofien, durch welche 
ber Feind Hinter femme Mauern befchränft ijt. Sein Feld hat ex nicht 
beſtellt, und das beftellte ift durch ben. Krieg verwüftet. Führen wir 
‚das Heer zurüc, wer wollte zweifeln daß fie nicht blos aus Rachgier, 
jondern auch weil fie durch die Noth darauf angewieſen find auf frem- 
‚dem Gebiet zu plündern, nachdem fie das Ihrige verloren haben, — in 
unfere Marf einfallen werben? Nicht blos verfchoben alfo wird ber 
Krieg durch jene Maßregel, fondern auf unfer eigenes Gebiet. ver: 
pflangt. Und bann die Wehrmänner felbft, denen bie trefflichen Bolfs- 
tribunen den Sold gerne entwunden hätten, unb jetzt mit Ginemmale 





uM, 5. 3. 3519. Stt. 347 


fo zärtliche Sorgfalt widmen — wie fteht es mit ihnen? Wall und 
Graben, Beides Werke von ungeheurer Arbeit, haben fie über eine fo 
‚weite Strede hin gezogen; haben Schangen, zuerft wenige, bann, nad) 
Bermehrung des Heeres, in großer Anzahl angelegt ; haben Bollwerfe 
aufgeführt welche nicht blos der Stadt, fondern aud) Etrurien eine 
Stirn bieten, für den Fall daß ‚von daher Zuzüge kommen follten. 
Was foll ich von ben Thürmen, Lauben, Schirmdächern und bem 
übrigen Belagerungszeuge fagen ? Und jebt, wo biefe Mühe alle 
überſtanden, und das Werk nunmehr glücklich am Ziele angelangt ift, 
meint ihr man folle dieß Alles im Stiche faffen , um auf den Sommer 
im Schweiße des Angefichtes bie Anlagen noch einmal von vornen neu 
vorzunehmen? Wie viel weniger foftet e8 Mühe das fchon Fertige 
zu befchügen, fortzumachen, auszudauern und die Sorge fid) vom Halfe 
zu Schaffen? Denn wahrlich e8 ift bald gefchehen, wenn Alles in Ei- 
nem Zuge fortgeht, und nicht wir felbft durch folche Unterbrechungen 
und Baufen die Erfüllung unferer Hoffnungen verzögern. — Ich rede 
von Arbeit und von Zeitverluft: und wie? die Gefahr der wir ung 
ausfeßen durch zögeriſche Führung des Kriegs — geítatten ung, biefe 
häufigen Berfammlungen der Etrurier über bie Frage ber Abfendung 
von Hülfsvölfern nad) Veji biefen Punkt zu vergeffen? Wie jebt bie 
Sachen fteen , find fie erzürnt, voll Haß, lehnen die Hülfe ab, haben 
‚nichts dagegen wenn Veji erobert wird, Wer bürgt dafür daß bie 
‚Stimmung fpäter die gleiche bleibt, wenn ber Krieg Hinausgezogen 
wird? Denn geben wir Raft, fo wird vielleicht eine angefehenere und 
zahlreichere Gefandtichaft abgehen, jo fann das woran fid) gegenwär- 
tig bie Etrusfer ſtoßen, — die Königewahl zu Veji — mittlerweile 
abgeändert werben, fei e8 burd) den Gefammttvillen der Bürger, um 
burd) diefen Schritt Gtrurien wieder mit fid) zu verſöhnen, oder durch 
ben freien Entfchluß des Königs, wenn er burd) feine Herrfchaft bie 
Rettung feiner Mitbürger nicht hindern will. Sehet, wie viele, wie 
bedenkliche Folgen jene Berfahrungsweife nach fid) zieht: ben Ver: 
luft ber fo. mühfam angelegten Werke, vorausfichtliche Verwüſtung 
unfers Landes, einen Etrusferfrieg ftatt des Vejentiſchen. Das, ihr 
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Tribunen, find eure Rathſchläge, fürmabr, gerade fo faufenb wie 
wenn man einem Kranken, welcher, menn er fid) zu herzhafter Durch- 
führung der Eur entjchlöße, ſchnell genefen könnte, bem augenblic- 
lien Genuß einer Speife oder eines Getränkes zulieb ſeine Krank— 
heit langwierig und vielleicht unheilbar machte.“ 

6. „Und wahrlich, wenn e8 auch für diefen Krieg von feinem Ein- 
fluß wäre, fo war wenigftens für die Kriegszucht von höchſter Wich— 
tigfeit daß unfere Mehrmänner fid) gewöhnen nicht blos den Genuß 
eines ſchon fertigen Siegs zu haben, fondern auch wenn es Tangfamer 
geht nicht überdrüfftg zu werden, und die Erfüllung einer wenn aud 
noch fo fernen Hoffnung abzuwarten, und wenn im Sommer der Krieg 
nicht beendigt wird, den Minter dazu zu nehmen, und nicht, wie Som: 
mervögel, gleich im Herbfte nad) Dach und Unterkunft fi umzuſe⸗ 
ben. Ich bitte euch: ber Jagd Luft und Vergnügen treibt fo Manchen 
durch Schnee und Reif in Gebirg und Wald; und wir wollten für ben 
Ernft des Krieges nicht bie Ausdauer zeigen welche ein bloßer Zeit: 
vertreib, ein Bergnügen zu entloden pflegt? Halten wir für fo ver- 
weichlicht ben Leib unferer Wehrmänner, für fo Fraftlos ihren Willen 
baf fie nicht im Stande find Einen Winter im Lager auszuhalten, von 
ber Heimat entfernt zu fein? Daß fie ben Krieg, als wäre er zur 
See, mit ängftlicher Benützung des Wetters und Einhalten ber Jah: 
reszeit führen, nicht Hibe, nicht Kälte zu ertragen vermögen? — Grróz 
- then wahrlich würden fie über folchen Vorwürfen, und behaupten, in 
ihrem Geift und ihrem Leibe wohne männliche Ausdauer, umb fie fón- 
nen im Winter eben jo gut Kriege führen al8 im Sommer; fie hätten 
die Tribunen nicht zu Vertheidigern der Bequemlichkeit und des Nichts⸗ 
thuns beſtellt, und erinnern fid) daß eben dieſes Amt von ihren Bor: 
fahren nidi im Schatten noch Hinter bem Dfen gefchaffen worden fei. 
Das iſt's was ber Tapferfeit eurer Krieger angemeffen ift, das 
dem Römischen Namen, nicht blos Veji, nicht blos den gegenwärtigen 
Krieg ins Auge zu faffen, fondern auch für andere Kriege und bei ven 
übrigen Bölfern für bie Zufunft fi) einen Ruf zu erwerben. Oder 
glaubet ihr es werde in ber öffentlichen Meinung einen Heinen 
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uUnterſchied machen ob bie Nachbarn das Römifche Volk als cin ſolches 


fennen lernen von welchem eine Stadt ferner nichts. zu. fürchten babe- 
menn fie nur ben erften, raſch vorübergehenden Anlauf aushalte, ober., 
ob ber Schrecken unferes Namens von ber Art iff daß. nicht bie Wider⸗ | 
wärtigfeiten langwieriger Belagerung, nicht. bie Strenge des Winters 
das Römifche Heer von einer einmal umlagerten Stadt wegzubringen. 
vermöge, daß es Fein anderes Ende des Krieges Fenne als ben Sieg, 
und feine Kriege nicht fowohl mit Hitze ald mit Beharrlichkeit. führe? 
Diefe Beharrlichkeit ift zwar bei jeder Art von Kriegsdienft, ganz be- 
fonders aber bei Belagerungen unerläßlich, ba bie meiften Städte, . 
durch Befeftigung und natürliche Lage unüberwindlich, von ber Zeit. 
für fich allein durch Hunger und Durft beflegt und erobert werden, wie 
Beji von ihr erobert wird, wofern bie VBolfstribunen nicht bem Feinde 
helfen, und bie VBejenter in Rom: die Unterftügung finden welche fie in 
Etrurien vergeblich fudjen. Oder könnte ben DVejentern etwas erz 
wünfchter fommen als wenn mit Spaltungen zuerft die Römifche 
Saupiftabt und bam wie durch Anſteckung das Lager angefüllt würde? 
Dagegen bei den Feinden herrfcht wahrlich (olde Ordnung daß. nicht 
ber lleberbruf ber Belagerung, nod) fogar des Königthums eine Be- 
wegung bei ihnen herbeigeführt, daß nicht bie SBerfagung Etrusfifcher 
Hülfe Aufregung, verurfacht fat. Denn fterben müßte auf ber Stelle 
Seder welcher Ruheftörungen -anftiften wollte, und Keiner. dürfte fo 
forechen. wie man bei ‚euch ungeahndet e8 thun darf. Spießrutheuz, 
laufen muß wer bie Fahne verläßt oder von feinem Boften, wegläuft; 
aber Die meldje zum Verlaſſen ber Fahne und zur Preiögebung des 
Lagers rathen, und zwar nicht einem oder, bem andern Wehrmanne, 
fondern ganzen ‚Heeren, werden öffentlich in ber Volksverſammlung 
angehört! So febr habt ihr euch daran gewöhnt Alles was ein Volks⸗ 
txibun fpridjt, und wenn ed auf Verrath am Baterlande, Zertrünmer 
zung des Freiftantes abzielt, ruhig anzuhören, und aus Vorliebe für 
dieſes Amt laffet ihr jeben Frevel Hinter. ihm. fid) bergen. Es fehlt 
nur noch daß fie das was fie hier fchreien aud) im Lager, unb vor den 
Wehrmaͤnnern vortragen, bie. eere verführen und vom Gehorfam 
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gegen die Feldherren abbringen; weil ja in Rom das für bie rechte 
Freiheit gilt bag man feine Achtung Bat vor Senat und Behörden, 
vor Gefeben und Bräuchen ber Altvordern, nicht vor den Gatungen ber 
Vaͤter nod) der Zucht des Krieges!” 

4. Schon hielt Appius fogar in ben Volloverſammlungen den 
 SBütgertribunen bie Wage, als auf Einmal etwas von bem man cà 
am wenigften erivarten follte, ein vor Beji erlittener Unfall, bem Appius 
das Uebergewicht in diefer Gadje verlieh, die Eintracht ber Stände er: 
höhte und ben Eifer Veji Hartnädiger zu belagern größer machte. Als 
nämlich ber Damm bis zur Stadt vorgerüdt war und bie Lauben fid) 
beinahe ſchon an bie Mauern Iehnten, aber bie Werfe bei Tage mit 
größerer Anftrengung gebaut als bei Nacht gehütet wurden, öffnete 
ſich mit einem Male ein Thor, unb eine große Menge, hauptfächlich 
mit Feuerbränden bewehrt, fehleuderte Flammen, und im Lauf Einer 
Stunde verzehrte ber Brand Damm und Lauben zugleich, die Frucht 
fo langer, Arbeit, und viele Leute bie ben vergeblichen Verſuch machten 
zu helfen frag hier das Feuer und das Schwert, Als biefe Nachricht - 
nad) Rom fam erfüllte fie Alle mit Trauer, ben Senat aber mit Sorge 
und Angft e8 möchte jebt vollends unmöglich fein bie Spaltung in ber 
Stadt wie im Lager niebergufalten , unb die Bolfstribunen möchten 
wie Sieger mit bem Staate iften Hohn treiben: als plöglich Die: 
jenigen welche nad) ihrem Vermögen zu den Nittern gehörten, denen 
aber feine Pferde vom Staat angemiefen waren, nach vorgängiger 
Befprechung unter einander, vor dem Senat erfehienen und, als fie das 
Wort befommen hatten, fid) erboten auf eigenen Pferden zu dienen. 
Ihnen bezeugte der Senat in ben ehrenvollften Ausdrücken feinen 
Dank, und ald das Gerücht davon auf bem Marktplag und in bet. 
Stadt fid) verbreitete firömten plöglich bie Bürgerlichen zum Rath: 
faufe unb erffärten: von biefem Augenblide «n gehören fle zum Fuß⸗ 
volfe und verpflichten fid) bem Staate außerördentlicher Weife zu dies 
men, man möge fie gegen Veji führen wollen ober wo es fonft Hin feie. 
Wenn fie gegen Veji geführt feien fo machten fie fid) anheifchig nicht 
heimzukehren bevor bie feindliche Stadt erobert fei, — Jetzt aber 
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wußte man im llebermafe der Freude faum Maß zu finden. Denn 
nicht wie bei ben Rittern wurde ben Staatsbeamten der Auftrag er= 
theilt fie zu beloben; auch nicht in das Rathhaus wurden fie berufen, 
um die Antwort entgegenzunehmen, nod) fief der Senat fid) innerhalb 
der Schwelle des Rathhauſes halten, fondern Seber gab in feinem 
Theile von oben herab ber auf bem Berfammlungsorte ftehenden Menge 
durch Wort und Gebärden die allgemeine Freude zu erfennen. Glück— 
felig nannten fie bie Stadt Rom, unüberwindlich und ewig bei ſolcher 
Eintracht; lobten die Ritter, lobten ben Bürgerftand, priefen diefen 
Tag felbft, und befannten daß be8 Senats Freundlichkeit und Güte 
überboten (ei. Um die Wette vergoßen Väter und Bürger Srenbenz 
thränen, big die Väter in bem Sikungsfaal zurücgerufen und ber 
Senatsbeſchluß abgefaßt wurde: bie Kriegstribunen follen eine Volks— 
verfammlung berufen, ben MWehrmännern zu Fuß unb den Reitern 
Dank abftatten, und erklären, der Senat werde ihrer Hingebung an 
das Baterland gedenken. Allen aber welche zu diefem außerordent- 
lichen Dienfte freiwillig fid) erboten haben folle ber Sold zu Gute 
fommen. Auch für die Reiter wurde eine beftimmte Summe Geldes 
feftaefebt.  Dieß war das erftemal daß die Reiter auf eignen Pferden 
dienten. Das Heer Freiwilliger wurde gegen Beji geführt und ftellte 
nicht nur bie verlorenen Werke wieder her, fonbern errichtete auch neue. 
Don Rom wurden die Zufuhren forgfamer als zuvor beforgt, damit es 
einem fo wohlnerdienten Heer an feinem Grforbernifje gebreche. 

8. Das folgende Jahr [352 b. St.] hatte zu Kriegstribunen 
mit Eonfulögewalt den Cajus Servilius Ahala zum drittenmale, Quin⸗ 
tus Servilius, Lucius Berginius, Duintus Sulpicius, Aulus Manlius 
zum zweitenmal, Manius Sergius zum zweitenmal. Während unter 


dieſen Tribunen die allgemeine Aufmerffamfeit auf ben Bejifchen Krieg 


gerichtet war wurde bie Bewachung von Aurur fahrläßig betrieben, 
indem man zahlreiche Beurlaubungen vornahm und SBoléfifdje Sanz 
beléfeute ohne Wahl einließ: da fafen fid) auf einmal die Wachen au 
ben Thoren verrathen und wurde bie Befakung überfallen. Der Ber: 
luſt an Mannfhaft war nicht fo bedeutend, weil Alle, die Kranfen 
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ausgenommen, nach Krämerweiſe auf dem Land und in den nahen 
Staͤdten dem Handel nachgiengen. Nicht beſſer gieng es vor Veji, 
welches damals der Hauptgegenſtand aller öffentlichen Sorgen war. 
Denn einerſeits zeigten die Römiſchen Feldherrn mehr Erbitterung 
gegen einander als Muth gegen den Feind; andererſeits gewann der 
Krieg durch die unerwartete Ankunft der Capenaten und Falisker an 
Umfang. Da dieſe Wei Volkerſchaften Etruriens als die naͤchſten 
Nachbarn. von Veji darauf, rechneten daß nad) bem Fall diefer Stadt . 
auch. bie Bekriegung durch. bie Römer zunächit am. fie fommen werde, 
und bie Falisfer überdieß noch aud bem. befonderen Grunde verfeinbet 
waren, weil fie früher ſchon in ben Fidenatiſchen Krieg ſich eingemiſcht 
hatten, — fo verbünbeten fte fid) durch gegenfeitige Gefandtichaften eibz 
li), mit einander, unb rüdten unvermuthet mit ihren Heeren gegen 
Beji heran. Zufällig griefen fie das Lager an ber. Stelle an wo ber 
Kriegstribun Manius Sergius befebligte, unb erregten großen Schrecken, 
weil die Römer geglaubt hatten ganz Etrurien habe fid) erhoben unb 
fiehe jet in Mafle da. Die gleiche Meinung: brachte in ber Stadt 
‚ die Bejenter in Bewegung. - So wurde das. Lager der. Römer von 
zwei Seiten her beffürmt, und bald nach. ber einen bald nad) ber 
andern Seite ihre Waffen febrenb Eonnten fie weder den Vejenter 
völlig hinter feine Mauern zurüddrängen uod) voit ihren eigenen Ber: 
fchanzungen den. Angriff abweifen unb fic gegen den äußern Feind 
halten. Ihre einzige Hoffnung war wenn aus: bem größeren Lager 
Hülfe kaͤme, fo baf bie Legionen in entgegengefetten Richtungen, die 
einen gegen die Gapenaten und Falisfer, bie andern gegen den Aus: 
fall. der Städter fümpfeu könnten. Allein in jenem Lager befehligte 
Verginius, welcher perfönlich bem Sergius verhaßt und gram war. 

Auch als die Meldung einlief daß die meiſten Schanzen geſtürmt, die 
Werke erſtiegen werden, und daß der Feind von beiden Seiten an— 
dringe, lief dieſer feine Mannſchaft unter den Waffen ſtille ſtehen, in⸗ 
bem er äußerte, menn fein Amtsgenoſſe Hülfe brauche werde er ſchon 
e8 ihn wiffen laffen. ‚Seinem anfpruchsvollen Wefen fam der Eigen- 

finn des Andern gleich, welcher, nur damit es nicht heiße ex Babe feinen. 
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Gegner um Hülfe gebeten, lieber vom Feinde fid) befiegen Iafjen wollte 


als fiegen mittelft feines Mitbürgerd. Lange ließen fid) bie Krieger 
in ber Mitte zwifchen den beiden Feinden zufammenhauen; endlich 
gaben fie die Verfchanzungen preis, unb eilten zum ffeiuften Theile 


in's größere Lager, die Meiften, und Sergius felbit, Rom zu. Da 


Per Letztere hier alle Schuld auf feinen Amtsgenoflen wälzte, fo bes 
fchloß man ben Berginius aus bem Lager zu berufen, das inzwiſchen 
bie Unterfeldherrn 'befehligen follten. Die Sache wurde darauf im 
Senate verhandelt, und beide Amtsgenoſſen wetteiferten mit einander 
in Schmähungen. Wenige verwendeten fid) für das allgemeine SBefte, 
fondern der Eine für Diefen, ber Andere für Jenen, je nachdem Jeder 


durch perfönliche Neigung ober Gunst zum Voraus eingenommen war. 


9. Die Grjen ber Väter wollten es dahin geftellt fein laſſen ob 
bie Fahrläßigfeit oder das Unglück ber Feldherren die fchmähliche 


— Niederlage herbeigeführt, und beantragten jedenfalls nicht bie gewöhne 


liche Zeit ber Wahlen abzuwarten, ſondern alsbald neue Kriegstribumen 
zu wählen, bie auf den erſten Oftober ihr Amt anzutreten Hätten. Bei 
ber Abſtimmung über diejen VBorfchlag wenbeten bie übrigen Kriegs: 


tribunen nichts Dagegen ein: mur Sergius und Verginius, um deren 
Willen bod) offenbar ber Senat mit ben Behörden diefes Jahres unguz 


frieben war, baten zuerjt fie nicht jo zu befchimpfen und erhoben bann 
aeger ber Senatsbeſchluß förmlich Einfprache, mit ber Erflärung fte wers 
den vor bem breisefnten December, bem gewöhnlichen Tage für ben Anz 
tritt von Aemtern, ihre Stelle nicht niederlegen. Jetzt traten bie SBolfàz 
tribunen, welche bisher bei ber allgemeinen Eintracht und dem Wohl: 
ergehen des gemeinen Wefens unfreiwilliger Weife fich ftille gehalten - 
hatten, auf einmal ben Kriegstribunen mit ber zuverfichtlichen Dros 
hung entgegen, fie in's Gefängniß abführen zu laflen, wofern fie nidyt 
fih bem Willen des Senates fügen. Da fprad) der Kriegstribun 
Cajus Servilius Ahala: „was euch betrifft, ihr Volkstribunen, und 
eure Drohungen, (0 hätte ich wahrlich große Luft eà auf einen Verſuch 
ankommen zu laffen ob nicht biefe (bie Kriegstribunen) bod) nod) mehr 
Recht Haben als ihr (bie Volfstribunen) Muth, Aber es ift Frevel 
Livius I. 23 
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gegen den Willen des Senates ſich zu ſperren. So höret denn ihr 
auf zwiſchen unſeren Streitigkeiten Gelegenheit zu Kränkungen zu 
fuchen ; meine Amtsgenoſſen aber werden entweder thun was der Senat 
gut findet, oder wenn fie halsftarrig bleiben fo werde ich alsbald einen 
. Dietator ernennen, ber fie zur Niederlegung ihres Amtes zwingen fot." - 
Dieſe Grflárung fand allgemeinen Beifall, und bie Väter freuten fid) 
daß ohne die Schreefmittel ber tribunieifchen Gewalt ein anderes wirf- 
ſameres Mittel zur Zügelung der Staatsbeamten fid) gefunden habe; 
unb fo fügten fid) jene bem einmüthigen Willen, fchrieten zur Wahl 
von Kriegstribunen welche auf ben erften Oktober ifr Amt antreten 
— fol(ten , und traten Tags zuvor von ihrer Stelle ab. 
10. Kriegstribunen mit Confulsgewalt murben [für 353 v. &t.] 
7 Lucius Valerius Potitus zum viertenmal, Marcus Furius Gamiffue 
zum zweitenmal, Manius Nemilins Mamercinus zum drittenmal, 
Eneins Cornelius Coſſus zum zweitenmäl, Käfo Fabius Ambuſtus, 
Lucius Zulius Sulus. Es ereignete ſich Vieles daheim und im Felde. 
Denn man hatte nicht blos vielfachen Krieg zu ‚gleicher Seit, vor Beji, 
bei Gapena, bei Falerii und im Volskiſchen, um Anrur bem Feinde 
wieder zu entreißen, ſondern aud) Noth zu Rom theils mit ber Auss 
hebung ‚.theils mit Aufbringung ber Steuer; ferner gab es Streitig- 
feiten über die Nachwahl von SBolfétribunen, umb nicht geringe Bewe— 
gung verurfachten bie Gerichtöverhandlungen über. die Beiden welche 
vor Kurzem noch Konfulsgemwalt befeffen hatten. Bor Allen nahmen 
die Kriegstribunen die Aushebung vor; und nicht blog bie Jüngeren 
wurden eingetheilt, fondern auch bie 9felteren mußten fid) zum Wachen⸗ 
— bienft il er Stadt einzeichnen: laffem. |. e mehr man. aber die Zahl 
ber Krieger verftáxfte, befto.mefy Gelb bedurfte man zum Solde; und 
diefes mußte durch. die Steuer gufammengebrad)t werben, zu welcher 
. fif die zu Haufe Bleibenden ungern! verftanden ‚weil fie burd) Ber 
wachung der Stadt auch Soldatenarbeit thun und dem Staate dienen ^ 
mußten. War dieß am fich fion brüdenb, fo Dewixffem bie Volfö- 
tribunen durch auftwieglerifche Reden an die Menge daß es noch empóz 
gender erfchien, indem fie die Bezichtigung erhoben © dazu habe mau 
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ben Kriegern Sold an8gefebt damit man einen Theil des Bürger— 
ftandes durch Kriegsdienft, den andern durch Steuern aufreibe. Einen 
einzigen Krieg ſchleppe man ſchon in'8 dritte Jahr hin und führe benz 
felben abfichtlich fchlecht, um ihm Länger führen zu Fönnen. Sodanır 
habe man in Einer Auswahl Heere zu vier Kriegen ausgehoben, unb 
ſelbſt Knaben und Greife hinausgefchleppt. Keinen Unterfchied mache 
man jeßt mehr zwiſchen Sommer und Winter, damit ja der unglück⸗ 
liche Bürger nie zur Ruhe fomme; und zu guter e&t habe man dieſen 
nun fegar fteüerpflid)tig gemacht, damit derfelbe, wenn er durch Arbeit, 
Wunden, endlich durch das Alter entfräftet heimkehre und hier Alles 
durch die lange Abwefenheit des Eigenthümers verwahrlost finde, von 
feinem zerrütteten Vermögen Steuer entrichte und feinen Kriegerſold, 
als hätte er ihn auf Borg empfangen, bem Staate mit reichen Zinfen 
wieder erftatte. Ueber ber Aushebung, ber Steuer unb den wichtigeren 
Angelegenheiten welche Alles befchäftigten founte man bei ber Wahl 
ber Volkstribunen nicht bie volle Zahl erhalten. Nun firiet man dar: 
über daß an die leeren Pläge Adelige follten nachgewählt werben. 
Dieß gieng zwar nicht durch, bod) wurden, um das Trebonifche Gefety 
(Il, 64 f. ) zu erfchüttern, entfchieden durch ben Einfluß ber 9(befigen 
Cajus Lacerius und Marcus Aeutius zu Volfstribunen nachgewählt. 
‘441. Der Zufall wollte bag Cnejus Trebonius in diefem Jahre 
Bolkötribun war, der e8 feinem Namen umb Gefchlechte fehuldig zu 
fein glaubte das Trebonifche Gefe& in Schuß zu nehmen. Diefer 
ſchrie: „die Abſicht einiger Väter, die aber beim erften Verfuche zurück⸗ 
geiwiefeh wurden, haben mum dennoch bie Kriegstribunen durchgeſetzt: 
das Treboniſche Geſetz ſei aufgehoben, und Volkstribunen feien nach⸗ 
gewählt, nicht durch die Stimmen des Volkes, ſondern nach dem Macht: 
gebote der Adeligen; es komme wieder dahin daß man entweder Adelige 
oder den Anhang des Adels zu Volkstribunen haben müſſe; entriſſen 
werden bie Banngeſetze, entwunden die tribuniciſche Gewalt; und 
Schuld an allem dem ſeien, behauptete er, die Ränke des Adels und 
feiner Amtsgenoſſen frevelhafter Verrath. Da bie Väter nicht nur, 
ſondern aud) die SBolfétribunen, die nachgewählten eben fo febr ald bie 
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welche nachgewählt hatten, ein Gegenſtand glühenden Haſſes waren, 
fo wurden drei von ben Tribunen, Publius Curatius, Marcus Me— 
tilius und Marcus Minutius, für ſich ſelbſt beſorgt, fielen deßhalb über 
die vorjährigen Kriegstribunen Sergius und Verginius her, und 
wandten durch deren Vorladung den Grimm und Haß des Bürger: 
ftandes von fid) ab auf diefe. „Wem bie Aushebung, mem die Steuer, 
wen ber lange Waffendienit und ber.ferne Krieg drückend fei, wen bie 
Niederlage bei Veji fdymerge, weilen Haus durch ben Berluft von 
Söhnen, Brüdern, Verwandten und Berfchwägerten in Trauer fei, 
dieſen Allen erflärten fie Befugniß und Gelegenheit verfchafft zu haben 
ihre Mißftimmung über öffentliches und perfönliches Unglück an ben 
zwei fchuldigen Häuptern auszulaffen. Denn aller Nebel Schuld falle 
^ auf Sergius und Verginius, und dieß werde nicht blos vom Ankläger 
behauptet fonberm ebenfo beftimmt von den Beklagten eingeftanden, 
welche, Beide ſchuldig, bie Schuld’ einander zufchieben,, indem Ber: 
ginius dem Sergius feine Flucht vormerfe, Sergius bem Verginius 
daß er ihn preisgegeben habe. Die Sinnlofigfeit ihres Benehmens 
überfteige fo febr alle Begriffe bag man mit wert mehr Wahrfcheinlich- 
feit eine SSerabrebung und eine -gemeinfchaftliche Hinterlift der Ade⸗ 
ligen dabei vorausfeßen dürfe, Diefe hätten, um den Krieg in bie 
Länge zu ziehen, früher ben Bejentern Gelegenheit gegeben bie Werke 
anzuzünden, und nunmehr das Heer verrathen und das Römifche Lager 
den Faliskern in die Hände geliefert. Der Zweck von Allem fei daß 
die Jugend vor Beji grau werde, daß bie Tribunen außer Standes 
ſeien auf Ländervertheilung und andere Vortheile des Bürgerftandes 
‚bei bem Volk anzutragen, durch bie Menge ber Anwesenden ihren Ver⸗ 
handlungen Glanz zu verleihen, und der Verſchwörung des Adels entz 
gegengutreten. Den Angeklagten haben ber. Senat, das Römifche 
Volk, ihre Amtsgenofien Schon im Voraus baé Urtheil gefprochen ; 
denn durch einen Senatsbeſchluß feien fie von der Staatöverwaltung 
entfernt und, alà fie fid) weigerten ihr Amt: nieverzulegen, von ihren 
Amtsgenoſſen durch bie Drohung mit einem Dietator in die Schranfen 
gewiefen worden ; das Römifche Volk aber habe Tribunen gewählt die 
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‚nicht , wie fonft, am dreizehnten December, fondern fogleid) am erfteu 


SOftober ifr Amt antreten ſollten, weil. das Fortbeftehen des Staates 
mit ihrem DVerbleiben im Amte nicht verträglich war. Und bennod) 
erfcheinen diefe durch fo viele Urtheilsfprüche Vernichteten und zum 


Voraus SBerbammten vor bem Bolfögerichte, und halten die Sache für 
‚abgethan und fid) für Hinlänglich geftraft, weil fie zwei Monate früher 
Afr Amt verloren hätten, und begreifen nicht daß ihnen baburd) nur 


die Möglichkeit Länger zu fchaden entriffen, nicht aber eine Strafe auf: 
erlegt worden fei; denn auch ihren Amtsgenofien habe man ja bie 


‚Gewalt entzogen, welche jedenfalls fid) nicht vergangen Hätten. In 


jene Stimmung follen bie Ouiriten fid) zurückverſetzen welche fie un= 
mittelbar nad) ber Niederlage gehabt hätten, als fie ba8 Heer in ver: 
wirrter Flucht voll Wunden und Angft zu den Thoren hereinftürzen 
faben, nicht. das Glück ober irgend einen Gott, fondern biefe Führer 
anflagend. Sie wiflen gewiß daß Niemand in der Verſammlung fei 
ber nicht an jenem Tage das Haupt, Haus und Gigentfum des Lucius 
Berginius und des Manius Sergius verwünfcht und verflucht habe. 
Höchft ungereimt wäre es gegen Menfchen auf welche Jever ben Zorn 
ber Götter herabgefleht habe, jet, ba fie das Recht und bie Pflicht 
dazu haben, von ber eigenen Gewalt feinen Gebrauch zu machen. Nie: 
mals legen bie Götter felbft Hand an einen Schuldigen: eà fei genug 
wenn fie bie Gefränkten mit ber Gelegenheit zur Rache maffnen." 

12. Durch folche Reden aufgereizt verurtheilte ber Bürgerftand 
Seven der Angeklagten zu einer Strafe von hunderttaufend ſchweren 
Kupferaffen, und es half Nichts daß Sergius das wechjelnde Kriegs- 
glüd und das Schicfal anklagte, und Verginius bat man möchte ihn 
zu Saufe nidjt unglüclicher werden laflen als im Felde. Indem nun 
der Zorn des Volkes fi auf biefe Männer entlud fo trat bie Erinne- 
zung an bie 9tad)mabl ber Tribunen und am die Umgehung des Tre: 
bonifchen Gefebes in bem Hintergrund. Die fiegenden Tribunen 
brachten, um den Bürgerftand für feinen Spruch mit baarer Münze 
zu belohnen, bie Aderbill in Borfchlag und wefrten die Entrichtung 


"ber Steuer, während für fo viele Heere Sold nöthig war, und die 
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Angelegenheiten im Felde zwar glücklichen Fortgang hatten, jedoch 
ohne daß man in einem der Kriege zum Ende kam. ‘Denn vor Veji 
‚wurde das verlorne Lager wieder erobert und durch Schanzen und 
SBoften gefichert. Hier befehligten die Kriegstribunen Manius Aemi— 
liuà und Kifo Fabius. Marcus Furius fand eben fo wenig im Fa- 
liskiſchen als Cnejus Eornelius im Capenatifchen Gebiete irgend einen 
Feind außerhalb ber Mauern; fie trieben daher nur Bente weg umb 
verwüſteten das Land durch Verbrennung ber Höfe und Felvfrüchte ; 
Städte aber wurden weder geftürmt nod) eingefchloflen. Im Bols- 
Jifden dagegen wurde zuerft das platte Land verfeert und bari das 
hoch gelegene Anxur vergeblich geftürmt, unb, als biefer Verfuch gez 
fcheitert war, mit Wall und Graben eingefchloffen. Den Befehl gegen 
bie Volsker hatte Valerius Potitus erhalten. So fanden die Ange: 
legenheiten im Felde, als der innerliche Zwieſpalt mit größerer Kraft 
ausbrach ald womit die Kriege betrieben wurden. Und ba die Tri- 
bunen die Gintreibung der Steuer hinderten, ben Feldherren fein Sold 
gefchickt wurde, und der Krieger feine Löhnung verlangte, fo war es 
nahe daran daß auch bie Lager von den Unruhen in ber Stadt ange: 
ſteckt und zerrüttet worden wären.. Obgleich aber bei diefer Erbitte- 
zung des Bürgerftandes gegen die Väter bie Volkstribunen äußerten: 
jebt fei ber Augenblie gefommen um die Freiheit feft zu gründen und 
ftatt Männern wie Sergius und Verginius bie Höchfte Ehrenftelle tüch— 
— digen und thätigen Männern aus bem Bürgerftande zu übertragen, fo 
gieng man bod) nicht weiter ald daß ein einziger Bürgerlicher, Publius 
ficiniué Calvus, um das Recht auszuüben, zum Kriegstribun mit 
Eonfulögewalt ernannt wurde; die übrigen Gewählten waren Adelige: 
Publius Manlius, Lucius Titinius, Publius Mälius, Lucius Furius 
Medullinus und Lucius Publilius Volscus. Der Bürgerftand felbft 
war verwundert jo Großes erlangt zu haben, nicht blos der Gewählte, 
ein Mann welcher bisher noch fein Ehrenamt befleivet, nur lange 
Senatsmitglied geweſen und (don bei Safren mar. Auch, ift man 
nicht darüber einig warum gerade er guerft und aus Allen heraus bie 
neue Ehre foften durfte, Ginige meinen er fei in Folge der Beliebtheit 
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feine. Halbbruders Enejus Cornelius, ber im. vorigen Jahr Kriege: 
tribun getvefeu mar und den Neitern dreifachen Sold gezahlt hatte, zu 
der großen Ehre emporgezogen worden; nad) Andern hätte er felbft zu 
"glücklich gewählter Zeit bie Stände zur Eintracht aufgefordert in etuer 
Rede bie bei Vätern und Bürgern Beifall fand. Im Jubel über ! 
viefen Wahlfieg gaben die Volkstribunen in bem Punkte welcher bie 
‚ffentlichen Angelegenheiten am meiften hemmte , in der Steuer, nad: 
diefe ward ohne Widerftreben entrichtet und bem Heere überſchickt. 

13. Anxur, im Volskiſchen, war in Kurzem wieder erobert, ale 
an einem Fefte die Bewachung der Stadt vernachläffigt wurde. . Das 
Jahr [354 b. ©t.] zeichnete fid) durch einen Falten und fehneereichen 
Winter aus, alfo daß bie Strafen gefperrt und ber Tiber unfchiffbar 
war. Die Preife der Lebensmittel blieben fid) gleich, ba man alte 
BVorräthe hatte, Und weil Publius Lieintus fein Amt, — wie er es 
ohne ftürmifche Auftritte überfommen hatte, mehr zur Freude des 
Bürgerftandes als zum Berdruffe der Bäter, — ebenfo auch führte, fo 
fam dem Volke bei den nächiten Wahlen die Luft bürgerliche Kriegs: 
tribunen zu erwählen: Marcus Beturius war der einzige von den abez 
gen Bewerbern der eine Stelle errang: fonft wählten beinahe alle 
Centurien lauter Bürgerliche zu Kriegstribunen mit Confulsgewalt, 
ten Marcus Bomponius, Enejus Duilius, Bolero Publilius, Cneius 
Genucius, Lucius Atilius [3. 355 5. St.]. — Auf ben rauhen Winter 
folgte, fei e8 in Folge ber ungünftigen Witterung, welche jählings in’s 
Gnígegengefe&te übergieng , oder aus irgend einer andern Urſache, ein 
Prüdenber und für alle lebendigen Gefchöpfe verderbliher Sommer. 
Und weil fif) weder Urfache noch Ende des unheilbaren Hinfterbens 
finden ließ, fo befragte man, einem Senatsbefchluffe gemäß, die Si: 
byllinifchen Bücher. Die zur Beforgung des Götterdienftes verord- 
neten Zweier veranftalteten — jebt zum erftenmal in der Stadt Rom 
— ein Göttermahl, indem fie acht Tage lang den Apollo, bie Latona 
und Diana, fowie bem Herkules, Mercurius und Neptunus auf drei 
Speifelagern, welche fo prächtig ausgeftattet waren als e8 damals nur 
geſchehen Fonnte, zu verfübnen fuchten. Auch von ben Einzelnen - 
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wurde dieſe Feier begangen. In ber ganzen Stadt, wird erzählt, 
waren bie Thüren offen, vor den Käufern fand alles Mögliche zum 
Gebrauche für Jedermann bereit, und. ohne Unterfchied wurden be: 
fannte und unbefannte Fremde gaftlich aufgenommen: aud) mit Fein- 
den wurde freundlich unb gütig gefprochen, Zank unb Rechtsftreitig- 
feiten unterfaffen; auch ben Gefeflelten wurden für biefe Tage bie 
Bande abgenommen, und man machte fid) nachher ein Gemiffen daraus 
Diejenigen wieder zu fefleln denen bie Götter folche Hülfe geleiftet 
hätten. — Inzwifchen herrſchte vor Veji vielfacher Schrecken , indem 
drei Kriege fid) in einen einzigen zufammengezogen hatten. Denn 
wie fehon einmal, fo wurde jebt, da plößlich bie Gapenaten und Fa: 
lisfer zum Entſatz erfchienen, auf allen Seiten der SBerfd)angungen in 
einer Doppelfchlacht gegen drei Heere geftritten. Am meiften förder— 
lich war die Erinnerung an die Berurtheilung des Sergius und Ber: 
ginius. Sp umgiengen denn Truppen aus dem größeren Lager, von 
welchem das erfte Mal nichts gefchehen mar, auf einem feinen Um: _ 
wege bie gegen ben Römifchen Wall gerichteten Gapenaten, und griefen 
fie im Rüden an. Der. hierdurch fid) entfpinnende Kampf verbreitete 
aud) unter den Faliskern Schreden, und als fie einmal in Verwirrung 
gerathen waren jo wurden. fle durch einen zu ‚rechter Zeit aus bem 
Lager unternommenen Ausfall vom Lager weggebracht und geworfen. 
Darauf feßten die Sieger ihnen nad) und richteten ein großes Blutbad 
an. Und bald darauf, als fie fdjon das Kapenatifche plündernd durch- 
freiften, fließen fie wie zufällig auf ben der Schlacht entronnenen 
Meberreft und rieben ihn auf. Auch von ben SBejentern wurden Viele 
welche in die Stadt zurüdflohen niebergefaiten, weil viefelben, aus 
Furcht bie Roͤmer möchten mit fereinbredjen, die Thorflügel zuwarfen 
und baburd) bie Sinterften von ben Ihrigen ausſchloßen. 

14. Dieß ſind die Ereigniſſe dieſes Jahres. Schon war der 
Wahltag für Kriegstribunen nahe, der den Vätern beinahe mehr Sorge 
machte als der Krieg; denn fie ſahen ja bie Höchfte Staatsgewalt nicht 
blos mit bem Bürgerftande getbeilt, fondern faft für fie verloren. Ob 
fie nun glei in Folge von Berabredung die ausgezeichnetften Männer 
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‚zur Bewerbung aufgeboten: hatten, welche man, nad) ihrer Vorauss 
ſetzung, fid) fcheuen würde au übergehen, fo ließen fie dennoch, af8 ob 
fie Alle Bewerber wären, ſelbſt aud) Nichts unverfucht, und zogen 
nicht blos Menfchen, fondern auch die Götter zur Hülfe herbei, indem 
fie die Wahlen ber beiden legten Jahre zum Gegenftande religiöfer 
Bedenklichkeiten machten: im erften Jahre fet ein umerträglicher Winter 
‚eingetreten, der einem göttlichen Warnungszeichen ähnlich gefehen 
habe; im fetten Jahre aber nicht Warnungszeichen , fondern nunmehr 
wirkliche Thatfachen,, in der Seuche welche über Stadt und Land gez 
fommen, unleugbar burd) den Zorn der Götter, ba man in den Schid= - 
falsbüchern gefunden daß man zur Abwehr der Krankheit fie verfühnen 
müfle. G8 habe ben Göttern mißfallen daß bei ben Wahlen, welchen 
die Einholung ber Vogelzeichen vorausgehe, bie Ehrenftellen gemein 
gemacht und bie Unterfchiede ber Gefchlechter aufer Acht gelaffen wer: 
den.“ — Nicht nur von der Hoheit der Bewerber, fondern auch von 
frommer Angft betroffen wählten bie Bürgerlichen zu Kriegstribunen 
mit Gonfulégemalt lauter Adelige, meiftens Männer die ſchon öfters 
die höchſten Ehrenftellen befleivet hatten, ben Lucius Valerius Potitus 
zum fünftenmal, ben Marcus Balerius Marimus, Marcus Furius 
Gamillus zum drittenmal, den Lucius Furius Medullinus zum dritten- 
mal, Quintus Servilius Fidenas zum zweitenmal, Quintus Sulpicius 
Gamerinus zum zweitenmal. Unter diefen Tribunen [3. 356 d. ©t.] 
ereignete fid) bei Veji nichts befonders Denfwürdiges. Alle Kraft 
äußerung zeigte fü) in Verheerungen. Die beiden großen Feldherren 
Botitus unb Camillus machten, Jener im Gebiete von Falerti, 
Diefer von Gapena, große Beute und ließen nichts unverfehrt was 
burd) Schwert oder Feuer befd)übigt werben konnte. | 

15. Inzwiſchen wurden viele ſchlimme Wahrzeichen gemeldet, 
wovon bie meiften wenig Glauben und Berüdfichtigung fanden , theile 
weil fie nur von Einzelnen berichtet wurden, theils weil man, mit den 
Etrusfern im Kriege begriffen, feine Opferſchauer hatte durch welche 
man fie hätte fühnen fómnen. Eines aber war ber Gegenftand der 
allgemeinen Sorge, daß ber See im Mlbanerwald ohne Regengüffe 
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oder eine fonftige Urfache welche ber Erfcheinung ihren wunderhaften 
Gharafter benommen hätte zu einer ungewöhnlichen Höhe anwuchs. 
Was bie Götter durch diefes Wahrzeichen andeuten, dies zu erfragen - 
wurden Abgeordnete an das delphifche Drafel gefanbt. Aber einen 
näheren Ausleger bot das Schieffal bar, in der Berfon eines alten 
SBejenterà, ber unter ben auf den Boften und Wachen fid) höhnenden 
Römifchen und Etruskifchen Kriegern im Tone eines Sehers weifjagte : 
„bevor das Wafler aus bem Albanerfee abgelaffen fei werde ber Römer 
nimmermehr Veji gewinnen.” Diefe 9leuferumg wurde Anfangs, als 
nur fo hingeworfen, mißachtet,, fpäter vielfach beſprochen, bis Einer 
vom Römifchen Vorpoften an ben nád)ften Städter bie Frage richtete 
— durch bie [ange Dauer des Krieges hatte fid) allmählich ein Sprech: 
verkehr gebildet — wer denn Derjenige fei welcher fid) fo räthfelhaft 
über ben Albanerfee auslaffe? Als ex vernahm daß e8 ein Opferfchauer 
fei, fo wußte er, auf beffen Gemüth das göttlich Geheimnißvolle nicht 
ohne Ginbrud blieb, ben Wahrfager durch das Vorgeben baf er ihn, 
wofern er fid) damit befaffen wolle, über bie Sühnung eines ihn perz 
ſönlich betreffenden Wahrzeichens zu befragen wünfche, zu einer Unter- 
rebung herauszuloden. Als num Beide unbewaffnet ohne alle Furcht 
fif etwas von ben Ihrigen entfernt hatten faßte der Fräftige junge 
Römer den ſchwachen Greis vor Aller Augen und trug ihn, ohne fid 
durch das €ármen der Etrusfer irre machen zu laſſen, zu den Seinigen 
hinüber. Bor beu Feldherrn gebracht unb von Diefem nad) Rom an 
den Senat geſchickt gab ber Alte auf bie Frage: wie das zu verftebeu 
fet was er vom Albanerfee gemeiffagt habe? zur Antwort: „Sicherlich 
feien die Götter über das Volk von Veji erzürnt gewefen an bem Tage 
too fie ihm in den Sinn gegeben haben bie vom GCdjidfal über feine 
Baterftadt verhängte Serftórung zu verrathen. Daher Tönne er das 
was er damals, von göttlichem Geifte getrieben , geweifiagt habe, jest 
weder durch Widerruf ungefagt machen , noch auch bird) Verfchweigen 
defien was bie unfterblichen Götter Fund gethan wiffen wollen ‚eine 
vielleicht nicht Fleinere Sünde begehen als menn er ausfagte was gez 
heim bleiben folle, Sp laute denn alfo die Meberfieferung in den 
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Schickſalsbüchern, jo in ber Etrusker-Lehre: Wenn einmal das Alba— 
nifche Waſſer übermäßig geftiegen fei und dann der Römer e8 gehörig 
ablaffe ‚ fo werde ihm über bie SSejenter Sieg verliehen. - Che bief ge- 
ſchehe werden die Götter die Mauern ber Vejenter nicht verlafien.“ 
Gr gab num weiter an welches bie herfömmlichzrichtige Ableitung fei. 
Die Väter aber mafen diefem Gewährsmann in einer fo wichtigen 
Sache fein Gewicht nod) volle Suverláffigfeit bei, unb befchloßen bie 
Gefandten mit bem Spruche des Pythiſchen Orafels abzuwarten. 
16. Che aber die Abgeordneten von Delphi zurückkehrten ober 
Güfnungen für das Albanifche Wahrzeichen aufgefunden wurden tra- 


ten neue Kriegstribunen mit Conſulsgewalt ihr Amt an: Lucius Jus 


lius Julus, Lucius Furius Medullinus zum viertenmal, Lucius Ser: 
gius Fivenas, Aulus Poſtumius Regillenfis, Publius Cornelius Ma: 
Iuginenfis, Aulus Manlius. Im diefem Jahre [357 b. €it.] erftanb 
in den Tarquinienfern ein neuer Feind. Da Diefe die Römer mit 
vielen Kriegen zu gleicher Zeit befchäftigt fahen — gegen bie SBoléfer 
bei Anrur, too die Befatung eingefchloffen war; gegen bie Aequer bei 
Lavici, welche ber dortigen Römischen Anfiedelung zufegten : außerdem 
nod) mit ben Vejentern ; Falisfern und Gaypenaten — und daß auch 
innerhalb der Stadt nicht größere Ruhe herrfche in Folge ber Strei- 
tigfeiten zwifchen den Vätern und bem Bürgerftande, fo. fchiekten fie 


einige Goborten Jeichtgerüftet auf Plünderung in's Römifche Gebiet, 


in ber Meinung unter biefen Umftänden günftige Gelegenheit zur 
Kränfung zu haben. Denn entweder werden bie Römer, um fid) nicht 
mit einem neuen Kriege zu belaften, biefe Beleidigung ungerächt hinge⸗ 
hen faffen, ober fie nur mit einem Heinen und eben barum wenig ausrich⸗ 
tenden Heere ahnden. Bei ben Römern erregten bie Berheerungen der 


Targuinienfer mehr Unwillen als ernftliche Sorge. Darum machten fie 


dafür weder große Anftrengungen noch fehoben fie diefelbe weit hinaus. 
Aulus Poſtumius und Lucius Julius brachten nicht durch eine orbentz 
liche Aushebung — denn daran wurden fie vom ben Bolfstribunen 
verhindert — jondern beinahe aus lauter Freiwilligen, welchen fie 


burd) Zureden Luft machten, einen Heerhaufen zufammen , zogen durch 
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das Gebiet von Cäre auf Souermegen, und überfielen bie auf ber Rüd- - 
kehr von ihren Raubzügen begriffenen und mit Beute beſchwerten Tar: 
quintenfer, machten Biele nieder, nahmen Allen ihre Ladung ab und 
fehrten mit bem wiedergewonnenen Raube ihres eigenen Landes nach 
Rom jurüd. Zwei Tage wurden den Eigenthümern bewilligt das 
Ihrige wieder zu erfennen ; am dritten wurbe das llnerfamnte, was 
meift ben Feinden fefbft gehörte, öffentlich verfteigert unb der Erlös 
daraus unter die Krieger vertheilt. — Der Ausgang ber übrigen 
Kriege, und befonders des Vejifchen, war ungewiß. Und fchon warz 
fen die Römer, an Menfchenfraft verzweifelnd, ihre Blicke auf das 
Schickſal und die Götter, als die Gefandten von Delphi famen und 
einen Ausfpruch des Drafels brachten welcher mit ber Antivort des 
gefangenen Wahrfagers übereinftimmte: 

„Römer , lajfe das Waſſer von Alba 

Nicht im See beifammen bleiben; 

Laß es nicht in eignem Strome 

Sic) in’s Meer hinaus ergießen. 

Wäſſernd leit’ e8 durch bie Selber, 

Und zertheilt in Bäche vertilg’ e&. 

Kühn dann fee ben Fuß auf ber Feinde 

Mauern, bebenfettb baf über die Stadt 

Die bu fo viele Sabre belagerít, 

Sieg bit ift befcheert von ben Sprüchen 

Melche jegt geoffenbart find. 

Nach des Kriegs Vollendung bringe 

Reiche Siegesgabe meinen Tempeln, 

Und verfaumte heimische Dienfte 

Bring’ erneut nach vem Brauche dar.“ s 

17. Sehr hoch ftand jest in Aller Achtung ber gefangene Wahr: 

fager, unb die Kriegstribunen Cornelius und Poftumius zogen ibn 
wegen Erledigung des Albanifchen Wahrzeichens und gehöriger Sühne 
der Götter zu Rathe. Umd endlich fand man daß wenn bie Götter 
über Bernachläffigung Heiliger Gebräuche ober Unterlaflung einer 
Beier Hagen, dieß ficherlich nichts Anderes fel als baf die Gitaatóbe- 
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amten, fehlerhaft gewählt, das Latiniſche Feſt und das Opfer auf dem 
Albanerberge nicht ordnungsmäßig begangen haben. Das einzige 
Sühnmittel dafür beſtehe darin daß die Kriegstribunen ihr Amt nie— 
derlegen, daß bie Vogelzeichen von Neuem eingeholt, unb eine Reichs—⸗ 
verwefung angeordnet werde. Dem gefchah alfo in Folge eines Se- 
natsbeſchluſſes. Es folgten nad) einander drei Zwifchenfünige: u- 
cius Balerius, Duintus Servilius Fidenas, Marcus Furius Camillus. 
Inzwifchen hörten die Unruhen feinen Augenblie auf, indem die Bolfs- 
tribunen gegen die Wahlen einfchrieten,, bis zuvor ausgemacht fel ben 
größeren Theil der Kriegstribunen aus bem Bürgerftande zu wählen. 
. Während biefer Vorgänge verfammelte fid) Etrurien beim Heiligthume 
der Boltumna, und die Bapenaten und Falisfer ftellten bier ben An— 
trag daß alle Voͤlker Etruriens einmüthig. und gemeinfamen Gntz 
ſchluſſes Veſi entfe&en follen, erhielten aber die Antwort: „Früher 
haben fie dieß den Bejentern aus dem Grunde abaefd)ilagen weil Diefe 
fein Recht hätten Diejenigen um Hülfe anzugehen welche fie über eine 
fo wichtige Angelegenheit nicht zuvor um Rath angegangen Haben. 
Set mache es ihnen ihre eigene Lage unmöglid. Hauptfächlich in 
jenem Theile Etruriens habe fid) ein nie gefehenes Volk, die Gallier, 
neu angefiedelt , und mit biefen hätten fie weder ganz fichern Frieden, 
noch offenen Krieg: jedoch in Betracht des Blutes, des Namens und 
der dringenden Gefahr ihrer &tammgenoffen würden fie nicht wehren 
wenn Einige von ihren Mannen als Freiwillige an bem Kriege Theil 
nehmen wollten.“ In Rom gieng das Gerücht daß deren eine große 
Anzahl bei ben. Feinden angelangt fei, und fo machte, wie gewöhnlich, 
gemeinfchaftliche Furcht die innerlichen Zwiftigfeiten milder. 

18. Nicht unwillfommen für die Väter wählte die zuerft abs 
ftimmende Genturie ben Bublius Lieinius Calvus ohne feine Bewer: 
bung zum Kriegstribun, einen Mann welcher feine Mäßigung fehon 
das exfte Mal in diefem Amt erprobt Hatte, übrigens damals frhon in 
vorgerüdtem Alter ftand, unb es hatte allen Anfchein daß alle Kriegs: 
tribunen jenes Jahres ber Reihe nach abermald gewählt werden wür: 
‚ ben, Lucius Titinius, Publius Mänius, [Publius Mähius,] Gnejué 
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Genucius / Lueius Atilius. Che jedoch ihre Namen ausgerufen wur— 
den richtete Publius Licinius Calvus, mit Erlaubniß des Reichsver⸗ 
weſers, an die geſetzlich berufenen Tribus folgende Worte: „Ich ſehe, 
Quiriten, ihr ſuchet bei der heutigen Wahl in der Erinnerung an un— 
ſere Amtsführung für das folgende Jahr ein Vorzeichen für das was 
im gegenwärtigen Zeitpunkte beſonders nülid) ift, — die Eintracht. 
Wenn ihr nun aud) in meinen Amtsgenoffen biefelben Männer wieder 
- wählet, nur durch Erfahrung gereifter, fo fehet ihr in mir nicht mehr 
ben Alten, fondern nur nod) den Schatten und Namen des Publius 
Licinius. Gefchwächt ift meine Körperkraft, ftumpf ber Sin des 
Geſichts und des Gehörs, untreu das Gedächtniß, gelähmt die Frifche 
des Geiftes. Hier — fuhr er fort, und legte die Hand auf feinen 
Sohn — hier ift ein Mann in Syugenbfraft, in Geftalt und Zügen das 
Abbild deffen welchen ihr vorbem zum erften Kriegstribun aus bent 
Bürgerftande madjtet. Ihn, ber nach meinen Grundfäßen erzogen tft, 
gebe tmb weihe ich bem Staat als meinen Stellvertreter, und bitte 
euch, Duiriten, die mir ohne mein Zuthun zugedachte Gbrenftelle ihm 
zu übertragen auf feine Bitte und meine miteingelegte Fürfprache,“ 
Man gewährte biefe Bitte bem Vater, und fein Sohn Publius ii: 
nius ward als Kriegstribun mit Confulsgewalt, fammt den Obenge: 
nannten, ausgerufen II. 358 b. ©t.]. — Die Kriegstribunen Siti 
nius und Genucius zogen wider bie Falisfer und Gapenaten zu Felde ; 
da fie aber den Krieg mit mehr Muth als tleberfegung führten fo ge: 
tiethen fie in einen Hinterhalt, — Genucius fiel vor den, Feldzeichen 
unter den vorderſten Kämpfern, ſeine Unbeſonnenheit mit einem ehren⸗ 
vollen Tode abbüßend; Titinius ſammelte ſeine Mannſchaft aus 
großer Verwirrung auf einer ragenden Anhöhe und ſtellte ven Kampf 
wieder her, ohne fid) jedoch auf ber Ebene mit dem Feind einzulaffen. 
Der Berluft war nicht fo groß als der Schimpf, welcher beinahe eine 
große Niederlage zur Folge hatte; fo groß war der Schrecken welcher 
nicht allein in Rom, wohin die Kunde in übertriebener Geftalt ge: 
fommen war, fondern auch im Lager bei Veji dadurch verurſacht 
wurde. Raum liefen fid) hier die Krieger von der Flucht abhalten, ba 
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im Lager das Gerücht fich verbreitet hatte, bie Feldherren mit dent 
Heere jeien zufanıniengehauen, und fiegreich ftehen die Gapenaten und 
Falisfer fammt Etruriens ganzer Wehrmannfchaft ſchou in ber Nähe. 
. 9tod) ſchreckhaftere Nachrichten Hatten in Nom Glauben gefunden: 
ſchon werde das Lager vor Veji beftürmt, fehon rücke ein Theil der 
Feinde in ſchlagfertigem Zuge gegen die Stadt heran. Man lief auf. 
die Mauern, und die Frauen, welche die allgemeine Angft aus den 
Häufern trieb, richteten in den Tempeln flehentliche Gebete au die 
Götter und baten darin biefelben, fie möchten von beu Wohnungen, 
Sempeln und Mauern der Stadt Rom das Verderben ferne halten und 
gegen Veji biefen Schreden fehren, meun der heilige Sienjt vip 
mäßig erneuert, wenn bie Wahrzeichen gefühnt feien. 

19. Und fdjon waren bie Spiele und das Latinifche Feit er: 
neuert, fdjon das Waſſer aus bem Albanerfee auf bie Selber abgelaf: 
fen, und der Stadt 3Bejí nahte das Schickſal. So wurde denn der vom 
Geſchicke zur Zerftörung jener Stadt und Rettung des Baterlandes 
erforne Feldherr Marcus Furius Camillus zum Dietator ernannt, und 
wählte ben Bublius Cornelius Scipio zu feinem Reiteroberiten. Mit 
der Aenderung des Feldheren gieng mit Einemmal eine allgemeine 9fenz 
derung vor fid) : e8 war ale ob bie Ausfichten jetzt andere wären, Alles - 
hatte neuen Muth, ja aud) das Glück der Stadt ſchien ein anderes 
getworden. ‚Zu allererft beftrafte er Diejenigen welche in jener Angit 
son Veji weggeflohen waren nach bem Kriegebrauche, unb bewirkte 
daß ber Krieger nicht den Feind am meiften fürchtete.. Nachdem ex 
hierauf einen Tag zur Aushebung feftgefe&t eilte er in der Zwifchen: 
zeit nad) Veji, um ben Muth ber Krieger zu heben, Fehrte dann nad) 
Rom zur Aushebung des neuen Heeres zurück, wobei Niemand fid) bem 
Wafendienfte zu entziehen fuchte. Auch fremde Wehrmannfchaft, Las 
diner und Herniker, fand fid) ein und bot ihre Dienfte für biefen Krieg 
an; ber Dictator dankte ihnen im Senat, unb als num alle Borberei: 
tungen gir biefem Feldzuge getroffen waren fo that er, einem Senats⸗ 
befchluffe gemäß, das Gelübde, nad) Veji's Eroberung große Spiele 


| 


* 


368 Liviug Römiſche Geſchichte 


zu halten und den Tempel bet Mutter SRatuta *, welchen jchon früher. 
der König Servins Tullius geweiht Hatte, wiederherzuftellen und neu 
zu weihen, Geleitet mehr von allgemeiner Spannung als von Zuver⸗ 
ficht 309 er mit feinem Heere aus-der Stadt und lieferte zuerſt auf ber 
Mark von Nepete bei Falisfern und Gapenaten ein Treffen. Da Alles 
hier mit größter Ueberlegung und Einficht geſchah, jo blieb, wie immer, 
aud) das Glück nicht aus. Gr ſchlug bie Feinde nicht blos im Treffen, 
fondern vertrieb fie aud) aus ihrem Lager und gewann reiche Beute, 
welche größtentheils bem Schatzmeiſter zugewiefen wurde; bie Krie— 
ger erhielten nicht gerade viel davon... Hierauf wurde das Heer vot 
Veji geführt unb bie Schanzen dichter zufammengerückt; jtatt der 
plaulofen SBlánfefeien welche zwifchen Maner unb. Wall häufig vorfies 
len mußten bie Krieger, denen verboten wurde ohne Grlaubuij fi) 
zu Schlagen, an den Werfen arbeiten. Unter ben Werfen war das bei 
Weitem größte und müfevollfte ein Erdgang den man gegen die feind— 
liche Burg hin zu graben anfieng. Damit diejes Werk feine Unter— 
brechung leide oder burd) bie unausgejebte Arbeit unter ber Grbe nicht 
immer die gleichen Leute ermüdet würden, theilte Camillus die Schanz- 
gräber in ſechs Abtheilungen; jede mußte der Reihe nach je ſechs Stun— 
den graben; Tag und Nacht wurde nie gerafiet, bis, ber Weg in die 
Burg fertig war. 

. 20. . Als ber Soictater 2 Sieg nunmehr in Händen ſah, 
und daß die reichſte Stadt erobert werden würde und ihm eine Beute 
zufalle größer als in allen früheren Kriegen zuſammengenommen, rich— 
tete er, um ſich weder durch kärgliche Vertheilung der Beute den Haß 
der Krieger, noch durch reichliche Spende die Vorwürfe der Väter 
zuzuziehen, an den Senat ein Schreiben des Inhalts: „Durch die 
Gnade ber unſterblichen Götter, durch feine Vorkehrungen, unb bie 
Ausdauer der Krieger werde Veji nächfteng in ‚die Gewalt des Nömis 
ſchen Bolfes fallen: Wie fie es mit der Beute gehalten wiffeu wollen ?" 
Der Senat war zwifchen zwei Borfchlägen getheilt: einexfeits ben 
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des alten Publius Piciniuß, ber, zuerft von feinem Sohn aufgerufen, 
erflärt haben foll: „er felle ben Antrag dem Volk öffentlich befannt 
zu machen daß Alle die an ber Beute Theil Haben wollen nad) Veji 
in'é Lager gehen mögen.“ Dem gegenüber ftand der Vorſchlag des 
Appius Claudius‘, welcher dieß als eine unerhoͤrte, verfehtvenderifche, 
ungleiche und unübetlegte Spende fabelte und meinte, wenn fie c8 
nun einmal für eine Sünde hielten’ das bem Feinde abgenommene 
Geld in ben von Kriegen erfchöpften Schatz fliegen zu laffen, fo folle 
man von biefem Gelde dem Krieger feinen Sold bezahlen, das 
mit der Bürger um fo viel weniger Steuer zu entrichten habe. Denn 
ein folches Gefchenf werde allen Familien auf gleiche Weife fühlbar 
werden; dann werden nicht die plünderungsluftigen Hände müffiggän- 
gerifcher Städter tapfern Kriegern ihren Lohn wegfchnappen, indem 
e8 ja gewöhnlich fo gehe daß Derjenige beim Plündern zu fpát fomme 
welcher bei der Arbeit und Gefahr einen Haupttheil auf ſich zu neh⸗ 
men pflege. Lieinius entgegnete: „dieſes Geld werde immer ein Ge⸗ 
genítanb des Mißtrauens und des Haffes fein, und Anlaß zu Anfehwäre - 
zungen beim Bürgerftande, fomit zu Unruhen unb umſtürzeriſchen 
Gefebvorfchlägen geben. Befler alfo, man getvinne durch biefe8 Ger 
ſchenk die Herzen des Bürgerftandes wieder, man imterflüße ble durch das 
vieljährige Steuerzahlen Erfchöpften und Ausgefogenen umd Yafle fie 
den Beutegeiwinn genießen von einem Kriege in welchem fie beinahe 
grau geworden feien. Angenehmer unb erfreulicher werde einem Syez 
bert fein was ex als eigenhändig dem Feinde abgenommen nad) Haufe 
bringe als wenn er vielmal mehr nad) bem Gutdünken eines Anderen 
erhalte. Der Dictator felbft fheue ben Haß und ble Vorwürfe dar: 
über; befmegen habe er die Sache an den Senat vertolefen; Der 
Senat müfle feinerfeits die ihm zugefchobene Sache bem Bürgerſtand 
anheimgeben und einem Jeden ba8 überlaffen 108 ihm bá Kriegs: 
alüd verleihe.” Diefen Vorfchlag hielt man für ficherer , weil erden 
Senat beim Volke beliebt mache, (8 wurde’ alfo bekannt gemacht: 
wer Luft habe fónne , um in Bei Beute zu machen, in baó Lager zum, 
Dietator fid) begeben, 
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21. Eine große Menge machte fid) auf und füllte das-Lager an. 
Nachdem nun der Dictator die Vogelzeichen befragt hatte trat er her: 
vot, hieß feine Krieger zu den Waffen greifen und ſprach: „Unter dei- 

'ner Führung, Pythifcher Apollo, und durch deine Gingebung getrieben 
fehreite ich vor zur Zerftörung der Stadt Veji und gelobe dir ben 
zehnten Theil ihrer Beute. Zugleich bitte" id) bid), Königin Juno, 
bie du jebt Veji bewohnt, unà al8 Sieger in unfere Stadt, bie bald 
auch deine fein wird, zu folgen, wo bid) ein deiner Herrlichkeit wür⸗ 
biget Tempel aufnehmen ſoll.“ Nach biefem Gebete ließ er bei feiz. 
nem Meberfluß an Leuten die Stadt auf allen Seiten angreifen, bamit 
um fo weniger die vom Erdgange her drohende Gefahr bemerkt würde. 
Die Bejenter, bie nicht wußten daß fie fdjon von ihren eigenen Sehern, 
ſchon von auswärtigen Orafeln preisgegeben, daß fchon Götter zum 
Antheil an ihrer Beute eingeladen feien, andere, durch Gelübbe aus 

ihrer Stadt herausgerufen, den Tempeln der Feinde und den neuen 

Wohnſitzen ihren Blick zuwenden, und daß biefer Tag ihr letter fei, und 
bie nichts weniger fürchteten al8 daß bie Mauer durch einen Grbgang 

untergraben und bie Burg bereits voll Feinde fel, eilten, Jeder in feis 
nem Theile, auf bie verfchiedenen Theile ber Mauer, unb fonnten nicht 
begreifen wie e8 fomme daß die Römer, von welchen doch fo viele Tage 
fang fein einziger fid) auf feinem Poften gerührt Hätte, nun mit einem 

Male, wie von Wuth ergriffen, tollfühn gegen bie Mauern antennen. 
Hier wird eine Sage eingeffod)ten : als ber Vejenterfönig opferte habe 
der Opferfchauer bie Neußerung gethan: „Wer die Eingeweide diefes 
Opferthieres zerlege, bem fei ber Sieg verliehen.“ Dieß haben bie 
KRömifchen Krieger in dem Erdgange vernommen und baburd) fid) bez 
ftimmen faffen den Grbgang zu burdjored)en, die Eingeweide rafch 
wegzunehmen und dem Dietator zu bringen. Jedoch bei fo fehr alten 
Ereigniſſen will ich zufrieden fein wenn man das was wahrjcheinlich 
if für wahr annimmt. Solche Dinge aber, welche fid) mehr, zur 
Schauftellung auf ber wunderfüchtigen Bühne al8 zum Neberzeugen 
eignen, verlohnt ſich's weder zu erhärten noch zu widerlegen. Der 
Erdgang, in diefem Angenblide voll auserlefener Krieger, brachte 
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im Tempel ber Juno, welcher auf der Burg von Beji ftand, mit einem 
Male Bewaffnete zu Tage. Ein Theil derfelben grief die Feinde auf 
ben Mauern von hinten an, Andere erbrachen die Thore, wieder Anz 
dere fledten bie Häufer in Brand, von deren Dächer Weiber und Skla— 
ven Steine und Ziegel herabwarfen. Allenthalben erichollen durch⸗ 
einander drohende Rufe ber Angreifer unb Angftgefchrei ber Angegrif- 
fenen, vermifcht mit bem Geheul ber Weiber und Kinder. In einem 
Augenblide waren überall bie Bewaffneten von den Mauern gewor- 
fen, bie Thore geöffnet, und indem ein Theil in geordneten Zügen 
fereinftürgte , Andere bie verfafjenen Mauern erftiegen, füllte fid) bie 
Stadt mit Feinden an, und an allen Orten wurde gefochten. Endlich, 
als bereits viel Blut vergofien war, erlahmte ber Kampf, unb ber 
Dietator hieß bie Herolde verfündigen daß man bie Wehrlofen fchonen 
folle. Damit endete das Gemegel. Nun ergaben fid) bie Feinde 
wehrlos, und bie Krieger zerftreuten fid) mit Grlaubnif des Dictas - 
tor8 zum Plündern. Als man nun vor feinen Augen Beute in folcher 
Menge unb von fo hohem Werthe wie er entfernt nicht gehofft unb fid) 
eingebilbet hatte wegtrug,, foll er, die Hände zum Himmel erfjebenb, 
gebetet haben: „wenn Ginem ber Götter und Menfchen fein und be8 
Römifchen Volkes Glück übermäßig fcheine, fo möchte vergónnt fein 
biefe Mißgunſt zu befchwichtigen durch einen möglichft feinen Nach— 
theil für feine Perſon und für das Gemeinwefen des Römifchen Bol: 
fe8." Indem er fid bei biefer Anrufung umdrehte foll. er ausgeglei- 
tet unb hingefallen fein; und hierin wollte man fpáter, ben Vorfall 
nach dem Erfolge beutenb, ein Vorzeichen ber Berurtheilung des Gaz 
millus felbft enfbeden und bann des Unglüds das die Stadt Rom 
wenige Jahre nachher durch die Eroberung getroffen hat. — Diefer 
Tag vergieng mit Storben der Feinde und Plünderung der überreiche 
Stadt. 
22. Am folgenden Tage ließ ber Dictator bie Breigeborenen 
öffentlich verfaufen. Dieß war das einzige Gelb das in ben Staats⸗ 
ſchatz geliefert wurde, und auch dieß nicht ohne daß bie Bürger Miß- 
vergnügen geäußert hätten, Auch für die Beute welche fie heim- 
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brachten wußten ſie weder dem Feldherrn Dank, welcher eine von ihm 
abhängige Angelegenheit an den Senat verwieſen habe, um ſich von 
dieſem Kargheit empfehlen zu laſſen, noch auch dem Senate, ſondern 
der Liciniſchen Familie, aus welcher. der Sohn im Senate Bericht er- 
finttet und der Bater den fo volféfreunblid)en Antrag geftellt habe. — 
Als nunmehr alle Schäte ber Menfchen aus Veji fortgefchafft waren 
begannen fie mum aud) bie Weihgeſchenke ber Götter unb bie Götter 
felbft wegzufchaffen,, aber mehr wie, SBerebrer denn wie Räuber. Jüng- 
finge, aus dem ganzen Heer auderfefen, mit frifchgebadetem Leibe und 
in glänzenden Kleidern, waren angewiefen die Königin Juno nad) Rom 
zu fragen, unb biefe traten ehrfurchtsvoll in ben Tempel und legten 
Anfangs voll heiliger Scheu Hand an, weil diefes Bild nad) Etrußfer- 
fitte nur ein Priefter aus einem beftimmten Gefchlechte gu berühren 
pflegte. Als dann Einer, fei es auf göttliche Gingebung oder in ju- 
gendlichem Scherze, fagte: „willſt bu nad) 9tom gefen, Jung ?“  rie= 
fen bie Andern zufammen, fie habe genidt, zu welcher Erzählung dann 
ber Zufab gemacht wurde, man habe fie aud). ,, a^ jagen hören. Je— 
denfalls Tieß fie nad). ber Meberlieferung fi. ohne Anwendung von 
großen Unterftüßungsmitteln von ihrem „Standorte wegheben und, 
als ob fie gern mitgienge, leicht und bequem fortbringen und fam unz 
verfehrt auf bem Aventinus an, ihrem ewigen Wohnſitze, wohin bie 
Gelübbe des Römifchen Dietators fie gerufen hatten, und wo ihr in ber 
Folge Kamillus den Tempel einweihete welchen er. gelobt hatte. Sp 
fiel Beji, die blühendfte Stadt im Etrusferlande, weldje ihre Größe 
“auch durch ihren Untergang andeutete: denn zehen Sommer unb Win- 
ter ohne Unterbrechung umlagert, während deren fie weit mehr &dja- 
ben zugefügt al8 erlitten hatte, wurde fie zulegt, als nun aud) das 
Berhängniß fie zu bedrängen anfieng, dennoch nicht im Sturme, fonz 
dern durch Werke erobert. nos 
23. S Rom verbreitete bie 9tadjrid)t von Veji's Grobe- 
rung, ttobbem daß bie Wahrzeichen gefühnt unb bie Weiffagungen ber 
Seher unb bie Pythiſchen Sprüche befannt waren, und daß. überbief 
durch bie Wahl des größten aller Feldherren, des M; Furius, zum 
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Heerführer Alles gefchehen war was menfchliche Einficht zur Förde⸗ 
rung thun konnte, — dennoch, begivegen weil man fo lange Jahre mit 
wechſelndem Glücke dort gekämpft umd viele Verluſte erlitten Hatte, 
als etwas ganz Unverhofftes, unermeßliche Freude, und ehe ber Senat 
es verordnete waren alle Tempel voll 9tómifdjer Mütter die den Göt— 
tern Danf fagten. Der Senat verordnete ein Sanffeft von vier Gaz 
gen, länger als in irgend einem bisherigen Kriege. Auch bie Anz 
funft des Dietators war Dadurch daß alle Stände ihm entgegenftröm: 
ten feierlicher al8 bei irgend einem feiner Vorgänger, und fein Triumph: 
einzug überftieg weit das gewohnte Maß ber Verherrlichung eines fofz 
hen Tages. Am meiften 30g er felbít bie Augen auf fi, wie er auf 
einem mit weißen Roſſen befpannten Wagen in die Stadt hereinfuhr, 
und man fand diefes nicht blos für einen Bürger, fonbern fehon für 
einen Menſchen etwas zu viel. Daß ber Dictator mit feinem Ge: 
fpanne fif) bem Juppiter unb bem Sonnengotte gleichftelle erregte (02 
gar religiöfe Bedenfen, unb fein Triumph war hauptfächlich um diefeg 
Einen Umftands willen mehr glänzend als erfreulih. Hierauf ver: 
bingte er ben Bau des Tempels der Königin Juno auf bem Aventi- 
nus, weihte ben Tempel bet Mutter Matuta ein, und legte nach Boll: 
endung biefer göttlichen unb menfchlichen Gefchäfte die Dietatur nies 


der. Nun fam aud) das Gefchenf für Apollo zur Sprache. Camillus 


fagte er habe Demfelben den zehenten Theil der Beute gelobt, und die 
Dberpriefter erflärten das Volk müſſe diefer heiligen Verpflichtung fid) 
entledigen: aber man wußte nicht wie man es angreifen fünnte im 
bem Volke die Zurücdgabe ber Beute anzubefehlen, damit hievon der 
Pflichttheil für ven heiligen Schaß abgefonbert würde. Endlich ge- 
rieth man auf Folgendes, ald das Gelinbefte : Wer fid) unb fein Haus 
von ber heiligen Berbinvlichfeit löſen wolle, ber fole feine Beute felbft 
fchäßen und ben Werth; des zehenten Theiled an den Staat abliefern, 
damit davon ein golbeneó Geſchenk gearbeitet werde, entfprechend 
ber Herrlichkeit des Tempels und der Hoheit des Gottes, forie ange- 
meffen ber Würde des Nömifchen Volkes. Auch biefe8 Zufammen: 
legen entfrembete bie Herzen ber Bürger dem Camillus. Inzwiſchen 
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famen von Seiten der Volsfer unb 9fequer Gefandte mit ber Bitte um 
‘Frieden; biefer wurde ihnen gewährt, weniger weil die Bittenden e8 
verdienten al8 damit bie von bem langen Krieg ermübete Bürgers — 
ſchaft ausruhe. 
24. Das Jahr nad) ber Grofehuig von Beji [359 5. ©t.] hatte 
fech8 Kriegstribunen mit Confulsgewalt: bie beiden Publius Gorne- 
lius, ben Cofjus und ben Seipio, den Marcus Balerius Marimus 
-gum zweitenmal, den Käfo Fabius Ambuftus zum drittenmal, ben €u- 
cius Furius Medullinus zum fünftenmal, ben Quintus Serwilius 
gum brittenmal. Den Gornelietn wies das 2008 den Krieg mit den 
Falisfern, bem Valerius und Servilius mit ben Bapenaten an. Diefe 
machten auf die Städte felbft feinen Verſuch weder mit Sturm nod) 
amit fórmlidjer Belagerung, jonberm verheerten das platte Land und 
‘plünderten das Eigentum ber Landleute. Kein tragbarer Baum, 
keine Welbfrud)t blieb auf ber Mark verſchont. Diefes Ungemach 
‚beugte den Muth ber Gapenaten ; ihre Bitte um Frieden wurde er- 
hört. Gegen bie Falisfer dauerte ber Krieg fort. In Rom waren 
inzwifchen mancherlei Unruhen; um biefe zu bejchwichtigen hatte man 
die Gründung einer Pflanzftadt i im Bolsfifchen befd)loffen, für welche 
dreitauſend Roͤmiſche Bürger angenommen werden follten, und die 
biezu ernannten Dreier [Triumvirn] hatten auf den Kopf je drei Mor: 
gen und fieben Zwölftel angewiefen. Diefe Schenkung fieng man an 
zu verfchmähen, weil man biefelbe als ein Schmerzengeld für bie Sere 
flörung größerer Ausfichten betrachtete. Denn wozu den Bürger: 
Fand in's Volskiſche verbannen, ba doch bte ſchöne Stadt Veji und das 
Vejiſche Gebiet, fruchtbarer und anfehnlicher als das Römifche, vor 
Augen liege? Auch die Stadt zugen fle der Stadt Rom vor, fowohl 
4n Hinficht der Lage als der Pracht der öffentlichen und Privatgebäude 
und Pläge. Ja in Anregung fam fogar auch jener Vorſchlag, der 
vollends nad) Roms Eroberung durch bie Galfier nod) mehr befpro- 
chen wurde, — mad) Veji überzufiedeln. Uebrigens beftimmten die 
Einen dem Bürgerflande, Andere dem Senate Beji zum Wohnorte, 
and meinten: ed fónne ja dad Römifche Volk in zwei Hauptſtädten 
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wohnend Einen Gefammtftaat bilden. Dem wiberfegten fid bie Ade— 
tigen fo fehr bag fie erklärten, lieber wollen fie vor den Augen des 
Römischen Volkes fterben als einen foldjen Antrag ftellen Taffen. Gebe 
€8 doch jebt in Einer Stadt fo viele Mifhelligfeiten, wie würde es bei 
zweien gehen? Ob Jemand ber fiegreichen Vaterſtadt die beftegte 
vorziehen und zugeben wollte bag Veji nach feiner Eroberung zu größes 
rem Glüde gelange als in ben Tagen feiner Unabhängigfeit? Kurze 
um: ihre Mitbürger können fie in der Vaterſtadt zurücklaſſen; aber 
feine Gewalt werde je fie vermögen daß fie Vaterſtadt und Mitbürger 
verlaffen und einem Titus Sicinius — Diefer nämlich fatte unter ben - 
Bolfstribunen jenen Vorſchlag gemadjt — als Gründer nad) Veji 
folgen und von bem Gotte Romulus, bem Gottesjohne, bem Vater 
und Stifter der Stadt Rom, ſich losſagen. 

25. Bei den ſchmählichen Kämpfen über diefe Frage — einen 
Theil ber Bolkstribumen Hatten die Vaͤter auf ihre Seite gezogen — 
wat Nichts im Stande ben Bürgerftand von Thätlichkeiten abzuhalten 
als daß immer wenn Gefchrei erhoben wurde, in ber Abficht eine 
Schlägerei zu beginnen, bie Häupter be8 Senats fid) Allen voran 
dem Getümmel bloßftellten und aufforberten auf fie zu zielen, fie zu 
ſchlagen und zu tödten. Indem man fie um ihres Alters, ihrer Würde 
und ihrer Ehrenftellen willen von Mißhandlungen unberührt lief, 
trat auch für die andern ähnlichen SBerfudje bie Scheue bem Zorne 
entgegen. Camillus erklärte aller Orten zu wiederholten Malen faut 
und Öffentlich: „es fei gar fein Wunder daß bie Bürgerfchaft mit 
Tollheit geftraft fei, da fie ja, ihr Gelübde zu bezahlen fchuldig, an 
alles Andere eher benfe als an die Löfung diefer heiligen Verbindlich: 
keit. Er fage nichts von bem Zufammenlegen, welches mehr einem 
Almofen gleiche als einem Zehenten; denn baburd) Habe Jever einzeln 
ſich eine Pflicht aufgeladen, das Gefammtvolf, aber ſei deren jet quitt, 
Aber dazu laſſe ihn fein Gewiflen nicht ſchweigen daß blos von bem 
Theil ber Beute welcher aus beweglichen Gegenftänden beftehe ber 
Zehente auógeroorfen werden folle, von der eroberten Stadt aber 
ſammt ihrem Gebiete, welche doch auch im Gelübde mitbegriffen fei, 


376 — Livius Römiſche Geſchichte. 


nicht geſprochen werde. Da dieſe Frage dem Senate mehr als Eine 
Anſicht zuzulaſſen ſchien, ſo wurde ſie zur Entſcheidung an die Ober⸗ 
prieſter verwieſen, welche nach Beiziehung des Camillus das Gutach⸗ 
ten abgaben: von Allem was vor Ablegung des Gelübdes den Vejen⸗ 


fern gehört Babe und nad) bem Gelübde in den Beſitz des Römiſchen 


Volkes übergegangen ſei ſolle der zehente Theil dem Apollo geweiht 
ſein. In Folge deſſen wurde Stadt und Gebiet geſchätzt, das Geld 
dafür aus der Staatskaſſe genommen und den Kriegstribunen mit 
Conſulsgewalt aufgetragen dafür Gold zu kaufen. Da es hieran 
fehlte, fo hielten die Frauen über dieſe Angelegenheit berathende Zu- 
fammenfünfte, fagten auf gemeinfamen Beſchluß den Kriegstribunen 
ihr Gold und alles Gefchmeide zu und lieferten e8 in bie Schatzkam⸗ 
mer. Dem Genate fam dieß fo erfreulich al8 je irgend Etwas, und 
die Frauen, heißt e8, wurden für biefe Freigebigfeit dadurch ausge: 
zeichnet daß fie zu Opfern und Spielen auf vierräderigen, und fonft 
an Feft- umb Werktagen auf zweiräderigen Wagen fahren durften. 
- Man nahm von einer Jeden das Gold bem Gewichte nad), ſchätzte e8 
für den Zwed des Abfaufens, und beſchloß einen goldenen Miſchkeſſel 
daraus zu verfertigen, welcher bem Apollo zum Gefchenfe nad) Delphi 
gebracht werden follte. Sobald bie Gemüther fid) ber frommen Be- 
denklichkeiten ledig fühlten erregten bie Volfstribunen neue Unruhen; 
die Menge ward aufgereizt gegen alle Bornehmen und ganz befonberà 
gegen Gamiffuá. Cr habe burd) feine Einzüge für die Staatscafie 
und den heiligen Schab bie Beute von Bei zu einem Nichts gemadbt. 
Kühn wurden jene gefchimpft wenn fie abweſend waren ; fanden fie fido 
ein, indem fie freiwillig den Zürnenden unter bie Augen traten, jo 
fcheute man fich vor ihnen. Sobald die Menge ſah daß die Sache 


über das laufende Jahr hinaus verſchoben werde wählten fie die Anz | 
tragfteller für das folgende Jahr wieder zu Volfstribunen. Aud) die 
Väter fuchten das Gleiche für Diejenigen zu erreichen welche gegen 
ben Geſetzvorſchlag Einfprache geihan hatten. So wurden großen: 


theils btefefben Volkstribunen wieder gewählt. 
26. Bei ben Wahlen der Kriegstribunen festen die. Väter bie , 
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Ernennung des Marcus Furius Gamillu mit aller Macht durch. Sie 
ſtellten ſich als wollten fie wegen der Kriege einen Feldherrn haben, 
aber ed mar ihnen um einen Gegner der tribunicifchen Schenkungen 
zu thun. Mit Camillus wurden zu Kriegstribunen mit Gonfulágez 
‚walt gewählt Lucius Furius Medullinus zum jechstenmal, Cajus 
Aemilius, Lucius Valerius Publicola, Spurius Poftumius, Publius 
Gorneliuó zum zweitenmal. Im Anfange des Jahrs [360 b. ©t.] 
rührten fid) bie SBolfétribunen nicht, bis Marcus Furius Kamillug, 
bem der Krieg gegen die Falisfer übertragen war, dahin aufgebrochen 
wäre. Durch biefen Berzug erlahmte bann bie Sache, und der Ruhm 
des Camillus, deflen Gegnerfchaft fie am meiften gefürchtet hatten, 
wuchs im Falisferlande.. Als nämlich bie Feinde Anfangs hinter 
ihren Mauern fid) hielten, indem fie bief als das Sicherfte betrachteten, 
fo zwang er fie durch Verwüſtung des platten Landes und burd) Ver: 
brennung ihrer Höfe aus ihrer Stadt herauszurüden; jedoch weit fid) 
zu Afernen hinderte fie die Furcht. Etwa taufend Schritte von ber 
Stadt (djlugen fie ein Lager, das fie aber blos wegen ber Schwie- 
rigfeif des Zugangs für gehörig ficher hielten, ba bie Umgebung 
rauf umd felfig, bie Wege theils eng theils fleil waren. Aber Ga- 
millus nahm einen gefangenen Landmann zum Wegweifer, brad) in 
tiefer Nacht mit feinem Lager auf und zeigte fid) bel Tagesanbruch auf 
bedeutend höher gelegenen SBunften.. Drei Abtheilnngen ber Römer 
waren mit Schangen befchäftigt; das übrige Heer fand zur Schlacht 
bereit. Da verfuchten bie Feinde bie Arbeiten zu hindern; et 
ſchlug fie in bie Flucht und jagte dadurch bem Falisfern fo großen 
Schrecken ein daß fie in wildem Lauf an ihrem Lager, welches näher 
lag , vorbei ber Stadt zueilten. Che fie in ihrer Angft zu ben Thoren 
hineinftürzten wurden Viele getóbtet und verwundet, das Lager ward 
erobert und die Beute bem Schagmeiftern [Ouäftoren] zugeftellt, zu 
großem Nerger der Krieger; aber unmächtig gegen die Strenge des 
Oberbefehls fühlten fie gegen feinen Heldenfinn zugleich Haß und 
Dewunderung. Nun folgten die Einfchliefung der Stadt, Errichtung 
von Schanzen, bisweilen gelegentliche Ausfälle ber Städter auf bie 
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Römiſchen Poſten und kleine Gefechte; und die Zeit verſtriech, ohne 
daß ſich die Hoffnung auf eine von beiden Seiten neigte, da die Ein- 
gefchlofienen durch bie früher angelegten Borräthe Getreide und andere 
Bedürfniſſe in reicherem Maße befaßen als bie Ginfd)lieBenben. Und 
es hatte das Anfehen als würde bie Arbeit eben jo langwierig werden 
als vor Veji, Hätte nicht das Glück bem Römifchen Feldherrn Beides 
verliehen, Gelegenheit feinen durch Kriegsthaten erprobten Heldenfinn 
zu zeigen und frühzeitigen Sieg. 

27. Bei ben Falisfern beſtand bie Sitte daß der Lehrer ihrer 
Kinder zugleich auch deren Begleiter war, und, wie noch heute in 
Griechenland ber Fall ift, mehrere Knaben zugleich ber Aufficht Eines 
Mannes anvertraut wurden. Die Söhne ber Vornehmften unter: 
richtete, wie in ber Regel e8 ift, Derjenige welcher für ben Kenntniß- 
reid)ften galt. Diejer hatte im Frieden die Gewohnheit bie Knaben 
zu Spielen und Leibesübungen vor die Stadt hinaus zu führeng und 
hielt e8 auch jebt im Kriege nicht anders, indem er fid) mit it air 
auf fürgere, bald auf längere Strecken von bem Thore entfernte ; big 
er einmal, als fid) Gelegenheit varbot, unter mandjeríei Spielen und 
Gefprächen mit ihnen weiter ald gewöhnlich vorwärts gieng und fie 
mitten durch die feindlichen Poften unb dann durch das Römifche Lager 
in das Feldherrnzelt zu Camillus brachte. Hier fügt er zu ber ruch⸗ 
Iofen That nod) ruchlofere Worte: „Er liefere Falerii in der Römer - 
Hände, fofern er diefe Knaben, deren Väter dort bie Häupter feien, 
in ihre Gewalt gebe.“ Als bie Camillus hörte rief er: „Nicht zu 
einem Volk und Feldherrn von deiner Art Bift bu Schurfe mit deinem 
ſchurkiſchen Gefd)enfe gekommen! Cine Berbindung wie fie burd) 
menfchlichen Vertrag gefchlofien wird beftcht zwifchen ung und ben 
Faliskern nicht; aber diejenige welche bie Natur geftiftet hat befteht 
zwifchen Beiden unb foll beftehen. Auch ber Krieg Bat. feine Gefetse, 
wie der Friede; und wir verfiehen jene eben fo gerecht alà tapfer zu 
handhaben. Waffen haben wir — nicht gegen das Alter beffen aud) 
bei Erftürmung von Städten gefchont wirb, fonbern gegen gleichfalls 
Bewaffnete, bie von und ungefrünft und ungereizt bei Veji das Ro: 
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mifche Lager angefallen haben. Ueber fie Haft bu, fo weit in deinen 
Kräften fand, durch einen unerhörten Frevel gefiegt ; ich will über fi ie, 
wie über Beji, durch Römerfünfte fiegen, durch Tapferkeit, Schanzen 
und Waffen.“ Entfleivet, die Hände auf ben 9tüden gebunden, über 
lieferte er ihn bann ben Knaben, ihn nach Falerii zurüczubringen, und 
gab ihnen 9tutfen, um ben Verräther in die Stadt zurück zu peitfehen. 
Als zu biefem Schaufpiele zuerft das Volk zufammenlief, dann von 
den Stantsbeamten der Senat über das feltfame Ereigniß verfammelt 
“ward, änderte fid) bie Stimmung dergeftalt bag Diejenigen welche eben 
noch wüthend vor Haß und Erbitterung faft Fieber wie Veji unter: 
‚gehen als wie Gapená Frieden fchliefen wollten, jet einmüthig Frie⸗ 
den verlangten. Die Redlichkeit der Römer, die Gerechtigkeit des 
Feldherrn wurden auf bem Markt und im Rathhaufe gepriefen, unb 
nach einſtimmigem Befchluffe giengen Gefandte zu Camillus in das 
Lager, unb von ba mit Genehmigung be8 Camillus nad) Rom an ben 
Senat, um Falerii zu übergeben. Dem Senate vorgeftellt follen fie 
alfo gebrochen haben: „Berfammelte Väter, durch einen Sieg — 
den weder ein Gott noch irgend ein Menfch mißgönnen möge — von 
‚euch und eurem Feldherrn befiegt ergeben wir und an eud), in ber 
Weberzeugung — welche gewiß bie höchfte Ehre für einen Sieger ift — 
dag wir unter eurer Oberherrfchaft glücklicher ald unter unfern eigenen 
Geſetzen leben werden. Der Ausgang dieſes Krieges liefert. dem 
Menfchengefchlechte zwei heilfame Beifpiele: Ihr habt Revlichfeit im 
Kriege augenbliclichem Siege vorgezogen; wir haben, durch Redlich—⸗ 
Jichfeit herausgefordert, den Sieg freiwillig hingegeben. Wir find 
euch unterthan. Sendet Leute um die Waffen, um Geifeln, um bie 
Stadt mit offenen Thoren zu übernehmen. Ihr werdet über unfere 
Treue, wir über eure Oberherrfchaft nicht zu Hagen haben.” Dem 
Gamillus banften Feinde und Mitbürger. Den Falisfern wurde auf: 
erlegt ben biegjüfrigen Colb der Krieger zu beftreiten, damit das 905: 
mifche Volk feine Umlage zu entrichten hätte, Der Friede wurde ver- 
willigt und das Heer nad) Rom zurüdgeführt. | 

28, Nachdem Kamillus, mit weit eblerem Ruhme gekrönt als 
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damals wo ihn weiße Roffe im Triumphe burd) bie Stadt zogen, — 
burdj Gerechtigkeit und Redlichkeit über bie Feinde Sieger geworden, - 
in bie Stadt zurücfgefehrt war, lief der Senat burdj fein ſchüchternes 
Schweigen fi) nicht abhalten ihn unverzüglich feines Gelübdes zu ente 
lebigen, und hieß als Gefandte um den goldenen Mifchkeffel dem 
Apollo zum Gefchenf zu überbringen ben Lucius Valerius, Lucius 
Sergius und Aulus Manlius nach Delphi fi) begeben. Diefe giengen 
auf Einem Kriegsfihiffe ab, wurden aber nahe bei ber Sicilifchen 
Meerenge von Liparifchen Seeräubern aufgebracht umb mad) Lipari 
geführt. Hier war e8 Sitte bie durch Kaperei geivonnene Beute, als 
wäre jene eine Staatsfache, zu vertheilen. Zum Glüde ftand in 
dieſem Jahre an ber Spike ber Verwaltung ein gewifler Timafitheus, 
ein Mann ber den Römern ähnlicher war als feinen Mitbürgern. 
Selbſt voll Ehrfurcht für ben Namen ber Gefandten, für das Gefhent 
und für ben Gott welchem e8 gefenbet wurde, fo wie für bie Veran - 
laffung des Geſchenkes, wußte biefer auch ber Menge, welche fo ziem- 
lid) immer ihrem Oberhaupte gleicht, bie geziemende Scheu einzu: 
flößen, nahm bie Gefandten voit Staats wegen gaftlich auf, geleitete 
fie fogar mit einer Bedeckung von Schiffen nach Delphi, unb brachte 
fie ſodann wohlbehalten nad) Rom zurück. Einem Senatsbeſchluſſe 
gemäß ſchloß man mit ihm Gaſtfreundſchaft und yas ibm Gefchenfe 
aus Staatsmitteln. 

In dem gleichen Jahre wurde gegen bie Nequer mit wechfelndem 
Glücke gefochten, fo bag man bei ben Heeren felbft wie aud) ift Rom 
nicht wußte ob man Gieger ober SBeftegter fei. Die Feldherren der 
Römer waren bie Kriegstribunen Cajus Aemilius unb Spurius Boftu- 
mins. Anfangs führten fie ben Krieg gemeinfchaftlich; nachher, als 
die Feinde in einem Treffen gefchlagen worden waren, fanden fie für 
gut daß Nemilius mit einer Beſatzung Verrugo behaupte, Poſtumius 
bie Marf verwüfte. 908 er bier ungeorbnet unb forglos in Folge des 
frifd) errungenen Vortheils einherzog febten ihn die Aequer durch einen 
Angriff in Schreien und trieben ihn auf die nächften Anhöhen, und 
die Beftürzung drang von da bis nad) Verrugo auch zu dem andern 
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Heerhaufen. Nachdem Boftumius feine Leute in Sicherheit gebracht 
hatte berief er fie zufammen und machte ihnen ihren Schreden und 
ihre Flucht zum Vorwurf, daß fie fid) vom. feigften und flüchtigften 
Feinde haben fchlagenlaflen. Da rief das ganze Heer: „fie verdienen diefe 
Scheltworte uud geftehen daß fie ſich ſchmaͤhlich gehalten ;. aber. fie 
werben e8 auch wieber gut machen , und diefe Freude ber Feinde fette 
nicht von langer Dauer fein.“ Sie verlangten, er folle fie unverzüg⸗ 
lid) gegen das feindliche Lager führen — e8 lag vor ihren Augen in 
der Ebene — und wollten jede Strafe fid). gefallen faffen, wenn fie 
baffelbe nicht vor Nacht eroberten. Er lobte fie, hieß fie des: Leibes 
pflegen und um die vierte Nachtwache bereit fein. Auch die Feinde 
trafen fie unterwegs, welche verhindern wollten daß bie Römer in ber 
Nacht von ber Anhöhe weg aufsder Straße nad) 3Berrugo entfliehen, 
und das Treffen entfpann fid) vor Tag; allein e8 war bie gange Nacht 
über Mondfchein, und Alles: fieg fid). mit berfelben Beftimmtheit wie 
bei hellem Täge verrichten. Doch das Feldgefchrei drang nach Ver: 
rugo, erregte hier bie Meinung das Römifche Lager werde geftürnt, 
und in Folge beffen fol en Schreden daß fie, trotz aller Berfuche des 
Aemilius fie Oct ati trot feiner flehentlichen Bitten, zer: 
fireut nad) &uéculum flohen. Bon ba fam das Gerücht nad) Rom, 
Poſtumius fei mit feinem Heer. erfohlagen. Diefer aber riet, fobalb 
der anbrechende Tag jede Furcht vor Hinterhalt bei hitziger Berfol- 
gung befeitigte, burd) bie Reihen, wiederholte ihre Sufagen und fette 
fie in foldhes Feuer daß die Nequer ihrem Andrange nicht widerſtehen 
fonnten. Das Morden unter ben Fliehenden wurde, wie immer wenn 
mehr Exbitterung als Tapferfeit das Schwert führt, bis zur Vernich— 
tung der Feinde ausgedehnt, und auf die &xauerbotfdjaft aus Tus- 
culum, wodurd die Stadt in unnöthigen Schrecken verfeßt worden 
war, folgte ein mit Lorbeer umwundener Bericht des Poftumius: das 
Römifche Bolf habe geflegt, bad Heer ber 9fequer fei vernichtet. 

29. Da die Borfchläge ber Bolfstribunen noch fein Ziel gefunz 
ben hatten, fo bemühte fid) ber Bürgerftand die Antragfteller in ihrem 
Tribunate zu behalten, und bie Bäter eben fo bie Gegner bed Vor⸗ 
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ſchlags wieder ernennen zu laſſen. Aber in feiner Wahlverſammlung 
trug ‚der Bürgerftand den Sieg davon. Für diefen Verdruß rächten 
fich bie Väter durch den Senatsbefchluß bag Conſuln, bie bem Bürger: 
flanbe verhaßte Behörde, gewählt werden follten. Lucius Lucretiug 
Flavus und Servius, Sulpicius Camerinus waren feit. fünfzehn * 
Jahren wieder bie erftem Gonfulu. Zu Anfange dieſes Jahres [361 
d. €t.] erhoben fid) die Volkstribunen mit troßiger Zuverficht, weil 
fie feinen Widerftand von einem ihrer Amtsgenoffen zu erwarten hatten, 
um ben Borfchlag burdjaufegen ; aber nicht minder eifrigen Wider: 
ftand leifteten aus demfelben Grunde die Confuln, imb während bie 
Gedanken aller Bürger auf biefem einen Punkt gerichtet waren er: 
oberten bie Aequer die auf ihrem Gebiete angelegte Römifche Pflanzs 
ftadt Vitellia. Die Pflanzer felbit entfamen größtentheild unverfegt 
nach Rom, weil bie bei Nacht durch SBerratb bewerfftelligte Eroberung 
ber Stadt ungehinderte Flucht durch bie abgelegenen Theile geftattet ı 
hatte. Der Conſul Lucius Lucretius erhielt im Loofe diefen Krieg. 
Diefer brach mit einem Heer auf, (dug die Feinde in einem Treffen 
unb ferte ald Sieger nad) Rom zurüd zu einem weit bebeutenberen 
Kampfe. Die Bolfstribunen der beiden‘ tel Sabre, Aulus Ber: 
ginius und Duintus Pomponius waren vor Gericht geladen, und daß 
biefe von den Vätern einmüthig vertfeibigt würden war für ben Senat 
Gebot ber Ehre und Pflicht; denn Niemand legte ihnen weder in 
ipo Lebenswandel nod) in ihrer Amtsführung etwas Anderes zur 
Sat als daß fie ben Vätern zu Gefallen gegen den fribunicifd)en An 
trag Einfprache gethan ‚hätten. Jedoch die Erbitterung des Bürger: 
ftandes fiegte über bie Gunft des Senates, und das ſchlimmſte Bei: 
fpiel ward gegeben, — fie wurden unfchuldig Jeder zu einer Buße von 
zehntaufend ſchweren Kupferafien verurteilt, Dieß verbrof die Väter. 
Camillus bezichtigte den Bürgerftand öffentlich einer verbrecherifchen 
Handlung : „jet wende er fid) gegen feine eigenen Leute unb fefe nicht 
ein daß er durch feinen verfehrten Urtheilsfpruch über bie Tribunen bie 
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Einfprache aufgehoben, unb mit diefer bie tribunicifche Gewalt unter: 


: graben habe, Denn wenn fie fid) einbilben bie Bäter werden bie zügel⸗ 


Iofe Willfür diefes Amtes bulben, fo täufchen fie ſich. Laſſen fid) tri= 
bunicifche Angriffe nicht durch tribunicifche Hülfe abtreiben , fo werden 
die Väter eine andere Waffe finden.“ Den Gonfuln aber machte er 
Dorwürfe baf fie basu gefchwienen hätten, al8 bie Tribunen, welche 
nad) dem Gutachten des Senates fid) gerichtet Hätten, in ihrem Ver⸗ 
trauen auf die amtliche Unterftügung ſich täufchten. Indem er ber: 
gleichen ganz öffentlich in Bolfsverfammlungen audfprad) erhöhte er 
die allgemeine Erbitterung gegen fich mit jedem Tage. h 

30. Den Senat aber lief er nicht ab gegen ben Sefegvorkilan 


aufzureizen. „Wenn ber Tag ber Entfcheidung über den Antrag 


fáme, folíen fie nicht anders auf bem Marktplatze fid) einfinden als voll 
des Gedankens baf fie für Altar und Herd, für ber Götter Tempel und 
den Boden auf bem fie geboren feien zu Fämpfen haben. Denn was 
feine SBerfon betreffe, fo würde e8 für ihn, falls er in einem Augen: 
blide. wo das Beftehen der Baterftadt bedroht fei an feinen eigenen 
Ruhm benfen dürfe, fogar ehrenvoll fein bie von ihm eroberte 
Stadt bewohnt zu wiflen, táglid) an dem Denfmale feines Ruhmes 
fid) zu laben unb die Stadt vor Augen zu haben deren Bild bei feinem 
Triumphe vorangetragen worden, und Jedermann auf den Spuren 
feiner Berdienfte wandeln zu fehen. Aber er halte es für eine Sünde 
wenn die von den ewigen Gitter aufgegebene und veríaffene Stadt bez 
wohnt würde, wenn auf erobertem Boden das Römifche Volkfich nieber- 
ließe unb bie fiegreiche SBaterftabt mit der befiegten vertauſchte.“ Aufge— 
regt durch foldje Ermahnungen ihres Hauptes erjd)ienen bie Väter, 


- alte unb junge, am Tage ber Abſtimmung über ben Borfchlag in Einem 


Zug auf bem Marfte, zerftreufen fid) bann unter die Tribus, faßten 
Seber feine Tribusgenoffen bei ber Hand und baten fie mit Thränen, 
bie Baterftadt, für welche fie und ihre Ahnen mit fo viel Tapferfeit 
und Glüd gefochten, nicht im Stiche zu laſſen, und wiefen dabei Hin 
auf das Gapitolium, ben Beftatempel und die übrigen Wohnungen der 
Götter rings umher: „Sie möchten bod) nicht das 9tómifd)e Volk, 


384 Livius Römiſche Gefchichte. 


* 


verbannt und heimatlos, vom vaterländifchen Boden unb von feinen 
Schutzgöttern weg in die Stadt ber Feinde treiben, und es nicht dahin 
kommen laffen daß e8 beſſer geweſen wäre wenn man Veji nicht erobert 
hätte, nur damit Rom nicht verlaffen würde.“ Weil fie nicht gewalt- 
fam, fondern bittweife verführen und in ihren Bitten oft bie Götter 
erwähnten, jo wurde es für bie Meiften zur Gewiflensfrage, und: der 
Borfchlag wurde mit ber Mehrheit Einer Stimme vou ben Tribus 
verworfen. Und biefer Sieg war ben Bätern in bem Maße‘ erfreulich 
daß am folgenden Tage, auf Antrag ber Conſuln, ber Senatsbeichluß 
gefaßt wurde, jedem Bürgerlichen fieben Saucherte vom Bejifchen Ge- 
biete anzuweifen, und dabei nicht blos bie Hausväter zu berückfichtigen, 
fonbern alle Freigeborenen in jedem Haufe; und fie möchten auf biefe 
Ausficht bin nur Kinder aufziehen. 

31. Durch dieſes Gefchenf befänftigt ließen fid) bie Bürger- 
lichen ohne Widerrede Confulnwahlen gefallen. « Die Wahl fiel auf 
Lucius Balerius Potitus und Marcus Manlius, welcher in ber Folge 
den Beinamen Gapitolinus erhielt: Genannte Gonfuln [3. 362 5. &€t.] 
feierten bie. großen Spiele welche Marcus Furius ald Dictator im 
Bejifchen Kriege gelobt hatte. Im eben biefem Jahre wurde‘ ber 
Tempel der Königin Juno, welchen berfelbe Dictator in demfelben 
Kriege gelobt hatte, eingeweiht, und die Einweihung, heißt e8, durch 
bie lebfaffefte Theilnahme ber Frauen befonders verherrlicht. Mit 
ben Aequern fam es auf dem Algidus zu einem nicht denfwürbigen‘ 
Kriege, indem die Feinde beinahe ſchon geſchlagen waren, ehe man 
handgemein wurde. Dem Valerius wurde der volle Triumph zuer⸗ 
fannt, weil er im Niederhauen der Flüchtigen mehr Beharrlichkeit bez 
wiefen hatte, bem Manlius nur ber feine Triumph: In bemfelben 
Jahre brach ein neuer Krieg mit den Bolfiniern aus. Gegen diefe 
konnte aber, wegen ber im Römifchen Gebiete herrfchenden Hungers- 
noth und Seuche, einer Folge ber Dürre und allzu großer ite, fein 
Heer ausrücen, weßhalb die Volfinier, durch ihre Vereinigung mit den 
Salpinaten übermüthig gemacht, angriffsweife auf das 9tómifd)e Gez 
biet einfielen, Nun wurde beiden Völkern Krieg erklärt. Der Genfot 
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Gajus Julius farb; am feine Stelle trat burd) Nachwahl Marcus 
Eornelius, ein Umftand welcher fpáter religiöfe Bedenken erregte, weil 
im Laufe biefer fünf Sabre Nom in Feindeshände fiel. — Auch wird 


feitvem nie die Stelle eines verftorbenen Genfors durch Nachwahl er: 


feßt. Da bie Gonfuln gleichfalls frauf barnieberlagen, ſo wurde bez 


ſchloſſen bie Götterzeichen burd) einem Steidjóvermefer qu erneuern. 


Nachdem aljo bie Gonfuln in Folge eines Senatsbefchlufles ifr Amt 
niedergelegt hatten, fo wurde Marcus Furius Camillus zum Reiche: 
verwefer ernannt; er wählte ben Publius Cornelius Scipio, und 
Diefer fobann den Lucius Valerius Potitus zum Nachfolger. Der 


ebtere ließ ſechs Kriegstribunen mit Gon(ul&geralt ernennen, damit 


ed dem Staate nicht an Vorftehern fehle, wenn einer von Mio franf 
werden follte. 

32. Am erften Duinetilis [Julius , des J. 363 d. St.] über: 
nahmen das Amt Lucius Lucretius, Servius Sulpicius, Marcus Aemi- 
lius, Lucius Furius Medullinus zum fiebentenmal, Agrippa Surius, 
Eajus Aemilius zum zweitenmal. Unter diefen beftimmte den Lucius 
Lucretius und den Cajus Aemilius das Loos gegen die Volſinier, ben 
Agrippa Furius und den Servius Sulpicius gegen die Salpinaten. 
Zuerit fam es zum Kampfe mit ben Volfiniern; der Zahl der Feinde 
nach war der Krieg gewaltig, dem Kampfe nad) nicht eben febr 
ſchwierig. Bei dem erften Zufammentreffen wurde ihre Linie in bie 
Flucht gefchlagen ; achttaufend Bewaffnete ſtreckten, durch bie Reiterei 
abgeſchnitten, die Waffen und ergaben ſich. Der Ruf von dieſem 
Kampfe hatte zur Folge daß fif) bie Salpinaten in fein Treffen ein- 
liegen; fie ſchützten fid) bewaffnet durch ihre Mauern. Die Römer 
machten überall Beute, fowohl im Salpinatifchen als im Volfinifchen 
Gebiete , ohne Gegenwehr zu finden, bis bie des Krieges müden Bol: 
finier, unter ber Bedingung bem Römischen Bolfe Gríat zu geben und 
bie Löhnung des Heeres für biefeó Jahr zu übernehmen, einen zwanzig⸗ 
jährigen Waffenftillftand erhielten. 

Su biefem Jahre zeigte auch ein Mann aus bem Bürgerfiande, 
Marcus Gábiciud, ben Tribumen an, er habe auf der neuen Straße, 
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da wo jetzt die Kapelle ſteht, oberhalb des Veſtatempels, in der Stille 
der Nacht eine Stimme, lauter als die eines Menſchen, rufen gehört, 
man folle ben Behörden jagen: „die Gallier fommen.“ Wie es 
fo geht, beachtete man dieß nicht, weil ber Berichterftatter von niebri- 
gem Stand, und weil jenes 3Bolf weit entfernt und deßwegen um fü 
unbefannter war. Und nicht blos die Warnungen der Götter blieben, 
weil das Verhängniß nahte, unbeachtet, fondern man entfernte auch 
die einzige menschliche Hülfe bie man hatte, ben Marcus Furius, aus 
der Stadt. Bon bem Bolfstribun Lucius Apulejus wegen der Ve— 
jifchen Beute vor Gericht geladen, und um biefelbe Zeit eines erwach: 
fenen Sohnes durch ben Tod beraubt, befchied er feine Tribusgenofien 
und Schüßlinge — welche einen großen Theil des Bürgerftandes aus: 
machten — zu fid und fragte fie um ihre Stimmung. Als er zur 
Antwort erhielt: „fie wollen bie Geldbuße welche man ihm auferlegen 
würde zufammenlegen , feine Freifprechung bewirfen können fie nicht,“ 
fo gieng er in bie Berbannung, indem er zu den unfterblichen Göttern 
flehte, wenn biefe Kränfung ihn unfchuldig treffe, fo möchten fie mög- 
licht bald feinen undankbaren Mitbürgern feinen Berluft fühlbar 
machen. Gr wurde abwefend zu einer Buße von fünfzehntaufend 
fchweren Kupferaſſen verurtbeilt. 

33. Nach Vertreibung des Mitbürgers veffen Bleiben, wenn 
irgend welche menjchliche Berechnung verläßig ift, Roms Eroberung 


hatte hindern fónnen, nahte fid) das über bie Stadt verhängte Ver: 


derben durch das Erfcheinen von Gefanbten aus Cluſium, mit ber 
Bitte um Unterftügung gegen bie Gallier. Diefes Volk mar, wie bie 
‘Sage berichtet, angezogen burd) die Süßigfeit der Früchte unb vor- 
nehmlich des Weines, eines ihm damals neuen Genuffes, über die 
Alpen gegangen, und batte bie von ben Etrusfern zuvor bewohnten 
Länderftrecken in 3Befíg genommen; eingeführt aber habe ben Wein 
nach Gallien, in ber Abficht diefes Volk ferbeiguloden, ber Glufiner 
Aruns, um fid) an bem Verführer feiner Gattin, Lucumo, zu rächen, 
beffen SBormunb er felbft gemefen, ben er aber, als einen übermächtigen 
jungen Mann, ohne auswärtige Unterftübung nicht zur Strafe ziehen 
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fonnte. Diefer fei bei bem llebergang über bie Alpen ihr Wegweifer 
gewejen und habe ihnen gerathen Gfuftum anzugreifen. Sch meines 
Dheils möchte nicht beftreiten daß die Gallier nad) Cluſium von Aruns 
oder einem andern Cluſiner geführt worden; aber ausgemacht ift daß 
die Belagerer von Cluſium nicht die erften Gallier waren welche die 
Alpen überftiegen ; denn fdjon zweihundert Jahre vor Cluſiums Bela: 
gerung und vor Eroberung der Stadt Rom famen Gallier nad) Italien 
ferüber, und diefe Etrusfer waren auch nicht die erften mit welchen 
gallifche Heere fámpften, fondern weit früher war dieß öfters gefchehen 
mit Denjenigen welche zwifchen dem Apenninus und den Alpen 
wohnten. Die Macht der Tusfer erftreckte fi) vor ber 9tómifd)en 
Herrfchaft weit über Land und Meer. Wie viel fie vermochten auf 
bem obern und bem untern Meere, welche Italien wie eine Synfef um: _ 
fchließen, dafür zeugen bie Benennungen, fofern die Stalifchen Völker: 
fchaften das eine nad) bem Gefammtnamen des Volkes das Tuskifche, 
das andere mad) Adria, einer Tusfifchen Pflanzftadt, das Adriatiſche 
‚Meer hießen. Auch die Griechen nemen biefe Meere das Tyrrenifche 
und das Adriatifche. Nach beiden Meeren fi erftredenb, bewohnten 


fie das Land in je zwölf Städten, zuerft bieffeità des Apenninus am 


unterm Meere, fpáter auch jenfeitS des Apenninus, wo fie eben fo 
viele Anfievelungen als fie urfprünglid) Hauptitädte hatten anlegten, 
welche jenfeits des Padus — ben Winkel ber Veneter, bie um den Meer: 
bufen fer wohnen, abgerechnet — alles Land bis zu den Alpen Hin inne 
hatten. Auch bie Alpenvölfer haben unftreitig gleichen Urſprung, vor: 
züglich bie Rätier, welche durch die Gegend felbft verwilderten, fo daß 
fie vom Alten nichts mehr übrig behielten als ben Klang der Sprache, 
und felbft diefen nicht unverdorben. ' 

34. Was mir vom llebergange der Gallier nach Stalien wiffen 
ift Folgendes: Als Tarquinius Priscus zu Nom regierte waren unter 
ben Kelten, welche ben dritten Theil von Gallien ausmachen, bie Bi- 
furiger das herrichende Volk; fie gaben bem feltifd)en Stamme ben 
König. (G8 mar dieß Ambigatus, durch feine eigene und feines Volkes 
Tapferfeit und Glück fehr mächtig, indem unter feiner Regierung 
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Gallien an Früchten und Menſchen ſo ergiebig war daß die Leitung 
der übexſtrömenden Volksmenge kaum möglich ſchien. Bereits hoch 
bei Jahren wünſchte ex fein Reich des überläftigen Schwarmes zu ent: 
laden , und erklärte er wolle feine Schweſterſöhne Belloveſus und Se⸗ 
goveſus, unternehmende junge Männer, in die Länder ausſenden welche 
die Götter ihnen durch den Vogelflug zum Wohnſitz anweiſen würden. 
Sie ſollten ſo viele Leute als ſie nur wollten aufbieten, damit ſich kein 
Volk ihrer Einwanderung widerſetzen könne. Die heiligen Zeichen 
wieſen dem Segoveſus die Herkyniſchen Wälder an; dem Belloveſus 
eröffneten bie Götter ben viel erfreulicheren Weg nad) Italien, Diefer 
eníbot was von überflüffiger Stannfdjaft bei ben Völkerſchaften war, 
Bituriger, Arverner, Senonen, 9lebuer, Ambarrer, Garnuten, Aulerfer. 
Mit ungeheuren Schaaren von Fußvolf und Reiterei brad) er auf und 
fam zu ben Tricaftinern. Hier traten ihnen die Alpen in ben Weg ; 
daß biefe unüberfteiglich fchienen befremdet mid) nicht, ba fie ja, fo weit 
bie zufammenhängende Gefchichte hinaufreiht, — wenn man nicht 
etwa den Sagen von Herfules Glauben ſchenkt — noch auf feinem 
Meg überftiegen waren. Wie die Gallier Bier vor ben hohen Bergen, 
wie vor einer Mauer, ftanben und fid) verlegen umfahen, wie fie über 
bie an den Himmel reichenden Gebirge in einen andern Grbtbeil ziehen 
könnten, fühlten fie fid) noch überdieß burd) heilige Scheu feftgehalten, 
als fie hörten daß Land fuchende Fremdlinge vom Bolfe der Saluvier 
befämpft werden. Dieß waren bie Maffilier, welche zu Schiffe von 
Phokäa abgezogen waren. Darin erblidten die Gallier eine Vorbe— 
deutung ihres eigenen Looſes, und halfen ihnen ben Platz welchen fie bei 
ihrer Landung zuerft in Befiß genommen in den offenen Wäldern zu 
befeftigen. Sie felbft zogen durch das Land ber Tauriner und bie 
Päfle ber julifchen Alpen herüber, fchlugen in der Nähe des Fluſſes 
Tieinus bie Tusker in einem Treffen, und als fie hörten daß das Gebiet 
auf welchem fie fid) gelagert den Namen des Sufubrifdjen führe, den 
gleichen welchen ein Gau der 9lebuer hatte, fo gründeten fie hier, auf 
des Ortes gute Vorbedeutung bin, eine Stadt und hannten fie Me: 
diolanium. 
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35. "Bald darauf folgte ein neuer Haufe, die Genomanen , unter 
Anführung des Elitovius, der Spur der Erften , überftieg, begünftigt 


. von Belloveſus, die Alpen an demſelben Gebirgspaß, und ließ fif) da 


wo jest die Städte Briria und Verona fteben — die ibuer hatten 
das Land inne — nieder. Nach ihnen die Galluvier, an dem alten 
Liguriſchen Volke ber üver vorbei, bie am Fluffe Tieinus wohnten. 
Dann zogen bie Bojer und Lingonen über ben Penninus, und weil alles 
Land zwifchen bem Padus und den Alpen ſchon befeßt war, fo giengen 
fie auf Flößen über ben Padus und vertrieben nicht blos bie Etrusker, 


fonbern auch die Umbrer aus ihren Gebiete; bod) blieben fie bieffeitó — 


des Apenninus. Die legten Ankömmlinge endlich, bie Senunen, 
dehnten ihr Gebiet vom Flug Utens bis zum Aefis aus. Und biefe 
Bölkerfchaft mar eà welche, wie ich finde, nach Glufüm und von da 
nach Rom fam; nur ift unentſchieden ob allein ober von allen Völker: 
fchaften ber Gallier bieffeitó ber Alpen unterftüßt. 

Die Cluſiner alfo, in Schrecken gefett durch ven neuen Krieg, 
als fie bie Menge ber Feinde und deren nie gefehene Geftalten und 
Waffen erblickten, und hörten daß von denfelben oftmals bie Scharen 
ber Gtrusfer diefleits und jenfeits des Padus gefchlagen worden jeien, 
ſchickten, troßdem daß fie an die Römer weder als Verbündete noch als 


- Wreunbe einen Anspruch hatten, außer etwa daß fie ben ihnen ſtamm— 


verwandten DBejentern nicht gegen das Römiſche Volk Beiftand ge: - 
feiftet, — Gefanbte nad) Rom, den Senat um Hülfe zu bitten. Die 
Hülfe wurde nicht gewährt, aber drei Gefanbte, ble Söhne des Marcus 
Fabius Ambuftus, wurden abgefchickt, um im Namen des Römifchen 
Senats und Volfes an bie Gallier das Verlangen zu- ftellen daß fie 
Bundesgenoflen und Freunde des Nömifchen Volkes, die ihnen nichts 
zu €eíbe gethan, nicht angreifen. Den Römern liege ob biefelben 
nöthigenfalls auch mit ben Waffen zu vertfeibigen ; aber fie hielten für 
befjer wo möglich den Krieg felbft abzuwenden und mit bem neuen 
Bolfe ber Gallier eher in Frieden ald durch die Waffen befannt zu 
werben, 

36. . Die Sendung war friedlicher Art, wären nicht ihre Weber: 
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bringer-allzu trotzig geweſen und Galliern ähnlicher als Römern. Als 
fie in ber SBerfammlung der Gallier ihres Auftrags fi) entlebigt 
hatten erhielten fie zur Antwort: „Sie hören zwar den Namen Römer 
zum erften Mal, glauben aber daß es tapfere Männer. feien, da bie 
Elufiner in ihrer Bedrängniß deren Hülfe angefleht hätten. Und weil 
ſie ja es vorgezogen hätten ihre Bundesgenoſſen gegen ſie durch eine 
Geſandtſchaft ſtatt durch Waffen zu ſchützen, fo verſchmaͤhen auch fie ben 
angebotenen Frieden nicht, wenn die Elufiner , die mehr Land befigen 
als fie anbauen, ben Galliern, welchen es an Land gebred)e, einen 
Theil ihrer Mark abtreten; anders fónne e8 zu feinem Frieden fommen. 
Sie wollen die Antwort in Gegenwart der Römer vernehmen unb, 
wenn ihnen das Land verweigert werde, ebenfalls in Gegenwart der 
Römer fedjten, damit biefe mad) Haufe melden fünnten, um wie viel 
tapferer bie Gallier feien als alle andere Menfchen.“ Auf bie Frage 
der Römer, was das für ein Recht fei, Land von den Eigenthümern zu 
verlangen ober mit Waffengewalt zu drohen? unb waé bie Gallier in 
Gtrurien zu thun hätten ? erwiderten dieſe voll. Trotz: „fie tragen in 
ihren Waffen das Recht, und tapfern Männern gehöre bie Welt,“ und 
darüber gerieten beide Theile in Hite, man läuft zum Kampfe aus: 
einander, und das Treffen begann. |. Da griefen die Gefaubten — denn 
ſchon bedrohte das Verhängniß die Stadt Rom — gegen das SSotferz 
recht zu ben Waffen; und es fonnte bief nicht verborgen bleiben, da 
drei ber edelften und tapferiten Männer Roms in der Vorderreihe ber 
Etrusfer fümpften; fo febr ragte bie Tapferkeit der Fremden hervor. 
3a Duintus Fabius riet fogar über die Linie hinaus und ftief einen 
Gallifchen Anführer, welcher in herausfordernder Weife auf die Führer 
der Gíruéfer anfprengte, mit dem Speer burd) bie Bruft und tödtete 
benjelben ; und als er ihm bie Rüftung auszog erfanntenihn die Gallier, 
unb bie ganze Schlachtlinie durchflog bie Mittheilung e8 fei das ein 
Römifcher Gefandter. Nun liefen fie ihren Zorn nicht weiter an ben 
Cluſinern aus, fonbern bliefen zum Rückzug und droheten ben Römern. 
Einige ſchlugen vor aldbald gegen Rom zu ziehen; bie Aelteren aber 
je&ten durch daß zuerft Gefanbte abgeſchickt wurden, über die, Unbill zu 
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flagen und für die Verlegung des Völferrechtes die Auslieferung der 
Fabier zu fordern. "Als die Gefanbten ber Gallier ihrer Aufträge fid) 
entledigt hatten, fo mißbilligte freilich ber Senat das Betragen ber 
Fabier unb. fand die Forderung der Barbaren gerecht; aber baf das 
was man-al8 Recht erfannte auch befchloffen wurde, ftot des hohen 
Adels ber Betheiligten, verhinderten perfönliche Rückſichten. Um nun 
alfo die Schuld eines etwaigen Unfalls in einem Kriege mit den Galliern 
nicht auf fid) zu laden verwiefen die Väter das Erfenntniß über die 
Forderungen ver Gallier.an das gefanmte Volk, wo Gunjt und Macht 
nod) fo fehr das Hebergewicht Hatten daß Diejenigen um deren’ Bertras 
fung es fich handelte zu Kriegstribunen mit Conſulsgewalt auf das 
folgende Jahr [364 b. €t.] gewählt wurden. Darüber, wie billig, 
ergrimmt kehrten die Gallier unter lauten Androhungen des Krieges 
zu ben Sbrigem aurüd. Mit den drei Fabiern wurden Quintus Sul— 
piciué Longus, Quintus Servilius zum viertenmal unb Servins Cor: 
nelius Maluginenfis zu Kriegstribunen erwählt. i 

37. Obgleich eim fo gewaltiges Ungewitter heraufzog dachte 
dennoch — jo febr verblendet das Schieffal die Menfchen, wenn es feine 
hereinbrechende Gewalt nicht hemmen laflen will — das Bolf, welches 
in feinen Fehden mit den Fidenaten, $Bejentern und andern Völker— 
fchaften ber Nachbarfchaft jo oft bie äußerſten Mittel verfucht und einen 
Dictator ernannt hatte, jebt, da ein nie gefehener, nie genannter Feind 
wem Weltmeer und den äußerjten Geftaben der Erde Her zum Streit 
ferangog, durchaus'nicht an eine außergewöhnliche Gewalt und Unter: 
flügung. Die Tribunen deren Unbefonnenheit den Krieg veranlagt 
hatte fianden an ber Spite ber Gefchäfte, und hielten bie Aushebung 
nicht. genauer aló bei Kriegen von mittlerer Bedeutung gewöhnlich 
war, ja fie verfíeinerten nod) den Ruf biefe8 Krieges. Inzwifchen 
hatten bie Gallier vernommen bag man die Verleger des Völkerrechtes 
gar noch geehrt und ihre Gefandtichaft gehöhnt habe, geriethen 
darüber in glühenden Zorn , den biejeó Volk nicht zu meiftern weiß, 
rießen unverzüglich bie Fahnen aus dem Boden und machten fid) im 
Gilmarfch auf ben Weg. Wenn beim Getöfe ihres rafchen 3Borüberz 
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ziehens die Städte erſchrocken zu den Waffen liefen und die Landleute 
davon flohen, gaben ſie mit lautem Geſchrei zu verſtehen: ſie gehen 
nach Rom, und auf ihrem ganzen Wege bedeckten ſie mit Roß und 
Mann in einem lang und breit geſtreckten Zuge eine unermeßliche 
Fläche. Doch in Rom, wohin das Gerücht und Boten der Elufiner, 
fodann der Reihe nach ber übrigen Bölfer voraneiften, erregte Nichts 
fo großen Schreien wie bie Schnelligkeit ber Feinde. Denn das in 
ber Eile zufammengeraffte Heer fonnte, fo ſchleunig e8 aufbrach, benz 
noch Faum bei bem elften Meilenfteine fif) dem Feinde entgegenftellen, 
da wo ber Fluß Alia, von ben Eruftuminifchen Bergen in febr tiefem 
Bette herabftrömend, nicht weit unterhalb ber Straße fid) in ben Tiber 
ergieft. Schon war Alles vorn und auf den Seiten voll von Feinden, 
und diefes Volk, zu beffen Natur zweckloſes Lärmen- gehört , erfüllte 
durch wilden Gefang unb mandhfaltiges Gejchrei Alles mit fürdhter: 
lichen Tönen. 

38. Hier ftellten bie Kriegstribunen ohne vorher einen Platz 
zum Lager gewählt und ohne einen Wall aufgeführt zu haben, hinter 
welchen fie fid) zurückziehen könnten, ohne wenigftens der Götter, wenn 
auch nicht der Menſchen, zu gedenken und Bögel und Opfer um gute 
Zeichen zu befragen, ihr Heer zur Schlacht mit weit ausgedehnten 
Flügeln auf, um voit ber Menge der Feinde nicht umzingelt werden zu 
fónnen. Dennoch gelang es ihnen nicht eine fo lange Linie wie bie 
feindliche zu bilden, während ihr Mitteltreffen durch diefes Ausein: 
anderziehen Schwach wurde und faum noch zufammenhieng. Zur 
Rechten lag eine Feine Anhöhe, auf welcher fie die Hinterhut auf: 
ftellten ; und wenn diefe Anordnung ben erften Anlaß zur Verwirrung 
und Flucht gab, fo diente andererfeits audj fie allein ben Fliehenden 
zur Rettung. Der Gallifche Fürjt Brennus nämlich hielt die geringe 
Zahl ber Feinde vornehmlich für eine Lift und febte voraus die Anhöhe 
fei in der Abficht befebt damit die Hinterhut, ſobald bie Gallier mit 
er Schlachtlinie der Legionen vorne handgemein geworden wären, 
diefelben vom Rücken und von den Seiten her angreifen fónnte ; daher 
warf er fich zuerft auf biefe Hinterhut, in ber feften Ueberzeugung, 
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habe ex bieje aus ihrer Stellung verjagt, * werde * Sieg auf der 
Ebene bei feinem großen Uebergewicht an Zahl eine leichte Sache fein. 
Go febr ftand nicht allein das Glück, fonbern auch bie lleberfegung 
auf Seite ber Barbaren. Bei bem Schlachtheer gegenüber war nichts 
Römifches zu jehen, weder bei ben Anführern nod) bei den Kriegern. 
Augſt und Flucht batie fid) ber Gemüther bemächtigt, und fo völlig 
hatten fie den Kopf verloren daß bei Weiten der ‚größere Theil nach 
Veji floh, in bie feindliche Stadt, trotzdem daß ber Siber hindernd 
zwifcheninnefloß, ftatt geraden Meges nad) Rom zu Weib imb Kind. 
Eine Zeitlang mar die Hinterhut durch ihre Stellung gededt; das 
übrige Heer ergrief ‚ fobald bie Nächfiftehenden auf ihrer Seite, die 
Letzten von hinten ein Feldgefchrei hörten, beinahe ehe fie ben unbez 
kannten Feind erblidten, ohne ben Kampf zu verfuchen, .ja ohne das 
Schlachtgefchrei zu erwidern , unverfehrt und unberührt bie Flucht. 
Und fein Morden von Kämpfenden fand Statt: von hinten wurden -— 
fie niebergeauen, ba. fie burd) ifr eigenes SBettrennen bei bem 
Gedränge einander an ber Flucht hinderten. Am Ufer des Tiber aber, 


wohin der ganze linfe Flügel, die Waffen wegwerfend, fib hinabflüch— 


tete, wurde ein großes Blutbad angerichtet, und Viele die nicht ſchwim⸗ 


- men fonnten, oder denen das Gewicht des Panzers und ber übrigen 


Rüftung die Kraft dazu benahm, verfanfen in den Tiefen. Doch ber 
größte Theil entfam wohlbehalten nach Veji; aber aud) von da wurde 
nicht nur feine Mannschaft, fondern nicht einmal ein Bote der Nieder: 
lage nad) Rom geſchickt. Vom rechten Flügel, welcher ferm vom 
Fluß und mefr am. Fuße des Berges aeftanben hatte, eilten Alle nach 
Rom und flohen, ofne aud) nur bie Stadtthore zu fchließen, auf 
die Burg. 

39.. Auch auf die Gallier wirkte ber wunderbar rafche Sieg - 
wie betäubend, . Auch fie ftanben Anfangs aus Beftürzung feftgemurz 
zelt da, als fónnten fie das Vorgefallene nicht begreifen; dann fürdj: 
teten fie einen Hinterhalt ; zuleßt zogen fie bie Gríd)lagenen aus und 
thürmten nad) ihrer Sitte Haufen von Waffen auf. Jetzt erft, als fid) 
nirgends etwas Feindliches zeigte, machten fie fi) auf ben Weg, und 
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trafen furg vor &onnenuntergang bei der Stadt Rom ein. — Als nun 
die vorangeeilte Reiterei die Kunde brachte, fein Thor fei hier gefchlof- 
jen, feine Wache ftebe vor den Thoren, ‚Fein Bewaffneter fei auf ben 
Mauern, fo hemmte diefes zweite, dem erften ähnliche, Wunder ihre 
- Schritte, und weil fie aud) die Nacht fürchteten und die Lage ber un: 
befannten Stadt, fo ließen fie zwifchen Rom und dem Anio fidj nie: 
, ber amd ſchickten Kundſchafter an die Mauern, deßgleichen an die Thore, 
um zu erforfchen was der Feind in feiner verzweifelten Lage vorhabe. 
Bei ben Römern wurden, da von dem Schlachtfelde weg Mehrere nad) 
Beji geeilt waren al8 nad) Rom, und Niemand glaubte bag aufer ben 
nad) Rom Geflohenen noch irgend Einer übrig fei, Alle, Lebende und 
Todte, gleicherweife beweint, und faft die ganze Stadt war voll von 
Klagegefchrei. . Die Trauer um bie Einzelnen wurde dann übertäubt 
durch die Angft für das Gange, ald die Nachricht fam. der Feind fei 
ba. Bald hörte man aud) das Geheul und den mißtönigen Gefang 
der Barbaren, bie in Schaaren die Mauern umfchwärmten. Bon jett 
an herrfchte bie ganze Zeit über, bis zum andern Morgen, folche Span- 
nung daß fie jeden Augenbliet ben Angriff auf die Stadt erwarteten: 
gleich bei ber Ankunft des Feindes, weil er vor bie Stadt gerüdt war; 
„denn er würde an ber Alia geblieben fein, wenn dieß nicht feine Ab: 
fidt wäre ;“ ſodann, gegen Sonnenuntergang, meinten fie, weil we: 
nig mehr vom Tag übrig war, er erbe nod) vor Nacht fie angreifen; 
nachher, bie Ausführung ſei auf bie Nacht verfchoben , damit ber 
Schreden befto größer werde. Zuletzt ber anbrechende Tag verjegte 
fie. in Todesangft, und der fortwährenden Furcht folgte das Unglüd 
felbít auf bem Fuße, ald nun die feindlichen Feldzeichen zu bem Thore 
hereinrüdten. Keineswegs inbeffen zeigten fid) die Einwohner in biefer 
Nacht und am folgenden Tage Jenen ähnlich welche au der Alia fo 
angſtvoll geflohen waren. Da feine Ausficht war mit dem Heinen 
Ueberrefte von Mannfchaft bie Stadt behaupten zu fónnen , jo wurde 
befchloflen: bie wehrhafte Mannfchaft jolle mit Weib und Kind und 
den Kräftigften vom Senate fid) auf bie Burg und auf das Gapitolium 
begeben, Waffen und Lebensmittel zufammenbringen, und von biefem 
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feften SBunfte aus Gitter unb Menfchen unb ben römischen Namen 
vertheidigen. Der Eigenpriefter [be8 Quirinus] und bie Sungfrauen 
der Befta follen die Heiligthümer des Staates von Mord und Brand 
weit wegtragen, und ihre Verehrung folle nicht, eher aufgegeben wer: 
den als bis Keiner mehr vorhanden fei der den Dienft verrichte. Wenn 
die Burg und das Gapitolium, bie Wohnfige der Götter, wenn ber 
Senat, das Haupt der Regierung, wenn die wehrhafte Mannfchaft 
ben bevorftehenden Untergang der Stadt überlebe,, fo fei leicht zu verz 
fehmerzen der Verluft des in der Stadt zurückbleibenden, auf alle Fälle 
verlorenen Haufens der Alten. Und damit fich die Menge vom Bür— 
gerftand um fo gelaflener darein ergebe, fo erklärten bie Greife welche 
triumphirt und Gonfulate befleivet hatten öffentlich: fie werden mit 
ihnen fterben und nicht mit ihrem Leibe, der nicht die Waffen zu tra- 
gen, nicht das Vaterland zu vertheidigen im Stande fei, die Noth der 
SBewaffneten vergrößern. 

40. So tröfteten fid) bie bem Tode geweihten Greife unter ein- 
ander. Dann richteten fie ihre Ermahnungen an bie jungen Männer, — 
welchen fie bei deren Zug nad) bem Gapitolium und in die Burg das 
Geleite. gaben, unb empfahlen ihrer Tapferfeit und Jugendkraft das 
Schickſal ber feit dreihundert und fechzig Jahren in allen Kriegen ſieg— 
reichen Stadt, was derfelben auch noch bevorftehen möge. Der Ab- 
ſchied derer welche alle Hoffnung und Hülfe mit fid) nahmen, von benz 
jenigen die den Untergang der eroberten Stadt nicht gu | überleben bez 
ſchloſſen hatten, war feinem Weſen und feiner Erfcheinung nad) ſchon 
an fid) ein Eläglicher Auftritt; aber das Weinen der Weiber, ihr un— 
fchlüffiges Hinz unb Herlaufen, indem fie bald ben Einen, bald ben 
Andern folgten, unaufhörlich ihre Männer und Söhne fragten, wel: 
dem Scyieffale man fie überlaffe, machte das Maß menfchlichen Sams 
merà gerüttelt voll. Doch begleitete ein großer Theil von ihnen bie 
Ihrigen in die Burg, ohne daß man fie hinderte oder einlud; denn 
dasjenige was ben Eingefchloffenen ihr 3Bortfeil geboten hätte, Be: 
hufs ber Berminderung der wehrlofen Menge, wiberftrebte bem menſch⸗ 
lichen Gefühle, Eine andere Schaar, hauptfächlich vom Bürgerftande, 
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für welche der kleine Hügel weder Raum noch Nahrung fatte bei bem 
großen Mangel an Lebensmitteln, ftrömte aus der Stadt umd eite 
nunmehr wie in Einem Zuge nad) bem Janiculus. Don ba aué zer: 
ſtreute fi ein Theil auf bem platten Lande, Andere wandten fid) in 
die benachbarten Städte, ohne allen Führer und ohne Verabredung, 
Jeder bem Zuge der eigenen Hoffnung, ber eigenen Neberlegung | fol: 
gend, da mit gemeinfamen Schritten es vorbei war. Inzwiſchen be- 
riethen ſich der Eigenprieſter des Quirinus und die Veſialiſchen 5 Jung⸗ 
frauen, ohne an ihre perfönlichen Angelegenheiten zu benfen, welche 
Heiligthümer fie mitnehmen, und "welche fie — weil fie nicht Kraft 
genug hatten um alle zu tragen — zurücklaſſen follten, und welcher Ort 
bie lebtern in freue Verwahrung nehmen könnte. - Sie hielten es für 
das Beite diefelben.in Heine Fäßchen zu paden und in ber Gapelle zu= 
nächft bem Haufe des Quirinalifchen Eigenpriefters, da wo man jett 
fb ſcheut auszuſpucken, zu vergraben; die übrigen trugen ſie, in die 
Laſt ſich theilend, fort, auf dem Wege welcher über die Pfahlbrücke 
zum Janiculus führt. Auf dieſer Steige gewahrte fie Lucius Albi— 
niuó, ein Römer vom Bürgerftande, welcher Frau und Kinder, in: 
mitten des übrigen Haufens der als unfähig zum Kampfe bie Stadt 
verließ, auf einem Wagen führte; und da damals nod) ein Unterfchied 
gemacht wurde zwifchen Göttlichem unb Menſchlichem, jo hielt er es 
für eine Sünde bie Priefter des Staates mit ben Heiligthümern des 
Römifchen Volkes zu Fuße gehen zu laffen, während er und die Seini- 
gen ftolz auf einem Magen daherfahren, hieß alfo Frau und Kinder 
abfteigen, nafm vie Sungfrauen mit. den Heiligthümern auf den 
Wagen und führte fie nad) Gáre, wohin die Reife ber Priefter gieng. 

41. Zu Rom waren inzwifchen alle unter foldjem Amftänden 
möglichen Borfehrungen zum Schuße der Burg getroffen worden ; die 
Schaar derXelteren febrte daher in ihre Wohnungen gurüd und er- 
wartete hier, auf ben Tod gefaßt, das Ginrüden ber Feinde. Dieje- 
nigen von ihnen welche curulifche Aemter befleidet hatten zogen, um 
im den Ehrenzeichen ihres einftigen Glückes, ihrer Aemter oder ihrer 
Tapferkeit zu fterben, die feftlichiten Gewänder an, wie fie bei Gótter- 
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aufzügen und Triumphen üblich find, und fetten fid) in benfelben in die 
Mitte ihrer Häufer auf elfenbeinerne Stühle. Einige berichten, fie 
hätten fü zum Tode für Vaterland und Römiſche Duiriten feierlich 
geweiht, wobei der Hohepriefter Marcus Fabius die Formel: ihnen 
vorgefprochen habe. — Die Gallier, bei welchen in ber Zwifchenzeit ber 
Nacht bie Spannung des Kampfes nachgelaflen hatte, unb für meldje 
weder auf dem 3RalplaBe der Sieg einen Augenblid zweifelhaft ger 
wefen war, nod) aud) je&t die Eroberung der Stadt "Entfaltung yon 
Eifer und Kraft foflete, zugen eben beffjalb am folgenden Tag ohne 
Erbitterung und Leidenfchaft durch das offene Gollinifche Thor ein 
und gelangten auf den Marft, ihre Augen rund umher auf die Götter: 
tempel richtend, und auf die Burg , welche allein noch ein Eriegerifches 
Ausfehen hatte. Hier ließen fie eine mäßige Heeresabtheilung zurüd, 
um nicht in der Zerftreuung von der Burg ober dem Gapitolium aus 
angegriffen zu werben , und liefen dann in die menfchenleeren Straßen 
auf Bente auseinander, indem fie theils ſchaarenweiſe gleich in die 
nächften Häufer fich fürzten, theils in bie entfernteften eilten , als 
müßten bieje erft unberührt unb voll Beute fein. Eben butd) bie Dede - 
wieder zurückgeſchreckt, kehrten ſie von da aus, um nicht vereinzelt in 
einen feindlichen Hinterhalt zu gerathen, in gedrängten Haufen auf 
den Markt und deſſen Umgebungen zurück. Als fie hier die Bürger: 
hänfer verriegelt, bie Vorſäle ber Großen aber offen ftehen fahen 
hatten fie faft mehr Bedenken in die offenen einzubringen als in 
bie verichloflenen; fo febr betrachteten fie nicht anders als mit Ehr⸗ 
furcht die Römer welche auf den Vorplätzen der Gebäude fafen 
und welche, neben ihrem übermenfchlich hehren Schmud und Anzug, 
auch durch die Hoheit welche in ihren Blicken und in dem Ernſt ihres 
Angefichtes lag vollfommen Göttern gliechen. Als fie fo vor ihnen 
wie vor Götterbilvern baffanbem foll Einer berfefben, Marcus PBapi: 
rius, einen Gallier ber ihm feinen — nad) damaliger allgemeiner Sitte 
langen — Bart ftreichelte mit feinem elfenbeinernen Stab auf beu Kopf 
gefchlagen und dadurch im Zorn gebracht haben; und fobalb einmal 
mit Diefem das Würgen begonnen, feien auch die Uebrigen auf ihren 
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Stühlen niedergeſtoßen worden. Nach Ermordung der Vornehmen 
wurde dann Niemand mehr geſchont; die Häuſer wurden geplündert 
und die ausgeleerten angezündet. 

42. Indeſſen — fei es nun daß nicht Alle bie Stadt zu vernichten 
gelüſtete, ober daß die Häupter ber Gallier beſchloſſen hatten zwar einige 
Brandfälle zur Abfchreefung vor Augen zu führen, um zu verſuchen ob 
etwa die Belagerten fid) durch die Liebe zu ihren Wohnungen zur 
Nebergabe treiben laſſen, aber nicht alle Gebüube in Afche zu legen, 
um an Allem bent was von der Stadt nod) ftehe ein Unterpfand für 
bie Umftimmung der Feinde zu haben; genug, das Feuer grief am 
erften Tage nicht an mehreren Stellen noch auch fo weit um ſich wie 
fonft in einer eroberten Stadt. Die Römer, welche von der Burg 
herab ihre Stadt von Feinden wimmeln und Diefe in allen Straßen 
umberlaufen fahen, fonntem, ba alle Augenblide anderswo ein neues 
Unglüd entftand, nicht nur nicht zur Haren’ Befinnung fommen, fon: 
dern nicht einmal mehr ihren Augen und Ohren recht trauen. Wohin 
das Gefchrei ber Feinde, das Wehklagen ber Weiber und Kinder, das 
Prafieln ber Flamme, das Krachen ber einftürgenbem. Gebäude ihre 
Aufmerkfamkeit Hinzog, dahin wandten fie,.bei Allem erbebend, Sinn, 
Angeficht und Auge, als wären fie vom Schickſal als Zufchauer beim 
Untergang ihrer Vaterftadt hieher gefebt, ohne von ihrem Eigenthum 
etwas Anderes vertheidigen zu können als ihren 2eib, fo viel befíaz 
genswerther als alle Anderen‘ bie je belagert wurden, weil fie 
von ihrer Vaterſtadt abgefchnitten belagert wurden und alle ihre 
Habe in der Feinde Händen fehen mußten. An den graufenvollen 
Tag reihete eine eben jo unruhige Nacht fü) an, auf die ruhelofe 
Nacht folgte fodann der Tag, unb feine Tagszeit unterließ ben An: 
blick immer eines neuen Schmerzens irgend welcher Art yorzuführen. 
Aber obgleich von fo viel Unglück überfchüttet und belaftet manften fie 
bod) nicht tn ihrem Entfchluffe, aud) wenn fie Alles in Feuer und S rim 
mer zufammenftürzen fehen follten, den freilich armen und Fleinen Hü- 
gel welchen fie inne hatten, die le&te Stätte ber Freiheit, tapfer zu 
vertbeibigen. Und ba jeden Tag das Gleiche fid) wiedergelte, fo tourz 
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den fie des Jammers bald gleichſam —* verloren das Gefühl fi 
ihre Lage, unb Blidten nur auf ihre Waffen und auf das Schwert in 
ihrer Hand, als die einzigen Ueberrefte ihrer Hoffnung. | 

— 43. Als bie Gallier mehrere Tage lang gegen: die blofen Ge— 
bäude bet Stadt einen nußlofen Krieg geführt hatten, und zwifchen 
den Brandftätten und Trümmern ber eröberten Stadt nichts mehr 
übrig faben als bewaffnete Feinde, welche durch fo vieles Schmerzliche 
durchaus nicht geſchreckt feien unb. ohne Anwendung von Gewalt zur 
Uebergabe fid) nicht entfchliegen würden, entfchlogen aud) fie fid) das 
Aeußerſte zu verfuchen unb die Burg zu ſtürmen. Mit Tages An: 
Bruch ftellte fich auf ein gegebenes Zeichen bie ganze Menge auf bent 
Markt in Ordnung. Bon ba ftiegen fie mit: Feldgefchrei umb. bie 
Schilde über ihre Köpfe haltend ben. Berg Dinan. Ihnen gegenüber 
aber behielten die Römer ihre ganze Bejonnenheit unb Ruhe, befetten 
alle Zugänge mit ftarfen Posten, ftellten dem Feinde , wo fie ifm an: 
greifen fahen, ben Kern ihrer Männer entgegen umb Tiefen ihn herauf: 
fieigen, in ber llebergeugung ihn um fo leichter über ben Abhang Binz 
unter werfen zu fönnen je weiter er den fd)roffen Felfen herauf fomme. 
Ungefähr auf der Mitte des Hügels ftellten fie fid) zur Wehr, griefen 
von biefer Höhe herab, welche fie beinahe von felbft auf ben Feind ein- 
trieb, mit Ungeftümm an, und fließen und ftürzten bie Gallier bergez 
ftalt hinab daß fortan weder einzelne Abtheilungen nod). Alle zuſam-⸗ 
men jemals wieder einen folhen Rampf verfuchten. Sie gaben daher 
bie Hoffnung auf durch Sturm und Waffengewalt finaufgufommen, 
und trafen Anftalten zur Einſchließung, an welche fie bisher nicht gez 
dacht, fondern das Getreide in der Stadt mit diefer ben Flammen 
preisgegeben hatten, während vom platten Lande gerade in biefem 
Tagen Alles eilends nad) Beji gefchafft worden war. Darum fanden fte 
für gut ifr Heer zu theilen unb mit ber einen Hälfte bei ben Nach— 
barvölfern zu plündern, mit der andern bie Burg einzufchließen, fo daß 
bie Plünderer ben Belagerern Getreide liefern follten. Die von der 
Stadt aufbrechenden Gallier führte das &djidfal, damit fie Römiſche 
S'apferfett fennen lernten, felber nach 9(rbea, wo Gamillus in ber 
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Verbannung lebte. Trauriger über das Geſchick des Staates als 
über fein eigenes, verzehrte fid) dieſer hier in Klagen über Götter und 
Menfchen, voll Aerger und Befremden darüber, wo jene Männer jeien 
welche mit ihm Veji und Falerii erobert, bie in fonftigen Kriegen ftetà 
mehr Tapferkeit als Glück berotefen hätten: da hörte er auf Einmal, 
ein Gallifches Heer rüde an, und bie Ardeaten berathen fid) darüber 
ängftlich: — und wie vom Athem eines Gottes angehauchtbegab er, 
welcher von foldjen Zufammenkünften bisher ferne geblieben war, ſich 
mitten in die Verſammlung und ſprach: 

44. „Ardeaten, alte Freunde und jetzt aud) meine neuen Mit: 
bürger — weil ja eure Güte bief erlaubt, und mein Schiekfal es jo 
gefügt hat — : glaube Niemand unter euch id) Habe meine Verhältniſſe 
vergefien, daß id) hier auftrete: aber. bie Umſtände und bie gemein— 
fame Gefahr zwingen eben mitzutheilen was er in ber Noth zur 
Rettung vorzufehlagen weiß. : Und wann könnte ich mid) für eure 
großen Verdienfte um mich banfbar betveifen, wenn id) jet 35gerte? 
SOber wo kann ich euch von Nuten fein, wenn nicht im Kriege ? Diefer 
Kunft verbanfte ich in meinem SBaterlanbe meine Stellung, unb, unber 
fiegt im Kriege, bin id) im Frieden von undanfbaren Mitbürgern ver: 
trieben worden. Euch aber, Ardeaten , ift eine glüdliche Gelegenheit 
geboten, nicht nur bem Römifchen Bolfe feine einftigen Wohlthaten 
zu vergelten, deren ganze Größe nod) in eurem Gedächtniffe lebt — 
unb Unvergeſſenes braucht man nicht vorzuhalten — ſondern audj 
eurer Stadt burd) einen Sieg über ben gemeinfamen Feind hohen 
Ruhm zu erwerben. Der wilde Schwarm welcher heranzieht ijt ein 
Volk bem die Natur mehr großen als feften Leib und Muth verliehen 
hat: darum bringen fie in jeden Kampf mehr Schreden als Kraft. 
Zum Belege diene Roms Unglüd. Die offene Stadt haben fie ge: 
nommen; Burg und Gapitolium hält fid) gegen fie mit einer Hand voll 
Leute, Der Belagerung überdrüffig ziehen fie ſchon ab, und ſchwär— 
men ohne Plan und Ordnung auf dem platten Land umher. Weber: 
laden mit haftig Hinuntergeftürztem Eſſen und Wein werfen fie, wenn 
die Nacht einbricht, ohne Verſchanzungen, ohne Borpoften und 
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Wachen fid) durcheinander, wie das Vieh, an Wafferbächen nieder, jetzt 
durch ifr Gilüd nod) forglofer geworden al8 gewöhnlich. Wenn ihr 
entſchloſſen feid eure Mauern zu ſchützen und nicht zu dulden daß bief 
Alles Gallien werde, ſo greifet um die erfte Nachtwache in Maſſe zu 
den Waffen, und folget mir — zum Schlachten, nicht zum Kampfe! iefere 
id) fie euch nicht, vom Schlafe gefeflelt, wie eine Heerde Schanfe zum 
Zufammenhauen in die Hände, fo mag e8 mit mir in Ardea eben fo 
enden wie in Rom.“ 

45. Freunde und Feinde waren überzeugt daß e8 in biefem Zeit: 
alter nirgends einen Mann gebe der im Kriege fo groß wäre wie er. 
Die BDerfammlung. wird entlaffen , fie pflegen des Leibes und warten 
geipannt bis das Zeichen gegeben würde; e8 erfolgt, und in der Stille 
ber anbrechenden Nacht finden fie fid) an ben Thoren bei Camillus ein. 
Sie rüden aus, finden nicht ferne von der Stadt das Lager der Gallier, 
ie er vorhergefagt, ungefchütt und in jedem Betrachte vernachläffigt, 
und jtürmen e8 mit lautem Feldgeſchrei. Nirgends_gibt e8 Kampf, 
allenthalben nur ein Schlachten : unbewehrt und vom Schlafe gelähmt 
werben die Feinde zufammengehanen. Die Entfernteften jedoch jagte 
der Schreien von ihrem Lager auf und trieb fie, ofne daß fie wußten 
was der Angriff bedeute und woher er rühre, in die Flucht, Einige for ‘ 
gar unbebadjtjamer Weife mitten unter die Feinde. Ein großer Theil 
gerieth auf das Gebiet von Antium, deffen Einwohner auf die Zer⸗ 
fireuten einen Ausfall machten und fie niederhieben. Eine ähnliche 
Niederlage erlitten auf der Marf von Veji bie Tusker. Dieſe fühlten 
mit der Stadt bie fdjon beinahe vierhundert Jahre ihre Nachbarin und 
nun von einem nie gejehenen, nie gehörten Feinde übermannt war, 
fo wenig Mitleidven bag fie gerade jegt in das Römifche Gebiet einz 
fielen und mit Beute beladen auch Veji, die dortige Befabung und bie 
legte Hoffnung des Römifchen Namens, anzugreifen im Sinne hatten. 
Der Römische Krieger hatte gefehen wie fie auf dem platten Land ume 
herfchweiften, bann fid) in Einen Zug fammelten und die Beute vor 
fib her trieben; nun erblidte er aud) ihr Lager nicht fern von Veji. 
Da regte fid) in ihm zuerft das Gefühl feines Elends, dann Unmuth, 

Livius I 26 


402 Livius Römiſche Geſchichte. 


und aus dieſem entwickelte fid) ber Zorn: „wie? auch bie Etrusker, von 
welchen Rom ben Galliſchen Krieg ab und auf ſich gezogen Habe, höhnen 
feines Unglüds ?^ Kaum gewannen fte es über fid) nicht augenblicklich 
Ioszubrechen; doch vom Hauptmanne Gábiciuó , welchen fie felbft zu ih⸗ 
xem. Befehlshaber gemacht hatten, zurüdgehalten verfchoben fie die 
Ausführung auf die Nacht. Nur ein Anführer wie Camillus fehlte; 
fonft gieng Alles in derfelben Ordnung und hatte denfelben glüdlichen 
Erfolg. Sa fte ließen fid) von Gefangenen, welche bei bem nächtlichen 
Ueberfall verfd)ont worden waren, zu einer andern Schaar von Tus⸗ 
kern führen, die bei den Salzwerken ſtand, richteten in der folgenden 
Nacht unverſehens ein noch größeres Blutbad an, und kehrten, ihres 
doppelten Sieges froh, nach Veji zurück. 

46. Zu Rom gieng inzwiſchen bie Belagerung meiſtens ſchläfrig 
fort, und beide Theile verhielten ſich ſtille, indem die Gallier nur dar⸗ 
auf Acht hatten baf fein. Feind zwiſchen ben Wachpoſten entwiſchen 
koͤnne; al auf Einmal ein junger Römer die Bewunderung von Mit: 
bürgern und von Feinden auf fid) zog. - Das Fabifche Gefchlecht hatte 
auf dem Ouirinalifchen Hügel ein flehendes Opfer. Um diefes zu vers 
. richten flieg Cajus Fabius Dorfo in Gabinifcher Gürtung *, das 
DOpfergeräthe in den Händen, vom Gapitolium herab, fehriet mitten 
durch bie feindlichen Voften, ohne auf Semanbà Anruf oder Drohung 
zu achten, gelangte fo auf den Duirinalifchen Hügel, verrichtete hier 
Alles nad) bem Brauche, und gieng dann auf demfelben Wege, gleich 
feften Blicfes und Schritte, voll Vertrauen auf die gnädige Obhut 
der Götter, von deren Dienft er nicht einmal durch die Gefahr des 
Todes fid) habe abbringen lafien, auf das Gapitolium zu den Seinigen 
zurück, fei e8 daß bie Gallier durch feine wunderfame Kühnheit bez 
troffen ober von Ehrfurcht für das Heilige ergriffen waren, für welches 
biefe8 Volk Feineswegs gleichgültig ift. — — Zu Beji wuchs unterbeffen 

mit jedem Tage nicht allein ber Muth, fonbern aud) bie Kraft; denn! 





* Daß Eigenthümliche diefer Tracht mar daß dabei die Gürtung nicht 
mittelft eines befondern Gurtes bewirft wurde, fondern durch die Toga felbft, 
indem ein Theil berfelben um den Leib geichlungen wurde. 


-V, 46. 3. 364 f. 5. St. 403- 


“nicht nur Römer welche nach ber unglücklichen Schlacht ober nad) ber 
‚unheilsollen Eroberung ber Stadt auf dem platten Lande fid) herum: 
getrieben hatten ſammelten fid) dort, jondern es ſtrömten auch von 
Latium Freiwillige dahin, nm an ber Beute Theil zu nehmen. Es 
ſchien jeBt an der Zeit die 3Baterftabt wieder zu gewinnen und ben 
Händen der Feinde zu entreigen ; aber bem Fraftvollen Körper fehlte es 
am einem Haupte. Der Ort felbft mahnte an Camillus, und ein 
großer Theil von den Kriegern hatte unter ihm und unter feinen | 
Götterzeichen glücklich gefochten; aud) erflärte Cädicius, er laffe es 
nicht darauf anfoutmen bis ihm irgend ein Gott ober Menfch ben — 
Dberbefehl abnehme, fonbern verlange, feines Ranges eingedenf, lieber | 


jelbft einen Feldhauptmann. Einftimmig fand man für gut ben Ga- — 


millus von Ardea herbeizurufen, zuvor aber ben Senat in Rom dar⸗ 
über zu befragen. So fehr herrfchte durchgängig Befcheidenheit, und 
wurde jelbft in faft verzweifelter Lage der Unterfchied ter Stellungen 
wohl beachtet. Mit großer Gefahr mußte ber Weg mitten burdj die | 
feindlichen Wachpoften genommen werden. Hiezu erbot fid) Pontius 
Cominius, ein unternehmender junger Mann, legte fij auf Kork und 

ſchwamm den Fiber hinab zur Stadt. Hier flieg er da wo das Ca— 

pitolium dem Ufer am nádjften war, an einer fteilen unb eben degwe- 

gen vom Feinde nicht bewachten Felfenwand hinauf, ließ fid) 'zu den | 
Behörden führen und legte die Wünfche des Heeres dar. "Nachdem er 

einen Senatöbefchluß empfangen: daß Camillus, fobald er in Curiat- 
comitien auf Geheiß des Gefanmtvolfes aus der Verbannung zurüd:. 
‚ berufen wäre, fogíeid) zum Dictator ernannt werden und dag Heer 

den gewünfchten Feldherrn erhalten folle, flieg ber Bote auf demfelben 

Wege wieder herab und eilte nad) Beji. Darauf giengen Gefanbte 
nadj Ardea an Gamillus ab und brachten ihm nach Veji, ober (denn ih 
nehme lieber an daß er Ardea exft auf die Nachricht von der Annahme 
des Vorſchlags verfaffen habe, weil er ohne Erlaubniß des Gefammt: ' 
volfes bie Grenzen nicht überfchreiten unb nur als ernannter Dictator 
bie Oberleitung im Heer übernehmen durfte) die Eurien genehmigten 
ben Borfchlag, und Kamillus wurde abtvefenb zum Dictator ernannt. 


l 
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47. Waͤhrend dieß zu Veji vorgieng ſchwebte inzwiſchen Roms 
Burg und Capitolium in großer Gefahr. Sei es nämlich daß bie 
Gallier einen menfchlichen Fußtritt wahrgenommen hatten, ba wo ber 
Bote von Beji Hinaufgefommen war, ober daß fie von felbft entdeckten 
wie beim Tempel der Sarmentis ber Felſen leicht erfteiglich fei: genug, 
in einer fternhellen Nacht ſchickten fie einen Unbewaffneten voraus um 
ben Weg zu verfuchen, reichten ifm dann ihre Waffen zu, unterftütten 
fi) gegenfeitig bei fchwierigen Stellen, hoben und zogen einander, je 
nachdem eà der Ort erforderte, abwechjelnd in bie Höhe, unb erflommen 
in folder Stille die Spite daß nicht blos die Wachen nichts merften, 
fondern nicht einmal bie Hunde mad) -wurden, welche bod) (onft bet 
jedem nächtlichen Geräufche unruhig. werden. Nur. ben Günjen entz 
gieng e8 nicht, bie man als der Juno heilig trot des größten Mangels 
an Nahrungsmitteln verfchont hatte. Dieß rettete Rom. Denn burd) 
ihr Gefchrei und ihren Flügelichlag wurde Marcus Manlius aufge: 
weckt, — ber zwei Jahre zuvor Gonful gemefen, ein trefflicher Kriegs: 
mann —, grief rafch zu den Waffen, vief jugleid) bie Andern unter die 
Waffen, eile vor, und während bie Mebrigen durch einander rannten 
ſtürzte er ben Gallier ber fdjon oben fand mit einem Stoße feines 
Schildbuckels hinunter, fo daß er im Fall bie Nächiten mit fortrief. 
Die Andern, welche in ber Beftürzung ihre Waffen fallen ließen und 
die Felfen woran fie fiengen mit ben Händen umfchlungen hielten, 
hieb er zufammen. Und fdjon hatten fid) auch Andere gefammelt und 
warfen mit Gefchoßen und gefchleuderten Steinen den Feind hinunter, 
unb auf Einen Haufen zufammenftürzend fanf das Heer in bie Tiefe, 
Als dann ber Lärm vorüber war wurde ber 9teft ber Nacht, — fo weit 
die innere Aufregung es geftattete, ba aud) bie überfiandene Gefahr 
Unruhe einflößte, — dem Schlafe gewidmet. Mit Tagesanbruch 
wurden die Krieger durch die Trompete zur Verſammlung vor bie 

ı Kriegstribunen befchieden, ba jowohl bem SBerbienft als ber Verſchul⸗ 
dung Lohn gebürte., Zuerft wurde Manlius wegen feines mannhaften 
Benehmens belobt unb befchenkt, nicht nur von den Kriegstribunen, 
fondern auch einmüthig von den friegern, denn fie brachten ihm Alle 
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^ ein Halbes Pfund Dinkel unb ein Viertelmaß Wein in feine Behaufung —- 
auf ber Burg; an fid) eine Kleinigkeit: aber der Mangel hatte e8 zu 
einem großen Beweis von Liebe gemacht, indem Jeder was er zur 
Ehrengabe für ben Einen Mann beiftenerte der eigenen Nahrung abz 
brad) unb fid) fe[bft und feinen bringenbften Bedürfniffen entzog. So: 
dann wurden diejenigen vorgeforbert welche an der Stelle wo ber Feind 
unbemerft heraufgeftiegen war die Wache gehabt haften, und bet 
Kriegstribun Duintus Sulpicius erflärte er werde gegen Alle mad) 
bem Kriegsrechte verfahren, lie fid) jebod) durch das einhellige Ge: 
fehrei der Krieger, welche die Schuld auf Einen Wächter fd)oben, ba- 
von abbringen, verfchonte bie Uebrigen und warf mit allgemeiner 
Billigung den unzweifelhaft Schuldigen über ben Felfen hinab. Von 
jest an waren beide Theile mehr auf ihrer Hut: die Gallter, weil ver: 
lautete e8 gehen zwifchen Veji und Rom Boten Hin und fer; bie 
Römer, weil ihnen bie Gefahr jener Nacht im Gedächtniffe blieb. 

48. Aber mehr als alle Uebel ber Belagerung und des Krieges 
bebrüngte beide Heere Hungersnoth, die Gallier überdieß nod) eine 
Seuche, weil fie ihr Lager auf einem Plate hatten welcher in ber Tiefe 
zwifchen Hügeln lag und durch bie Feuersbrünfte erfigt und voll 
Dampfes war, wo jedes Lüftchen welches fid) erhob nicht blos Staub, 
fondern auch Afche emportrieb. Wohl an 9táffe und Kälte gewohnt 
fonnte das Bolf dergleichen fchlechterdings nicht ertragen, und von 
Hitze und SBangigfeit gepeinigt wurden fie wie eine Heerde Vieh von 
einander mit Krankheiten angeftedt und ftarben Hin; und bald zu träge \ 
um Jeden einzeln zu begraben ivarfen fie bie Leichen ohne Unterſchied 
zu Haufen zufammen und verbrannten diefelben, was diefem Plabe bie 
eigenthümliche Benennung „Galliſche Grabftütten^ verfchaffte. Dar: 
auf fam e8 zu einem Waffenftillftande mit ben Römern, und die Feld: 
herzen erlaubten Unterrevungen. Als in biefen bie Gallier ven Römern 
wiederholt ihre Hungersnoth vorhielten und fie um diefer Bedraͤngniß 
willen zur Uebergabe aufforberten, follen Lebtere, zu Befeitigung biefet 
Meinung, an-vielen Stellen vom Gapitolium herab Brod unter die 
feindlichen Boften geworfen haben. Aber bald Tieß fid) bie Hungers⸗ 
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noth weder länger verheimlichen mod) aushalten. Während alſo der 
Dietator felbft zu 9(rbea eine Aushebung veranftaltet, den Reiter: 
oberften Lucius Balerius das Heer von SBeji wegführen heißt, umd 
Alles rüftet und anorbnet um bem Feind beim Angriff gehörig ge- 
wachen zu fein, hatte inzwifchen das Heer auf bem Gapitolium , durch 


. SBoftenbienft und Wachen abgemattet, jedoch -alle menfchlichen Uebel 


fiegreich beftehend , wogegen allein den Hunger zu beflegen bie Natur 
nicht geftattete, von einem Tage gum andern in bie Berne geblidt, ob 
etwa eine Hülfe vom Dietator erfcheine, zulebt aber, als allmählich, 
nicht blos die Nahrung fondern auch bie Hoffnung ein Ende nahm und 
— ba der SBoftenbienft fortgieng — ber entfräftete Körper von ben 
Waffen beinahe ervrückt urbe, verlangt daß entweder llebergabe er^ 
folge oder €oéfaufung unter jeder möglichen: Bedingung , indem bie 
Gallier nicht undeutlich verlauten ließen, fie würden fid) um einen nicht 
hohen Breis zur Aufhebung ber Belagerung verftehen. Jetzt wurde 
Senat gehalten und ben Kriegstribunen aufgetragen einen Vergleich 
zu fchließen. Darauf wurde die Sache zwifchen dem Kriegstribunen 
Duintus Sulpieius und bem Gallifchen Fürften Brennus in einer Un— 
terredung abgemacht, und taufend Pfund Goldes als Preis des Bolfes 
welches bald bie Welt beherrfchen follte feftgefeßt. Das Schmähliche 
ber Sache am fid) wurde noch erhöht durch empörende Ausführung. 
Die Gallier brachten falſche Gewichte mit, und als fie ber Tribun nicht 
gelten laffen wollte legte der Gallier in feinem Uebermuthe nod) fein 


Schwert in bie Wage, und es fiel die für Römifche Ohren ımerträg- 


liche Aeußerung : e8 heiße „weh euch SBeftegten !^ 

49. Aber Götter unb Menfchen rettetem die Römer von ber 
Schmach ihr Leben ber Loskaufung zu verdanken. Denn ehe noch ber 
beillofe Handel zu Ende fam, teil. über bem Wortwechfel noch nicht 
alles Gold, bargemogen war, führte ein glückliches Ungefähr den Sic 
tator herbei, der das Gold wegichaffen und bie Gallier fortweifen heißt. 
Als biefe mit Berufung auf den Vertrag fid) firäubten beftriet er bie 
Gültigkeit eines Bertrags welcher nad) feiner Ernennung zum Sicfator 
von einer untergeordneten Behörde ohne fein Geheiß gefd)foffen worden 
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. "fei, und fünbigie ben Galliern an, fie follen fid) zum Kampfe rüften. 


Seine Leute Bie er ihr Gepáde auf einen Haufen werfen, bie Waffen 
in Bereitfchaft jeßen und mit dem Schwerte, nicht mit Gold die Vater: 
ſtadt wieder gewinnen, den Blick. gerichtet auf die Wohnungen der 
‚Götter, auf Weib und Kind, auf ben burd) bie Greuel bed Krieges 
entitellten Boden ber Heimat, auf Alles was zu vertheidigen, wieder 
zu erobern und zu rächen Pflicht (ei. Dann ordnete er fein Heer, fo qut es 
bie Beichaffenheit des Orts geftattete, auf dem ſchon vou Natur un: 
‚ebenen und je&t mit den Trümmern der Stadt bebedteu Boden, und 
traf alle 9fnftalten und Borfehrungen der Kriegskunft woburd) feine 
Leute in Bortheil fommen konnten. Die Gallier, voll Berwirrung 
über die unerwartete Wendung, griefen zu den Waffen und rannten 
mehr mit Zorn aló Ueberlegung auf die Römer los. Jetzt aber hatte 
das Glück fid) gewendet, jegt unterftü&te Göttermacht und menfchliche 
Einficht die Sache Roms. So wurden denn gleid) im erften Zu: 
: fammentreffen die Gallier eben fo leicht geworfen als fie an der Alia 
geftegt hatten. - Darauf wurden fie in einem zweiten regelmäßigen 
Treffen bei bem achten Meilenfteine auf ber Gabinifchen Straße, wo— 
fin fie nad) ihrer Flucht fid) gewendet Hatten, ‚gleichfalls unter An- 
führung und Oberleitung des Gamilluà, beflegt. Hier war das Blut: 
bad allgemein: das Lager wurde erobert und nicht einmal ein Bote bet 
Niederlage übrig gelaflen. Nachdem ber Dictator das Vaterland bem 
Feinde wieder abgewonnen fehrte er triumphirend in bie Stadt zurüd, 
und wurde von ben Kriegern in ihren Funftlofen Scherzliedern mit | 
wohlbegründetem Lobe „Romulus“, „Vater des SBaterlanbeé^, umb 
„zweiter Gründer. der Stadt“ genannt. Das im Kriege gerettete 
Baterland rettete er darauf unzweifelhaft zum zweitenmale im Frie- 
den, indem er bie Auswanderung nach Veji Binberte , als bie Tribunen 
nad) dem Niederbrennen der Stadt fie nod) eifriger betrieben, und der 
Bürgerftand von felbít jchon biefem Vorhaben geneigter war. Eben 
dieß beftimmte ihn nad) feinem Triumphe. die Dietatur nicht niederzu: 
legen, indem ber Senat ihn befchwor den Staat nicht in ungetviffer 
Lage zu Binterlaffen. 
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50. Vor allen — brachte er, wie er überaus gewiſſenhaft 

in Beobachtung heiliger Obliegenheiten war, Dasjenige in Antrag 
was auf die unſterblichen Götter fi) bezog, und veranlaßte ben Senats⸗ 
beſchluß daß alle heiligen Stätten, weil der Feind ſie in Beſitz gehabt, 
wiederhergeſtellt, begrenzt und entſündigt werden, und daß die Zweier 
[Duumvirn] über bie Art ihrer Entſündigung die Bücher befragen 
follten. Mit ben Einwohnern von Gáre folle ber Staat Gaftfreunb- 
fchaft ſchließen, weil fie die Heiligthümer des Römiſchen Volks und bie 
Priefter aufgenommen hätten, und weil man e diefem Volke zu banfen 
habe daß der Dienft der unfterblichen Götter nicht unterbrochen worben 
jet. &8 follen Capitolinifche Spiele gefeiert werden, weil ber qute und 
große Juppiter feinen Wohnfig und die Burg des Römifchen Volks in 
den Tagen der Noth gefchübt habe; unb ber Dictator Marcus Furius 
folle zu diefem Behufe eine Behörde zufammenfegen aus Männern 
welche auf dem Capitolium unb der Burg ihre Wohnung haben.“ 
Auch fam eà zur Sprache daß man die nächtliche Stimme welche vor 
bem Gallifchen Kriege das Unglüd angekündigt habe, aber nicht bez 
achtet worden fei, zu verfühnen habe, unb eà wurde befohlen bem Ajus 
Loentius [anfagenden Sprecher] an ber neuen Straße einen Tempel zu 
erbauen. Das Gold welches ben Galliern entriffen, desgleichen was 
in ber Berwwirrung aus andern Tempeln'in das Seiligtfum des Jup⸗ 
piter gebracht worden war wurde, weil’man fich nicht mehr beftimmt - 
erinnern fonnte in welche Tempel e8 zurücdgehöre, fámmtlid) für heilig 
erflärt, und unter. den Thronſeſſel Juppiters niedergelegt. Schon 
vorher hatte, fich ber fromme Sinn der Bürger darin gezeigt daß in 
Folge ber Unzulänglichfeit ber Staatsfaffe, um die den Galliern ver: 
tragsmäßig zugeficherte Summe aufzubringen, die Frauen zufammen: 
legten, damit ber Tempelſchatz nicht angegriffen werde. Den Frauen 
wurde dafür gedankt und bie weitere Auszeichnung zugeftanden daß 
ihnen, wie den Männern, nach ihrem Tod eine feierliche €obrebe gez 
halten werden folle. Jetzt erſt, nachden Alles was bie Götter betraf 
und was durch den Senat abgemacht werden konnte im Neinen war, 
trat Camillus — weil die VBolfstribunen unaufhörlich in öffentlichen 
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Reden ben Bürgerfiand bearbeiteten ben Trümmerhaufen zu verlaffen 
umd in bie bereit ftehende Stadt Veji überzuſiedeln, — begleitet von 
bem gefammten Senate in der Bolfsverfammlung auf und fprach alfo: 
51. „So zuwider find mir, ihr Quiriten, die Streitigfeiten mit 
den Bolfstribunen daß fogar in meiner fummervollen Verbannung, 
fo lange ich in 9(rbea lebte, meinen einzigen Troft das bildete daß ich 
von biefen Sánfereten entfernt war, und daß ich aus bemfelben Grunde 
entichloffen war, auch wenn ihr mich durch taufend Senats» und Volks⸗ 
Beichlüffe zurückberufen würdet, nie wieder hieher zurüczufehren. Auch 
jeßt hat mich zur Rückkehr beſtimmt nicht ein Wechfel meiner Gefin- 
nung, fondern euer &djidfal. Denn daß bie Vaterſtadt auf ihrer 
Stelle bleibe , darum handelte es fi, nicht daß id) durchaus in ber 
Baterftadt wäre. Und fo würde ich auch je&t gerne ruhig fein und 
fohweigen, handelte e8 nicht auch Hier ſich um einen Kampf für das 
Vaterland, welchem fid) zu entziehen, fo lange nod) ein Funke Lebens 
vorhanden ijt, für Andere eine Schande, für Camillus überbief eine 
Sünde ijt. Wozu haben wir e8 denn wieder erobert, wozu ben Hän- 
den. der belagernden Feinde entrifien, wenn wir das wiedergewonnene 
ſelbſt serfaffen ? Wie? Als bie Gallier gefiegt hatten, als bie ganze 
Stadt erobert war, wurde dennoch Gapitolium und Burg von den 
Göttern und ben Männern Roms behauptet und bewohnt: und jebt, ba. 
die Römer Sieger find, die Stadt wiedergewonnen tft, foff auch Burg und 
Gapitolium verfaffen , und diefe Stadt durch unfer Glück mehr verödet 
werben al unfer Unglück? Hätten wir aud) feine gleichzeitig mit der 
Stadt gegründeten und von Gejchlecht an Gefchlecht überlieferten heiligen 
Pflichten, fo hat doch in ber lebten Zeit Rom fo fichtbarlich bie Hülfe der 
Gottheit erfahren daß ich meinen follte e8 wäre ben Menfchen alle Gleich— 
gültigfeit im Götterdienfte benommen worden, Denn blidet Hin auf bie 
glücklichen wie auf die unglüdlichen Ereigniffe in der ganzen Reihe ber 
legten Jahre: — ihr werdet finden daß Alles glücklich gieng wenn wir 
den Göttern folgten, unglücklich wenn wir fie mißachteten. Gleich vox 
allem Andern ber Bejiihe Krieg — wie viele Jahre fang, mit welcher . 
Mühſal geführt! — endete nicht eher als bis auf die Mahnung bet 


410 Livius Römische Geſchichte. | 


‚Götter aus bem Albanerfee das Wafler abaelaffen ward. Und vollends 
diefes neuefte Unglück unſerer Stadt — ift e8 eher eingebrochen als 
bis bie himmlifche Stimme welche die Gallier. ankündigte mißachtet 
wurde ? bis unfere Gefanbten das Völkerrecht verlegten? bis wir, ftatt 
dieß pflichtgemäß zu beftrafen, aus gleicher Bernachläßigung ber Götter 
.e8 unterliegen? So wurden wir Denn beftegt , erobert, Io8gefauft , und 
mußten und von Göttern und Menfchen fo fchwer züchtigen laffen daß 
wir bem Grbfreife aum warnenden Beifpiele dienen. Das Unglüd 
dann hat ung wieder an die frommen Pflichten erinnert: wir flohen 
auf das Bapitol zu den Göttern, zum Site des großen und guten 
Syuppiter; die Heiligthümer haben wir, als all unfer Hab’ und Gut 
zufammenftürzte, zum Theil in der Grbe geborgen, zum Theil in Nach— 
barftädte hinweggeführt, unb fo den feindlichen, Blicken entzogen ; beu 
Dienft der Götter haben. wir, obgleich verlaffen von Göttern und. 
Menfchen, dennoch nicht aufgegeben. Wiedergeſchenkt haben fie uns 
darum DBaterftadt und Sieg und den verlorenen alten Kriegsruhm, 
unb über bie Feinde, bie im blinder Habgier beim Wägen des Goldes 
Vergleich unb Treue gebrochen, Schreden, Flucht und Tod verhängt.” 

52. „Wenn ihr biefe gewaltigen Merkzeichen ber Verehrung und 
Bernachläßigung der Gottheit im Menfchenfchieffal gemafret, fühlet 
ihr wohl, Quiriten, wie fehwer die Sünde ift deren wir, faum eben erft 
aus bem Schiffbruche früherer Schuld und Strafe: auftauchend, im 
Begriff. find unà fchuldig zu machen? Wir haben. eine unter himm— 
lifchen Zeichen und Weihungen gegründete Stadt; feine Stelle ift in 
ihr bie nicht voll wäre von heiligen Pflichten und von Göttern; für 
die feierlichen Opfer find ftehend nicht blos bie Tage, fondern eben fo 
aud) bie Orte wo fie zu gefchehen haben : alle diefe Götter, des Staates 
wie der Familien, wollt ihr im Stiche laffen, Quiriten? Wie unähn- 
lich ift euer Benehmen demjenigen moburd) vor Kurzem, während ber 
Belagerung, ber treffliche Jüngling Cajus Fabius ebenfo der Feinde 
Bewunderung als bie eurige auf fid) gezogen hat, als er unter ben Ge: 
ſchoßen ber Gallier von ber Burg herabfchriet unb das bem Fabifchen 
Gefchlechte zufommende Opfer auf dem Duirinalifchen Hügel ver: 
richtete? Oder meint ihr bie Opfer ber Gefchlechter dürfe man felbft 
nicht im Kriege einftellen, dagegen bie Opfer für ben Staat und bie 
Römischen Götter fogar im Frieden im Stiche laffen? Und follen bie 
Oberpriefter und Eigenpriefter in den heiligen Obliegenheiten des ge: 
meinen Wefens nachläßiger fein als e8 ein SBrivatmann bei bem Her: 
fommen feines Gefchlechtes mar ? Vielleicht möchte Jemand fagen: wir 
beforgen dieß Alles entweder in Veji, ober wir ſchicken von dort unfere 
Priefter zur Beforgung hierher. Weder das Eine nod) das Andere ift 
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möglich ofne Berfioß wider bie heiligen Gebráudje. Um: nicht alle 


Arten von Opfer und alle Götter aufzuzählen,, fani bei dem Mahle 
Juppiters die Tafel anderswo ald auf dem Gapitolium bereitet werben? 
Was foll id) von bem ewigen Feuer. ber Veſta und ihrem Bilde jagen, 
das als Unterpfand unferer Herrfchaft im diefem Tempel aufbewahrt 
wird? was von euren heiligen Schilden, Mars Gradivus und bu, 
SBater Duirinus? An ungeweihter Stätte zurücklaſſen wollet ihr alle 
dieſe Heiligthümer, bie fo alt find als bie Stadt, unb zum Theil nod) 
älter als diefe ? — Und fehet welcher Unterfchied ift zwiichen ung und 
‚unfern Ahnen! Sie haben uns gewifle Opfer überliefert.die auf bent 
Albanerberge unb in Lavinium zu feiern find. Sie madjten fid) ein 
Gewiffen daraus Opfer aus feindlichen Städten hieher nad) Nom zu 
verlegen, unb wir follten folhe ohne Verſündigung nad) Veji, in bie 
Stadt ber Feinde, verpflangen dürfen? — Erinnert euch bod) daran, 
wie oft eine Feier noch einmal begangen werden muß, weil aus’ Acht: 
Iofigfeit oder Zufall vom herfömmlichen Gebrauch Etwas unterblieben 
it. Bor Kurzem erít, was Anderes hat mad) dem Wahrzeichen des 
Albanerjee’8 dem vom Bejifchen Kriege geſchwächten Staat aufge: 
holfen als die Wiederholung der heiligen Gebräuche und die Erneue- 
zung der Bogelihau? Aber wir haben doch, alà ftänden bie frommen 
Bräuche ber alten Zeit bei uns in gutem Andenken, jogar fremde 
Götter nad) Rom verpflanzt und neue aufgeftellt: | bie Königin Juno 
wurde von Bejt herübergeführt ; und wie herrlich durch ben ausgezeich- 
neten Eifer ber Frauen unb wie feierlich war unláugft-ber Tag ihrer 
Einfesung auf bem Aventinus! Dem Ajus €ocutiuà ließen wir, wegen 
der Stimme welche fid) vom Himmel hören ließ, an der neuen Straße 
einen Tempel bauen; in die Reihe unferer Feftlichfeiten nahmen wir 
Gapitolinifche Spiele auf und ftifteten hierzu nad) bem Gutachten des 
Senates ein neues Collegium. Wozu alles bie anordnen, wenn wir 
zugleich mit den Galliern bie Stadt Rom verlaflen wollten ? wenn wir 
während der vielen Monate der Belagerung nicht freiwillig auf dem 
Gapitolium geblieben, fonberu nur durch bie Furcht vor ben Feinden 
feftgehalten worden find? Wir reden von ben Opfern, von ben Tempeln: 
wie ift e8 mit ben Prieftern ? Fällt euch nicht ein, welche ſchwere Schuld 
begangen würbe ? Gibt e8 bod) für bie Beftalen nur jenen Einen Sitz, 
aus welchem nichts als bie Eroberung ber Stadt fie je vertrieben hat; 
für Suppiteró Eigenpriefter ift e& eine Sünde auch nur Eine 9tadjt 
aufer ber Stadt zu verweilen: und Diefe wollt ihr aus Römifchen 
Prieftern zu Bejifchen machen ? deine Jungfrauen follen bid) verfaffen, 
Beta? und Juppiters Priefter baburd) daß er auswärts wohnt all 
naͤchtlich auf fid) unb bem Staat fo großen Frevel laden? Und bann 
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das Andere was wir auf Bogelzeichen faft durchgängig innerhalb ber 

Ringmauer verrichten, — welcher 3Bergeffenfeit, welcher Verſäumniß 
geben wir es preis! Die Verſammlungen nach Gurien, welche das 
Kriegswefen ordnen, bie Berfammlungen nad) Genturien, in welchen 
ihr Gonfuln und Kriegstribunen wählet, wo fónnen fie anders unter 
Befragung der Vögel gehalten werden al8 ba to e8 immer gefchieht? 
Wollen wir fie nad) Beji verlegen? SOber foll das geſammte Volk um 
ber Wahlen willen mit größter Befchwerde fid) in diefer von Göttern 
und Menfchen verlaffenen Stadt verfanmeln ?" 

93. „Aber bie Sache felbft nöthigt ung ja bie durch Brand und 
(Sinffurg veróbete Stadt zu verlaffen, nad) Veji, wo Alles unverfehrt 
ift/zu ziehen, und den verarmten Bürgerftand nicht mit Bauen hier zu 
plagen.“ Daß dieß ein bloßer Borwand ift und nicht der wahre 
Grund, leuchtet euch, ihr Quiriten, glaub’ ich, ohne daß ich c8 erſt 
fage, von felbft ein, da ihr wohl noch wiflet daß fion vor Anfunft der 
Gallier, als die öffentlichen und Privatgebände nod) unbefchädigt 
waren, ald die Stadt nod) unverfehrt da ftanb, derjelbe Vorfchlag ge: 
nacht wurde, nad) Veji überzufiedeln. And fehet mur, Tribnnen, 
welcher Unterfchied ift zwifchen meiner Anficht und ber eurigen: Ihr 
meinet, falls man e8 damals etwa nicht tfun durfte, fo müfle man cé 
jedenfalls fet thun; ich dagegen behaupte — unb ich bitte euch eure 
- Berwunderung darüber zu verhalten bisihr meine Grünbegefort habt — : 
geſetzt aud) man hätte damals auswandern dürfen, als bie ganze Stadt 
ungerjehrt fand, fo darf man je&t biefe Trümmer nicht verlaffen. 
Damals nämlich wäre bie SBeranfafjung für uns, in die eroberte Stadt 
zu wandern, ein Sieg gewefen, ruhmvoll für uns und unfere Nach— 
fommen; jet ift eine foldje Wanderung für uns Fläglich und ſchmäh— 
lich, für die Gallier ruhmwoll; denn e8 wird das Anfehen haben als 
hätten wir bie SBaterflabt nicht als Sieger verlaffen, fondern als Be: 
fiegte verloren ; fo weit habe unà gebracht die Flucht bei ber Alia, die 
Eroberung der Stadt, die Eimfchliegung des Capitoliums, daß wir 
unfere Schußgötter verlaffen unb ung felbft verbannt und flüchtig ges 
macht hätten aus einem Orte den wir zu behaupten aufer Stand 
feien. Und die Gallier fonnten Rom zerftören, das bie Römer, wie es 
dann Schiene, wiederherzuftellen nicht vermochten? Was fehlt noch als 
daß ihr ruhig zufehet,, wenn fie nun mit frifcher Heeresmacht fommen, 
— denn man weiß ba ihre Menge unglaublich groß ift — unb in der 
von ihnen eroberten, von euch verlaffenen Stadt fid) anfieveln wollen? 
Mie, wenn nicht die Oallier, fondern etwa eure alten Feinde, die 9lequet 
ober Volsfer, nad) Rom zufammenzögen, follen fie bann die Römer, 
ifr die Vejenter fein? Oder wollet ihr lieber daß hier ete Ginóbe 
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wäre bie euch gehörte, ald eine Stadt in ben Händen der Feinde? Ich 
meinestheils febe nicht, welche von beiden Sünden größer wäre. Und 
biefe Srevel, biefe Schmach wollet ihr auf euch Faden weil ihr zum 
Bauen zu bequem feib! Wäre es nicht möglich in der ganzen Stadt 
eine bellere oder geräumigere Wohnung zu errichten als. jene Hütte 
unfers Stifters ifi: würde es nicht Seiler fein wie Hirten und Lande 
leute in Hütten zu wohnen, inmitten eurer Heiligthümer und Schuß: 
- gütier, als mit bem Staat in die Verbannung zu gehen? Unfere Bor: 
eltern, zufammengelaufene Fremdlinge und Hirten, haben auf biefer 
Stelle, wo aufer Wäldern und Sümpfen nichts zu fehen war, in fo 
kurzer Zeit eine neue Stadt gebaut: und wir find jegt, wo das Capi— 
tolium, die Burg, die Tempel ber Götter unverfehrt da ftehen, zu bez 
quem das Verbrannte aufzubauen? Und was jeder Gingelne von ung 
gethan hätte, wenn ihm fein Haus abgebrannt wäre, das weigern wir 
und nad) dem allgemeinen Brande insgefammt zu thun ?^ 

54, „Wie endlich, wenn durch Bosheit, wenn durch Zufall in 
Beji etwa ein Brand entftände und, wie ja möglich if, bie Flamme, 
durch bem Wind verbreitet , einen großen Theil ber Stadt verzehrte, 
wollen wir alddann Fidenä ober Gabit ober irgend eine andere Stadt 
zur Auswanderung uns auserjehen? So wenig feffelnbe Kraft Dat ber 
heimifche Boden, unb diefe Erde, bie wir Mutter nennen? Haftet bei 
uns bie VBaterlandsliebe an ber Oberfläche und den Balfen? Bon mir 
felbft wenigftens will id) euch geftehen, — obgleich euer Unrecht weniger 
als mein Unglüd die Erinnerung ſchmerzlich macht — daß mir in der 
Ferne ,. fo oft ich ber Heimat gedachte, bief Alles vor bie Seele trat: 
bie Hügel und die Ebenen und der Tiber, bie bem Auge vertraute Ge: 
gend, und diefer Himmel unter welchem ich geboren und erzogen fet, — 
lauter Dinge, ihr Duiriten, durch bie ihr lieber jet euch beftimmmen 
laffet aus Anhänglichkeit an fie in ber Heimat zu bleiben, al8 daß ihr fpáter, 
wenn ihr fie verlaffen, euch aus Sehnfucht nach ihnen abhärmet. — 
Nicht ohne Grund haben Götter und Menfchen zum Bau der Stadt 
biefen Ort gewählt, fo gefunde Hügel, bie günftige Lage am Fluffe, 
auf bem man aus bem Binnenlande Getreide hinabführen und von der 
See her Zufuhr empfangen kann; das Meer 1tafe. genug für alle Bez 
auemlichkeiten und bod) nicht durch allzu große Nähe der Gefahr von 
fremden Flotten ausgefebt; bie Lage im Herzen‘ ber Landichaften” 
Italiens, für das Wachsthum der Stadt ganz einzig gefchaffen. Zum 
Beweiſe dient fdjon bie Größe der fo jungen Stadt. Sie fteht jebt, 
ihr Duiriten, in ihrem dreifundert fünfundfechzigften Jahre; in Mitten 
fo vieler uralter Völker führt ihr fo lange Krieg, und in biefer ganzen 
Zeit find — um von einzelnen Städten gar nicht zu reden, — nicht 
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bie mif bem Aequern verbundenen Volsker — fo viele und fo ftarfe 
Städte —, nicht ba8 gefammte Etrurien, das fo mächtig ift zu Land und 
zu Waſſer und bie ganze Breite Italiens zwifchen beiden Meeren ein- 
nimmt, im Kriege euch gewachſen. Wenn bem alfo ift, was fat e8 — du 
lieber Gott! — für einen Sinn ftatt des ſchon Erprobten e8 mit 9In- 
derem zu verfuchen, ba bod) jebt, aud) angenommen daß eure Tapfer- 
feit anderswohin wandern fónne, doch jedenfalls das auf biefem Orte 
ruhende Glück fid) nicht verpflangen läßt? Hier ift das Gapitolium, wo 
man einft ein Menfchenhaupt fand und ben Spruch erhielt, diefe Stätte 
werde das Haupt der Welt und ber Gig ber Herrichaft fein. Hier 
haben fif, al8 mit Genehmigung der Bogelzeichen das Gapitolium 
ausgeweiht wurde, bie Göttin der Jugend und ber Grenzgott zur 
arößten Freude euerer Väter nicht von ber Stelle bringen laffen ; bier 
tft das Feuer ber Veſta, hier find bie vom Himmel gefallenen heiligen 
Schilde, hier alle Götter, euch gnädig, wenn ihr bleibet!“ 
55. Die ganze Rede des Camillus, befonders aber Dasjenige 
was auf die Pflichten gegen bie Götter fid) begog , foll den größten 
Eindrud gemacht haben. Den Ausfchlag. aber gab beim Schwanfen 
ber Sache ein im glüdlihen Augenblidte gefprochenes Wort. Ale 
‚nämlich bald darauf im Hoftilifchen Rathhaus über biefe 9Ingelegenz 
heit Senatsfisung gehalten wurde, unb bie von ben Wachpoften zurück⸗ 
fehrenden Goforten eben quer über beu Markt bingogen, rief ein Haupt⸗ 
‚mann auf bem Wahlplake: „Fähndrich, pflanze das Feldzeichen auf: 
bier bleiben wir am beften.“ Kaum Hatte ber Senat diefe Worte ge- 
hört, fo trat er aus bem 9tatffaufe mit bem einftimmigen Rufe: „er 
nehme die SSorbebeutung an!“ und bie herbeigeftrömten Bürger pflich- 
teten ihm bei. Der Vorſchlag ward (omit verworfen, und nun begann 
der Bau der Stadt allenthalben. Die Ziegel reichte der Staat, Steine 
und Holz durfte Jeder wo er wollte Bauen, wenn er Bürgen ftellte bag 
er im biefem Jahre feinen Bau vollenden wolle. Die Eile ließ nicht 
für gerade Straßen forgen : Jeder baute wo Pla war, ohne zu fragen, 
ob berfelbe ihm oder einem Andern zugehöre.. Daher fommt es daß 
bie alten Schleufen, die urfprünglich unter ben Straßen liefen, jeßt 
hie unb da unter Privatgebäuden fich fortziehen,, und: daß bie Anlage 
der Stadt mehr einer eilfertigen Belebung als einer planmäßigen Ver: 
"tbeilung gleichfieht. 
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Sechstes Buch. 
Die Iuhre 365—387 v». St. 


1. Was von Erbauung der Stadt Rom bis zu verfelben Stadt 
Eroberung unter Königen zuerft, bann unter Gonjuln und Oictateren, 
Zehnern und Tribunen mit Confulsgewalt die Römer getfjan , nad) 
außen ihre Kriege, zu Haufe ihre Händel, Habe id) in fünf Büchern _ 
dargelegt; Begebenheiten welche theils durch ihr allzu hohes Alter 
dunkel find, — gleich Gegenftänden welche aus großer räumlicher Ent: 
fernung faum mit Beftimmtheit gefehen werden, — teils weil in eben 
biefer Zeit fchriftliche Urkunden, die einzigen treuen Aufbewahrer des 
Gedächtnifies von Gefchehenem, von Fleinem Umfange und felten waren, 
theils weil dasjenige was fid) etwa in den Aufzeichnungen ber Ober: 
priefter und amdern öffentlichen und Brivatdenfmalen fand, bei dem 
Brande ber Stadt meiftentheils zu Grunde gieng. Heller und zuver⸗ 
läßiger find weiterhin bie Ereignifle welche vom zweiten Urfprung an 
bei der gleichjam aus ihren Wurzeln fröhlicher und fruchtbarer wieder: 
erivachfenen Stadt im Innern und im Felde dargeſtellt werden follen. 
Diefelbe Stütze an welcher fie zuerft fid) aufgerichtet hatte, bie Leitung 
des Marcus Furius, war es übrigens auch burd) deren Nachhülfe fie fid) 
aufrecht erhielt; und man lieg ihn nicht vor Ablauf des Jahres jeine 
Dietatur nieberlegen. Daß die Wahlen für das nächfte Jahr von den 
Tribumen unter denen bie Eroberung der Stadt eingetreten war vor: 
genommen würden fand man nicht für gut: eà trat eine Neichgver: 
wefung ein. Indeß das Wiederaufbauen ber Stadt die Bürger in - 
ununterbrochener Arbeit unb Anftrengung erhielt [ub ber Volkstribun 
Enejus Mariins ben Duintus Fabius, fobafb er von feinem Amte abz 
getreten war, vor Gericht, weil er als Gefanbter bem. Völferrecht 
zuwider gegen die Gallier, zu welchen er afà Unterhändler abgeorbuet 
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war, gefochten haͤtte. Dieſem Gerichtstag entzog ihn der Tod zu ſo 
gelegener Zeit daß Viele dieſen für freiwillig anſahen. Die Reichs— 
verweſung nahm ihren Anfang: Reichsverweſer wurde Publius Gor- 
nelius Scipio, nach ihm Marcus Furius Camillus. Dieſer ließ aber: 
mals [mie V, 17] Kriegstribunen mit Conſulsgewalt wählen, beu 
Lucius Balerius Publicola zum zweitenmal,. den Lucius Verginius, 
Publius Cornelius, Aulus Manlius, Lucius Aemilius und Lucius 
Poftumius. Diefe traten unmittelbar auf die Reichsverwefung in ift 
Amt und befragten den Senat zu allererft über die heiligen Gegen: 
fände. Bor Allem befahlen fie die Verträge und Gefe&e — es waren 
dieß aber bie zwölf Tafeln und einige Gefebe von den Königen — fo 
weit man fie nod) vorfände zufammenzufuchen; ein Theil verfelben 
wurde aud) öffentlich befaunt gemacht; was jedoch auf ben Götterdienft 
ſich bezog wurde, vornehmlich von den Oberprieftern, geheim gehalten, 
damit bie Menge durch fromme Scheu: in ihrer Gewalt bliebe. Dann 
fam bie Berathung auf bie bebenflid)en Tage; und den durch eine zwei: 
malige Niederlage ausgezeichneten achtzehnten Ouintilis [Julius] — an 
diefem Tage waren die Fabier an der Gremera erfchlagen worden, 
und bann fpäter bie jchimpfliche Schlacht an ber Alia, bie den 
Untergang der Stadt zur Folge hatte, vorgefallen — nannte man nach 
ber le&tern Niederlage den „Tag an ver Alina“ und zeichnete ihn da— 
durch aus daß fein Geichäft des Staates ober ber Einzelnen an dem: 
felben follte vorgenommen werden können. Nach Einigen wurde, befiz 
Halb weil ber Kriegstribun Sulpieius am Tage nad) ben Quintilifchen 
Sben [ben 16. Julius] feine günftigen Opferzeichen erhalten, und man 
das Römische Heer, ohne bie Gnade ber Götter gewonnen zu haben, 
zwei Tage darauf bem Feinde preisgegeben habe, aud) für ben Tag 
nach den Iden jede gottesdienftliche Verrichtung unterfagt, und daher 
komme e8 daß auch ber Tag nad) den Kalenden unb den Nonen [b. 5. 
nach dem erften, fünften oder flebenten] für gleichbedenklich gelte. 

2. Doch nicht lange war es ihnen vergónnt. in Ruhe die Maf- 
regeln zu MWiederaufrichtung des Staates von fo ſchwerem Falle zu 
berathen, Auf ber einen Seite hatten die Volsker, biefe alten Feinde, 
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die Waffen ergriffen, um ben Römifchen Namen zu vertilgen von ber 
andern meldeten Handelöleute, die Häupter aller Völkerſchaften Etru- 
riens haben fid) beim SHeiligthume ber Voltumna zum Kriege ver: 
ſchworen. Hiezu war noch ein neuer Schreden gefommen , durch den 
Abfall ber Latiner und Hernifer, welche feit bey Schlacht am Regillerfee 
faft hundert Jahre lang mit nie wanfender Treue in der Freundfchaft 
des Nömifchen Volkes beharrt hatten. Da nun fo große Schredniffe 
ringsum von allen Seiten brobten und Jedermann erfannte daß nicht 
bloß der Feinde Haß, fonbern aud) ber Bundesgenoffen Mißachtung 
auf dem Römernamen laſte, ſo fand man für gut den Freiſtaat durch 
dieſelbe Leitung zu vertheidigen durch welche er wiedergewonnen war 
und den Marcus Furius Camillus zum Dictator zu ernennen. Dieſer 


ernannte den Gaius Servilins Ahala zu feinem Neiteroberften, ver? - 


ordnete einen Gerichtsftilfftand und hob bie junge Mannfchaft aus, in 


ber Weife daß er auch bie Aelteren welche noch bei Kräften waren zur \ 


Fahne fd)móren ließ und einreihte. Nachdem das Heer ausgehoben 
und bewaffnet war fchied er baffelbe in drei Theile. Den einen Theil 
ftellte er auf bem Vejiſchen Gebiete Etrurien entgegen; den andern 
hieß er vor ber Stadt ein Lager beziehen ; diefe erhielten ben Kriegs: 
oberften Aulus Manlius, Jene, die gegen die Gtruéfer ziehen mußten, 
ben Lucius Nemilius zum Anführer; bie dritte Abteilung führte er 
jelbjt gegen bie Volsfer und unternahm unfern von Lanuvium — der 
Ort Heißt: „bei Mecium“ — einen Sturm auf ihr Lager. Sie waren 
aus Geringfchägung zum Kriege ausgezogen, weil fie beinahe alle 
Streitbaren in Rom von den Galliern vernichtet glaubten ; aber die 
Kunde bag Camillus Oberfeloherr fei hatte fie in folchen Schrecken 
aefebt daß fie mit einem Walle fich felbit, unb ben Wall mit einem 
Berhau von Bäumen umfchlogen, damit der Feind nirgends zu ben 
Verſchanzungen gelangen könnte. Als Camillus dieß wahrnahm ließ 
er in den ſchůtzenden Verhau Feuer werfen: und gerade wehete ein 
ſtarker Wind dem Feinde zu. So bahnte er ſich durch den Brand 
. nicht bloß einen Weg, fondern machte auch, ba das Feuer feine Richtung 
auf das Laaer nahm, burd) den Dualm unb Rauch und Durch das 


Ei 
zu ne 
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Kniſtern des brennenden grünen Holzes die Feinde ſo beſtürzt daß es 
die Römer weniger Mühe koſtete über den Wall in das Volskiſche 
Lager zu dringen als vorher über den vom Feuer verzehrten Verhau 
wegzuſteigen. Als die Feinde geſchlagen und zuſammengehauen waren 
überließ der Dietator ſeinen Kriegern die Beute des erſtürmten Lagers, 
wodurch er dieſe um fo mehr erfreute je weniger fie ſich darauf Rech⸗ 
nung gemacht hatten, ba Herſchenken fonft ihres Führers Art nicht 
war. Dann verfolgte er bie Fliehenden, verheerte das ganze Vols— 
fifche Gebiet und zwang die Volsker endlich nad) fiebzigjährigem Rampfe 
fich zu unterwerfen. Bon den Volskern zog der Sieger hinüber zu 
den 9fequern, die gleichfalls mit Krieg umgiengen, überfiel ihr Heer 
bei Bolä, und eroberte nicht blos ihr, Vos fondern aud ihre Stadt 
im erften Anlauf. 

3. Während e8 auf ber Seite mo das Haupt des Nömifchen 
Staates, Gamillue, fid) befand, fo glücklich gieng, war über eine andere 
Seite gewaltiger Schrecken hereingebrochen. Faft ganz Etrurien ftand 
unter den Waffen und umlagerte das mit bem Römifchen Volke ver: 
bündete Sutrium. Gefandte von da flehten ben Senat um SBeiftanb 
in ihrer Bedrängniß an, und erhielten ben Beſcheid, ber Dietator folle 
fo bald als möglich ben Sutrinern Hölfe bringen. Aber bie zögernde‘ 
Erfüllung biefer Ausficht abzuwarten geftattete ben Belagerten ihre 
age nicht: die feine Zahl ber Einwohner, aufgerieben durch Schanz- 
arbeit, Nachtwachen unb Wunden, welche immer die Nämlichen trafen, 
- übergab die Stadt durch Vergleich, und fchon verließen fie, unbewaffnet, 
Seber mit einem Kleide abziehend, in mitleidswerthem Zuge die heiz 
mifchen Götter: als gerade je&t Gamilfuó mit bem Römifchen Heere 
dazufam. Ihm warf fid) bie befümmerte Schaar zu Füßen, und auf 
die Anrede der Häupter, welche ihnen das Uebermaß ber Noth eingab, 
fielen die Weiber und Kinder, welche fie mit fid) ins Elend ſchleppten, 
heulend ein; er aber hieß die Sutriner dad Jammern qufgeben , den 
Etrusfern bringe er Trauer und Thränen. Sofort gebot er das Ge: 
páde abzulegen, den Sutrinern fammt einer mäßigen SSebedung fid) 
dabei zu lagern, feinen Kriegern mit den Waffen in ber Hand aufzu- 
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brechen. So zog er mit leichtgerüftetem Deere. gegen Sutrium umb 
fand, wie er vermuthet hatte, Alles in ber beim Glüde gewöhnlichen - 
Sorglofigfeit : feine Wachpoften vor den Mauern, bie Thore offen , die 

Sieger zerfireut und damit befchäftigt bie Beute aus den Häufern ber 

Feinde herauszufchaffen. Zum zweitenmale aljo wird an bem gleichen 

Tage Sutrium erobert; bie fiegreichen Etrusker werben. allenthalben 

von bem neuen Feinde niebergemadjt und, finden feine Zeit fif zu 

Ihaaren und auf Einen Punkt zu fammeln ober die Waffen zu er⸗ 
greifen. Jeder eilt in feinem Theile ven Thoren zu, ob ex etwa irgend- 

wo fid) ins freie Feld Hinausflüchten könne, fand fie aber verfchlofien ; 

denn dieß Hatte ber Dietator vor allem Andern anbefoblen. Nun 

griefen die Einen zu ben Waffen, bie Andern, welche ber Ueberfall zu: 

fällig bewaffnet getroffen hatte, riefen bie Jhrigen zum Kampfe zu= 

jammen, und diefer wäre burd) bie Verzweiflung der Feinde hitzig ge: 

worden, hätten nicht Herolde, in der Stadt herumgefchickt, aufgefordert 

die Waffen zu fireden, bie Wehrlofen zu verſchonen, und außer ben 

 SBemajffneten Niemandem etwas zu Leide zu thun. Jetzt, ba Ausſicht 
uf Erhaltung ihres Lebens fid) zeigte, warfen aud) Diejenigen welche, 

als es fonft feine Hoffnung mehr gab, zum Kampf auf Leben und Tod 
eutjchloflen gemefen waren, bie Waffen allenthalben weg, und gaben 
fid), weil dieß in ihrer Lage das Räthlichere geworden war, wehrlos 
dem Feinde hin. Eine große Menge wurde in bie Gefängnifle ver: 
theilt, die. Stadt aber vor Anbruch der Nacht den Sutrinern zurüdge- 
geben, ohne baf fie burd) bie Unbill des Krieges irgend etwas gelitten 
hätte, weil fie nit im Sturm erobert, fondern durch Vergleich über- 
geben worden war. 

4. Gamillus ferte im Triumphe zur Stadt zurüd, als Sieger 
in drei Kriegen auf Einmal. Bei weiten bie meiften von den Gefan- 
genen welche vor feinem Wagen hergiengen waren Etrusker. Sie 
wurden öffentlich verfteigert, und ber Erlös war jo bedeutend bag man 
ven Frauen ben Werth ihres Goldes [3B. V, 25. 50] bezahlte unb von 
bem Ueberſchuſſe noch bie drei goldenen Opferfchaalen verfertigte welche 
mit der Namensinfchrift des Gamill,à befanntlid) bis auf ben Brand 
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des Capitols IJ. 671 d. St.] in Juppiters Capelle zu ben Füßen ber 
‚Juno niedergelegt waren. — In biefem Jahre wurden diejenigen Ve— 
jenter, Gapenaten und Falisfer welche während biefer Kriege zu beu 
Römern übergegangen waren, unter die Bürger aufgenommen und 
diefen neuen Bürgern Felder angewiefen. Ein Senatsbefchluß rief 
von Beji in die. Stadt aud) Diejenigen zurück welche in Rom nicht 
hatten bauen mögen und nach Beji gezogen waren, wo fie leerftehende 
Häufer in Beftk genommen hatten. Anfangs murrten fie und wollten 
. nicht gehorchen ; als ihnen aber eine Frift anberaumt, und Wer nicht 
nad) Rom zurüdwanderte mit dem Tode bedroht wurde, da fürchtete 
Jeder für fü, und bie zufammen getrogt hatten fügten fid) einzeln. 
Go wuchs nicht nur bie Bevölferung von Rom, fondern die ganze - 
Stadt erftand gleichzeitig in neuen Gebäuden, indem theils der Staat 
die Koften tragen half, theils die Aedilen ben Bau gleich einer Sffent- 
lichen Reiftung betrieben, und auch die Bürger felbft, burd) das Be— 
dürfniß getrieben, bie Vollendung der Bauten befchleunigten ; und 
in Sahresfrift ftand: die neue Stadt da. — Zu Ende des Jahres 
wurden die Wahlen ber Kriegstribunen mit Gonfulsgewalt gehalten. 
Gewählt wurden Titus Duinctius Cincinnatus, Duintus Servilius 
Fidenas zum fünftenmale, Lucius Julius Sulus ; Lucius Aquillius 
Corvus, Lucius Lucretius Tricipitinus, Servius Sulpicius Rufus. 
Sie führten [S. 366 d. St.] ba8 eine Heer in's Aequiſche Gebiet, 
nicht zum Kriege — denn bie Aequer bekannten fid) für befiegt — fon: 
dern aus Haß, zur Verwüſtung ber Mark, um ihnen feine Kraft zu neuen 
Unternehmungen zu faffen; das andere in das Gebiet von Tarquinii. 
Hier wurden die Etruskerſtädte Gortuofa und Gontenebra mit Sturm 
genommen. Bei Eortuofa fand fein KampfStatt. Unverfehens an- 
greifend nahmen fie e8 mit bem erften Feldgefchrei und Anlaufe; bie 
Stadt wurde geplündert und angezündet. Contenebra hielt bie Be— 
lagerung einige Tage aus: anhaltende, Tag und Nacht ununterbrochene 
Anftrengung unterwarf fie. Das Römijche Heer war in ſechs Haufen 
getheilt, welche alle ſechs Stunden ber Reihe nad) im Kampfe fid) ab- 
lösten, wogegen bei den Einwohnern der Stadt wegen ihrer Fleinen 
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Anzahlimmer die Nämlichen, wenn fie ſchon ermattet waren, bem immer 
feifch beginnenden Kampfe fid) unterziehen mußten; unb fo wiechen fie 
endlich, und bie Römer fanden Raum in die Stadt einzudringen. Die 
Tribunen wollten die Beute für den Staat einziehen; aber ihr Befehl 
war minder rafch al& ihr Entfchluß. Während fie zögern war die - 
Beute (djon in den Händen der Krieger und fonnte ihnen ohne Ge: 
häfftgfeit nicht mehr abgenommen werden. Sin eben dieſem Jahre 
wurde, damit die Stadt nicht blos durch Privatgebäude wüchfe, aud) 
das Gapitolium mit Duadern untermauert, ein felbft bei der gegen- 
wärtigen Pracht ber Stadt noch fehenswerthes Werf. 

5. Während Alles noch mit Bauen befchäftigt war vwerfuchten 
schon auch bie Bürgertribunen ihren Berfammlungen durch Vorfchläge 
zu Adervertheilungen Zulauf zu verfchaffen. Als Gegenftand ber 
Hoffnung wurde hingewiefen auf das Pomptinifche Gebiet, welches 
jebt erit, nadjbem Camillus die Macht ber Volsker gebrochen Hatte, 
ein unzweifelhaftes Befisthum geworden war. „Diefer Landitrich,“ 
Hagten die Tribunen, „werde durch den Adel weit mehr gefährdet als - 
zuvor burd) bie Volsker: biefe haben bod) nur, fo lange fie Kräfte und 
Waffen hatten, Einfälle in denfelben gemacht; bie adeligen Herren 
aber reißen ben Befig diefer Staatsgüter an fid), und der Bürgerſtand 
werde dort fein Pläschen finden, wenn man nicht zur Vertheilung 
ichreite ehe fie Alles vorauswegnehmen.“ Dieß hatte feinen [onber- 
lichen Ginbrud auf den Bürgerftand gemacht, ben die Baugefchäfte 
hinderten zahlreich auf bem Marfte zu erfcheinen und ber eben durch 
biefe Ausgaben erfchöpft war, daher Nichts von Ländereien wiffen 
wollte zu deren Einrichtung er die Kräfte nicht hätte, Da alle Bürger 
des Staates voll frommer Bedenflichfeiten, unb jebt, feit der neueften 
Niederlage, die Häupter fogar übertrieben ängftlich waren, fo ließ man 
eine Reichsverwefung eintreten, um bie Götterzeichen zu erneuen. 
KReichsverwefer wurden nacheinander Marcus Manlius  Gayitolinue, 
Servius Sulpicius Gamerinus, Lucius Valerius Potitus. Erft €et- 
terer hielt Wahlen für Kriegstribunen mit Gonfufégemalt. Gewählt 
wurde durch ihn Lucius Papirius, Cajus Cornelius, Cajus Sergius, 
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Lucius Aemilius zum zweitenmale, Lucius Menenius, Lucius Balerius 
Publicola zum drittenmale. Sie traten unmittelbar auf bie Reichs: 
verwejung ihr Amt an. Sn biefem Jahre [367 b. &t.] wurde der im 
Gallifchen Kriege gelobte Marstempel von dem Zweier für Gottcé- 
dienft, Titus Quinctius, eingeweiht. Aus ben neuen Bürgern wurden 
vier Bezirfe [Tribus] gebildet, ber Stellatinifche, Sromentinifd)e, Sa: 
batinifche und Arnienfifche; damit erreichte man bie volle Zahl von 
fünfundzwanzig Bezirken. 

6. Weber die Pomptiniſche Mark fprach ber Bürgertribun enciné 
Sieinius zu bem Volke, welches nunmehr zahlreicher fid) einfanb und 
leichter als zuvor die Luft zu Ländereien in fid) erregen ließ. Auch 
von einem Kriege gegen bie Latiner und Hernifer war im Senat bie 
Nede; weil aber Etrurien unter ben Waffen ftand, fo gebot bie Sorge 
für ben wichtigeren Krieg Auffchub. Die Leitung fiel wieder an Ga- 
millus als Kriegstribun mit Confulögewalt. Er erhielt fünf Amts— 
genoflen, den. Servius Cornelius Maluginenfis, Quintus Servilius 
Fidenas zum fechstenmale, Lucius Quinctius Cineinnatus, Lucius 
Horatius Pulvillus, und Publius Valerius. Im Anfange des Jahres 
[368 b. €t.] wurden bie Gedanken vom Etrusfifchen Kriege babutd) 
abgelenkt daß ein Haufe Flüchtiger aus bem Pomptinifchen plöglich iu 
bie Stadt hereinftürzte, mit ber Nachricht bie Antiaten ftehen unter ben 
Waffen, unb bie Latinifchen Völferfchaften haben ihre Streitbaren 
anter der Hand zu diefem Kriege ausgefandt, läugnen jedoch die Be: 
theiligung des gemeinen Wefens damit ab daß fie behaupten, fie Hätten 
nur Freiwillige nicht gehindert zu dienen wo fie wollten. Man hatte 
| jebt aufgehört irgend einen Krieg gering zu achten. So dankte denn 
ber Senat ben Göttern daß Camillus im Amte fiehe; denn zum Die: 
‚tator hätte man ihn ernennen müflen, wenn er fein Amt gehabt Hätte. 
Auch feine Amtsgenoſſen geftanden: „Wo ein Kriegsſchrecken drohe, 
ba gebüre ihm allein bie oberfte Leitung ; fie feien entſchloſſen bem 
Camillus fid) unterzuordnen, und glauben ihre Hoheit nicht im Min⸗ 
deſten gefehmälert durch etwas das fie der Hoheit dieſes Mannes ein- 

räumen.“ Der Senat lobte bie Tribunen, und Camillus felbft dankte 
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ihnen tiefbewegt. „Eine fehwere Laft,“ fprad) er dann, „lege ifm 
das Römifche Volk auf, indem es ihn zum viertenmale jet zum Sic 
tator ernannt habe, eine fehwere der Senat, babutd) daß diefer Stand 
über ihn ſolche Urteile fälle, die ſchwerſte jo hochgeehrte Amtsgenoſſen 
"durch ihre Hingebung. . Darum werde er, wenn feine Anftrengung 
unb Wachſamkeit zu fleigern möglich fei, mit fd) ſelbſt wetteifernd 
Allem aufbieteit um die fo einmüthig über ihn gehegte hohe Meinung 
der Bürger aud) dauernd zu machen. Was den Krieg und bie Antiaten 
betreffe , fo fee das mehr gefährlich aus als es wirffich ſei. Judeſſen 
raífe er zwar Nichts zu fürchten, aber- auch Nichts gering zu achten. 
Rom fei von feiner Nachbarn Mißgunft und Haß umlagert; barum 
.erforbere ber Dienft des Staates mehrere Feldherren und mehrere 
Heere.“ „Du, Bublius Balerius,“ fuhr er fort, fof(jt als Genoffe 
meines SOberbefebla unb meiner Entjchlüffe mit mir die Legionen gegen 
ben Feind von Antium führen; Dir, Quintus Serviliug, mit einem 
zweiten gerüfteten und fchlagfertigen Heer in der Stadt bid) lagern, 
inzwifchen ein Auge habend auf alle Bewegungen , jei ed daß fie, wie 
neulich, von Gtrurien ausgehen ober von bem neuen Gegenftanb unferer 
Sorge, deu Laiinern und ben Sernifern. Ich bin gewiß daß bu bid) 
fo halten wirft wie e8 deines Vaters, deines: Großvaters, deiner felbit 
und deiner ſechs Tribunate würdig ift. Ein drittes Heer errichte zum 
Schube der Stadt und der Mauern Lucius Duinctius aus ben Ge: 
brechlichen und Alten. Lucius Horatius forge für Wehr und Waffen, 
für Getreide und was jonft bie SBebürfniffe des Kriegs mit fid) bringen. 
Dir, Servius Cornelius, übertragen wir, deine Amtsgenoſſen, ben 
Borfiß in diefem Staatsrathe, bie Aufficht über ben Gotterbienft , bie 
Wahlen, bie Gefebe, und alle ftädfifchen Angelegenheiten.“ . Jever 
verfprach für den ihm angewiefenen Beruf freundlich. feine Dienfte, 
und Balerius, der zum Mitfeloheren Erwählte, fügte nod) hinzu: den 
Marcus Furius wolle er als feinen Dietator, fid) als beffen Reiter: 
oberften betrachten. Sp möchten denn die Väter ihre Hoffnung vom 
Kriege in Berhältniß feben zu ihrer Anficht über ben unvergleichlichen 
Beldherrn. — „Sa, fie hoffen das Befte vom Kriege und Frieden und 
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bem gefantmten Gtaate," riefen hocherfreut bie SBáter; „und nie werbe 
ber Staat einen Dictator bedürfen, wenn foldje Männer an ber Spige 
ftehen, fo ganz Eines Sinnes, zum Gehorchen gleich bereit wie zum 
Befehlen, und bie ben Ruhm Tieber für Alle zufammen erwerben ald 
ben gemeinfchaftlichen an fid) zu reißen fuchen.“ 

7. Als Gerichtsftillftand angeordnet und bie Aushebung gehalten 
war brachen Furius und Valerius gegen Satricum auf, wohin bie 
Antiaten nicht blos bie aus bem frifchen Nachwuchs erlefene Volskiſche 
Mannfchaft zufammengezogen hatten, fondern aud) eine große Menge 
von Latinern und Hernifern, welche Völker durch langen Frieden bei 
völlig ungefchwächten Kräften waren. Darum machte aud) die Ver: 
bindung diefes neuen Feindes mit bem alten ben Nömifchen Krieger 
unruhig. Als / dem Gamillué, wie er fchon die Schlacht anorbnete, 
die Hanptleute meldeten, „die Krieger feien beftürzt, ohne Eifer haben 
fie bie Waffen genommen, zaudernd und oft ftille ftehend feien fie aus 
bem Lager gerückt; ja man haße fogar die 9[euferumg gehört: mit 
hundert Feinden habe jeber Mann zu impfen, und faum fönnte man 
. einer fo großen Menge widerftehen wenn fie wehrlos wäre, gefchweige 
jeßt da fie bewaffnet fei ;^ ba ſchwang er fid) auf fein Pferd und rief, 
vor der Schlachtlinie, gegen die Seinen bingewandt und zwiſchen ben 
Reihen auf und nieder reitend: „woher biefe Nievergefchlagenheit , ihr 
Krieger, woher diefes ungewohnte Zaudern? Kennet ihr den Feind 
oder mich oder euch felbft denn nicht? Der Feind ift — was Anderes 
als eine immerwährende Gelegenheit für euch zu Tapferkeit und Ruhm? 
Ihr dagegen habt unter meiner Anführung — um der Einnahme von 
Falerii und Beji und des Niederhauens ber Gal(tfdjen Schaaren in ber 
eroberten Heimat nicht zu gedenken — vor Kurzem erft gerade über bieje 
Bolsfer unb Aequer und über Etrurien einen dreifachen Triumph ob drei- 
 fadjem Siege gefeiert. Oder exfennet ihr in mir euern Feldherrn nicht 
wieder, weil ich nicht als Dictator, fondern als Sribun euch bie Loofung 
gab? Weder ich bedarf euch gegenüber ber höchften Gewalt, noch dürft 
ihr an mir auf etwas Anderes blicken als anf mich felbft; denn nie: 
mals hat bie Sictatur mir Muth gegeben, fo wenig als die Verbannung 
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ihn mir geraubt hat. So find alfo wir Alle nod) bie Nämlichen, und 
ba wir ganz das Nämliche in diefen Kampf mitbringen was wir in bie 
früheren mitgebracht haben, fo dürfen wir aud) auf ben nämlichen 
Ausgang des Kampfes rechnen. Sobald ihr fanbgemeim geworden 
feid wird Jeder thun was er gelernt hat und gerne ift: Ihr mer 
det fiegen, Jene werden fliehen.“ 

8. Dann gab er das, Zeichen, fprang vom Biere, faßte ‚ke 
naͤchſten Sahnenträger und rieß ihm mit fid) in ben Feind, immer tue 
fend: „Vorwärts mit der Fahne, Krieger!“ Als fie den Camillus, 
der durch fein vorgerücktes Alter zu Törperlichen Leiftungen ſchon unz 
tüchtig war, felbft auf ben Feind Iosfchreiten fahen, da erhoben fie 
allzumal das Feldgefchrei und rannten vorwärts, indem Jeder rief: 
„Dem Feldheren nad)!^ Auch foll auf Befehl des Camillus ein Feld— 
zeichen" in die feindlichen Reihen geworfen, unb um diefes wieder zu 
holen bic vorderjte Linie angetrieben worden fein. Hier fei der Anz: 
tiate zuerft gejchlagen worden, und ber Schredfen habe fid) nicht nur 
dem Borvertreffen, fondern aud) der Hinterhut mitgetheilt. Und was 
wirkte war nicht blos der Andrang der Krieger, gejteigert durch bie 
Gegenwart des Feldherrn, fonbern daß bie Volsker Nichts fo jer in 
Schreden jette wie die Grfdjeinung des Camillus felbít, wo fie etwa 
ihn gewahrten ; fo unzweifelhaft war es daß ihm ber Sieg folgte, moz 
hin ex fid) nur wenden mochte. Am klarſten trat dieß zu Tage als er, 
raſch ein Pferd und ben Schild eines Mannes zu Fuß ergreifend, zu 
bem faft fdjon gefchlagenen linken Flügel hinfprengte und durch ſeinen 
Anbli bie Schlacht wiederherftellte, indem er auf das übrige fiegreiche 
Heer hinwies. Schon war. ber Kampf entfchieden; aber. einerfeits 
hinderte die Feinde ihre verworrene Maſſe am Fliehen, und anderer: 
feità mußten bie ermatteten Krieger in langem Mürgen: eine fo große 
Menge aufreiben: da trennte auf einmal ein Platzregen mit gewaltigen 
Gewitterflürmen nicht das Treffen, fonbern richtiger den fd)on gewiſſen 
Sieg. Jetzt wurde zum Rückzuge geblafen, und die nächte Nacht 
vollendete ben Krieg, während bie 9tómer auéruften. Die Latiner 
nämlich und bie Hernifer verließen bie Volsker und zogen nach Haufe, 
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für ihre ſchlechten Abſichten mit entſprechendem Erfolge belohnt. Als 
fi bie Volöfer von Denjenigen verlaflen fahen deren Theilnahme fie 
jut Erneuerung des Krieges ermuthigt hatte, fo verließen fie ihr ager 
und fehloßen fid) in bie Mauern von Satricum ein. Anfangs wollte 
fie Camillus mit einem Wall umgeben und mit Damm imb Werfen 
bebrángen; als er fid) hierin durch feinen Ausfall gehindert fab ſchloß 
er, bie Feinde haben nicht fo viel Muth; daß er nöthig hätte auf einen 
Sieg von [o langfanter Ansficht zu warten, ermahnte feine Krieger 
fd) wicht durch lange Schanzarbeit aufzureiben, af8 handelte es fid) 
uit Veji's Eroberung : in ihren Händen fel ber Sieg; dadurch verfette 
ex fein Heer in lebhafte Begeifterung , grief nun die Mauern auf allen 
Seiten mit Sturmleitern an, und eroberte die Stadt. Die Volsfer- 
ſtreckten die Waffen und ergaben ſich. 

9. Uebrigens waren die Gedanken des Feldherrn auf efivaà 
Größeres gerichtet, auf Antium, ale bie Hauptſtadt der Volsker und 
die Wiege des letzten Krieges. Aber weil die Einnahme einer fo fe 
ften Stadt große Zurüftungen, Wurfgefhüs unb Mafchinen, voraus: 
feßte, fo begab er fid), feinen Amtsgenoſſen bei bem Heere zurüclaf- 
fend, nach Rom, um ben Senat zur Vernichtung Antiums aufzumm: 
tern. Während feines Bortrages famen — die Götter wollten wohl 
daß Antium nod) Länger flee — Gefandte von Nepete umb Sutrium 
mit der Bitte um Beiftand gegen die Etrusfer, wobei fie bemerften 
daß nur noch fure Zeit Gelegenheit zur Hülfeleiftung fei. Dahin 
lenfte das Schieffal die Kraft des Camillus von Antium ab. Denn 
da biefe Pläße an Etruriens Grenze lagen und gleichfam die Schlüffel 
und Thore von dorther bildeten, fo Tag den Etrusfern, fo oft fie etwas 
Neues im Schilde führten, Alles an ihrer SBefebung, ben Römern 
aber an ihrer 9Biebereroberung unb Behauptung. Deßwegen fand der 
Senat für gut dem Camillus vorzufchlagen, er möchte Antium auf: 
‚geben unb ben Etrusferfrieg übernehmen. Die ftäntifchen Legionen, 
welche Duinctius * bisher befehligte, wurden ihm angewiefen. Zwar 





* Vielmehr Servilius, f. 6. 6. 


> 


VI, 9 f. 3. $. Gt. 36 8. m 


wäre ihm das erprobte und an feinen Befehl gewöhnte Heer das im 
Bolskerlande ftanb lieber gemefen; inbeffem erhob er bod) Feine Gin- 
wendung unb verlangte nur ben Balerius zum Mitfeldherrn. Quine— 
tins und Horatius wurden al8 Nachfolger des Balerius in's Bols: 
Hide geſchickt. Furius und Valerius begaben fü von Rom nad 
Sutrium, und fanden da einen Theil der Stadt bereits in der Gewalt 
der Gtrusfer ; in bem andern Theile hatten bie Gimvohner die Strafen 


verrammelt und wehrten nur mit Mühe den Andrang bet Feinde ab. 


Die Ankunft ber Römifchen Hülfe und der bei Feinden umb Verbün— 
deten hochgeachtete Name des Camillus ftellte nicht mir für den Au: 
genbli das Gleichgewicht ber, fonbern gewährte auch rift zum Ent: 
fa&e. Gamillus tfeilte demnach fein Heer, unb gab feinem Amtsge⸗ 
nofjen den Auftrag, feine Truppen gegen bie vom Feinde befebte Seite 
hinüber zu führen und die Mauern anzugreifen, nicht ſowohl in ber 
Hoffnung die Stadt mit Sturmleitern erobern zu können als um den 
Feind dorthin abzulenken, damit ben vom Kampfe ſchon ermatteten 
Städtern die Arbeit erleichtert würde, unb er felbft Gelegenheit fände 
ohne Wiverftand in die Mauern einzurüden. Da Dieß von beiden 
Seiten gleichzeitig gefchah und die Etrusker fid) yorn wie hinten von 
Schreden umgeben, hier, bie Mauern mit aller Macht ftürmen, dort 
ben Feind innerhalb ber Mauern fahen, fo ftürzten fie zu dem einzigen 
Sore das zufällig nicht befett war voll Verwirrung in Einem Zuge 
hinaus. Gin großes Blutbad wurde unter bem Fliehenden in ber 
Stadt fowohl als auf bem Feld angerichtet; bie größere Zahl wurde 
von den Leuten des Furius innerhalb der Mauern niebergemadjt ; bie 
Truppen des Balerius fonnten ungehinderter und fchneller verfolgen 
und ließen nicht eher ab zu würgen als big bie Nacht Alles ihrem Blick 
entzog. Als Sutrium wieder erobert umd den Bundesgenofjen zurück 
gegeben war wurde das Heer vor Nepete geführt, welches die Etrusfer 
durch llebergabe fchon ganz in ihrer Gewalt hatten. 
10, Es Hatte ben Anfchein als würde bie Eroberung diefer 
Stadt mehr Mühe foften, nicht blos weil fie ganz in den Händen: der 
Feinde fid) befand, fonbern aud) weil bie Nebergabe dieſes Plabes butd) 


16 Livius Römiſche Gefhichte. 
Verrath eines Theils der Einwohner erfolgt war. Dennoch beſchloß 
man ihren Haͤuptern ſagen zu laſſen: ſie ſollten ſich von den Etrus⸗ 
kern trennen, und die Treue welche ſie bei den Römern in Anſpruch 
genommen hätten ſelbſt beweiſen. Auf ihre Antwort „es ſtehe Nichte 
in ihrer Macht; die Etrusfer halten bie Mauern unb Thore befekt“ 
juchte man zuerft bie Städter durch Verwüſtung ihrer Mark zu fchreden. 
Da fie aber bie Uebergabe gewiffenfafter hielten als das SBünbnif , fo 
wurden Reifigbüfchel von bem platten Sande zufammengetragen,, das 
Heer an die Mauern geführt, die Gräben ausgefüllt, Leitern ange: 
legt, und mit bem. erften Feldgefchrei und Anlauf war die Stadt er: 
obert. Jetzt wurden bie Nepefiner aufgefordert die Waffen niederzu: 
legen: unb e8 ergieng. Befehl die Unbewaffneten zu-fchonen ; die Etrus⸗ 
fer. aber wurden ohne Unterfchted, Bewaffnete und Wehrlofe, nieder: 
gemacht. Huch unter ben Nepefinern wurden bie Anftifter ber Weber: 
gabe enthauptet ; bie unfchuldige Menge erhielt ihr Eigenthum wieder, 
unb in ber Stabt blieb eiue Beſatzung zurück. So waren zwei ver: 
bündete Städte dem Feinde wieder abgenommen, und bie Tribunen 
führten ihr fiegreiches Heer unter großem Ruhm nad) Rom zurüd. — 
Su bemfelben Jahre verlangte man von den Latinern und Hernifern 
Genugthuung und fragte an, marum fie biefe Jahre her die übliche 
Mannfchaft nicht geftellt Hätten? Beide Völker gaben in zahlreicher 
Berfammlung zur Antwort: „wenn Einige von ihren jungen Leuten 
bei ven SBoléfern gedient haben, fo fei Dieß ohne Wiſſen und Willen 
des Staates gefchehen; Sene hätten aber ihr unpaffendes Benehmen 
felbjt gebüßt, und Keiner von benfelben fei zurücfgefommen. Daß fie 
aber feine Leute geftellt, davon liege bie Urfache in ihrer beftändigen 
Furcht vor den Volsfern, einer Landplage bie nnaufhörlich fie bebrobe 
und durch fo viele Kriege nacheinander nicht habe weggebracht werben 
fómnen.^ Sm biefer Erflärung fanden bie Väter zwar Grund genug 
zum Kriege, aber den Seitpunft bagu nicht geeignet. 

11. Sm folgenden Sabre [369 d. St.], in welchem Aulus Man- 
lius, Publius Cornelius, Titus und Lucius Quiuctius Gayitolinué, 
' Lucius Papirius Gurfor zum zweitenmale,, Cajus Sergius zum zwei: 
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. fenmale Sribumen mit Gonfulgewalt waren, entftanb auswärts ein 
bedenklicher Krieg , im Innern nod) bedenklichere Unruhen: der Krieg 
— von Seiten der Volsker, in Verbindung mit bem Abfalle ber atiz 
ner imb Hernifer; bie Unruhen — von einer Seite woher fie am wenig- 
iten zu erwarten waren, vom einem Manne adeligen Gefchlechtes und 
berühmten Namens, von Marcus Manlius Gapitolinus. Allzufehr 
von fid) eingenommen wie er war faf biefer auf bie übrigen Großen 
herunter und beneibete mur den Einen, durch Chrenftellen und Bor: 
züge gleich ausgezeichneten, Marcus Furius, indem es ihn verdroß 
daß Diefer allein in Nemtern, allein bei den Heeren jei; jo weit rage - 
derfelbe nachgerade hervor daß hie unter gleichen Götterzeichen Ge— 
wählten nicht feine Amtsgenofjen, fondern feine Diener feien; während 
pod), genau erwogen, Marcus Furius nicht im Stande gewefen wäre 
bie SBaterftabt den Händen der umlagernden Feinde wieder zu entreißen, 
hätte nicht Gr zuvor Gapitolium und Burg gerettet; während ferner 
Sener bie Gallier angegriffen habe gerade als fie das Gold in Empfang 
nafmen und durch die Hoffnung des Friedens forglos gemacht waren, 
Er dagegen bie Bewaffneten und fchon bie Burg Grflimmenben hinab: 
geftoßen habe; während endlich an bem Ruhme von Jenem jeder Krie— 
ger ber mitgefiegt feinen Antheil anfprechen könne, inbef an feinem 
Siege fei fein einziger Sterblicher Theilhaber.“ Durch folche Ein: 
bildungen aufgeblafen und nod) dazu burd) bie Natur mit dem Fehler 
ber Heftigfeit und Leidenfchaftlichfeit ausgeftattet gab er, als er unter 
den Vätern den hervorragenden Einfluß nicht fand auf den er Anfpruch 
zu haben glaubte, zum eríten Mal unter Allen das Beifpiel daß er von 
den Vätern fid) Iosfagte, ein Bolfsmann wurde und mit ben bürger- 
lichen Behörden gemeinfchaftliche Sache machte; auf die Väter loszie— 
hend unb ben Bürgerfiand am fich [odenb ließ er bald fich von ber 
Stimmung ber Menge, ftatt von Meberlegung leiten, und 30g einen 
großen Namen einem guten vor. Nicht zufrieden mit ben Ackerge— 
fe&en , welche fehon ben Tribunen immer zu Aufreizungen gedient hät: 
ten , machte er fid) daran den Grebit zu erfchüttern. „Gin fehärferer 
Sporn feien ja bie Schulden, ba biefe nicht blos mit Mangel und 
Livius II. 2 
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Schmach drohen, ſondern den freien Mann mit Block und Feſſeln 
ſchrecken.“ Und wirklich war eine große Schuldenmaſſe entſtanden 
durch etwas das aud) den Reichen tiefe Wunden fchlug, burd) das 
Bauen. So wurde denn der an fid) fchon gewichtige, Durch ben Abfall 
ber Latiner und Hernifer noch erſchwerte Volskiſche Krieg zum Vor— 
wande genommen weßhalb eine größere Amtsgewalt vonnótfen fei. 
Aber weit mehr beflimmten bie Umtriebe des Manlius den Senat zur 
Wahl eines Dictators. Gewählt wurde Aulus Cornelius Coſſus, 
welcher den Titus Quinetius Gapitolinus zu feinem Steiter-SOberften 
ernannte. 

12. Wohl jah der Dietator einem größern! Kampfe daheim ent: 
gegen als im Felde; dennoch zog er, entweder weil der Krieg rafches 
Vorgehen erforderte, oder weil er durch Sieg md Triumph auch feiner 
Dictatur mehr Kraft zu geben hoffte, nad) Vornahme ber Aushebung 
in'ó Bomptinifche,, wohin, wie er vernommen hatte, von. ben Vols- 
fern ifr Heer befchieden war. Ohne Zweifel wird meinen Leſern, 
außerdem baf fie der fchon in fo vielen Büchern erzählten ewigen Kriege 
mit ben Volskern jatt jein mögen, aud) der Gedanfe fid) aufprängen 
ber mid) bei Durchmufterung ber jenen Zeiten näherjtehenden: Ge- 
fchichtfchreiber in Grftaunen fe&te, — woher bie fo oft.befiegten Vols— 
fer unb Nequer Leute genug genommen haben. Da jebod) die Alten 
hierüber mit Stillfehweigen hinweggehen, was follte ich Anderes bie- 
ten fóunen als eine Meinung, dergleichen Jeder nach eigener SSermu- 
ibung aufzuftellen im Stande it? Wahrfcheinlich nahmen fie entwe- 
der, da zwifchen den einzelnen Kriegen Baufen Statt fanden, wie noch 
jett bie Römer bei ihren Aushebungen, einen Nachwuchs von Dientt- 
fähigen nad) bem. anbern. zu ihrer oftmaligen Erneuerung der Fehden, 
oder fie hoben ihre Heere nicht immer aus den gleichen Stämmen aus, 
obgleich immer das gleiche Bolf den Krieg unternahm; oder e8 gab 
eine zahllofe Menge freier SBerfonen in den Gegenden welche jet, wu 
faum nod) eine fleine Saat von Kriegern übrig ift, burd) Römiſche 
Cclaven vor S8eróbumg gefchügt werden. Sehr groß mar auf jeden 
Fall, nach dem einftimmigen Zeugniffe der Gewährsmänner, das Heer 
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"ber Volsker, trogdem daß vor Kurzem ihre Macht unter Gamillus’ -, 
Leitung und Oberbefehl bedeutenden Abbruch erlitten hatte; ; außerdem 


waren die Latiner und Hernifer dazu gekommen, fowie einige Circejer, 
unb auch Römifche Pflanzer von Veliträ. — Der Dietator bezog an 
diefem Tage ein Lager, und als er am folgenden Tag unter guten Set 
then aus dem Zelte getreten war und burd) Darbringung eines Opfers 
bie Gnade ber Götter angefleht. hatte, erſchien er heitern Blicks vot 
feinen Kriegern, welche, bem Befehle gemäß, (dion am frühen Mor: 


gen auf das gegebene Zeichen zu ben Waffen gegriffen hatten, und — 


fprach: „Unfer ift ber Sieg, ihr Krieger, wenn anders bie Götter und 
‚ihre Seher in die Zukunft fdjauen. - Laſſet uns darum, wie es Solchen 
ziemt die voll gewiſſer Hoffnung ſind unb mit Schwächeren fid) ſchla⸗ 
gen werden, die Speere vor die Füße legen und nur mit dem Schwert 
unfere Rechte waffnen. Nicht einmal daß ihr aus der Linie vorlaufet 
wünfche ich, fondern baf ihr feften Trittes angeftemmt ben Nugriff ber 
Feinde erwartet. Haben fie erft ihre unnützen Wurfgeichoße abge: 
fchleudert und bringen num in vollem Lauf ein aufeuch ruhig Stehende, 
bann mögen die Schwerter bligen, und Jeder bebenfen daß c8 bie Göt— 
ter find bie bem Römer helfen, die Götter welche ihn unter glücklichen 


Bogelzeichen in das Treffen fanbfen. Du, Titus Quinctius, halte die - 


Reiter aurüc und achte auf den eríten Anfang des beginnenden 
Kampfes: fiehft bu die Linien Mann gegen Mann im Handgemenge 
verfchlungen , dann laffe ben &djreden ber Neiterei 108 gegen bie ſchon 
durch andere Beftürzung in 9(nfprud) Genommenen, und fprenge durch 
deinen Angriff die Reihen der Kämpfenden auseinander!” Und Reis 
terei und Fußvolk focht wie er befohlen; ber Feldherr aber hatte bie 
egionen nicht getáufd)t, und das Glück nicht den Feldherrn. 

13. Die Menge ber Feinde, auf nichts vertrauend als auf ihre 
Zahl, und beide Schlachtlinien nur mit ben Augen meffenb, begann das 
Treffen unbebadjtfam, und gab es ebenfo unbedachtfam wieder auf; 
blog im Schlachtgefchrei, Abfchießen ber Wurfgeſchoße und im erften 
fampfanfauf Muth entfaltend fonnten fie bie Schwerter, das Hand— 
gemenge , ben son innerlicher Glut funfelnden Blick ihres Feindes nicht 
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aushalten. Geworfen wurde die vorderſte Linie, und die Verwirrung 
theilte ſich der Hinterhut mit; auch die Reiterei that das Ihrige den 
Schrecken zu vermehren. Jetzt wurden die Reihen an vielen Stellen 
durchbrochen, Alles kam in Bewegung, und die ganze Linie wogte 
gleichſam auf und nieder. Als darauf die Vorderſten fielen, und Jeder 
ſah daß die Reihe nun an ihn kommen werde, wandten ſie um. Der 
Römer ſetzte ihnen nach, und fo lange ſie mit den Waffen und in dich— 
ten Reihen abzogen hatte das Fußvolf die Mühe der Verfolgung ; 
als man aber wahrnahm wie ber Feind allenthalben die Waffen weg 
warf und flüchtig auf ben Feldern fid) zerftreute, da wurden bie Reiter: 
geſchwader ausgeſchickt, mit bem Befehle, nicht mit bem Tödten Ein: 
zelner fid) aufzuhalten und dadurch ber Menge Zeit zu laffen inzwi- 
ichen zu entrinnen. G8 fel genug wenn fie durch Gefchoße und Schreden 
den Lauf des Feindes hemmen, und burd) Anfprengen feinen Zug auf: 
' falten, bis das Fußvolf ihn einhole und vollends fürmlich nieder: 
madje. Des Fliehens und SBerfofgen8 war vor Nacht fein Ende; aud) 
das Lager ber Volsker wurde nod) an demfelben Tage erobert und gez 
plünderf, und alle Beute, mit Ausnahme der Freien, bem Kriegern 
überlaflen. Die Gefangenen waren größtentheils €atiner und Her: 
nifer, und zwar nicht Leute vom gemeinen Bolfe, daß man hätte an- 
nehmen fónnen fie haben um den Solo gedient, fondern einige der 
sornehmften jungen Männer fanden fid) darunter, zum offenbaren Be— 
weife daß die Feinde, bie Volsfer, von Staatswegen unterjtügt wor: 
den waren. Auch einige Gircejer erfannte man, und Pflanzer von 
Beliträ. Alle wurden nad) Rom gefchiekt, und fie geftanden im Ber: 
höre den vornehmften Vätern, ebenfo wie vorher bem Dictator, Jeder 
unumwunden den Abfall feines Volkes. 
14. In der fichern Borausfegung die Väter werden Krieg ge: 
gen diefe Völker befchließen behielt ber Dietator fein Heer im Stand: 
lager, als ein größerer Sturm ber im Innern fid) erhob feine SBeruz 
fung nad) Rom nóffig machte; denn immer weiter grief die Bewegung 
um. fi, welcher die Perfon ihres Anftifters einen mehr als gewöhnlich 
gefährlichen Charakter verlieh. Denn fchon waren e8 nicht mehr bloß 
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bie Reden des Marcus Manlius, fondern Handlungen von ihm, bem 
Anfcheine nach volfágefüllig , aber zugleich aufrührerifch , die man bare 
auf anzufehen hatte was für eine Abficht ihnen zu Grunde liege. Als 
- Manlius einen durch Kriegsthaten berühmten Hauptmann in Folge 
xichterlicher Verurtheilung Schulden halber in Bande führen (af) eilte 
er-mitten auf bem Marfte mit feiner 3totte herbei, legte Hand an ihn, 
und fchrie über ben Uebermuth der Väter, über die Graufamfeit ber 
Mucherer und das Elend des Bürgerftandes, über bie Verdienſte und 
Has Schickfal diefes Mannes. „Da hätte ich wahrlich,“ fuhr ec fort, 
„vergebens mit biefem Arme Gapitolium unb Burg gerettet, wenn id) 
meinen Mitbürger und Kampfgenofien, als wären die Gaflier Sieger 
unb er ihr Gefangener, in Knechtichaft und Bande führen fühe.“ So: 
fort bezahlte er vor allem Volke bem Gläubiger die Schuld unb. fief 
ihn durch Mage und Heller fid) losmachen, daß er frei von dannen gieng 
und Götter und Menfchen befchwor bem Marcus Manlius, feinem 
DBefreier, bem Vater des Römifchen Bürgerftandes, e8 zu vergelten. 
Alsbald in den aufgeregten Haufen aufgenommen vermehrte er nun 
gleichfalls die Aufregung , indem er bie Narben zeigte von. ben Wunz 
ben welche ex im Bejifchen, Gallifchen und den folgenden Kriegen er: 
halten. „Durch bie Kriegsdienfte, durch den Wiederaufbau feines 
zerftörten Haufes fei er, trotzdem daß er das Capital Schon mehrfach 
abbezahlt habe, dadurch daß bie Zinfen das Capital immer höher an: 
jchwellten, vom Wucher exbrüdt worden; daß er das Licht, ben Markt, 
feiner Mitbürger Angeficht nod) fehe, fei des Marcus Manlius Merk; 
alles was ein Kind feinen Eltern verbanfe habe er von biefem erhal: 
ten ; ihm weihe er was er noch übrig habe von Leib, Leben und Blut. 
Die Pflichten welche er gegen Vaterland, gegen des Staates und fei 
nes Haufes Schußgötter gehabt, habe er num alle gegen diejen Einen 
Mann.” 
Durch folche Neußerungen aufgereizt gehörte der Bürgerjtand 
bereit dem Ginen Mann, als biefer Etwas hinzufügte was nod) Ici 
denfchaftlicher darauf angelegt war Alles zu verwirren. Gin Grund: 
ftüd im Bejtfchen, ben Hauptbeitandtheil feines Erbgutes, ließ ex zum 
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Verkauf ausbieten, mit der Erklärung: „dieß damit ich nicht noͤthig 
habe, fo lange nod) irgend Etwas von meiner Habe übrig ift, zuzu— 
geben daß einer von Euch, ihr Duiriten, zur Schulöhaft verurtheilt 
oder als Echuldfnecht weggeführt werde.” Dieß vollends entflamınte 
die Gemütfer dergeftalt daß es das Anfehen hatte fie würden bem Ber: 
fechter ihrer Freiheit zu Allem folgen, zu Gutem und Böſem. Dazu 
bielt er in feinem Haufe fürmliche Volksreden voll Beſchuldigungen 
gegen die Väter; in diefen warf er, unbefümmert ob feine Behauptung 
wahr ober falfch fei, unter Anderem die Behauptung hin: „die Väter 
halten die Schäße des Gallifchen Goldes verborgen. Nicht mehr zu: 
frieden. mit dem Beſitze der Staatsgüter bringen fie aud) öffentliche 

Gelder auf die Seite. Komme Sieg an ben Tag, fo fünne ber Bürger: 
ftand feiner Schulden [08 werben." Als erft biefe Hoffnung der Menge 
‚vorgefpiegelt wurde, da fand fie das Verfahren wahrlich empörend: 
„zu Losfaufung des Staates von den Galliern habe man Gold zu: 
fammenbringen müflen; zufammengebracht fei e$ worden durd) eine 
Umlage, unb je&t, wo man es den Feinden wieder abgenommen habe, 
fel e2 zu einer Beute für einige Wenige geworden!” Daher fragten 
[fte fort unb fort, wo denn bie Diebe ihren großen Schag verjtedt 
halten ? und als er fie zur Geduld verwies und zu rechter Zeit e8 angu- 
geben verfprad), beichäftigte fich Jedermann ausſchließlich mit diejer 
/&adje, und es lag am Tage baf die Gunft welche bie Nichtigkeit ber 
Angabe, und ber Anftoß den ihre Falichheit bewirfen würde nicht ge= 
mein fein werde. 

n 15. In biefer Schwebe waren bie Sachen als ber Dictator, vom 
Heere abgerufen, in die Stadt fam. Amı folgenden Tage hielt er 
Senat, und nachdem er die herrfchenden Gefinnungen zur Genüge erprobt 
fatte gebot er bem Senate fi nicht von feiner Seite zu entfernen. 
Bon biefer Schaar umgeben ließ er feinen Stuhl auf beu Wahlplatz 

- fielen, und fdjidte einen Amtsdiener an Marcus Manlius. Im 
S$tamen des Dietators vorgeladen gab biefer feinem Anhang einen 
Wink, „jet werde e8 einen Kampf geben,” und erſchien mit großem 
Gefolge vor bem Nichterftuhle. Hier ftanb der Senat, dort der Bürger: 


i 
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flanb, jeder Theil auf feinen Führer bfidenb, wie zur Schlacht gez 
ordnet. Jetzt gebot ber Dictator Stille und ſprach: „Ich wollte daß 
ich unb bie Väter Roms iu allen Dingen fo in Webereinftimmung 
wären mit dem Bürgerjtande wie wir c8, nad) meiner feiten Heberzeu: 
gung, in Betreff deiner und der Sache über welche ich bid) jet verz 
nehmen will fein werden. Ich weiß, du haft den Bürgern Hoffnung 
gemacht bag, unbejchadet des Grebité, von den Gallifchen Schäßen, 
‚welche von ben angejehenften Vätern verftedt gehalten würden, ihre 
Schulden bezahlt werden können. Hiebei will ich fo wenig in ben 
Weg treten daß ich vielmehr dich, Marcus Manlius, auffordere den 
Römifchen Bürgerftand vom Wucherdrude zu befreien , und jene Men: 
ſchen die auf den Schägen des Staates fid) ihr Neft gemacht von ihrem. 
verheimlichten Raube aufzujagen. Thuſt du das nicht, — entweder 
weil bu felbft Theil an bem Raube befommen möchteft, oder weil deine 
Angabe falſch ift, — fo laſſe ich dich in's Gefängniß führen, und bulbe 
nicht länger bag bu die Menge durch eine trügliche Hoffnung auf: 
wiegelft.” Manlius entgegnete: „Es fei aud) ihm nicht entgangen . 
daß nicht gegen bie Volsker — welche fo oft Feinde fein müßten als 
e$ den Vätern gelegen fei — noch auch gegen die Latiner und Hers 
mifer, die man durch falfche Beichuldigungen unter die Waffen: treibe, 
fondern gegen ihn und ben Römifchen Bürgerftand ein Dictator er: 
wählt worden fei. Jetzt mache man, den vorgefhüsten Krieg aufz 
gebend, gegen ihn ben Angriff; jet erkläre fid) ber Dictator zum Be— 
ſchützer ber Wucherer gegen den Bürgerftand; jegt folle bie Liebe ber 
Menge fein Verbrechen und Berderben fein.  ,9fergert bid), Aulus 
Gornelius ,^ fuhr er fort, „und euch, verfammelte SBáter, diefe Schaar 
welche mid) umgibt? Warum ziehet ifr fie nicht von mir weg, Jeder 
burd) Wohlthaten bie er ihnen erweist, dadurch daß ihr in'ó Mittel 
tretet, eure Mitbürger von ben Feſſeln erlöfet, fie nicht als Verurtheilte 
und Schuldfnechte wegführen laflet, von eurem Ueberfluſſe fremde Noth 
erleichtert? Dod) was fordere ich eud) auf von bem Eurigen etwas auf: 
zuwenden? Traget irgend welche Schulvfumme [ald empfangen] ein ; 
ziehet vom Gapitale ab was an Zinfen bezahlt ift — dann wird mein. 


u Livius Römiſche Geſchichte. 


Geleite um Nichts auffallender fein als das eines jeden Andern. Aber 
— tie fomme ich dazu allein für meine Mitbürger Sorge zu tragen ? 
Darauf weiß ich jo wenig zu antworten ald menn bu mich fragteft : 
wie ich dazu gefommen fei allein Gapitolium und Burg zu retten? 
Wie id) damals Allen miteinander nad) Kräften Hülfe geleiftet babe, 
fo will ich jet Einzelnen fie leiften. Was aber die Gallifchen Schätze 
betrifft, fo machet ihr bie am fid) einfache Sache durch eure Frage 
fchwierig. Denn warum fraget ihr was ifr wiſſet? Warum heißt ihr 
mid) eure Tafchen umfehren, flatt daß ihr jelbft was. barin ijt Hinz 
leget , wenn nicht irgend ein Betrug dahinter ftedt? Se, mehr ifr dar: 
auf dringet daß man eure Tafchenfpielerfünfte euch beweife, um fo mehr 
fürchte ich daß ihr Denen die euch auf bie Finger feben auch die Augen 
weggezaubert habet. Nicht mich alſo braucht man zu zwingen daß ich 
enern Raub euch nachweife, fonberu Euch daf ihr benfelben: her: 
ausgebet.“ Er 

16. Jetzt gebot ihm ber Dietator diefe Winfelzüge zu laffen, 
und drang darauf daß er entweder die Richtigkeit feiner Angabe er: 
weife, oder das Verbrechen eingeftehe durch falfche Befchuldigung ben 
Senat verdächtigt und durch Grlügen eines Diebftahls bem Hafle aus- 
gelegt zu haben; umb als Manlius erklärte, er laſſe fid) von feinen 
Feinden nicht vorfchreiben wann und was er reden folfe ,- befahl er ihn 
in's Gefängniß zu führen. Vom Amtsdiener ergriffen rief Manlius: 
» Guter und großer Suppiter, unb du Königin Juno, du Minerva, und 
ihr. andern Götter und Göttinnen bie ifr Gapitolium und Burg bez 
wohnet, laſſet ihr (o euern Streiter und Beſchützer von feinen Feinden 
"mißhandelt werden ? Diefer Arm, mit welchem id) bie Gallier von euern 
Heiligthümern wegitieß, fof( nun in Banden imb Ketten fein?“ Kein 
Auge und fein Ohr fonnte das Empörende ertragen ; allein die Bürger: 
ſchaft, welche einer rechtmäßigen Amtsgewalt ſtets willig fid) unter- 
warf, batte fid). felbit gewiſſe unüberfteigliche Schranfen gefet, unb 
gegen das Machtgebot des Dictators wagten weder bie Volfstribumen, 
nod) das Volk felbft bie Augen zu erheben ober den Mund aufzuthun— 
Nachdem Manlius in’s GefüngniB geworfen war legte, wie erwiefen 


VI, 16 f. 32.68. 369. 25 


iit, ein großer Theil des Bürgerftandes Trauerfleiver am, viele Leute 
liegen Haar und Bart wachfen, unb vor bent Eingange des Kerfers be 
wegte fid) ftets ein Haufe von Leidtragenden. 

Der Dietator triumphirte über die Volsker, aber biefer drin 
brachte ihm mehr Haß als Ruhm. Denn zu Haufe, hieß es, nicht im 
Felde, fei berfelbe erworben, und über einen Mitbürger, nicht über den 
Feind gefeiert; mur das Einzige habe bei bem llebermutfe nod) ges 
fehlt bag. nicht Marcus Manlius vor dem Wagen hergeführt worden 
fel. Schon broften Spaltungen auszubrechen:: um fte zu beſchwichti⸗ 
gen wurde der Senat, ohne daß es Jemand forderte, von ſelbſt auf 
einmal freigebig, und hieß zweitauſend Römiſche Bürger als Pflanzer nach 
Satricum abführen; dritthalb Jauchert Landes wurden Jedem ange— 
wieſen. Aber da man dieß für eine Kleinigkeit erklärte, die überdieß nur 
Wenigen zu Gute komme, und die man als Bezahlung für die Preisgebung 
des Mareus Manlius betrachtete, ſo wirkte das Gegenmittel vielmehr 
aufreizend in Bezug auf die Spaltung. Bald wurde ber Anhang des 
Manlius durch bie trübe Kleidung unb das Ausfehen von Beklagten 
noch auffallenber, und ba ber Dictator nad) bem Triumphe fein Amt 
niedergelegt hatte, jo band fein Schrecken mehr die Zungen n die 
Geifter. 

17., Sp liefen fid) denn ganz öffentlich Stimmen hören welche 
ber Menge vormarfen daß fie ihre Bertheidiger immer durch ihre Gunft 
auf eine fchwindelnde Höhe bebe, und bann im 9fugenblide ber Gefahr 
fie im Stiche laffe. „Sp fei Spurius Caſſius, alà er ben Bürgerftand 
zu Ländereien führen wollte [IT, 41], fo Spurius Mälius, als er auf 
eigene Koften feinen Mitbürgern bie Humgersnoth von dem Munde 
weggetrieben hatte [IV , 14], unterbrüdt worden, fo habe man den 
Marcus Manlius, wie er ben durch Wucher untergefunfenen und ers 
drückten Theil ber Bürgerfchaft in bie Freiheit und an’s Tageslicht 
hervorzog, feinen Feinden preisgegeben. Der Bürgerftand mäfte feine 
Lieblinge, um fie abfchlachten zu laffen. Ob ein gewefener Gonful, 
weil er auf des Dietators Winf nicht antwortete, eine fold)e Behand: 
lung verdient habe? Geſetzt auch, Manlius habe zuvor die Unwahrheit 
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gejagt, unb. defwegen damals nichts a antworten gewußt: welcher 
Sklave habe je eine Unwahrheit mit Feſſeln gebüßt? Ob denn Keinem 
das Andenken jener Nacht vor die Seele getreten ſei welche für den 
Römifchen Namen beinahe die letzte und eine ewige geworden wäre ? 
Keinem das Bild jener Gallifchen Schaar welde am Tarpejijchen 
Felfen heraufgeflommen? einem. das Bild des Marcus Manlins 
jelbit, wie fie ihn gefehen hätten, in voller Rüftung , triefend von 
Schweiß und Blut, nachdem er faft ben Juppiter felbft aus ben Hän- 
den der Feinde entriffen ? Ob mit ihren halben SBfunben Mehls [V, 47] 
dem Retter des Vaterlandes der Dank abgetragen fei? Und denjelben 
Mann welchen fie beinahe zu einem der Himmlifchen, wenigftens durch 
feinen. Beinamen bem Juppiter Sapitolinus gleich gemacht haben, Den 
laffen fie je&t gefeflelt im Kerker, in der Finfternig , mit jedem Athem— 
zug abhängig von des Nachrichters Willfür, Hinfchmachten? So habe 
benn alfo ber Eine Allen zu helfen vermocht, und fo Viele haben für 
den Einen feine Hülfe?“ — Schon verlief fi) ber Haufe nicht einmal 
bei Nacht mehr von biejem Platz, und fie drohten ba8 Gefängniß zu 
erbrechen, als man gewährte was fie mit Gewalt zu nehmen im Begriff 
waren, unb ein Senatsbefchluß ben Manlius ber Haft entließ; eine 


' Mafregel welche ber Bewegung nicht ein Ende machte, fondern ihr 


einen Führer gab. 

Sn denfelben Tagen erhielten die Latiner und Hernifer und zu— 
gleich bie Pflanzer von Circeji und Beliträ, als fie wegen des Vor: 
wurfs der Theilnahme am Bolsfifchen Kriege fid) rechtfertigen wollten 
und ihre Gefangenen zurüdverlangten, um biefelben nach ihren eigenen 
Gefegen zu beftrafen, einen firengen Befcheid, einen nod) ftrengeren bie 
SPflanger, weil fie, die Römifchen Bürger, verruchter Weife fid) in 
Plane zum Angriff auf ihr Vaterland eingelaffen Hätten. Demgemäß 
ward ihnen nicht blos in Betreff ber Gefangenen eine abſchlägige Ant: 
wort, fondern ihnen aud) — in biefem Punkte wenigftens hatte mau 
die Bundesgenoffen glimpflicher behandelt — im Namen des Senats 
bedeutet fid) unverzüglich aus der Stadt und aus des Römifchen Bolfes 
Angefiht unb Augen fortzumachen ; fonft möchte das Gefandten: 
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‚ Recht, welches nur für Fremde, nicht I Bürger beftehe, fie nicht 


fchügen. 
18. Gegen Ende des Jahres, als bá Manlifche Aufftand von : 


Neuem auszubrechen drohte, wurden bie Wahlen gehalten, und zu 
Kriegstribunen mit Confulsgewalt aus ber Zahl der Väter gewählt: 
Servius Cornelius Maluginenfis zum zweitenmal, Publius Balerius 
Potitus zum zweitenmal, Marcus Furius Camillus zum fünftenmal, 


Servius Sulpicius Rufus zum zweitenmal, Gajua Papirius Crafius, 


Titus Quinctius Cincinnatus zum andernmal. Der auswärtige Friede, . 
ber mit Beginn des Jahres [370 d. &t.] eintrat, fam den Vätern wie 
bem Bürgerftande fefr gelegen : bem Bürgerftande, weil er, durch Feine 
Aushebung abgerufen, Hoffnung faßte unter einem fo mächtigen Anz 
führer ben Wucher zu befiegen ; den Vätern, weil die Gemüther nun 
durch fein Schreckniß von außen fer am der Heilung der innerlichen 
Uebel gehindert würden. Da fich alfo beide Theile mit bedeutend 
größerer Heftigfeit erhoben, fo trat nunmehr aud) Manlius zum nahen 
Kampfe fertig auf. Gr berief die Bürger in fein Haus und berietb 
fid) mit ben Hauptwühlern Tag und Nacht, weit troßiger nod) und er: 
grimmter als zuvor. Den Grimm hatte in feinem ber &djmad) un- 
gewohnten Herzen die neuerliche Befchimpfung entflammt; Troß verlieh 
ihm der Gedanke baf erſtens der Dietator gegenüber von ihm nicht ben 
Muth gehabt Habe zu dem was Gincinnatus Quinctius gegen Spurius 
Mälius geihan, und dann daß bem allgemeinen Unwillen über feine 
Berhaftung nicht nur ber Dictator burd) Niederlegung feines Amtes 
fid) entzogen, fonbern nicht einmal der Senat die Stirn zu bieten ver: 
mocht habe. Hiedurch aufgeblafen und erbittert zugleich reizte er die 
ohnehin (djon von felbit entbrannten Bürger noch mehr auf: „Wie 
lange noch werdet ihr unwiſſend fein über eure eigene Stärfe, über 
welche bie Natur jelbft unvernünftige Thiere nicht in Unwiſſenheit 
läßt? Zählet bod) wenigftens, zu wie wiel Ihr feid unb, wie viele 
Gegner euch gegenüberftehen! wiewohl ich überzeugt bin: aud) wenn 
je Einer vun euch Einen von ihnen aufs Korn nähme, würdet ihr 
bennod) mit mehr Feuer für eure Freiheit kämpfen als Jene für ihre 
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Herrſchaft. So viele von euch ſonſt als Hörige je Einen Schutzherrn 
umgaben, fo viele werden jebt einem einzigen Feinde gegenüberfteben. 
Drohet nur mit Krieg, [o werdet ihr Frieden haben. _Zeiget euch bez 
reit zur Gewalt, fo werden fie von ihren Ansprüchen felbft nachlaflen. 
Etwas wagen müßt ihr Alle zufammen, ober einzeln euch Alles ge: 
fallen faffen. Wie lange nod) tollet ihr auf mich feben ? Ich freilich 
werbe eurer Keinem untreu werden ; aber febef zu daß nicht mein Glück 
untreu wird. Sch felbit, euer Vertheidiger, war ja, als es ben Fein: 
den beliebte, mit einem Male ein Nichts, und ihr Alle zufammen, fahet 
Den in Bande führen ber won jedem Einzelnen unter euch bie Bande 
abgewehrt hatte. Was darf ich hoffen, menn die Feinde fid) nod) 
mehr gegen mich erfühnen? Soll id) das Ende eines Caſſius, eines 
Mälius abwarten? Ihr habt Recht baf ihr euch gegen das fchlimme 
Borzeichen verwahret: bie Götter werden das verbüten. Aber nimmer: 
mehr. werden fie um meinetwillen vom Himmel nieverfteigen. Euch 
müſſen fie den Sinn verleihen dieß zu verhüten, wie fie mir ihn gaben, 
im Waffenrock unb im Friedenskleid, euch gegen barbarifche Feinde, 
gegen übermütfige Mitbürger zu ſchützen. Sft fo Heinmüthig ein fo 
großes Volk ba ihr immer zufrieden felb wenn ihr mur einen Beiftand 
habt gegen eure Wiverfacher, und von feinem Streite mit den Vätern 
wifjet als darüber wie weit ihr euch befehlen Iaffen wollet ? Bon Natur 
ift dieß euch nicht eingepflanzt, fonbern durch Gewohnheit gebt ihr euch 
an Andere zu eigen hin. Denn marum heget ifr Fremden gegenüber 
fo viel Selbftgefühl daß ihr euch. berechtigt glaubet ihnen zu gebieten ? 
Weil ifr gewohnt feib mit benfelben um die Herrfchaft zu ringen, gegen 
Diefe bier aber die Freiheit wohl anzuftreben, nicht aber zu behaupten. 
Stidjtébeftomeniger habt ihr, welcherlei Führer ihr auch Haben, wie ihr 
fefbft euch Halten mochtet, bisher Alles, aud) das Größte was ihr er- 
firebtet, erlangt, fei e8 durch eure Kraftanftrengung , oder durch euer 
Glíüd. Zeit ift es aud) Größeres zu unternehmen. Verſuchet e8 nur 
mit eurem Glüde, wie mit mir, den ihr, hoffe ich, glücklicher Weife er: 
probt habt. Den Vätern einen Gebieter zu feen wird euch weniger 
Mühe foftem als einft es koſtete Männer aufzuftellen welche ben 
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Gebietern widerſtehen ſollten [die Boltötrißunen]. Dem Boden glei) 
gemacht müffen werden bie Dietaturen und Confulate, damit Roms 
Bürgerftand fein Haupt erheben fóune. Wohlan denn, ſeid zur Hand! 
laſſet keinen Spruch in Schuldenſachen zu! Ich erkläre mich zum Be— 
ſchützer des Bürgerftandes; meine Sorge, meine Treue bekleidet mid) 
mit diefen Namen. Wollet ihr eurem Anführer eine glángenbere Be: 
zeichnung feiner Gewalt oder feines Ranges geben, fo wird diefer um 
fo mehr bie Kraft haben euch das zu erringen was ihr münfdjet.^ In 
Folge deſſen foll begonnen worden fein auf Eönigliche Herrfchaft hinzu: 
arbeiten ; jedoch mit welchen Männern diefes gefchehen, und tie weit 
der Plan gediehen fei , laffen die Berichte bunfel. 

19. Aber auf der andern Seite rathfchlagte der Senat über des 
Bürgerſtandes Winkeloerſammlungen in einem Privathauſe, welches 
zufällig mod) überdieß auf ber Burg lag, und über den gefährlichen 
Sturm welcher die Freiheit bedrohe. Ein großer Theil rief: „ein 
Servilius Ahala fei vonnöthen, der nicht durch Verhaftsbefehle einen 
Feind des Staates nodyrreize, fondern mit bem Opfer Eines Bürgers 
dem innern Krieg ein Ende mache.“ Indeſſen ergrief man einen 
andern Vorschlag , welcher milder lautete, übrigens die gleiche SBebei- 
tung hatte: „die Behörden follen Acht haben daß ber Staat burd) bie 
verderblichen Anfchläge des Marcus Manlius nicht gefährdet werde.“ 
SeBt überlegten die Tribunen mit Gonfulágemalt unb bie Bürgertri- 
bunen — denn fchon weil fie in bem Ende ber allgemeinen Freiheit 
zugleich aud) das Ende ihrer Amtsgewalt erblickten, Hatten biefe fid) 
an das Gutachten ber Väter angefchlofien — Diefe zufammen über: c 
legten jet, was zu thun fei, Da nun feinem etwas einfiel, aufer 
Gewalt und Mord, von diefem aber ffar war daß er zu einem febr 
fchweren Kampfe führen mußte, fo erklärten die SBürgertribunen Marcus 
Menenius und Duintus Publius: „Warum madjen wir zu einem 
Streite zwiſchen den Vätern und bem Bürgerftande etwas das die Ge— 
fammffeit gegen einen einzigen verberblichen Mitbürger auszufechten 
fat? Warım greifen wir Denjenigen fammt bem Bürgerſtande an, 


welchen gerathener ift durch ben Bürgerftand felbft anzugreifen, damit 
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er von feinen eigenen Kräften exbrüdt zu Boden ftürze? Ihn vor Ge: 
richt zu laden haben wir im Sinne. Nichts ift weniger bei bem SBolfe 
beliebt als das Königthum. Sobald jene Menge fieht daß nicht fie es 
ift mit der man ftreitet, jobald fie aus Betftänden Richter geworden 
find und bürgerliche Anfläger und einen adeligen Beklagten erbliden, 
und als Gegenftanb ber Anklage das Trachten nach bem Thron: fo 
werden fie nad) feiner Seite hin größere Vorliebe beweifen als für e 
eigene Freiheit.” 

20. Mit Zuftimmung Aller Inden fie ben Manlius vor 
Dieſer Schritt brachte den Bürgerſtand Anfangs in Bewegung, vollends 
als man den Beklagten in Trauerkleidern ſah und in ſeinem Geleite 
nicht blos Keinen. ber Väter, ſondern nicht einmal Verwandte oder 
Schwäger, ja fegar nicht einmal feine Brüder, Aulus und Titus 
Manlius, — weil e8 bis dahin nod) niemals vorgefoinmen fei daß in 
fo großer Gefahr nicht auch die nächiten Angehörigen ihren Anzug 
áfiberten. Als Appius Claudius in'8 Gefängniß geführt worden, 
habe Cajus Claudius, fein Feind, und das gapze Claudiſche Geſchlecht 
Trauer angelegt. Alles Babe fid) sum Untergange des Volksfreundes 
verſchworen, weil er der Erſte fei ber von den Vätern zum Bürger: 
ftanbe abgefallen. Was nun dem Beflagten, als ber Gerichtötag er- 
(dien, aufer den SBerfammlimgen ber Menge und feinen wühlerifchen 
Aeuferungen, und den Spenden und der falfchen Angabe, in unmittel- 
barem Bezug auf das angejchuldigte Trachten nad) bem Throne von 
den Anklägern vorgeworfen worden fei, finde id) on feinem Schrift- 
jteller angegeben ; bod) war e8 ohne Zweifel nichts Geringes, ba ber 
Bürgerftand nicht unt feiner Cache ; fondern um des Ortes willen mit 
feiner SBerurtfeilung zögerte. Folgendes aber fcheint mir ber Aufzeich- 
nung werth, damit man erfahre, welche und wie große Auszeichnungen 
durch die häßliche Begierde nad) bem Throne nicht blos ben Danf ver: 
feherzt, fonbern fogar Haß erregt haben. Er foll gegen vierhundert 
Menfchen vorgeführt Haben denen er, nad) feinen Büchern, Gelder ohne 
Sinfen geliehen, bei denen er verhinderte bag ihre Güter verkauft ober 
fie ſelbſt in Schulöfnechtfchaft abgeführt wurden. Außerdem habe er 
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ſeine Ehrenzeichen aus dem Kriege nicht blos. erwähnt, ſondern aud) 
zur Schau vorgelegt: gegen dreißig Waffenrüftungen erſchlagener 
Feinde, gegen vierzig Geſchenke von Feldherren, unter welchen fid) zwei 
Maner- unb acht Bürger-Kronen augzeichneten. Zudem führte er 
Bürger vor melde er aus Feindes Hand errettet hatte, unb unter 
welchen aud) der Reiteroberft Cajus Servilius in feiner Abwefenheit 
genannt wurde. Dann habe er aud) feiner Leiftungen im Felde Er- . 
wähnung gethan, in einer — ent[predjenb der Größe ber Thaten — 
gleichfalls gehobenen Rede, indem er Thaten und Worte in Einflang 
zu bringen fuchte, unb ‚darauf feine mit Narben aus dem Kriege ge: 
zeichnete Bruft entblößt; habe zu wieverholtenmalen, zum Gapitolium 
aufblidend, ben Juppiter und bie andern Götter zum Beiftand in feiner 
Lage herabgerufen, und gefleht fiermöchten die Gefinnung welche fie 
ifm, als er die Gapitolinifche Burg befchüste, zur Rettung des Ro: 
mifchen Volkes eingeflößt, diefe in feiner Gefahr bem Römischen Volk 
einflößen; habe jeden Einzelnen und Alle inágefammt gebeten, fie 
möchten, den Blick auf Sapitolium und Burg , das Angeficht auf die 
unfterblichen Götter richtend,, über ihn das Urtheil fällen. — Als auf 
bem Marsfelde das Volk nad) ‚Genturien aufgerufen wurde und ber 
Beklagte, die Hände zum Gapitolium erfebenb , mit feinen Bitten von 
ben Menfchen weg fif an bie Götter wandte, fo gewannen bie Tribunen 
bie Heberzeugung,, wofern fie nicht aud) bie Augen ber Leute freimach- 
ten von der Erinnerung am jo große Auszeichnung, würde nimmer 
mehr im den durch das Verdienſt voreingenommenen Gemüthern eine - 
gegründete Beichuldigung Gingang finden. Daher wurde bie Ent: 
Icheidung vertagt, und dann bie Bolfsverfammlung in ben Petelinifchen 
Hain außerhalb des Flumentanifchen Thores befchieden , wo man feine 
Ausficht auf das Gapitolium hatte, Hier wirkte die SBefd)ulbigung, 
und unerjhütterlichen Sinnes fpradjen fie dag ftrenge Urteil, welches 
denen die e8 fällten 4elbft auch Höchft unangenehm war. Nach Ginigen: 
waren e8 zwei zur Unterfuchung des Hochverrathes gewählte Männer 
welche ifm verurtheilten. Die Tribunen ftürzten ihn vom Tarpejifchen 
Felſen hinab, und fo wurde der gleiche Srt für ben nämlichen Mann 
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das Denkmal ungewöhnlichen Ruhms und äußerſter Strafe. Auch 
der Todte wurde noch gebrandmarkt: einmal von Staats wegen, durch 
ben Antrag an das Volf, veranlaßt durch den Umſtand daß jein Haus 
da geftanben fafte wo jeßt Tempel unb Werfftätte ber Moneta jteht: 
fein Adeliger folle auf der Burg ober dem Gapitolium wohnen ; fo: 
bann von Seiten feines Gefchlechtes, dadurch daß das Manlifche Ge- 
fchlecht den Beſchluß faßte es dürfe Fein Manlius in Zukunft Marcus 
heißen. So endete ein Mann welcher, wenn er nicht in einem Frei: 
ftaate geboren wäre, preiswürdig fein würde. Beim Volke erwachte - 
bald, als Gefahr von ifm nicht mehr zu beforgen war, baburd) daß 
e8 feine guten Seiten für fid) allein fid) wieder vor bie Seele führte, 
die Sehnfucht nach ihm. Auch die Seuche welche bald darauf aus: - 
brach, ohne daß eine Urfache des ſchweren Unheils aufzufinden c gewesen 
wäre, leitete ein großer Theil von der Hinrichtung des Manlius ab: 

„entweiht fei das Gapitolium worden. burd) das Blut feines Netters, 
und ben Göttern fei e8 nicht genehm gewefen bag ihnen faft unter bie 
' Augen gerückt worden fei bie Beftrafung des Mannes ber ihre Tem: 
pel den Händen der Feinde entriffen habe.“ 

21. Auf die Seuche folgte Theurung , und auf das Befannt- 
werben biefe8 doppelten Uebels ein vielfacher Krieg im folgenden Jahre 
[371 ber St.], wo Lucius Balerius zum viertenmale, Aulus Man- 
lius und Servius Sulpieius, je zum brittenmale, Lucius €ucretiug, 
Lucius Aemilius ‚zum drittenmal und Marcus Trebonius Kriegstri- 
bunen mit Gonfulégewalt waren. Außer den Bolsfern, welche wie 
durch eine Art von Verhängniß bem Nömifchen Krieger faft für immer 
zur Uebung zugewiefen waren, unb ben Pflanzſtädten Gircejt und Ve— 
liträ, bie ſchon längſt auf Abfall ſannen, und außer dem verdächtigen 
Latium erhob fid) unerwarteter Weiſe auch die bisher befonders treue 
Stadt Lanuvium. Die Väter hielten Dieß für eine Folge von Mif- 
adjfung, weil ben Veliternern, den eigenen Mitbürgern der Römer, 
ihr Abfall fo lange ungeftraft bleibe, und befchloßen fobalb als mög» 
lich bei bem Volk auf Kriegserflärung gegen diefe anzutragen. Um 
den Bürgerftand zu diefem Kriege beflo' bereitwilliger zu fimmen 
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ernannten fie Fünfer zur 3Bertfeifung des Pomptinifchen anbftrid)8 und 
Dreier zu einer Anfiedelung nad) Nepete, Set. wurde bie Genefmiz 
gung des Krieges beim Volke beantragt, und vergebens ſprachen bie 
Bolfstribunen dagegen: alle Tribus ertheilten die Genehmigung. 
Die Rüftungen zu demfelben wurden nod) in biefen Jahre gemacht; 
das Heer zog aber wegen der Seuche nicht aus; und diefe Verzöges 
rung hätte ben Pflanzen Zeit gelaflen beim PR Abbitte zu Teiften. 
‚Und. mirffid) war ein großer Theil von ihnen dafür geftimmt- eine uns 
terivürfige Gefandtichaft nad) Rom zu ſchicken; allein, wie gewöhn— 
lich, war die Gefahr des Ganzen verflochten mit ber vou Perfonen, 
und bie Anftifter des Abfall von ben Römern wußten, aus Furcht 
man möchte auf fie Alles ablaven und fie bem Zorne ber Römer zur 
Sühne ausliefern, bie Pflanzitädte von den Friedens-Gedanken abzu: 
bringen. Nicht blos hintertrieben fie im Senate die Gefandtfchaft, 
fondern fie ftachelten aud) einen großen Theil der Bürger auf, daß fie 
auf Beute in das Römifche Gebiet ausziehen follten. « Diefe neue 
Beleidigung vernichtete jede Hoffnung auf Frieden. m. 
Auch der Abfall ber Präneftiner wurde in diefem Jahre zuerft 
ruchbar; und als die Tusculaner, Gabiner und Lavicaner, im deren 
Marken Einfälle gefchehen waren, fie deflen ziehen, gab ber Senat 
eine fo milde Antwort daß man wohl faf, ben Anklagen werde nur 
barum weniger Glauben geídjenft weil. man nicht — che daß ſie 
gegründet ſeien. 
22, Im folgenden Jahre [372 b. St.] führten bie beiden Pas 
pirier, Spurius und Lucius, al8 neue Kriegstribunen mit Confuls: 
gewalt, bie Legionen gegen Beliträ ; ihre vier Amtsgenoſſen, Servius 
Eornelius Maluginenfis zum drittennal, Quintus Servilius, Cajus 
Sulpieius und Lucius Nemilius zum viertenmale Kriegstribunen, blie— 
ben zurüd zum Schuße der Stadt und gegen neue Bewegungen welche 
etwa aus Etrurien, wo Alles verdächtig war, gemeldet würden. Ber 
Veliträ, wo bie Hülfsvölker von Pränefte beinahe nod) zahlreicher 
waren ald das Heer der Pflanzer, wurde ein glücliches Treffen geliez 
fert, in der Weife daß die Stadt durch ihre Nähe den Feind ebenfo zu 
Liius II. 3 
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früherer Flucht veranlaßte wie fie dem fliehenden ben einzigen Schuß: 
ort barbot. Einen Sturm auf diefen Pla unterliefen bie Tribunen, 
theils weil e8 mißlich war, theils weil fie eine Pflanzſtadt nicht durch 
den Kampf dem Untergang auéfe&en wollten. In dem Schreiben - 
welches fie nad) Rom an den Senat mit Siegesboten jchieften Außer: 
ten fie fid) bitterer über die Präneftiner als über bie Beliterner: In 
Folge deſſen wurde fraft eines Senatsbeichluffes und unter Genebmiz - 
gung des Bolfes ben Präneftinern Krieg erklärt, und biefe eroberten 
im folgenden Jahre [373 b. St.] in Verbindung mit den. Bolsfern 
die Römische Pflanzftadt Satricum , troß ber fartnádigen Gegenwehr 
ber Pflanger, mit Sturm, und mißbrauchten ihren Sieg zu ſchnöder 
Behandlung der Gefangenen | Darüber aufgebracht ernannten bie 
Römer ben Marcus Furius Camillus zum fiebentenmale zum Kriegs: 
tribun, Zu Amtsgenoffen erhielt er den Aulus und Lucius Poſtu— 
mius Regillenfis unb den Lucius Furius, fowie Lucius Lucretius und 
Marcus Fabius Ambuftus. Dem Marcus Furius wurde der Bols: 
ferfrieg außerordentlicher Weiſe übertragen; zum Gehülfen aus den 
Tribunen gab ihm das 008 den Lucius. Surius, weniger zum Wohle 
be8 gemeinen Wefens als damit biefer feinem Amtsgenoflen Gelegenz 
heit gäbe zu jeglichem SBerbienfle, fowohl um den Staat — indem 
Gamillus wieder gut machte was die Unbeſonnenheit des Furius ver: 
borben hatte — als auch perfünlich, indem er aus bem Mißgriff des Fu— 
rius nicht eigenen Ruhm, fondern feines Amtsgenofien Liebe zu ge: 
winnen fuchte. Camillus war ſchon fod)betagt, und er wollte am 
Wahltage bereits zum Zwede ber Ablehnung feine Schwächlichkeit 
mit dem üblichen Gibe beſchwören, als ihn ber einftimmige Wunſch 
des gefammten Volkes davon abhielt; aber ein reger Geift waltete 
jugendlichfrifch in feiner lebendigen Bruft und feine Sinne waren un: 
gefchwächt, und wenn er auch mit bürgerlichen Angelegenheiten fid) 
nicht mehr viel befaßte, fo regten Kriege ihn nod) auf. Er Bob vier 
Legionen aus, jebegu vierfaufenb Mann, befchied fein Heer auf ben 
folgenden Tag vor das Géquilinijdje Thor, und 3og vor Satricum. 
Hier erivarteten ihn die Eroberer ber Pflanzftadt, im Bertrauen auf 
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ihre bedeutende llebergabl an Streitern, ohne alle Beftürzung. So— 
bald fie bie Annäherung der Römer merften rücten fie fogleich in 
Schlachtordnung aus, um ohne Aufichub den entfcheidenden Kampf 
zu beginnen ; fo werde dem ſchwachen Feinde bie Gefchieklichkeit feines 
außerordentlichen Feldheren, auf welche allein er baue, nichts nüßen. 
23. Gleiche Kampfluft beſaß fowohl das Römifche Heer als 

auch der zweite Anführer, und dem Wageftüc eines augenbliclichen 
Kampfes ftanb Nichts im Weg als bie Einficht unb ber Oberbefehl 
Eines Mannes, welcher durch langfamen Gang des Krieges Glelegenz 
heit zu befommen fuchte feine Kräfte durch. fluge Berechnung zu ver: 
ftärfen. Um fo mehr drängte der Feind und begnügte fid) jebt nicht mehr 
vor feinem Lager feine Reihen zu entfalten, fonberm rüdte mitten in 
die Ebene vor, grief beinahe den feindlichen Wall an, und legte ba- 
durch ein übermüthiges Vertrauen auf feine Stärfe an ben Tag. Dieß 
verdroß den Römifchen Krieger; noch viel mehr den andern Kriegs: 
tribun, Lucius Surius, welcher, durch Lebensalter und Sinnesart unter: 
nehmungsluftig, jest überdieß durch bie Zuverficht des großen Haufeng, 
die aus dem Unficherften Nahrung ſchöpfte, aufgeblafen geworden war. - 
Diefer fladjelte die ofnefim von felbft fehon entbrannten Krieger nod) - 
mehr auf, indem er das Anfehen feines Amtögenoflen von der einzigen 
Seite wo er Demfelden etwas anhaben fonnte, von Seiten feines 
Alters, ferunterfebte: „nur für junge Männer, fagte er fort und 
fort, feien bie Kriege da ; mit bem Körper blühe und verblühe auch der 
Geift; ein Zanderer fei aus dem feurigen Haudegen geworden, und 
der Mann bei welchem fonft Anfommen und Lager und Städte im 
eriten Sturme Nehmen Eins geweſen verberbe nun‘ bie Zeit unthätig 
hinter bem Walle figenb ; auf welchen Zuwachs ber eigenen, auf welche 
Abnahme ber feindlichen Streitkräfte er denn hoffe? welche Gelegen— 
heit, welchen Zeitpunkt, welchen Pla zu einem Hinterhalte er denn’ 
füche? Grfaltet und erlahmt feien des Greifen Entwürfe. Doch Gas 
millus habe wie des Lebens, (o des 9tufyme genug. Stüffe man'denn 
aber mit dem zum Sterben beftimmten Leibe eines Einzigen die Kräfte 
des Staates, der zur Unfterblichfeit berufen fei, abfterben laſſen  — 
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Durch ſolche Sieben hatte er das ganze Lager vom Dictator ab und 
fid) zugewendet, und als aller. Oxten die Schlacht gefordert wurde 
ſprach er: „Marcus Furius, wir fünnen das Ungeftüm der Krieger 
nicht Tänger aufhalten, und der Feind, deſſen Selbftgefühl wir burd) 
Zaubern gefteigert haben, höhnt ung nachgerade mit einem Uebermuth 
welcher nicht zu ertragen ift. — Gib dur, ber Eine, Allen nad) und laf 
dich im Rathe befiegen, um defto früher im Kriege zu fiegen.“ Ga: 


millus entgegnete: „In den Kriegen welche bis auf biefen Tag unter 


feiner alleinigen Oberleitung geführt worden habe weder. er ſelbſt noch 
das Römifche Volk über feine Plane ober über ſein Glück fi d zu be: 
Hagen gehabt. Jetzt wife ex daß er einen Amtsgenoſſen habe ber in 
Befugniß und Oberbefehl ihm gleidj, an Syugenbfeuer ihm überlegen 
ſei. Was daher das Heer betreffe, jo fei er gewohnt zu leiten, nicht 


ſich leiten zu laſſen; dagegen feinen Amtsgenoſſen könne er nicht im 


Befehle hindern. Unter ber Götter gnábigem Beiftande möge er denn 
thun was er als zuträglich für bem Staat betrachte. Als betagter 
Mann bitte et fogar um die Vergünftigung nicht in den worberften 
Reihen fiehen zu dürfen. Was eines. Greifen Obliegenheiten im 
Krieg feien, an dem werde er es nicht fehlen laflen. Nur darım bitte 
ex bie ewigen Götter baf fein Unfall feine Anficht rechtfertigen möge.“ 
— Doch weder bie Menfchen hörten auf ben heilfamen Rath, nod) bie 
Götter auf fo fromme Bitten. - Das Bordertreffen orbnete der Anz 
flifter der Schlacht, bie Hinterhut bildete Camillus und ftellte einen 
ftarfen Boften vor bem Lager auf. Er felbft nahm auf einer Anhöhe 
feinen Stand, und verfolgte mit gefpannter 9fufmerffamfeit ben Ver: 


lauf des fremden Planes, 
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24. Sobald bei bem erften Zufammentreffen die Waffen Hirr- 
ten wiechen die Feinde — aus Hinterlift, nicht aus Furcht — zurück. 
Sn ihrem Rüden lag ein fanftauffteigender Hügel zwifchen ber Schlacht- 
linie unb bem Lager, unb weil fie Leute genug hatten, fo. waren einige 


Br Goborten bewaffnet und fchlagfertig im Lager zurüdgelaflen 
worden, um mitten im Kampfe, wenn der Feind fih dem Walle nä- 
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gung bes weichenden Feindes an bie gefährliche Stelle Hinziehen ui 
ftellte fid) dadurch biefem Ausfalle bloß. Daher wandte fid) ber Schrecken 
gegen den Sieger, und ob dem neuen Feind und dem Abhange hinter 
ihr geriet die Römifche Linie in'8 Wanfen. Mit frifcher Kraft dräng: 
ten bie aus dem Lager hervorgebrochenen Volsker, und e8 erneuern 
ben Kampf aud) Diejenigen welche in verftellter Flucht gewichen waren. 

Schon war es bei bem Römifchen Krieger nicht mehr ein Rückzug, 

fondern ihre eben erft beiviefene Kampfluft wie ihren alten Ruhm ver: 
geſſend wandten fie allenthalben um und eilten in vollem Lauf ihrem 
Lager zu: als Camillus, von feiner Umgebung auf ein Pferd gehoben, 
eiligft feine Sinterhut vorfd)ob und ausrief: „Ift das, ihr Krieger, 
“die Schlacht bie ihr gefordert Habt? Wo’ ift ein Menfch, wo ein 
Gott ben ihr anflagen fómntet? Eure eigene Schuld if vorher die 
Unbevachtfamfeit, eure eigene jebt ber Mangel an Tapferfeit. Einem 
andern Feldherrn feid ihr gefolgt, jet folget bem Gamillus, unb thut 
was ifr unter mir gewohnt feid: fieget. Mas fdjauet ihr nach dem 
Wall und bem Lager? Euer Keiner wird dort aufgenommen, denn 
als Sieger.“ Schamgefühl brachte zuerft bie Flüchtigen zum Stehen; 
darauf, als fie bie Feldzeichen umwenden unb die Linie fid) gegen den 
Feind kehren fahen, und aí8 ber Feldherr welcher, abgefehen von bent 
Gange ben ibm fo viele Triumphe verliehen, auch noch durch ſein Alter 
ehrwürdig war, in den vorderſten Reihen, wo Arbeit und Gefahr am 
größten war, ſich bloß ſtellte, da ſchalt Jeder ſich und Andere, und 
wechſelsweiſe durchlief Etmunterung in muthigem Geſchrei das ganze 
Heer. Auch der andere Tribun blieb nicht zurück; ſondern von ſeinem 
Amtsgenoſſen, der bie Linie des Fußvolks wieder ordnete, zu den Rei— 
tern gefchickt begann er nicht mit Strafreden, — wozu ihm feine 
Theilnahme an ber Schuld die Berechtigung genommen hatte, — fonz 
bern ftatt zu befehlen legte er fid) ganz auf'8 Flehen und bat die Ein- 
zelnen und Alle zufammen: fie möchten ihn, ber das Schickſal dieſes 
Tages verjchuldet Habe, von ber Verantwortung befreien. » Gegen 
meines 9(mtégenoffen Wunſch unb Willen habe id) mid) lieber ber 
linbebadytfamfeit Aller als ber Klugheit des Einen. zugefellt. Camillus 
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ſieht, euch mag es gehen wie es will, für ſich nur Ruhm voraus: ich 
werde, teofern bie Schlacht nicht wieder hergeſtellt wird, am fchlimm- 
ſten daran fein: das Mißgeſchick muß ich mit Affen, die Schande allein 
tragen." - Das Beite ſchien für die noch ſchwankende Haltung des 
Schlachtheers bie Pferde abzugeben und zu Fuße auf den Feind loszu⸗ 
gehen. Durd ihre Waffen und burd) ihren Muth Fenntlich wenden 
lich bie Reiter dahin wo fie das Fußvolk am meiften im Gedränge fe 
hen. Anführer und Gemeine wetteifern im angefttengteften Kampfe ; 
im Grfolge war daher die Mitwirkung ber aufgebotenen Tapferfeit 
fühlbar: bie SBoléfer eilten in wirklicher Flucht auf bem Wege fort 
auf dem fie zuvor in verftel(ter Furcht zurücgeivichen waren, und wur: 
den großentheils entweder im Kampfe felbft ober nachher auf ber Flucht 
zufammengehauen, bie Uebrigen im Lager, das in demfelben Anlauf 
genommen ward; nod) größer aber als bie Zahl ber Getóbteten war 
die ber gefangen Genonmenen. 

25. Als man hier bei ber Mufterumg der Gefangenen mehrere 
Tusculaner erkannte, fo wurden Diefe, von ben Nebrigen abgefondert, 
vor bie Tribunen geführt, denen fie im Verhöre geftanden mit Wiffen 
und Willen ihres Staates zu Felde gezogen zu fein. Beforgt über 
einen Krieg in folder Nähe erflärte Camillus: „er wolle unverzüglich 
die Gefangenen nad) Rom führen, damit die Väter die Bundbrüchig- 
feit ber Tusculaner erfüfren; Lager und Heer möge inzwifchen fein 
Amtsgenoſſe, wenn e8 ihm gefällig fei, übernehmen.“ Gin Tag var für 
Diefen eine Lehre gemefen, feine eigenen Anfichten nicht befferen vor: 
ziehen zu wollen. Inzwifchen glaubte er felbft fo wenig als irgend 
Jemand im Heere bag Kamillus ihm feine Schuld, woburd) der Staat 
an den Rand des Abgrundes geführt worden ,, ſo ganz vergeffen werde, 
und bei bem Heere wie zu Rom war mur Eine Stimme darüber daß 
von bem wechlelnden Verlaufe ber Schlacht im Volskerlande die Schuld 
be8 Unglüds und der Flucht auf Lucius Surius falle , alle Ehre des 
Sieges bem Marcus Furius gebüre. Nachdem die Gefangenen dem 
Senate vorgeführt worden beſchloßen die Väter Krieg gegen bie Tus- 
culaner und übertrugen die Führung beffelben bem Camillus; ba bat 
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fi Diefer Hiezu einen Gehülfen aus, und al8 man ihm freie Wahl 
unter feinen Amtsgenoſſen ließ wählte er gegen Aller Erwarten ben Luz 
eins Furius, eine Mäßigung durch welche er eben fo fefr ben fchlimmen 
Ruf feines Amtsgenoſſen minderte als fid) jelbft großen Ruhm erwarb. 
Do fam e8 mit ben Suéculonern nicht zum Kriege: durch feften 
Frieden wehrten fie die Gewalt der Römer ab, gegen welche fie mit 
den Waffen Nichts vermochten. Als bie Römer in ihre Marf einrüd- - 
ten flüchtete Niemand, aus ben an der Strafe gelegenen Orten, wurde 
nirgends ber Feldbau eingeftellt ; zu den offenen Thoren ber Stadt 
. heraus zogen fie zahlreich im Friedensfleide ben Feldherren entgegen ; 
bem Heere wurden aus der Stadt und,vom Lande in zuworfommender 
Weiſe Lebensmittel ins Lager zugeführt. Camillus hatte vox ben Thoren 
ein Lager gefchlagen, und war nun begierig zu erfahren ob bafjelbe fried- 
liche Ausfehen welches auf bem Lande zur Schau geftellt werde aud) 
innerhalb der Mauern fich tige, unb rüdte befbalb in bie Stadt. 
Als ex hier bie Hausthüren offen fand, die Buden nicht gefchloflen und - 
Alles zum Berfaufe hingeftellt, bie Handwerker je mit ihrem Gewerbe 
beihäftigt, die Schulen von den Stimmen der Lernenden ertönten, 
auf den gefüllten Straßen Kinder und Weiber unter ber übrigen 
Menge fin und her wandelten und ein Jedes feinen Gefchäften nach: 
gieng, nirgends etwas wie Beftürzung, ja nicht einmal wie VBerwunde: 
rung Ausfehendes zu entbeden war: ba blidte er überall herum, mit 
den Augen fragend, wo denn der Krieg gewefen ſei? So wenig war 
irgendivo eine Spur davon daß etwas auf bie Seite gebracht ober für 
ben Augenblick hingelegt fel; fonbern Alles war in folcher Ruhe eines 
ungeftörten Friedens daß man hätte glauben jollem es fei faum das 
Gerücht yon Kriege dahin gebrungen. 

—. 26. Entwaffnet durch biefe Gelaffenfeit der Feinde ließ denn 
Camillus ihren Senat berufen und fprad) : „Tusculaner, ihr habt bie 
jest allein die rechten Waffen und die rechte Macht aufgefunden um euer 
Eigenthum gegen der Römer Zorn zu ſchützen. Gehet nad) Rom 
vor ben Senat. Die Väter werden erwägen ob euer früheres Be— 
nehmen mehr Strafe oder euer jebiges mehr Verzeihung verdient hat. 
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Ich will bem Staate euern Dank für feine Gnade nicht vorwegnehmen: 
die Grlaubnig Abbitte zu fhun follt ijr von mir haben; bie Wirkung ' 
eurer Bitten bleibe dem Grmeflen des Senats anheimgeftellt.“ Als 
bie &uéculaner nad) Rom famen und der Genat der vor Kurzem nod) 
treuen Bundesgenoſſen voll SBetrübnig im Vorplage des Rathhauſes 
erfchien, ba wurden die Väter alsbald gerührt unb ließen fie fd)on jeßt 
. mehr im Tone von Gaftfreunden als von Feinden vorladen. Der 
Dietator von Tusculum fprach alfo: „Verfammelte Väter! Wir, gegen 
welche ihr Krieg erklärt unb. begonnen habt, find gerade fo bewaffnet 
und gerüftet wie ijr jebt im Vorplatze eures Rathhauſes ung ftehen 
fehet euern Feloherren und Legionen entgegengegogem. Dieß war 
unfer, dieß unferer Bürger Aufzug und wird es immer fein, aufer 
wann wir von euch und für euch Waffen empfangen. Wir danfen 
euern Feldherren fowohl als euern Heeren baf fie mehr ihren Augen 
als ihren Ohren geglaubt, und ba wo man fid) nicht al8 Feind be: 
nahm auch nicht als folhe gehandelt haben. Den Frieden welchen 
wir gehalten haben, um ben bitten wir euch: wendet, flehen wir, ben 
Krieg dahin wo e8 befjen geben mag. Soll uns die Macht eurer 
Waffen zu fühlen gegeben werden, fo wollen wir fie wehrlos erproben. 
Dieß ift unfere Gefinnung ; mögen die ewigen Götter geben baf fie 
eben fo glücklich fei als fie pflichtgetreu ift! Was die Befchuldigungen 
betrifft welche euch zur Kriegserflärung beftimmt haben, fo bedarf e8 
zwar ba feiner Widerlegung wo Thatfachen ba8 Gegentheil beweifen ; 
wären fie aber auch gegründet, fo glauben wir felbft mit ihrem Gingez 
' fünbniffe Nichts zu wagen, ba unfere Reue fo augen(djeinfid) ift. Mag 
man immerhin fid) gegen euch vergehen, fo lange ihr verbienet auf folche 
Weiſe Genugthuung zu erhalten.“ — Dieß waren ungefähr bie Morte 
ber Tusculaner. Für jest erhielten fie den Frieden, bald darauf fogar 
das Bürgerrecht. Die Legionen wurden von Tusculum zurücdgeführt. 

27. Nachdem fo Camillus im Volsker⸗Kriege durch Einficht unb 
Tapferkeit, im Feldzuge gegen Tusculum durch Glück, beidesmal durch 
ungewöhnliche Nachſicht und Mäfigung gegen ſeinen Amtsgenoſſen fid) 
ausgezeichnet hatte legte er ſeine Stelle nieder. Zu Kriegstribunen 
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' für das folgende Jahr [374 d. St.] fatte ex zuvor noch wählen laſſen 
Lucius unb Publius Valerius — Lucius zum fünften, Publius zum 
dritten Male —, Gajus Sergius zum dritten, Lucius Menenius zum 
zweiten Male, Publius Papirius und Servius Comelius Malugi— 
nenfis. . Auch Genforen wurden für diefes Jahr nöthig, hauptſächlich 
wegen ber unbeflimmten Sagen über das Schuldenwefen , inden bie 
. Bolkstribunen den Betrag biefer gehäffigen Sache geflifjentlich nod) über: 
trieben, während fie von denjenigen allzu gering dargeftellt wurde in 
deren SBortfeil e8 lag eher Zweifel am guten Willen als am Ber: 
mögen der-Schuldner auffommen zu laffen. . Zu Genforen wurden gez 
wählt Gajus Sulpicius Kamerinus und Spurius Poſtumius Regillenſis. 
Aber das ſchon begonnene Gefchäft erlitt eine Unterbrechung durch ben 
Sob des Poſtumius, weil man e8 bedenklich fand einem Genfor burd) 
Nachwahl einen Amtsgenofien zu geben. Deßwegen legte Sulpiciug 
fein Amt nieder; allein auch die neuen Genforen führten das Ant 
nicht, weil bei ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen war. Eine dritte 
Wahl vorzunehmen hielt man für bedenklich, weil eà ſchien als wollten 
bie Götter feine Genfur für diefes Jahr. Dieß erklärten nun aber die 
Tribunen für ein ganz unerträgliches Poſſenſpiel mit dem Bürger: 
ftande: „der Senat fcheue fid) vor bem Zeugniſſe welches bie amtlichen 
Urkunden über ben Bermögensitand eines Jeden ablegen , weil er nicht 
wolle daß man bie Schuldenmafle überblicken fónne, "wodurch au den 
Tag füme daß ein Theil der Bürger durd) den andern zu Grunde gez 
richtet (ei, während inzwifchen ber verjchuldete Bürgerftand einem 
Feinde nad) bem andern entgegengetrieben werde. Heberallohne irgend 
einen Unterfchied fudje man nachgerade Krieg. Bon Antium feien die 
€egionen nad) Satricum, von Satricum nad) Beliträ, von ba nad) 
Tusculum geführt worden ; bie Latiner, bie Hernifer, bie Präneftiner 
bebrofe man jeßt mit Krieg, mehr aus Haß gegen bie Mitbürger als 
gegen die Feinde, um ben SBürgerflanb burd) Waffendienft mürbe zu 
machen und zu hindern daß er in ber Stadt zu Athem fomme, ober in 
ber Zeit der Ruhe an die Freiheit bene, oder in der Bolfsverfammlung 
hinftehe, um hier endlich einmal von einem Tribun ein Wort zu hören 
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das auf Milderung des Wuchers und Abhülfe anderer Bedrückungen 
abzwecke. Habe der Bürgerſtand wirklich den Muth ſich der Freiheit 
feiner Väter zu erinnern, fo werden fie nicht dulden daß ein Römifcher 
Bürger Schulden halber für leibeigen erklärt werde, nod) daß man eine 
Aushebung halte, bevor die Schulden unterfucht und Einleitungen zur 
Verminderung derfelben getroffen feien, fo daß ein Jeder wife was 
ihm, was Andern gehöre, ob feine Perſon nod) frei fei ober aud) biefe 
den Banden verfallen.“ Dieſe Ausfebung eines Preifes für Menterei 
erregte auch alsbald Meuterei. Denn e8 wurden einerfeits Viele [ihren 
Gläubigern] als feibeigen zuerfannt, und dann hatten aud) bie Väter 
auf das Gerücht von einem Präneftinerfriege die Aushebung neuer 
Legionen angeordnet; Beides zugleich fuchten mun die Tribunen durd) 
ihren Beiftand, die Bürger durch ihr Zufammenhalten zu verhindern. 
Die Tribunen bulbeten nicht bag man Schuldner als Leibeigene weg: 
führte, und die Wehrpflichtigen gaben auf den namentlichen Aufruf 
feine Antwort. Während den Vätern für den Augenblick weniger au 
der Verfolgung des Rechtes in Schuldenfachen fag als am der Aus: 
febung , weil die Nachricht einlief die Feinde feien ſchon von Pränefte 
aufgebrochen und haben fid) im Gabinifchen gelagert, fo fühlten fid) 
die Bolfstribunen gerade durch biefe8 Gerücht für den begonnenen 
Kampf mehr angefpornt als abgefd)redt, und Nichts vermochte bie 
Meuterei in ber Stadt zu dämpfen als ber Angriff des Feindes faft auf 
die Mauern felbft.. 

28. As nämlich ben Prüneftinern gemeldet wurde bag zu Rom 
‚fein Heer ausgehobet, fein Feldherr befthmmt fei, bag Väter und 
Bürgerftand mit einander im Kampfe liegen, ‚fo betrachteten ihre An- 
führer Dieß als eine günftige Gelegenheit, und rüdten in Eilmärſchen, 
die Felder vor fich her verwüftend, vor das Gollinifche Thor. Groß 
war die Beſtürzung in der Stadt. Alles rief: „zu den Waffen!“ und 
ilte auf die Mauern, zu den S foren ; und jebt endlich wandten fie fid) 
von den bürgerlichen Händeln weg zum Kriege und wählten den Titus 
Duinctius Cineinnatus zum Dictator. Diefer ernannte den Aulus 
Sempronius NAtratinus zum Neiteroberfien. Kaum wurde Dief 
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befannt, — fo großer Schrecken gieng vor biefem Amte fer — ale 
gleichzeitig bie Feinde fid) von ber Stadt zurückzogen unb bie jungen 
Römer bem Aufgebot ohne Weigerung fid) ftellten. Während zu Nom 
ein Heer ausgehoben wurde fchlugen inzwifchen bie Feinde nicht ferne 
vom Fluß Mia ein Lager, plünderten von fier aus weithin das Land 
und prahlten unter einander, „fie hätten einen für bie Stadt Rom ver: 
haͤngnißvollen Platz beſetzt; gleiche Angft und Flucht: werde fid) von 
da aus verbreiten wie im Gallifchen Kriege. Denn wenn die Römer — 
jchon den mit bem Fluch biefe8 Ortes behafteten und nach ifm be- 
nannten Tag fürchten, wie viel mehr noch als vor bem Tage der Alia 
werden fie vor der Alia felbft, bem Senfmale jo großer Niederlage, 
zurücbeben? Gewiß werden fie ber Gallier wilde Geftalten dort zu 
fehen, ihrer Stimme Ton zu hören meinen.“ Boll folcher eiteln Ginz 
bildungen fo. eitler Dinge hatten fie ihre Hoffnungen auf das Glück 
des SOrte8 gebaut, Die Römer Hingegen waren überzeugt: wo aud) 
ber Latiner flefen möge — es fei immer berfelbe Feind, den fie am 
Regillerfee befiegt unb feit Hundert Jahren in abhängigem Frieden 
erhalten hätten, Daß fid) an ben Ort die Erinnerung an ihre Nieder: 
lage fuüpfe, dieß werde fie nur reizen das Gedächtniß ihrer Schande 
auszutilgen, nicht aber ihnen bie Furcht einflößen e8 möchte irgend eine 
Stätte für ihre Waffen ein Unglüdsboden fein. Ja wenn die Gallier 
felbft fid) ihnen dort entgegenítel(ten , ſo würden fie fo kämpfen wie fie 
in Rom gefämpft haben bei ber 9Biebereroberung ber Vaterftadt, wie 
am folgenden Tage bei Gabii, damals wo ihr Arm bewirkt habe baf 
Keiner von den Feinden ber bie Mauern Roms betreten als Bote des 
Glücks unb des Unglüds heimgefonmen fet. 

"29. Die war die Stimmung womit beide Theile an ber Alia 
anfangten: Der Römifche Dictator fpradj, al8 man bie Feinde ge— 
orbnet umb fchlagfertig vor Augen hatte: „Siehft bu, Aulus Sempro- 
siu, wie fie im DBertrauen auf des Ortes Geſchick an ber Alia fid) 
sufgeftellt Haben ? Und mögen ihnen die unfterblichen Götter feine ge- 
miffere Zunerficht, feine größere Hülfe angedeihen faffen! Aber du wirf 
bid) im Vertrauen auf Waffen und Muth mit deinen Reitern in ge: 
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ſtrecktem Lauf auf ihr Mitteltreffen; id) werde dann unter bie Ver⸗ 
wirrten und Beſtürzten mit den Legionen eindringen. Seid nahe, 
Götter, ijr Zeugen des Bundes, und nehmet die Rache welche euch ge- 
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Getänfchten!“ Weder ben Reitern noch bem Fußvolke hielten bie Prä- 
neftiner Stand; mit dem erften Andrang und Feldgeſchrei waren ihre 
Reihen zerfprengt. Dann, als ihre Linie nirgends. mehr feftitand, 
wandten fie den Rüden, rannten befinnungslos im Schrecken fogar am 
eigenen Lager vorbei, und machten in wilden Lauf erſt Halt als’ fie 
Pränefte vor fid) fahen. Hier befebten bie zerfprengten Flüchtlinge 
einen Pla, um ihn mit einem Nothwall zu befeftigen, damit nicht, 
wenn fie hinter die Mauern fid zurücdzögen, das platte Land alsbald 
verbrannt und, wenn Alles ausgeplündert wäre, die Stadt felbit um— 
lagert würde. Aber al8 ber fiegreiche Römer mit der Plünderung 
des Lagers an ber Alia fertig war und num erfchten, fo verließen fte 
aud) diefes Bollwerk, und fchlogen fid) in bie Stadt Pränefte ein, aud) 
ihre Mauern faum für ficher haltend. Zum Gebiete von Pränefte ge- 
hörten nod) adjt andere Städte; biefe wurden eine nach der andern 
angegriffen, ber Reihe nach ohne großen Widerftand erobert, und dann 
das Heer vor Beliträ geführt. Auch biefe Stadt wurde erftürmt. 
Jetzt fam es an den Hauptfi des Krieges, an Pränefte. Diefes wurde 
nicht durch Sturm, fondern durch llebergabe eingenommen, Nachdem 
fo Titus Quinctius einmal in der Schlacht geſiegt, zwei feindliche 
Lager, neun Städte erftürmt und Pränefte zur llebergabe gezwungen, 
Tehrte er nad) Rom zurüd, und brachte im Triumphe das von Pränefte 
weggeführte Bild des Juppiter Imperator auf das Gapitolium. Es 
wurde zwifchen der Kapelle des Juppiter und der Minerva aufgeftellt, 
und darunter zum Denfmale ber Thaten eine Tafel befeftiget auf 
welcher ungefähr folgende Worte eingegraben waren: 
„Suppiter und alle Götter Haben dieß verliehen 
Daß Dietator Titus Quinctius neun der Städte erobert hat.“ 

Am zwanzigften Tage nad) feiner Ernennung legte er die Dictatur 
nieder. | 
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, 90. Sebt jchriet man zur Wahl von Kriegstribunen mit Conſuls⸗ 
gewalt [für 375 b. &t.], bie auf eben fo viele Adelige als Bürgerliche 
fiel. Aus ber Zahl ber Väter wurden gewählt Publius und Cajus 
Manlius, nebft Lucius Julius; der SBürgerftanb lieferte den Gajué 
Sertilins, Marcus Albinius, und Lueins Antiftius. Die Manlier, 
welche ben Bürgerlichen an Geburt, tem Julius an Einfluß vorgiengen, 
erhielten, ofne zu Ioofen, ohne fif) mit ihren Amtsgenoffen zu vere 
gleichen, auferorbentlidjer Weife den Oberbefehl gegen bie Volsker. 
Dieß hatten’ ſowohl fie felbit als die Väter, welche ihnen dieß überz 
tragen hatten, nachher zu bereuen. Ohne Kundichaft einzuholen ' 
ſchickten fie Goborten nad) Futter aus, eilten, auf bie falfche Nachricht 
daß fie umzingelt feien, in vollem Lauf ihnen zu Hülfe, ohne aud) nur 
den Meberbringer der Nachricht zu Mebalten , welcher ein feindlicher az 
tiner, nicht ein Römifcher Krieger war unb fie belogen hatte, unb gez 
riethen dadurch felbit in einen Hinterhalt. Während fie fier in uns 
günftiger Stellung, einzig durch bie Tapferkeit der Krieger Stand 
baltenb , morden und gemorbet werden, grief inzwifchen der Feind von 
einer andern Seite das in der Ebene liegende Römifche Lager an. Hier 
wie dort gab ber Feldherren Unbefonnenheit und Unkenntniß Alles preis: 
was dem Glüde des Römiſchen Volfes übrig, blieb verdankte feine 
Rettung der auch ohne Führer feftitehenden S'apferfeit der Krieger. 
Auf die erfte Nachricht hiervon wollte man in Rom einen Dictator er: 
nennen: als jedoch fpäter die Nachrichten von ben Volskern ruhig 
lauteten, und man fid) überzeugte bag biefe Sieg und Gelegenheit nicht 
zu benügen verftánben , [o wurden Heere und Feldheren von dort fogar 
zurücfgerufen, und feitbem wäre, fo weit e8 bie Volsker betraf, Waffen: 
ruhe gewefen; nur wurde biefe zu Ende des Jahres plöglich dadurch 
unterbrochen daß bie Präneftiner ben Krieg erneuerten und auch bie 
£atinifdjen Bölferfchaften dazu aufiviegelten. Im diefem Jahre mure 
ben auch nach Setia, das fid) felber über Mangel an Einwohnern beflagte, . 
neue Anſiedler aufgezeichnet. Und über das Mißgefchick im Kriege tröftete 
die Ruhe im Innern, welche bie bürgerlichen Kriegstribunen durch ihre 
Beliebtheit und ihr Anfehen bei ihrem Stande zu erhalten wußten. 
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31. Gleich zu Anfange des folgenden Jahres [376 d. &t.] — 
Kriegstribunen mit Konfulsgewalt waren Spurius Furius, Quintus 
Servilius zum andernmale, Lucius Menenius zum dritten Male, Pu— 
blius Gloliuá, Marcus Horating, unb Lucius Geganius — brachen 
ſchwere Unruhen aus. Gegenſtand und Anlaß derſelben war das 
Schuldenweſen. Die zur Unterſuchung deſſelben ernannten Cenſoren 
Spurius Servilius Priscus und Quintus Cloͤlius Siculus wurden 
durch den Krieg an dieſem Geſchäfte verhindert. Es brachten nämlich 
zuerft Eilboten, dann das fliehende Landvolk bie Nachricht, bie Vols— 
kiſchen Schaaren hätten bie Grenzen überfchritten und plündern allent- 
halben im Römifchen Gebiet. Syn diefer Beftürzung that ber Schrecken 
von außen den Bürgerzwiftigfeiten fo wenig Einhalt daß bie tribunt- 
eische Gewalt im Gegentheil nur um fo heftiger bie Aushebung binz 
berte, bis bie Väter fid) zu den Bedingungen verftanden daß vor Bes 
endigung be8 Krieges Niemand Steuer bezahlen und fein Richter in 
Schuldſachen fprechen tolle. Nachdem biefe Erleichterung dem Bürger: 
ftande gewonnen mar gieng die Auswahl unverweilt vor fi. Als bie 
neuen Legionen ausgehoben waren, wurde beichloflen fie in zwei Deere 
getheilt in's Volskiſche Gebiet einrüden zu laſſen. Spurius Furtus 
und Marcus Horatius wandten fid) rechts gegen die Seefüfte und gegen 
Antium, Quintus Servilius unb Lucius Geganius Minfó gegen bie 
Berge bin nach Geetra. Weder hier noch dort fiellte fid) ein Feind 
entgegen. . Sp wurde denn eine Plünderung vorgenommen, aber nicht 
der planlofen ähnlich welche bie Volsker nad) Räuberart, im Bertrauen 
auf der Feinde Zwietracht und vor deren Tapferkeit bangend, nur in 
ängftlichem Vorüberfluge geübt hatten, fondern ein regelmäßiges Heer 
übte in förmlicher Weife Rache, und diefe wurde aud) burd) ihre Dauer 
fhwerer. Denn bie SBoléfer hatten, aus Furcht e8 möchte inzwifchen 
ein Heer von Rom auérüden, fid) mit ihren, Einfällen auf die Grenz— 
ſtrecken des Gebietes beſchränkt; bie Römer dagegen: wurden zu län- 
gerem Berweilen in Feindes Land eben durch ben Wunſch beſtimmt den 
Feind zum Kampfe herauszuloden. Erſt als überall die Häufer auf 
dem Sande, fogar einige Flecken, niebergebrannt, Fein Fruchtbaum, feine 
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Saaten für bie fünftige Ernte übrig gelaffen, und Alles was von 
Menschen und Vieh außerhalb ber Mauern fid) vorfaub als Beute Ber 
getrieben war, fehrten beide Heere nad) Nom zurüd. 

32. Kurz war jo bie pem Schuldnern zur Erholung —— 
Friſt geweſen: ſobald man von Feinden Ruhe hatte fam bie Rechts: 
pflege von Neuem in vollen Gang, und zu einer Milderung der alten 
Sinfenfaft war fo wenig Ausficht daß vielmehr eine Umlage für bie 
Aufführung einer von den Genforen. verbungenen Mauer von Quader— 
feinen in neue Schulden ftürzte. Und der SBürgerftaub mußte fid) 
diefer €aít unterziehen, weil die Bolfstribunen feine Aushebung zu 
bhintertreiben hatten. Auch wählte er, bird) das Uebergewicht der 
Vornehmen gezwungen, lauter Adelige zu Kriegstribunen [für 377 
b. St.], nämlich ben Lucius Nemigus, Publius Balerius zum vierten 
Male, Gajuà Beturius, Servius Sulpieius, Lucius und Cajus Quine— 
tius Gineinnatus. Durch baffelbe Mebergewicht feßten fie durch daß 
gegen bie Latiner und Volsker, deren vereinigte Schaaren bei Satricum 
im Lager ftanben , ohne Jemands Einfprache alle Dienftpflichtigen zur 
Fahne ſchwören mußten, und drei Heere ausgehoben wurden, "eines 
zum Schuße der Stadt, ein zweites für unerwartete Kriegsfälle, wenu 
fonft irgendwo eine Bewegung entftefen follte; das dritte, bei weiten 
i. s. führten Publius Balerius und Lucius Nemilius gegen Satricum. 
MS Diefe hier den Feind in ber Ebene zur Schlacht geordnet fanden 

fam e8 unverzüglich. zum Treffen. Noch war ber Sieg nicht völlig 
ent(d)teben , indeflen erfreuliche Ausficht dazu vorhanden, als ein unter 
gewaltigen Stürmen herabftürgender Platzregen die Kämpfenden trennte. 
Tags darauf wurde ber Kampf erneuert. Cine Zeit lang leifteten bez 
fonders bie Latinifchen £egionen, welche als langjährige Bundesgenoffen 
fif) auf bie Römische Kriegsfunft verftanden, mit gleichem Muth und 
Glücke SBiberflanb. Gin Reiterangriff verwirrte endlich die Reihen ; 
biefe Verwirrung benützte das Fußvolf zum Eindringen, unb in bem 
jelben Berhältnig als bie Römifche Linie vordrängte wurde die feind- 
liche gurüdgebrüdft, und als fid) die Schlacht einmal neigte war nun 
bie Kraft der Römer unwiderftehlich. Die Feinde wurden gefchlagen 
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und, da fie in das zweitauſend Schritte entfernte Satricum, nicht in 
ijr Lager eilten, vorzüglich von der Neiterei zufammengehauen, das 
Lager erobert und geplündert. Bon Satricum eilten fie. in der Nacht 
nad) bem Treffen beinahe mit ber Haft von Fliehenden nach Antium, 
und obgleich das Römifche, Heer ihnen fait auf ber Ferfe folgte, fo 
war die Furcht doch rafcher als bie Nahe. So zogen denn die Feinde 
in der Stadt ein ehe noch ber Römer ihren Nachtrab befehädigen ober 
aufhalten konnte. Darauf vergiengen mehrere Tage mit Verwüſtung 
des platten Landes, indem bie Römer aus Mangel an Kriegsgeräthe 
eben fo wenig gerüftet waren bie Mauern zu ftürmen als bie Feinde 
eine Schlacht zu wagen. 

33. Seht brad) Zwietracht zwifchen den Antiaten und Latinern 
aus, indem bie Antiaten, müde der Einfälle, und gebrochen durch einen 
Krieg in welchem fie geboren und alt geworden waren, auf Unterwerz 
fung dachten, bie Latiner, nad) einem langen Frieden erft vor Kutzem 
abgefallen, bei nod) frifchem Muth um fo troßiger-auf Fortfeßung des 
Krieges drangen. Der Streit nahm ein Ende, als beide Theile fid) 
überzeugten e8 fónne jeber unabhängig von dem andern feinen Plan 
verfolgen: bie Latiner zogen ab, und bewahrten ſich dadurch vor der 
Theilnahme an einem nach ihrer Anſicht ehrloſen Frieden; und ſobald 
. mun die Antiaten dieſer unbequemen Mitſprecher bei ihren heilbe— 
zweckenden Berathungen los waren übergaben ſie Stadt und Land den 
Römern. Die Rache umb Wuth ber Latiner machte fi), weil fie den 
Römern eben fo wenig im Kriege fehaden als bie Volsfer unter ben 
Waffen Halten fonnten , Luft durch Einäfcherung der Stadt Satricum, 
welche nach dem unglüdlichen Txeffen ihr erfter Zufluchtsort gewefen 
war, und da fie ihre Brandfadeln ohne Unterfchied in heilige und ge: 
wöhnliche Gebäude warfen, fo blieb von biefer Stadt fein anderes Ge: 
bäude übrig als der Tempel der Mutter Statuta. Und aud) von diefem 
foll nicht eigene Gewiflenhaftigfeit oder Schen vor ben Göttern fie ab: 
gewehrt haben, fondern eine fürchterliche Stimme welche ihnen vom 
Tempel her gräßliche Drohungen zurief, wenn fie ihr verruchtes Feuer 
nicht von den Heiligthümern ferne hielten. Bon biefer Wuth ent 
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flammt wurden fie durch ihr Ungeftüm nad) Tusculum geführt, zurRache 
dafür bag bie Einwohner vom gemeinfamen Bunde ber Latiner abge: 
fallen feien und fid) den Römern nicht blos zu Verbündeten, fondern 
fogar zu Bürgern hingegeben hätten. Da fie zu den offenen Thoren 
unverfehens hereinftürzten, jo war mit bem erften Feldgefchrei bie 
Stadt mit Ausnahme ber Burg erobert. In bie Burg flüchteten fid) 
die Stavtbewohner mit Weib und Kind und ſchickten Boten nad Rom, 
um den Senat von ihrem Unfall in enntnif zu feben. So eilig wie 
e8 ber Treue des Römifchen Volkes würdig war 3og ein Heer nad) 
Tusculum. Die Kriegstribunen Lucius Quinctius und Servius Sul: 
picius führten e8. Sie fanden bie Thore von Tusculum gefehloffen 
und bie Lafiner in der Doppeljtimmung von Belagerern und Bela: 
gerten, hier die Mauern Tusculams vertheidigen, dort bie Burg bez 
ftürmen, bange machen und bange fein. "Die Ankunft ber Römer 
fatte die Stimmung beider Theile verändert: bie Tusculaner verfette. 
fie aus großer Angft in die höchfte Freudigfeit, ben Latinern nahm fie 
ihre faft gemiffe Zuverſicht auf baldige Einnahme ber Burg, weil ja 
die Stadt in ihren Händen fei, und machte daß fie für fich felbft nur 
wenig Hoffnung hegten. Die Tusculaner erheben auf ber Burg ein 
Geſchrei; nod) viel jtürfer wird es erwidert vom Römifchen Heere. 

Von beiden Seiten werden bie Latiner bedrängt; fie fónnen weder ben 

Ungeſtüm bet Tusculaner aushalten, als biefe von ihrer Höhe auf fie 

herunterrannten, nod) die Römer abwehren als fie ber Mauer fid) 
näherten unb die Riegel ber Thore zu ſprengen fuchten. Mit Leitern 
wurden guerfi bie Mauern erftiegen, bann bie Thore erbrochen. Und 
da ein doppelter Feind von vorn und von hinten eindrang, zum Wiber- 
ftanbe bie Kraft, zur Flucht ber Raum fehlte, fo wurden bie Latiner in 
der Mitte Alle bis auf ben fetten Mann zufammengehauen. So war 
Zusculum dem Feinde wieder abgenommen, und das Heer 309 nad) 
Rom zurüd. 

34. Se ruhiger in biefem Jahre durch atidtids Kriege nad) 
außen Alles war, um fo mehr wuchfen in der Stadt mit jedem Tage die 
Uebermacht ber Väter und bie Nöthen des Bürgerftandes, indem gerade 
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das Bezahlenmüßen das Bezahlenkönnen hinderte. Da nun die 
Schuldner von ihrem Vermögen nichts mehr zu geben vermochten,, fo 
mußten fie, verurtheilt und zu Schuldfnechten erklärt, mit Ehre unb 
Leib ben Gläubiger befriedigen, unb am bie Stelle des richtigen Be: 
zahlens war die Strafe getreten. In Folge beffen- hatten nicht bios 
die Niedrigften, fondern auch bie 9Ingefebenften vom SBürgerftanbe zu 
ſolcher Unterwürfigfeit (id) gebeugt daß fein entfchloffener und erfahrener 
Mann ben Muth hatte auch nur bürgerliche Aemter zu übernehmen 
und zu fuchen, gefchweige denn mit Adeligen fij um das Kriegs: 
tribunat zu bewerben, wozu fie bod) mit fo großer Anftrengung bie 
Befugniß fid). errungen hatten ; und die Väter [dienen ben Befit biefer 
Ehrenſtelle, welche der Bürgerftand nur einige Jahre- in Benügung 
gehabt, für immer wieder gewonnen gu haben. Damit jebod) bie eine 
Partei fid) hierüber nicht übermäßig freue, trat, wie fo oft, ein Fleiner 
Umftand eim, ber zu einem [efr großen Unternehmen Anlaß gab. 
Marcus Fabius Ambuftus, ein Mann von Gewicht nicht nur bei ben 
Leuten feines Ranges, fondern auch bei den Bürgerlichen, weil er 
durchaus nicht, wie Andre feines Gleichen, für einen Verächter ihres 
Standes galt, hatte zwei Töchter, bie ältere vermählt mit Servius 
Sulpieiug , die jüngere mit Cajus Lieinius Stolo, einem zwar angefe- 
henen Mann, jedoch von bürgerlicher Herkunft ; und gerade daß er biefe 
. Berwandtfchaft, nicht verfchmäht hatte ben Fabius bei ber Menge bee 
liebt gemacht, Nun traf e8 fid) zufällig daß biefe beide Schweftern 
im Haufe des Kriegstribung Servius Sulpicius nad) Frauenart fich 
mit Plaudern: bie Zeit vertrieben, als ber ictor des Sulpieius, wie 
Diefer fid) vom Markte nach Haufe zurücbegab , ber Sitte gemäß mit 
feinem Stabe an die Hausthüre ſchlug. ALS bie jüngere Fabia, mit 
diefer Sitte unbefannt, darüber erfchraf, fo wurde fie von ihrer Schwerter 
ausgelacht, bie fif wunderte daß ihre Schwefter Dieß nicht Fenne. 
. Aber diefes Lachen drückte einen Stachel in das durch Kleinigkeiten bez 
ſtimmbare weibliche Herz. Auch mochte die große Zahl derer welche ' 
dem Sulpisius das Geleite gaben ung ihn Gum Abſchied) fragten: 
„ob ex fonft noch Etwas zu Befehlen habe?“ vie Wirkung haben daß 
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fie bie Ehe ihrer Schwefter hochbeglückt fand und ihre eigene bereute, 


vermöge jener verkehrten Willensrichtung wonach Jeder feinen nächften 
Angehörigen am wenigften den Vorrang vor fif gönnt. Als ihr 
Bater fie in ber erften Verftimmung über diefen Verdruß faf) und 
fragte: ob ihr Etwas begegnet-fei? wollte fie zwar bie Urfache ihres 
Kummers verbergen, weil fie eben nicht gar fchwefterlich unb für ihren 
Mann nicht befonders ehrenvoll war; er aber entlockte ihr durch freund- 
liches Ausholen das Geftändniß: es ſchmerze ſie daß ſie mit einem 
nicht Ebenbürtigen verbunden ſei, in ein Haus vermählt in welches 
Ehre unb Einfluß nicht einziehen können. Ambuftus tröftete darüber 
jeine Tochter und hieß fie guten Muthes fein: nächſter Tage werde fie 
diefelben Auszeichnungen in ihrem Haufe erblicfen welche fie bei der 
Schweſter fefe. Und von ba an entwarf er mit feinem Schwieger: 
fohne Plane, unter Zuziehung eines unternehmenden jungen Mannes, 


Lucius Sextius, bem zu glänzenden Ausfichten nur bie adelige Ab 


funft fehlte. 

35. Gelegenheit zu einer er Aenderung der Dinge erbltdten fie in 
ber ungeheuern Schulvenlaft, fofern der Bürgerftand eine Linderung 
diefes Uebels nur bann hoffen Fonnte wenn erMänner aus feiner Mitte 
an die Spite der Regierung ftellte. „Diefen Gedanfen müfle man 


E 


verfolgen. Durch Wagen und Handeln hätten fid) bie Bürgerlichen - 


bereits fo weit gehoben baf fie bei fernerer Anftrengung das Höchſte 


erreichen und an Ehre wie an SBerbienft den Vätern fid) gleich ftellen . 


fónnten.^ Für jebt wurde befchlofien Bolfstribumen zu werden, um 
fij in biefem Amte felbft den Weg zu den übrigen Ehrenämtern zu 
bahnen. Wirklich zu Tribunen erwählt veröffentlichten Cajus Licinius 
unb Lucius Sertius lauter Anträge gegen bie Macht ber 9(befigen unb 


zum Bortheile des Bürgerftandes ; einen in Betreff ber Schulden, daß — — 


was an Zinfen (djon bezahlt fei vom Capital abgezogen, und der lieber: — 


reft in drei gleichen Zahreszielern entrichtet werde; einen andern über 
das Maß des Güterbeſitzes, bag Keiner mehr als fünfhundert Morgen 


Landes haben folle; nach bem "oritten follte feine Kriegstribunenwahl | 


Statt finden, und von ben Eonfuln jedenfalls bey Eine ein Bürger: 
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licher fein: lauter Vorfchläge von größter Tragweite und bie ohne ges 
waltigen Kampf fij nicht durchfegen ließen. Als bemnad) mit Einen- 
male Alles wonach bie Sterblichen mit unmäßiger Begierde ftad)ten, 
Ländereien, Geld, Ehrenftellen, in Frage geftellt war, jo fanden die erz 
ſchrockenen Väter in ihrer Verlegenheit, fo viel fie auch im Senat und 
zu Haufe fid) beriethen, Fein anderes Ausfunftsmittel als bie fon in 
manchen früheren Kämpfen erprobte Ginfpradje, und gewannen gegen 
biefe Anträge bie Amtögenoffen der Tribunen. Als Diefe ben Lieinius 
unb Sertius die Tribus zur Abftimmung aufrufen fahen, fo geftattefen 
fie, gebedt durch Schugwachen der Väter, weder bie Verleſung der 
Anträge, noch irgend eine andere zu Saffung eines Volkfsbeſchluſſ es er⸗ 
forderliche Foͤrmlichkeit. Vergebens wurde das Volk mehrmals zu: 
ſammenberufen, und ſchon galten die Anträge für verworfen, da ſprach 
Sextius: „Nun gut! wenn denn alſo die Einſprache ſolche Macht haben 
ſoll, ſo wollen wir gerade mit dieſer Waffe den Bürgerſtand beſchützen. 
Wohlan denn, ihr Väter! Setzt einen Wahltag an zur Ernennung 
von Kriegstribunen: ich werde bewirken daß der Ruf: „Ich dulde es 
nicht!“, durch deſſen Anſtimmen gegenwärtig unſere Amtsgenoſſen euern 
Ohren ſo wohlthun, euch wenig Freude mache.“ Dieß blieb keine 
leere Drohung: Wahlverſammlungen wurden, außer für Aedilen und 
Volkstribunen, feine gehalten.  Lieinius und Sextius, von Neuem zu 
Bolfstribunen ernannt, ließen Feine eurulifchen Staatsbeamten wählen, 
und fünf Jahre lang [379—383 d. &t.] blieben biefe Stellen unbe: 
febt, ba ber Bürgerftand die zwei Tribunen immer wieder wählte und 
Diefe feine Kriegstribunenwahl geitatteten. 

: 36. Andere Kriege ruheten zum Glüde; nur bie Pflanzer von 

Veliträ, durch bie Ruhe übermüthig geworden , ftreiffen , weil es fein 

Römisches Heer gebe, einigemal in'8 Römifche Gebiet und begannen 
einen Angriff auf Tusculum, Und als num bie Zuéculaner, dieſe alten 
Bundesgenoffen und neuen Mitbürger, um Hülfe baten, fo wirkte jener 
Umftand hauptfächlich durch Beihämung nicht blos auf die Väter, 
fondern aud) den Bürgerftand: unter Zulaſſung der Bolfstribunen 
wurden burd) einen Reichsverweſer bie Wahlverfammlungen abgehälten, 
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und ernannt bie Kriegstribunen Lucius Furius, Aulus Manlius, Ser: 
viué Sulpieius, Servius Cornelius, Publius und Cajus Valerius IJ. 384 
b. &t.]. Aber diefe fanden bei ber Aushebung den Bürgerftand nicht fo 
nachgiebig als bei ben Wahlen. Mit einem amter großen Kämpfen aus: 
gehobenen Deere brachen fie auf und verbrüngten den Feind nicht blos 
von Tusculum, fondern trieben ihn auch Hinter feine eigenen Mauern, 
und je&t wurde Beliträ mit bedeutend größerem Kraftaufiwand belagert 
als zuvor Tusculum; dennoch waren diejenigen welche die Belagerung 
angefangen hatten nicht im Stande e8 zu erobern. Früher nod) wur: 
den neue Kriegstribunen gewählt: Quintus Servilius, Cajus Veturius, 
Aulus und Marcus Cornelius, Quintus Quinctius, Marcus Fabius 
[IJ. 385 d. St.J. Selbſt dieſe Tribunen vollbrachten nichts Denkwür— 
diges bei Veliträ. Ernſter ſtand es mit den innern Angelegenheiten. 
Denn außer Sextius unb Lieinius, welche bie Gefeßvorfchläge gemacht 
hatten unb jebt zum achtenmal wieder zu Volfstribunen gewählt 
„waren, trat mum auch der Kriegstribun Fabius, Stolo's Schwieger: 
vater, aí8 entichiedener Verfechter der Vorfchläge auf deren Urheber 
er eigentlich gemefen war. Und während Anfangs aus bem Goffegium 
ber Bolfstribunen acht gegen bie Vorſchläge fid) erklärt hatten, fo 
thaten bief jeßt nur nod) fünf, und diefe-benahmen fid), wie gewöhnlich 
Solche bie von ben Ihrigen abfallen, befangen und beftürzt und wußten 
mit fremden Worten nur Das was man ihnen zu Haufe vorgefagt 
hatte als Grund ihrer Einfprache eorgubringen : „ein großer Theil des 
Bürgerftandes fei abwefend und bei bem Heere vor Veliträ; man müſſe 
die VBolfsverfammlung auf die Ankunft ber Krieger verfehieben, damit 
ber gefammte Bürgerftand über fein Beftes abftimmen fónne.^ Aber 
Sertius und Licinius, fammt einem Theil ihrer Amtsgenoffen und mit 
bem einen Kriegstribun Fabius, durch fo vielfährige llebung nad)gerabe 
Meifter in ber Kunft bie Bürger zu behandeln, riefen bie vornehmften 
unter ben Bätern auf bie 9tebnerbübne und quälten fie mit Fragen 
über die einzelnen an das Volk gebrachten Anträge: „ob fie ben Muth 
"hätten zu verlangen daß, während einem Bürgerlichen nur zwei Mor: 
‚gen Landes zugefchieden werden, fie felbft mehr als fünffunbert Haben 
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dürfen, fo daß einer vou ihnen bie Güter von faft dreihundert Bürgern 
inne.habe, das Grundftüd eines Bürgerlichen aber kaum zur notfbürfz 
tigen Wohnung und zu feinem Begräbniffe hinreiche? Ob fie wollen 
daß ber vom Wucher erbrüdte Bürgerftand feinen Leib in den Kerfer 
und zu Peinigungen aller Art hingebe, lieber als daß er mit bem bloßen 
Capital [unter Abzug ber Zinfen] das Geliefene heimzahlte? Daf 
tagtäglich ganze Heerden von Schuldfnechten vom Markte weggeführt 
und die vornehmen Käufer mit Gefeffelten angefüllt werden, und baf 
allenthalben, wo ein Adeliger wohne „ein eigener Hausferfer fei ?^ 
37. Wenn fie nun durch jcheltende Fragen von fo empórenbent 
unb erbarmungswürdigen Inhalte unter ihren Zuhörern, welche ein 
gleiches Schickſal fürchteten, eine Entrüftung gewedt hatten welche 
größer war ale die von ihnen felbft gefühlte, fo fügten fie die Verſiche— 
rung hinzu: „Nun aber werden die Väter niemals aufhören ohne Maf 
fic) Felder anzueignen und den Bürgerftand durch SBudjer zu erwürgen, 
wenn der Bürgerftand nicht in dem einen bürgerlichen Conſul fi) einen 
Wächter feiner Freiheit fchaffe. Verachtet werden nachgerade bie 
Bolfstribunen, ba ja biefe Behörde durch bie Einfprache ihre Macht 
jest felber breche. Es fei unmöglich als gleichberechtigt zu handeln, 
fo lange dort bie Gewalt, hier nur ber Beiftand fei. Ohne Mitge- 
noflenfchaft an ber Gewalt werde nimmermehr ber Bürgerſtand gleichen 
Antheil am gemeinen Wefen haben. Und man dürfe es nicht für gez - 
nügend halten wenn bei Confulwahlen Rückſicht auf Bürgerliche gez 
nommen werde: wofern nicht ber eine Gonful fchlechterdings ein Bür⸗ 
‚gerlicher fein müße, fo werde es Keiner werden. Ob fie ſchon vergeffen 
hätten wie troßdem daß man Kriegstribunen ftatt ber Conſuln zu 
wählen eben befbalb befchloffen Hatte damit auch Bürgerliche zum 
hoöchſten Gfrenamte gelangen fónnten, in vierundvierzig Jahren fein 
Bürgerlicher Kriegstribun geworden fei ? Wie fie glauben könnten daß 
‚Diejenigen welche bei der Kriegstribunenwahl jedesmal adjt Pläbe 
für fid) weggenommen hätten, von zwei Stellen freiwillig bem Bürger: 
‚fand bie eine überlaflen, — daß Diejenigen welche das Tribunat fo 
lange verfperrt gehalten zum Gonfulate ben Sugang öffnen werden ! 
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Durch ein Gefe& müffe man erlangen was am Wahltage ber Einfluß 
nicht erlangen faffe , unb außer Streit ftellen müfje man das eine bem 
Bürgerftande zugedachte Gon(ulat, weil e8 ja, menu man e8 im Streite 
laffe, immer bem Mächtigeren zum Lohne werde. Auch fónne man 
jebt nicht mehr fagen was fie früher gewöhnlich geltend gemacht haben, 
es gebe unter den Bürgerlichen feine für bie curulifd)en 9(emter bez 
füfigten Männer, Ob denn ber Staat feit bem erſten bürgerlichen 
- „Kriegstribun Publius Lieinius Galeus mit weniger Ernſt oder Eifer 
verwaltet werde als in jenen Jahren wo e8 nur abelige Kriegstribunen 
gegeben ? m Gegentheile feien mehrere Adelige nach ihrem Tribunate 
verurtheilt worden, aber fein einziger Bürgerlicher. Auch Duäftoren 
habe man feit einigen Jahren, wie Kriegstribunen, aus dem Bürger: 
ftand erwählt , und mit feinem derfelben fei das Römifche Volk unzu: 
frieden gewefen. | Das Gonfulat. fei. für den Bürgerftand nod) übrig ; 
dieß fei bie Burg der Freiheit, dieß ihre Stüge. Habe man diefes 
erreicht, bann dürfe das Römische Volk die Könige als wirklich aus 
der Stadt getrieben und feine Freiheit als feftbegründet betrachten. 
Denn von jenem Tag an werde auf bie Bürgerlichen Alles Fommen 
was ben Patriciern Ölanz verleihe: Herrichaft unb Ehrenftellen, Kriegs: 
ruhm, Gefd)led)t, Adel, großer Gewinn für fie felbft, nod) größerer 
als Bermächtniß für ihre Kinder.“ Als fie bemerften daß dergleichen 
Reden Eingang fanden, fo veröffentlichten fie nod) einen weiteren An- 
trag, ftatt des Zweierausfchuffes für ben Gätterdienft einen Sehneraus: 
ſchuß zu wählen, und zwar zur Hälfte aus bem Bürgerftande, zur 
Hälfte aus ben Vätern ; unb ben Bolfstag über alle biefe Anträge ver: 
jdjoben fie auf die Surüdfunft des Heeres welches Veliträ einge: 
ſchloſſen hielt. ö N 

38. Das Jahr verfiried) che bie Legionen von Beliträ zurüdge: 
führt murbem. So blieb die Verhandlung über bie Vorſchläge aus- 
gefebt unb wurde auf bie neuen Kriegstribunen verjdjoben ; denn zu 
Bolkstribunen wählte ber Bürgerftand die alten wieder, jedenfalls bie 
beiden Antragſteller. Zu Kriegstribunen wurden ernannt Titus 
QAuinctius, Sexvius Cornelius, Servius Sulpicius, Spurius ‚Ser: 


J 
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vilius, Lucius: Papirius, Lucius Veturius. Gleich im Beginne des 
Jahrs [386 b. ©t.] erreichte ber Streit über bie Borfchläge ben höchften 
Grad, und da die Tribus zum Abſtimmen aufgerufen wurden, ohne daß 
die Antragfteller ein Amtsgenoffe burd) feine Einfprache finberte, fo 
nahmen die beftürzten Väter ihre Suflucht zu den zwei legten Rettungs- 
mitteln, zur erften Gewalt und zum erften Bürger. Sie befchliegen 
einen Dictator zu ernennen, umb ernannt wird Marcus Furius Ga- 
millus, welcher ben. Lueius Aemilius als Reiteroberften fid) beigefellt. 
Auch bie Antragfteller waffnen gegen biefe gewaltigen Rüftungen der 
Gegner ſich für des Bürgerftandes Sache gleichfalls mit bem höchften 
Muthe, jagen Eine Berfammlung der Bürger an und rufen die Tribus 
zur Abitimmung. Als ber Dietator, umgeben von einer Schaar 9fbez 
liger, voll drohenden Zornes fid) gefebt hatte, und mim bie Verhand- 
lung mit dem gewöhnlichen Streit der Bolfstribunen unter einander 
begann, indem die einen den Antrag ftellten, Andere Einfprache erho: 
ben, bie Einfprache aber in bemfelben Verhältniß als fie an rechtlicher 
Kraft ben Vorrang hatte durch bie Vorliebe für bie Anträge felbft und 
für deren Urheber unwirkfam wurde, unb bie erflen Tribus , ie beanz 
tragt“ ftimmten, da jfprad) Camillus: „Weil denn alfo, Quiriten, 
Tribunenwillfür , nicht ihre Amtsbefugniß jet euch leitet, und ihr bie 
durch. des SBürgerftanbe8 Auszug einft erworbene Einfprache eben fo . 
gewaltfam wie ihr fie errungen habt vernichtet, fo will ich, eben fo 
fehr zu eurem als zu des gefammten Staates Beften, als Dietator ber 
Ginfpradje mich annehmen, und euer umgefloßenes Hülfsamt mit - 
meinem Machtbefehle fchirmen. Alfo, wenn Cajus Lieinius und Lucius 
. Sertius ber Einfprache ihrer Amtsgenoffen nachgeben, fo werde ich 
mit meinem abeligen Amte in die Verfammlung des Bürgerftandes 
mich durchaus nicht einmifchen ; beftehen fie darauf, ber Einfprache zum 
Troße, bem Staat, als hätten fie ihn erobert, Gefeße aufzubürden, fo 
werde ich nicht geftatten daß die tribunicifche Gewalt durch fid) fefbit 
aufgelöst werde.“ Als die VBolfstribunen beffen ungeachtet, ohne fid; 
barum zu fümmern , ihre Sache gleich eifrig fortbetrieben , ba gerieth 
Camillus in Zorn, ſchickte feine Lictoren, um bie Bürger vom Plage 
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zw treiben, und fügte die Drohung bei: wenn fie fortfahren, fo 


werde er alle Dienftpflichtigen zur Fahne ſchwören faffen und das 
Heer augenblidíid) aus der Stadt führen. Den Bürgern hatte er 
großen Schreien eingejagt; ihren Führern aber entflammte er durch 
den Streit ben Muth eher als daß er ihn gemindert hätte. Jedoch 
ehe bie &adje zu einer Gntfdjeibung fam legte Camillus fein Amt 
wieder, entweder weil bei feiner Wahl ein Fehler vorgegangen war, 
wie Ginige berichten, oder weil die Volfstribunen beim Bürgerftande 
beantragten und biefer genehmigte „daß Marcus Furius für jebe Ver: 
fügung die er als Dictator treffen würde um fünfmalfjunberttaufenb 
Pfund geftraft werden folle.^ Aber daß bie Götterzeichen, und nicht 
biefer unerhörte Antrag es war! was ihn fehredite macht mir wahr: 
fcheinlicher theils fein ganzer Charakter, tfeilà ber Umftand daß unver: 
züglich Publius Manlius an feine Stelle al8 Dictator trat: denn 
wozu hätte man Diefen zu wählen gebraucht für einen Kampf in 
welchen Marcus Furius unterlegen gewefen wäre ?- Ferner war der: 
felbe Marcus Surius im folgenden Jahre abermals Dictator, ba ex 
doch gewiß nicht ohne Befchämung eine das Jahr zuvor in feiner Perfon 
gedemüthigte Amtsgewalt wieder hätte übernehmen fónnen. Noch 
mehr: entweder fonnte er in bem Zeitpunkt in welchen ber Antrag ihn 
um Geld zu ftrafen fallen fol( auch biefem Borfchlage, ber ihm 
offenbar Zwang anthun wollte, Widerftand leiften, ober auch nicht die: 
jenigen Anträge hintertreiben durch welche biefer fete gleichfalls verz 
anlaßt war. Endlich blieb, fo lange Tribunen und Gonfufu ihre Kräfte 
mit einander maßen, bis auf unfere Tage, bie Dietatur jederzeit über 
Angriffe erhaben. 

39. Im ber Zwifchenzeit zwifchen dem Abtreten des Camillus 
von feiner früheren Dietatur und bem Antritt einer neuen durch Manz 
lius hielten bie Bolfstribunen, biefe Art von Thronerledigung benübend, 
eine Berfammlung des Bürgerftandes, und dabei ſtellte ſich's heraus 
welche unter bem Vorfchlägen bem Bürgerftande, und welche ben An- 
tragftellern die fiebften feien. Die Anträge über ben Wucher und die 
Ländereien wurden nämlich genehmigt, der wegen eines bürgerlichen 
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Conſuls verworfen. Und Beides waͤre abgemacht geweſen, hätten die 
Tribunen nicht ihren Antrag beim Bürgerſtande für einen untheilbaren 
erklärt. Darauf gab ber Dictator Publius Manlius der Sache des 
Bürgerftandes ein Uebergewicht, indem er zum Reiteroberften einen 
Bürgerlichen ernannte, ben gewefenen Kriegstribun Cajus Licinius. 
Die Väter, finde ich, nahmen bief übel auf; der Dictator aber pflegte 
fi bei ben Vätern durch feine nahe Verwandtfchaft mit Lirinius zu 
entfdjulbigen umb zugleich zu behanpten der Rang eines Reiteroberiten 
fei nicht Höher als ber eines Tribun mit Eonfulsgewalt. Als der Tag 
zur Bolfstribunenwahl angefagt war wandten Licinius und Gertiué 
das Mittel an daß fie erklärten fie wünfchen ihre Wiederernennung zu dem, 
Amte nicht mehr, und dadurch ben Bürgerftand für das was Ziel ihres 
geheimen Strebens war auf's Heftigfte entflanımten. „Schon in’s 
neunte Jahr liegen fie gleichfam zu Felde gegen bie Bornehmen, mit 
größter perfönlicher Gefahrund ohne irgend einen Bortheil für das Ganze. 
Alt geworden feien nachgerade mit ihnen ihre Vorſchläge und bie ganze 
Kraft des Tribunenamtes. . Zuerit habe man ihre Anträge durch bic 
Einfprache ihrer Amtsgenoflen befämpft; dann durch bie Wegfendung 
ber Waffenfähigen in ben Veliternersfrieg ; endlich "Habe man fie mit 
dem Blige ber Dietatur bedroht. Jetzt ftefen weder Amtsgenoflen, 
nod) Krieg, nod) Dietator im Wege — denn Diefer habe fogar ein 
günftiges Vorzeichen für einen bürgerlichen Conſul gegeben, burd) Er- 
nennung eines Reiteroberften aus bem Bürgerftande —: nun trete ber 
Bürgerftand ſelbſt fid) und feinen Bortheilen Hemmend entgegen. Er 
fónnte, wenn er wollte, augenblicklich Stadt und Markt von ben Gläu: 
bigern, bie Ländereien von ben unrechtmäßigen Beſitzern befreit Haben. 
Aber mann denn einmal die Bürger folhe Gefchenfe mit gehöriger 
Dankbarkeit zu würdigen wiffen, wenn fie zivar bie auf ihre Vortheile 
abzielenden Anträge annehmen, aber in bemfelben Augenblide ben Ur- 
hebern berfelben die Hoffnung zum Gfrenamte ab(djneiben ? (8 reime 
fi nicht mit ber Anfpruchsloftgfeit des Römifchen Volks zu verlangen 
daß es felbit vom Wucher erlöst und auf bie von ben Mächtigen wider: 
rechtlich befeffenen Ländereien hingeführt werde, dagegen diejenigen 


\ 
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welche ihm bagu verholfen, feine ergrauten Tribunen, nicht blos ohne 

Ehrenamt, fondern fogar ohne Hoffnung darauf zu laffen. Ste möchten 

denn aljo zuerft mit fid) ſelbſt in's Reine fommen, was fie wollen , $02 

dann bei ben Tribunenwahlen ihren Willen fund thun. Wollen fie bie 

geftellten Anträge ungetrennt annehmen, fo fet rathfam die alten Volks— 

tribunen aufs Neue zu erwählen, denn diefe werden was fie vorge: 

ſchlagen hätten aud) durchfegen. Wollen fie aber nur das angenommen 

wiflen was Jeder für feine Berfon brauchen fönne, dann bebürfe e8 durch: 

aus nicht diefer gehäffigen Amtsverlängerung: dann werden fie nicht 

Tribunen werden, unb die Bürger nicht das Vorgefchlagene erlangen.“ 

| 40.  Gine fo verftodte Erklärung ber Tribunen hielt durch ihren 

empörenden Inhalt alle Väter n ſtummer Betroffenheit feftgebannt: 

da foll Appius Claudius Crafſus, ein Enfel des Zehners, mehr aus 

Haß unb Erbitterung als weil er eine Wirkung hoffte, al& Gegen: 

rebner aufgetreten fein und etwa in folgendem Sinne gefprochen haben: 

,Gà wäre mir weder neu noch unerwartet, Quiriten, wenn qud 

ich den einzigen Vorwurf welchen wühlerifche Tribunen unferer Fa: 

‚milie von jeher gemacht haben jet hören müßte: bem Glaubifd)en Ges 
Schlechte fei von - Anfang an nichts im Staate wichtiger gemefen als bie 
‚Hoheit ber SBáter; immer habe es ben BVortheilen des Bürgerjtandes 
entgegengearbeitet. Was das Grftere betrifft, fo will ich weder leug⸗ 

nen nod beftreiten daß wir uns, feit unferer Aufnahme in bie Zahl ber 

Bürger und zugleich ber Väter, eifrigít bemüht haben daß man von 

uns mit Grund fagen fónne, die Hoheit ber Gefchlechter welchen wir 
von euch zugetheilt wurden fei durch und vermehrt, nicht aber ver: 
"mindert worden, In Betreff des Zweiten gefraue ich mir, in meinem 
und meiner Ahnen Namen, die Behauptung aufguftellen, ihr Quiriten: 

wofern man nicht in Allem was zum allgemeinen Beſten geſchieht 

etwas gegen den Bürgerftand Gerichtetes erblicken will —, als be- 

wohnte biefer eine andere Stadt —, jo haben wir weder außeramtlic 

noch in Aemtern wifjentlich etwas bem Bürgerftande Nachtheiliges ge- 

‚than, amd feine That und feine Aeußerung von ung faffe fid) mit Grund 
anführen die eurem Beften zuwider gemefen wäre, wenn aud) gegen 
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euern Willen das Eine und Andere geweſen ſein mag. Oder wenn 
ich kein Claudier waͤre und nicht aus adeligem Blut entſproſſen, ſon— 
dern ein beliebiger Quirite, und haͤtte nur das Bewußtſein zweier 
Freien Sohn zu ſein und in einem freien Staate zu leben, — könnte 
ich dazu ſchweigen daß ein Lucius Sextius und ein Cajus Licinius, 
dieſe — wenn's der Götter Wille iſt — ewigen Tribunen, in den neun 
Jahren ihrer königlichen Herrſchaft ſo frech geworden ſind zu erklären, 
fie werden euch nicht bei ben Wahlen, nicht bei ber Annahme der Vor—⸗ 
Schläge eine freie Abftimmung zugeftehen? „Nur unter gewiffen Be: 
dingungen,“ heißt es, „dürft ihr uns zum zehntenmale zu Tribunen 
ernennen.” Mas fagt bief Anderes als: „was Andere erbitten hat 
für ung fo wenig Werth daß wir e8 mur gegen einen großen Lohn an— 
nehmen“? Doch worin befteht beun jener Lohn, um welchen wir euch 
immer zu Bolfstribunen haben follen? „Ihr müßt,“ heißt es, „unfere 
Anträge, mögen fie euch gefallen oder nicht, fie mögen zweckmäßig fein 
oder unnüß, in Baufch und Bogen annehmen.“ Sch bitte euch, ihr 
Targquinier in Tribunengeftalt, benft euch einmal, ich rufe al& einzelner 
Bürger mitten aug ber Verſammlung zu euch hinauf: „habet die Güte 
zu erlauben daß wir von diefen Anträgen die auswählen welche wir 
uns heilfam finden, mit ben andern e8 beim Alten Jaflen! — „Nein,“ 
ift die Antwort: „Das wird nicht erlaubt! Wie? du folltent die Anträge 
wegen ber Zinfen und ber Ländereien, wobei ihr Alle betheiligt feib, 
gutheißen dürfen, und ber Greuel foll nicht gefchehen in der Stadt 
Rom baf einträte was bu empörend unb abfcheulich findeft, daß du den 
Lucius Sertius und hier bem Gajué Licinius als Conſuln erblickteſt? 
Entweder nimm Alles an, ober ich fehlage Nichts wor.“ Gerade wie 
wenn man einem Hungrigen mit ber Speife Gift vorfebte, unb ver: 
langte er folle entweder das Lebensmittel ftehen laffen, ober das Tod⸗ 
bringende vermijdjen mit dem Lebensmittel! Darum, wäre bicfe 
Bürgerfchaft wirklich frei, würden fie dir nicht in Maſſe zugerufen haben: 
„Bade dich fort fammt deinen Tribunaten unb Borfchlägen !^ ? Meinft 
du denn wenn nicht bu beantragft was das Gefammtvolf anzunehmen 
zweckmäßig findet, werde e8 feinen Menfchen geben ter es Feantragte? 


»— 


NL, 40. S. d. St 386. - E 


- Sollte ein Adeliger , wollte gar — was jene ald uod) gehäffiger dar: 
ftellen — ein Glaubier fagen: „Entweder nehmet Alles an, ober ich 
ſchlage Nichts vor“ — wer von euch, ihr Quiriten, würde fid) dieß ge: 
fallen laſſen? Werdet ihr. denn niemals auf bie Sache fehen, ftatt auf 
die Männer die dig rathen? fonberu immer Alles was jene Behörde 
jagt mit günftigen Ohren aufnehmen, was von unfer Einem gefagt 
wird mit abgeneigten? — „Aber eure Eprache lautet. auch wahrlich 
garnicht bürgerlich.“ Und ber Antrag beffen Ablehnung fie euch nicht 
verzeihen Eönnen, wie lautet denn der? Ganz wie ein freundfchaftliches 
Zwiegeſpräch, ifr Quiriten! Er heißt: „ich fchlage vor bag ifr zu 
Eonfuln nicht follet machen dürfen wen ihr wollet.^ Oder macht einen 
anderen: Vorſchlag wer verlangt daß ber eine Conſul fchlechterdings 
ein Bürgerlicher fein müße, und euch bie Befugniß nicht einräumt zwei 
Adelige zu wählen? Wenn heute ein Krieg ausbräche wie jener Etrus- 
fifche, als Porſena ben Saniculus befebte, wie erft fürzlich ber Gallifche, 
als außer bem Gapitolium und ber Burg Alles hier in Feindes Händen 
war, unb num mit unferm Marcus Furiusund irgend einem Andern 
aus ber Zahl ber Väter fo ein Lucius Sextius das Gonfulat be: 
gehrte, fónntet ibr'à ertragen daß Sextius unbezweifelt Conful würde, 
Gamillus aber vdurchzufallen fürchten müßte? Heißt das bie Ehren: 
ftellen gemeinfam machen, wenn zwei Bürgerliche Conſuln werden 
bürféh, aber nicht zwei Adelige? wenn man den Einen fchlechterdings 
aus dem Bürgerfiande nehmen muß, ben Adel aber bei beiden Stellen 
übergehen darf? Wo ift hier Genoflenfchaft ? wo Gemeinfamfeit ? Ge: 
nügt e8 dir nicht Theil zu befommen an Demjenigen woran du bisher 
feinen Theil hatteft, wofern du nicht, nad) bem Theile greifenb, das 


Ganze an bid) reißeft? „Ich fürchte,“ heißt es, „ihr möchtet feinem. 


Bürgerlichen wählen, wenn ihr zwei Adelige wählen dürfe.“ Was 
heißt bief Anderes als: weil ihr Unwürdige gutwillig nicht wählen 


werdet, fo will ich euch zwingen Die zu wählen welche ihr nicht wollet? 


Was ift bie Folge als daß wenn Ein Bürgerlicher fid) mit zwei Adeligen bez 
worben hat, er bem Bolfe nicht einmal zum Danfe verpflichtet tft und fagen 
fann: das Gefet, nicht bie Abftimmung habe ihn zum Gonful gemacht“? 


- 
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41. „Ehrenſtellen ſich zu erzwingen, nicht ſich zu erbitten iit 
ihr Streben; das Höchſte wollen ſie erlangen, ohne dafür auch nur im 
Geringſten zu Dank verpflichtet zu fein; die Gunſt ber Umftände, nicht 
ifr Berdienft foll fie zu Chrenämtern bringen. Hälf es etwa Einer 
unter feiner Würde fid) betrachten und beurteilen zu laſſen? meint er, 
ihm allein müflen unter den fümpfenben Mitbewerbern die Ehrenftel: 
len gewiß fein ? will er eurer Entfeheidung fid) entziehen, eure freiwil⸗ 
ligen Stimmen zu gezwungenen, eure unabhängigen zu Fnechtifchen 
machen : — ich fpreche nicht von Lieinius und Sertius, im deren fort: 
laufender Amtsführung ihr, wie bei den fónigen auf bem Capitolium, * 
bie Jahre zählet ; — welcher Bürger ijf heut zu Tage fo niedrig daß 
ihm nicht durch bie Gelegenheit. welche diefes Gefet bietet der Weg 
zum Gonfulat leichter würde als ung und unfern Kindern? Denn ung 
werdet ihr ja manchmal, felbft wenn ihr wolfet, nicht wählen können ; 
Sene müflet ihr wählen , auch wenn ihr nicht wollet. — Doch genug 
von ber Unwürdigkeit; denn bie 9Bürbigfeit betrifft mur Menfchen. 
Mas foll ich aber von den heiligen Gebräuchen fagen unb von ber 
Einholung der Götterzeichen, wobei recht eigentlich Mißachtung und 
Beleidigung der unſterblichen Götter an den Tag tritt? Daß auf 
Götterzeichen hin diefe Stadt gegründet worden ift, bag nad) Götter: 
zeichen in Krieg und Frieden, zu Haus und im Feld, Alles hier ge: 
fchieht, wen wäre dieß unbefannt? Wer nun hat nad) dem Brauche 
ber Voreltern dieſe Götterzeichen einzuholen? Antwort: die Väter; 
denn von den bürgerlichen Behörden wird ja feine unter Befragung ber 
Voͤgel gewählt. Uns gehören die Götterzeichen fo eigenthümlich au 
daß nicht blos das Gefammtvolf bie adeligen Obrigfeiten welche es 
wählt nur nachdem wir die Zeichen befragt haben wählt, fonbern daf 
wir felbít auch einen Neichsverwefer obne Abftimmung- des Bolfes, 
nur nad) Cinholung der Götterzeichen, ernennen, und auch außer bem 
Amte die Zeichenbefragung haben, welche ben Bürgerlichen nicht ein: 





* Aufden Sapitolium ftanden die Bilder ber fieben Könige, und bie 
Regierungsjahre eines Jeden waren an bem Fußgeftell angegeben. 
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mal im Amte zufteht. — Verbannt alfo nicht bie Götterzeichen aus bent- 
Staate mer durch Ernennung bürgerlicher Gonfuln ben Vätern, welche 
fie allein erfragen fóunen, diefelben wegnimmt? Mögen fie jebt ihr 
Gefpötte treiben mit ben heiligen Gebräuchen: „Nun, was liegt aud) 
daran menn bie Kuchlein nicht freffen ? wenn fie nicht gefehtwind genug 
aus bem Käfige herausfommen ? wenn ein Vogel in ben Weg fehreit ?^ 
Wohl find das Kleinigkeiten; aber duch Beachtung biefer Kleinigkeiten 
haben Eure Altwordern den Staat zu folcher Größe erhoben. Dage: 
gen wir — als bebürfte man die Gnade ber Götter nicht mehr, verunz 
ehren wir jet alle heiligen Gebräuche. Aus ber Maffe heraus wähle 
man denn die Oberpriefter, Bogelichauer, Opferkönige; bem nächiten 
Beten, wenn er nur ein Mensch ift, laffet unà. den Juppitershut auf: 
ſetzen, bie geweihten Schilde (Ancilin), das Innerfte ber Heiligthümer, 
die Gótter und die Sorge für bie Götter in fündhafte Hände überge- 
ben! Bei feinem Gefebe , bei feiner Amtswahl frage man die Zeichen 


mehr; bei feinem Bolfätage, weder nad) Genturien noch nach Curien, | 


fei bie Zuftimmung der Väter ferner nöthig! Sertinsund Lieinius mo: 
gen, gleich 9tomulué unb Tatius, Könige fein in der Stadt Nom, weil fie 
fremdes Geld, weil fie Ländereien verfchenfen!: So füß tft e8 fremdes 
Gut zu plündern! und Niemand bebenft daß ber eine Vorſchlag Ein- 
öden und Wüften fchafft auf bem Lande, indem er bie Beſitzer aus ifj 
ren Gütern vertreibt, ber andere Treue und Glauben vernichtet, womit 
zugleich jede Verbindung unter ben Menfchen aufgehoben ift. In jez 
bem Betrachte, glaube ich, müſſet ihr jene Anträge verterfen : was 
ifr thut, dazu mögen die Götter ihren Segen geben !^ 

42. Appius bewirkte burd) feine Rede blos baf bie Annahme 
ber Borichläge verfihoben wurde. Zum zehnten Mal wurden bie alten 
&xibunen, Sertius und Lieinius, wieder erwählt, und diefe fe&ten dann 
bem Antrag durch, Jefner des Götterdienftes zum Theil aus bem 
Bürgerftande zu wählen. Gewählt wurden fünf aus ben Vätern, 
fünf ans bem Bürgerfland : und durch biefen Schritt frhien ber Meg 
zum Gonfufate ſchon gebahnt. Zufrieden mit diefem Siege gab ber 
Bürgerftand ben Vätern darin nach daß für je&t von Gonfuln nicht die 
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Rede fein und Kriegötribunen erwählt werden follten. ^ Die Wahl fiel 
auf Aulus und Marcus Cornelius zum zweitenmal, Marcus Gegaz 
nius, Publius Manlius, Lucius Beturius, Publius Valerius zum 
fechstenmal [3. 387 b. ©&t.]. Außer ber Belagerung von Beliträ, 
deren Ausgang mehr zögernd al8 zweifelhaft war, hatten die Römer 
von außen Ruhe, als bie plölich eintreffenbe Kunde vom Drohen ei: 
nes Gallifchen Krieges ben Anlaß gab daß Marcus Surius zum fünf: 
tenmale zum Dictator ernannt wurde. Dieſer wählte ben Titus 
Quinctius Pennus zu feinem Reiteroberiten. Nach ber Angabe des 
- Elaudius war e8 diefes Jahr in meldjem mit den Galliern am Fluffe 
Anio geftritten wurde und ber berühmte Zweifampf auf ber Brücke 
Statt fand, wo Titus Manlius ben Gallier mit dem er fid) auf deflen 
Herausforderung einließ im Angefichte beider eere exfegte und feiner 
Halskette beraubte. Die größere Zahl ber Gewährsmänner beftimmt 
mich für wahrfcheinlicher zu halten daß Dieß wenigftens um zehn 
Sabre fpáter vorgefallen, in biefem Jahre aber, inter bem Dictator 
Marcus Furius, auf dem Albanifchen Gebiete ben Galliern eine Schlacht 
geliefert worden fei. So großen Schreden auch bie Gallier durch bie 
Erinnerung an die frühere Niederlage eingeflößt hatten, fo war der - 
Sieg bod) weder zweifelhaft noch fehwierig für bie Römer. Diele 
Taufend Barbaren wurden auf bent Walplate, eben fo viele im er— 
flürmten Lager erfchlagen; bie Uebrigen zerftreuten fich und eilten 
hauptfächlich Apulien zu , indem fie fid) vor dem Feinde theils durch 
weites Wegfliehen ficherten, theils dadurch daß Angft und Schrednif 
zumal fie nach allen Seiten auseinander trieb. Dem Dietator ward 
son den Vätern und dem Bürgerftand einftimmig der Triumph zuer- 
kannt. — Kaum war er mit dem Kriege fertig, als ihn zu Haufe nod) 
gefährlichere Unruhen in Anſpruch nahmen; und nach gewaltigen 
Kämpfen fahen ſich Dietator und Senat befiegt und mußten die Anz 
nahme der tribunicifchen Borfchläge geftatten. Wirklich fam e8, dem 
Miderftreben des Adels zum Trotze, zu einer Eonfulwahl, und Lucius 
Sertius wurde ber erfie Conſul aus bem Bürgerftande. Aber aud) 
damit hatten bie Streitigfeiten noch fein Ende. Weil die 9(beligen 
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ihre Beftätigung vermeigerten, fo fam es beinahe zu einem Auszuge 
des Bürgerflandes unb anderem Schredlichen womit innerliche Strei- 
tigfeiten zu drohen pflegen. Inzwifchen wurde. bod) die Zwietracht 
vom Dictator burd) einen Vergleich geftillt; der Adel gab dem Bür- 
gerftaube in Befkeff des bürgerlichen Conſuls nad), der Bürgerftand 
dem Adel darin daß für bie Rechtspflege in der Stadt Ein Prätor aus 
ber Zahl ber Väter gewählt werde. Als auf diefe Weife nad) lang: 
wieriger Erbitterung die Stände endlich wieder geeinigt waren , fo er: 
Härte ber Senat, diefes Ereigniß fei wichtig genug — und billiger: 
weiſe werde man ed, wenn je einmal, den unfterblichen Göttern zulieb. 
gerne thun — daß man die prächtigften Spiele feiere, und den drei 
Tagen [ber Latinifchen Feftlichfeiten] einen vierten beifüge. Als aber 
die Bürger-Medilen diefe Leiftung von ſich ablehnten riefen bie jungen 
Adeligen zufammen, fie wollen: ber Ehre ber unjterblichen Götter zu— 
lieb gerne Hedilen werden. Allgemein wurde ihnen Dank gefagt, und 
der Senat fate den Befchluß : der Sictator folle bei bem Wolf auf . 
zwei Aedilen aus der Zahl. ber Bäter antragen, und die Väter follen 

alle Wahlen diefes Jahres beitätigen. : 





Siebentes Bucb. 
Die Jahre 388—412 ». St. 


1. Diefes Jahr [388 b. ©t.] bleibt merfwürdig durch das Cou⸗ 
fulat eines Unadeligen, merfwürdig durch zwei neue Aemter, bie Prä- 
tur unb bie eurulifche Aedilität. Diefe Ehrenftellen erwarben fid) bie 
alten Gefchlechter zum Erſatze für das bem SBürgerftanbe eingeräumte 
Gonfulat. Der Bürgerftand verlieh das Gonfulat bem Lucius Ser- 
fiue, beffen Vorfchlag das Necht errungen hatte; bie Väter gewannen 
durch ihren Einfluß auf bem Wahlfelde die Prätur für Spurius Fu- 
tiu8 Camillus, den Sohn be8 Marcus, die 9(ebifitit für Guejus 
Quinctius Capitolinus und Publius Cornelius Scipiv, lauter Männer 
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aus ihren Geſchlechtern. Amtsgenoſſe des Lucius Sextius wurde aus 
der Zahl der Väter Lucius Aemilius Mamercus. Zu Anfange des 
Jahres war viel die Rede von den Galliern, welche zuerſt in Apulien 
zerſtreut herumſchweiften, jetzt aber ſich wieder jangneln follten , und 
son, dem Abfälle ber Hernifer. Da man aber abfichtlich Alles fin: 
ausſchob, damit der bürgerliche Gonful nichts zu thun befüme, fü 
herrfchte durchgängige Stille und einem Gerichtsftillftand ähnliche Ge 
ſchäftsruhe: aufer daß die Tribunen es nicht ungerügt ließen daß bet 
Noel ftatt des einen bürgerlichen Conſuls fid) drei adelige Beamte an— 
geeignet habe, die auf elfenbeinernen Stühlen im verbrämten Kleide 
wie Conſuln daſitzen, zumal einen Brätor, welcher Recht fpreche, ein 
Amtsgenoffe der Gonfulu und unter benfelbén Götterzeichen gewählt 
ſei. Im Folge beffen fcheute fid) ber Senat zu verlangen daß bie cu: 
rulijdjen Aedilen einzig aus den Vätern genommen werden. Anfangs 
‚war man übereingefommen fie ein Jahr um das andere aus bem Bür- 
gerftanbe zu wählen, fpäter gab man babel ben Unterfchied ber Stände auf. 

Unter ben folgenden Confuln Lucius Genucius und Quintus Ser: 
vilius [S. 389 b. ©t.] ftörten weder innere Kämpfe nod) Krieg bie 
Ruhe; aber damit c8 niemals an Sorge und Gefahren fehle, brach 
eine fchwere Seuche aus. Gin Genfor, eim eurulifcher Aedil, drei 
Volkstribunen, und verhältnigmäßig Viele von ber übrigen Bevölferung 
follen ein Opfer derfelben geworden fein. Befonders benfmürbig aber 
machte diefe Seuche der zwar nicht verfrühte, aber immer ſchmerz⸗ 
fiche Tod des Marcus Furius. Denn diefer Mann war in allen Ber- 
hältniffen wahrhaft einzig: ber Erfte im Frieden und im Kriege ſchon 
ehe ex in die Verbannung gieng, glänzender noch in der Verbannung, 
ſowohl durch bie Sehnfucht womit ter Staat, in Feindes Hand, ben 
Abweſenden um Hülfe anflehte als durch das Glück womit er, in die 
SBaterftabt zurücberufen und wiederhergeftellt, mit fid) ſelbſt zugleich 
die Vaterſtadt wiederherſtellte. Und ſeitdem behauptete er fünf und 
zwanzig Jahre lang — fo viele lebte er noch nachher — den Glanz fo 
großen Ruhmes, und galt für würdig ber aid Gründer Roms nächft 
Romulus zu heißen, 


— 
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2. Auch in biefem und im folgenden Jahre, unter ben Confuln 
Cajus Sulpieins Peticus unb Cajus Licinius Stolo [390 b. St.], 
dauerte die Seuche fort; deßwegen geſchah nichts Denkwürdiges, 
aufer bag, um ber Götter Gnade zu erflehen, jet, zum brittenmale 
feit Gründung ter Stadt, ein Göttermahl gefeiert wurde. Und weil 
weder durch menfchliche Vorfehrungen noch durch göttliche Hülfe fich 
die Heftigkeit ver Seuche milberfe, fo ‚follen, in Folge ber ängfilich 
frommen Stimmung welche zur Herrfchaft gelangt mar, unter andern 
Sühnmitteln des Zornes ber. Himmlifchen auch Bühnenfpiele einge- 
führt worden fein, etwas Neues für ein friegerifches Volk, bem bisher 
nur bie Nennbahn eine Augenweide geboten fatte. Webrigens war 
auch biefe Einrichtung, wie fo ziemlich jeder Anfang, Hein unb noch 


dazu vom Ausland entlehnt. Dhne irgend welche Worte in gebunde- 


ner Form, ohne Darftellung diefer Worte durch Gebärdenfpiel, tanzten 


"aus Etrurien herbeftellte Spieler nad) ben Tönen einer Rohrflöte und 


führten nach tuskiſcher Weife nicht ungierliche Bewegungen auf. Bald 
begannen die jungen Leute ihnen nachzuahmen, und dazu einander in 
funfifofen Berfen Scherzreden zuzuwerfen; und die Worte begleiteten 
fie mit entfprechenden Bewegungen. So fand die Sache Beifall umb 
wurde durch óftere Hebung ausgebildet. Die einheimifchen Künftler 
erhielten , weil Spieler auf Tuskifch Hifter hieß, ben Namen Hiſtrio— 
nen: meldenun nicht mehr wie bisher ungeglieberte und formlofe, ben 
Fefeenninifchen ähnliche Verſe, wie fie ber Augenblick eingab, einander in 
Wechſelrede zufchleuderten, (onbern Lieder manchfaltigen Inhalts, mit 
vollftändiger Tonfeßung, wobei ber Gejang bereits mit bem Flöten: 
bläfer in Webereinftimmung gebracht war, umb unter entfprechendem 
Gebürbenfpiele, vortrugen. Cine Anzahl Jahre fpäter wagte Livius 
[Andronifus] zuerft ftatt folcher Mifchgedichte Stücke von zufammenhän: 
genbem Inhalte vorzuführen. Auch er war, wiedamals Alle, nicht nur 
Verfaſſer, fondern zugleich auch Darfteller feiner &tüde. Als er mun 
burd) oftmalige Wiederholung berfelben feine Stimme eingebüßt Hatte, 
fol er auf feine Bitte bie Erlaubniß erhalten Haben zum Singen einen. 


‚Knaben vor den Flötenfpieler hinzuftellen, und weil jet feine Anftrens 
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gung der Stimme mehr ihn hinderte, ſo ſtellte er das Singſtück mit 
weit lebendigerem Gebärdenſpiele dar. Von ba an wurde das Spiel 
der Siftrionen von Sängern begleitet, und nur nod) für bie Wechfel- 
reben deren eigene Stimme in Anfpruch genommen. Als mit biefer 
Einrichtung von Bühnenftüden die Sache bem Gebiete des Lachens 
und ber ausgelafienen Späffe entrüdt war, und das Spiel fid) all 
mählich zur Kunft geftaltet hatte, fo überließ das junge Bolf die Dar: 
ſtellung der Bühnenftüce ben Schaufpielern, und begann felbft wieder 
nach alter Weife allerlei in SBerfe eingeflochtene Poſſen einander zuzu- 
werfen, woraus dasjenige entftanben ift was fpäter Erodien (Nachfpiele) 
genannt und am liebften an die Atellanifchen Stüde angefnüpft wurde. 
An diefer von ben Oskern überfommenen Art von Spielen hielt bie 
Jugend feft, und ließ fie nicht von den Hiftrionen entweihen. Daher 
befteht noch immer die Sitte daß Diejenigen welche Atellanifche Stüde 
aufführen barum nicht aus ihrer Tribus geftofen werden und 
Kriegsdienſt tfun dürfen, als hätten fie mit ber Schaufpielfunft nichts 
zu Schaffen. Neben ben Heinen Anfängen fo mancher andern Einrich- 
tung glaubte ich auch bem erfien Urfprung der Schaufpiele einen Pla 
anweifen zu müflen, damit man fefe welchen unfchuldigen Ausgangs: 
punft eine Sache hatte die jeBt in eine felbft für reiche Staaten faft | 
unerträgliche Tollheit ausgeartet ift. | 
M 3. Indeſſen befreite bie erfte Aufführung der Spiele zur Ver: 
fühnung der Götter eben fo wenig bie Leiber von ber Krankheit als 
die Gemüther von der frommen Angft+ Sa, als zufällig mitten unter 
den Spielen ber Tiber austrat und durch Meberfchwemmung der Renn⸗ 
bahn diefelben unterbrach, fo erregte dieß vollends ungeheuern Schrecken, 
als Hätten fid) bie Gitter nunmehr gänzlich abgewendet und verfchmä- 
‚beten bie Mittel ihren Zorn zu fühnen. Als daher unter bem Gonfu- 
lat von Cajus Genutius und Lucius Aemilius Mamercus zum zwei— 
tenmale [3.. 391 5. - &t.] bie Auffindung von Sühnungsmitteln bie 
Gemüther nod) mehr angrief als die Seuche bie Leiber, follen Aeltere 
ſich erinnert haben daß einft eine Seuche durch einen vom Dietator 
eingefchlagenen Nagel befehwichtigt worden fei. "Diefer fromme 
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Glauben veranlaßte ben Senat einen Dictator Behufs der Nageleins 
fchlagung ernennen zu laffen. - Grnannt wurde Lucius Manlius Im: 
periofus, ber den Lucius Pinarius zu feinem Reiteroberfien erwählte. 
Eine uralte Borfchrift, in alterthümlicher Schrift und Sprache abge: 
faßt, befagt daß wer ber höchfte Befehlshaber. fei am dreizehnten 
September ben Nagel einfchlagen folle. Er war eingefchlagen rechte 
am Heiligthume des guten und großen Juppiter, auf der Seite wo der 
Minerventempel ſteht. Von diefem Nagel glaubt man es fei damit, 
wegen der damaligen Seltenheit der Buchftabenfchrift, die Jahreszahl 
bezeichnet und die Vorfchrift beffalb bem Minerventempel gewidmet 
worden weil bie Zahl eine Erfindung der Minerva fe. Auch zu 
Bolfinii, im Tempel der Etruskifchen Göttin Nortia, finden fid) Nägel 
als Zeichen ber Jahreszahl eingefchlagen, wie Cincius, ein zuverläfft- 
ger Gewährsmann für folhe Denfmale, berichtet. Nach jener Bor: 
jchrift weihte ber Gonful Marcus Horatius den Tempel des guten und 
großen Juppiter im Jahre mad) SBertreibung der Könige ein; von ben. 
Gonfuln gieng fobann das regelmäßige Gefchäft ben Nagel einzufchla: 
gen auf bie Dietatoren, als die höhere Behörde, über. Nachdem dann 
der Gebrauch unterblieben war fand man bie Sache für fid) felbft (don 
wichtig genug um ihretwillen einen Dictator gu ernennen. Zwar war 
Lucius Manlius blos zu biefem Zweck ernannt, benahm fid) jedoch als 
wäre er für eim Staatsgefchäft und nicht zur Löfung einer heiligen 
Pflicht erwählt, indem er den Krieg gegen bie Hernifer zu führen 
wünfchte unb deßhalb bie Wehrpflichtigen mit einer ftrengen 9fuéfebung 
quälte; erſt ald alle SBolfétribunen fif gegen ihn erhoben legte er, 
gezwungen oder aus Scheu, feine Dictatur nieder. 

4. Nichts befto weniger wurde Manlius zu Anfange des folgen: 
ben Jahres [392 b. St.], unter ben Gonfuln Duintus Servilius Ahala 
und Lueius Genucius, von dem Bolfstribun Marcus Bomponius vor 
Gericht geladen. Seine Härte bei ber Aushebung , bie fid) ben Bür— 
gern nicht blos durch Gelbfivafen, fonbern aud) durch Förperliche Miß— 
handlungen zu fühlen gegeben hatte, indem er Diejenigen welche bei 
demnamentlichen Aufrufe nicht antworteten entweder mit Ruthen hauen 
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ober in'8 Gefängniß führen lief, machte ihn zu einem Gegenftande des 
Saffe8 ; befonders verhaßt aber war fein ganzes rauhes Wefen an fid) 
fchon, und fein. für einen freien. Staat laͤſtiger Beiname „der Gebie- 
terifche“, welchen ihm feine unverhohlene Unbarmherzigfeit zugezogen 
hatte, bie er ja gegen feine nächften Angehörigen und gegen fein eigenes 
Blut nicht minder an den Tag lege als gegen Fremde. Unter Anderem 
legte ihm ber Tribun zur Laft: „er habe feinen erwachfenen Sohn, 
bem fid) nichts Unehrenhaftes nachiagen faffe, aus der Stadt und bem 
Haufe verbannt, von ben Schubgöttern , bem Marfte, bem öffentlichen 
Leben, bem Umgange mit Alterögenofien getrennt, zu Knechtsarbeit, 
beinahe in einen Kerfer und Sclavenzwinger, gewiefen, wo ber Bod): 
geborene Dietatorsfohn durch tägliches Elend zu erfahren habe baf 
fein Vater in Wahrheit „der Gebieterifche“ fel. — Und um welcher 
Berfehuldung willen? Weil er etwas ungewandt im Sprechen fet und 
mit der Zunge nicht vecht vorwärts fomme. Ob dieſen Naturfehler 
ber Bater (menn irgend ein menfchliches Gefühl nod) in ihm Iebe) nicht 
vielmehr hätte pflegen und behandeln follen, ftatt ihn zu beftrafen und 
burd) Mißhandlung auffallend zu machen ? Nicht einmal die ſtummen 
Thiere hegen und pflegen dasjenige von ihren Jungen weniger welches 
‚minder gelungen fei. Aber, wahrhaftig, Lucius Manlius mache bei 
feinem Sohn aus Nebel ärger, brüde deflen jchwerfälligen Geift nod) 
nieder, unb erſticke jeden Funken natürlicher Lebendigkeit in ihm da— 
durch daß er ihn auf dem Felde wie einen Bauernjungen unter dem 
Dieh leben lafje." 
} 9. Jedermann wurde durch biefe Befrhuliägungen eher aufgeregt 
als ber Süngling felbft; vielmehr verbrof es ihn daß auch er zu Haß 
und Anklagen gegen feinen Bater Borwand geben folle, und damit alle 
Götter unb Menfchen erfahren daß er feinem Vater, unb nicht 
defien Feinden geholfen haben wolle faßte er einen Entſchluß welcher 
zwar aus einem ungebilbeten und bäurifchen Wefen hervorgieng , und 
freilich für das Verhalten ber Bürger zu einander nicht nachahmungs- 
würdig ift, jedoch um feiner Findlichen Liebe willen Lob verdient. Ohne 
Semanben ein Wort zu fagen begab er fi, mit einem Mefler unter bem , 
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' Gewande, früh Morgens in die-Stadt und vom Sore aus geradezu 
nach dem Haufe des Tribuns Marcus Pomponius, unb fagte bem 
Thürhüter: „er müfle feinen Herrn unverzüglich fprechen ;, er folle nur 
ben Titus Manlius, Sohn des Lucius, anmelden.” Er wurde alsbald 
vorgelaffen ; denn es lie fid) erwarten daß er, in der Erbitterung gegen 
jeinen Bater, entweder eine neue belaftende Thatfache ober einen Rath 
zur Betreibung ber Angelegenheit mittheilenwerde. Nachdem erden Gruß 
des Tribunen erwidert äußerte er ben Wunfch mit demjelben Etwas 
ohne Zeugen zu befprechen. Kaum hatte diefer alle Anwefenden weit 
weggeſchickt, jo 3og jener fein Meſſer, trat mit gezüdter Waffe. oben an 
das Lager hin und drohte ihn augenblicklich zu durchbohren, wenn er 
ifm nicht den Schwur nachfpreche, zur Anklage feines Vaters eine 
Bolfsverfammlung nimmermehr halten zu wollen. Der Tribun erbebte 
— beun er faf, das Eifen vor feinen Augen. bligen, fid) allein und 
wehrlos, vor fid) den handfeſten und, was nicht minder gefährlich war, 
plump feiner Stärfe fid) bemuften jungen Mann —, ſchwur den ge: 
forderten Eid nach, unb erflärte nachher öffentlich: biefe Gewaltthat 
habe ihn genöthigt von feinem Vorhaben abzuftehen. Und wäre e8 
gleich dem Bürgerftande lieber gewefen über einen fo graufamen und 
übermüthigen Beflagten abftimmen zu dürfen, [o verargte er bod) 
barum dem Sohne diefes Wageftüd zu Gunften des Vaters nicht; ja 
man fand es deßhalb noch [obenómertfer weil die große Härte. des 
Vaters in feinem Herzen bie Findliche Liebe nicht im Mindeften ver: 
drängt habe. Deßwegen wurde nicht allein bem Vater bie Berantiwor: 
tung erlaffen, fonbern e8 brachte biefe Sache auch dem Jünglinge felbft 
eine Auszeichnung ; denn da man, zum erftenmal in diefem Jahre, bez 
jchlofien hatte Kriegsoberften für bie Legionen durch Abftimmung zu 
wählen — bi dahin ernannten die Feldherren felbft diefelben, wie nod) 
jest bie fogenannten Rufuli * — fo erhielt er unter ſechs Stellen die 
zweite, ohne fid) durch irgend ein Verdienſt im Frieden oder im Kriege 





* Nach einem Rutilius Rufus benannt, ber das Geſetz vorgefchlagen 
hatte welches ihre Stellung regelte. 
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dieſe Gunſt erworben zu haben, da et ja feine Jugend auf dem Land 
und in Abgefchiedenheit von ben Menfchen zugebracht hatte. 

6. . Sn demfelben Sabre foll entweder durch ein Erdbeben ober 
durch fonft eine gewaltfame Einwirkung ber Markt ungefähr in ber 
Mitte eingefunfen fein und eine ungeheure Kluft von unermeßlicher 
Tiefe‘ gebildet haben; unb man habe biefen Schlund nicht vermocht 
durch Dineintoerfen von Erde auszufüllen, troßdem daß Alles wett- 
eifernd herbeitrug, bis man auf SBeranlaffung ber Götter fid) zu fragen 
begann worin bie Hauptftärfe des Römifchen Volkes beſtehe? Denn 
Die, erflärten die Seher, müfle bem Orte dargebracht werden, wenn 
man des Römifchen Staates ewigen 3Beftanb wünfche. Da Habe denn, 
heißt e8 weiter, Marcus Curtius, ein im Kriege trefflicher junger 
Mann, die Zweifelnden verieifenb gefragt: ob e8 denn irgend ein Gut 
gebe das den Römern eigenthümlicher wäre als Waffen unb Mann- 
baftigfeit? Dann habe er Stille geboten , und aufblickend zu ben Tem: 
peln ber unfterblichen Götter die über bem Marfte ragen und zu bem 
Gapitolium, und die Hände Bald empor zum Himmel, bald in den gáfj 
nenden Erbfchlund Hinab zu ben Göttern der Unterwelt ſtreckend, fid) 
jelbjt zum Opfer geweiht, habe darauf fein Roß beftiegen, das er fo 
prächtig als möglich aufgeſchmückt Hatte, und in voller Rüftung fid) in 
ben Abgrund geftürzt; die Menge der Männer und Weiber babe Ge- 
fchenfe und Früchte ihm in bie Tiefe nachgefendet, und der „Curtius— 
Gee" Babe feinen Namen nicht von jenem Curtius Mettius ber alten 
Zeit, bem Krieger des Titus Tatius [B.I, 12 f.], fondern von Dieſem 
erhalten. An forgfültigem Forfchen follte e8 nicht fehlen, wofern da- 
bei irgend ein Weg auf die Wahrheit führete; fo aber muß man mit 
bet Sage fid) begnügen, wo das Alter fihere Beglaubigung verweigert. 
Auch ift wirklich der Name des See's durch biefe j jüngere Erzählung 
mehr verherrlicht. 

Nach ber Sühnung diefes großen Schredzeichens berieth fid) der 
Senat nod) in demfelben Jahr über die Hernifer, unb ba fie ben Binz 
gefandten Bundesprieftern bie Genugthuung verweigert hatten fo 
wurde befchloffen eheftens bei bem Volk auf Kriegserflärung gegen bie 
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Hernifer anguíragen. Das Bolf genehmigte den Krieg in zahlreicher 
Berfammlung. Ihn zu führen beftimmte das Loos den Gonful Lucius 
Genucius. Weil er ber erfte bürgerliche Gonful war ber unter eigenen 
Götterzeichen einen Krieg zu führen hatte, fo war Alles voll Erwar: 
tung, und der Erfolg follte entfcheiven ob man wohl ober übel gethan 
babe ben Bürgerftand an den Ehrenämtern Theil nehmen zu laffen. 
Gin unglüdlicher Zufall fügte es daß Genucius, ber höchſt unter: 
nehmend gegen den Feind ausgezogen war, in einen Hinterhalt fiel, 
die Legionen in ber Beftürzung der Leberrafchung  gefchlagen, ber 
Gonful umzingelt wurde und unerkannt durch die Feinde ben Tod fand. 
Als Dieß nad) Rom gemeldet wurde riefen die Väter, lange nicht fo 
betrübt über den Unfall des Staates als pochend auf bie unglückliche 
Anführung des bürgerlichen Conſuls, allenthalben: „nun follen fie 
hingehen, Gonfuln aus bem Bürgerftande wählen, und bie Einholung 
der Götterzeichen Leuten übertragen welchen e8 ohne Sünde nicht gez 
fd eben dürfe. Wohl habe die Väter’ ein Bürgerbeſchluß aus ihren 
Ehrenſtellen verdrängen fónnen: ob aber auch gegen bie unfterblichen 
Götter ein Gefe& Kraft gehabt habe das ohne Zuftimmung ihrer 
Zeichen gegeben worden fei? Gerächt haben Diefe felbft ihre Götter: 
ehre, ihre heiligen Zeichen: fobald biefe berührt worden feten durch 
einen Mann ber nach menschlichen und göttlichen Geſetzen das Necht - 
dazu nicht gehabt habe, fo fei Seer und Feldherr vernichtet worden, 
zur Warnung daß man füuftig bei ben Wahlen nicht wieder die Rechte 
ber Geſchlechter antafte.^ Bon folhen Aenferungen hallten Rath: 
haus unb Marftplag wider, Appius Claudius, welcher von Anfang 
an gegen das Gefe& gefprochen hatte und in beffen Munde daher bie 
Klage über die Folgen ber von ihm getabelfen Einrichtung befonderes 
Gewicht hatte, wurde nad) bem einftimmigen Wunfche des Adels vom 
Gonfuf Servilius zum Dictator ernannt und eine Aushebung nebft 
Gerichtsſtillſtand angeordnet. 

7. Ehe der Sittator mit den neuen egionem in's Land ber 
Sernifer einrücdte fand fid) dort unter Anführung des Unterfeloheren 
Cajus Sulpieius Gelegenheit zu einer glänzenden Waffenthat. Als 
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die Herniker nach des Conſuls Tode voll Geringihägung gegen das 


Roͤmiſche Lager anrückten, in der ſicheren Hoffnung es zu erobern, fo 


machten, auf des Unterfeldherm Aufforderung , bie erzürnten und über 
diefen Schimpf ergrinmten Krieger einen Ausfall. Statt, wie fie 
gehofft Hatten, bem Walle beizufommen, mußten die Hernifer vielmehr 
in völliger Verwirrung wieder abziehen. Daun, bei beó Dictators 
Ankunft, wurde das neue Heer mit bem alten vereinigt, und die Zahl 
der Truppen verdoppelte fij... Ser Dietator belobte in ‚öffentlicher 
SBerfammlung den Unterfeldheren und bie Krieger, welche das Lager fo 
tapfer vertfeibigt hatten, erhöhete baburd) ben Muth derer welche ihr 
verdientes Lob vernafmen, und fpornte zugleich aud) bie. llebrigen 
jolchen ausgezeichneten Leiftungen nachzuftreben. Nicht minder eifrig 
rüftete fid) der Feind zum Kampfe: eingedenf des fürglid) errungenen 
Ruhms und nicht unbefaunt mit ber Berftärfung ber feindlichen Streit: 
fräfte verftürfte auch er bie feinigen. Alles was Hernifer hieß, bie 
. ganze waffenfähige Mannſchaft, wurde aufgeboten. Acht Goborten, 
jede vierhundert Mann ftarf, wurden aus lauter Kernvolf gebildet. 
Diefe auserlefene Blüte ihrer Wehrmannfchaft erfüllten fie überbief 
durch bie Ausfegung eines doppelten Soldes mit Hoffnung und Selbft- 
gefühl, Zudem waren fie frei von den fonftigen Verrichtungen des 
Kriegers, damit fie, einzig für bie Arbeit des Kampfes aufgefpart, fid) 
bewußt wären mehr als fonft ein Mann leiften zu müffen. Auch auf 
dem Kampfplatze wurden fie abgefonbert aufgeftellt, damit ihre Tapfer- 
feit fi) um fo mehr bemerflid) machen fönnte. ine Ebene von zwei⸗ 
taufend Schritten trennte das Römische Lager von den Hernifern: auf 
diefem Zwifchentaum, ungefähr in gleicher Entfernung von. beiden 
Lagern, wurde geftritten. Anfangs ftand der Kampf unbemweglid) feft, 
ohne fid) nad) einer Seite zu ent(d)eiben , denn vergebens verfuchten 
wiederholt bie Römifchen Reiter durch rafdjen Anlauf bie feindliche 
Linie in Verwirrung zu bringen, Als der Angriff der 9teiterei, troß 
ihrer Anftrengungen, erfolglos blieb, fo ließen die Reiter, nad) vor: 
heriger Anfrage beim Dietator und mit Genehmigung befjelben, bie 
Pferde zurück, flogen mit lautem Gefchrei in bie vorberfte Reihe, be- 
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gannen von Neuem einen frijchen Kampf, unb nichts hätte fie auf: 
halten können, wenn nicht jene außerordentlichen Goforten, an Körper: 
fraft und Muth gleich ftarf, ihnen fid) entgegengeworfen hätten. 

8. Jetzt rangen bie Edelften von beiden SBólfern um den Sieg. 
Was hier oder dort der gemeinfame Schlachtengott hinraffte war ein 
nicht einfach der Zahl nach zu berechnender Verluſt; der übrige gemeine 
Haufe der Bewaffneten hatte den Edeln die Schlacht gleichſam über— 
tragen, und machte bem eigenen Erfolg von fremder Tapferkeit abs 
hängig. Auf beiden Seiten gab e8 viele Todte, noch mehr Berwundete. 
Endlich fragten bie Reiter einander ſcheltend: „Was denn noch übrig 
bleibe, wenn fie weder zur Pferde den Feind geworfen hätten, noch zu 
Fuß irgend einen Ausfchlag gáben ?. Auf welche dritte Kampfart fie 
warten wollten? Wozu fie voll Kraftgefühls in bie erſte Reihe vorge⸗ 
ranut feien unb an fremder Stelle kämpfen? ?^ und durch folche Zuru⸗ 
fungen gegenfeitig ‚entflammt drangen bie Reiter mit erneuertem Feld- 
gefchrei auf den Feind ein, machten denfelben zuerft wanfen , drängen 
ihn bann zurüd, und fchlagen ihn zuletzt entfchieden in die Flucht. 
Was aber bei bem völligen Gleichgewichte der Kräfte eigentlich den 
Anschlag gegeben habe ift (mer zu beftimmen, wenn nicht etwa das 
durchgängige Geſchick beider Völfer die Wirkung hatte des Ginen Muth 


zu flärfen, den be8 Andern zu jchwächen, Bis zuihrem Lager ver-⸗ 


folgte der Römer bie fliehenden Hernifer; ein Sturm auf das Lager 
unterblieb, weil e8 fpät am Tage war. Das lange Ausbleiben qünz 
fliger Opferzeichen hatte den Dictator gehindert vor Mittag Befehl 
zum Angriffe zu geben ; barum hatte fid) der Kampf bis in die Nacht 
hineingezogen. Am folgenden Tage fand man das Lager von ben gez 
flohenen Hernifern verlaflen und blos einige Berwundete darin. Die 
Schaar ber Flüchtigen aber wurde von ben Einwohnern von Signia, 
als Diefe fie in ſchwachen Heerhaufen an ihren Mauern vorüberziehen 
fahen, gefchlagen, und zerftreute fid) in ängftlicher Flucht auf dem 
platten Lande. Auch ben Römern fam ihr Sieg ziemlich theuer zu 
ftehen: ber vierte Theil ihres Fußvolks wurde vermißt, und, was fein 
|. geringerer Slerfuft war, eine Anzahl Römifcher Ritter war gefallen. 
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9. Im folgenden Jahre [393 b. &€t.] zogen die Conſuln Cajus 
Sulpieins und Cajus Licinius Calvus gegen die Hernifer zu Felde, 
fanden aber den Feind nicht auf bem platten Lande, und nahmen daher 
feine Stadt Ferentinum mit Sturm. Auf ihrem Rückwege verfchloßen 
ihnen die Tiburtiner ihre Thore. Die war, nach vielen vorangegan: 
genen wechfelfeitigen SBefd)merben, der lette Grund marum durch bie 
Bundespriefter Genugthuung verlangt und dann bem Volk von Tibur der 
Krieg erklärt wurde. Daß in biefem Jahre Titus Quinctius Pennus 
Dietator und Servius Cornelius Maluginenfis Reiteroberfter war ift 
ausgemacht. Nach Macer Licinius wurde er zu Abhaltung ber Wahl: 
verfammlungen, und zwar vom Gonful Licinius, ernannt, um bet ftrafz 
baren Ehrfucht feines Amtsgenoffen in ben Weg zu treten, ber fid) bez 
eilte bie Wahlen nod) vor dem Kriege abzumachen, um in feinem Gonz 
julate beftätigt zu werden. Der Umftand daß damit ber eigenen Fa: 
milie des Lieinius Ruhm gewonnen wäre benimmt ber Angabe beffelben 
von ihrem Gewichte; in den ältern Jahrbüchern finde ich jene That: 
ſache nicht erwähnt, unb dieß macht: mich geneigter zu glauben ba bet 
Dietator wegen des Gallifchen Krieges ernannt worden fet... SBenigftené 
hatten die Gallier in dieſem Jahre ihr ager bei bem dritten Meilen: 
ftein auf ber Salarifchen Straße * jenfeits ber SBrüde des Anio. Der 
Dictator ordnete wegen des Gallifchen Einbruchs einen Gerichtstill- 
ftanb an, ließ alle Waffenfühigen zur Fahne ſchwören, 3og mit einem 
gewaltigen Heer aus der Stadt, und lagerte fid) auf bem dieffeitigen 
Ufer des Anio. In ber Mitte ftand die Brücke, welche fein Theil ab- 


brad), um nicht dadurch Furcht zu verrathen. Um den Befig biefer 


Brücke entipannen fid) häufige Gefechte, und bei ber Ungewißheit über 
bie beiderfeitigen Kräfte ließ fid) noch nicht entfcheiden ter fie behaupten 
würde. Da trat ein Gallier von außerordentlicher Größe auf die un— 
befeßte Brücke, und rief fo laut er fonnte: „Wer jebt ber tapferfte 
Mann ift welchen Rom hat, auf! er trete zum Kampfe vor, damit 





* . Diefe Straße führte ins Sabinerland. 
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ber Ausgang zwiſchen ung Beiden zeige, iade Volk im Kriege 
beffer ijt !^ | 
10. Lange —— die Edelſten unter der — Jugend, 
weil fie fij ſchänten den Zweikampf auszuſchlagen, und bod) aud) 
keiner gerade für ſich das Wageſtück anſprechen mochte. Da begab ſich 
Titus Manlius, der Sohn des Lucius, der feinen Vater von der Quä— 
lerei durch einen Tribun befreit hatte, von feinem Poften weg gum 
Dictator, und ſprach: „Ohne dein Geheiß, Welbberr, möchte ich uie 
außer ber Reihe fed)ten; auch nicht wenn ich gewiflen Sieg vor Augen 
fähe. Wenn bu esaber erlaubft fo will id) jenem-Unthiere, weil e8 
ja fo Berauéforbernb vor den feindlichen Fahnen feine Sprünge macht, 
zeigen daß ich von jenem Gefchlechte entfproffen bin ba8 einem Schwarn 
Gallier vom Tarpejifchen Felfen hinabgeworfen hat.“ Da fprad) ber 
Dictator: „Heil deinem Heldenmuthe, deiner Liebe zum Vater und 
zum Baterlande, Titus Manlius! Zieh hin, und zeige mit der Götter 
Hülfe daß das Römervolf unüberwindlich iſt!“ Nun waffnen bie Ge- 
uoffen ben Jüngling : er nimmt einen Fußtruppenfchild unb umgürtet fid) 
mit einem Hifpanifchen Stoßdegen, ber fid) zum: Kampf. in größerer 
Nähe eignet. Wie er gewappnet und gerüftet war führen fie ihn bem 
dummfrohlodenden Gallier, entgegen, welcher — weil einmal aud) 
Dieß die Alten erwähnungswerth gefunden Haben — fogar die Zunge 
höhniſch gegen ihn ausftredte. Dann ziehen fie fid) auf ihren Poſten 
zurüd, und die beiden Bewaffneten bleiben — mehr tie bei einem 
Schaufampf als nach Kriegesordnung — allein in der Mitte, nad) 
Anfehen und Neußerem zu urtheilen Feineswegs ein gleiches Paar. 
Der Eine von außerordentlicher Leibesgröße, ftrahlend in buntem Ge- 
wande, in bemalten unb mit Gold ausgelegten Waffen ; der Andre von 
ber mittlern Größe eines Kriegers; in feinen mehr bequemen als 
ſchönen Waffen wenig in die Augen Fallendes; Fein Singen, fein 
Syubeln ober eitles Waffenfchtwingen ; aber feine Bruft, voll Muth und 
ſtummen Zorms, hatte allen Truß auf den entfcheidenden Augenblid 
des Kampfes felbft verípart. Als fie baffanben zwifchen bem beiden 
Schlachtheeren, und fo vieler Sterblichen Herzen rings umher zwifchen 
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Furcht und Hoffnung ſchwebten, ließ ber Gallier, einer u berüberhän- 
genden Felſenmaſſe ähnlich, mit ber Linken feinen Schilv vorftredenb, 
auf bie Waffen des andringenden Gegners fein Schwert unter gewal- 
tigem Geráu(d) in erfolglofem Hiebe nieberfaufen. Der Römer, mit 
halb aufwärts gerichteter Schwertfpige, ftieß mit feinem Schilde den 
untern ‚Theil. des feindlichen weg, drängte fid) mit feinem ganzen 4 
Körper zwifchen des Andern Leib und Waffen, ſo daß er eben durch die 
große Nähe vor ber Gefahr ber Verwundung geborgen. war, brachte - 
dann feinem Feinde rafch hinter einander mehrere Stiche in Unterleib 
und Weichen bei, und ftreefte ihn langbin zu Boden. Dem Gefallenen 
nahm er darauf, ohne beffen Leichnam fonft irgend zu mißhandeln, 
allein bie Halskette ab, welche er, mit Blut befprigt wie fie. war, ſich 
felbft um den Hals legte. Schrecken und Staunen hatte die Gallier 
gefefielt. Die Römer eilten hocherfreut von ihren Poften ihrem 
Kameraden entgegen und führten ihn unter Glückwünſchen und Lobes- 
erhebungen zum Dietator. Inmitten der Krieger, bie in ihrer Weife 
lieberartige. funfilofe Scherze vortrugen, vernafm mam ben Bei: 
namen Torguatus [Kettenträger], welcher bald. allgemein. üblich unb 
auch ein Chrenname feiner Nachkommen und feines Gefchlechtes wurde. 
Der Dictator fügte das Gefchenf eines. goldenen Kranzes bei unb er 
theilte in öffentlicher Berfammlung diefem Zweikampf ausnehmendes Lob. 
11. nb wahrlich, biefer Kampf war fo entfcheidend für den 
Ausgang des ganzen Krieges daß in der folgenden Nacht das Gallifche 
Heer fein Lager in aller Eile verließ und in bie Mark von Tibur 30g ; mit 
diefer Stadt ſchloßen fie einen MWaffenbund, wurden von deren Ein- 
wohnern mit Zufuhr reichlich unterftüßt, und rüdten von ba weiter 
nadj Gampanien. Aus diefem Grunde mußte im folgenden Jahre 
[394 d. St.] der Goníuf Gajus Pötelius Balbus, nachdem feinem 
Amtsgenoſſen Marcus Fabius Ambuftus der Krieg mit den Hernifern 
zugefallen war, auf Geheiß des Volkes gegen die Tiburtiner zu Felde 
ziehen. Aber die Gallier kehrten zu ihrem Beiftand aus Kampanien 
zurück und richteten, ohne Frage von den Tiburtinern angeführt, ab- 
ſcheuliche Verheerungen im. Gebiete von Laviei, Tuseulum und Alba 
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an. Gegen bie Tiburtiner hatte man fid mit einem Conful als An- 
führer begnügt, der Einfall ber Gallier aber nöthigte einen Dictator 
zu erwählen. Gewählt wurde Quintus Servilius Ahala, welcher ben 
"Titus Quinctius zu feinem Reiteroberften ernannte und nad) dem Gut: 
achten ber Väter für den Fall eines glücklichen Erfolgs im biefem 
Kriege große Spiele gelobte. Um bie Tiburtiner mit einem eigenen 
Kriege feftzuhalten befahl der Dictator bem Heere des Confuls in 
ihrem Gebiete zu Bleiben, unb lief Alles was waffenfähig war zu 
feiner Fahne ſchwören, und Keiner fperrte fid) gegen den Kriegsdienft. 
Gekämpft wurde unweit vom Colfinifchen Sore mit den Streitfräften 
der ganzen Stadt, unter den Augen der Eltern, Frauen und Kinder, 
welche für den Krieger auch in ber Ferne ein mächtiger Antrieb find, 
jest aber, wo er fie vor Augen hatte, durch das Gefühl ber Scham wie 
des Mitleids zugleich begeifternd wirkten. Viel Blut war auf beiden 
Seiten ſchon gefloffen, als endlich ba8 Heer ber Gallier umwandte. 
Fliehend eilten fie nad) Tibur, als wäre dieß der Galliſche Waffen— 
pla&. Die Zerftreuten wurden von bem Gonfuf Bötelius in ber Nähe 
von Tibur empfangen und’zugleich mit den zu ihrer Hülfe -ausgerückten 
Tiburtinern zu den Thoren Hineingejagt. Sowohl ber Dictator als 
der Gonful Hatten fif) trefflich gehalten. Auch ber andere Conful 
Fabius übermanb bie Hernifer zuerft in Eleinen Gefechten, zulegt, als 
ihn der Feind mit feiner ganzen Macht angrief, in einer Hauptfchlacht. 
Der Sictator ertheilte den Gon(uln im Senat unb vor dem Bolfe 
glänzende Lobfprüche, verzichtete zu ihren Gunften fogar auf die Aus- 
zeichnung für feine eigenen Thaten, und legte fein Amt nieder. Pötelius 
feierte einen doppelten Triumph, über die Galfier unb Tiburtiner ; 
Fabius fief fi) am feinen Triumphegenügen. Die Tiburtiner machten 
über den Triumph) des Poͤtelius fi) luſtig: „wo er denn mit ihnen in 
einer Feldſchlacht fi) gemeflen habe? Es feien ein Paar Leute von 
ihnen, um die Flucht und Verwirrung der Gallier mit anzufehen, vor 
bie Thore hinausgegangen, dann aber, als fie fahen daß man aud) auf 
fie Iosftürme und ohne Unterfchied Jeden den man auf bem Wege finde 
niederhaue, wieder in die Citabt zurücigefehrt; und Dieß hätten bie 


80 Livius Nömijhe Geſchichte. 


Roͤmer eines Triumphes würdig gefunden! Damit ſie es aber nicht für 
eine gar zu wunderſame Großthat halten vor den Thoren der Feinde 
einen Lärm zu erregen, jo follen fie cine. größere Unruhe bald unter 
ihren eigenen Mauern jehen.“ 

12. Und wirklich zogen fie im folgenden Jahre [395 b. &t.], 
unter bem Gonjulate be8 Marcus Popillius €ánaé und des Gneué 
Manlius, in ber erften Stille ber Nacht mit-fchlagfertigem Heere von 
Sibur aus, und erfchienen vor ber Stadt Rom. Das Unerwartete der 
Sache und bie Beftürzung der Nacht verjebte bie plößlich aus bem 
Schlafe gewecten Bürger in Schreden ; zudem wußten Viele nicht, 
wer die Feinde feien, nod) woher fie fommen. Doch rief man fchleunig 
Alles unter die Waffen, die Thore wurden mit Boften, die Mauern mit 
BVertheidigern befe&t, und al8 ber anbrechende Tag nur einen mittel 
mäßigen Haufen vor ben Mauern und feinen andern Feind alà bie Ti; 
burtiner zeigte, fo rüdten bie Conſuln zu zwei Sforen aus unb griefen 
von beiden Seiten das Heer an, welches fid) ſchon an bie Dauer heran: 
machen: wollte. Da zeigte e8 fid) daß die Tiburtiner bei ihrem Zuge 
mehr auf die Gunft des Augenblids als auf ihre Tapferkeit gerechnet 
hatten; denn ſie hielten faft nicht einmal dem. erften Andrange der 
Römer Stand. Ja, man war darüber einig daß ihr Erfcheinen für 
die Römer fogar ein Glück gemefen fei, indem die Furcht vor einem 
Krieg in folcher Nähe ben fdjon feimenben Zwieſpalt zwifchen ben 
Vätern und bem Bürgerftande nieberfjielt. 

(in anderer feindlicher Einfall im nächitfolgenden Kriege war für 


E das platte Land fchreehafter als für bie Stadt. Plündernd burdj 


ftreiften die Tarquinienfer die Römische Mark, bauptfádjfid) gegen bie 
etrusfifche Grenze hin. Als man vergebens Genugthuung. verlangt 
hatte erklärten. die neuen Gonfulu Cajus Fabius und Cajus Plautius 
[S. 396 d. St.] auf Geheiß des Volkes Krieg; und dem Fabius bez 
ftimmte das Loos diefen Feind, bem Plautins bie Hernifer. — 9(ud) das 
Gerücht von einem Anzuge der Gallier wurde immer ftärfer, aber unter 
fo vielen Schredniffen tröftete der Friede welchen man den Latinern 
auf ihre Bitte zugeftand und die anfehnliche Truppenzahl welche fie 
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nad) bem alten, aber viele Jahre lang von ihnen unbeachtet gebliebenen 
Vertrage ftellten. Geſtützt auf biefe Hülfe fand es Nom von iveniger 
Belang daß bald darauf bie Botfchaft einlief: die Gallier feien nach, 
Pränefte gekommen und haben fi dann bei Pedum gelagert. Man 
befchloß den Cajus Sulpieius zum Dietator zu ernennen : ihn ernannte 
ber hiezu einberufene Gonful Eajus Plautins ; als Neiteroberfter wurde 
Marcus Valerius bem Dietator am die Seite gegeben. Sie führten 
den Kern ber Truppen, den fie aus den beiden Heeren der Gonfuln 
auslafen, gegen die Gallier. Der Gang diefes Krieges war viel fang: 
famer als beide Theile wünfchten. "Anfangs waren nur die Gallier 
ſtreitluſtig; in ber Folge übertraf in ungeduldigem Nennen zu Kampf 
und Handgemenge ber Römifche Krieger bie Unbändigfeit ber Gallier 
nod) bedeutend. Aber ber Dietator war feineswegs gefonnen fid) ohne 
Stoff dem blinden Glücke zu überlaffen, einem Feinde gegenüber welchen 
bie Zeit tagtäglich ſchwächer mache, zumal auf frembem Boden, wo er 
ohne angelegte Borräthe, ohne fefte Verſchanzung verweile, und ber mit 
einem Leib und Sinn ansgeftattetfei deffen ganze Kraft im erften Anfall 
beftehe, bei Heinem Aufenthalt aber auch erfchlafte. Bon biefen Anfichten 
ausgehend 30g der Dictator den Krieg in die Länge und hatte bei ſchwerer 
Ahndung verboten fi) ohne Gríaubnig mit bem Feind einzulaffen. 
Das verbrof bie. Krieger, unb fie führten Anfangs auf ben Poſten und 
Machen unter einander Stichelreden gegen den Dictator, falten auch 
manchmal auf die Väter insgefammt, daß fie bem Krieg nicht von 
ven Conſuln haben führen laffen : „Einen ausnehmenden Feldherrn Habe 
man auögelefen, einen ganz einzigen Heerführer, welcher meine er 
brauche gat Nichts zu thun: der Sieg werde ihm fchon vom Himmel 
herunter in ben Schooß fliegen.” Bald Tießen-fie folche Reden, und 
noch ftärfere, öffentlich am hellen Tage fallen? „Sie werden ohne Grz 
laubniß des Feldheren entweder fid) fchlagen, oder Alle zufammen nadj 
Nom ziehen.” Auch die Hauptleute mifchten fid) nad)gerabe unter bie 
Gemeinen ; und nicht blos in ihren Kreifen murrten fie, fondern das 
Gerede ftrömte nunmehr im Hauptquartier und vor dem Feldherrnzelt 
in Eins zufammen; der Haufe ſchwoll zur Größe einer Berfammlung 
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an, und von allen Seiten ertónte das Geſchrei: „man folle unverzüg⸗ 


lich zum Dictator gehen; das Mort für das Heer folie Sextus Tullius 


führen, wie es ſeiner Tapferkeit gebüre!“ 

13. Zum fiebentenmal ſchon war Tullius Hauptmann des erſten 
Zugs ber Triarier, * und es gab im ganzen Deere, wenigitens unter 
ben zu Fuße Dienenden, feinen durch Thaten ausgezeichneteren Mann. 
Diefer begab fif) an der Spite des Zugs der Krieger zum. lage des 
Feldheren und revete ben Sulpicius, welcher. über bem Schwarm: verz 


wundert mar, und nicht minder darüber daß beffeu Führer Tullius ſei, 


ber bod) ſonſt feinem Feldherrn fo unbedingt Gehorſam leiſte, folgenz 
dermaßen an: „Wiſſe, Dictator, das ganze Heer glaubt fid) der Un- 
brauchbarfeit für ſchuldig erklärt und faft zum Schimpfe wehrlos hin- 
geftellt,, und hat mich deßhalb gebeten feine Sache bei bir zu führen. 
Geſetzt auch, es. träfe unà ber Vorwurf irgendwo von ber Stelle gemi: 
chen zu fein, bem Feinde ben Rücken gefehrt, bie Feldzeichen ſchmaͤhlich 
verloren zu haben, dennoch hielte ich für billig daß du dich bewegen 
ließeſt uns zu geſtatten durch Tapferkeit unſere Verſchuldung gut zu 
machen und das Gedächtniß unſerer Schande durch. neuen Ruhm aus: 
zutilgen, Auch bie an ber Alia geichlagenen Legionen Haben: diejelbe 
Baterftadt welche fie durch Zaghaftigfeit verloren hatten nachher von 
Veji aus durch Tapferkeit wieder gewonnen. Wir haben, Danf ber 
Güte ber Götter, Dank deinem und des Römiſchen Volkes Glück, an 
Bortheilen wie an Ehre noch nichts verloren. -Wiewohl — von Ehre 
wage ich faum zu fprechen, ba wir nicht mur von den Feinden mit 
Spott unb Schande überhäuft werden, daß wir, Weibern gleich, uns 
Hinter bem Walle verfteden , fondern aud) bu, unfer Feldherr, was noch 
tiefer fehmerzt, deinem Heere Muth. und Waffen und Arme abfprichft 
und, noch ehe bu und erprobt, fo an und verzweifelt haft daß bu dich 
als einen Anführer von Krüppeln und Lahmen betrachteft. Denn was 
Anderes follen wir für bie Urfarhe halten warum du, der ergrauite 





: Die Legion hatte ſechszig Hauptleute (jedes ber dreißig Fähnlein 
oder Manipel zwei), und ber Hauptmann des erften Zugs (der Triarier) war 
der erſte Hauptmann der ganzen Legion. 


* 
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Feldherr, ber tapferfte Kriegsheld, die Hände, fo zu fagen, im den 


^ 


Schooß gelegt bafi&eft ? Denn wie bie Sache immer fich verhalten 
mag ift es paffenber daß wir annehmen du fabeft an unferer Tapfer: 
feit gezweifelt als baf wir an ber deinigen. Beftimmt bid) aber nicht 
die eigene Anficht, fondern der Wille ber Regierung fo zu handeln, - 
und hält uns irgend welche Verabredung der Väter, nicht der Gallifche 
Krieg, entfernt von ber Stadt unb von unfern Hausgöttern; dann 
bitte id) dich, betrachte Das was ich fagen werde als gefprochen nicht 
von ben Kriegern zu ihrem Feldherrn, fondern vom Bürgerftande zu 
den Vätern, welcher etwa fagen möchte: wie ihr eure Gedanken habet 
und eure Wege gehet, fo wolle aud) er’ bie feinigen haben und gehen. 
Wer dürfte und verargen daß wir und als Wehrmänner fühlen und 
nicht als eure Sklaven ; zum Kriege ausgefchickt, nicht in bie Verban⸗ 
nung ; entfchloffen , wenn Jemand das Zeichen gibt, ung in die Schlacht 
führt, zu kämpfen wie e8 Männern, wie es Römern ziemt; wenn e8 - 
aber ber Waffen nicht bedarf, lieber in Rom als im Lager ber Ruhe zu 
genießen? Dieß fei ben Vätern gefagt! Dich, Feldherr , bitten wir, 
deine Krieger, du wolleft uns Gelegenheit, zum Kämpfen geben. - 
Wir wünfchen nicht nur zu fliegen, fonberm aud) vou dir geführt zu 
ſiegen, dir den herrlichen €orberfrang zu flechten, mit bir im Triumph 
in die Stadt einzuziehen, hinter deinem Wagen zum Tempel des großen’ 
unb guten Juppiter unter Danf und Jubel finangufteigen.^ — Die Rede 
des Tullius begleiteten bie Bitten ber Menge, und von aller Seiten riefen 
fie, er möchte das Zeichen geben, möchte fie zu ben Waffen greifen heißen. 
14. Der Dietator fand zwar daß etwas an fid) Löbliches in ei- 
ner des Beifpiels wegen nicht zu billigenben Weife ausgeführt fel, ere 
flárte fid) inbeffen doch bereit ben Wunfch der Krieger zu erfüllen, nahm 
dann ben Tullius bei Seite und fragte ifm, was Dief heißen folle, 
und woher fie das’ Necht dazu haben? Tullius bat ben Dietator in- 
ſtaͤndig, ja nicht zu glauben daß er bie Kriegszucht, feine eigene Ehre 
oder bie Hoheit des Feldhertn aus den Augen gelaſſen habe; nur der 
aufgeregten Menge, welche i in der Regel ihrem Führer gleiche, habe er 
ſeine Leitung nicht entziehen wollen, damit ſie nicht einem Andern zu⸗ 
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falle, von der Beſchaffenheit wie eine gährende Maſſe ihn zu wählen 


pflege. Er für ſeinen Theil werde in Allem nach dem Ermeſſen ſeines 
Oberfeldherrn handeln; aber auch Dieſer habe ſehr darauf zu ſehen 
daß ihm das Heer gehorſam bleibe. Es ſei unmöglich ſo erhitzte Ge— 
müther hinzuhalten; ſie werden ſich ſelbſt Ort und Zeit zum Kampfe 
nehmen, wenn der Feldherr fie nicht gebe. Während fie jo ſprachen 
hatte ein Gallier Laftthiere welche gerade bor dem Malle waideten 
weggetrieben und zwei Römifche Krieger fie ihm wieder abgenommen. 
^ Stad) diefen warfen die Gallier mit Steinen; der Nömifche Vorpoften 
erhob ein Gefchrei, und von beiden Seiten rannte man vor. Und [don 


war e8 nichtmehr weit won einem fürmlichen Treffen, hätten nicht 


die Hauptleute eiliaft ben Streit getrennt. Diefer Vorfall beſtätigte 
wenigftens bent Dietator bie Berficherung des Tullins ; und da die 
Sache feinen weiteren Verzug geftattete, fo wurde auf den folgenden 
Tag die Schlacht angefündigt. Weil- übrigens der Dietator mehr im 
Vertrauen auf den Muth als auf die Kräfte feines Heeres zum Treffen 


ſich Berbeilief , fo fah er fid) nad) allen Seiten um und dachte auf eine 


Lift durch bie ev ben Feind in Schrecken ſetzen koͤnnte. Sein erfinderi- 
ſcher Geiſt erſann ein neues Mittel, welches in der Folge viele Feld⸗ 
herren, einheimiſche und fremde, zum Theil noch in unſerer Zeit, an⸗ 


gewendet haben: er befahl ben Maulihieren bie SSadfáttel abzunchmen . 


und auf jedem nur zwei Deden zu laflen ; dann mußten bie Packknechte, 
theils mit erbeuteten Waffen, theils mit denen der Kranken ausgeſtat— 
tet, biefelben befteigen. Gr brachte deren ungefähr taufend zufammen, 
und ſteckte nun hundert Reiter unter ſie, heißt ſie in der Nacht die 
Berge oberhalb des Lagers gewinnen, ſich in den Wäldern vedſtecken 
und ſich dort nicht rühren bis ſie von ihm ein Zeichen erhielten. Er 
ſelbſt begann, ſobald es tagte, ſeine Schlachtreihen gefliſſentlich am 
Fuße der Berge auszubreiten, damit der Feind den Bergen gegenüber 
zu ſtehen käme. So waren alle Anſtalten zu dem eiteln Schreckniſſe 
‚getroffen, welches aber faſt mehr wirfte als wirkliche Streitkräfte. Anz 
fangs meinten bie Gallifchen Anführer, die Römer werden nicht in die 
Ebene herablommen j al fie nachher diefelben mit einem Male unten 
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fahen rannten fie gleichfalls. voll Kampfbegier in'à Treffen, und bie ' 


Schlacht begann efje bie Feldherren das Zeichen gaben. - 

15. Am hisigften warfen fid) bie Gallier auf ben rechten Flügel, 
und man hätte ihnen nicht Stand halten können, wäre nicht der Die: 
fater auf biefer Stelle gewefen, welcher den Sextus Tullius beim Na: 
men rief und fcheltend fragte: „ob das bie Tapferfeit der Krieger fei 
für bie er fid) verbürgt habe? wo die Schreier feien welche eine Schlacht 
gefordert haben? wo ihre Drohungen, ohne Scheiß des Feldherrn fid) 
zu ſchlagen? Hier ftebe der Feldherr jelbit und rufe mit lauter Stimme 


zum Kampf und ftelle fi) bewaffnet in die Vorderreihen. Ob ihm 


Einer folge von Denen bie eben nod) hätten vorangehen wollen, im 
Lager Helden, im Kampfe Memmen?“ Begründet war was fie fi: 
ren mußten. Darum ftachelte das Schamgefühl fie dermaßen bag fte, den 
Gedanken an Gefahr fi) aus dem Sinne ſchlagend, in die feindlichen 
Geſchoße hinein rannten. Diefer fat rafende Angriff brachte die Feinde 
guerft in Verwirrung ; die jegt anfprengenbe Reiterer trieb die Ver— 
 Wirrten in bie Flucht. Kaum faf ber Dictator daß ihre Linie hier 
wanfe, als er feinen Angriff gegen den finfen Flügel richtete, wo er bie 
irre Maſſe der Feinde fid) zufammenfchaaren faf; zugleich gab er 
Denen auf bem Berge das verabrebete Zeichen. Als aud) von biefev 
Seite her ein neuer Feind fein Feldgeichrei erhob, unb. bie Gallier benz 
felben feine Richtung ſchräg über den Berg hinweg nach ihrem Lager 
nehmen fahen, fo befürchteten fie abgefchnitten zu werden, gaben den 
Kampf auf, und eilten in vollem Laufe ihrem Lager zu. Als inen 
hier ber Reiteroberfte Marcus Valerius fid) entgegenwarf, der nach 
der Sprengung des rechten Flügels bie feindlichen Berfchanzungen ums 
ihwärmte, jo flohen fie ben Bergen und Wäldern zu; fier wurden die 
Meiften von ben vermeintlichen Reiterfchaaren und ben Parkfnechten in 
Empfang genommen. Auch Diejenigen welche ihre Angit in die Wäl— 
ber getrieben hatte wurden nad) Beendigung des Treffens ohne Erbar: 
men niebergemadjt. Und nádjft Mareus Furius feierte fein Anderer 
mit mehr Recht als Cajus Sulpicius einen Triumph über die Gallier, 
Auch eine nicht Fleine Menge Goldes von ben exbeutcten Galliſchen 
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Süftunge brachte er als Weihgefchenf auf das Gapilstium wo es 


zwiſchen Quadern eingemauert wurde. 

In demſelben Jahre führten auch die Conſuln Kriege jedoch mit 
ungleichem Erfolge. Die Herniker nämlich wurden von Cajus Plau⸗ 
tius beſiegt und unterworfen; ſein Amtsgenoſſe Fabius aber ſchlug ſich 
unvorſichtig und unüberlegt mit den Tarquinienſern; doch war hier 
der Verluſt im Treffen weniger empfindlich als daß die Tarquinienſer 
dreihundert und ſieben Römiſche Gefangene als Opfer ſchlachteten, 
eine Hinrichtung deren Abſcheulichkeit den Schimpf des Römiſchen Volkes 
noch bedeutend auffallender machte. An dieſe Niederlage reihte ſich 
überdieß die Verwüſtung des Römiſchen Gebietes welche bie Privernaten 
und ſpäter die Veliterner durch einen plötzlichen Streifzug anrichteten. 

In demfelben Jahre wurden zwei neue Tribus hinzugefügt, die 
Bomptinifche und Publilifche. Die von Marcus Furius, als (Die: 
tator, angelobten Spiele wurden abgehalten. | Auch ftellte ber Volks— 
tribun Cajus Pötelius, auf Anrathen der Väter, jest den er: 
ften Antrag an das Volk in Betreff ber Wahlumtriebe, und man 
meinte durch biefem Borfchlag Hauptfächlich bem Treiben von ehrgei: 
zigen Bürgerlichen gefteuert zu haben, welche Pumpe unb Sam: 
melpläge heimzufuchen. pflegten. 

16. Weniger erfreulich. für bie Valer war im —— Jahre 
[397 d. St.], unter ven Conſuln Cajus Marcius und Cneus Mans 
lius, ber Antrag die Zinfen auf ben zwölften Theil des Capitals zu bez 


ſchraͤnken, *welchen die Volkstribunen Marcus Duilius und Lucius 


Menenius durchſetzten und welchen der Bürgerſtand noch weit begieriger 
genehmigte und annahm. Zu den neuen, ſchon im legten Jahre be: 


ſchloſſenen Kriegen fam nod) die Fehde gegen bie Falisker, welche dop⸗ 


pelten Anlaß zu atico gegeben hatten. Einmal war ihre junge 





* Fenus uneiarium, nad) der Deutung von Niebuhr u. A. Hienach 
feflte ber höchite Zins Btls Proc. (für das fyklifche, ober 10 Pror. für das 
bürgerliche Jahr) —— und auch dieß wurde zehn Jahre ſpäter (f. 
Cap. 27.) auf die Hälfte herabgei e&t. Uebrigens mar der Antrag von Duilins 
unb Menenius nad) &ac. Ann. VI, 16 nur bie en einer — wie eà 
"— in SBergeffenbeit geratbenen — Beftimmung ber nd f &afeln. 
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— Staunídjaft mit ben Tarquinienfern zu Felde gezogen, ſodann hatten 


fie bie aus ber unglüdlichen Schlacht nach Falerii Geflohenen ben 
Römifchen Bundesprieftern auf ihr Begehren nicht Herausgegeben. 
Die Führung biefe8 Krieges fiel bem Eneus Manlius zu; Marcius 
rückte mit (einem Heer in das während eines langen Friedens unangez 
taftet gebliebene Gebiet von Brivernum und fief feine Truppen fid) mit 
Beute beladen. Zu der Fülle des Borhandenen fügte ex nod) Freige- 
bigfeit, indem er nichts für die Cfaatéfaffe abfdjieb unb fo das Be: 
fireben feiner Krieger fid) zu bereichern unterftügte. Da die Priver- 
naten vor ihren Mauern ein verfchanztes Lager bezogen hatten, (o rief 
ex jeine Krieger zufammen und fprad): „Jetzt gebe id) eud) das Lager 
unb bie Stabt ber Feinde preis, wenn ifr mir verfprechet euch in ber 
Schlacht tapfer zu halten, und eben fo willig zum Kämpfen zu fein 
als zum Plündern.“ Mit betäubendem Gefchrei verlangen fie das 
Zeichen und ziehen ftolz und die Bruſt gefchwellt von zuverfüchtlicher Hoff⸗ 
nung in’s Treffen. Da tief ber oben genannte Sextus Tullius in der | 
sorderiten Reihe: „Schau her, Feldherr, wie bein Heer dir fein Ber: 
forechen hält!“ legte ben Wurffpieg hin und warf fij mit gezücktem 
Schwert auf den Feind. Dem Tullius folgte die ganze Schaar wor 
ben Feldzeichen, warf den Feind im erften Anlaufe, umb verfolgte den 
geworfenen bis an bie Stadt. Schon legten fie bie Sturmleitern an 
die Mauern an, da ergab fid) bie Stadt. Weber bie Privernaten wurde 
ein Triumph gefeiert. — Der andere Conful that nichts Denkwürdi⸗ 
ges, aufer daß er ganz unerhörter Weiſe im Lager vor Sutrium fein 
Heer nad) Tribus über ein Geſetz abftimmen ließ nad) welchem bei ber 
Freilaffung eines Sklaven ber zwanzigfte Theil feines Werthes ber 
&taatéfaffe zufallen folle. Die Väter genehmigten diefes Gefet, weil 
burd) baffelbe bem armen Staatsjchage Feine geringe Einnahme zuge: 
wendet wurde. Indeſſen wurde von bem SBolfétribunen, nicht ſowohl 
wegen biejer Verordnung felbft ald wegen möglicher 9tadjafmungen, 
Tobeöftrafe darauf gefegt menn Jemand künftig auswärts das Volt 
abftimmen ließe ; denn wäre Dieß erlaubt, fo könnte durch bie einem 
Conſul eidlich verpflichteten Krieger Alles, wenn es aud) bem Volke 
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noch; fo verderblich wäre, zum Gefeh étfjoben werden. — Sn dem 
jelben Jahre wurde Cajus Licinius Stolo in Kraft: feines eigenen 
Gefeges durch Marcus Popillius €ána8 zu einer Buße von zehntau⸗ 
fend Kupferaß verurtheilt, weil er nebg feinem Sohne taufend Mor: 
gen Feld Kefike und durch Entlafjung feines Sohnes au& ber väterlis 
den Gewalt das Giefet umgangen hätte, 

17. Die folgenden neuen Gonfulu, Mareus Fabius Ambuftug 
und Marcus Popillius Länas, Beide zum zweitenmal, hatten zwei 
‚Kriege zu führen [$. 398 b. St.]. "Der eine, welchen Länas führte, 
gegen bie Tiburtiner , war leicht: der Feind wurde in die Stadt getrie- 
ben und das platte Land verwüſtet. Die Falisker und Targuinienfer 
ichlugen den ‚andern Gonfuf am Anfange des Treffens. . Der Haupt: 
ſchrecken Fam daher daß ihre Prieſter, brennende Fadeln und Schlan: 
gen vor fid) fer tragend, durch ihren Furienartigen Aufzug den an 
fold)e Erfcheinungen nicht gewöhnten Römifchen Krieger in Beftürzung 
feßten. Und für jet vannten fie, wie befeffe und, vom Donner ge: 
rührt, in unordentlichem Zuge in ihre Verſchanzungen zurück. Als 
abernun ter Gonfuf, die Unterfeldherren und Oberften fie verlachten und 
ſchalten daß fie vor Gaufeleien in Findifche Angft geratben , da brachte 
das Schamgefühl fie plößlich zur Umkehr, unb. fü ie ftürgten wie blind 
auf diefelben Sachen los vor welchen fie geflohen waren, Sie zer: 
Iprengten denn das Blendwerf der Feinde, warfen fi auf bie Bewaff- 
neten ſelbſt, und brachten auch alébalb die ganze Linie zum Fliehen; 
jogar das Lager eroberten fie nod) an diefem Tage, und febrten mit reis 
eher Beute beladen als Sieger zurück, unter allerlei Soldatenwißen fid) 
luſtig machend über die feindliche SBevanftaltung und über ihre eigene 
Angit. — Darauf erhoben fich alle Etrusferftänme umb rüdten, von 
ben Targuinienfern und Falisfern geführt, an die Salzwerfe [bei 
Sia]. Diefen Schreden abzuwehren wurde Cajus Marcius Rutilus 
zum Dietator ernannt, zum erftenmal ein Bürgerlicher, welcher eben 
falls einen Bürgerlichen, den Cajus Plautius, zu. feinem Reiterober- 
ften wählte. + Das mm aber deuchte den Vätern empörend baf jebf 
auch Bel ber Dictatur der Unterfchied der Stände aufgehoben fei, und 
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ſie boten Allee auf um zu verhindern daß bem S'ictater Etwas für dies 
fen Krieg bewilligt oder gerüftet würde. Um fo bereitwilliger genchz 
migte-das Volk alle Anträge des Dietators. Er brad) von der Stadt 
auf, fete fein Heer auf Flößen bald auf diefe bald auf jene Seite des 
Tiber über, wo er nur vom Feinde Etwas hörten, und überfiel manche 
Abtheilung Plünderer, die auf dem platten Lande planlos fid) umher⸗ 
trieb. Auch das Lager eroberte er durch einen überraschenden Angriff, 
nahm achttaufend Feinde gefangen, machte bie Mebrigen entweder nie— 
der ober jagte fie aus der Römischen Mark, und triumphirte alsdann, 
. ohne Genehmigung der Väter, auf Gcheiß des Volkes. Weil fic wer 
ber bem bürgerlichen Dietator noch bem bürgerlichen Conful die Eon: 
fulwahlen überlaffen wollten, und ber andere Conſul Fabius nod) vom 
Krieg in Anspruch genommen war, jo fam es zu einer Reichsverwe— 
fung. Es wurden nad) einander Reichsverweſer Quintus Serviliug 
Ahala, Marcus Fabius, Cneus Manlius, Gajus Fabius, Cajus Sul- 
pieins, Lueius Aemilius, Quintus Servilius, Marcus Fabius Ambus 
tus. Unter bem zweiten Reichsverweſer entftand ein Streit, weil bie 
Gonfulwahl auf zwei Adelige fallen wollte ; af8 bie Tribunen Ein: 
fprache erhoben bemerfte der Reichsverweſer Fabius: „in den zwölf 
Tafeln ſtehe ein Geſetz nad) welchem recht und gültig fei was immer 
das gefammte Volk als feine Willensmeinung zulegt ausgeſprochen 
habe; eine Willensmeinung des Bolfes fei auch die Wahlabjtimmung.“ 
Da bie Tribunen burd) ihre Einfprache blos einen Aufichub ber Wahl 
au bewirfen vermochten , fo wurden zwei Adelige zu Gonfufu ernannt, 
Gajus Sulpieius Peticus zum drittenmal und Marcus Balerius Pub- 
licofa ; fie traten noch an demfelben Tag ihr Amt an [S. 399 d. &t.]. 
18. Im vierhundertiten Jahre nach Erbauung Roms, und im fünf: 
unbbreifigften nad) Befreiung der Stadt aus; den Händen ber Gallier 
wurde dem Bürgerſtande nach eilfjährigem Beſitze das Conſulat wieder 
genommen, unb es traten nadj einer Reichsverweſung zwei adelige 
Conſuln ir Amt an, Cajus Sulpicius Beticus zum drittenmal, und 
Marcus Balerius Publicola. Ohne einen denkwürdigen Kampf wurde 
in diefem Jahre ten Tiburtinern Empulum abgenommen, fei es daß 
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diefer Krieg, wie Einige berichten, unter ber oberften Leitung der beiden 
Gonfuln geführt wurde, ober daß zu der gleichen Zeit wo SBaleriué 
gegen die Tiburtiner auszog auch bie Marf von S'arquinit durch ben 
(onful Sulpicius verwüftet ward. — SBebeutenber war der Kampf den 
die Gonfuln zu Haufe mit Bürgerftand und Tribumen hatten... Sie 
meinten nunmehr es ihrer Pflicht, nicht blos ihrer Mannesehre ſchuldig 
zu fein, wie fie als zwei Adelige das Gonfulat erhalten hätten, fo es 
auch zweien Adeligen zu überliefern. Ja, man müfle das Gonfulat 
entiveber ganz abtreten, wenn e8 fortan eine bürgerliche Stelle werden 
folle, oder ganz im Befige behalten, wie man feinen ungefchmälerten 
Befis von den Vätern überfommen habe. Dagegen murrten bie 
Bürgerlichen: „Wozu fie leben, wozu fie unter bie Bürger gerechnet 
werden, wenn fie Das was zweier Männer Muth, was Lucius Sextius 
und Gajué Licinius errungen, Alle zufammen zu behaupten nicht ver: 
mögen? Lieber wollen fie Könige ober Zehner oder irgend welche nod) 
härtere Regierung fid) gefallen laffen als beide Gonfuln aus bem Adel 
genommen feben , daß man nicht abwechjelnd gehorche und befeble, 
fondern ber eine Theil, zu ewiger Herrfchaft eingefegt, ben Bürgerftand 
einzig nur zur Dienftbarfeit geboren glaube.” ^ Die Tribunen faffeu 
es nicht an Aufwiegelung fehlen; da aber Alles von felbft (don in 
großer Aufregung war, fo machten fid) bie Häupter faum bemerflich. 
Nachdem man fich mehrmals vergeblich auf das Marsfeld begeben 
hatte und viele Wahltage unter unruhigen Auftritten vorübergegangen 
waren, fiegte endlich bie Beharrlichfeit ber Conſuln über ben Bürger: 
ftanb, ber feinem Mißmuth dadurch Luft machte ba er ben Tribunen, 
welche ausriefen: „gefchehen fei e8 um bie Freiheit, und nicht blos das 
Wahlfeld müffe man je&t verlaffen, fonbern auch bie vom Despotismus 
ber Adeligen eingenommene unb unterbtüdte Stadt !^ in tiefer Betrübniß 


| nachfolgte. Bon einem Theile des Bolfs verlaffen brachten bie Eonfuln, 


ohne fid) durch bie geringe Anzahl Anwefender ftóren zu laflen, die Wahlen 
yı Ende. Die gewählten Eonfuln waren Beide Adelige, Marcus Fabius 
Ambuſtus zum drittenmal unb Titus Duinctius. In einigen Jahrbüchern 
finde ich ftatt des Titus Quinctius den Marcus Popillins als Gonful. 


VH, 18i. Id. 6t, 399—401. 91 


19. Zwei Kriege wurden in diefem Jahre [400 d. St.] glüdlich 
geführt, ber mit bem Tiburtinern fo weit gebracht daß fie fid) unters 
warfen. Ihre Stadt Saffula wurde genommen, und bie übrigen 
Städte hätte gleiches Loos getroffen, wenn nicht ber ganze Stamm die 
Waffen niedergelegt und am den Conſul fid) ergeben hätte. Es wurde 
ein Triumph über bie Tiburtiner gefeiert, fonft aber ber Sieg mit 
Schonung ausgebeutet. Gegen bie Sarquinienfer wurde empfindliche 
Strenge geübt. Nachdem Viele im Treffen erfd)fagen worden wählte 
man aus der großen Zahl Gefangener breifunbert achtundfünfzig der 
Gbelften aus, um fie nad) Rom zu jchieken ; der übrige gemeine Haufe 
wurde zufammengehanen! Aber auch das Volk verfuhr gegen bie 
nach Rom Gefchiekten nicht mit größerer Milde : mitten auf bem Marfte 
wurden fie Alle geftäupt und enthauptet. So vergalt man bem Feinde 
bie Opferung der Römer auf bem Marfte von Tarquinii [Gap. 15.]. 
Diefe Siege veranlaßten auch die Samniter um Freundfchaft zu bitten. 
Ihre Gefandten erhielten vom Senate freundlichen Befcheid :. fie wur: 
den durch einen Vertrag zu Bundesgenofien angezummen. — Nicht 
fo glüdlich wie im Felde ergieng es bem Nömifchen Bürgerftande zu 
Haufe. Wohl war durch die Serabfe&ung des Zinsfußes auf eim 
Zwölftel des Capitals die Laſt ber Zinfen erleichtert, aber das Capital 
felbft drückte ben Mittellofen zu Boden und brachte ihn in Leibeigen: 
Schaft. Bor diefer häuslichen Bedrängniß wollte daher der Bürger: 
fland weder yon den beiden abeligen Gonfuln, nod) vom Wahlgeichäfte, 
noch von den Parteien im Staate etwas hören. Beide Eonfulftellen 
verblieben bem Adel. Zu Gonjuln gewählt wurden Cajus Sulpicius 
Peticus zum vierten Male, und Marcus Balerius Publicola zum 
zweiten Male [S. 401 b. ©t.]. 

Schon machte man fich auf einen Krieg mit ben Gtruéfern ge: 
faßt, weil es hieß das Volk von Cäre habe fid) aus Mitleid mit feinen 
Blutsverwandten, ben Tarquinienfern, verbunden ; da lenften Latinifche 
Gefandte bie Blicke auf bie Volsker durch die Botfchaft, ein frifch aus: 
gehobenes und bewaffnetes Heer Debrofe bereits ihre Grenzen und 
werde von da pfünbernb in bie Römifche Marf vorrüden.. Der Senat 
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faßte daher den Beſchluß weder das Eine noch das Andere außer Acht 
‚zu laffen : gegen beide Feinde follten Legtonen ausgehoben werden und 
bie Conſuln über bie SBertfeilung loofen. Bald jedoch. wurde ber 
Etruskiſche Krieg zum Sauptgegenftande der Sorge, al8 man burd) 
einen Bericht des Conſuls Gulpiciu8, welchem das Loos den Krieg 
gegen Targuinii angewiefen hatte, im Erfahrung brachte, die Ge— 
gend um die Römifchen Salzwerke fei ausgeplündert, ein Theil 
ber Beute in die Mark von Gre weggeführt worden, unb unter ben 
Theilnehmern an diefem Raubzuge feien unbeftreitbar Wehrmänner 
biefe8 Volfes gewefen. Deßwegen berief ber Senat ben Gonful Va— 
lerius, ber gegen bie Volöfer ftanb und an der Grenze von Tusculum 
fein Lager hatte, von da zurüd und hieß ihn einen Dietator ernennen. 
Er ernannte ben Titus Manlius, des Lucius Sohn. Diefer wählte 
ben Aulus Cornelius Coſſus zu feinem Neiteroberften, begnügte fid 
mit bem Heere des Conſuls, und erklärte auf Antrag des Senats und 
nach des Volkes Gefeif ben Gáriten ben Krieg. 

20. Jetzt erft ergrief die Bewohner von Gäre, gleich als wenn 
in des Feindes Worten eine ftärfere Kriegserklärung. läge al8 in ihren 
Handlungen, — da fie dureh ihre Plünderung die Römer herausge— 
fordert hatten —, wahre Furcht vor dem Kriege, und fie fahen ein wie 
fehr ein foldjer Kampf über ihre Kräfte gehe. Sie bereuten die Plünz- 
derung und verwünfchten bie Tarquinienfer, durch welche fie fü) zum 
Abfalle Haben verleiten faffen. Und Niemand verfah fif mit Waffen 
oder rüftete fid) zum Widerftande, fondern Jeder drang, fo lebhaft ex 
fonnte, auf Abordnung von Gefgndten, um Verzeihung für ben Miß— 
griff zu erbitten. Die Gefandten menbeten. fi) an den Senat, wur: 
den aber von biefem an das Volk gewiefen, und baten run die Götter 
deren Heiligthümer fie im Gallifchen Krieg aufgenommen imb gebüren? 
beforgt hätten, den Römern jet in ihrem Glüde gegen fie das Mit: 
leid einzuflößen welches einft fie gegen das Römifche Volk in feiner 
Noth empfunden hätten, imb riefen, bem Tempel ber Veſta zugewandt, 
bie Gaftfreundfehaft an welche fie den Eigenprieftern und Veftalen rein 
und fromm bewiefen Hätten. „Ob Jemand glauben fónne, fie mit 
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— feldyen Verdienſten feien auf einmal ohne allen Grumd Feinde gewot 
den, oder, wenn fie etwas Feindliches gethan, fie haben es mit Vorbe⸗ 
dacht und nicht vielmehr i in einem Zuftande der Unzurechnungsfähigkeit 
gethan, Pag fie ihre alten Handlungen der Freundlichkeit, zumal fic 
einem jo banfbaren Volk erwieſen feien, vernichteten durch neue Hands 
lungen der Bosheit, und das Nömifche Volk zur Zeit feiner Blüte und _ 
. feines höchften Kriegsglückes ſich zum Feinde auserwählen, während 
ſie deſſen Freundſchaft ſuchten als es in der Bedrängniß wat ?. Man. 
möge bod) nicht Abficht nennen was Iwang und Nothwendigkeit ge⸗ 
nannt werden müſſe. Als das Heer der Tarquinienſer, ohne weiter 
als freien Durchmarſch zu verlangen, ſchlagfertig durch ihr Gebiet 
hindurchzog habe es einige Landleute mitfortgenommen als Begleiter 
bei der Plünderung welche nun ihnen zur Laſt gelegt werde. MWinriche 
man Dieje ausgeliefert (o feien fie dazu bereit; verlange man ihre 
Hinrichtung, fo mögen fie mit bem Leben büfen. Aber Caͤre, biefc 
Kapelle des Römifchen Volkes, bie Herberge feiner Priefter, den Zu: 
Huchtsort der Römischen Heiligtümer, möchten fie feiner gaftlichen 
Aufnahme der Beltalen und feiner Pflege ihrer Götter zulieb ambe: 
rührt unb unbefledt von bem Vorwurf eines Krieges achten.” Weniger 
ihre jegige Sache als ihr früheres Verdienſt bewog das SBolf nicht au 
ihre Hebelthat, fondern an bie erwieſene Freundlichkeit zu deuken. Daher 
wurde bem Bolfe von Gäre Friede bewilligt, und für gut gefunden ihn 
als einen Waffenitillftand auf hundert Jahre in den Senatsbefchluß 
einzutragen. ‘Die Macht des Krieges wandte fid) gegen die Falisfer, 
auf welchen diefelbe Beichuldigung laftefe; aber man traf nirgends 
einen Feind. Das platte Land wurde plündernd durchzogen, aber bie 
Städte mit Angriffen verfchont unb die Legionen nach Nom zurückge— 
führt. Der Reft des Jahres bann wurde auf Ausbeſſerung ber Mauern 
und Thürme verwendet, aud) ein Tempel des Apollo eingeweiht. u 
21. Am Schlufle des. Jahres ließ ein Streit zwifchen den Vätern 
unb dem Bürgerftande bie Gonfulmallen nicht zu Stande kommen; bie 
Tribunen wollten nämlich feine Wahl geftatten, wenn man fid) nicht 
dabei am das Liciniſche Gefe falte; ber Dictator aber beharrte bei 
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ſeinem Entſchluſſe lieber das Conſulat ganz aus dem Staate zu vers 
bannen als es zwifchen ben Vätern unb dem Bürgerftande theilen zu 
laffei. Da nun über bem Hinausfchieben ber Wahlen ber Dictator 
fein Amt niederlegen mußte, fo fam e8 wieder zu einer Reichsver- 
wefung. Die fortvauernde Grbitterung des Bürgerflandes gegen bie 
Bäter fatte zur Folge daß bie Kämpfe bis auf den eilften Reichever- 
wefer fortgeführt wurden. Die Tribunen verfochten das Licinifche 
Geſetz. Dem Bürgerftande lag der Druck der zunehmenden Schulden: 
laft näher am Herzen, und biefe häuslichen Sorgen machten fid) in den 
öffentlichen Streitigkeiten Luft. Dieſes Sacjverhaltes überdrüfftg 
trugen die Väter bem Neichsverwefer Lucius Cornelius Scipio auf, 
der Eintracht zulieb fi bei ben Wahlen an das Lieinifche Gefet zu 
halten. Publius Balerius Bublicola erhielt an Cajus Marcius Ru: 
tilus einen bürgerlichen Amtsgenoflen [S. 402 d. €t.]. Da einmal 
die Richtung auf die. Eintracht vorhanden war, fo, giengen die neuen 
Conſuln daran auch das Schuldenwefen, welches die Cinmüthigen 
allein nod) auseinanderzuhalten ſchien, zu erleichtern, und machten bie 
Heimzahlung ber Anlehen zu einer Angelegenheit nes Staates, indem 
fie Fünfer aufitellten, welche von bem Auszahlen des Geldes „Bant: 
herren“ genannt wurden. Durch ihre Billigfeit und Sorgfalt haben 
diefe e$ verdient daß ihrer Namen in allen Jahrbüchern mit Auszeichnung 
gedacht wird. — Gajus Duellius, Publius Decius Mus, Marcus Pa- 
pirius, Duintus Publilius und Titus Aemilius waren die Männer 
welche eine jo ſchwer zu behandelnde unb gemeiniglich beiden Theilen, 
immer aber wenigftend bem einen, [üjtige Sache wie durch ihr tact- 
volles Benehmen überhaupt fo bejonders durch eine Einleitung. in’s 
Reine brachten wobei ber Staat wohl Koſten, aber eigentlich feinen 
Schaden hatte. Poſten welche mehr durch bie Saumfeligfeit als durch 
vie Mittellofigfeit ber Schuldner langſam und ſchwer eingiengen wur: 
den entweder, nad) vorgängiger Sicherftellung des Volkes, von ber 
Staatsfafle bezahlt, zu welchem Ende Tifche mit Geld auf bem Marfte 
ftanden; ober man tilgte fie durch Zuerfennung der Güter zu billigen 

Anfchlag ; fo daß nicht nur ohne Beeinträchtigung, fondern fogar ohne 
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Klagen ber beiden Theile eine große ige Schulden abgetragen 
wurden. 

Darauf machte das ungegründete Schrecniß eines Gtrudferfriegd, 
zu. welchem ber Sage nach die zwölf Völferfchaften fid) verſchworen 
hatten, einen Dietator nothwendig. Im Lager — denn dahin fandte 
der Senat feinen Befchluß an bie Conſuln — wurde Cajus Julius er: 
nannt und ihm Lucius Aemilius als Neiteroberfter beigegeben. Doch 
blieb von außen Alles ruhig. 

22. Zu Haufe führte des Dictators Verſuch beive Confuln aus 
bem Adel wählen zu lafjem zu einer Neichöverwefung. Den zwei 
Reichsverweſern welche num eintraten, Cajus Sulpieius und Marcus 
Fabius, gelang a8 ber Dietator vergebens erftrebt hatte, die Erwäh— 
fung zweier adeligen Gonfuln, indem bie frifche Wohlthat ber Schulden- 
erleichterung den Bürgerjtand je&t nachgiebiger ftimmte. Die Wahl 
[für S. 403 b. &t.] fiel auf ben erften diefer ReichSverwefer felbft, auf 
Cajus Sulpieins Peticus, und auf Titus Quinctius Pennus. Einige 
nennen den Duinctius vielmehr Käfo, Andere Gajus. Beide zogen 
zu Felde, Duinctius gegen die Falisker, Sulpicius gegen ble Tarqui- 
nienfer. Da aber ber Feind fid) ihnen nirgends zur Schlacht ftellte,, fo 
führten fie mehr mit dem Land als mit den Menfchen Krieg durch 
Sengen und Brennen ; das Empfindliche biefer — id) möchte fagen — 
fchleichenden Auszehrung brad) die Hartnäckigkeit beider Völker, fo 
daß fie zuerft, bie Conſuln, bann, mit Deren Erlaubniß, den Senat 
um Waffenftillftand baten. Sie erhielten einen vierzigjährigen. Nach— 
bem man fo ber Sorge zweier drohenden Kriege ledig geworden war 
beſchloß man, fo lange einige Waffenruhe wäre, eine &djagung zu 
veranftalten, weil durch bie Schuldenabzahlung vieles Eigenthum in 
andere Hände gekommen war. 9([8 num aber eine VBerfammlung zur 
Wahl von Genforen angefagt war, fo brachte Cajus Marcius Rutilus, 
welcher der erfte bürgerliche Dictator gewefen war, eine Störung in 
bie Eintracht ber Stände durch feine Erklärung daß er fid) um bie 
Genfur bemerbe. Zwar wollte man den Zeitpunft hiefür unglücklich 
gewählt finden, weil beide Gonfuln damals gerade aus bent Adel waren, 
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und biefe erflärten fie werden auf ihn Feine Kückficht nehmen. "Aber 
einmal ſetzte er felbft durch feine Feftigfeit fein Vorhaben durch, und 
dann unterſtützten ihn bie Tribunen mit aller Macht, intem fie das bei 
den Gonfulwahlen verlorene Recht wieder zu gewinnen fuchten ; zudem 
machte nicht mur feine eigene Hoheit ihn jeder, felbft ber hoͤchſten, 
Ehrenftelle würdig, fonbern-ber Bürgerftand wollte aud) durch den 
‚gleichen Daun welcher die Bahn zur Dietatur gebrochen, auch bie 
Genfur auf feine Seite bringen. Und wirflih wurde am Wahltag 
einftimmig Mareius mit Gnens Manlius zum Genfor ernannt. 

Auch einen Dictator hatte biefe8 Jahr an Marcus Fabius, nicht 
etwa weil eine Kriegsgefahr vorhanden getvefen wäre, fonbern um zu 
verhindern daß bei den Gonfulmaflen das Licinifche Geſetz befolgt 
würde. Als SReiteroberfter wurde Quintus Servilius bem Dictator 
beigegeben. Aber auch die Dietatur vermochte nicht die vereinten Be: 
| mühungen ber Bäter bei den Gonfufmablen wirkfamer zu machen als 
beider Genforwahl ber Fall geweien war. 

23. Marcus Popilfius Länas wurde [S. 404 b. €t.] aus dem - 
SBürgerffanbe Conſul, aus den Vätern Lucius Cornelius Scipio. Auch 
das Gli verlieh bem bürgerlichen Gonful größere Auszeichnung. Als 
aämlich die Nachricht einlief daß ein gewaltiges Heer Gallier im La— 
tiniſchen Gebiete fid) gelagert habe, wurde bem Popillius, weil Seipio 
an [derer Krankheit barnieber fag, ber Gallifche Krieg außer: 
ordentlicher Weife übertragen. Diefer hob eifrigft ein Heer aus, hieß 
bie ganze junge Mannfchaft vor bem Gapenifdjen Thore beim Mars: 
tempel fif) bewaffnet einfinben, eben dahin durch bie Quäftoren bie 
Feldzeichen aus ber Schatzkammer bringen, bildete vier volle Legionen, 
übergab bie überfchüffige Mannfchaft dem Prätor Publius Valerius 
Publicola, und rieth den Vätern ein zweites Heer zum Schutze des 
Staates für bie unberechenbaren Fälle des Krieges auszuheben. Als 
nunmehr Alles gehörig geordnet und gerüftet war zog er felbft gegen 
beu Feind; um beffem Kräfte fennen zu lernen bevor er biefelben in 
entfcheidendem Wagniffe verfud)te befebte er eine Anhöhe, fo nahe 
als möglich beim Lager ber Gallier, und ließ hier einen Wall aufwerfen. 
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Als das unbänbige, und von Natur fampfgierige Volk bie römiſchen 


Feldzeichen von Weitem erblickte entfaltete es alsbald feine Reihen, um 
augenblicklich das Treffen zu eröffnen; wie es nun aber faf) daß bie 
Römer: nicht in bie &bene herabrüden, fondern theils durch die Höhe 


e 


ihrer Stellung theils fogar durch einen Wall‘ fif been, fo ariff es 


diefelben, it ber Borausfegung fie feien vor Angft beftürzt- gemacht und 


zugleich gerade jet, während der Schanzarbeit, befonders leicht zu 


faffen, mit’gräßlichem Gefchrei an. Die Römer ſtellten ihre Arbeit 


nidt-ein — es waren bie Triarier [das dritte Glied] welche ſchanzten 


— und dabei nahmen die Saftaten unb Principes [das erfle und zweite 
- Ölied], welche vor den Schanzenden fchlagfertig und bewaffnet fanden, 


den Kampf auf. Neben ihrer Tapferfeit fam ihnen aud) die Stellung 
auf der Anhöhe zu Statten; denn alle Speere und. bie Lanzen fielen 
wicht, wie fonft gewößnlich, wenn fie aus gleicher Höhe getvorfen tverz 
ben, wirfungslos zu Boden, fondern gewichtvollen Schwunged brane 
gen fie insgeſammt ein, und helaftet mit Gefdjofen, bie ihnen entweder 
im Leibe fledten oder in den Schilden hafteten unb. biefe nieberzogen, 
machten die Gallier;- welche faft im Laufe den Hügel Hinangeftiegen 
waren, zuerft unentfchloffen Halt; und wiedunn eben diefes Zögern ihren 
Muth, verminderte unb ben der Feinde mehrte, wurden fie zurückgewor⸗ 
fen, ſtürzten übereinander hin und richteten unter ſich felbft eine greu⸗ 
lidjete Niederlage an als ber Feind; denn bei bem jähen Sturze ber 
wirren Mafle wurden ihrer Mehrere — als —* das Schwert 
getödtet. 

v Indeſſen war der Sieg für die Winter o nid euifibits 
ben: alà fie in bie Ebene herabfamen fanden fe hier neue ſchwere Ars 
beit. Denn den Gal(iern machte ihre große Anzahl einen ſolchen Vers 


- luft völlig unfühlbar und trieb friftje Streiter bem flegreichen Feind 
entgegen, fo daB es war als wenn wieder ein neues Schlachiheer eve 


fände. Wirklich hielten bie Römer in ihrem Anlauf inn» und pianden 
ftilfe, theils weil fie, fdjon ermüdet, einen zweiten Kampf beftehen folls 


ten, theils weil Per Conſul, indem er unvorſichtig in ver vorderſten 
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Reihe fid) Bevumtrieb , an ber linken Schulter vou einem Wurfſpieße 
faft durchbohrt worden war und deßhalb den Walplatz eine Zeit lang 
verlaſſen hatte. Schon war durch dieſes Zaudern der Sieg aus den 
Händen gelaffen , als ber Conſul, der ſich inzwiſchen ſeine Wunde hatte 
verbinden laſſen, zu den vorderſten Reihen zurückritt und ausrief: „Was 


flehſt bu, Krieger? Nicht mit Latinern und Sabinern haft du eB zu | 


thun, welche bu aus beft iegten Feinden zu Bundesgenoffen madenfannf! | 
Gegen Unthiere Haben wir das Schivert gezogen. - Entweder if x Blut 
muß flisßen ober unferes. - Ihr habt fie vom Lager fortgetrieben, Habt 
fie jählings in das Thal hinabgejagt, auf Haufen von feindlichen gez 
chen ſteht ijr: bedecket nun die Ebene mit erſchlagenen Feinden, wie - 
ifr bie Hügel damit bedeckt Jabt. Wartet nicht: bis ihr im Ruhigſtehen 
fie zum Fliehen gebracht Habet:- vorbringen müßet ihr, einbrechen - 
in den Feind!“ In Folge diefer Ermahnungen raffen fie fid) von 
Neuem auf, drängen die vorberflen Fähnlein ber. Gallier von der Stelle, 
unb brechen bann in Feilfórmigen Haufen durch bis in ben Mittelpunft. 
‚Hier auseinander gefprengt werfen fid) die Barbaren, nunmehr ohne 
georbneten Befehl und ohne: Anführer ‚auf ihre eigenen Leute, werden 
über die Felder Hingejagt, und eilen, fogar-an- ihrem eigenen Lager 
vorüberflichend, der Burg von Alba zu, als bem höchſten Punkte der 
fid unter mehreren gleichen Anhöhen ihrem Blicke zeigte. Der Gon; 
[rl verfolgte fie nicht über ijr Lager hinaus, theils weil ihm feine 
Munde befchtwerlich fiel, theils mochte er fein Heer nicht unter die vom 
Feinde befesten Höhen führen; vielmehr überließ er bie. ganze Beute | 
be8 Lagers ben Kriegern unb führte fein Heer ſiegreich, und beladen - 
mit bem was ed. den Galliern abgenommen, nad) Rom zurüd. Der 
Triumph. des Conſuls wurde durch feine Wunde verzögert, und zugleich 
machte diefer Umftand bem Senate das Bedürfniß eines Dietators 
fühlbar, damit Jener ſtatt der kranken Conſuln die Wahlen vornehme. 
Der zum Dictator ernannte Lucius Furius Camillus, welchem als 
Reiterobrifter. Publius Cornelius Seipio beigegeben wurde, verſchaffte 
den Vätern den frühern Beſitz des Conſulats wieder. Wegen dieſes 
Berdienftes wurde er felbft durch bie angeftrengte Bemühung ber Väter 
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zum Eonful ernannt - verfündete i: feinen Anfögenofen ben Ap⸗ 
pius Claudius Craffus. ' 

25. Ehe bie neuen Conſuln ihr Amt antraten hielt Popillius 
ſeinen Triumph über die Gallier, unter lebhaften Gunſtbezeugungen des 
Bürgerſtandes, und Einer fragte murmelnd ben Andern: „Ob Jemand 


en bem ‚bürgerlichen Conful Etwas auszufeßen habe?“ Zugleich 
ſchmaͤhten ſie auf den Dictator, daß er zum Lohne für die Nichtachtung 
des lieiniſchen Geſetzes das Conſulat ſich genommen habe, woran bie 


bewieſene Eigenſucht nod) ſchmählicher ſei als bie Verlegung eines 


. Öfenilichen Rechts, und als Dictator ſich ſelbſt zum Conſul machte. 


Das Jahr [405 d. €t.] war durch viele und manchfaltige Bewegun⸗ 


gen merkwürdig. Die Gallier durchſtreiften, weil fie bie Strenge des 


Winters nicht hatten aushalten fónnen, von ben Albanerbergen herab 
plündernd bie Ebene und die Seefüfte. Das Meer, bie füflé von 
Antium, der-Landftrich von Laurentum und die Mündungen des Tiber 
wurden durch griechifche. Flotten unfidjet gemacht, fo bag einmal biefe 
Seeräuber mit den Landräubern zufammentrafen, und nad) zweifel: 
Baffem Kampfe beide Theile auseinandergiengen, die Gallier in ihr 
Lager, die-Öriechen zurüd auf ihre Schiffe ,. ohne zu wiffen ob fie Sie: 


. ger ober Befiegte feien. Den weitaus größten Schreden aber unter biefen 


flößten die Berfammlungen ber latinifchen Völkerſchaften am Haine 
der Ferentina ein und-die eben nicht zweideutige Antwort welche fie den 
Römern, als fie Mannfchaft forderten, ertheilten: „Sie möchten aufhören 
Denen befehlen zu wollen.deren Beiftand fie bedürften. Die Latiner 
würden lieber für ihre eigene Freiheit, ftatt für fremde Herrfchaft, bie 
Waffen ergreifen.“ Bei zwei gleichzeitigen Kriegen auswärts auch 
nod) durch ben Abfall ber Bundesgenoffen beunruhigt erkannte ber 
Senat daß durch Furcht diejenigen gefeflelt werden müflen welche 


Treue nicht mehr feflele, und befahl ben Conſuln bie gefammte Kraft 


beà Reiches bei ber Aushebung anzuftrengen. Das Bürgerheer müße 
Alles Halten, weil ja die Vereinigung ber Bundesgenofien im Stiche 
laffe. Durch allgemeine Aushebung nicht blos der Städter fondern 
auch des Landvolfs wurden, wie có heißt, zehn Legionen, jede zu vier- 
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tauſeudzweihundert Mann zu Fuß unb breifunbert zu Pferd, zuſami⸗ 
 mengebradjt. — Gin folches ıeues Deer würden felbft heutzutage, wenn 
ein Sturm von aufen heranzöge, bie je&igen Kräfte des römifchen 
Volkes, für welche der Gxbfreió faft zu eng ift, auf einen SBunct zuſam⸗ 
' mengezogen, fehwerlich bilden: fo ganz find-wir nur nad) ber Seite Hin 
gewachfen welche unfer Leiden ausmacht, in Reichthum unb üt Ueppigkeit. 
Zu ben übrigen traurigen Greiguiffen dieſes Jahres fam noch der 
Tod des einen Confuls, Appius Claudius, mitten unter ben 9tüftungen 
zum Kriege; damit fiel die ganze Regierung bem Camillus zu; unb 
ihm, der nun allein Gonful war, einen Dictator beizugeben hielt ber 
Senat für nicht ganz fchieklich, teils wegen ber würdigen Stellung die 
es überhaupt einnahm und bie fid) der Dietatur nicht wohl unterord⸗ 
nen ließ, theils wegen feines für den gallifchen Krieg Glück verheißenz 
den Beinamens. Dex Gonful betraute zwei Regionen mit bem Schuße 
der Stadt, theilte bie acht übrigen mit bem Prätor Lucius Pinarius, 
wählte im Andenfen an die eiftung feines Batets, ohne zuloofen, für 
ſich ben gallifchen Krieg, und befahl bem Prätor die Seeküſte qu beden 
und die Öriechen von ben Küften abzuwehren. Dann zog er hinab 
ins Bomptinifche und erfah fi einen geeigneten Ort für ein Stand» 
lager, weil er ohne Noth in der Gbene- fid) nicht fd)fagen wollte und. 
- andererfeits einen Feind der vom Raube zu Teben:genöthigt. war Hinz 
länglich zähmen zu-fönnen hoffte wenn er ifm das Plündern wehre. 
26. Als bie Römer hier ruhig auf ihren Poften die Zeit Hin 
brachten trat ein Gallier , ausgezeichnet durch Größe und 9tüftung, vor, 
. Hopfte mit bem Speer auf feinen Schild, und al8 er baburd) Stille 
bewirkt hatte forderte er durch einen Dofmetfcher Einen von ben Rö=- 
mern heraus fid) mit-ihm zu-fchlagen. Marcus Balerius, ein jünger 
Kriegstribun, glaubte fid) einer ſolchen Auszeichnunghicht minder wür⸗ 
big als Titus Manlius [Gay. 10], Befragte ben Gonful um feine Ein- 
willigung, und fohritt bann bewaffnet in die Mitte. Der Kampf ber 
Männer verlor an Glanz durch das Dazwifchentreten der Götter. Als 
nämlich der Römer fid) bereitö zum Zweikampfe anfdjidte, fegte fi 
plöglich ein Rabe, gegen den Feind gekehrt, auf feinen Helm, Der 
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Kriegstrikun erfannte hierin alsbald hocherfreut ein vom Himmel gez 
fandtes Zeichen, und betete dann: „wenn es ein Gott, wenn e8 eine 
Göttin fei bie ihm biefen geflügelten Doten zugefendet, fo möchte biez 
felbe ifm freundlich unb gnädig zur Seite ſtehen.“ Und wunderbar! 
der Vogel behauptete nicht blos feinen einmal genommenen Pla, ſon⸗ 
bern fob fid) bei jedem neuen Gange mit den Flügeln und fuhr mif 
Schnabel und Krallen dem Feinde gegen Geficht nnd Augen, bis die- 


- fer, in Angft verfebt durch den Anblick diefes Schreckzeichens, unb irre - 


gemacht an Auge wie an Sinn, von Valerius erlegt wurde. Da 


ſchwang der Nabe fid) in bie Lüfte und entflog ben Blicken gegen Mor: 


gen. Bis dahin flanben beide Theile ruhig auf ihrem. Poſten: mum 
aber, alà der Tribun bem erſchlagenen Feinde bie Rüſtung auszuziehen 


begann, hielten fid) die Gallier nicht länger auf ihrer Stelle, und nod) . - 


eiliger liefen die Römer bem Sieger zn. Da entfpann fid) um die 
Leiche des Galliers ein Streit, aus weldjem eine blutige Schlacht er- 
wuchs. Bald waren es nicht mehr blos bie Fähnlein der nád)ften Po: 
ften welche fi) ſchlugen, fonbern die beiderfeitigen. Legionen ftrömten 
zum Rampfe herbei. Camillus hieß feine Krieger freudig über den . 
Sieg des Tribunen, freudig über den fichtbar waltenden Beiftand ber 
Götter in das Treffen gehen, und hinweifend auf den, in ber Rüſtung 
de8 erfchlagenen Feinde prangenben Tribunen rief ex: „Diefem ahme 
nach, du Krieger, unb ftrecfe um des Führers Leichnam her bie Schaa— 
ren von Galliern zu Boden!” Götter unb Menfchen unterflügten biez 
fen Kampf, und die Gallier wurden unzweifelhaft gründlich beftegt 
So entſchieden Hatte ber Ausgang des vorherigen Zweifampfs auf bie 
Stimmung bet beiverfeitigen Heere im Voraus eingewirft. Nur bie: 
erfien Haufen, deren Zufammentreffen bie Andern herbeigezogen hatte, 
ſchlugen fid) mit Wuth: die übrige Menge ergriff bie Flucht nod) ehe 


— fie aut Pfeilfchußweite gefommen war. Anfangs zerftreuten fie fich 


über das Volskerland und Falernergebiet; von da wandten fie ſich nach 
Apulien und nach bem untern Meere. Der Conſul rief ba8 ‚Heer que 
fammen, belobte ven Tribumen und befchenkte ihn mit zehn Ochfen und 
einem goldenen Kranze. Dom Genate angewiefen ben Krieg an-der 
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See zur Hand zu nehmen, vereinigte ex ſelbſt ſich mit dem Weiter. 
Weil fi aber die Sache hier durch bie Unthätigfeit der Griechen, 
welche fid) in Feine Schlacht einließen, in bie Länge zu ziehen [dien , fo 
ernannte er nad) bem Wunſche des Senats für bie Wahlen einen Dietz 
ator, den Titus Manlius Torguatus. Der Dictator ernannte den 


Bor Aulus Cornelius Coſſus zu feinem 9teiterobriften, nahm die Wahlen 


vor, und verfünbete ben Nacheiferer feines Ruhmes, den dreiundzwan⸗ 
zigjährigen Marcus Valerius Corvus — biefen Beinamen [ber Rabe] 
führte ex fortan — in beffen Abweſenheit, unter großer Degeifterung 
des Volkes ale Conful. Zum Amtsgegoſſen befam Corvus aus dem 
Bürgerflande ben Marcus Popillius Linas, ber mm zum vierter Mal 
Conſul werden follte [3. 406 d. St] Gegen bie Griechen unters 
nafm Camillus nichts Bemerkenswerthes; fie verftanben fid) fo wenig 
auf den Landfrieg als ber Römer auf ben Seekrieg. Als fie endlich, 
weil man ihnen das Landen verwehrte, außer ben übrigen Bepürfniffen 
auch an Waffer Mangel litten verließen fte Italien. Welcher Bölfer- 
fchaft und welchem Stamme diefe Flotte angehörte ift ungewiß. Am 
eheften möchte ich glauben daß es ſiciliſche Tyrannen geweſen feien; 
denn das jenſeitige Griechenland , dazumal durch innere Kriege ets 
{chöpft, zitterte Bereità vor der Macht ber Mafedonier. 

27. Die Heere wurden entlaffen, nach Außen ferrfdjte Friede, 
im Innern Ruhe durch die Ginigfeit ver Stände; damit num aber dag 
Glück nicht allzu groß würde, fam über die Stadt eine Seuche und 
nöthigte ben Senat ten Zehnern aufzugeben daß fie bie fi ibylliniſchen 
Bücher befragen; nach deren Weiſung wurde ein Goͤttermah! gefeiert. 
In demſelben Jahre führten die Antiaten Anſiedler nach Satricum und 
ſtellten dieſe von den Latinern zerſtörte Stadt wieder her. Auch wurde 
zu Rom ein Vertrag mit karthagiſchen Geſandten geſchloſſen, welche 
mit der Bitte um Freundſchaft unb Bündniß gekommen waren. Die⸗ 
ſelbe Ruhe im Innern und von außen dauerte fort unter den Conſuln 
Titus Manlius Sorquatud und Cajus Plautins [S. 407 d. St.]. Die 
Sinfen wurden vont zwölften Theile des Capitals auf den vierundzwans 
zigften herabgeſetzt unb die Abtragung der Schulden auf drei gleiche 
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Jahreszieler vertheilt; der vierte Theil ſollte ſogleich baar bezahlt wer⸗ 
den. Freilich litt auch fo ein Theil des Buͤrgerſtandes noch bedeutend, 
aber bem Senate lag der öffentliche Grebit nod mehr am ‚Herzen ale 


bie Berlegenheit von Einzelnen. . Eine: befondere Erleichterung war 


daß man ber Steuer. und der Aushebung überhoben war. Zwei Jahre 
nach Satricums Wiederherftellung burd) bie Volsker, als gerade Mar: 
cus Balerius Corvus zum zweiten Male mit Cajus Poetelius Conſul 
war [J. 408 P. &t.] , lief au& atium die Nachricht ein daß Gefanbte 
von Antium bei den latiniſchen Voͤlkerſchaften umherziehen, um ſie 
zum Kriege aufzureizen; in Folge deſſen wurde Valerius beauftragt 
die Volsker zu bekriegen, ehe der Feinde mehrere würden, und zog an 
der Spitze eines Heeres gegen Satricum. Als ihm hier die Antiaten 
und andere Volsker, ſchon im Voraus für jede etwaige Bewegung der 
Römer gerüſtet, mit einem Heere fid) entgegenſtellten, fo führte bie 
gegenfeitige Erbitterung , eine Frucht ihres alten Haffes, unverweilt 
zur Schlacht. Die Volsker, welche immer mit mehr Eifer den Krieg 
wieder aufnahmen alà durchführten, wurden befisgt, und eilten in un: 


„ordentlicher Flucht Satricums Mauern zu; und nicht einmal auf bie. 


Mauern fejten fie rechtes Vertrauen, fondern ald bie Stadt, rings von 
Feinden eingefchlofien, ſchon mit Leitern erſtürmt wurde ergaben fid) 
gegen viertaufenb "Streiter, bie wehrlofe Menge ungerechnet.. : Die 
Stadt wurde zerftört und eingeäfchert; nur ben Tempel der Mutter 


Matuta [V, 19] lieg man vom Feuer verfdjont. - Die ganze Beute 


wurde bem Kriegern überlaflen, Die Viertaufend welche fi) ergeben 
hatten tourden nicht zur Beute mitgerechnet: fie lie ter Gonful bei 
feinem Triumph in Fefleln vor feinem Wagen fergeben, verkaufte fie 
nachher unb legte die bedeutende Summe bie er dafür erlöste in bie 
Gjagfammer, ^ Ginige Schriftfteller geben an daß diefe Gefangenen 
Sklaven gewefen feien, und bieg tjt wahrfcheinlicher ald daß man Leute 


welche fich ergeben Hatten follte verkauft Haben, 


28. Die folgenden Bonfuln -[3. 409 b, Si.] waren Marcus 


Fabius Dorfuo und Servius Sulpicius Samerinus, Sept fiengen bie 
Aurunfer durch einen plößlicgen Streifzug Krieg an, unb da man 
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fürchtete ed möchte diefe Handlung: einer einzigen Bölferfchaftauf einem 
verabredeten Plane des ganzen latinifdjen Stammes berufen, wurde, 
gerade ald ob ſchon Latium unter den Waffen fände, Lucius Furius 
zum Dictator ernannt, welcher den Cueus Manlius Capitolinus zu fei: 
nem Reiterobriften erwählte. Wie fonft bei gefahrvollen Einfällen 
wurde ein Gerichtöftillitand verordnet unb bei ber Aushebung feine 
Befreiung zugelaflen ; dann wurden bie egionen fo fehleunig als mög⸗ 
lid) gegen bie Aurunfer geführt. > Aber diefe zeigten mehr ben Sinn | 
von Räubern als von Feinden; und fo hatte der Krieg mit ber erften 
Schlacht ein Ende. . Weil jedoch der Feind aus eigenem Antriebe den 
Krieg begonnen und auch ohne Zögern fid zum Kampfe geftellt hatte, 
fo glaubte ver Dictator auch ben Beiſtand der Goͤtter anſprechen 
zu müſſen, und gelobte während des Treffens der Juno Moneta einen 
Tempel. Zu Löfung feines Gelübdes durch den Sieg verpflichtet 
fehrte er nach Rom zurück und legte die Dietatur nieder. Der Senat 
ließ Zweier wählen, um biefen Tempel ber ‚Größe des römifchen Vol⸗ 
tes würdig zu erbauen. Die Stelle auf der Burg 10 einſt ba8 Haus 
des Marcus Manlius Gapitolinus geftanden Hatte wurde zum Baus 
plat angewiefen. Die Confuln benügten das Heer des Dietator zum 
Kriege. gegen bie. Volöfer und nahmen dem Feinde durch Ueberſall 
Sora weg. Ein Jahr nad) bem Gelöbnig wurde ber Tempel ber 
Moueta eingeweiht, alà Cajus Marcius Rutilus zum dritten, Titus 
Maulius Torquatus zum zweiten Male Gonfuln waren [3. 410 5. &t.]. 
Auf die Einweihung folgte fogleich ein Schredzeichen, ähnlich jenen 
. alten auf bem Albanerberge. Es regnete nämlich Steine, und mitten 
am Tage [dien e8 Nacht zu werden ; die heiligen Bücher wurden bez 
fragt, und da das Volk von frommer Angft erfüllt mar, ſo beſchloß der 
Senat einen. Dictator zur Anordnung von Feiertagen ernennen: zu 
laſſen. Die Wahl fiel auf Publius Valerius Publicola : fein Reiter: 
obrifter wurde Duintus Fabius Ambuftus. Nicht bío8 die Stadt: 
Bezirke wurden zu Begehung ded Bettages aufgefordert, fondern auch 
die benachbarten Voͤlkerſchaften, und bie Tage feftgefegt an welchen fie 
bet Ordnung nach den Bittgang Halten follten, Es wird berichtet 
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daß das Volk in biefem Jahre ſtrenge Urteilsſprüche gefällt Habe - 
über die von ben Aedilen angeflagten Wucherer. Ohne irgend eine 
bemerfenewerthe Uxrfache fam e8 zu einer Reichsverweſung. In deren 
Gefolge fam — fo bag man glauben Fönnte, dieß fei der Zweck dabei 
gewefen — die Wahl zweier abeligen Conſuln, des Marcus Valerius 
Corvus zum dritten Mal; und des Aulus Cornelius Coſſus [S. 411 — 
». €t.]. 
29, ?Bebeutenbere Kriege, ſowohl burdj $e Feinde- Stärke ale - 
- burd) die Entlegenheit des Schauplages, fo wie durch ihre Dauer, follen 
von nun au befchrieben werden. Denn in diefem Jahre wurde gegen 
bie Samniten, ein mächtige Friegerifches Volk, zu ven Waffen gegrifz 
fen. Nach bem famnitifchen, mit ſchwankendem Glücke geführten Kriege 
trat. Pyrrhus ald Feind auf; nad) Pyrrhus die Poͤner. ‚Welche Maſſe 
von Greigniflen! Wie off ſtand man am Rande be8 Abgrunds bis es 
moͤglich war das Reich zu ſeiner heutigen Groͤße zu erheben, welche 
kaum gu fragen ift! Der Anlaß aber zum Kriege gegendieSamniten - 
fam den Römern, welche ja mit benfelben werbünbet und befreundet 
waren, von außen her, entftand nicht zwifchen beiden Völkern felbft. 
Die Samniten griffen, weil fie ftärfer waren, ungerechter Weife bie 
Gibiciner an, und die Schwachen, genöthigt bei Mächtigern Hülfezu — 
fuchen, verbanben fid) mit ben Gampanern. Die Gampaner. brachten. 
zum Schub ihrer Bundesgenoflen mehr ben Namen als bie Kräfte mit, 
wurden — burd) Heppigfeit verfchtwommen, wie fie waren — von den 
abgehärteten Kriegern im Gibicinifd)en aus bem Feld gefchlagen, und 
zogen num die ganze €aff des Krieges auf fid) herüber, Die Samniten 
ließen nämlich die Gibiciner nunmehr bei Seite und kehrten fid) ge- 
radeaus gegen das Bollwerk ihrer Nachbarn, bie Gampaner, bei denen 
— fie auf nicht minder leichten Sieg und au mehr Beute und Ruhm rech⸗ 
nen durften; fie beſetzten bie Capua beherrſchenden Höhen Tifata mit 
einem ſtarken Poſten und zogen von da in (rechteckiger) Schlachtordnung 
auf die zwiſchen Capua und Tifata gelegene Ebene herab. Hier kam 
es abermals zur Schlacht: die Campaner wurden geſchlagen, hinter 
ihre Mauern zurückgetrieben und ſahen ſich nun, da der Kern ihrer 
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kriegsfahigen Mannſchaft beinahe aufdeticben unb in ber Nähe feine 
Hülfe zu Hoffen war, genöthigt bie Römer um Beiftand anzufprechen. 
1 30. Ihre Gefanbten erfchienen vor bem Genat unb fprachen un⸗ 
M gefähr alfo: „Das campanifche Volk, verfammelte Väter, hat ung als 
Abgeordnete aneuch gefandt, um fürimmer Freundfchaft, fürden Augen — 
oe Hülfe von euch zu erbitten. Hätten wir um jene im Glück gebes | 
ien, fo wäre fie zwar fehneller zu Stande gefommen, aber fie hienge 
* an einem minder ſtarken Bande. Dann nämlich wären wir, im 
Bewußtſein als Gleichſtehende uns mit euch verbunden zu haben, eure 
Freunde vielleicht in gleichem Maße wie jetzt, aber abhängig und euch 
| verpflichtet i in minberem Grade. Set aber, mo wir durch euer Mitleid gez 
| wonnen, durch eure Hülfe in bet Noth aefd)üBt werden, müſſen wir aud) 
als Wohlthaͤter euch verehren, um nicht undanfbar und jeder Hülfe von 
|! Göttern ober Menfchen unwürdig zu fdjeinen. Und wahrlich, der Um: 
En ! Hand baf bie Samniten früher eure Freundeund Bundesgenoffen gez 
worden find darf bod) nicht bie Wirfung Haben unà von eurer Freund: 
ſchaft auszuſchließen, ſondern nur daß ſie an Alter und an Rang und 
- ' Sorgefen ; denn in eurem Bündniffe mit den Samniten habt ihr euch 
ja nicht verpflichtet feine neuen Bündniffe zu "Hließen. - Bon jeher 
, war zwar für euch fehon dieß ein genügender Grund zur Freundſchaft 
dab derjenige welcher euch aufſuchte euer Freund zu werden wünſchte: 
‚wir Campaner ſtehen aber — obwohl die gegenwärtige Lage uns eine 
Hohe Sprache nicht geftattet — an Größe der Stadt, an Ergiebigfeit des 
Bodens feinem Volfe, euch ausgenommen, nad), und bringen barum, 
meines Bedünkens, durch Freundſchaft mit euch feinen geringen Zu- 
wachs zu eurem Wohlſtande. Nequern und Bolsfern, den ewigen 
Feinden diefer Stadt, werden wir, fobald fie fid) nur rühren, im Rü⸗— 
den fein, und was ihr für unfere Rettung zuerft thatet, das werben wir 
für eute Herrfchaft und euern Ruhm jederzeit tun. Sind biefe BöL- 
ker zwifchen und unb euch einmal unterworfen, was euer Heldenmuth 
amd euer Glüd als fehr nahe verbürgt, fo habt ihr bis zu ung ein zu: 
fammenhängendes Gebiet. Herb und jammervoll ift baà Befenntniß wel- 
ches v.ifere Lage und abnöthigt: es iff dahin gefommen, verfammelte 
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Väter, baf wir Gampaner entiveder Freunden ober Feinden angehören. | 


Schüßet ihr ung, fo gehören wir end; laffet ihr unà im Stich, fo ge: 
hören wir den Camniten. Ob alfo Gapita und ganz Gampaitten lies 
ber eurer ober ber Samniten Macht zuwachfen folle, ziehet in Erwä— 
gung. Zwar mu, ihr Römer, billig Jedermann auf euer Mitleiven 
und auf euerm Beiftand Anfpruch machen dürfen; doch gewiß am mei: 
ften diejenigen welche dadurd) daß fie andere um Mitleid Bittende über 
Vermögen unterftügten felbft Alle mit einander in diefe Nothwendig- 
feit gerathen find. Wiewohl— unfer Kampf galt den Gibicinern nur 
dem Worte nad), in Wahrheit aber ung felbft; denn wir fahen unfer 
Nachbarvolk von. ben Gamniten durch einen verrudjten 9táuberftreid) 
angefallen, und daß diefer Brand ung ergreifen werde, ſobald die Si- 
dieiner in Flammen aufgegangen wären. Denn aud jet fommen bie 
Samniten nidjt barum gegen und herangezogen weil fie über erlittene 
Kränkung zu Hagen haben, fondern teil fie froh find bag ein Anlaß ihnen 
geboten ift. Oder, wäre e8 ihnen hiebei um Befriedigung ihres Zornes 
qu thun unb nicht um eine Gelegenheit ihre Gier zu fättigen: — waz - 
zum genügte es ihnen nicht bag fie einmal im Sidiciniſchen, ein zwei⸗ 
ie8 Mal in Gamyanien felbft unfere Legionen zufammengehauen has 
ben? Welcher Zorn ift fo: erbittert daß zweier Schlachten Blut ihn 
nicht fättigen könnte? Dazu fommt nod) bie Plünderung des Landes, 
die Beute an Menfchen unb Vieh, bie Gináfdjerung und Zerftörung 
der Höfe, bie allgemeine Verheerung durch Feuer und Schwert: durch 
dieß Alles konnte der Zorn nicht gefättigt werden? Mein, bie Gier 
will gefättigt fein. Diefe reißt zu Gapua'à Beſtürmung fort! entweder 
zerftören wollen fte die einzig ſchöne Stadt, ober fi te felbft beſitzen. Aber 
nehmet lieber-ihr Römer fie durch eure Wohlthat ein als daß ihr die 
Samniten ſie durch ihre Uebelthat bekommen laſſet. Ich rede nicht zu 
einem Volke welches vor gerechten Kriegen fid) zu ſcheuen pflegt; ime 
deſſen ihr brauchet eure Hülfe mur zu zeigen, und ihr werdet, glaube td), _ 
nidjt einmal den Krieg nöthig haben. Bis zu und reichte bie Gering- 
ſchaͤtzung der Sammiten: weiter fehreitet fie nicht vor. Und fo fant 
ber Schatten eurer Hülfe, Römer, fdjon und fchirmen, und Alles was 
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wir fortan haben, was wir ſelbſt ſein werden, das Alles werden wir als 
euer Eigenthum betrachten. Für euch wird das campaniſche Gefilde 
gepflügt werden, für euch die Stadt Capua von Menſchen wimmeln: 
den Grbauern, ben Stammeltern, ben unfterblichen Göttern gleich ſollt 
ihr ung gelten. Keine Pflanzftadt von euch fol. c8 geben die ung an 
Ergebenheit und Treue überträfe. - Winfet, verjammelte Väter, euer 
Ja unb euere unbefiegte Obhut ben Campanern zu und heißet fie hofs 
fen daß Capua beftehen werde. Welche Menfchenmenge aus allem 
Ständen, glaubt ihr wohl, faf uns bei unferer Abreife von dort das 
Geleite gegeben ?--Wie hatte Alles nur Gelübbe und Thränen, als wir 
giengen! In welcher Spannung (deben jest Senat And Volk zu 
Gapua, unfere Weiber, unfere Kinder! Gewiß flebt die ganze Bevöl- 
ferung an den Thoren und blidt hinaus auf die Strafe die von hier 
Hinführt, welchen Befcheid wohl von eud), verfammelte Väter, wir den 
Bekümmerten und ängftlich Harrenden zu melden hätten! Die Ant: 
wort, je nachdem fie lautet, bringt entweder Leben, Sieg, Licht und 
Freiheit, oder — — mich fdjaubert das verhängnißvolle Wort auszu⸗ 
ſprechen. Wohlan denn alſo, berathet euch über uns als über Solche 
die entweder eure Verbündeten und Freunde, oder überhaupt Nichts 
mehr ſein werben.“ 
-31. . Die Gefandten mußten — und die SBeratfyurig bez 
gann. Wohl meinte ein großer Theil des Senats, Italiens größte 
und reichfte Stadt und ihre fo ergiebige und bem Meere nahe Land» 
- Schaft würde für bie Schwanfungen der Fruchtpreife eine Kornfammer 
bed. roͤmiſchen Volkes werden: allein bie Bundestreue hatte mehr Gez 
wicht als ein fo großer Bortheil, und der Gonful gab im Auftrag des 
Senats folgenden Befcheid: „Sampaner, der Senat Hält dafür daß ihr 
Deiftand verdienet ; aber e8 gebürt fid) nur fo. weit Freundſchaft mit 
euch einzugehen baf feine ältere Freundfchaft und Verbindung verlegt - 
wird, Die Samniten find mit und durch einen Vertrag verbunden. 
Darum verfagen wir euch gegen die Samniten unfere Waffen, weil 
- wir mit benfelben die Götter noch früher verlegen würden ald bie Men- 
ſchen. Geſandte wollen wir, wie es recht und Billig ift, an die Ver⸗ 





r 
bes 


— ^^ $10 


bündeten und Freunde mit ber Bitte (djider euch Fein Leid zu thun.“ 


Hierauf erwiverte der Sprecher der Gejanbtfdjaft — denn alfo war 
ihnen zu Haufe aufgegeben worden —: „Wenn ihr denn alfo unfer 
Eigentum gegen Gewalt und Unbill mit rechtmaͤßiger Gewaltanwen⸗ 
dung nicht ſchützen wollet, fo werdet ihr wenigſtens das eurige vertheis 
digen. Darum übergeben wir das campanifche Bolf und die Stadt 
Gapua, ihre Felder, die Tempel der Götter, Alles was Göttern und 
Menfchen gehört, verfammelte Väter, in eure und des römifchen Bol: 
kes SBotmáfigfeit, und was ung fortan trifft trifft eure Unterthanen.“ 


Nach diefen Worten warfen fih Alle, die Hände gegen bie Gonfuln 


ausſtreckend, unter einem Strome von Thränen im Vorplatze ded Rath 


^ faufeó nieder. Die Bäter rührte ber Mechfel des menfchlichen Ge: 


ſchicks, wenn ein fo ausnehmend mächtiges Volk, durch Ueppigfeit und 
Stolz berühmt, eben noch von feinen Nachbarn um Hülfe angefprochen, 
jest dergeftalt gebrochenen Muthes fei daß es fid) ſelbſt und all’ das 
Seine in fremde Hände gebe. Da fchien ed nunmehr Ehrenſache bie 
neuen Unterihanen nicht im Stiche zu laſſen, unb fie meinten, eà wäre 


nicht recht von ben Samniten, wenn fie ein Land imb eine Stadt ans — 


griffen welche durch bie llebergabe ein Eigenthum des römiſchen Bol- 


' fe8 geworden fei. So wurde denn befchloflen fogleich 9l6georbnete an 


bie Samniten zufenden. Ihr Auftrag war, die Bitten ber Gampaner, was 
ber Senat, inBerüdfichtigung der Freundfchaft mit ben&amniten, darauf 
erwidert, unu die zuleßt erfolgte tlebergabe ben Samniten zu berichten, 
fie ald Verbündete und Freunde zu-erfuchen, fie möchten biefe neuen 


Unterthanen Rom’s verfchonen tnb ein Land das nun bem römifchen | . 


Volke gehöre nicht feindlich angreifen; follten gütliche Borftellungen 
nichts fruchten, ben Samniten im Namen: des römifchen Volkes und 


, 


Senats gu bedeuten daf fie Stadt unb Gebiet von Capua unangetaftet - 


laffen fofíeu. Auf diefen Vortrag der Gefanbten in ber Verſamm⸗ 
lung der Samniten erfolgte bie trogigfte 9(ntwort: nicht nur erflärten 
fie daß fle biefen Krieg fortfeßen werben, fondern ihre Borfieher tras 
ten ned) in Anwefenheit der Gefandten aus bem 9tatffaufe, riefen 
bie Anführer ihrer Schanren herbei und befahlen ihnen. mit lauter 
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32. Als bie Giefanbten bie in Rom meldeten, Tießen bie Väter 
alfe übrigen Gefchäfte liegen, fandten Bundespriefter ab, um Schaden: 
erfab zu verlangen, fündigten, weil dieſer nicht gegeben werde, mit ber 
gewohnten Feierlichfeit ven Krieg an, und beſchloßen fobald als mbge 
lid biefe Sache an das Volk zu bringen; unb auf Gefeig des Volkes, 
zogen beide Confuln mit zwei Heeren aud ber Stadt, Valerius nach 
Gampanien, Eornelius gegen Samnium. Sener lagerte fi) am Berge 

Gaurus, diefer bei Saticula. Valerius fließ zuerft auf die Heerfchan- 
> zen der Samniten ; denn baf nad) biefer Seite hin fid) das gange Gewicht 
des Krieges wenden werde fetten diefelben voraus. Zugleich trieb auch 
ijr Zorn fie gegen die Gampaner, bie fo fertig feien Hülfe gegen fte 
bald zu leiften, bald Herbeizurufen. Als fie aber das rómifdje Lager , 
fahen forderten. fie voll Kampfluft um die Wette-von ben Anführern 
das Zeichen zur. Schlacht und verficherten, der Römer folle mit dem: 
felben Erfolge bem: Campaner helfen mit welchem der Gampaner bem 
Gibiciner geholfen habe. DBalerius brachte, um den Feind zu verfuz - 
chen, einige wenige Tage mit leichten Gefechten hin unb ſteckte dann die 
Schlachtfahne auf, nachdem er feine Leute mit kurzen Worten alfo ers 
- muntert hatte: „Der neue Krieg und der neue Feind folle ihnen Feine 
Angft machen. Je weiter von Rom fie mit ben Waffen dringen, je 
. ‚mehr und mehr unfriegerifche Völfer finden fie auf ihrem Wege. Sie 
möchten die Tapferkeit ber Samniten nicht nad) den Niederlagen bet 
Sidiciner und Gampaner bemeffen.. Wie die Kämpfer auch immer has 
ben fein mögen — Ein Theil habe notfmenbig beftegt werden müſſen. 
Die Gampaner jedenfalls feien unftreitig mehr durch ihre allgemeine 
Berfahrenheit, die Felge ihrer übermäßigen lleppigfeit, und durch ihre 
Verweichlichung ald burd) die Kraft der Feinde beflegt worden. Was 
aber das heißen wolle, zwei glücliche Kriege der Samniten im Laufe 

fo: vieler Jahrhundete, gegen fo viele Heldenthaten des römifchen Vol⸗ 
feà, das beinahe mehr Triumphe zähle alà Jahre feit Gründung feiner 
Hauptftadt ? welches Alles um fih her, die Gabiner, Etrurien, Latiner, 
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Sernifer, 9fequer, Bolsfer, Aurunker, mit feinen Waffen unter fid) gez 
baͤndigt, das bie Gallier in fo vielen Schlachten zufammengehauen, i 
zulegt in'à Meer unb auf bie Schiffe gejagt habe? Einmal voll Ber: 
frauen auf eigenen Kriegeruhm und Tapferkeit müfle Jeder von ihnen 
in’s Treffen gehen, bann aber auch auf denjenigen bliden unter beffert 


- Führung und Zeichen er die Schlacht einzugehen Habe. Ob ber deſſen 
. Ermunterung fie anzuhören haben nur ben Mund voll zu nehmen vere 


ficbe, in Worten blos ein Held, im Waffenwerf unerfahren ? oder. ob ein 
Spicher-der auch felbft bie Wehr zu führen, vor ben Reihen herzuge⸗ 
hen, mitten im Gewühle ber Schlacht fid) umgutreiben wiffe? Meinen 
Shaten, fuhr ex fort, nicht meinen Worten folget, Krieger; nicht blos 
nach meiner VBorfchrift, auch nad) meinem Vorbilde richtet euch. Nicht 
blos durch Parteiwefen, nicht durch Verbindungen, wie fie bei bem 


Adel Sitte find, nein, durch diefen Arm Habe id) mir drei Gonfulate 


und hohen Ruhm errungen. 3Borüber ift bie Seit wo man fagen konnte: 
un Du warft eben ein Adeliger und ein 9(6fómmling ber Befreier, unb 
bein Gefchlecht erhielt in bemfelben Jahre das Gonfulat in welchem 
biefe Stadt einen Gonful erhielt.“ Jetzt Haben wir Adelige und ihr 
Bürgerliche nachgerade gleichen Zutritt zum Confulat, und biefeó iftnicht 
mehr, wie zuvor, ber Lohn ber Abftammung , fondern des SBerbienfted. 
Darum, Krieger, richtet euren Blid immer nur auf bie höchſte Ehre. 
Wohl Habt ihre Menfchen, durch die Goͤtter veranlaft, mir biefen neuen 
Beinamen Corvinus [S. 102] gegeben; aber barum ift unfer uralter Fa= 
milienbeiname Bublicola [3Bofféfreunb] nicht aus der Erinnerung gez 
ſchwunden. Immerdar, zu Haufe und im Felde, ohne Amt, in Fleinen 
und in großen Stantsämtern, ald Tribun wie ald Conful, und in Giz 
nem Sege durch alle meine Gonfulate ver Neihe nad) bin und war ich 
ein Freund des römifchen SBürgerftanbed. Jetzt an die Arbeit! unter 
der Götter gnábigem Beiftande erringet mit mir einen neuen und vollz . 
ſtändigen Triumph über bie Samniten.“ 
33. Nicht leicht fand ein Feldherr mit feinem Heere dii ver: 
traulicherem Fuße, dadurch daß er ohne Umftände alle Dienfte: mitten 


' anter ben gemeinften Kriegern verfa. Außerdem bei ben Soldaten⸗ 


412 . . ls Stómipóe Gefebichte, 


fpielen, wenn die Kameraden in Schnelligfeit und Stärfe miteinander 
wettfämpfen, war er liebenswürbig, freundlich, von immer gleicher 
Miene, mochte er nun fiegen-oder unterliegen, verfchmähte feinen Geg- 
ner welcher fib ihm anbot, war in feinem Thun gütig nad) Maßgabe 
der Umftände, und behielt in feinen Worten die Unabhängigkeit Anz 
| derer nicht minder im Auge als feine eigene Würde; endlich — was !| 


. am meiften bei bem SBolfe beliebt macht — er war derfelbe Marin im 


| Amte wie bei der Bewerbung barum. Darum war aud) ble Freudig- 


leit womit das geſammte Heer den Zuſpruch des Feldherrn aufnahm 


und aus dem Lager rückte unbeſchreiblich. Die Schlacht wurde, ſo 


| fehr als irgend eine jemals, mit gleichen Hoffnungen, bet ber Gleichheit 


der Kräfte beiderfeits, mit Selbftvertrauen ohne Geringfchägung des 

Beindes, begonnen. Den Samniten erhöhten bie Kampfluſt ihre fri- 
iden Thaten und ber wenige Tage zuvor erfochtene zweifache Sieg ; 
den Römern hingegen die glänzenden Leiflungen von vier Jahrhunder⸗ 
ten und ein Siegeslauf fo alt al8 ihre Stadt ; Beide jebod) machte 
dazu bie Neuheit des Feindes beforgt. Der Kampf bewies ben Geift 
welcher fie beſeelte; denn fie fochten jo daß lange beide Linien unbeweg⸗ 
lich blieben. Jetzt verſuchte der Conſul, um Verwirrung unter einem 
| Feinde zu verbreiten welchen feine Kraftanftrengung von ber Stelle 
bringen fonute, burd) einen Reiterangriff die rorbern Reihen in lae 
ordnung zu bringen. Als er.aber ſah wie bie Geſchwader mit vergeb- 
. lidem Gelärme auf bent engen Raume fid) im Kreife tummelten, ohne | 
fid) Bahn in die Feinde brechen zu fónnen, ritt er zu den Vorderreihen 
der Regionen zurüd, fprang vom Pferde und rief: „für und Fußgänger 
iſt das eine Arbeit, Krieger! Auf denn! wieihr mie allenthalben, woz 
hin ich fehreite, mit dem Schwerte eine Bahn in die feindliche Linie 
werdet machen fehen, fo werfe aud) von eud) ein Feder Alles auf feinem 
Wege nieder. Dort überall wo jest emporgefjalten die Lanzen blin- 
fen, follen bald eud) Leichenhaufen eine weite Lücfe zeigen.“ Kaum 
hatte ber Goníul fo gefprochen, als die Reiter auf fein Gefeif ausein- 
ander auf bie Flügeleilten und ben Legionen gegen das feindliche Mittel: 
treffen den Weg offen ließen. Allen voran bringt ber Conſul in ben 
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Feind umb ftößt den Grflen nieder mit welchem er zufammentraf. An⸗ 
gefeuert durch diefen Anblick beginnt zur Rechten und Linfen Jeder 
vor fid) einen benfivürbigen Kampf. Unerſchütterlich feft ſtäänmen fich 
bie Samniten entgegen, ob fie gleich mehr Wunden erhielten als vers 


ſetzten. Eine gute Weile Hatte ſchon der Kampf gedauert; ſchrecklich 


wüthete das Schwert um die Fahnen ber Samniten; aber nod) zeigte 


fib auf feinem Punkte Flucht; fo feft war ihr Entfchlug nur vom Tode - 


fib befiegen zu laſſen. Darum warfen fid) die Römer, welche fühlten 
wie ihre Kräfte vor Grmiübung zu ſchwinden begannen und vom Tage 
mur dod) wenig übrig fahen, mit glühender Erbitterung auf ben Feind. 
Jetzt erſt mar ein Zurückweichen und eine Hinneigung zum Fliehen bez 
merklich ;- jegt wurden die Sammiten gefangen, niebergefauen ; unb 


— 


nicht Viele wären übrig geblieben, hätte nicht die Nacht weniger bem . 
Kampfe ald dem Siege ein Ziel gefegt. Die Römer. geftanben noch 


nie mit einem fo hartnäcigen Feinde geftritten zu haben, und bie Sam- 
niten antworteten auf bie Frage: was denn eigentlich fle aus ihrer 
feſten Haltung gebracht unb zur Flucht bewogen habe? bie 9(ugen der 
Römer feien es gewefen, bie ausgefehen Haben als ob fie in Flammen 
fiánben, bie Raferei in ihren Blicken, und Wuth in ihrem Geſichte; 
bief habe mehr als irgend etwas Anderes ihnen Schrecken eingeflößt. 
Und diefen ihren Schrecken befundete nicht blos bet Schlachtaudgang, 
ſondern aud) ihr Abzug in der Nacht, Am folgenden Tage befeßten 
bie Römer das leere Lager ber Feinde, und die ganze SBeoólferung von 
Capua fixómte, um Glüd zu wünfchen, in baffelbe hinaus. 

34, Mebrigend wurde biefe Freude beinahe durch eine große 
Niederlage in Samnium getrübt. Denn von Saticula aufgebrochen 


- führte der Gonful Eornelius fein Heer unvorfichtig in einen Gebirge: 


paf burd) welchen nur ein Weg in einem tiefen Thale gieng und der 

vom Feinde ringsum befegt war. Den Feind über ihm wurde er erfl 

bans gewahr als er fij nicht mehr ohne Gefahr zurückziehen fonute. 

Während die Samniten fo lange zögerten bi das ganze Heer hinab 

in's Thal gezogen wäre, erblidte ber Kriegstsibun Publius Decius 

im Gebirgepafie einen hohen, das feindliche Lager ea 9g: 2p 
Livius I. 


e, 
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ſchwer zu erſteigen für eim Heer mit Gepáde, fit -Unbelaftete nicht 
ſchwer. So ſprach er denn zu dem beſturzten Conſul: „Siehft du, 
Aulus Cornelius, den Gipfel dort über: bem Feinde? Er if der Fels 
unferer Hoffnung und Rettung, wenn wir ihn raſch befegen , da ihn ja 
bie Samniten in ihrer Blindheit nicht beachtet Gaben, Gib bu mir 
nur, die Principer und Haftaten [das erfte unb zweite Treffen] einer Le⸗ : 
| gion*. Sobald id) mit ihnen auf ber Spitze Din, ziehe bu, aller Furcht 
ledig, von tarnen, und rette bid) und das Heer. Denn der Feind zu 
unfern Füßen, jedem Schufle ausgeſetzt, wird fid) nicht rühren können, 
ohne felbft ins SBerberben zu rennen. Uns aber wird hernach ent? 
weder des römifchen Volkes Gíüd ober bie eigene Tapferkeit heraus- 
helfen.“ Vom Confulvbelobt und mit ber Mannfchaft ausgeftattet 
zog ex heimlick durch das Waldgebirge Hin und wurde vom Feinde erft 
bemerkt als ex feinem Ziele nahe war. Während mun Alle miteinans 
ber vor Staunen aufer fich und Aller Augen auf ihn gerichtet waren, 
. befam nicht nur der Gonful. Zeit fein Heer allmählich auf-einen gie 
fligeren Platz herauszuführen, fondern auch Decius felbft gewann 
eine Stellung auf ber höchſten Spitze. Indem mum aber bie Sam- 
niten bald dahin bald dorthin fid) wendeten verfäumten fte auf ben bei: 
ben Bunften die Gelegenheit, unb Fonnten iveber dem Conſul anders 
nadjfeben, als durch baffelbe Thal in welchem ffe denfelben Furz zuvor - 
unter fi, ihren Geſchoßen auégefegt gehabt Hatten, nod) die von Dez 
eins über ihnen befette Höhe erklimmen. Doch trieb. theils der Unwille 
fie mehr gegen biefe Hin, welche ihnen die Gelegenheit zu einer Waffen⸗ 
that entriffen hatten, theils bie Nähe des Ortes, unb auch ſchon die 
geringe Zahl. Bald wollten fie den Hügel ringsum mit Bewaffneten 
umftellen, um den Decius vom Gon[ul abzuſchneiden, bald ifm den 
Meg offen laflen, um die Römer, wenn fie in' Thal herabkämen, 
anzugreifen. Unentfchlofien was fie thun follten wurden fie von ber 
Nacht überraſcht. Den Decius hielt Anfangs: die Hoffnung fin. mit 
ten Feinden; wenn diefelben ben Hügel heraufflimmen, von oben herab 
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fi ſchlagen zu Können; dann wunderte er ſich daß ſie weder angriffen, 
‚noch, wenn die Schwierigkeit des Bodens fie von diefem Gebanfen ab? 
ſchrecke, durch Schanze und Pfahlwerk ifn einfchlößen. Seht rief er 
bie Hauptleute zu fid) und fprad) : „Was ift denn das für eine Unfunde 
des Kriegs und Faulheit? oder wie konnten dieſe Leute über die Si⸗ 
diciner und Campaner einen Sieg gewinnen? Ihr ſehet ſie bald da 
bald dorthin ziehen, und bald auf einen Punkt zufammenrücden, bald. 


fich auseinanderziehen: an'8 Schanzen aber denft Keiner, während wir, 


bod) ſchon mit einem Pfahlwerke umgeben fein Tóunten ! Wahrlich, wir 
würden ihnen gleichen, wollten wir länger hier bleiben als gelegen ig 
Auf denn kommt mit mir; wir wollen, fo lange e8 noch etae helle 
ift, ausfpähen, wo fie Poſten aufftellent, two ein Ausweg offen ſteht.“ 
Alles dieß unterſuchte er im Waffenrock eines gemeinen Kriegers, und 
auch die Hauptleute mußten in gleicher Kleidung gewöhnlicher Krieger 
ifm begleiten, damit ber Feind nicht merke daß ber. Anführer bie 
Runde mache, 

35. Nachdem hierauf die Nachtwachen ansgeſtellt waren, ließ er 
allen Uebrigen die Loſung geben: „ſobald die Trompete die zweite 


Nachtwache blaſe, ſollen fe in aller Stille fid) bewaffnet bei ifm ein⸗ 
finden. Als ffe, wie befohlen war, fehweigend fid einfanden, begann 


er: „So fille, Krieger, müffet ihr mich anhören, ohne nad) fonfliger 


Soldatenweife euern Beifall fund zu geben, Habe ich euch meinen. 


Vorſchlag dargelegt, fo treten diejenigen welche eimverftanben find 
fchweigend auf die rechte Seite; wofür bie Mehrzahl fich entfcheidet, 
pas wird ausgeführt. Jetzt vernehmet meinen Anfchlag. Nicht ale 
verirrte Flüchtlinge, nicht ala feige Zurückgebliebene feid ihr hier vont 


Feind umzingelt: euer Heldenmuth hat diefen Poften befegt, euer Hel- 


benmutf muß euch von hier hinweg helfen. Dadurch daß ifr hieher 
gefommen fein habt ihr bem römischen Volk ein herrliches Heer geret⸗ 
ick ; dadurch daß ihr von hier durchbrechet rettet euch ſelbſt! Ihr ſeid 
des Ruhmes werth als ein kleiner Haufe Vielen geholfen und ſelbſt 
Niemands Hülfe bedurft zu haben. Mit einem Feinde habt ihr es zu 


thun der geſtern die Gelegenheit das ganze Heer zu vertilgen aus 


HE eiviué Nömijche Geſchi Ste 


unthatigkeit nicht benützte, der dieſe ſo günſtig gelegene Hoͤhe über 
‚feinem Haupte erſt bemerkte als wir dieſelbe beſetzt hatten, der mit ſei⸗ 
nen vielen Tauſenden weder unfer Häuflein am Heraufſteigen gehin- 
bert, noch, alà wir oben fanden, unà mit einem Walle eingeſchloſſen 
Hat, troßdem daß es noch fo lange Tag blieb * Den ihr mit fefenben waz 
chenden Augen fo zum Beften gehabt Habt, ben follet ihr jet im Schlafe 
berücken, oder vielmehr ihr müffetes. Denn unfere Lage ift von der 
Art baf ich nicht ſowohl euch vörfchlagen fann was- ihr thun tollet, 
. elà 3 anzeigen, was ihr müflet.. Denn e8 faun ja nicht bie Frage fein o5. 
ihr : bleiben ober gehen follet, ba aufer ben Waffen tub bem ber Waffen 
fi) bewußten Muthe das Schickſal Nichte euch übrig gelaffen Hat, und 
wir Hungers und Durftes fterben müffen, wenn wir mehr als Män⸗ 
nern unb Römern geziemt uns vor dem Schwerte fürchten. - Somit‘ 
gibt ed mur Einen Weg zur Rettung : durchbrechen und abziehen. Dieß 
müjfen wir entweder bei Tag oder bei Nacht thun. « Seht da ein zwei⸗ 
tes, noch minder Zweifelhaftes! Denn erwarten wir den Tag, wie fónz | 
^ nen wir hoffen daß unà der Feind nicht mil einem gufammenfángenben 
Pfahlwerk und Graben umzäunen werde, ba er jet, wie ihr fehet, - 
rings um den Hügel liegend, mit feinen Leibern ihn umfchloffen Hält? 
Sft nun aber die Nacht für einen Ausfall günftig, wie fle cà. wirklich 
ift, fo tft gewiß diefe Stunde ber Nachk bie geeignetſte. Auf das Zei- 
chen ber zweiten Nachtwache feid ihr hieher gefommen, zu der Zeit wo - 
vie Menfchen im tiefften Sthlafe liegen. Ueber Schlafbetäubte wer⸗ 
det ihr hinſchreiten, entweder durch eure Stille unbemerkt von den 
Nichtsahnenden, oder, wenn fie etwas merken, durch plötzliches Ger - 
- fehrei fie in Schrecken fegend. Nur mir gefolgt, bem ihr vorher gefolgt - 
fetb 1. Ich will bemfelben Glücke folgen welches uns hieher geleitet hat. 
Wem dieſer Vorſchlag heilſam Nah weblenid ber trete edis auf 

bie rechte Seite.“ j 
i 36. Alle traten hinüber und folgten bem Decius, — ſeine 
Schritte nach den Stellen hinrichtete die von keiner Wache beſetzt wa⸗ 
ren. Schon hatten ſie die Mitte des Lagers hinter ſich, als ein Krie⸗ 
ger im Hinſchreiten über bie im Schlafe iegenden Wachen am dem 
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Schild anſtieß und dadurch ein Geraͤuſch ——— — Die Wade, fiers 
durch wachgemacht, weckte ihren Nachbar, und Beide, ſich erhebend, 


ſtoͤrten auch die Andern auf, ohne zu wiſſen ob Mitbürger oder Feinde 


da ſeien, ob der Haufe auf dem Flügel durchbreche, oder ob der Conſul 
das Lager eingenommen habe. Jetzt, da ſie jedoch entdeckt waren, hieß 


Decius ſeine Leute ein Feldgeſchrei erheben und verſetzte dadurch die 


Schlaftrunkenen noch überdieß in ſolche Angſt daß ſie beſinnungslos 
"amb wie gelähmt weder raſch zu den Waffen greifen, noch fif entge⸗ 
genftellen, nod) nachfegen konnten. Unter dem Gewirre und Getüms 
mel der Samniten ſchritt bie Roͤmerſchaar, bie Wachpoſten auf ihrem 
Wege niederſtoßend, dem Lager des Conſuls zu. Die Nacht war noch 
lange nicht vorüber, als fie ſchon fid) in Sicherheit ſahen. Da ſprach 
Decius: „Heil eurem Heldenmuthe, Krieger Roms! Euern Zug und 
Rückzug werden alle Jahrhunderte lobpreiſen. Aber daß man ſolchen 
Helvenmuth anfchauen fóune, bagu iff Licht und Tag von Nöthen. 
Auch Habt ihr es nicht verdient daß Schweigen und Nacht eure fo. 
ruhmvolle Rückkehr in das Lager einhülfe, Hier wollen wir ruhig den 


Tag erwarten.“ - Sie gehorchten feinen Worten; unb fobalb e8 tagte, 
wurde ein Bote an ben Gonful voraus gefandt in's Lager, wo bie leb⸗ 
bafte Freude Alles in Bewegung brachte. Kaum war bie Lofung 
herumgegangen baf diejenigen wohlbehalten wieder kaͤmen die ihr ez 


ben für bie Rettung Aller. der anugenfcheinlichften Gefahr blofgeftellt 


hätten, fo eilte ihnen Jeder unaufgefordert entgegen, pries und bes 
glückwünfchte fie, nannte die Einzelnen und Alle zufammen. Retter, 
fagte ten Göttern Lob und Danf, erhob ben Decius bis in den ime 
mel. Das war ein Lagertriumphzug für Deeius, der mitten burd) das 
Lager an der pite feines Haufens daherfchritt, das Ziel aller Blicke 
unb in jeder Art von Ehre ald Tribun dem Gonful gleichgefteltt. Als 
der Zug am Feldherrnzelte angelangt war, rief der Gonfuf burdj bie 
Trompete zur Verfammlung, und fdjon begann et den Decius nach 
SBerbienft zu preifen, als Decius felbft ihn unterbrach und bie Der- 


fammlung zu verfchieben bat. Er rieth alles Andere hintanzufeßen, | 


in 


fo lange man vie Gelegenheit in Händen habe, und betog den Gonful ' 


‘ 
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bie vont Schrecken der letzten Nacht betäubten, überbief um ben Hügel 
her in einzelnen Poſten zerftreuten Feinde anzugreifen; ex glaube aud) | 
daß eine Abtheilung, zu feiner Berfolgung ausgefandt, im Gebirgspaß 
umherftreife. Die Legionen erhielten Befehl bie Waffen zu ergreifen 
anb rüdten aus bem Lager, und da man. burdj Sunbfdjafter ben Pag 
nunmehr beſſer kannte, fo wurden fie auf einem- offeneren Wege gegen 
den Feind geführt. Ste griffen. biefen unverfehens und unerwartet an, 
and da die famnitischen Krieger ba unb dort zerſtreut, meiſt unbewaff⸗ 
nef, weder auf einen Punkt ſich fammeln , noi) ihre Waffen Holen, 
nod) Hinter den. Wall fich zurückziehen fonnten, fo. trieben- fie ben Be⸗ 
ftürzten in fein Lager, und-eroberten fofort, bei. der Verwirrung der 
Borpoften, das Lager ſelbſt. Das Gefchrei bringt um den Hügel ferum 
unb jagt Jeden von feinem Poften weg. So floh ein großer. Theil 
vor dem Feinde ohne ihn zu fehen. Sie welche fid) vor ber Beftürzung 
hatten hinten ben Wall treiben laſſen — es waren aber ihrer gegen 
breiBigtaufenb — wurden alle niedergemacht, das Lager geplündert. 

37. Nach dieſen Thaten rief ber Conſul die Krieger zur Ver⸗ 
ſammlung und vollendete nicht nur die früher angefangene Lobrede auf 
Publius Decius, ſondern ſteigerte ſie nod) durch deſſen neues Verdienſt, 
und bedachte ihn außer andern Kriegsgeſchenken mit einem goldenen 


Kranze, hundert Ochſen, dazu einem auserleſenen weißen fetten Stier 


mit vergoldeten Hörnern. Die Krieger welche mit auf jenem Poſten 


gewefen waren exhielten für immer eine doppelte-Getreideportion und 
für jet Jeder einen Ochfen und-zwei Leibröde als Geſchenk. Ir Zuſam⸗ 
menhang mit biefer. Schenkung des Conſuls fe&ten bie Legionen unter 


allgemeinem Beifallsgeſchrei bem Deeius einen Belagerungskranz von 


Gras auf; ein zweiter Krauz, zum Sinnbilde gleicher Ehre, wurde ihm 


von ſeiner Schaar aufgeſetzt. Mit dieſen Ehrenzeichen geſchmückt 


opferte er dem Mars den auserleſenen Stier; die hundert Ochſen 
ſchenkte er ben Kriegern welche mit ihm am. Zuge theilgenommen 
hatten. Für dieſelben Krieger brachten auch die Legionen Jedem ein 
Pfund Getreide und ein Röffel Wein zuſammen, und alles dieß geſchah 
mit größter Sxeubigfeit unter bem Beifallsgeſchrei des ganzen «Heeres, 
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Die dritte Schlacht wurde bei Sueſſula geliefert , wo bas von: 


Marcus Balerius gefchlagene eer, nachdem es den ganzen Kern ber 


heimiſchen Streiter Herbeigerufen, fein Glüd in enifdjeibenbem Kampfe 
qu verfuchen beſchloß. Von Sueffula Famen Eilboten nad) Gapua, 
von ba Eouriere au den Gonful Valerius mit der Bitte um Hülfe. 
Augenblicklich wurde aufgebrochen ; das Gepáde blieb im Lager intet 
: ſtarker Bedeckung zurüd, das Heer aber jog im Eilſchritte hin und faz 
gerte fid) in feiner großen Entfernung vom Feinde auf fehr feinem 


Staume, da ihnen aufer ben Neitpferden der Troß ber übrigen-Lafl- 
thiere unb der Knechte fehlte. Das Heer der Sammiten ftellte fi) zur 


Schlacht auf, ald ob der Kampf unverzüglich beginnen müßte, Wie 


dann aber Niemand herauskam, rückten fie fhlagfertig zum feindlichen 


ager hin, Als fie hier die Krieger auf bem Walle ſtehen ſahen und 
ihre nach allen Seiten Hin ausgeſaudten Kundſchafter die Kleinheit des 


Kreiſes berichteten in welchem das Lager zuſammengezogen ſei und 
daraus auf des Feindes Schwäde ſchloßen, fr rief: die ganze Linie, 
man müffe die Gräben ausfüllen, das Pfahlwerk niederreißen und in's 
Lager einbrechen; und dieſe Unbeſonnenheit würde dein Kriege ein Ende 
gemacht Haben, Hätten nicht die Anführer den Ungeftüm ihrer Leute zus 


 Tüdgefalten. Weil aber ihre große Zahl ſchwer mit Lebensmitteln zur 
, verforgen war, und theils ihr früheres Stillfigen bei Sueſſula, theils 


bie jeßige Derzögerung ded Kampfes beinahe ſchon vollftünbigen Man: 
gel herbeigeführt hatte, fo wurde befchloffen, [o lange. ber Feind zag- 
Haft fid) einfchließe, die Truppen nach Getreide auf das platte Land zu 
führen. Inzwiſchen werde den ruhig bleibenden Römern, bie ohne 
Gepäde nur mit fo viel Getreide als fid) neben ben Waffen auf ben 


Schultern tragen laffe, hergefommen feien, Alles ausgehen. | Kaum’ 


bemerkte bet Gonful bag der Feind auf bem platten Lande fid) zerfireut 


und mur fehwache Poften zurückgelaſſen Habe, fo führte ex feine: Leute, 


madj furger Anfprache, gegen dad Lager, ed zu fiürmen, Nachden er 
diefes mit bem erften Gefchrei unb Anlaufe genommen und mehr Feinde 
in ihren Zelten alà unter ben Thoren unb auf bem Walle niedergemacht 
Hatte, fo befahl ex die eroberten Feldzeichen auf Einen Plag zuſammen⸗ 
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zufragen, ließ zwei Regionen [? Goborten] gut Wache und Beſatzung zu⸗ 
rück, mit bem ſtrengen Befehl bis zu. feiner Wiederkehr das Plündern 
zu unterfaffen, brad) dann mit fchlagfertigem Heere auf, und da. die 
vorausgeſchickte Reiterei, wie be einem Treibjagen, bie gerftveuten Sam⸗ 
niten ifm zutrieb, fo richtete ex ein großes Blutbad-an.. Denn-in ihrer 
Beflürzung fonnten fie nicht. fchlüfftg werden, bei welchem Feldzeichen 
ſie ſich ſammeln, noch ob ſie in das Lager eilen oder weiter weg fliehen 
ſollten. Und ſo groß war die Flucht und Angſt daß gegen vierzigtau⸗ 
ſend Schilde — weit über die Zahl der Erſchlagenen — und, die im 


Lager erbeuteten mit eingerechnet, gegen hundertundſiebzig Feldzeichen 


' 


dem Gouful überliefert; wurden. Nun gieng’s zurück in'é feindliche 
Lager, ivo bie ganze Beüte ven Kriegern überlaffen wurde. — 

38. Der glückliche Ausgang diefes Kampfes trieb einexfeità bie 
Falisker, die nur Waffenftillftand hatten [Gap. 22.], den Senat um 


ein Bindnif zu bitten, und veranlaßte zugleich bie Latiner, beren Qeere 


fdjon gerüftet waren, ihre Waffen, flat gegen bie Römer, wider die: 
SBeligner zu kehren. Ja, der Ruf diefes glänzenden. Erfolges befchräufte 
fi) nicht auf. bie Grenzen Italiens, fondern aud) die Karthager ſchick⸗ 
ten, um Glück zu wünſchen, Gefandte nad) Rom, mit einem goldenen 
Kranze als Gefchenf, der auf dem Gapitolium im Heiligthume Juppi— 
ters niedergelegt tverben folle, Ex wog fünfundzwanzig Pfund. Beide 
Gonfuln-triumpbierten über bie Samniten; Decius folgte ihnen, im 
Glanze des Ruhmes und ber Ehrengefchenfe, inbef bie Krieger in 
ihren funfifofen Scherzlievern den Namen des Tribung * minder 
feierten als den der Conſuln. à 

Darauf erhielten bie Gefandtfchaften ber — m Suchas 
ner Gehör, und ihre Bitte wurde gewährt, daß man eine Befagung 
über den Winter zu ihnen fenbe, um die Streifzüge der-Samniten abs - 
auwehren. Schon damals erwies fid) Gapua für die Kriegezucht nichts 
weniger als zuträglich, indem es durch die Mittel alle Lüſte zu befrie⸗ 
digen die Krieger dergeſtalt anfeſſelte daß ſie das Vaterland vergaßen, 
und ed wurden in ben Winterquartieren Anſchläge gemacht, Capua 


: auf diefelbe frevelhafte Weife beu Campanern zu entreißen wie dieſe 
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den alten Bewohnern es entriffen Hätten [B.IV, 37]. „Und es ges 
ſchehe ihnen gar nicht Unrecht wenn man ift. eigenes SBeifpiel gegen 
fie anwende. Warum follen denn aber bie Gampaner Italiens frucht- 
barjtes Gefilde und eine diefes Geftlves würdige Stadt beſitzen, fie bie 
weder fit) nod) das Ihrige zu ſchützen vermögen, ind nicht vielmehr 
das fiegreiche Heer, das mit feinem Schweiß und Blute die Samniten 


davon weggejagt habe? — Ober ob «8 Billig fei baf bie welche fh an 


fie ergaben dieſe Fruchtbarkeit und Lieblichkeit fort und fort genießen, 
während fie, vom Kriegsdienft ermattet, auf bem umgefunden und: 


dürren Boden- um Rom her füf abzumühen, oder von ber auf. 


Rom faftenben Peft des tagtäglich zunehmenden Wucherwefene zu lei⸗ 
den haben?“ Solche Anfchläge waren in geheimen Verſchwörungen 
verhandelt, aber noch nicht Alle in dieſelbe verflochten, als ber neue 
Eonful [b. 3. 412 d. €t.] Gajué Mareins Nutilus hinkam, welcher 


ben Befehl in Kampanien durch" das Loos erhalten, feinen 9(mtégenofz 


fen Duintus Servilius aber in Nom zurücgelaffen hatte. Durch bie 
Dbriften vom ganzen Verlauf der Sache unterrichtet hielt dieſer durch 
Alter und Erfahrung: gereifte Mann — war er bod) jet zum vierten 
Mal Gonful, audj fhon Dictator umb Genfor gewefen — für das Beſte, 
bie Hitze der Krieger dadurch abzulenken baf er ihnen Hoffnung Yieß, 
wann fie nur immer wollten, ihren Anfchlag auszuführen. Er ließ da- 
ber auöftreuen, bie Befagungen würden auch im. folgenden Jahre in 


den nämlichen Städten überwintern. Sie waten nämlich in den Stäv- 


ten Campaniens vertheilt, und von Gapua aus hatten jene Anfchläge ^ 
über das ganze Heer fid) verbreitet. Diefe ben Entwürfen eingeräumte 
Frift pen daß bie Menterei für jet unterblieb. 

. Machdem der Gonful mit den. Truppen in ein Sommerlager 


—* war begann er; fo lange bie Samniten ihm Ruhe ließen, 


burdj Gnilaffung der unruhigen Köpfe fein Heer zu fäubern. Bei den 
Einen gab er an, fie hätten audgebient, bei Andern, fie feien fchon zu 
alt oder nicht mehr fräftig genug. Wieder Andere wurden in Urlaub 
gefchickt, zuerſt Einzelne, dann auch ein Paar ganze Cohorten, weil fte . 
ferne von Heimat und Hauswefen überwintert Hätten, Auch Dienft 
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geſchaͤfte, in welchen der Eine dahin, ber Andere dorthin verſchickt 
‚wurde, dienten zum Vorwande ciue große Anzahl zu entfernen. Dieſe 
Alle wußte der andere Eonful und der Prätor, indem fie einen Ber: 
aögerungögrund nach dem andern etfamien, in Rom zurückzubehalten. : 
Anfangs nun giengen fie, Feine Täuſchung ahnend, nichts weniger als 
ungern wieder nad) Haufe. Als fie aber fahen daß die Erſten nicht 
mehr zu ben Fahnen zurüciehrten, unb bag in ber 9tegel nur Solche 
die in Kampanien überwintert hätten, und unter biefen vorzugsweiſe 
bie Häupter ber Meuterei, weggeſchickt wurden, fo waren fte zuerft verz 
wundert, bald aber befiel fie ganz offene Furcht: ihre Anfchläge feien 
 &udgefommen; Verhöre, Angebereien, heimliche Hinrichtungen von 
Einzelnen, und ber Eonfuln und Bäter hochfahrende und graufame Ges 
waltherrſchaft werde jet über fie hereinbrechen. So fpradjen insge⸗ 
heim die im Lager zu einander, als fie fahen wie geſchickt ver Conſul 
bie Sehnen der. Verſchwörung anusgefchnitten Habe. ine Goborte 
machte, als fie unweit Aurur war, bei Lautulä, in einem Engpafle 
zwifchen dem Meere und den Bergen, Halt, um diejenigen am fid) zu 
giehen welche ber Gonfuf, wie gefagt, unter aflerlei Borwänden weg- 
ſchickte. Schon war ber Haufe an Zahl fehr flaxf, und um ein form 
Jiches Heer vorzuftellen fehlte ihnen nichts als ein Anführer. Ohne 
fefte Ordnung alfo famen fie plündernd. bis in das albanifche Gebiet, 
und zogen am Fuße der Höhe von Lang Alta ein Pfahlwerk um ihr 
Lager. Als fie mit-diefem fertig waren bebattierten fie ben 9teft des 
Tages über bie Frage wen fie zum Feldherrn nehmen follten, weil fte 
j in Keinen ber Anweſenden volles Vertrauen fetten. „Wen. man aber 
aus Rom herbeirufen fónnte? Wen es unfer ben Vätern ober in bem 
| Bürgerfiand gebe ber wifjentlich fo große Gefahr auf fib nehmen 
würde? ober dem ein durch Mifhandlungen bis zur Wut gereiztes 
Heer feine Sache mit Grund anvertrauen dürfte?" Am folgenden Tage, 
wo fte noch immer biefe Frage befchäftigte, berichteten einige von ihren 
berumftreifenden Plünderern, fle Hätten erfahren bag Titus Oninctius 
im Tufeulanifchen fein Feld baue, nad) Stadt und Ehrenämtern nichts 
mehr fragenb. Die war ein Mann von abeligem Geſchlechte, wel- 
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chem eine Wunde ben einen Fuß gelähmt unb dadurch feinen ruhm—⸗ 
vollen Kriegsdienften ein Ziel gefegt hatte, und-der nun auf dem ande, 
ferne won Ehifucht und dem öffentlichen Treiben, fein -Leben Bingue 
bringen beſchloß. Sobald fie ven Namen hörten erkannten fie augen⸗ 
blidlid) den Mann, unb — „Glück auf!“ hieß es, „ihn hergeholt!“ — 
Allein faum war zu hoffen daß er freiwillig zu irgend etwas fich vers 
fiehen würde; Gewalt und Einfchüchterung befd)lof man daher angue - 
wenden. So betraten denn die zu biefem Ende Abgefandten in. der 


Stille der Nacht fein Landhaus,. überfielen den Quinctius in. tiefem 


Schlafe, liegen ifm Feine andere Wahl als entweder Oberbefehl und 
Ehre, ober, im Falle ber Weigerung, den Tod, wenn er nicht mit ihnen , 
gehen wolle; unb fchleppten ihn in'8 Lager fort.  Sobald.er anfam 
begrüßte man ihn als SOberfelbferru, überreichte bem von der Leber: 
raſchung Verwirrten und Beflürzten die Ehrenzeichen feiner Stelle, — 
und verlangte von ifm nad) Rom geführt zu werden. Daun riffen fie, 


mehr aus eigenem Ungeftüm als nach ber Abficht ihres Anführers, bie 


Teldzeichen aud dem Boden und famen, ald Feinde ferangtefenb,: auf 
bet jegigen appifchen Strafe bis zum achten Meilenftein; und fie wären 
unverzüglich auf die Stadt losgegangen, hätten fie nicht erfahren daß 
ein Heer wider fie im Anzuge unb baf gegen fie Marcus Valerius 
Goroud zum Dictator, Lucius Aemilins Mamereus zum — 
— et. 

So wie man einander. anfichtig Anita e fie Waffen. 
—— exkannten, fo beſänftigte die Erinnerung an das. 
Baterland augenblidlich Allen jede. 9tegung des Zornes. Noch 
waren ſie nicht fo tapfer Bürgerblut zu vergießen, fannten noch feine 
andern Kriege ald gegen Fremde, und für. das Aeußerſte von Wut 


E galt- nod) bie £ostrennung von den Seinigen, Darum wünfchten ald- 


Er — 


bald.beiderfeits die Anführer und bie Gemeinen bag man gufammenz 
ixefe, um zu unterhandeln. Quinctius, fogar müde die Waffen für 


' a6 Vaterland zu tragen, gefchweige beun wider das DBaterland, und 


Eorous, welcher alle Bürger, vorzüglich die Krieger und vor Andern 
dein Heer, mit Liebe umfaßte, traten zu einer Unterredung vor. So— 
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bald ſie dieſen erkannten gewährten ifm die Gegner ebenfo ehrerbietig 

alà fein eigenes Heer augenblicklich Stille. Erfprah: „Zu ben un: 
fterblichen Göttern, ibr Krieger, zu euern, des Staates, und meinen 
Göttern, habe ich bei meinem Aufbruch aud der Stadt, um das ge 
flieht und bie Gnade auf meinen Knieen fiegend von ihnen verlangt, daß 
— fie mir in Bezug auf euch ben Ruhm bie Eintracht wieder herge⸗ 
ftellt zu haben, nicht aber einen Sieg verleihen möchten. Genug Ge: 
legenfett hat e8 fchon gegeben und wird e8 nod) geben, Kriegsruhm 
zu erwerben: hier ift Friede zu fuchen. Um was ich die unfterblichen.. 
Götter unter lauten Gelübben angefleht Habe, dieſen Wunſch mir zu 

erfüllen feb ijr im Stande, wenn ihr euch vergegenwärtigen tollet 

daß ihr nicht in Samnium, nicht im Volskerlande, fondern auf tómiz 

iem Boden euer Lager habt; daß die Hügel‘ die ihr dort erblicket 
die Hügel eurer Vaterſtadt find; daß dieſes Heer aus euren Mit 
bürgern befteht; daß ich euer Gonful bin, unter beffen Führung imb 
Zeichen ihr im vorigen Jahre zweimal die Heerfchaaren ber Samniten 
geichlagen, zweimal ihr Lager erftürmt Habt. Ich bin Marcus Da- 
lerius Gorvus, ihr Krieger, beffen Adel ihr in Wohlthaten, nicht in 
Kränfungen, zu fühlen befommen Habt, ber nie gegen euch ein herriſches 
Giefeb, nie einen graufamen Senatsbeſchluß vorgefchlagen hat, ber als 
Defehlehaber immer ftrenger gegen fid) ſelbſt war als gegen euch. Und 
doch — wenn je Einen ſeine Abſtammung, ſeine Tapferkeit, auch ſeine 
Hoheit und Ehrenſtellen aufgeblaſen machen konnten, ſo ſtammte ich 
von ſolchen Ahnen, hatte ſelbſt ſolche Proben abgelegt, ſo jung das 
Conſulat erlangt bag ich, ein dreiundzwanzigjähtiger Conſul, auch gegen 
bie Väter, nicht blo8 gegen den Bürgerftand Hätte hochfahrend fein 
fównen. Wann habt ihr aber son dem Gonful eine Handlung oder. 
eine Aeußerung vernommen welche härter gewefen wäre ald von einem 
Tribun? Nach bew gleichen Grundſätzen habe ich Hinter einander. 
meine beiden Eonfulate verwaltet, nach den. gleichen foll diefe umm 
ſchraͤnkte Dictatur vertoaltet werden, nicht milder gegen biefe meine und 
meines Baterlandes Krieger als gegen eitd) — mit Schaudern fpredje 

ich es aus — Feinde! Darum müffet ihr zuerſt das Schwert gegen 


. 
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] "nid yieen, wenn ich gegen euch e8 thun foll bei euch mug bie Trom⸗ T 
— Pee fehmettern, bei euch zuerft das Feldgefchrei beginnen und der Anz 


- griff, wenn gefodjten werden foll, Entſchließet euch zu efma8 wozu 
euere Väter und Großväter fü nicht entſchließen fonnten, nicht dies 


: jenigen welche auf ben heiligen Berg wegzogen, nicht bie Andern welche . 


ſpäãter den-Aventinus befeßten! Wartet bis jedem Einzelnen von euch, 
- "wie einft bem Goriolanud, Mutter und Gattin mit fliegenden Haaren 


— quà der Stadt entgegeneilen ! Damals gaben bie Heerfchaaren der _ 


; Volsler, weil fe einen. Römer zum Feldherrn Hatten, fid) zur Ruhe: 


Ihr, ein Heer von Römern, ſtehet doch ja nicht ab vom ruchloſen 


- Kriege! Du aber, Titus Quinctius, was du aud dort, freiwillig oder 


gezwungen, fein magft, wenn gefochten werden muß, alóbaun ziehe bit - 


4 bid) zu beu Qinterflen qurüd ; ja ehrenvoller wäre e8, bu flöheftund fehrteft 


h Mitbürgern ben Rüden zu alà daß bu fámpfteft gegen das Vaterland! - 


] Seht aber, zum Sriedenfliften, fannft bu mit Bug und Ehre vorne ! 
ſtehen, unb ein heilbringender Dermittlex bei diefer Verhandlung fein. 
Siellet billige Forderungen, und fie foffen gewährt werden; wiewohl 
maun lieber noch ſogar zu Unbilligem ſich bequemen müßte als daß wir 


i 


| mit frevleriſchen Händen einander angreifen!“ Titus Dninctius | 
. wandte fid tiefgerührt an feine Leute mit ben Worten: „Audy an mir, 
E ihr Krieger, wenn id) überhaupt zu brauchen bin, habt ihr einen beſſern 


Führer zum Frieden als zum-Kriege. Denn ble eben. gehörten Worte : 


hat nicht ein Volöfer oder Samnite gefprochen, fondern ein Römer; 
euer Eonful, euer Feldherr, Krieger! Wie die Götter mit ihm find Habt 
ihr für euch erfahren: o fo wollet es nicht wider euch erfahren! Auch 


noch andere Anführer, welche feindfeliger gegen euch fechten würden, | 
fanden dem Senat zu Gebote: er hat denjenigen erleſen der euch, als 
| ſeine Krieger, am meiſten ſchonen, dem ihr als eurem Feldherrn anm. 
, meiften vertsauen würdet, Frieden wollen fogar diejenigen welche 
^ fi iegen können: was müífen wir wollen? Wohlan, geben wir Zorn 


und Hoffnung auf, die-trüglichen Nathgeber, unb überlaffen unà felbft 
T unb all’ das Unfrige ber erprobten Treue!“ 
|. 44. Me Ale mit fautem Nufe beiftimmten, fo traf. Quinctius 
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vot die Feldzeichen und erklaͤrte, die Krieger unterwerfen fid) dein Dicti 
ator; et hat dieſen fid) für feine unglücklichen Mitbürger zu verwen⸗ 
den und ihre Sache ebenſo treu zu führen wie er den Stadt gt. Sete 
walten gewohnt fei; für: feine Perſon bevinge er fich nichts; nur auf 
feine Schuldloſigkeit wolle er feine Hoffnung bauten; für bie Krieger aber 
müſſe verbürgt werben was fdjom einmal, von den Vätern dem Bürger 
fand, und ein anderes Mal ben egtonen zugefichert worden fei, nämlich - 
daß bet Wegzug ihnen feine@efährdung bringen folle.^ Der Dietator 
lobte den Duinctius, hieß die llebrigen gutes Muthes fein, ritt ſporn⸗ 
fireich8 nach der Stadt zurück und trug mit Genehmigung ber Bäter- 
im petelinifchen Haine Bei bem Volfe darauf am baf feinem Krieger - 
ber Wegzug Gefährdung bringen folle.  Sugleich bat er bie Quiriten, 
ifm zu Gefallen weder im Scherze noch im Ernſte die Sache irgend 
‚Einem vorzuhalten Auch wurde auf ein Kriegsgeſetz angetragen, wo: 
nach bei: Strafe der Verfluchung Feines eingezeichneten Kriegers Name 
wider feinen Willen follte ausgeftrichen werden, mit dem Zufaße daß 
Niemand, nachdem er- Kriegstribun gewefen, nachher wiederum Haupt: 
mann werben dürfe, Dieß forderten bie Verſchwornen wegen des Pub⸗ 
lius Salonius, der beinahe ein Jahr um das andere jest Kriegstribun, 
dann wieder erfter Hauptmann, ober, mie man jet fagt, Hauptmann 
ber erften‘ Rotte* war. Auf ihn waren Die Krieger erbittert, weil et 
ifren- unrubigen Anfchlägen flets entgegengearbeitet habe, und, un 
feinen Theil daran zu nehmen, don Lautulä weggeflohen fei. 9([8 num 
"bet Senat aus Rückſicht auf Salonius diefen Einen Punkt nicht be 
willigte, fo beſchwor Salonius die verfammelten mter, fie möchten 
nicht feinen Rang höher achten als die Eintracht ber Bürger, und be: 
wirkte daß auch bie ins Gefe& aufgenommen wurde. Ebenfo maßlos 
wat bie Forderung, den Neitern, melde damals dreifache Löhnung 
hatten, an ihrem Solde Abzüge zu de weil fie ber Veiſchwarang 


‚entgegen getreten wären. x 


42. Außerdem finde ich Bel e einige rifiicien, bet — 
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tribun Lucius Genucius habe bei bem Volk auf ein Verbot ted Wu⸗ 
chers angetragen; ferner daß andere Vollsbeſchlüſſe verordnet haben, 
Keiner dürfe innerhalb zehn Jahren baffelbe Amt wiederum annehmen, 
Keiner in Einem Sabre zwei Nemter befleiden, und beide Gonfuln follen - 
aus bem Bürgerfiande gewählt werden dürfen. Wenn bem Bürgerftande 
alles biefe8 wirklich zugeftanden wurde, fo befaß der Aufſtand nicht 
wenig Kraft. Nach andern Jahrbüchern wäre nicht Valerius zum 
Dietator ernannt, fonbern die ganze Sache von ben Eonfuln abgemacht 
" worden; und nicht vor ber Ankunft in Rom, fondern in Rom ſelbſt 
hätte jener Haufe von SBerfd)mornen in der Aufregung zu den Waffen 


gegriffen; nicht in das Landgut des Titus Quinctius, fondern in das 


Haus des Gajué Manlius wäre bei Nacht eingebrochen worden und 
wäre biefer es geivefen welchen. bie Verſchwornen ergriffen, damit er fie 
anführte. - Darauf feien fie ausgezogen und hätten fid) bei bem vierten 
Meilenfteine verſchanzt; und nicht von den Anführer fei zuerft auf 
Ausföhnung angetragen worden, fondern bie Deere hätten ploglid), ale 
fie mit ben Waffen zur Schlacht ausgerückt waren, fid) begrüßt, bie 
Krieger fi) gegenfeitig die Hände gereicht unb unter Thränen einander 
umarmt; die Gonfufn aber hätten nothgebrungen, als fie geſehen daß 
ihre Krieger zum Kämpfen Feine Luft haben, bei dem Senate auf 
Eintracht und Berföhnung angetragen. So wenig ſtimmen bie alten 
Geſchichtſchreiber in irgend einem Punkte überein, aufer i ber Satz 
ſache des Aufftandes unb feiner Beilegung. 

Sowohl die Kunde von diefem 9(ufftanbe als ber gegen bie Sam- | 
niten begonnene ſchwere Krieg machte mehrere Bölker vou bem Bunde 
mif den Römern abwendig ; unb nicht nur waren bie Latiner bem Ver⸗ 
trage ſchon längſt ungetreu, ſondern aud) die Privernaten machten einen 
ylógfiden Einfall und plünderten bie ihnen nahe gelegenen roͤmiſchen 
Siento Rorba und Setia aus, GR 


— — nn 


(57 777 0 9tóte8 Buch. 
| Inhalt. 
Die Jahre Roms 413—432. 


i Die Latiner fallen mit den Gamyanern ab unb machen durch Abgeord⸗ 
nete dem Senate zur Bedingung, wenn man Frieden haben wolle, den einen 
Conſul aus den Latinern zu wählen. Nachdem fie biefen Auftrag ausge— 
richtet hatten, fallt ihr SPvütor Annius vom Gapitolium herab zu Tode. 
Gap. 1—6. Der Conſul Titus Manlius läßt feinen Sohn enthaupten, weil 
er gegen fein Verbot, obgleich mit Glück, "wider bie Latiner geftritten hatte, 
. Als bte Römer in der Schlacht in's Gedränge Eommen, meibt fid) Publius 
Decius, bamals Gon(ul mit Manlius, fürdas Heer bent Tode, fprengt mit 
feinem Pferde mitten unter bie Feinde, fallt und bringt durch feinen Tod _ 
den Römern wieder Sieg. G.7— 10, Die Latiner unterwerfen ftd). G. 11. 

Dem Titus Manlins geht bei feiner Rückkehr in die Stadt Keiner’ von ber 

MWehrmannfchaft entgegen. Gap.12. Die Veſtalin Minneia wird wegen 

Unzucht verurteilt. Gap. 15. Die Aufonen werden beftegt und in bte ihnen 

abgenommene Stadt Gales Anfiedler geführt. Gap. 16... Gbenfo wird gu 

Sregellà eine Anfievlung gemacht. Mehrere Srauen werden als Giftmi- 

Icherinnen ertappt; bie Meiften berfelben trinken alsbald. ihre Gifte ans und 

ſterben. Nun wird gum erften Mal ein Gefe& gegen Giftmifcherei gegeben. 
6.18. Die Privernaten fangen wieder Krieg an, werben befiegt und jolis 

das Bürgerrecht. Gap. 19—21. Die Paläpolitaner, in ber Schlacht burd 

Belagerung bezwungen, unterwerfen fid). Quintus Publilius, welcher fie - 
belagerte, ift ber Erſte bem nicht nur ber Befehl verlängert, fondern aud 
als Proconſul ein Triumph bewilligt wird. Gap.22. 29. Der Bürgerftand 
verdankt die Befreiung vonderSchuldhaft ber Wolluft einesGläubigers, Lucius 
Papirius, der feinen Schuldner Cajus Publilius ſchänden wollte. Cap. 28. 
Als der Dietator Lucius Bapirius, unt neue Götterzeichen einzuholen, vent 
Heere nach ber Stadt zurückkehrt, laßt fic fein Reiterobrifter Duintus Ja— 
bins durch bie günftige Gelegenheit verleiten unb liefert gegen das Verbot 
ben Samnitern eine Schlacht, worin er fiegt. Als ber Dictator Miene 
macht feinen Reiterobriften deßwegen mit bem Tode zu beftrafen, flieht Ga» 
bins nach Nom, unb wird, da e$ auf bem Wege des Rechts ihm nicht gelingen 
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mill auf-bie Fürbitten des Volks begnabigt. Gap. 29—35. Außerdem 
gue diefes Buch glüdliche Unternehmungen «gegen bie Samniten. Gap. 
6—39. — UR rf 


* 





70774. Bereits waren [i 3.4139. &t.] Cajus Plautius zum zweiten 
Male und Lucius Aemilius Mamercus Confuln, als Einwohner von 
Setia und Norba mit ber Nachricht son dem Abfalle ber Privernaten 
und mit lagen über erlittenen Verluſt nad) Rom famen. Bon einem 
Heere Bolsfer wurde gleichfalls gemeldet baf es, bie Antiaten an 
feiner Spige, fif bei Satricum gelagert habe. Die Führung beider 
"Kriege fiel dem Plautius im Looſe zu. Zuerſt zog er gegen Privernum 
und lieferte alsbald eine Schlacht. Die Feinde wurden ohne großen 
Kampf beſiegt, die Stadt erobert nnd ben Privernaten zurückgegeben, 
jedoch eine ftarfe Befagung darein gelegt; von ber Mark wurden ihnen 
zwei Drittheile genommen. Bon ba 39g das flegreiche Heer nad) Sa: 
ficum gegen die Antiaten. Hier fam e8 zu einem Higigen und für 
beide Theile blutigen Treffen, umb ald ein Gewitter die Streitenden 
trennte, efe noch etwas fid) entfchieden Hatte, fo rüfteten fid) bie Roͤ— 
mer, nicht ermüdet durch einen fo zweifelhaften Kampf, auf ben folgenden 
Tag zur Schlacht. Wie aber bie Volsker nachzählten, welche Männer 
fie auf dem Walplatze verloren hätten, fand fich bei ihnen durchaus 
nicht der gleiche Mut das Wagnif zu wiederholen. In der Nacht zogen 
fte, wie Beſiegte, eiligft ab nad) Antium, mit Zurüdlaffung der Ber: 
wundeten unb eines Theiles vom Gepáde." Waffen wurden in’ Menge 
theils bei ben Leichen ber erfchlagenen Feinde theils im Lager gefunden. 
‚‚Diefe, erflärte ber Conſul, weihe er der Mutter Lua*, und verheerte 
die feindliche Mark bis an bie Seeküſte. BEN i 
Der andere Conſul, Nemilius, der in's Sabellifche einrückte, ftieß 
nirgends auf ein Lager oder auf Heerfchaaren der Samniten. Als er . 





* Ehe ift Göttin ber Sühnung ; ihr zum Opfer wurden ble Waffen 
serbrammt. Bol. XLV, 33. Im gegenwärtigen Falle bezog fid) die Gips 
nung wohl " bas tömifche Heer und feine vorausgegangene Meuterei. 
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das platte Land mit Feuer und Schwert verwüſtete, erſchienen ſamni⸗ 
tiſche Geſandte mit der Bitte um Frieden, und von ihm an den Senat 
gewieſen hielten ſie, als man ihnen zu reden erlaubte, nunmehr frei 
von allem Trotze um Frieden mit den Römern an und um das Recht 
bie Sidiciner qu bekriegen. „Dieſes Geſuch fei um fo begründeter, einer⸗ 
ſeits, weil ſie im Glücke, nicht, wie die Campaner, im Unglück, Freunde 
des römiſchen Volkes geworden ſeien, und auf der andern Seite weil 
fie nur gegen die Gibiciner zu ben Waffen greifen wollen, bie, immer 
ihre Feinde, mit bem zömifchen Bolfe aber niemals befreundet gewefen 
feien. und weder, wie die Samniten, im Frieden um die Freundfchaft, 
noch, tie bie Gampaner, im Kriege um die Hülfe des zömifchen Vol: 
feö gebeten hätten, aud) weder deflen — noch ſeine Unter⸗ 
thanen ſeien.“ 

2. Nachdem ber Prator Titus Aemilius dem Senate das Ge⸗ 
ſuch der Samniten zur Berathung vorgetragen und die Väter für die 
Wiederherſtellung des Buͤndniſſes geſtimmt hatten, ſo ertheilte der 
Prätor ben Samniten ben Beſcheid: „Es habe weder an dem römifchen 
Volke gelegen daß bie Freundſchaft mit ihnen unterbrochen worden fei, 
noch habe e8 etwas dagegen daß jebt, ba fie des ſelbſtverſchuldeten 
Krieges überdrüffig feien, die Freundfihaft aufs Neue durch Ausföh- 
nung wieder hergeftellt werde. Was die Gibiciter Betreffe, fo. madje 
man dem famnitifchen Bolfe nicht bie Befugniß ftreitig über Krieg und 
Frieden zu entfcheiden.“ Sobald die Gefanbten mit bem abgefchloffenen 
Vertrage nad) Haufe famen, räumte das römifche Heer das Land, nadjz 
dem e8 einen Jahresſold und Getreide auf drei Monate empfangen 
Hatte. Unter diefer Bedingung hatte ihnen der Gonful einen Waffen: 
ſtillſtand bis zur Rückkehr der Gefandten bewilligt. 

Die Samniten zogen mit denfelben Truppen welche fie im Kriege 
mit den Römern verwendet hatten gegen bie Gibiciner aus, umb hofften 
zuverfichtlich in Kurzem die Stadt ber Feinde einzunehmen. Sebt 
wollten fid) die Sidieiner zuerſt an bie Römer ‚ergeben; als aber bie 
Bäter biefe Unterwerfung, als zu fpät kommend und erft durch bie 
aͤußerſte Noth — zurückwieſen, ſo ergaben ſich Mie ces an bie 
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"Ratiner, welche ohnedieß fchon unter ben Waffen fianden. Und fogat bie 
Campaner blieben diefer Fehde nicht fremd: um fo viellebendiger war 
: bei ihnen bie Erinnerung an die Kränfung durch bie Samniten als an 
bie Wohlthat ber Römer. Aus diefen vielen Bölfern wurde Ein großes 
Heer gebildet, welches, bie atiner an feiner Spike, in bie Mark ber 
Samniten einrücte und diefen durch Plünderung gtófern Schaden gu 
fügte ald durch Treffen. Obwohl aber bie Latiner in den Gefechten 
obſiegten räumten fie doch nicht ungern dag feindliche Gebiet, um ſich 
nicht öfters fehlagen gu müflen. Dadurch gewannen die Samniten 
rift Gefanbte nach Rom zu fdjiden; biefe erhoben, als fie vor bent 
Senate exfdjienen, Klage daß es ihnen ald Verbündeten ebenfo ſchlimm 
-ergefe wie zuvor ald Feinden, und baten in den unterwürfigften Aus— 
drücken, bie Römer möchten fi) damit begnügen daß fie ben Sanmiten 
. ben Sieg über ihre Feinde, bie Gampaner und Gibiciner, entriffen faz 
ben, und fie nicht aud) nod) von beu unmännlichften Völkern befiegen 
laſſen. Sie möchten ben Katinern und Campanern, ivenn biefelben 
Unterthanen des römifchen Volkes feien, Fraft ihrer Obergewalt befefjz 
Ten das famnitifche Gebiet zu räumen, oder fie, wenn fie ben Gehor⸗ 
fam verfagen, mif ben Waffen zur Ordnung bringen. Auf diefes Anz 
finnen wurde ein doppelfinniger Befcheid gegeben, weil man nicht ge- 
fiehen mochte dag man ben Latinern bereits nicht mehr befeblen könne, 
und durch einen Vorhalt diefe völlig abtrünnig zu machen fürchtete ; 
mit den Gampanern fei ein anderes Verhältnif, ba diefelben nicht 
durch einen Vertrag, fondern durch Uebergabe Schutzverwandte gewor⸗ 
den feien ; demnach müffen fi) bie Gampaner, fie mögen tollen ober 
nicht, ruhig verhalten. Im Vertrage mit den Latinern ftefe Nichte 
"was ihnen verbóte mit wen fie wollten Krieg zu führen. 

3. Wenn diefer Befcheid bie Samniten in Zweifel [teg was die 
eigentliche Abſicht ber 9tómer fei, fo machte er anbererfeità bie durch 
ihn erſchreckten Campaner abwendig; bie Latiner aber, im Glauben 
taf die Römer nunmehr Alles zugeftänden, nod) trogiger, Unter bent 
Vorwande der Kriegsrüftungen gegen bie Samniten fagten daher ihre 
Häupter häufige Berfammlungen an, brüteten aber in allen Berathun⸗ 
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gen. unter fid) insgeheim über einem Kriege gegen Rom. Und aud) 
biefem Kriege gegen ihre Netter fchloßen fid) bie-Gampaner an. Aber 
obgleich Alles, gefliffentlich geheimgehalten wurde, — denn man wollte 
noch bevor bie Römer fid) rühreten ben Feind i im Rüden, bie Samniten, 
wegbefommen — fo gelangte bodj durch Einige bie in gafifreunblidjen und 
verwandtfchaftlichen Verbindungen fanden Anzeigen von biefem Gon 
ylotte nad) Rom. Die Gonfuln muften deßhalb vot: der Seit ihr Amt 
nieberlegen, damit für einen fo gewaltigen Krieg: wm ſo früher neue 
Eonfuln gewählt. werden fónntem. Nun aber fand man e8- bedenklich 
‚von Männern deren’ Amtsgewalt verkürzt ivorben fei die Wahlen hal- 
ten zu laſſen. Mithin wurde eine Reichsverweſung angeorbnet. - et 
Reichsverweſer waren zwei, Marcus Balerius und Marcus Fabius. 
Unter Lebterem wurden zu Gonfuln [für das J. 414 d. St.] gewählt 
Titus Manlius Torquatus zum dritten Male und Publius Decius Mus. 
In diefem Jahre landete befanntlich ber König von Epirus, Alex: 
“ander, mit einer Blotte-in Italien. + Diefer Krieg würde, wenn bet 
Anfang. einigermaßen glüdlich gewefen wäre, ohne Zweifel auch bie 
Römer erreicht haben. In baffelbe Zeitalter fallen auch die Thaten 
Alexanders des Großen, feines: Schwefterfohnes, welchen im Kriegen 
unüberiwindlichen Syüngling. das Geſchick in einem andern Erdtheile 
we eine Krankheit hinwegraffte. 
Oogleichfür bie Nömer übrigens ber fall ibo — 
po ber Latiner unzweifelhaft war, fo gaben fie fi d) bod) den Schein 
als dächten fie an bie Samniten, nicht an fid), und beriefen zehn Häup- 
ter ber Latiner nad) Rom, um ihnen: ihre Befehle zu ‚geben. Latium 
hatte damals zwei Prätoren, beide aus römifchen Pflanzftädten, Lucius 
Annius aus Setia, und Lucius Numiflus aus Gircej, Von biefen 
Beiden waren außer Signia und Beliträ, gleichfalls römiſche Pflanz⸗ 
-ftábte, auch die Volsker zum Kriege aufgereizt worden, Dieſelben Bee 
Schloß man eigeng einzuberufen. Warum fte ferbefd)ieben würden war 
feinem zweifelhaft. Deßwegen hielten die Prätoren noch vor ihrer 
Abreife nah Rom eine Berfammlung, machten. die Mittheilung dag 
der roͤmiſche Senat fie einberufen hätie, trugen vor tad vorausſichtlich 
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zur Sprache fommen werde und ge an, was i barauf antworten 
follien S. 2: uni " 
— 4. Als ber Gine Dieg, der Andere Seiea estidihig , nahm Anz 
nius das Wort: „Zwar habe id) felbft vie Frage geftellt, welche Ant- 
‚wort wir geben follen; indeflen glaube ich daß eà für uns von weſent⸗ 
licherer Bedeutung ift ju wiffen was wir thun, al8 was wir reden folem 
Sind wir über unfere Abfichten im 9teinen, fo werden fid) bie Worte 
für. die Sache leicht geben. « Denn falls wir aud) jet noch, unter dem — 
Sihattenbilde eines Bündniffes auf gleiche Rechte, die Knechtſchaft zu 
ertragen vermöchten , was hindert unà die Sidieiner preis zur geben, 
nicht ben Roͤmern allein ,. fondern auch ben Samniten auf'à Wort zu 
gehorchen, und den Römern zu antworten, wir werden, fobald fte wine 
fen, die Waffen niederlegen ? Wofern aber endlich. einmal das Ver: 
langen nadj Unabhängigkeit an unfern Herzen nagt, befteht wirklich ein 
SBerfrag, wirklich SBunbedgenoffenfdjaft und Gleichheit der Rechte, bite 
fen wir der Blutsveriwandtfchaft mit ben Römern, deren wir einft und 
fchämten, jest unà rühmen; hat unfer Bundesheer für fie ben Werth 
baf fie damit ihre Streitfräfte verdoppeln und daß die Gonfuln baffelbe 
zur Beendigung und Uebernahme ihrer eigenen Kriege nicht entbehren 
mögen: warum wird nicht Alles gleich gemacht? warum wird nicht 
ber eine Gonful von ben Latinern gegeben? Wo bie Hälfte der Macht 
ift, warum dort nicht auch bie Hälfte ber Regierung ? - Zwar ift dieß 
für uns ah fid) Feine allzugroße Ehre, denn wir geftehen damit zu daß 
Nom das Haupt von Latium if; aber daß e8 eine Ehre fdjetnen kann 
faber wir durch unfere lange Nachgiebigfeit bewirkt. Nun aber, wenn 
ifr Ze einmal ben Augenblick herbeigewünſcht Habt wo bie Regierung 
gemeinichaftlich werden und ihr zum Genuſſe eurer Unabhängigfeit 
Iommen: fónntet, fiehe! diefer Augenblick ift da, euch gefchenft durch 
eure Tapferkeit unb durch ber Götter Gnade! Ihre Nachgiebigkeit habt 
ifr auf bie Probe geftellt durch bie Verweigerung der Truppen. Mer 
bezweifelt bag fie entbrannt find als wir eine mehr denn zweihumdert- 
jährige Gewohnheit aufhoben? Dennoch verbißen fie biefen Aerger. 
Wir haben auf eigene Saut mit ben Pelignern Krieg geführt, und fie, 
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die früher ſogar das Recht unſere eigene Mark ſelbſt zu ſchirmen 
uns verſagten, ſchwiegen dazu ſtille! Daß wir die Sidiciner zu Schutz⸗ 
verwandten angenommen hätten, daß bie Campaner von ihnen zu und 
übergefreten feien, bag wir Heere ausrüfteten gegen bie Samniten, ihre: 
SBerbünbeten, haben fie vernommen unb feinen Fuß aus ihrer Stadt 
gelebt. Woher fommt ihnen diefe große Mäßigung, wenn nicht aus 
bem Bewußtfein der Kräfte von und und von ihnen? Sd) weiß aus | 
guter Duelle daß der römifche Senat den Samniten auf ire Befchwerde 
über ung eine Antwort gab welche beutlid) zeigte ba fie felb(t iet auf 
den Auſpruch verzichten daß Latium unter Rom's Herrſchaft fiehe. 
Machet nur dasjenige was fie euch flillfchweigenn zugeftehen durch eine 

Forderung zum rechtlichen Gebraudje. - Scheut fid) Jemand: ihnen biez 
— fe8 zu erflären, — wohlan, id) felbft erbiete mid) nicht blos vor ben 
Ihren des römifchen Volkes und Senates, fonbern vot Suppiter felbft, 
ber auf bem Gapitole thront, zu erfläten daß, wofern fie und zu Ber: 
bünbefen und Gibgenoffen haben wollen, fie’ ben einen: Gonful unb bie 
Hälfte des Senats von und empfangen müflen.“ Da er fo zuverficht- 
lid) nicht blos Borfchläge, fonbern gar Anerbietungen machte, fo gaben 
ihm Alle durch Beifallgefchrei bie Vollmacht zu handeln und zu reden 
wie et eà bem allgemeinen Paten des Latinervolfes und feiner: itid 
gemäß eradjte. 

5. 9tad ihrer Ankunft in Rom wurden fie vom Senate auf bem 
Gapitolium vorgelaffen. Als ihnen Hier der Gonful Titus Manlius 
im Auftrag der Väter bedeutete, fie follten bie verbindeten Samniten 
nicht befriegen, fo fprad) Annius, wie wenn er al Sieger das Gapi- 
tolium mit Waffengewalt erobert hätte und nicht alà bloßer Gefanbter 
unter dem & dnte des: Völferrechts redete: „Ed wäre an ber Seit gez 
wefen, Titus Manlius und ihr, verfammelte Väter, endlich. einmal mit 
ung nicht mehr.im Tone von Gebietern 3u fprechen, ba ijr fehet daß 
durch der Götter Gnade gegenwärtig Latium in höchfter Blüte ftebt 
an Waffenmacht unb Männerzahl, nachdem es bic Samniten im Felde 
befiegt, bie Siviciner und Gampauer zu Bundesgenoffen gewonnen und 
nun aud) ber Bolöfer Beitritt erlangt hat, und daß fogar eure eigenen 
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Pflanzſtädte lieber unter ben Latinern als unter ven Römern fliehen 
wollen. > Weil ihr aber euch nicht entfehließen fünnet eurer Gewalt: 
herrſchaft ein Ende zu machen, fo wollen wir, trogbem bag wir mit ben 
Waffen Latium unabhängig machen fónnen, bod) der Blutsverwandt- 
Schaft zu Gefallen euch Friedensbedingungen vorfehlagen die für beibe 
Theile billig find, weil ja Beiden auch gleiche Kräfte qu verleihen ben 
unſterblichen Göttern gefallen Hat. Der eine Eonful muß aus Rom, 
ber andere aus Latium gewählt werden; der Senat muß aus beiden 
Bölfern zu gleichen Hälften beflehen; beide müffen ein Volk, ein 
Staat werden, und weil, um für die Regierung einen Sitz und für 
Alle einen Namen zu erhalten, der eine Theil nun einmal nachgeben 
muß, fo möge bern, zum Frommen beider Theile, biefe Stadt ben 
Borzug haben, und wir Alle Römer heißen.“ 

Es fügterfich gerade daß aud) bie Römer an Titus Manlius ei: 
nen der Entfchiedenheit des Annius gleichen Gonful Hatten; diefer hielt 
feinen Zorn fo wenig zurüd daß er laut erflärte: Wenn bie verfam- 
melten Väter fo verrückt fein Fönnten von einem Menfchen ans Getia 
fij Gefege vorfchreiben zu laffen, fo würde er mit bem Schwert ime 
gürtet in ben Senat fommen, und jeden atinet welchen er im Raths⸗ 
fale erblicte mit eigener Hand niederftoßen;- unb zum Standbilde Jup⸗ 


piters fingemenbet rief er: „Vernimm, Juppiter, biefe Ruchloſigkeiten, | 


vernehmet fie, Götter des Nechts umd der Gerechtigkeit. Ausländifche 
Gonfufn, einen ausländifchen Senat follft du, Suppiter, in deinem ge: 
weiten Tempel — du felbfl ein Gefangener und Unterdrüdter — 
fehen! Sind das die Verträge welche der römifche König Tullus mit 
ben Albanern, euern Ahnen, ihr Latiner, welche Lucius Targuinius 
fpäter mit euch abgefd)loffen hat? gebenfet ihr der Schlacht am Re: 
giller-See nicht ? Habt ihr eure alten Niederlagen umb bie von un 
genoffenen Wohlthaten fo ganz vergeffen ?^ | 

6. Als nad) ben Ausrufungen bed Gonfulà auch bie Väter ihre 
Entrüftung fund gaben, ba vernahm man, fo meldet bie Sage, zur 
Antwort auf die wiederholte Anrufung der Götter, welche von ben 
Gonfuln mehrmals ald Zeugen ber Berträge angefprochen wurden, von 
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Annius eine Aeußerung der Mißachtung ‚gegen vie Gottheit des rö⸗ 
miſchen Juppiter. So viel iſt ſicher daß als er zornentflammt aus dem 
Vorhofe des Tempels hinwegrannte, bie Treppe hinab, er ausglitt, 
hart. auf ben. ‚Kopf. fiel unb. ihn fo. heftig an. bie. ‚unterjte ſteinerne 
Stufe anftieß daß er in Ohnmacht fank. Daß ex todt blieb berichten 
nicht Alle, und fo laſſe denn auch id). es dahingeſtellt; deßgleichen, ob 
während ber Berufung auf die, gebrochenen Verträge ein Platzregen 
unter gewaltigen Donnerfchlägen. fid)-ergoffen Babe... Denn es fau. 
wahr, es faun aber auch für bem Zweck ber Veranſchaulichung des 
Götterzorng paflend erdichtet ſein. Als S orquatué, vom. Senate „abz 
geichickt bie Gefanbten zu entlaffen,. ben Annius daliegen ſah rief ex fo 
laut daß Volk und Bäter feine Worte. gleich gut höxeten: „Glück auf! 
die Götter haben den gerechten, Krieg, ‚eröffnet, G3 gibt ein himm⸗ 
lifches Walten! Du lebſt, großer Juppiter! Nicht umſonſt haben wir 
bir als Vater ber. Götter. und Menſchen dieſe Staͤtte aebeiligt. . Was 
gaubert ihr, Quiriten, und ihr, verfammelte Bäter, bie Waffen zu er⸗ 
greifen „.da bie Götter ung anführen ? Ebenfo will id) euch bie Heer⸗ 
ſchaaren der Latiner niederſtrecken wie ihr den Geſandten derſelben hier: 
liegen ſehet.“ Die Worte des Conſuls, vom Volke mit Beifall auf⸗ 
genommen, entflammten eine ſolche Begeiſterung daß die abreiſenden 
Geſandten gegen den Zorn und Anfall der Menge weniger durch das 
Volkerrecht geſchützt wurden als durch bie Obhut ber Staatsbeamten, 
welche auf Befehl des Conſuls ihnen das Geleite gaben. Auch der 
Senat ſtimmte einmütig. für den Krieg. Die. Conſuln hoben zwei 
Heere aud, zogen durch das Land ber Marſen unb Peligner, vereinigten 
fi mit bem Heere der Samniten unb fchlugen ein Lager bei Gapua, 
o bie 2atiner und. ihre Derbündeten bereits verfammelt;waren. ‚Hier: 
ſoll im Schlafe beiden Conſuln das gleiche Geſichte — ein Mann von. 
übermenfchlicher Geftalt und Hoheit —erichienen fein unb 'gefagt: faz, 
ben; „Bon ber einen Partei ſei der Feldherr, von der andern das Heer 
ben Göttern. ber Unterwelt und ber Mutter Exbe verfallen; welches 
Heeres. Feldherr bie. feindlichen Schaaren unb. au. ifnen Hin ſich ſelbſt 
dem Tode, weihe, baffelbe Volk unb Theil werde den Sieg haben.“ 
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Nachdem die Gonfuln diefe nächtlichen Geſichte einander mitgeteilt 
befchloßen fie, um bett Zorn der Götter" abzuwenden, Opferthiere zu 
fchlachten 5: ferner, wenn die Eingeweide das Nämliche andeuten wür⸗ 
den tvie bie Traumgefichte, bag alsdann der eine von den Konfuln den 
Schickſalsſchluß erfüllen: ſolle. Als bie Antworten ber Opferſchauer 
mitdem Glauben welchen fie im Siilfen bereits in der Seele trugen 
übereinftimmten , fo hielten fie auch mit ven Unterfeldgeren und riz 
bunen Rath, amb ffeilten ſodann, um zu verhüten daß der freiwillige 
Tod eines Conſuls das Heer mitten iu der Schlacht in &dreden ſetze, 
bie Befehle der Gitter öffentlich mit, und verftändigten fid) dahin daß 
derjenige Gonful auf beffen Flügel das römische Heer’ git weichen an— 
fange ſich für ba8 römiſche Volk und bie Oniriten dem Tode weihen 
folle. . Ferner fam im Kriegsrathe zur Sprache daß, wenn je einmal 
in. einem Kriege fitenger Befehl gewaltet Habe, bie Kriegszucht piefes- 
Mal auf ven alter Fuß zurückzubringen fei; G8 war verfchärfte Sorg⸗ 
falt nóffig, weil man mit Latinern zu fümpfen batte, welche bie 
gleiche Sprache, Bräuche, Bewaffnung unb gang befonber8 bie gleiche 
Kriegsverfaflung hatten, deren Gemeine, Hauptleute, Obrifte, Kame⸗ 
zaden und Amtsgenoflen der rómifdjen Gemeinen, Hauptlente und 
Obriſten auf den nämlichen Poſten, oft in bem naͤmlichen Fähnlein zu⸗ 
fammen getefen waren. - Damit hierdurch nicht bie Krieger aud Irr⸗ 
thum in irgenb welche Falke gerathen, fo machten die Conſuln befannt, 
. 8 folle ja feiner außer Reihe und Glied fid) mit dem Feinde fehlagen. 
en Bufällig war unter ben auf Kundfchaft nad allen Richtungen 
bin auégefanbten Reiterbefehlshabern aud) Titus Manlius, des Gortz 
ſuls Sohn, mit feiner Schtwadron über das feindliche ager hinaus: 
geritten, fo daß er faum auf Pfeilſchußweite vom nächſten Poften ent: 
fernt war. Hier fanden tusculanifche 9teiter; ihr Anführer wat 
Geminus Maecius, ausgezeichnet unter feinen Landsleuten ſowohl 
durch Abkunft als durch Leiſtungen. Als dieſer die römiſchen Reiter 
unb. an ihrer Spitze, leicht erfenntlich, ven Sohn des Conſuls gewahrte 
— denn Alle, und vollends bie Angefehenen, kannten einander — fo rief 
eri „Mit eimer Schwadron wollet ihre Römer den Krieg gegen die 
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Latiner und ihre Bundesgenofien führen? Was treiben unterbeffen die 
Conſuln? was die beiden Gonfuléfeete?^ „Sie werden [don font 
men wenn eà Zeit ift, erwiderte-Manliug, und mit ihnen wird Suppiter 
felbft erfcheinen, ber Zeuge.der von euch gebrochenen Berträge, welcher 
noch mehr. kann unb vermag. Haben wir am Regillerfee mit euch 
gefämpft dag ihr daran genug befommen habt, fo werden wir ficherlich 
aud) fier es dahin bringen daß euch nad) Krieg und Schlacht mit ung 
nicht eben fehr gelüften foll.“ . Hierauf eutgegnete Geminus, von feiz 
nen Leuten weg ein wenig vorreitend: „Willft bu alfo), bis jener Tag 
anbricht wo ihr. eure Heere fo gewaltig in Bewegung fegen werdet, 
einftweilen dich felber mit mir meffen, damit gleich jegt ber Ausgang 
unſers Zweifampfes zeige wie’ viel beffer der latiniſche Reiter ift. als 
der römifche ?". Wirklich wird des Jünglings Eampflufiger Sinn fort: 
gerifien fei cà vom Zorn ober von bet Scham den Kampf auszufchlas 
gen, ober von bet unwiderftehlichen Gewalt des Berhängniffes : er 
vergit. alfo den Befehl des Vaters, das Verbot ber Gonfuln, und 
ſtürzt jählings in-einen Kampf in welchem e8 für ihn wenig Unterfchied 
machen follte 05 ex fiege oder unterliege. Nachdem die übrigen Reiter, 
wie zu einem Schaufpiele, Plag gemacht hatten, fprengten Beide auf 
dem freien Zwifchenraume der Ebene gegen einander an, und da fie 
mit eingelegter Lanze zufammentrafen , gleitete die Lanze des Manlius 
über bem Helme des Gegners, bie Lanze des Maecius über bem Halfe 
des Pferdes meg. Jetzt ſchwenkten fie bie 9toffe, und Manlius der 
zuerft zu einem zweiten &tofe fich zufammennah, ftieß dem Pferde 
feines Gegners den Spieß zwifchen bie Ohren. Kaum fühlte das 
‚Pferd bie Wunde, als es fid) bäumte, ben Kopf mit Macht, fdjüttelte 
und den Reiter abwarf ; wnb wie bíefer nun, auf Lanze und Schild gez 
ftit, vom ſchweren Falle fid) erheben wollte, fpießte ihn Manlius durch 
die Kehle, alfo daß das Eifen durch die Rippen herausdrang, an bem 
Boden. Dann zog er ihm bie Rüftung ab, fehrte mit ijr zu den Sei: 
nigen zurüd, eilte'mit feiner vor Freude: jubefnben Schaar in'à Lager 
und fofort zum Feldherrnzelte, zu feinem Vater, ohne zu ahnen was 
et gethan und. was gefchehen werde, ob er Lob oder Strafe yerbient 
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Babe. »SBater 1^ fprad) er, „auf daß Jedermann in mir deinen ächten 
Sohn exfenne., bringe ich diefe Nitterrüftung , welche ich, herausgefor- 
bert, dem erfchlagenen Feinde abgenommen habe.“ Als ber Conſul 
dieß vernahm wandte er aldbald bem Sohne den Rüden und ließ durch 
bie Trompete zur Verfammlung bfafen. Als biefe zahlreich beijammen. 
war, begann ex al(o: „Weil denn alſo du, Titus Manlius, weder den 
Befehl der. Confuln, noch die Hoheit des Vaters geſcheut, ſondern 
gegen unſer Verbot außer Reih' und Glied mit dem ** gefämpft 
und, fo weit eà von bir abhieng, bie Kriegszucht, durch welche big auf 
biefeii Tag bie Römermacht beftanden hat, aufgelöst und mid) in bie 
Nothwendigkeit verfeBt haft ‚entweder den Staat ober mid) und bie 
Meinigen-zu vergeflen: fo foll unfere Uebertretung lieber uns treffen- 
alà daß ber Staat mit jo jchwerem Schaden unjere Vergehen büße. 

Gin. trauriges Beiſpiel, aber in Zufunft heilſam für die Wehrmann⸗ 
fdjaft, werden wir fein. Wohl fpricht für bid) in mir theils bie natür— 
liche Liebe zu meinen Kindern, theils biefe Probe deines vom Trugbild 
ber Ehre. beihörten Heldenmuthes. Aber da entweder dein Tod bie 
Befchle ber Eonfuln befiegeln, ober deine Nichtbeftrafung fie. auf im: 
met kraftlos machen muß: fo benfe ich, but werpeft felbft auch, wenn ein 
Tropfen meines Blutes iu dir fließt, bid) nicht weigern bie durch deine 
Berfchuldung in Verfall gerathene Kriegszucht durch deine Buße wie— 
der aufzurichten. - Geh' Pictor, binb' ihn an ben Pfahl.“ Erſtarrt 
fiber den gräßlichen Befehl unb nicht anders als ſähe Jeder das Beil 
auf fid) gezückt, blieben Alle ruhig, mehr aus Furcht als aus Selbft- 

beherrfchung. Wie denn alfo mit bem Todesftreiche das Blut aus bem 
Rumpfe ftrómte war e8 als entwände fid) ihre Seele jet erſt bem 
Staunen , und während fie bis dahin jchweigend und regungslos baz 
geftanden waren, fo-brachen fie nun mit einem Male alle in ein rüd- 
haltslofes Sjammern aus, in einem Maße da fie wie Weiber Heulten 
und fogar Verwünſchungen ausftießen.. Und die Leiche des Jünglings 
urbe, bedeckt mit feiner exbeuteter Rüſtung, fo feierlich als nur immer 
einem geliebten Waffenbruder tie lebte Ehre kann erwiefen werben, 
vor ben Wall hinausgeleitet und da auf einem Scheiterhaufen: ver- 
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brannt. Die „Manliſchen Befehle“ aber waren nicht nur für die Ge⸗ 
genwart ein Gegenftanb des Schauders, fonbern blieben — bei der 
Nachwelt ein Beifpiel’graufer Haͤrte. 

68Indeſſen die Wirkung hatte dieſe gräßliche etate baf bier 
‚Krieger folgfamer gegen ihren Feldherrn wurden; unb nicht mie toute 
ben die Wachen bei Tag und bei Nacht, fowie der Vorpoftendienft 
allenthalben pünktlicher beſorgt, ſondern es war auch im entſcheiden⸗ 
ven fanipfe, als man auf ben Walplatz trat, dieſe Strenge von Nupen. 
Es war aber der Kampf einem Bürgerfriege ganz Ähnlich: fo wenig 
fand fich etwas von ber römifchen Einrichtung Abweichendes auf Sei- 
ten ber Latiner, ausgenommen bie geiftige Stimmung. Früher * führe 
ten bie Römer runde Schilde ; dann, feit Einführung des &olbe8, fegten 
fie vierédige Schilde an die Stelle ber runden; und Hatte mat An- 
fangs Phalangen, ähnlich den makedoniſchen, gehabt, fo ftellte man 
fpäter das Heer allmählich nad) Fähnlein (Manipeln) gegliedert auf; 
zuletzt erfofgte die Aufftellung nach einer größeren Anzahl Züge (or- 
dines) **. Der Zug (ordo) hatte’ je fechszig Gemeine, jet Haupt⸗ 
leute (Genturionen) und einen Fähndrih. Das erfte Treffen bilveten 
bie Haftaten, fünfzehn Fähnlein, durch einen mäßigen Zwiſchenraum 
von einander getrennt; jeves Faͤhnlein beſtand aus zwanzig Leichtbe⸗ 
waffneten ; die tlebrigen insgefanmt hatten lange. Schilde. Leichtbe⸗ 
waffnete aber hießen bie welche nur einen Spieß und Wurffpeere führ: 
ten. Diefes Vordertreffen in ber Schlachtlinie enthielt die Blüte 
bet eben etft für den MWaffendienft Herangewachfenen jungen Mann: 
Schaft. Hinter diefen fant fodann das kraftvollere Alter, eben 23 viele 





* ET biefer ganzen, febr wenig Elaren, Stelle vol. Köchly im "T 
óità riechiſchen SKriegsfchriftiteller IE, 1 (Leipzig 1855) S. 45 ff. Am. 124 

n biefe fchließt Gh die.obige Ueber etzung an. 

ivvius unterſcheidet alſo drei Stufen ber Legion: bie vbalangitifche, 
die manipularifche, und die nad) ordines. Letztere ift bie feiner Zeit, bie 


 Eohortenlegion, two bie Goforte bie größere, ber ordo (nicht der: manipulus) 


bie Eleinere taktische Einheit ift., Der, allgemeine Ausdruck ordo ¶ Abthei⸗ 
- lung) wurde erſt in ber —— techniſch a ber früheren cen- 
turia) . Köchly unb Rüftow a a. O | 
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Fãhnlein ſtark, Brinciper genannt, Alle mit langen Schilden unt 
befonders ausgezeichneten Waffen, Diefe Heeresabtheilung von dreißig 
. Bähnlein nannte man Antepilamer [Borpifeniere], weil nunmehr 
hinter ben Beldzeichen* noch andere fünfzehn Züge «ufgeflellt wurden, 
von. benen jeber Zug drei Theile hatte , deren einer; und zwar der vor: 
berfte **, Bike [pilus] hieß. Der Zug beftanb.aus drei Bannern und war 
Hundertfecheundachtzig Mann ftark***. - Dem erften Banner’ folgten 
die Tria rier, alte Krieger von erprobter Tapferkeit; dem zweiten 
dVieRorarier, geringer nach Kraft, Lebensalter und Reiftungen ; bem 
britten die SLccenfer. lUeberzähligen], welche, ala am wenigſten vetz 
laͤßig, in das legte Treffen verwiefen wurden T. War das Heer in 
biefen Reihen-aufgeftellt, fo begannen bie Haftaten, als bie Vorderften - 
von Allen, bie Schlacht. .. Konnten tie Haftaten den Feind nicht aus 
bem Felde fchlagen, fo-wichen fie Schritt: um Schritt zurüd und: wur 
den von ben Prineipern; iu. bie Zwifchenräume ihrer Züge aufgenonte - 
men tT. Jetzt war das Kämpfen an. den Brincipern ; die Haftaten 
folgten hinter ihnen. Die Triarier aber-Ingen hinter ihren Bannern 





* .Q. f. hinter ten Manipeln der Haftati,und Prineipes. Köchly und 
WHftom. dea | | | 
^ ** Quarum unam, eamque primam, pilum vocabant, mit Köchly 
und Rüſtow a. a. O. — 

** Zu jedem Falle muß vexillum (vor centum) geſtrichen werden, 
welches aud) Köchly und Rüftow-tilgen. i cut 

t QRa8 Livius über-die Stellung ver Rorarier und namentlich ber 
Hecenft jagt baf man mit Recht unglaublich gefunden. Livius hat offene 
bar bie Marfch orbrung (agmen), welche bier in ven Durellen gemeint 
war, mit ber Schla chtordnung (acies) gufammengeroorfen ; für. jene tft 
die Reihenfolge ber 9teferven (Triari) , unregelmäßigen Leichten (Rorarii) 
und Erfatzmannſchaften (Accensi) hinter ber. eigentlichen, Linieninfanterie 
ganz der Natur der Sache gemäß.” Köchly u. Rüſtow a. a. O. 

Tt „Wir finden (ín ber Stelle des Livius) guerft die bis dahin zuſam⸗ 
menbüngenbe Linie ber Legionsphalanr unterbrochen: ihre 30 Manipeln 
in 2 Treffen, jebes zu 15 Manipeln, hinter einander geordnet, Inter= 
vallen gwifchen ben einzelnen Manipeln, wie zwifchen den beiden Treffen; 
mit Einem Worte, bereits bie fdjad)brettfórmige Ctellung (in quincun- 
cem) welche bann Sahrhunperte lang die Siege ber Römer entſchieden Dat." 
Gbenbafelbft. | 
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auf dem Anſtand, das linke Bein vorgeſtreckt, die langen Schilde an 

die Schulter lehnend, in der Hand die in der. Boden geſtoßenen Piken 

mit fehräg emporgerichteter Spige, ganz ald wenn bie Linie von einem 

Pfahlgurt ftarrete. Schlugen aud) die Prineiper fidj nicht mit ganz 

glücklichem Erfolge, fo zogen fte fid) allmählich von bem Vordertreffen qu 

ben Triariern gurüd. Daher wurde eà fprüdjmórtfidje Bezeichnung für 

9(ugenblide ver Noth: „die Triarier müffenan die Reihe.“ Die Triarier 
erhoben fij, nahmen bie PBrineiper und Haftaten in die Zwifchen- 
räume ihrer Glieder auf, ſchloßen dann mit ihren dicht gedrängfen 
Reihen gleichfam die Gaſſen ab und warfen fid) in Einer lückenloſen 
Schaar, ohne nunmehr weitere Hoffnung Hinter fij zu haben, auf den i 
Feind. Dieß war für den Feind das Furchtbarfte, wenn et, vermeint- 
lich Befiegten nachſetzend, plöglich eine neue, noch zahlteichere Linie 
fu$ erheben fab. Ausgehoben aber wurden in: ber Negel vier 
Legionen, jede zu fünftaufend Mann zu Fuß * und breifunbert Reitern. 
Eine gleiche Anzahl Ausgehobener ftellten bie Latiner, welche aber jett 
bie Feinde ber Römer waren und ihr Heer ganz auf biefelbe Art zur 

Schlacht georbhet Hatten; und es wußten nicht allein die Banner bag ^ 
fie mit Bannern, die Haftaten als Ganzes daß fie mit Haftaten, bie 
Principer daß fie mit Principern, fonbern fogat ber Hauptmann wußte 
daß er mit dem Hauptmanne zuſammentreffen werde, wenn die Reihen 
nicht verwirrt würden. -9mei Qauptleute ber erften Pike waren unter 
den Triariern von beiden Herren : ber römifche keineswegs von großer 
Korperkraft, fonft aber ein tüchtiger Mann und des Krieges fundig, 
der Zaliner ver, foloffaler Stärfe und ber erfte | Beide fanntett 


re 





à „Statt der runden Zahl 5000 Er fic, wenn man lediglich nach 
Livius rechnet, genau: 


15 Maunipeln eich zu 2.2... 63 Mann — 945 Man. 
45 2: rincipe8 zu. 63 a 
15 zuſammengeſetzte ordines zu 186 , 22790 ^, 
Die Vexillarii cl ordines ..... = 45 , 





zufammen: 4725 Mann.” 
fidis ia Rüſtow a. a. 5. 
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 einanber ganz genau, ba fte immer bie einander-gleichlaufenden Züge 
geführt hatten. Der Nömer, der feinen Kräften nicht recht traute, 
fatte fdjon zu Rom von den- Conſuln Erlaubniß erhalten fi. nad) 
eigenem Grmeffen einen Unterhauptmann zum Schuße gegen den Einen 
ipm feftbeftimmten Gegner auszuwählen, Und der gewählte junge 
Mann traf denn aud) in der Schlacht mit bent fatinifdjen Hauptmanne 
zufammen und befiegte ihn. - Geftritten wurde nicht ferne vom td 
bed Berges SDefuviua, an ber Straße nach Veſeris. 


. 9. Bevor bie römifchen Confuln zur Schlacht ausrückten brach⸗ 
den fie ein Opfer. Dem Decius zeigte, wie es heißt, ber Opferſchauer 
daß ber eberfopf am Freundestheile * einen Schnitt habe; im Uebri— 
gen fei fein Opfer den Göttern angenehm; Manlius habe ganz glück 
lich geopfert. „Nun, dann fteht es gut,“ erwiderte Decius, „wenn 
mein Amtsgenoſſe glücklich geopfert hat.“ 


In der oben beſchriebenen Schlachtordnung rückten ſie zum Kampfe 
aus. Manlius befehligte den rechten, Decius den linken Flügel. Anfangs 
fochten beide Theile mit gleicher Kraft, mit gleicher Hitze; bann wiechen. 
bie römifchen Haftaten auf bem linfen Flügel, ben Andrang ber. Latiner 
nicht aushaltend, auf bie Principer zurüd. In biefem bedenflichen 
Augenblicke tief der Gonfuf Decius bem Marcus Valerius mit lauter 
Stimme zu: „der Götter Hülfe ift von Nöthen, Dalerius! Wohlan 
denn, Staats: -Oberpriefter des römifchen Volkes, ſprich mir die Worte 
vor burd) welche ich mich für bie Legionen bem Tode weihen fami. ^ 
Der Oberpriefter hief ihn bie verbrámte Toga anlegen unb mit.vere 
hülltem Haupte, die Hand am Kinn unter der Toga hervorſtreckend und 
mit den Füßen auf einem Pfeile ſtehend, alſo ſprechen: „Janus, Juppi-⸗ 
ter, Bater Mars, Duirinus, 98e ona, ihr Hausgätter, ihr neuen 
Gottheiten, ihr heimijchen Götter, ihr Gottheiten in deren Gewalt wir 





* Die eine Hälfte ber Leber nannten die Opferſchauer die , befreit 
bete^, die andere die „feindliche# , bie Befchaffenheit jener Hälfte zeigte das 
Schickſal be eigenen, die Beichaffenheit diefer das Schickſal ber Feinde am. 
Der Kopf ber Leber hieß eine 4D eon am rechten Lappen berjelben. 
Pasly's Realene. II. ©. 116 
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und die Feinde ſtehen, und ihr Götter der Unterwelt! zu euch bete, 
zufe, flehe ich, und verſehe mich der Gnade daß ihr dem römiſchen Volke 
der Quiriten Kraft und Sieg angedeihen laffet, unb über die Feinde des 
sömifchen SBolfed der Quiriten Schrecken, Angft und Tod verfángen 
wollet. Wie ic) es in Worten jetzt ausgeſprochen habe, alſo weihe ich 
für. ben Stam ver Duiriten, für das Heer, für bie Legionen, für bie 
Hülfsvölfer des römifchen Volkes ber Duiriten bie Legionen unb Hülfs— 
völfer des Feindes mit mir den Göttern der Unterwelt unb ber. Grbe.^ 
Nach diefem Gebete hieß ex. feine ictoren. zu Titus Manlius ‚gehen, 
und feinem Amtsgenofien fchleunig melden daß er ſich für das Heer 
bem Tode geweiht habe. Darauf ſchwang er fid) in gabinifcher Gürtung 
[B. V, 46.] bewaffnet. auf fein Pferd und ſprengte mitten unter bie 
Feinde. Auf ihn ſchauten beide Schlachtheere, als auf eine über- 
menfchliche Erfcheinung, wie vom Himmel gefanbt zur Sühne für jeg⸗ 
lichen Zorn der Götter, um das Verderben von den Seinen weg unter 
bie Feinde zu fragen. So og Schrecken und Angſt in jeder Geſtalt 
mit ihm, verwirrte zuerſt die Reihen der Latiner, und durchdrang ſo⸗ 
dann durch und durch ihr ganzes Heer. Es war ganz augenſcheinlich 
daß wo er immer hineinſprengte Alles wie von einem peſtbringenden 
Geſtirn angebligt ind Beben geriet ; alà er aber, von Geſchoßen über: 
ſchüttet, niederſtürzte, da ergriffen nunmehr die Schaaren der Latiner 
in unverkennbarer Beſtürzung bie Flucht und liegen weithin eine Leere. 
Zugleich, feßten auch die Römer, von der Furcht bap die Giotter zürnen 
‚befreit, mit einem Stadjbrud als würde ‚jet erft das Zeichen gegeben, 
fi in Bewegung, und begannen einen frifchen Kampf. Dennnidht nur 
eilten die Rorarier zwifchen ben Antepilanern vor und haften die Has 
flaten und Prineiper verftürft, fondern auch. die Triarier warteten, auf 
das rechte Knie geftüßt, nur auf des Gonfuls Wink fid) zu erheben. 
* ^ 40. Als hierauf im. SBerfolge des Kampfes auf andern Punkten 
bie Latiner durch ihre Ueberzahl oblagen, war ber Gonful Manlius, 
welcher, auf bie Nachricht von bem Ausgange feines. Amtögenofien, 
nad) Recht und Pflicht einen fo denfwürdigen Tod durch Thränen nicht 
minder als durch verdiente Lobfprüche ehtte, eine Weile zweifelhaft o5 
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es nunmehr für bie Triarier Zeit fei aufzuftehen; bald aber hielt ex es 
für beffer fie bei voller Kraft für den entfcheidendften Augenblick aufzu⸗ 
ſparen, und hieß die Accenſer aus ber hinterſten Reihe in das Vorder⸗ 
treffen rüden, Sobald biefe vortraten, boten augenblidlid) bie Lati- 
ner, als hätten ihre Gegner daffelbe gethan, ihre Triarier auf. Diefe 
hatten eine gute Weile in mörderifchem Kampfe fich felbft abgemübet 
und ihre Pifenjpigen entweder abgebrochen ober abgeftumpft, glaubten 
jedoch durch ihre, llebermadjt den Feind meggebrüngt unb fdjon bie 
Schlacht geendet unb bie Hinterfien erreicht zu haben; ba ſprach ber 
Eonful zu feinen Sriatiern : „Jetzt erhebet euch, frifch an Kraft gegen 
Grmattefe, eingedenf des Vaterlandes, ber Eltern und der Weiber und 
Kinder, eingebenf des Gonfulà der für euern Sieg in den Tod gegans 
gen ijt!^ Als die Triarier fid erhoben — friſch an Kraft, mit bligen- 
den Waffen, ein neues plóglid) erfiandenes Heer — und die Antepilas 
ner durch bie Zwiſchenräume ihrer Glieder durchgelaflen hatten, brach— 
ten fie ſchon durch ihr Feldgefchrei das Vordertreffen ber Latiner in 
Berwirrung, Rachen biejen mit ben Piken in'8 Geftcht, erlegten bie vor— 
derften Kerntruppen, drangen durch andere Haufen, als wären es Wehr: 
Iofe, faft unverlegt, und durchbrachen bie eile unter ſolchem Würgen 
daß faum der vierte Theil der Feinde übrig blieb. Auch bie am Fuße 
be8 Berges in der Ferne aufgeftellten Samniten brachten ben atinezu 
Schrecken. Doc unter allen Bürgern unb Bundesgenofjen verdienten 
das höchite Lob in biefem Kampfe die Gonfuln, von welchen der eine 
alle von den Göttern des Himmels und des Schattenreiches drohenden 
Gefahren auf fid) allein ablenfte, der andere ſolche Tapferkeit und Ein- 
ficht m der Schlacht bewies. daß unter ben Nömern und Latinern welche 
dad Gedächtniß biefer Schlacht der Nachwelt überliefert haben nut 
eine Stimme darüber ift daß derjenige von beiden Theilen welchen Ti- 
tus Manlius befehligt haben würde unfehlbar hätte fiegen müflen. Die 
fliehenden Latiner zogen fid) nad) Minturnä. Ihr ager wurde in Zu: 
fammenhang mit ber Schlacht erobert und viele Menfchen, namentlich 
Gampaner, in demfelben überrafcht und gefangen. Der Leichnam des 
Decius wurde amar gefudjt, aber wegen ber einbrechenden Nacht an 
Livius II. 10 
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dieſem Tage nicht gefunden. Am folgenden Tage fand man ihn im 
dichteſten Haufen erſchlagener Feinde, ganz mit Geſchoßen zugedeckt; 
unb eine Leichenfeier wurde ihm, auf ſeines Amtsgenoſſen Veranſtal⸗ 
tung, fo glänzend. als fein Tod. Folgendes glaube id) noch beifegen zu 
"müffen: ein Conful, Dietator ober Prätor welcher die feindlichen Le- 
gionen bem Tode weihen will Bat nicht nöthig gerade fid) feldft zu wei- 
ben, fondern darf einen beliebigen Bürger aus einer. ausgehobenen 
römifchen Legion dazu wählen. Stirbt ber zum. Tode eingeweihte 
Mann, fo ift ed gut; ftirbt ex nicht, dann wird fein Standbild, fieben 
oder mehr Fuß hoch, in die Erde verfcharrt und ein Opferthier zur 
Cine gefchlachtet. Wo ein foldhes Standbild verfcharrt it, dahin 
darf fein römifcher Staatsbeamte treten. Will er [ver Conful, Dicta- 
tor oder Prätor] aber fid) felbft zum Tode weihen, mie Decius fid) 
weihete, und er ftirbt nicht, fo fann er nach, biefer Weihung weder für 
fi nod) für den Staat ein Opfer ohne Makel varbriugen. Will er 
bem Vulcan oder einer andern Gottheit feine Waffen weihen, fo darf 
er dieß entmeber mit einem Schladhtopfer- oder womit er fonft will. 
Der Pfeil auf welchem ber Gonful beim Gebete fand darf nicht in 
Feindes Hände fommen ; gefchieht es, fo muß dem Mars ein Schwein, 
ein Schaf und ein Stier zum Sühnopfer gebracht werden. 

11. Wiewohl durch bie Bevorzugung welche allem Neuen und 
Fremden vor bem Alten und Cinhetmifchen zu Theil wird. jeder gott: 
liche und menfchliche Gebrauch in Vergeſſenheit geratben ift, fo hielt 
ich’8 dennoch nicht” für ungehörig bicf fogar wörtlich. fo wie e über: 
liefert und ausgefprochen wurde zu berichten. 

Sn einigen Quellen finde ich die Angabe baf bie Samniten den 
Ausgang des Kampfes abgemartet haben unb erft nad) der Schlacht 
ben Römern zu Hülfe gefommen feien. Auch die Latiner feien fon 
befiegt gewefen ald man von Lanuvium, nad) langem lleberlegen, zu 
ihrer Unterftübung fid) aufmadjte. Eben feien bie vorberften Feldzei- 
chen und ein Theil des Zuges aus den Thoren gerüdt, ald bie 9tadjz 
zicht von ber Niederlage der Latiner einfief, und nun Alles ummanbte 
und in bie Stadt zurüdfehste. Da foll ihr Prätor, Nameas Milio⸗ 
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mius, geäußert haben: „das Bishen Weg werde mam ben Römern 
theuer bezahlen müffen.^ Diejenigen Latiner welche aus der Schlacht 
übrig geblieben waren und fid) auf mancherlei Wegen zerftreut hatten 
wählten, nachdem fie fich wieder zu einem Haufen gefammelt hatten, 
die Stadt Bescia zu ihrem Zufluchtsorte. Hier verficherte ihr Gelb: 
here Numifius in ihren Berathungen: „In Wahrheit unparteiifch habe 
ber Kriegsgott beide Heere mit gleichen Schlägen fingeftredt, und bie 
Römer heifen nur Sieger, müffen fid) jedoch im Uebrigen gleichfalls 
ganz ald Befiegte fühlen: in Trauer verfegt feien die beiden Feldherrn- 
zelte ber Gonfuln, das eine durch bie vom Vater felbft vollzogene Toͤdt⸗ 
ung ded Sohnes, das andere über den Fall bed zum Dpfer geweihten 
Conſuls. SBerblutet habe fidj das ganze Heer, zufammengehauen feien 
die Haftaten und Princiver; finge(iredt fei Alles gewefen vor ben 
Fahnen und hinter ihnen; nur bie Triarier haben der Sache am Ende 
wieder aufgefolfen. Star fei bei ben Latinern ber Verluft nicht minder 
groß, aber zur Ergänzung lege Latium oder das Volöferland näher 
als Rom. Wenn man e8 affo gutheiße, fo wolle ex in Eile aus ven - 
latinifchen unb volsfifchen Stämmen alle Wehrhaften aufbieten, mit 
fchlagfertigem Heere nach Gapua zurüdfehren und die Römer, welche 
jest nichts weniger als eine Schlacht erwarten, durch feine plößliche 
Erſcheinung in Beflürzung fegen.^ Es wurden lügenfafte Berichte in 
atium und bei ben Volskern herumgefchickt, und weil diejenigen welche 
der Schlacht nicht beigewohnt hatten geneigter waren Alles ohne Wei- 
teres zu glauben, fo fam aus allen Gegenden durch eiliges Aufgebot 
ein Landſturm zufammen. Auf biefe Schaar fließ der Gonful S'orquaz 
tus bei Trifanum, einem Orte zwifchen Sinneffa und Minturnd. Ohne 
vorher ein Lager zu beziehen warfen beide Theile ihr. Gepáde auf einen 
Haufen zufammen, fchlugen, f(d) und — der Krieg war zu Ende. Denn 
bie Latiner erlitten eine jo fchwere Niederlage daß dem Conſul, der mit 
feinem fiegreichen Heere zur Verheerung ihrer Marf anrücte, Alle fich 
untermarfen, und daß bie Gampaner ihrem Beifpiele folgten. Latium 
und Capua büften burd) Gebietóabtretung. Latinifches Land, zu wel: 
djem nod) das Gebiet von Privernum gefchlagen wurde, unb bad 
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falerniſche, bisher Eigenthum des —— Volkes, bis au his Fluf 
Bulturnus, wurde unter ben vómi(djen SBürgerftanb vertheilt. Im Las 
tinifchen erhielt ein Jeder zwei Morgen, und zur Bervollftändigung 
drei Viertelmorgen vom Privernerfelde; im Falernifchen drei Morgen 
‚ Zeder, ein Viertel mehr auch wegen der Entfernung. Von ber Girafe 
unbetroffen blieben unter ben Latinern die Laurenter, von den Campa⸗ 
nern bie Reiter, weil fie am Abfalle, feinen Theil genommen hatten. 
Mit beu Laurentern wurde dad Bündni zu erneuern befohlen, ub es 
wird jeitdem jedes Jahr erneuert, gehn Tage nad) bem latiniſchen Fefte: 
Den campanifchen Reitern wurde ba8 Bürgerrecht gejdjenft, und zum 
Denfmal hängten-fle eine eferne Tafel im Caſtortempel zu Rom auf. 
Außerdem wurde dem campani(djen Volk auferlegt einem Jeden vers 
felben (e8 waren aber jechzehnhundert) eine jährliche Abgabe von vier: 
hundertundfünfzig Silberlingen [Denarien] zu entrichten. 

12. Nachdem ber Krieg alſo geführt und Sebem Lohn und Strafe 
nad) feinem Berdienft zu Theil, geworden war, ferte Titus Manlius 
nad) Rom zurüd ; aber e8 fteht feft bag nur bie Neltern bem Ankom⸗ 
menden entgegengiengen, die junge Mannfchaftdagegen nicht nurdamals, 
fondern auch fein ganzes Leben lang ihn verabfcheute und verfluchte. 

Die Antiaten mathten Einfälle in bie Marf von Oftia, Ardea und 
in das. Solonifche. Der ConfulManlius ernannte, weil er felbft feiner 
Gejundheit wegen biefen Krieg nicht übernehmen fonnte, den Lucius 
Papirius Graffua, der gerade Prätor war, zum S'icfator; und von dies 
fem wurde Lucius Papirius Gurfor zum Reiterobriften ernannt. Der 
Dictator fand mehrere Monate im Gebiete von Antium im Lager, 
ohne etwas Erwähnenswerthes gegen bie Antiaten auszurichten. 

‚Auf ein Jahr, ausgezeichnet durch den Sieg. über fo viele imb fo 
mächtige Bölfer, zudem burd) des einen Eonful suhmvollen Tod und 
durch die zwar graufe, aber unvergeßliche Befehlsführung des andern, 
folgten [3. 415 b. ©t.] bie Conſuln Tiberius Aemilius Mamercinus 
unb Duintus Publilius Philo. Diefen fehlte e8 nicht nur an Gelegen- 
heit zu ähnlichen Thaten, fonbern fie felbft auch dachten mehr an ihr 
perfönliches Intereſſe, oder au das ihrer politischen Partei, als an das 
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. + Baterland. Die Latiner, welche aus Nerger über ihren DVerluf an 





- Land den Krieg erneuerten, ſchlugen fte in der fenectanifchen Ebene und 
eroberten ihr Lager. Während hier Publilius, unter deſſen Führung und 
Zeichen die Schlacht geliefert tvorden war, bie Unterwerfung derjenigen 
latiniſchen Bölferfchaften deren Mannſchaft Hier erfchlagen worden war 
annahm, rüdte Aemilius mit feinem eere vor Pedum. Den Peda⸗ 
‚nern fand das Volk von Tibur, Pränefte und Veliträ bei; aud) von. 
Lanuvium und Antium waren Hülfsvölker gefommen. Hier hatten die. 
Römer zwar in Gefechten bereits Vortheile errungen, aber gegen die 
Stadt Pedum felbft und gegen das an die Stadt fich anlehnende Lager 
der verbünbeten Bölferfchaften war noch Nichts ausgerichtet, als der. 
Gonful, auf bie Nachricht bag feinem Amtsgenofjen der Triumph zuer⸗ 
kannt fei, plötzlich den unbeendigten Krieg aufgab, nad) Rom zurück— 
kehrte, und gleichfalls den Triumph, aber vor dem Sieg, verlangte. 
Die Vaͤter, welchen dieſe Haft mißfiel, verweigerten ihm den Triumph, 
bevor Pedum erſtürmt fei oder fid) ergeben habe. Dadurch bem Senat 
entfremdet benahm fich Aemilius von vun an in feinem Gonfulfate wie 
aufwieglerifche SBolfótribumen. Denn fo fange er Eonful war hörte ex 
nicht auf bie Väter bei bem Gefammtvolfe anzufchwärzen, wobei fein 
Amtögenofie, weil diefer felbft auch ein Bürgerlicher war, ihm in Feiner 
Meile entgegentrat; Stoff zu Befchuldigungen aber lieferte bie fnauz 
jerige Bertheilung ber Iatinifchen und falernifchen Ländereien unter beu 
Bürgerftand. Und als bann ber Senat, unt ber Amtsgewalt diefer Konz 
fuln ein Ende zu machen, gegen bie aufs Neue zu ben Waffen greifen 
ben Latiner einen Dictator zu ernennen befahl, fo ernannte Aemilius, 
der. gerade bie Fafcen führte, zum Dictator feinen Amtsgenoffen. 
Diefer wählte ben Junius Brutus zu feinem Reiterobriften. Der Dict- 
ator machte fich bei bem Volke beliebt, theils durch Neden voll An: 
ſchuldigungen gegen bie Väter, theils durch drei bem Adel nachtheilige, 
für den Bürgerftand febr vortheilhafte Gefeße. Das erfle war: bie 
Beichlüffe des Bürgerftandes follen für alle Quiriten verbindlich fein; 
dag zweite: bie Borfchläge welche an Centurien-⸗Volkstagen durchgehen 
würden follen bie Väter ſchon vor der Abftimmung über diefelben bez 
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flátigen ; das dritte endlich: e8 folle jedenfalls ver eine Cenſor aus bem 
Bürgerflande gewählt werden, ba man fo weit gefommen fei baf beide 
Gonfuln Bürgerliche fein dürfen. Der Schaden welchen in diefem Jahr: 
das Innere durch die Gonfulu unb den Dictator erlitt überwog nach 
ber Däter Anficht bie Vortheile welche der Staat nad) aufen ibrem 
Siege und ihren Kriegsthaten verbanfte. 

13. Sym folgenden Jahre [416 b. St.], ald Lucius Furius Ca⸗ 
millus und Cajus Maenius Conſuln waren, erklärte der Senat, um 
dem vorjährigen Conſul Aemilius das Aufgeben der Unternehmung 
moͤglichſt auffallend vorzurüden, mit: Ungeftümm, Pedum müffe mit 
Waffen, Mannfchaft unb aller Macht erobert und gefchleift werden; unb 
bie neuen Confuln, gedrungen alles Andere biefem nachzuſetzen, zogen 
aus. Sn Latium ftanb es nunmehr fo baf Krieg unb. Friede ihnen 
gleich unleidlich war. Zum Kriege fehlte es an Mitteln, ben Frieden 
verichmähten fie aus Aerger über ihren Landverluft. Sie hielten für 
das Beſte einen Mittelweg einzufcylagen, und wollten in ben Städten 
bleiben, damit der Römer, nicht gereizt, auch feine Urfache zum Kriege 
hätte, aber auf die erfle Nachricht von ber Berennung einer Stadt foll- 
ten überalfher alle VBölferfchaften ven Belagerten zu Hülfe eilen. Ins 
beffen wurden dennoch bie Pedaner nur von ſehr wenigen Völkerfchaften 
unterftüßt. Die von Tibur unb Pränefte, ihre nächften Anwohner, 
famen bis nad) $ebum. Die Ariciner, Lanuviner und Beliterner, 
welche fib mit ben Volskern von Antium vereinigten, griff Maenius 
am Fluſſe Aſtura unverfehens an, unb fdjlug fie im die Flucht. Mit 
größerer Anftrengung, miemóbl ebenfo glücklich, fámpfte Camillus bei 
Pedum gegen das bejonders ftarfe Heer von Tibur. Bedrängniß entz 
ftand vornehmlich durch einen plöglichen Ausfall ber Ctabtbemofner 
während des Treffens; doch Camillus fehrte einen Theil feines Heeres 
gegen fie und trieb fie nicht blos Hinter ihre Mauern gurüd, fondern 

“eroberte aud) noch an bemfelben Tage, nachdem er fie imb ihre Hülfe- 
vólfer ‚gefchlagen hatte, ihre Stadt mit Leitern. egt, nad) Erftürs 
mung Einer Stadt, wurde ein größerer und füfnerer Entwurf gemacht, 
Behufs der gründlichen Zähmung von Latium mit bem flegreichen 
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Heere von einem Drte zum andern zu rüden; und fte ruhten nicht, bis 
fie alie Städte nach einander entweder durch Sturm oder Durch Ueber⸗ 
gabe gewonnen und ganz Latium unterworfen hatten. Nachdem fie in 


die eroberten Städte Befagungen gelegt zogen fie fid) nad) Rom d 


bem ihnen einmüthig zuerfannten Triumphe zurüd. Zu bem Triumphe ; 


fam nod) die Auszeichnung dag ihnen Standbilder zu Pferde — damals 


eine Seltenheit — auf dem Markte aufgeftellt wurden. Che fie bie 
Confulwahl' für das folgende Jahr vornahmen, hielt Camillus wegen 


der latinifchen Völker im Senate Bortrag und fprad) alfo: „Verſam— 


melte Väter! Was durch Krieg und Waffen in Latium zu thun war, 


das ift durch der Götter Gnade und burd) des Heeres Tapferfeit nuns 
mehr zu Ende geführt. Die Deere der Feinde find bei Pedum und an 
der Aftura erfchlagen, bie Tatinifchen Städte alle und im Volskerlande 
Antium find entweder durch Sturm oder durch Uebergabe genommen 
und werden von euern SBefagungen bewacht. Mebrig ift jet noch zu 


berathen auf welche Weife wir fie — weil fie. ja immer wieder durch 


Aufſtand uns beunruhigen — durch dauerhaften Frieden ruhig ers 
halten mögen. Die unfterblichen Götter Haben die Entfcheidung hier⸗ 
über ſo ganz in eure Hände gelegt daß es lediglich von euch abhaͤngt 
ob es ferner ein Latium geben ſoll oder nicht. Ihr fónnet euch alſo, 
was bie Latiner betrifft, für immer Frieden verfehaffen, entweder durch 
äußerfte Strenge oder durch Berzeihen. Wollet ihr graufam verfahren 


mit denjenigen welche fich ergeben haben und befiegt find: e8 fteht euch 
frei ganz Latium auszurotten, und ein Land welches euch in vielen und 


fehweren Kriegen oft ein treffliches Bundesheer geliefert hat in eine 
wüfte Einöde zu verwandeln. Wollet ijr nach bem Beifpiele ber Vor⸗ 
eltern die römische Macht mehren baburd) baf ifr bie Beflegten zu 
Bürgern aufnehmet: — die Gelegenheit auf die ruhmvollfte Weife zu 
wachfen iff vorhanden. MWenigftens ift bie Herrfchaft weitaus die: 
feftefte an welcher die Gefordjenben Freude haben. Aber Eile ifl von. 
Nöthen, was ihr auch befchliegen möge. So viele Voͤlkerſchaften 


(deben bange zwifchen Furcht unb Hoffnung: fo müffet ihr alfo 
erfiend euch felbft biefer Sorge möglichft bald entledigen, und dann 


j 
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ihnen, fo lange fie nod; von ber Erwartung betäubt find, entweder durch 
Strafe oder durch Wohlthun zuvorkommen. Unſere Aufgabe war, euch 
unbeſchränkte Freiheit der Entſcheidung zu erkämpfen; die eure iſt nun 
den füt euch und für den Staat erſprießlichſten Beſchluß zu faſſen.“ 
44. Sie Erſten im Senate lobten den Vortrag des Conſuls in 
der Hauptfache; nur bemerften fie, da von diefen Voͤlkern das eine fo, 
das andere anders fid) benommen Habe, fo lafje fich eim über jedeg 
nach Verdienſt entfcheidender Befchluß nur dann zu Stande bringen 
wenn bie Gonfufu über. jedes einzeln und namentlich Vortrag halten. 
So wurde bent! über jedes Volk befonders Vortrag gehalten und Bes 
ſchluß gefaßt. Den Lanuvinern wurde das Buͤrgerrecht ertheilt und 
ihr eigener Gottesdienſt zurückgegeben, mit der Beſtimmung daß Tem⸗ 
pel und Hain der Juno Soſpita den Bewohnern. der Landſtadt anu» 
vium gemeinfchaftfich mit dem römifchen Volfe zugehören folle. «Die 
| Ariciner, Nomentaner unb Pedaner erhielten das Bürgerrecht mit ber» 
felben Rechten wie,die Lanuviner. Den Tufeulanern wurde das Bürs 
gerrecht, welche fie fchon hatten, gelaflen, unb bie Berfchuldung des 
Aufſtandes nicht der Gefammtheit, foubetn einigen wenigen Anflifters 
zugerechnet. . Gegen die SBeliterner wurde, weil diefelben, obgleich alte 
xömifche Bürger, fo oftmals fid) empört hätten, mit duferfier Strenge 
verfahren: ihre Manern wurden gefchleift,. ihr Senat weggeführt und 
angewiefen jenfeit des Tiber fid) niebergulaffen ; wer fid) dieſſeits des 
Tiber betreten lafle, der. follte Bis auf .taufend, Pfund Erz gepfändet 
und vor Erlegung diefer Summe von dem welcher ihn ergriffen nicht 
aus der Haft entlafien werden. Auf die Güter ber Senatoren wurden 
Anfiedler gefchiett, durch deren Aufnahme Veliträ wieder das Anfehen 
feiner, früheren Bevölkerung erhielt. Auch nach Antium giengen neue 
Pflanzer ab, doch wurde den Antiaten geftattet fi felbft, wenn fie Luft 
hätten, unter bie 9[nftebfer einfd)reiben zu laſſen. Ihre Kriegsſchiffe 
wurden weggeführt und dem Volke von Antium das Meer verboten; 
das Bürgerrecht erhielten fie. Tibur und Präneſte mußten Land abs 
‚treten, unt das nicht blos wegen ihres neuerlichen Aufftandes, welche 
Verfchuldung fie mit den übrigen Latinern teilten, ſondern weil fie 
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früher fchon, aus Unzufriedenheit mit ber römischen Herrichaft, mit cem 
wilden Volke der Gallier einen Waffenbund gemacht hätten. Den 
übrigen latiniſchen Völkerfchaften wurden gegenfeitige Heiraihen, Ge⸗ 
ſchaͤftsverkehr und gemeinfame Verſammlungen verboten. Den Ber 
wohnern Capua's wurde, ihren Reitern zu Ehren, weil biefe am Aufs 
ftande der Latiner nicht hätten Theil nehmen mögen, den Einwohnern 
von Fundi und Formiä, weil man immer ungefährdet und im Frieden 
ducch ijr Gebiet habe ziehen können, ba8 Bürgerrecht. extfeilt, doch 
ohne Stimme. Gumá und Sueflula erhielten diefelbe rechtliche Stel- 
lung ‚wie Gapua. Die [Kriegs ] Schiffe der Antiaten wurden cheils 
auf die Werfte von Nom gebracht, theils verbrannt, die, Schnäbel 
ber le&tern aber zur Berzierung ber auf bem Marktplatz erbauten Neds 
nerbühne verwendet; und dieſe geweihte Stätte ezhielt den Namen 
Rostra [Schnäbel]. 

15. Unter ben Gonfuln Cajus Gilpiciue tongué unb Bubliug Aelius 
Paetus [35.417 5. St.) wo Rom nicht blos durch feine Macht, ſondern eben⸗ 
ſoſehr auch durch die Liebe welche ſein mildes Verfahren ihm gewonnen 
hatte, Alles in gutem Frieden beherrſchte, brach zwiſchen den Sidicinern 
unb Aurunfern ein Krieg aus. Die Aurunfer hatten fi dem Conful 
Titus Manlius unterworfen und feitbem ruhig verhalten ; deßhalb fate 
ten fie gerechtere Anfprüche auf bie Hülfe welche fie von ben Römern 
fid) erbaten. Aber ehe die Gonfulu — der Eenat fatte nämlich. bie 
Vertheidigung ber Aurunker befohlen — mit bem eere von der Stadt 
aufbrachen, fam die Kunde, die Aurunfer hätten «us Furcht ihre, Stadt 
im Stiche gelaſſen, mit Weib und Kind fid) nad) &uefja, welches jet 
das aurunfijdje heißt, geflüchtet und dort verfchangt ; ihre alten Mauern 
fammt der Stadt feien von den Sidicinern gerflórt. Der Senat zürnte 
daher ben Gonfufn, weil ihre £angíamfeit bie Verbündeten Preis gez 
geben Babe, und befahl einem Dietator zu ernennen.‘ Grnannt wurde 
Gajus Claudius Regillenfis, welcher ben Gajuà Claudius Hortator zu 
feinem Reiterobriften ernannte. Bald aber traten Bedenklichkeiten mes 
gen dieſes Dictators ein, unb bie Bogelfchauer erflärten, es fcheine bei 
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ſeiner Ernennung ein Fehler vorgefallen zu ſein; ſo legten denn der 
Dictator und der Reiterobriſte ihre Aemter nieder. — 

+ Sn diefem Jahre wurde die Vekalin Minucia zuerſt ourd) ihren 
übertrieben forgfältigen Bus verdächtig, und fobann von einem Sflas 
ven bei ben Sberprieftern alà ſchuldig angegeben, worauf ein Beſchluß 
ber 2ebtern ihr den Dienft bei der Göttin und bie Freilaflung ihres 
Gefindes * unterfagte; ed wurde ihr ber Proceß gemacht, und fie dem⸗ 
gemäß bei bem collinifchen Thore, rechts vou der gepflafterten Straße, 
lebendig begraben auf dem Frevelfelde, das wohl vom Frevel der Uns 
zucht diefen Namen erhalten hat. 

Sn bem gleichen Jahre wurde Quintus Publilius Philo, iste 
daß der Conſul Eulpicius fid) widerfegte und auf ihn feine Rückſicht 
nehmen wollte, der erfte Prätor aus bem Bürgerflunde, indem ber 
Senat — weil er bei ben höchften Amtöftellen feinen. Swed nicht ex- 
reicht hatte — bei ber Brätur fid) weniger anſtrengte. 

16. Das folgende Jahr [418 b. St.], unter ben Gonfufu Lucius 
Papirius Craſſus und Kaeſo Duellius, wurde durch den zwar neuen, 
aber nicht ſehr bedeutenden Krieg mit den Auſonern bezeichnet. Diefes 
Volk bewohnte die Stadt Galea. Es hatte fidj mit feinen Nachbarn, 
ben Gibicinern, zum Kriege vereinigt. Sym einem, nicht eben fehr denk: 
wirdigen, Treffen wurde das Heer beider Völfer gefchlagen und bie 
Nähe feiner Städte, welche zur Flucht geneigter machte, ficherte auch 
feine Flucht. Dennoch liefen bie Väter die Sorge für biefen Krieg 
nicht aus den Nagen, weil die &íbicinet fdjon fo oft entweder felbff 
angegriffen ober bie Angreifenden unterftü&t oder doch Anlaß qum 
Kriege gegeben hatten. Deßwegen boten fie Allem auf, damit der größte 
Feldherr jener Zeit, Marcus Balerius Corvus, zum vierten Male Con⸗ 


ſul würde [für 419 9.&t.]. Zum Amtsgenoſſen erhielt er den Marcus 


Atilius Regulus. Und damit der Zufall nicht etwa fehl greife, bat man 
die Conſuln daß Corvus, ohne vorher zu loofen, bie Führung seas 
Krieges übernehme. 





* Welches man fonft nicht mehr Hätte peinlich verhören können. 
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Er lie fid das fiegreiche Heer von ben vorigen Conſuln über- 
geben, rückte mit bemfelben gegen Galeà, bie Wiege des Krieges, auf, 
chlug den Feind, welchen aud) nod) die. Erinnerung an das frühere 
Treffen beftürzt machte, mit bem erften Feldgefchrei und Andrang in 
die Flucht, und verfuchte nun einen Angriff auf bie Mauern felbft- 
Und die Krieger hatten aud) ſolchen Feuereifer daß fle alsbald mit Lei- 
*ern an die Mauern rüden wollten, und verficherten fie werden gewiß 
Binauffommen. Weil dieß aber (efr fd)mierig war, fo wollte Corvus 
feinen Zweck lieber durch bie Arbeit. der Krieger erreichen als fie der 
Gefahr ausfegen. Er errichtete daher einen ih und Schirmdächer 
unb fchob Thürme an bie Mauer; aber ihrer Anwendung überhob ihn 
ein günftiger Zufall. Ein gefangener Stomer, Marcus Fabiug, bes 
nite nämlich bie Achtlofigfeit der Wachen an einem Feittage zur 
Sprengung feiner Ketten, befeftigte an der Mauerzinne zwifchen den 
3Berfen ber Römer ein Seil, lie fid) daran mit den Händen herab, 
unb bewog ben Feldherrn die von Wein und Schmaus in tiefen Schlaf 
gefunfenen Feinde anzugreifen; und bie Aufoner fielen fammt ihrer 
Stadt eben fo leichten Kampfes in feine Gewalt als fie in der Schlacht 
waren beflegt worden. Die gemachte Beute war fefr groß. (G8 blieb -— 
eine 3Befagung in Gale, die Legionen giengen nadj Nom zurüd. Der 
Eonful feierte ben vom Senate zuerfannten Triumph, und damit auch 
Atilius fid) auszeichnen fónnte wurden beide Konfuln angewiefen mit 
dem Heere gegen bie Sidieiner augzurüden. Zuvor ernannten fie, einem 
Senatöbefchluffe gemäß, zu Haltung ber Wahlen einen Dictator in der 
SBerfon des Lucius Aemilius Mamercinus; diefer ernannte zu feinem 
Keiterobriften ben Duintus Bublilius Philo. Unter bem Vorſitze des 
Dietators wurden Titus Veturius unb Spurius Poftumtus zu Con— 
fuln [für 420 b. ©t.] erwählt. Obwohl ein Theil des Krieges, der mit 
den Gibicinerm, noch unerledigt war, fo trugen diefe dennoch, um dem 
fehnlihen Wunfche des Bürgerftandes durch biefe Gefälligkeit zuvor: 
zufommen, auf eiue Anftedlung in Gafed an; und da der Senat beſchloß 
‚zweitaufendfünfgundert Mann dahin einfchreiben zu faffen, fo wählten 
fie drei Bevollmächtigte, ben ftaefo Duellius, Titus Ouinchius und 
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Marcus Fabius, um bie Anfiedler — und die Felder zu ver⸗ 
theilen. 

.. 47. ‚Die neuen Gonfaln. — nun das Heer von den 
alten, rüdten in das Land der Feinde ein, und drangen plündernd bi 
zu ben Mauern ihrer Stadt. Weil aber hier nicht allein.die Sidicinen 
ein gewaltiges Heer zufammengebracht hatten und entfchlofien fchienen 
im fampfe für ihre legte Hoffnung Allem aufzubieten, fondern einem 
Gerüchte nad) aud) Samnium zum Kriege aufgeregt wurde, fo ^tnannten 
bie GonfuIn nach dem Willen des Senates einen Dictator in der Berfon 
des Publius Cornelius Rufinus; 9teiterobrifler wurde Marcus Anz 
tonius. Bald aber traten Bevenflichkeiten ein, es möchte ein Fehler 
bei ihrer Wahl vorgefallen fein, und fie legten ihr Amt nieder. Und 
weil darauf eine Seuche auébradj, fo faf man es an als wären alle 
‚Wahlen mit jenem $ehlet mitberührt worden unb ließ eine Reichsver⸗ 
wefung eintreten. Erſt unter dem fünften 9teidjóvermefer, Marcus 
Balerius Corvus, wurden Gonfuln erwählt [für 422 b. St.], Aulus 
Gornelius zum zweiten. Mal und Cneus Domitius, Mitten in der 
Ruhe machte das Gerücht von einem- gallifchen Anzuge bie Wirfung 
einer dringenden Kriegsgefahr, fo baf man fogar einen-Dictator zu er⸗ 
nennen beſchloß. Ernannt wurde Marcus Papirius Grafing, zum 
Keiterobriften Bublius Valerius Publicola. ‚Schon betrieben biefe mit 
mehr Strenge als bei Nachbarfriegen bie Aushebung, als bie ausge: 
^ jandten Kundfchafter melveten, bei beu Galliern fei Alles ruhig. Auch 
Samnium war nunmehr fdon in'à zweite Jahr neuer Umtriebe vers 
dächtig; deßwegen blieb das römifche Heer im fidieinifchen Gebiet: 
fiehen. Jedoch die Samniten z0g der Krieg Aleranders von Epirus 
zu den Lucanern hin; unb dieſe beiden Völker lieferten bem. Könige, 
als er bei Päſtum landete, eine Feldſchlacht. Su biefem Kampfe ſchloß 
Alerander einen Frieden mit ben Römern ab; wie freu er bieíen ges 
halten haben würbe, wenn er ferner gleiches Glück gehabt Hätte, bleibt 
ungewiß. In bem gleichen Jahre wurde eine Schagung vorgenommen, - 
und die neuen Bürger wurden geihägt: um ihrefwillen gründete man 
zwei weitere Bezirke [Tribus], den Mäcifchen und ben Scaptifchen, 
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: Die geſchah durch die Genioren Quintus Publilius Philo und Spu⸗ 
rius Poſtumius. Römer wurden die Bewohner von Acerra, nach einem 
vont Prätor Lucius Papirius gemachten Vorfchlage, fraft deilen fie 
das Bürgerrecht, jedoch ohne Stimme, erhielten. Diep finb die Ereig- 
niſſe diefes Jahres im Innern und im Felde. 

.18. Verderblich war das folgende Jahr [423 d. St] entweder 
durch bie ungefunde Witterung oder durch menjchliche Bosheit. Gon- 
ſuln waren Marcus Claudius Marcellus und Titus Valerius. Als 
Beinamen des Legtern finde ich in ben Jahrbüchern Balb Flaccus Balb 
SBofitu8 angegeben; übrigens ijt die Grmittlung.ber Wahrheit in dies 
fem Punkte von wenig Erheblichfeit; aber febr wünfchte id bie Nach⸗ 
richt, welche ſich aud) nicht in allen Quellen findet, für eine falfche hal⸗ 
iem zu dürfen, bag am Gift diejenigen geftorben feien von deren Tode 
diefes Jahr den argen Namen eines Pertjahres erhielt. Subeffen, um 
feinem Gewährsmaune die Glaubwürdigfeit abzufprechen, muß ich die 
Sache wie fie berichtet wird erzählen. Da bie VBornehmiten des Staates 
an ber ähnlichen Krankheit, bie bei Allen fo ziemlich den gleichen Ver- 
lauf nahm, farben, fo erbot fid) eine Magd gegen den abeligen Aedilis 
Quintus Fabius Marimus, diellrfache des allgemeinen Sterbens anzu: 
geben, wenn er die Zuficherung ertheile daß ihre Angabe für fie Feine 
ſchlimmen Folgen haben ſolle. Fabius berichtete dieß unverzüglich au 
die Confuln, bie Confuin dem Senate, und einmüthig wurde von dies 
fem der Angeberin die Zufage ertheilt. Segt machte fie die Eröffnung, 
die Drangfal der Bürger rühre von weiblicher Bosheit her: vornehme 
Frauen kochen dieje Gifte; unb wenn man ihr fogleich folgen wolle 
fóune man biefelben auf frifcher That ertappen. Man folgte ber Ans 
geberin, r-b fand einige Frauen gerade Gift Fochend, andere geführs 
liche Subftanzen ſchon auf die Seite geftellt. Alles wurde auf den 
Markt gebracht und gegen zwanzig Frauen, bei welchen man dergleis 
hen gefunden hatte, burd) ben Gerichtöboten vorgeladen. Zwei ders 
felben, Gornelia nnd Sergia, Beide von adeligem Geſchlechte, vers 
fiherten es feien Beiljame Tränfe; al3 aber die Angeberin fie Lügen 
ftrafte und aufforderte ihre Mittel felbft zu trinfer und dadurch fie der 
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fälfchlichen Erdichtung zu überführen, fo verlangten fie Zeit zur gegen⸗ 
feitigen Befprechung, und nadjbem das Volk auf bie Seite gefreten : 
war trugen fie vor Aller Augen den llebrigen bie Sache vor: als auch 
biefe fid) nicht weigerten zu trinfen, fo tranfem fie Alle das Gemifche 
aus, und wurden insgefammt ein Opfer ihrer eigenen Boßheit. So— 
gleich wurden ihre Begleiterinnen ergriffen, und gaben eine große Zahl 
vornehmer Frauen an, deren gegen Hunbertundfiebzig verurteilt wur⸗ 
ben. Dieß war zu Rom bie erfte Unterfuchung wegen Giftmifcherei. 
Man fand in biefer Sache ein verhängnißvolles Zeichen, und betrach: 
tete fie als etwas das mehr einem verrüdten ald einem frevelhaften 
Sinne gleichjehe. Weil man nun aus ben Jahrbüchern die Erinnerung 
fhöpfte daß einft bei den MWegzügen des Bürgerftandes der Dictator 
einen Nagel eingefchlagen [B. VIL, 3.] und durch diefes Sühnmittel 
bie durch Zwietracht aufer fid) gefommenen Gemüther zur Befinnung 
zurückgebracht habe, fo beichloß man einen Dictator zu ernennen, um — 
einen Nagel einzufchlagen. Hiezu wurde Cneus Quinctilius ernannt, 
welcher den Lucius Valerius zu feinem NReiterobriften wählte. Sobald 
biefe ben Nagel eingefchlagen hatten legten fie ihr Amt nieder. ' 

19. Zu Gonfuln wurden [für.424 b. ©t.] erwählt Lucius Pa- 
pirius Graffuó zum zweiten Mal, und Lueius Plautius Venox. Zu 
Anfang dieſes Jahrs famen aus bem Volskiſchen Gefanbte von Fabra— 
teria und Luca nach Rom, um ſich als Schutzgenoſſen aufnehmen zu 
laſſen. Würde man ſie gegen die Waffen der Samniten ſchirmen, ſo 
wollten fie treue und gehorſame Unterthanen des römiſchen Volkes fein. 
Der Senat ließ denn bie Samniten durch eine Gefandtfchaft bebeutei, 
fie follen gegen bie Marken biefer Bölferfchaften nichts Feindliches vere 
üben. Und biefe Gefandtfchaft wirkte, nicht fowohl weil bie Samniten 
Frieden wollten als weil fie zum Kriege nod) nicht gerüftet waren. In 
dem gleichen Jahre fam es zum Kriege mit ben Privernaten, welchen bie 
Fundaner halfen; aud) der Feldherr war aus Fundi, Vitrubius Bac⸗ 
cu, ein nicht blog in feiner Heimat, fonbern auch zu Rom angefehener 
Mann. Er fatte auf bem Palatium-ein Haus, das niebergetifjen und 
unter- dem Namen Baceus⸗Au in einen öffentlichen Platz verwandelt 
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wurde. Gegen biefem, welcher weit und breit dad Gebiet von Setia, 


fftotba und Gora verwüftete, zog Lucius Papirius, und ließ fid) in der 
Mähe feines Lagers nieder. Vitrubius hatte weder ruhige lleberlegung 
genug um gegen ben ftärfern Feind fij hinter feinem Walle zu halten, 
noch zureichenden Muth um fid) in größerer Entfernung von bem Lager 
zu fchlagen. Noch war fein Heer zum Lagerthore nicht volltändig herz 
auégerüdt, unb feine Mannfchaften hatten mehr das Nücdwärtsfliehen 
im Auge als den Kampf und die Feinde, als er ohne Plan, ohne Kühn 
heit die Schlacht eröffnete. Wie er ohne Anftrengung und entfchieden 
befiegt wurde, fo Half ihm andererfeits fdjon bie Kürze des Weges und 
die Leichtigkeit des Rückzuges in ein fo nahes Lager feine Leute vor 
bebeutenbem Verluſte zu bewahren; im Treffen ſelbſt fiel denn aud) 
beinahe Keiner, ganz Wenige im legten Schwarme der Fliehenden, als 
fie ing Lager hineinftürzten; ‚und mit dem Ginórud) der Dunfelheit 
gieng es eilenbé nad) SBrivernum, um ſich lieber durch Mauern als 


^ burd) einen Lagerwall zu fchügen. - Don Privernum führte der andere 


Eonful Plautius, nachdem er. allenthalben das platte Land verheert 
und Beute megaetrieben hatte, fein Heer in bie Marf von Fundi. 
Beim Eintritt in biefelbe fam ihm ber fundanifche Senat entgegen, 
und erflärte: „fie fommen nicht um für Vitrubius und feinen Anhang 
Fürbitte einzulegen, fonbern für das fundanifche Volk. Daß vieles 
unfhuldig am Kriege fei habe Vitrubius felbit bezeugt, indem er Pri⸗ 
verum, nicht feine 9Saterftabt Fundi, zum Zufluchtsorte gewählt habe. 
Sn Brivernum alſo müfle das römische Volk feine Feinde Suchen und 


verfolgen, welche, beibe Baterjtädte aus ben Augen fegenb, von Funbt 


unb von Nom gleichzeitig abgefallen feien. Die Fundaner Hätten Frie— 
ben, römifche Gefinnung und banfbare Erinnerung an das erhaltene 
Bürgerrecht. Sie bäten den Goníul ein fehuldlofes Volk mit Krieg zu 
verrhonen; ifr Land, ihre Stadt, fie fefbft mit Weib und Kind feien 
jest und immerbar des rómiídjem Volkes Eigenthum.“ Der Gonful 
befobte die Fundaner, berichtete nad) Rom bag Fundi im Gehorfam 
fei, und wandte (id) gegen Privernum. Nach bem Gefchichtfchreiber 
Glaubiué ließ der Gonful zuvor die Häupter der Verſchwoͤrung Hinz 
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richten und fdjidte gegen dreihundertundfunfzig Verſchworene gefeſſelt 
nach Rom; der Senat aber habe dieſe Uebergabe nicht angenommen, 
weil er meinte, das fundaniſche Volk ſuche durch Aufopferung biefez 
bürftigen und geringen Leute loszukommen. : | 

20. Während Privernum von zwei Conſulsheeren eingeſchloſſen 
war, wurde ber eine Conſul ber Wahlen halber nad) Nom zurückge— 
rufen. Sn diefem Jahre errichtete man zum idees Male auf der Henn: 
bahn Schranfen. 

Noch war man ber Sorge für den Krieg mit Privernum nicht 
entledigt, ald das drohende Gerücht von einem Anzuge der Gallier fi 
verbreitete, das die Väter nicht leicht einmal unbeachtet Tiefen. Als— 
bald mußten daher bie neuen Conſuln [vom J. 425 b. €t.], Lucius 
Aemilius Mamercinns und Cajus Plautins, nod am Toge ihres 
Amtsantrittes, den erften Quinctilis [Suliná], fich über ihre Poſten 
vergleichen, und Mamercinus, welchem ber aallifche Krieg zugefallen, 
ein Heer auéfjeben, ohne irgend Einem die Dienftpfliht zu exlaffen. 
Sa, es follen fogar bie Gemerbaleute und fi itzenden Handwerker, eine 
zum Felddienſte ſchlechterdings nicht taugliche Menſchenclaſſe, aufge— 
boten worden ſein; und dieſe große Heeresmacht wurde nach Veji zu⸗ 
ſammengezogen, um von dort aus den Galliern entgegenzurücken. 
Weiter wollte man ſich nicht entfernen, damit der Feind nicht unbe⸗ 
merkt auf einer andern Straße gegen die Stadt heranfomme. Wenige 
Tage nachher erfuhr man zuverläßia da für je&t dort Alles ruhig fet, 
unb nun wandte fid) die ganze Macht von den Galliern weg gegen 
Privernum. Ueber das Weitere ift bie Sage geboppelt : rad) ben Einen 
wurde die Stadt erfiürmt unb Vitrubius gefangen genemmen; nad 
ben Andern ergaben fid) die Einwohnern felbft, nod) ehe man zum [efe 
ten Sturme [d)ritf, mit einem Friedensftabe ausziehend, dem Conful 
auf Gnade und Ungnade, und wurde Vitrubius von feinen eigenen Leu- 
ten ausgeliefert. Der Senat, über Vitrubius und die Privernaten bez 
fragt, hieß den Gonful Plautius die Mauern von Privernum ſchleifen, 


, eine ftarfe Befakung einlegen, und bann zum Triumphe fommen; den 


Vitrubius aber befahl er bie zur Rückkehr des Eonfuls im Befängniß 
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aufzubewahren, fobann zu ftäupen und hinzurichten. Seine Wohnung auf 
»em SBalatium follte niedergeriffen und feine Güter bem Semo Sancus * 
geweihet werden; und aus bem Erlöfe-derfelben wurden runde: Tiſche 
von Erz gemacht, welche man im Heiligthume des Sancus, gegen den 
Tempel des Quirinus hin, aufſtellte. Ueber den Senat von Privernum 
wurde beſchlofſen: jeder Senator welcher nach dem Abfalle von den 
Römern zu Brivernum geblieben fei habe jenfeits des Tiber, unter 
gleichen Beftimmungen wie die Veliterner (Cap. 14), feine Wohnung _ 
zunehmen. Nach diefen Befchlüffen war-bis zum Triumpheinzuge des 
Plautius von ben Privernaten nicht mehr bie 9tebe. Nach feinem 
Triumphe glaubte der Eonful, weil Vitrubius und beffen Mitſchuldige 
jest hingerichtet wären, fo werde mit bem Tode der Schuldigen bie 
Rache gefättigt fein, und er fónne nunmehr ohne Gefahr ber Priver: 
naten gedenken, und fptad) : „Weil denn alfo bie Anftifter ber mpi: 
sung ihre verdiente Strafe von ben unfterblichen Göttern unb von euch, 
' verfammelte Väter, erhalten Haben: was befchließt ihr über bie fdjulbz 
lofe Menge? Zwar ift e8 mehr meines Amtes eure Anficht zu erfragen 
als bie meinige-mitzutheilen ; indeffen wenn ich bebenfe daß bie Priver⸗ 
naten Nachbarn bez Samniten find, mit denen wir jet einen ſehr zwei⸗ 
felfjaffen Frieden haben, fo wünfchte ich bag zwifchen und und ihnen 
wo möglich fein Funke von Erbitterung übrig bliebe.“ — 

21. Die Sache hatte fdjon an fid) zwei Seiten, und je nad) fei: 
ner Denfart rieth ber Eine mehr zur Strenge, der Andere zur Milde; 
aber noch ungewiffer wurde Alles dadurch daß einer von den Geſand⸗ 
ten der Privernaten, mehr im Gefühle der Stellung in welcher er ge: 
boren war ale feiner jetzigen Bedrängniß, einem Verfechter ber firens 
geren Anficht auf die Frage: „welche Strafe nad) feiner Meinung die 
Brivernaten verdient hätten?“ erwiderte: „diejenige welche verdient 
wer ſich ber Nnabhängigfeit würdig erachtet. ^ 9[[8 der Gonful fal 
daß biefe troßige Antwort diejenigen welche ſchon vorher ben Privers 





* Eine ſabiuiſche Gottheit, auch Dius Pidius und Hercules Sa- 
binus genannt, Bitrubius hatte ja die fides verlegt. 
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naten entgegen waren noch bitterer ſtimmte, ſo ſprach er, um durch eine 
freundliche Frage eine mildere Antwort herauszulocken: „wie, wenn 
wir euch die Strafe erlaſſen, welches Friedens dürfen wir von euch ge⸗ 
waͤrtig fein?“ „Eines treuen und beſtaͤndigen, wenn ihr einen guten; | 
eines kurzen, wenn ihr einen ſchlimmen gebet,“ war die Antwort. Jetzt 
vollends riefen Einige: „der Privernate drohe gar, und das ohne Ruͤck⸗ 
halt! Durch foldje Neuerungen würden friedliche Völker zum Aufftande 
gereizt!" Syebod) ber beflere Theil des Senates deutete die Antwort 
beflet, und behauptete: „ein Mann und Freier Habe fo gefprochen. 

Ob man denn glauben könne daß irgend eim Volk oder auch nur, ein 
Einzelner in einer ifm. unangenehmen Lage länger bleiben werde ala 
er müfle? Treue im Frieden finde fid) ba wo der Friede ein freiwilliger 
fei; wo man Knechtſchaft Haben wolle, da dürfe man auf feine Treue 
rechnen.“ Für biefe Anficht wußte vornehmlich ber Gonful felbft da- 
durch zu gewinnen daß er wiederholt zu den antragftellenden Conſu— 
Iaren fo laut daß nod) Mehrere es Hören fonnten fagte: nur wer 
feinen andern Gebanfen al8 am Unabhängigfeit ‚habe verdiene ein 
Römer zu werden.“ Go gewannen e8 denn bie Privernaten nicht 
nur im Senate, fonbern es wurde audj aua Auftrag der Bäter-bei bem 
Volke beantragt ihnen das Bürgerrecht zu geben. — In biefem Jahre 
giengen audj breifunbert 9Inftebler nad) Anxur; Jeder derfelben erhielt 
zwei Morgen Landes. 

22. Das folgende Jahr [426. P. &t.], unter ben Conſuln Publius 
Plautius Proculus und Publius Cornelius Scapula, ift durch fein aud- 
waͤrtiges oder inneres Ereigniß ausgezeichnet, außer bag nad) Fregellã 

— früher im Beſtitze der Gibiciner, fpäter der Volsker — eine Anſieb⸗ 
fung abgieng, und dag Marcus Flavius bei bem. Beichenbegängnifie 


feiner Mutter. dem Bolfe Fleiſch austheilte. Manche meinten ex habe, 


unter dem Vorwande feine Mutter zu ehren, bem Volke ben verdienten 
Lohn dafür entrichtet daß eà ihn, aI8 ez von ben Nedilen wegen Schwä- 
Hung einer ehrbaren Frau vorgeladen war, von biefem Verbrechen frei— 
gefprochen fatte, Die zum Danfe für das frühere Urteil gegebene 
Fleiſchſpende verhalf ihm ſogar zu einem Ehrenamte: er wurde am 
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nächften Wahliage, obgleich abweſend, perfónlid) anweſenden Bewer⸗ 
bern um das Bürgertribunat vorgezogen. 

Nicht weit von der Stelle wo jebt 9teapolia, tft lag Palapolis; 
beide Staͤdte bewohnte Ein Volk; von Cumä ftammten fie ab; die 


Cumaner leiteten ihren urſprung von Chalkis in Gubóa fer. Die 


(lotte auf welcher fie aud der Heimat hergefommen waren machte fie 
vielvermögend auf ber Küfte des Meeres an welchem fie wohnen. Sie 
hatten zuerft auf ben Infeln Aenaria und Pithefufä* gelandet, dann 
auf dem Feftlande fid) anzufleveln gewagt. _Diefer Staat, dem theils 
das Gefühl ber eigenen Kraft, theild bie Unficherheit des Bundes ber 


-Samniten mit ben Römern, ober aud) die Nachricht von einer in Nom 


herrſchenden Seuche Muth und Zuverſicht einflößte, verübte viele Feind⸗ 
feligfeiten gegen die im Campaniſchen und Falerniſchen wohnenden 
Römer. In Folge deffen wurden,-als Lucius Cornelius Lentulus und 


gum zweiten Male Duintus’Publilius Philo Confuln waren [S. 427 


b. €t.], SBunbeépriefter nad) Baläpolis gefandt, um Genugthuung zu 
verlangen; und. als bie Griechen — wie alle, mit der Zunge unferneh- 
nehmender als in Thaten — einen trogigen Befcheid ertheilten, fo bes 
ſchloß das Volk, nad) bem Öutachten ber Väter, Krieg gegen Pald- 
polió. Bon den Eonfuln, welche über ihre SBoften fid) verglichen, fiel 
die Befriegung der Griechen bem Publilius zu; Cornelius follte mit 
einem zweiten Heere bie etwaigen Bewegungen ber Samniten beobach⸗ 
ten. Es hieß aber, fle warten nur auf ben Abfall der Gampaner, um 
heranzurücken. Deßwegen hielt es Cornelius für dad Beſte fein Stand: 
lager dort aufzufchlagen. I 

23. Beide Gonfuln berichteten bem Senate daß mtr geringe 
Hoffnung fei mit ben Samniten Frieden zu behalten. Publilius Hatte 
nad) Rom als zuverläßige Kunde gemeldet, zweitsufend Mann Nolas 
ner und viertaufend Sammniten feien von den Griechen — weniger frei 
willig als weil die 9tolaner e8 erzwangen — in Palaͤpolis eingelaffen _ 
worden; Cornelius: bie Behörden hätten eine Aushebung angeſagt, 
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ganz Samnium exhebe fid), und die Nachbatvölfer von Privernum, 
Fundi, Formiä werden ganz rückhaltslos aufgetotegelt; Man befchlog 
deßhalben Gefandte an bie Samniten zu ſchicken, che man Krieg au 
fienge , erhielt aber von biefen eine trogige Antwort. Sie Elagten 
ihrerſeits über Kränfungen burd). bie Römer, waren aber auch. nicht 
minder eifrig bemüht ſich gegen bie ihnen gemachten Vorwürfe zu recht⸗ 
fertigen. „Mit nichten ſei ihr Gemeinweſen an der Unterſtützung der 
Griechen mit Rath oder That betheiligt; auch die Fundaner und For⸗ 
mianer ſeien nicht von ihnen aufgewiegelt worden. Denn fie fühlen 
ſich ſelber ſtark genug, falls ihnen Krieg beliebe. Uebrigens könne das 
ſamnitiſche Volk feine Empfindlichkeit darüber nicht bergen daß Fre⸗ 
gellä, welches fte ben Bolöfern abgenommen und zerftört Hätten, vom 
sömifchen Volke wieder hergeftellt und auf famnitifchem Gebiete eine 
.. Spflangftabt angelegt worden fei welche bie Theilnehmer Bregellä nennen. 
Würde biefe Befchimpfung und Beleidigung ihnen nicht von den eigez. 
nen Urhebern abgenommen, fo werben fe felbft mit aller Macht die: 
ſelbe von fid) flogen.“ Als ber römifche- Gefanbte ihnen vorſchlug 
gemeinfchaftliche Bundesgenoffen und Freunde zu Schiebsrichtern 
zu nehmen, fo ſprach Einer: „Wozu dieſe Winkelzüge? Unſern 
Streit, ihr. Römer, fónnen keine Worte von Gefandten, aud) nicht. 
irgend ein menfchlicher Schiedsrichter, fondern nur bie Ebene von 
Gapia, auf welcher wir unà treffen müffen, nur bie Waffen und ber 
Kriegögott, ber über beiden Theilen waltet, entfcheiden. Wohlan denn, 
- zwifchen Capua und -Sueffula laſſet uns Lager gegen Lager fehlagen, 
unb ob ber Samnite ober ob der Römer Stalien beherrſchen foll zur 
Gutfdjeibung bringen!“ Die römifchen Gefandten erwiderten, fie wer- 
ben dahin gehen wohin ihre Feldherrn fie führen, nicht wohin ber Feind 
fie lade; und fdjon hatte Publilius zwifchen Palaͤpolis unb Neapolis 
eine vorteilhafte Stellung genommen und dadurch den Feinden bie 
Möglichkeit abgefehnitten fid) zu gegenfeitiger Hülfeleiftung zu ver- 
einigen, was fie bisher, fo off ber eine ober der andere lat in Noth - 
fam, gethan hatten. Da nun ber Tag der Wahlen herannahte, und cé 
für den Staat bod) nicht vortheilhaft gemefen wäre ben Publilius, 
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welcher ben feindlichen Mauern fart qufepte und bie Stadt mit jedem 
Tage nehmen konnte, mitten in feiner Hoffuung abzurufen, fo wurden 


bie Tribunen angegangen, fie möchten bei bem Volke darauf antragen 


daß Quintus Publilius Philo nad) feinem Abgange vom Gonfulat an 
Conſuls Statt fo lange ben Befehl führen folle bis der Krieg mit ben 


‚Griechen beendigt fei. Dem Lucius Cornelius, welcher fdjon in Sam⸗ 


nium eingerüdt war, wurde, in Erwägung dag man auch ihn im Laufe 
feiner Unternehmungen nichtunterbrechen fónne, gefchrieben, er möchte für 
die Wahlen einen Dietator ernennen. Er ernannte ben Marcus Gfau- 
dings Marcellus. Diefer wählte zu feinem Reiterobriften ben Spurius 
Poftumins. Dennoch wurden vom Dictator die Wahlen nicht vorge- 
nommen, weil fid Zweifel erhoben, ob bei feiner Ernennung nicht ein 
Fehler begangen worden ſei. Die darüber befragten Vogelſchauer 
gaben das Gutachten ab, es fei beim Dictator ein Fehler begangen . 
worden. Diefe Erklärung würde durch die Anfchuldigungen ber Tri: 
bunen verdächtigt und gebranbmarft. „Einmal: fei e8 nicht Yeicht ge- 
wefen ben Fehler zu erfennen, da ber Gonfuf in der Nacht und Stille 
fid) erhebe um einen Dictator zu ernennen, und der Conſul iveder amt: 
lid) noch außeramtlich an irgend einen Menfchen über die Sache gez 
jchrieben habe; auch gebe es Feine Seele welche etwas gefehen oder ge: 


hört zu Haben behaupte was bie eingeholten Vogelzeichen ungültig 


gemacht hätte; 'ebenfowenig hätten bie Bogelfchauer, in Rom ſitzend, 
errathen fónnen, welcher Fehler bem Gonful im Lager dazwiſchenge⸗ 
fommen fei. Wem es nicht einfeuchte daß die bürgerliche Abkunft des 
Dietators ber Fehler fel ben die Bogelfchauer entbedt Haben?" Die 
und Nehnliches machten bie Tribunen geltend, jedoch ohne Erfolg; its 
beffen auf eine Neichöverwefung fam es hinaus, unb ba man bie Wahr 
len immer wieder aus einem andern Grunde verfchob, fo wurden erft 
unter dem vierzehnten Reichsverweſer, Lucius Aemilius, zu Gonfulu 
erwählt Cajus Poetelius und Lucius Papirius Mugillanus. Für letz⸗ 
tern finde ich in andern Jahrbüchern ben Namen Curſor. 

24, In demfelben Jahre foll auch Alexandria in Aegypten erbaut 
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worden fein *, und der König Alexander von Epirus durch einen Iucani- 
ſchen Berbannten den Tod gefunden und bird) biefen Ausgang die Weis- 
Tagung des bobonáifdjen Zeus beftätigt Haben. Als ihn die Tarentiner 
nach Stalien beriefen, erhielt er ben Spruch: „er folle fid) hüten vor 
dem acherufifchen Wafler und ber Stadt Pandofla; dort fel feinen 
Schickſalen ein Ziel gefeßt.” Und um. fo .eiliger fete et nad) Italien 
über, damit er möglichft ferne wäre von der Stadt Pandofta in Epirus 


amb vom Fluffe Acheron, welcher aus Moloffis in den „Höllenfumpf“ 


fließt und fobann in ben thefprotifchen Meerbufen fallt **. Allein, wie 
man gewöhnlich durch das (liefen in fein Verhängniß gerade Hinein- 
sennt: nachdem Alexander oftmals bie Heerſchaaren der Bruttier und 
Lucaner geſchlagen, die Pflanzftadt der Tarentiner, Heraflea, im Luca: 
nifdjen Gonfentia, im Bruttiſchen &ipontüm und Terina, unb darauf 
andere Städte der Meflapier und Lucaner erobert und breifunbert edle 
Familien ald Geißel nad) Epirus gefchickt hatte, fo lagerte ex fid) nicht 
weit von der Stadt Pandoſia, welche fart an der Iucanifchen und brutt- 
iſchen Grenze liegt, auf drei ziemlich von einander entfernten Höhen, 
^ am. von denfelben aus in alle Theile des feindlichen Gebietes Einfälle 
zu machen: In feiner Begleitung Hatte er etwa zweihundert — nach 
feiner Meinung getreue — verbannte Lucaner, meldje, wie faft alle 
Leute diefer Art, mit bem Glüde ihre Treue wechfelten. Anhaltende 
Regengüfle hatten alle Felder überfchwemmt und dadurch bie drei Ab: 
. ijeilungen bed Heeres von einander abgefchnitten, fo daß feine der anz 
dern helfen fonnte; da überfiel der Feind unvermuthet die beiden Haufen 
welche ohne ben König waren, vernichtete diefelben, und fam num mit gez 
fammter Macht herbei, um den König felbft einzufchließen. Jegt ſchickten bie 





*  Bielmehr im J. 422 ober 423 d. St. Olymp. 112, 1 ober 2. 


Der Fluß Acheron bat feine Duellen in ben atm den Pindos zunächit 
liegenden Bergen, bildet in ben erften Theilen feines Laufes zwiſchen den 
umgebenden Gebirgen bet See Achernfia, geht aus demfelben hervor, unt 
bald darauf fich unter die Erde zu verlieren und nach einigem Zwifchenraume 
wieder hervorzufosımen, erhält nun Verſtärkung durch mehrere Nebenflüffe 
und erreicht mit amehnlichem Gewäſſer die €ee beim Süßhafen (Giykys 
gnmen). Mannert. 
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verbanntentucaner an ihre LandsleuteUnterhaͤndler und verſprachen ihnen, 
unter Bedingung der Wiederaufnahme, den König lebendig oder todt in 
die Händezuliefern. Diefer aber unternahm mit Augerlefenen eine bel: 
denhafte That, brad) mitten durch bie Feinde, erlegte den Iucanifchen 
Beldheren, ber fich ihm perfünlich entgegenftellte, und gelangte, feine 
auf der Flucht zerftreuten Leute fammelnd, an einen Fluß, wo ihm die 
frifchen Trümmer ber von Wafferögewalt weggeriffenen Brüde ben 
Mebergang bezeichneten. Als der Zug die ungewiffe Furt durchwatete, 
tief ein von Furcht unb Anftrengung ‚erfchöpfter Krieger, dem Fluſſe 


feinen vermünfdjfen Namen vormerfenb, aus: „mit Recht nennt man 


bid) Acheros!“ [Sammerfluß]. Als diefes Wort zu den Ohren des 


Königs drang, dachte er augenblicklich an fein Verhängniß und hielt fill, 


ünentfchloffen ob er überfegen folle. Da fragte ihn fein Diener Sotimus, 


"einer von den königlichen Gbelfnaben, warum er in fo dringender Ge: 


fahr nod) zögere, und zeigte ihm an daß die Lucaner feinem Leben nach⸗ 
ftellen. Ms der König biefe Hinter fid) in gedrängter Schaar von weis 


tem fommen faf 3og er fein Schwert und ftürgte f(d) mit bem Pferde 


mitten in ben Fluß. Und fdjon fatte ex eine feichte Stelle erreicht, ba 
durchbohrte ihn ein verbannter Lircaner aus der Ferne mit einem Wurf: 
gefchoße. Gr fanf herab, und den entfeelten Körper, mit fammt bem 
Geſchoß an ihm, trieb ber Fluß zu ben feindlichen Poſten hinab. Hier 
wurde der Leichnam abfcheulich zerriffen; fle zerfehnitten denfelben in 
der Mitte, ſchickten bie eine Hälfte nad) Confentia, und behielten bie 
andere, ihr Gefpötte damit zu treiben. Sie warfen aus der Ferne mit 
Gefdjofen und Steinen barnad), als ein Weib fid) unter ben mit einer 
allen Glauben überfteigenden Unmenfchlichfeit wüthenden Haufen 
drängte, ein wenig einzuhalten bat und weinend fagte: „ſie habe Mann 
und Kinder ald Gefangene bei bem Feinde, und hoffe mit bem — wenn 
auch nod) fo fehr verftümmelten — Leichname des Königes bie Ihrigen zu 
wöfen.“ Dieß machte der Zerfleifchung ein Ende, und diefes Eine Weib 
beforgte zu Gonfentía bie Beftattung der noch übrigen Glieder; bie 
Gebeine würden nach Metapontum an die Feinde aurüdgefd)idt, unb 
von ba nach Epirus feiner Gemahlin Kleopatra und feiner Schwefter 


*, 
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Olympias gebracht, von welchen dieſe Alexanders des Großen Mutter, 
jene deſſen Schweſter ar. Dieſes Wenige glaubte ich über das tra- 
gifche Ende Alexanders von Epirus fagen zu müflen, weil er wenig- 
ſtens in Italien Kriege führte, wenn ihn gleich von einem Kampfe mit 
Rom Men Schickſal fernhielt. . 

In diefem Jahre wurde auch zu Rom ein —— das 
"€ í eit Gründung der Stadt, zur Berfühnung berfelben Götter wel: 
djen bie frühern beftimmt waren, gefeiert. 

Darauf ließen bie neuen Confuln [des J. 428 b. &t.; j — Gap. 
23 &.] auf Geheiß des Volkes ben Samniten den Krieg — und 
machten ſelbſt in jeder Hinſicht gewaltigere Rüſtungen als gegen die 
Griechen; außerdem bekamen fie, ohne daß fie jetzt am dergleichen 
gedacht hätten, noch. anderdwoher eine neue Hülfe. Die ucaner 
und Apuler, Völker welche bis dahin mit dem vómifdjen Volk in feiner 
Berbindung geftanden. hatten, begaben ſich in beffelben Schuß unb ver: 
fprachen Waffen und Mannfchaft zum Kriege. Man fchloß daher mit 
ihnen ein Freundſchaftsbündniß. Eben damals. war aud) in Sam: 
nium das. Glück den Römern günftig : drei Städte, Allifä, Gal(ifá und 
Rufrium, unterwarfen ſich, und das übrige Land verwüſteten die Con⸗ 
fuln gleich bei ihrer Ankunft weit unb breit gründlich. Während hier 
ber Krieg fo erfolgreich begann näherte fid) aud) ber andere ‚Krieg, 
gegen bie eingefchloflenen Griechen, nunmehr feinem Ende. Denn nicht 
allein tat, baburd) daß bie Römer zwifchen beide fefte Pläße fid ge: 
‚geworfen [Gap. 23], der eine Theil der Feinde von bem andern abgez 
ſchnitten, fonbern biefe hatten auch innerhalb ihrer Mauern viel Aer⸗ 
geres als was ihnen vom Feinde drohte zu erdulden. Gleich als wären 
fie. Gefangene ihrer eigenen. SBefagung, wurden bereits ihre Kinder 
und. Weiber auf das Empsrendfte miffanbelt, unb. was fonft noch er- 
oberte Städte Schredfliches erfahren, das erfuhren fie. Als daher bie 
Sage fowohl aus Tarentum aíà von den Samniten neue Hülfe anfün- 
bigte, fo meinten fie, ber Samniten wären fchon mehr als ihnen Lieb 
fet innerhalb ihrer Mauern; dagegen auf bie Mannfchaft aus Taren- 
tum harrten fie ald auf Landsleute, um fidj mit denfelben ebenfofehr 





EN 


a = a 9 a Tr a 2 0 U 2 ee ug 


AL d 


VII 25 f. 3b. 6t 428. - 169 


der Samniten und Nolaner als ber. inen gegerüberftefenben No: 


mer zu erwehren. Am Ende fahen fie in ber llebergabe an die 9tómer 
nod) das leichteſte Uebel. Die Häupter- der Stadt, Charilaus und 
Nymphius, theilten fid) nad) verabredetem Plane in die Ausführung 
In ber Weife daß der Eine zum. rómifdjen Feldherrn übergehen follte; 
während ber Andere.in ber Stadt gurüdbliebe, um Alles für den beab: 
ſichtigten Schritt bereit zu halten. Charilaus war e8 der zu Publi⸗ 
ins Philo mit den Worten fam: ,er Babe — was zum Glück, Heil 
und Wohlergehen den Baläpolitanern und dem tömifchen . Volke ge⸗ 
reichen möge — beſchloſſen den Platz qu übergeben. Ob er durch biez 
ſen Schritt als Berräther ‚oder a[8 Retter feiner Baterftadt erfcheine, 
das hänge von ber Nedlichfeit ber Römer ab. Für feine Perfon ftelle 
ex weder eine Bedingung mod) eine Bitte; für das gemeine Weſen 


- frage er mehr ald Bitte denn ald Bedingung vor daß, wenn das Unter: 


nehmen gelinge, das römifche Volk lieber an den Eifer und die Gefahr 
benfen möge womit fie zu feiner Freundfchaft zurückgekehrt als an 
die Thorheit unb Unbefonnenheit womit fie ihrer Pflicht untreu 
gemorben feien.“ Der Feldherr bezeugte ihm feinen Beifall unb. gab 
ihm breitaufenb Mann, um den von ben. Samniten befeten Theil ber 
Stadt wegzunehmen; über biefe Mannfchaft erhielt ben elegi ber 
Kriegstribun Lucius Quinctius. 

26. Um dieſelbe Zeit hatte auch Nymphius ſich an den Anführer 
der-Samniten mit Lift gemacht und fidj von ihm bie Erlaubniß ver: 
fchafft, weil ja das ganze römifche Heer entweder vor Paläpolig ober 
in Samnium ftehe, mit einer Flotte an der römischen Mark freugen zu 
dürfen, um nicht allein bie Seeküfte, fondern felbft bie nächfte Umgegend 
ber Stadt zu plündern. „Jedoch, um unbemerkt zu bleiben, müfle man 
bei Nacht auslaufen und alfobald bie Schiffe vom Stapel faffen. Mm 
dieß zu befchleunigen wurden alle famnitifchen Streiter, bie zum Schuße 
der Stadt unentbehrliche Mannfchaft ausgenommen, an'à Ufer geſchickt 
Mährend fier Nymphius in der Dunkelheit, und in Mitte einer fid 
felbft Hindernden Menfchenmenge, geflifientlich die Zeit mit immer 
neuen einander aufhebenden Befehlen hinbrachte, befegte Charilaus, 
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von ſeinen Verbündeten verabredetermaßen in die Stadt eingelaſſen, 
bie höchften Punkte derſelben mit römifchen Kriegern, und ließ ſodann 
ein Feldgefchrei erheben, bei welchem die Griechen, auf ein von ihren 
Häuptern erhaltenes Zeichen, ſich ruhig verhielten. Die 9tolaner ent 
flohen zur entgegengefeten Seite der Stadt hinaus auf der Strafe 
nach Nola. Für die von der Stadt ausgefchloffenen Samniten war 
die Flucht für den Augenblick noch ungehinderter, aber um fo ſchimpf⸗ 
licher fanden fie biefefbe, nachdem fie der Gefahr entronnen waren. 
Denn ohne Waffen und ihr gefammtes Eigenthum in Feindeshänden 
zurüdlaffend, ein Spott nicht nur der Fremden, fondern ihrer eigenen 
Landsleute, ausgezogen und Bülfébebürftig, febrten fie nad) Haufe. 
Nicht unbekannt ift mir die andere Auffaſſung, der zufolge die Sam- 
niten biefen Verrath begierigen ; aber für die gegebene Darftellung 
fpricht nicht nur die größere Glaubwürdigkeit ber Sengen, fondern aud) 
bie Thatfache bag mit Neapolis— benn dieſes wurde feitdem die Haupt: 
flabt der Griechen — ein Bündniß gefchloffen wurde macht e8 wahr: 
fcheinlicher daß ihre Rückkehr zur Freundſchaft von ihnen felbft ausge: 
gangen ſei. Dem Publilius wurde der. Triumph zuerfannt, weil man 
hinreichend überzeugt war daß nur die Belagerung den Feind zur Un⸗ 
- fertoerfung gezwungen habe. Die zwei Auszeichnungen wurden biefem 
Manne zuerft zu Theil: die Berlängerung des Oberbefehls, früher ohne 
Beifpiel, unb der Triumph erft nach Ablauf feines Amtes. 

27. Unmittelbar darauf entſpann fid) ein neuer Krieg mit den 
Griechen der andern Küfte. Als nämlich bie Tarentiner, welche Ba- 
läpolis mit der eitefn Hoffnung auf Hülfe eine Zeit lang hingehalten 
hatten, von der Beſitznahme der Stadt durch die Römer hörten, fo gez 
bärdeten fte fid) ald wären fie die Preisgegebenen und nicht diejenigen 
welche preisgegeben hatten, fdjalten auf bie Paläpolitaner unb tobten 
vor Zorn und Erbitterung gegen die Römer, aud) aus dem Grunde 
weil ihnen ber lleberiritt der Lucaner und Apulier — denn ber Ab: 
ſchluß beider Bündniffe fällt in diefes Jahr — in die Schutzgenoſſen⸗ 
ſchaft bed roͤmiſchen Volkes bekannt wurde. „Wenig fehle ja noch bis 
zu ihnen. nnb nächſtens werde es dahin fommen daß fie in den Römern 
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entweber Feinde ober Herren erbliden müffem. Ihr Schickſal hänge - 
in Wahrheit von bem Gamnitenfrieg und beffen Ausgang ab, Diefes — 
fei das einzige noch übrige Volk, und aud) diefes nicht flarf genug feit 
bem Abfalle ber Lucaner. Es fei-nod) möglich diefe zurücdzubringen 
unb zum Bruche mit ben Römern zu beftimmen, wenn man mif einiger 
Feinheit Swietracht zu fäen wiſſe.“ Diefe Vorfchläge fanden bei bem 
unruhigen Volfe Anklang, und einige junge Lucaner, welche zwar uns 
ter ihren £anbélenten angefehen, nicht aber eigentlich achtbar waren, 
ließen fid) um Geld gewinnen, zerfeßten fid) unter einander mit Ruthen, 
traten mit entblößtem Leib unter einen Haufen ihrer Mitbürger und 
fchrieen : „fie feien, weil fie das römifche Lager zu betreten geivagt 
hätten, von ben Gonfuln geftäupt und beinahe mit bem Beile hingerichtet 
worden.“ Da diefer an fich widerliche Anblick weit mehr den Stempel 


der Mifhandlung als des Betruges an fid) trug, fo gerieth bie Menge 


in Aufregung und erzwang durch ijr Gefchrei von ben Behörden die 
SBerufung des Senats; und nun umringten die Einen den Rath unb 
forderten Krieg gegen bie Römer, Andere zerftreuten fid) auf bie Sir 
fer, um das Landvolfzu ben Waffen aufzuwiegeln; imb ba das Ge-⸗ 
tümmel auch den SBernünftigen bie SBefünuung raubte, fo wurde be: 
fchlofien ben Bund mit den Samniten zu erneuern, unb es follen zu 
biefem Ende Gefandte abgehen. Aber bie Samniten, welchen diefer 
plögliche Antrag in bemfelben Grade verdächtig war als für denfelben 
fein Grund vorlag, verlangten daß fie Geiffeln ftelleten und Beſatzun— 
gen in ihre feften Pläge einnähmen ; unb fie, durch Hinterlift unb Lei- 
denfchaft verblenbet, verftanden fid) zu Allem. Bald darauf fam der ° 
Betrug an ben Tag, als die Urheber der falfchen Befchuldigungen nad 


Tarentum auswanderten; aber ba die Lucaner alle freie Verfügung 


über fid) verloren hatten, fo blieb vnb weiterhin Nichts übrig als 
vergebliche Reue. _ 
28. Diefes Jahr bildet für den römifchen Bürgerftand gleichfam 


einen zweiten Anfangspunft ber Freiheit, weil die Schuldfnechtichaft 


für fie ein Ende nahm. Diefe Nechtsveränderung aber war bie Folge 
ber eben fo auffallenden Graufamfeit als Wolluft eines Gläubigers. 
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Lueius Papirius hieß dieſer: ihm hatte fid) väterlicher Schulden halber 
Cajus Publilius in Haft gegeben; und deſſen Jugend und Schönheit 
reizte ihn, ſtatt fein Mitleid zu erwecken, zur Wolluſt und ſchmählicher 
Behandlumg. Er fah in beffen Syugenbblüte gleichfam einen Nebenge: 
winn von feinem Darlehen, unb wollte den Süngling auerft durch une 
züchtige Neden verführen; bodj biefer verſchloß die Ohren gegen eine 
ſolche Schänplichfeit. Segt fuchte ez ihn durch Drohungen einzufchüch- 
tern und erinnerte ihn wiederholt an feine Lage; zulegt, als er faf wie 
berfelbe mehr feine Eigenfchaft als Freier denn feine gegenwärtige 
Lage bevachte, fief er ihn entfíeiben und peitfchen. Von den 9tutfen 
zerfleifcht ftürgte ber junge Mann auf die Strafe, unter lauten Klagen 
über des Wucherers Wolluft und Grauſamkeit. In Folge deſſen lief 
eine große Menge Menfchen, entflammt tfeilà von Mitleid mit. feiner 
Jugend und von Entrüftung über bie Mißhandlung, theils burd) ben 
Hinblid.auf ihre eigene und ihrer Kinder Lage, auf den Marft und 
von ba in Mafle nach bem Rathhaufe Hin ; unb als bie Confuln, burd) 
ben plöglichen Auflauf genöthigt, den Senat zufammenriefen, fo zeigten 

ſie den Vätern bei deren Gintvitt-in'8 Rathhaus ben zerfleifchten Mücken 
des Jünglings, und warfen fid) jedem Einzelnen zu Füßen. - Und ge 
brochen wurde an biefem Tage, in Folge ber. maßlofen Gewaltthätig: 
feit eines Mannes, ein ftarked Band des Grebità: bie Gonfuln wur: 
den angewiefen bei bem Bolfe barauf anzufragen baf Niemand, aud: 
genommen ter ein Verbrechen begangen, bió zur Abbüßung der Strafe, 
in Bloc unb Fefleln gelegt werde; für dargelichenes Geld folle der 
Schuldner mit feinem SBermógen, nicht mit feinem Leibe haften. Auf 
ſolche Weiſe wurden die Schulden halber Gebundenen in Freiheit ger 
jet und für bie Sufunft verboten Welche zu binden... 

29. In demnämlichen Jahre, wo ber Samnitenfrieg emu für 
fi ch allein, ferner der plögliche Abfall der Lucaner, und bie Anftifter 
ihres Abfalls, die Tarentiner, beu Vätern hinreichend. Sorge machten, 
fam noch Dazu daß auch das veftinifche Volk fid) an die Samniten an: 
ſchloß. Synbeffen wurde diefe Sache während dieſes Jahres eigentlich 
nur in gelegentlichen Brivatgefprächen erörtert, nicht aber in irgend 
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einer Öffentlichen Berfammlung berathen; Hingegen die Gonfulit des 
folgenden Safrea [429 d, St.], Lucius Furius Camillus (er war ed — 
- gum zweiten Male) und Junius Brutus Stäva, hielten’ diefelbe für. 
das Grfle und Wichtigfte was fie bem Genate vorzutragen hätten. Und 
obgleich bie Sache für die Väter nichts Neues war, fo geriethen fie 
darüber doch in fo große Beſorgniß bag fie gleich fehr fid) fürchteten 
biefelbe angufaffen als fie bei Seite zu ſchieben; denn blieben die Ve: 
fliner ungeftraft, ſo fónnte-baó bewirken daß bie Nachbaroäffer ſich 
gehen liefen inb übermütig würden ; falls man aber jene durch Krieg 
züchtige, fo fónnte die Nähe der Gefahr und bie Grbitterung diefe aufs. 
zeigen. Und wirklich war der ganze Volksſtamm — Marfer, Peligner 
unb Marrueiner — völlig eben fo wehrhaft als die Samniten; biefe 
Alle aber müffe man zu Feinden haben, wenn man $te Veftiner anz 
tafte. Dennoch fiegte diejenige Partei welche für den Augenblick mehr 
fühn als befounen fcheinen mochte; aber ber Ausgang zeigte daß das 
Slü bem Muthe helfe: Dem Gutachten der Bäter gemäß beſchloß 
das Bolf gegen bie SBeftiner Krieg. Die Führung: beffelben fiel bent 
Brutus, bem Camillus Samnium im Loofe zu. ^ In beide Länder 
zogen Heere; und ber Wunfch die eigene Grenze zu decken hinderte die 
Feinde ihre Streitkräfte zu vereinigen, Den einen Conful übrigeng, 
Lucius Furius, auf welchem die größere Aufgabe laftete, entzog das 
Geſchick durch eine ſchwere Kranfheit bem Kriege, und aufgefordert 
einen Dictator zu Führung beffelben zu ernennen, ernannte er den ^ 
weitaus berühmteften Feldherrn jener Zeit, ben Lucius Papirius Gurz 
for, welcher ben Duintus Fabius Marimus Nullianus zu feinem 
Reiterobriften erwählte; zwei Männer, berühmt durch ihre Leiſtungen 
in diefem Amte, aber noch ‚berühmter durch 1 ig Zwiſt, in welchem es 
beinahe zum äußerften Kampfe kam. 

Der andere Gon(ul führte ben Krieg gegen die Beftiner auf mae 
cherlei Weife und nirgends mif mwechfelndem Erfolge. Er verwüftete 
nämlich ihre Mark gründlich, nöthigte bie Feinde, durch Plünderung 
und Verbrennung ihrer Wohnungen und Saaten, wider ihren Willen 
zurSchlacht auszurücken, nnb ſchwaͤchte in einem — freilich auch für feine 
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Leute feineswegs unbfufigen — Treffen die Macht der Veſtiner dergeſtalt 
daß die Feinde nicht blos in ihr Lager zurückflohen, ſondern, ſelbſt auf 
Wall und Graben nicht mehr vertrauend, in ihre Städte ſich verliefen, 
um durch deren fefte Lage und Mauern fid) zu ſchützen. Zuletzt gieng 
er auch an die Erftürmungder Städte, und ber außerordentliche Feuer⸗ 
eifer feiner Krieger ober ihre Erbitterung über die erhaltenen Wunden 
— denn es war faft fein Einziger unverfehrt aus der Schlacht gekom⸗ 
men — half ihm zuerit Gutina, darauf Gingllia mit-Leitern erfleigen. 
. Die Beute beider Städte überließ er feinen Kriegern „ weil fie burd) 
feine Thore nod) Mauern ber Feinde fid) hatten abhalten laſſen. 
30. Gegen Samnium. wurde bei ungewiflen Götterzeichen aus⸗ 
gezogen; doch äußerte dieſer Fehler ſeine Wirkung nicht im Ausgange 
des Krieges, welcher nach Wunſch geführt wurde, ſondern in der Feld⸗ 
herren Wut und Erbitterung. Als nämlich ber Dictator Papirius 
auf bie Mahnung des Hühnerwärterd. nah Nom abgieng, um neue Zei- 
chen einzuholen, gab er bem Reiterobriften die Weifung, in dieſer 
Stellung zu verharren und fich in feiner Abweſenheit nicht mit bem 
Feinde einzulaffen, Als Fabius mad) des Dictators Abreife durch 
Kundfchafter erfuhr bag die Feinde in Allem fo ſorglos feien als ſtände 
fein Römer in Samntum;, fo rückte er, enttveber weil er als ein unters. 
nehmender junger Mann e8 empörend fand daß es ausfehen folle als 
ob auf ber Perfon des Dictators Alles beruhe, oder weildie Gelegenheit 
zu einer glüclichen Waffenthat ihm verführte, mit bem Heere georbnet 
unb fchlagfertig vor Imbrinium — fo heißt dee Ort — und lieferte 
ven Samniten eine Schlacht. Der Kampf fiel in einer Weife aus 
daß es in Feiner Beziehung hätte beffer gehen können wenn der Dicta- 
iot bageivefen wäre; ber Anführer ließ es gegen fein Heer; das Heer 
gegen feinen Anführer an Nichts fehlen. Die Reiter zäumten fogar, 
auf die Aufforderung des Kriegstribung Lucius Gominiuc, welcher tot 
wiederholten Anlaufes bie feindliche Linie nicht durchbrechen fonnte, 
ihre Pferde aus und fpornten diefe fo wild hinein daß feine Kraft fe 
aufzuhalten vermochte. Durch Waffen, duch Männer hindurch ſtreck⸗ 
ten fie weithin Alles nieder; Hinter den anftürmenden Reitern her drang 
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-ba8 Fußvolf unter bie verwirrten Feinde ein. Zwanzigtaufend Feinde, — 
beißt e8, blieben an diefem Tage. Ich finde bie Angabe es fei zwei - 
Mal mit bem Feinde in Abweſenheit des Dictators gekämpft worden, 
beide Male mit ausgezeichnetem Erfolge; im den älteften Quellen fin: 
bet ſich nur diefe eine Schlacht; in einigen Sabrbüdjern ift bie ganze 
Sache übergangen. Der Reiterobrifte, welcher, wie natürlich nach 
einem folchen Blutbade, eine Menge Rüftungen etbeutete, ließ die feinbz 
lichen Waffen auf einen großen Haufen zufammenwerfen, anzünden 
unb verbrennen, entweder weil er dieß irgend einer Gottheit gelobt 
hatte, oder, wenn man bem Gefchichtichreiber Fabius [Pictor] glauben 
will, damit nicht ber Dictator die Früchte feines Ruhmes ernte, den 
eigenen Namen darauf fchreibe oder im Triumphe bie Waffenrüftungen 
vor fich Hertragen laffe. Auch bag er feinen Siegesbericht an ben Se- 
nat, nicht an den Dictator, (djidte, war ein Beweis bag et ben Ruhm. 
feineswegs mit bem Letztern theilen wollte. Jedenfalls nahm ber 
Dietator das Gefchehene in einer Weiferauf da er, während Alle über 
den ertungenen Sieg fich freueten, feinen Zorn und Unmuth nicht ver: 
behlte, Augenblicklich entließ er daher. den Senat und rannte aus bem 
Rathhaufe mit ber wiederholten 9(euferung : „wenn biefer Ungehorfam 
dem Reiterobriften ungeftraft bliebe, bann wäre durch denfelben in ber 
That die Hoheit des Dictators und die Kriegszucht nicht minder über: 
wältigt-und vernichtet als bie Heerfchaaren der Samniten.“ So gieng 


ex denn drohend voll Zorn in's Lager ab; obwohl er aber die ftärfften 2. 


Tagereifen machte, fo fonnte ev doch ber Nachricht von feiner Anfunft 
nicht zuvorfommen. Es waren nämlich Etliche aus ber Stadt voraus 
geeilt, mit ber Kunde, der Dietator komme, Rache dürftend, unb faft fein 
zweites Wort fei ein Lob des Verfahrens von Titus Manlius [G. 7.]. 

31. , Unverzüglich berief Fabius eine Berfammlung und beſchwor 
die Krieger, mit derfelben Feftigfeit womit fie ben Staat gegen die 
exbittertften Feinde vertfeibigt Hätten auch ihn, unter beffen Leitung 
unb Goͤtterzeichen fie geflegt, gegen des Dietatord milde Graufamfeit 
zu ſchützen. Dieſer fomme, außer ſich vor Neid, erzürnt über fremdes 
Berdienft und Glück; er tobe darüber bag in feiner Abwefenheit die 
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Sache des Staates mit Glanz geführt worden fel; er würde, fónnte er 
das Schickſal ändern, lieber die Samniten ald die Römer flegreich 
fehen. Bon Mißachtung des Befehls ſpreche er, als wäre bei ihm das 
Verbot zu kaͤmpfen nicht aus demſelben Sinne hervorgegangen in wel⸗ 
chem er ſich über den erfolgten Kampf jet ärgere! Wie er damals aus 
Neid fremder ZTapferfeit babe Feſſeln anlegen wollen und den Fampf- 
gierigften Kriegern gern ihre Waffen weggenommen hätte, damit bie: 
felben in feiner Abwefenheit fif) nicht rühren könnten: fo fei jet was 
ihn wüthend mache, was ihn verbriefe, dad daß ofjne ben Lucius Papi- 
rius die Krieger nicht wehrlos, nicht Krüppel gewefen feien, bag Quin⸗ 
tus Fabius fid) für ben Reiterobriften angefehen habe unb nicht für 
des Dictatord Amtsdiener. Was derfelbe wohl gethan haben würde, 
falls die Schlacht, oie ed bie Wechfelfälle des Krieges und bie Gemein: 
famfeit des Schlachtengotts für beide Theile wohl mit fich Bringen, un: 
günftig ausgefallen wäre, ba er — nad) einem Siege über die Feinde, 
nach einem für-den. Staat erfreulichen Erfolge, in einem Maße daß 
dieſer Einzige der Feldherren felbft es nicht hätte beſſer machen können, 
— ihm, bem Neiterobriften, mit ber Todesſtrafe drohe? Doch eben ſo 
ſehr wie auf den Reiterobriſten ſei er erbittert auf die Kriegstribunen, 
auf bie Hauptleute, auf bie Gemeinen. Könnte er, er würde gegen 
Alle wüthen ; weil ihm bief nicht möglich fei, fo wüthe er gegen Ei- 
. nen — auch der Neid, toie die Flamme, nehme die Richtung nach ben 
oberften Punkten — und flürze fid) auf das Haupt ber Unternehmung, 
auf den. Anführer. Habe-der Dietator erft ihn fammt dem Ruhme 
feiner That vernichtet, dann werde derfelbe, ald Sieger, mit bem Heere 
wie mit Gefangenen fehalten und walten und Alles was er gegen 
ben Reiterobriften Habe thun dürfen, das fid) nun aud) gegen bie ftxiez 
ger erlauben. Sp möchten fie denn in ihm die Freiheit Aller ſchützen. 
Sehe der Dictator das Heer ebenfo-feft wie im Treffen nun auch in ber 
Bertheivigung des Sieges zufammenhalten und daß bie Rettung des 
Einen Allen angelegen fei; fo werde er zu einent milberen Sprüche qe 
neigt werben. Kurz: er vertraue fein Leben und - gangee Geſchick 
ihrer Treue und Feſtigkeit. 
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32. Die ganze VBerfammlung erhob ein Geſchrei: er folle gutes 
Muthes fein: fo lange e8 noch römifche Legionen gebe dürfe Niemand 
ſich an ihm vergreifen. Nicht lange nachher fam der Dictator an, unt 
vief unverzüglich durch bie Trompete zur SSerfammlung. Der Herolt 
- gebot Stille unb lub den Neiterobriften Quintus Fabius vor. So. 
wie biefer an ben Richterplag herangefreten war fprach ber Dictator: 
„Ich frage dich, Quintus Fabius, ba bie Amtsgewalt des Dictators 
die Höchfte iff, nnd ihm bie Conſuln gehorfam find, troß ihrer Fönig- 
lichen Macht, gehrrfam die Brätoren , welche "unter benfelben Götter: 
zeichen wie die Gonfuln gewählt werten: ob bu es für Pflicht halteſt, 
oder nicht, baf ber Neiterobrifte ihm unbedingt folgfam fei? Ich frage 
weiter: ob ich, nachdem ich erfahren daß ich bei ungewiffen Götterzei- 
chen von Haufe abgegangen fel. — bei der Unoronung in den heiligen 
Brauchen die Sache des Staates in bie duferfte Gefahr bringen durfte, 
oder bie Zeichen neu holen mußte, um ber die Stimmung ber Götter 
mir far zu fein , ehe ich handle? Ferner noch: ob an die religiöfe 
Bedenklichfeit welche ben Dictator an Unternehmungen hinderte — ob 
daran ber Neiterobrifte fid) nicht zu birden, nicht zu fefren brauchte? : 
Doch wozu diefe Fragen? Denn hätte ich bei meinem Weggehen aud 
. fein Wort gefagt, du hätteft meinen Willen dir denken und darnach dich 
richten follen. Nein, antworte mir vielmehr: habe ich dir nicht ver: 
boten in meiner Abwefenheit irgend Etwas zu unternehmen? verboten, 
dich mit bem Feinde einzulaſſen? Diefe mein Gebot haft du mißachtet, 
haft bei ungewiſſen Götterzeichen, bei Unordnung in ben heiligen Braͤu⸗ 
chen, ber Kriegsſitte, ber Zucht ber Vorfahren, bem Winfe der Götter 
zuwider, mit dem Feinde zu kämpfen bid) unterfangen! Auf biefe 
Fragen antworte: fonft fein Wort! — Tritt heran, ictor!^ G8 war 
nichts Leichtes alle dieſe Fragen im Einzelnen zu beantworten; und da 
nun Fabius bald fi ich befchwerte daß fein peinlicher Ankläger zugleich 
fein Richter fei, bald rief, man fónne ihm eher das Leben alà ben Ruhm 
feiner Thaten nehmen, und abwechfelnd jegt fif) rechtfertigte, fet den 
Papirius anklagte: To erwachte beffeu Zorn von Neuem, und er befahl 
den Neiterobriften zu entfleiven, und Ruthen und Beil in Bereitjchaft 
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zu falten. Fabius aber rief ven Schuß ber Krieger an und flüchtete, 
als die ictoren an feiner Kleidung zerrten, zu den Triariern, bie ſchon 
‚über die Berfammlung Lärm und: Unordnung ergofen. Don diefen 
aus verbreitete fid) ein Gefd)tel durch die ganze Berfanmlung ; hier 
liegen fid) Bitten, dort Drohungen vernehmen. Die bem Richter: 
plage Nächiten, welche, alà gerade unter ben Augen des Feldherrn fte- 
hend, erfannt werden fonnten, baten, er möchte ben Neiterobriften 
ſchonen, und nicht mit bemfelben das Heer verbammen. Die Entfern- 
teften unb der Haufe um Fabius (djalten auf ben Hartherzigen Dictator 
und waren: einer Meuterei nahe. || &elbft auf der Richterbühne blieb 
eà nicht vollfommen ruhig. Die Lnterfeldherren umringten des Dict- 
ators Stuhl und baten ihn „die Sache auf den folgenden Tag zu ver- 
fehieben, feinem Zorne Frift, feiner tlebexlegung Seit zu gönnen. Ger 
nug gezüchtigt fei des Fabius jugendliche Raſchheit, genug verunehrt 
fein Sieg; er möchte bie Beftrafung nicht bis zur üuferften Grenze 
treiben, nicht bem trefflichen jungen Manu, nicht. deflen hochachtbarem 
Vater, nicht bem fabifchen Gefchlechte foldjen Schimpf anthun.* Als 
Bitten, ald Gründe wenig fruchteten, hießen fie ihn auf bie fobenbe 
Berfammlung finbliden. „Bei biefer Aufregung der Krieger die 
Meuterei noch zu ſchüren zieme fid) nicht für. feine Sahre, nicht für 
feine Klugheit. Niemand werde e8 dem Duintus Fabius zur af 
legen, welcher nur feine Strafe abzuwenden fuche, fondern (Jeder⸗ 
mann) dem Dietator, wenn er, von Zorn verblendet, bie erboste Menge 
durch widernatürlichen Wettfampf (in ber Leidenfchaftlichkeit) gegen fich 
zeige. Kurzum, damit er nicht glaube, fie fprechen dieß aus Vorliebe 
für Fabius, fo feien fie bereit eiblid) zu betheuern daß fie e8 für ſtaats⸗ 
gefährlich Halten gegen Duintus Fabius unter biefen Umftänden eine 
zufchreiten.“ 1 
33. Aber biefe Borftellungen hatten nur bie Wirkung ben S icta: 
tor gegen fie zu erbittern, nicht aber ihn für ben Reiterobriften milder 
zu flimmen: er wies bie Unterfeldherren vom 9tidjtezplage hinab, unb 
verfuchte, wiewohl vergeblich, durch den Herold Stille zu gebieten ; vor 
dem Lärm und Getümmel hörte man eben fo wenig ben Dictator felbft 
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al8 bie Stimme feiner Diener, unb nur bie Nacht machte, wie in einem 
Treffen, bem Streitein Ende. Der Neiterobrifte wurde auf ben andern Tag 
befdjieben, und da Jedermann verficherte, Papirius werde, eben durch 
die leidenfchaftliche Verhandlung aufgeregt unb erbittert, nod) grim- 
miger losbrechen, fo floh. er heimlich aus bem Lager nad) Nom , tief 
auf ben Rath feines Baterd Marcus Fabius, ber fdjon drei Mal Gon- 
ful und auch Dietator gewefen war, alsbald ‘wen Senat zufammen, 
unb war gerade im beften Zuge fid) bei ben Vätern über des SDictatorà 
Gewaltthat und widerrechtliches Verfahren zu beklagen, ald man plöß- 
lich vor bem Rathhaufe das Geräufch ber Pla madjenben Lictoren 
vernahm : und — da flanb Gr felbft in feinem ganzen Zurn; denn er 
war auf bie Kunde von des Fabius Abreife aus bem Lager mit leichter 
Reiterei ihm nachgeeilt. Nun erneute fi der Streit, und Papirius 
befahl ben Fabius zu greifen. Als nun aber, troß der Fürbitte ber ange- 
fehenften Bäter und desgefammten Senates, der unbarmherzige Mann 
auf feinem Vorhaben beharrete, ba fprach der Vater Marcus Fabius: 
„Weil denn alfo nicht das Anfehen des Senates, nicht mein Alter, 
dem bu bie einzige Stütze rauben willſt, nicht bie Tapferkeit und der 
Adel des von bir felbft ernannten Reiterobriften etwas über bid) ver- 
mag, aud) Bitten nicht, bie (on oft den Feind befänftigt Haben, bie 
ben Zorn der Götter verfühnen — fo zufe ich bie SBürgertribunen an 
und appellierean das-Gefammtvolf, und lade bid), der bu bem Spruche 
des Senates bid) entziehft, vot biefen Richter, ben Einen der jebenz 
falls mehr als deine Dictatur fann und vermag. Sehen will id) bod) 
ob bu bid) der Berufung fügen wirft, welcher fid) ein König von Nom, 
Tullus Hoftilius [L 26.], gefügt hat.“ Aus bem Rathhaufe gieng e8 
in die Bolfsverfammlung. Als fier der Dictator nur mit Fleinem 
Gefolge, der Reiterobrifte begleitet von der ganzen Schaar ber Großen 
auf ber Erhöhung Platz genommen Hatte, befahl Papirius benfelben 
von ber Rebnerbühne weg unten hin zu führen. Sein Bater gieng 
mit, indem er ausrief: „ſchön von bit baf bu und auf eine Stelle 
herabführen heißeft von wo aus auch wir Unbeamteten ein Wort brein 
eben dürfen.” Jetzt hörte man anfänglich nicht ſowohl zufammenhän- 
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gende Reden als ein Wortgezänke; endlich übertönte den Lärm bie 
unwillige Stimme des alten Fabius, welcher auf den Vebermuth 
und die Graufamfeit des SBapiriud loszog: „auch Gr fei Dictator in 
Nom gewesen, aber Niemand, nicht einmal Einer aud der Menge, Fein 
Hauptmann, fein Gemeiner, fet von ihm gefränft worden, Papirius 
hingegen wolle über einen römifchen Feldherrn wie über feindliche Anz 
führer fiegen und triumphieren. Was doch ein Unterfchied fei zwifchen 
ber Mäßigung der Alten und diefem neumodifchen Uebermuth und grauz 
famen Berfahren! Der Sictator Quinctius Cineinnatus Habe gegen 
den eingefchloflenen Conſul Lucius Minucius, nachdem er ihn befreit, 
‚nichts Härteres verfügt ale dag er ihm nicht mehr als Gonful, fonberu 
alà Unterfeloheren bei bem Heere gelafien [III, 29.]. Marcus Furius 
Camillus habe gegen Lucius Furius, der aus Mangel an Achtung vor 
feinem hohen Alter und feinem Anfehen mit bem fehmählichften Erfolge 
ſich geſchlagen, nicht blos im erſten Augenblicke ſeinen Zorn beherrſcht 
und nichts Widriges über ſeinen Amtsgenoſſen an das Volk oder an 
den Senat berichtet, ſondern habe auch nach feiner Rückkehr, als ihm 
der Senat unter feinen Amtögenoffen bie Wahl gelaffen, von ben Eon: 
fulartribunen gerade diefen zum Mitbefehlähaber fid) ausgewählt [VI, 
25.]. Denn das Volk vollends, welchem, unbeſchränkte Gewalt zuftehe, 
fei felbft in feinem Zorne gegen diejenigen welche durch Unbefonnenheit 
und Unverftand ganze Heere verloren hatten nie firenger gewefen ale 
daß c8 fie um Geld büßte. Cine peinfidje Anklage gegen einen Be- 
fehlshaber wegen unglüdlicher Führung des Krieges habe bis auf die: 
ſen Tag nod) niemals Statt gefunden. Jet aber ſchwinge man gegen 
Feldherren des römifchen Volkes welche geflegt, welche bie gerechteften 
Anfprühe auf Triumphe hätten, etwas das nicht einmal gegen bie 


^. "beftegten erlaubt gewefen fei, Ruthen und Beile! Was denn feinen 


Sohn Weiteres hätte treffen können, wenn er fein Heereingebüßt hätte, 
wenn er gefchlagen, in die Flucht gejagt, des Lagers beraubt worden 
wäre? Ob alsdann be Dictators Zorn und Schroffheit es noch wet- 
ter hätte treiben fünnen als bis zum Stäupen und Hinrihten? Wie 
ſchön e8 bod) zufammenpafle: bie Bürger alle wegen Quintus Fabius 
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in "Siegeöfteube, Danfgebeten und Glückwünſchen, und Gr, um beffen 
willen die Tempel der Götter offen flefen, bie Altäre von Opfern 
bampfen, mit Chrengaben und Gefdjenfen überfchüttet werden, — Gr 
werde entfleibet, mit Ruthenhieben zerfeßt, vor den Augen des tómi- 
fchen Bolfes, im Angefichte des Gapitoliumó und der Burg und ber in 
zwei Schlachten nicht vergebens von ihm angerufenen Götter! Wie 
das Heer dieß aufnehmen werde, welches unter feiner Führung, unter 
feinen Götterzeichen geflegt habe? Welche Trauer im römijchen, La- 


' ger, welcher Jubel bei ben Feinden herrfchen werde?“ — Alſo ſprach 


er, ſcheltend, klagend, Götter unb Menſchen um Hülfe beſchwörend, 
und feinen Sohn umarmend, unter einem Strome von Thränen, 

34. Für fich hatte er bie Hoheit des Senates, bie Gunft des 
Volkes, bie Hülfe der Tribunen, bie Rücficht auf das abwefenbe Heer. 
Bon der andern Seite wurde geltend gemacht die Unantaftbarfeit ber 
höchften Amtsgewalt im rómifd)en Volke, bie Kriegszucht, be8 Dicta— 
tors Gebot, fietà wie ein Götterwinf beachtet, bie Manlifche Befehls- 
firenge [Gap. 7.] und die Hingabe des geliebten Sohnes für dag allgez 
meine Beſte. „Dieß Babe aud) ber Gründer ber römifchen Unabhänz 
gigfeit, Lucius Brutus, einft bei feinen beiden Söhnen gethan. — yet 
aber, in einem Falle wo e8 fif) um Mißachtung fremden Befehles 
handle, verzeihen gutmüthige Väter und nachſichtige Greife der Jugend 
den Umfturz der Kriegszucht als eine Kleinigkeit! Er jedoch werde bei 
feinem Entfchluffe beharren und demjenigen welcher, feinem ausdrück— 
lichen Gebote zuwider, zu einer. Zeit wo die heiligen Bräuche nicht im 
Reinen und tie Gdtterzeichen zweifelhaft waren, fich gefchlagen habe, 
an ber verdienten Strafe auch nicht das Geringfte erlaſſen. Ob bie 
Hoheit ber Dietatur ewig beftehen folle, das liege nicht infeiner Macht: 
Lucius Papirius werde Nichts an ihrem Rechte ſchmälern. Gr wünfche 
bag bie Tribunen, felbft mit unantaftbarer Gewalt bekleidet, nicht durch 
ihre Einſprache die höchfle 9Imtégewalt in Rom antaften, und daß das 
Volk nicht gerade in ihm den Dictator und das Necht ber Dictatur vers 
nichten möchte. Sollte dieß geſchehen, fo. werde bie Nachwelt nicht 


"ben Lucius Papirius, nein, bie Tribunen und beó Volfes verfehrten 
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Spruch vergebens anklagen, wenn einſt, nachdem bie Kriegszucht ein: 
mal entweiht worden, nicht der Gemeine bem Hauptmann, nicht ber 
Hauptmann dem Kriegstribun, nicht ber Kriegstribun bem Unterfeld⸗ 
fern, nicht der Unterfeldherr dem Gonfuf, nicht der Neiterobrifte bem 
Dietator mehr gehorche; wenn Niemand vor Menfchen, Niemand vor 
' Göttern Scheune fühle; nicht bie Gebote der Feldherrn, nicht bie fei 
ligen Zeichen geachtet werben; die Krieger ohne Urlaub in Freundes⸗ 
und -Feindesland umherſchwärmen; uneingedenf ihres Fahneneides, 
sein nach ihrem Belieben fid) felbft, wenn es ihnen einfalle, den Ab: 
fchied geben, bie veriwaisten Feldzeichen im Stiche laffen, nicht mehr 
auf das Aufgebot fid) einfinden, wenn e8 ihnen feinen Unterfchied mehr 
mache ob fie bei Tage oder bei Nacht, auf günftigem ober ungünftigem 
Boden, mit oder ohne Befehl des Welbferrn fid) fdjlagen; wenn (te 
nicht mehr auf die Feldzeichen, nicht mehr auf die Reihen achten, wenn 
der geregelte und geheiligte Kriegsdienft in ein blindes, bem Zufall 
preisgegebenes Räuberwefen auóarte. Diefen Anklagen ftellet euch 
auf alle Jahrhunderte blos, ihr SBolfétribunen ; auf eure Häupter 
ladet die Schuld für bie Unfolgfamkeit des Quintus (yabiud!^ — 
35. Die betroffenen und jegt für fif) felbft noch mehr als für 
denjenigen welchem fte beiftehen follten bangenden Tribunen entlaftete 
das zömifche Volk, indem es einmüthig mit Bitten und Flehen ſich an 
ben Dictator wandte, er möchte ihm zu Liebe bem Neiterobriften bie 
Strafe erlaffen. Nachdem die &adje eine Wendung auf'é Bitten ge⸗ 
nommen hatte, fo ſchloßen fid) num auch die Tribunen an und erfuchten den 
- Dietator inftändig um Berzeihung für ein menfchliches Verſehen, um Ver: 
zeihung für bie Jugend des Quintus Fabius; diefer fel genug geftraft. 
Und jet fiel der Jüngling felbft, jest fein Vater Marcus Fabius, alles 
Streiten aufgebend, bem Dictator zu Füßen und baten um Gnade. Da 
lief der Dictator Stille gebieten und ſprach: „Es ſteht gut, Quiriten: 
obgefiegt hat die Kriegezucht, obgeflegt die Hoheit des Oberbefehls, 
deren fünftiger Beftand auf bem Spiele war. Nicht der Schuld entz 
bunden wird Quintus Fabius, welcher gegen das Verbot feines Ober: 
feloheren fic) gefchlagen hat, fonbern der als fd)ufbig Verurteilte wird 
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gefchenft dem vómifdjen Volke, gefchenft der tribuniciſchen Behörde, 
welche auf dem Wege der Bitte, nicht vegNechtes ihm zu Hülfe fommt. - 
Behalte bein eben, Quintus Fabius, beglüdter durch biefe einmüthige 
Verwendung aller Bürger für dich als burd) ben Sieg über den bu 
eben noch frofjlodteft. Behalte das Leben, obwohl bu einer That dich 
unterfangen welche nicht einmal dein Vater, wäre et an der Stelle des 
Lucius Papirius geflanben, dir verziehen Hätte. Mit mir magft bu 
nad) Belieben bid) ausfühnen : dem römifchen Volke, welchem bu dein 
Leben zu danken Haft, Fannft du Feine größere Gegenleiftung entrichten 
als wenn bu durch ben Heutigen Tag fattfam dich belehren láffeft im 
Krieg und Frieden gefeglichem Oberbefehle bid) au unterwerfen.“ Mit, 
der Erklärung, er wolle ben Reiterobriften nicht weiter aufhalten , flieg. 
er von der geweihten Stätte herab, und nun drängte fich freudig um 
ihn der Senat, noch freudiger das Volk, wünfchte dort dem Steiterz 
obriften, Bier bem Dietator Gíüd und gab diefem das Geleite; ber 
Geforfam im Felde aber war nad) allgemeiner Anficht durch bie Ge: 
fahr des Quintus Fabius nicht weniger befeftigt worden als durch bie 
beflagenswerthe Hinrichtung des jungen Manlius. 

(S8 traf fid) während diefes Jahres immer daß die Feinde in Sam⸗ 


mium fid) rührten fo oft ber Dictator vom Heere fid) entfernte. Aber 


bem im Lager befehligenden Unterfeldhern Marcus Valerius ftaub 
Duintus Fabius als warnendes Beifpiel vor Augen, feinen feindlichen 
Angriff mehr zu fürchten als ben grimmigen Zorn des Dietators. Als 
daher eine nad) Getreide ausgefchickte Abtheilung in Hinterhalt ges 
rieth und in ungünftiger Stellung nievergehauen wurde, fo glaubte 
man allgemein, der Unterfelöherr Hätte ihnen zu Hülfe fommen können, 
wenn er nicht vor bem ftrengen Verbote gebebt hätte. Auch diefer 
ärgerliche Vorfall machte bie Krieger bem Dictator abgeneigt, welchem 
fie ohnehin fdjon deßwegen gram waren daß er fo unverföhnlich gegen 
Duintus Fabius gewefen fel und was er ihren Bitten abgefehlagen, 
das dem römischen Volke zugeftanden habe. 

36. Der Dietator übergab bem Lucius Papirius Graffus als 
[neuem]fReiterobriften ben Befehlin der Stadt, unterfagte bem Quiutus 
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Fabius jede Amtshandlung, unb fehrte dann ins ager zurüd, wo aber 
feine Ankunft weder feinen. Mitbürgern große Freude machte , nod) bie 
Feinde irgend in Schreden verfegte. Denn gleich am folgenden Tage 
rückten fie — entweder unbefannt mit des Dietators 9[nfunft, ober fid) 
wenig darum fümmernd ob er zugegen fei ober nicht — in Schlacht: 
ordnung vor das Lager. Aber fo viel Gewicht lag in biefem einen 
Lucius Papirius daß, wenn die Liebe der Krieger den Feldherrn in feinen 
Maßregeln unterftüst hätte, ‚nach allgemeiner llebergeugung diefer 
/&ag dem Kriege mit den Samniten hätte ein Ende machen fónnen; fo 
trefflich war feine Aufftellung, fo gut beforgt bie Hinterhut, fo ficher 
Alles nad) ber höchften Kriegsfunft angelegt. Dagegen’ die Krieger 
waren läßig, und gefliffentlich, um des Feldherrn Ruhm zu fd)málern, 
verhinderten fie den Sieg. Die Samniten hatten mehr Todte, die 
Nömer mehr Verwundete. Ganz gut_merfte der erfahrene Feldherr 
was dem Sieg im Wege flee: er müfle fein Weſen herunterftimmen 
und Freundlichkeit zur Strenge geſellen. So gieng er denn in Be: 
gleitung ber Unterfeloheren perfönlih bei den SBermunbeten herum, 
ftedite den Kopf in die Zelte, fragte einen Jeden nach feinem Befinden, 
empfahl ihre Pflege je einem beftimmten Unterfeldheren, Tribumen und 
Befehlshaber (ber SBunbeégenoffen), und benahm fid) bei diefem fchon 
an fich banfbaren Gefchäfte fo gewandt daß durch die (Fürforge für bie) 
Heilung ber Leiber die Herzen der Krieger noch viel fchneller bem 
Veldheren wieder zugewendet wurden unb daß ihre Genefung burd) 
Nichts fo febr gefördert wurde als durch bie. banfbare Gefinnung wo: 
mit fie diefe Fürforge aufnahmen. Sobald dag Heer fich erholt Hatte, - 
lieferte er, voll ſicherer Hoffnung auf-feiner und ‚des Heeres Seite, bem 
Feinde eine Schlacht, und jet fchlug er bie Samniten fo gründlich in bie 
Flucht bag diefer Tag der legte war an welchem fie mit bem Dictator 
fi). im Felde maßen. Don nun an zog daß flegreiche Heer allent- 
halben hin wo Beute zuchoffen war und durchftrich das feindliche Ges 
biet, ohne auf SSemaffnete , ohne auf Widerfiand, offenen oder verbe 
ten, zu ftoßen. Noch erhöht wurde ber Eifer dadurch daß ber Dictator 
alle Beute ben Kriegern zugefagt hatte, und fo fporntenicht allein ber 
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Haf gegen den Feind des Staates, fondern auch ber perfünliche Bor 


theil. Durch biefe Schläge gebeugt baten die Samniten ben Dicta- 
tor um Frieden; fie verabredeten mit ihm daß fie jedem Krieger eine 


Kleidung und Sold auf ein Jahr geben wollen, wurden aber (im llebrie 


gen) von ihm an den Senat gewiefen, und erflärten, „fie wollen bem _ 


Dictator dahin folgen, einzig feinem Pflichtgefühl und feiner Mannes: | 


ehre ihre Sache Ei ^ Und fo wurde ‚Falun vom Heere 
geräumt. 


.97. Der Dietator zog im Triumphe in die Stadt ein und wollte. 
dann feine Dictatur niederlegen; ehe er jedoch dieß ausführte lief er 


auf Berlangen der Bäter Gonfuln [für 431 5. &t.] ernennen, nämlich 
ben Gajue Cufpiciu8 Longus zum zweiten Male, und den Duintus 


Aemilius Gerretanus. Die Samniten brachten aus ber Stadt, ame 


ftatt des beabfichtigten Friedens, über beffen Bedingungen man noch 


unterhandelte, einjährigen Waffenftillftand nah Haufe. Aber felbſt 


dieſen hielten ſie nicht heilig; ſo ſehr machte ihnen die Nachricht von 
der Abdankung des Papirius Luſt zum Kriege. Unter dem Conſulate 
des Cajus Sulpicius und des Quintus Aemilius (einige Jahrbücher 


nennen ihn Aulius) fam zu bem Aufſtande ber Samniten ein neuer 


Krieg. mit den Apuliern. Gegen beide Feinde wurden Heere ausge⸗ 
fandt; bem Sulpicius befchied das Loos die Samniten, bie Apulier 
bem Aemilius. Einigen Angaben zufolge wurden nicht die Apulier 
ſelbſt bekriegt, ſondern einige mit denſelben verbündete Völkerſchaften 
gegen der Samniten Angriffe und Mißhandlungen vertheidigt. Aber 
die Lage der Samniten, welche damals kaum von ſich ſelbſt einen Feind 


abzuwehren vermochten, macht es wahrſcheinlicher daß nicht die Apu⸗ | 


lier von ben Samniten angegriffen, fonbetn beide Völker zugleich von 
ben Römern befriegt wurden. Indeſſen gefchah nichts Denfwürdiges; 
Apulien und Samnium wurde vermüftet, ein Feind weder hier nod) 


5 
1 


bórt gefunden. Zu Rom wurde plöglich Alles in ber Nacht aus dem 


Schlafe aufgeſchreckt und in folche Angft verfegt daß Gapitolium und 
Burg, Mauern und Thore fid) mit Bewaffneten füllten. Aber nach— 


bem man allenthalben zufammen gelaufen war und zu ben Maffen 
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gerufen hatte, zeigte fid) bei Tagesanbruch weder ein Anftifter nodj ein 
Anlaß des Schredene. 


In eben diefem Jahre wurde in Folge des Slavifchen Antrages 
ein Bolfägericht über bie Tuseulaner gehalten. Der Bürgertribun 
Marcus Flavius trug bei bem Volf darauf an, gegen diejenigen Tus— 
eulaner einzufchreiten mit deren Unterftügung durch Rath unb. That die 
‚Beliterner und Privernaten das römische Volk befriegt hätten. Das 
Gefammtvolt von Suéculum fam mit Weib und Kind nad) Rom. 
Diefe ganze Menge gieng in Trauerfleidern und im Aufzuge von Be- 
Hagten bei ben Bezirken [Tribus] herum, und warf fid) allen Einzelnen 
zu Füßen. Gà war daher mehr das Mitleid was ihnen den Grlaf ber 
Strafe verfchaffte alà daß die Güte ihrer Sache fie von ber Befchul: 
digung zu reinigen vermocht hätte. Alle SBegixfe, ben pollifchen aus: 
genommen, verwarfen den Antrag. . Der pollifche Bezirk ſtimmte da- 
für, alle Erwachfene zu fläupen und fingurid)ten, die Weiber unb 
Kinder öffentlich nach dem Kriegsrechte zu verfleigern. Und es iſt 
Thatfache bag die Tusculaner bis auf unferer Väter Zeiten es jenen 
‚nicht vergaßen daß fie für eine fo Harte Strafe geftimmi hatten, und 
. baßnicht leicht ein Bewerber au8 bem pollifchen Bezirke die Stimme 
des papirifchen erhielt *. * 

38. Sm folgenden Jahre [432 b. Ct], unter dem Confulate 
beà Duintus Fabius und Lucius Fulvius, hielten der Dietator Aulus 
Cornelius Arvina und der Reiterobrifte Marcus Fabius Ambuftus aus 
Furcht vor einem fihweren Kriege in Samnium — denn e8 fief baf : 
- bei ben Nachbarvoͤlkern Truppen angeworben worden feien — die Aus— 
hebung mit befonderer Strenge, und führten ein treffliches Heer gegen 
bie Samniten. Sie lagerten fich in Feindesland fo achtlos als wäre 
der Feind in weiter Ferne. Da famen plóplid) die Heerſchaaren ber 
Samniten daher, in folder Zuverfichtlichkeit. bag fle mit ihrem Walle 
bi zu einem römifchen Borpoften territi Die Nacht brach fdjon 





Die S néculaner aehörten als mit Bürger sur tribus Pa- 
piria. 














VII, 38. 3. b. Gt. 432. i 187 


herein; dieß Hinderte fie die Verſchanzungen anzugreifen; aber fte 
Batfen'á feinen. Hehl daß fie im Sinne haben am nádjften Morgen 


.— bif zu ibus. Als der Dictator den Kampf über SBermutfjen nahe 


fah wollte er die Tapferkeit feiner Krieger nicht durch bie Ungunft ber 
Stelfung zu Schaden bringen, und führte daher, unter Zurücklaſſung 
vieler Wachfeuer, welche ben 3Blid des Feindes taͤuſchen ſollten, feine 


Legionen in aller Stille weg. Indeſſen wegen der Nähe ihres Lagers. 


war es ifm unmöglich unbemerkt zn bleiben. Unverzüglich feste ihre 
Reiterei ihm nach tmb folgte feinem Zuge auf der Ferfe, ohne jedoch 
bevor e8 tagte anzugreifen. Auch das Fußvolf rüdte vor Tag nit 
aus bem Lager. Erſt als es helle wurde wagte die Reiterei auf ihren 
Feind einzufprengen und erfehwerte ben Marfch, indem fe ben Nachtrab 
anftel und beim Mebergange über ſchwierige Stellenden Zug beläftigte. 
Inzwiſchen holte das Fußvolk bie Reiter ein, unb nunmehr drängte 
der Samnite mit gefammter Macht. Da e8 jet ohne großen Nach— 
theil nicht möglich war weiter zu rüden, fo ließ ber Dictator diefelbe 
Stelle worauf er Halt machte zum Lager abſtecken. Das aber machte 
nun vollends die überall umherfchwärmende feindliche 9teiterei unmög— 
lij, Schanzpfähle zu Holen und die Arbeit anzufangen. Als er dem: 
nad) faf daß er weder zu gehen noch zu bleiben im Stande fei ließ er 
das Gepáde auf bie Seite bringen und ordnete fein Heer zur Schlacht. 
Ihm gegenüber orbneten fid) auch die Feinde, am Muth unb Stärfe 
gleih. Gewachſen tar ihr Muth befonders barum weil fie, nicht wif- 
fend bag die Römer nur wegen der (ungünftigen) Stellung, nicht aber 
wegen des Feindes, gewichen feien, ihrer Meinung nad) al8 ein Gegen: 
ftand ber Furcht Fliehenden und Erfchrocenen nachgefegt hatten, Dieß 
erhielt den Kampf lange im Gfleichgewichte, obgleich die Samniten 
längft. entwöhnt waren bem Kriegsgeſchrei eines römiſchen Heeres 
Stand zu halten. Und wirklich, an diefem Tage foll der Kampf von 
der dritten Tagesftunde bis zur achten fo ohne allen Ausfchlag ruhig 
geftanden Haben bag weder das Schlachtgefchrei, nachdem e8 gleich bem 
erften Anlauf erhoben war, wiederholt wurde, noch die Feldzeichen vore 
oder rückwärts giengen ober auf irgend einem Punkte fid) ein Weichen 
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zeigte. Jeder blieb in feiner Stellung feftgewurzelt ſtehen, mit dem 
Schilde andrängend , und Fämpfte ohne aufzuathmen, ohne rückwärts 
zu bliden. Das fid) immer gleiche Getöfe unb bie Stetigfeit des 
Kampfes ſchien nur mit der Außerftien Grmattung ober mit ber Nacht 
enden zu wollen, Schon hatten bie Männer feine Kräfte, da8 Schwert 
feine Schärfe, die Anführer keinen Rath mehr, als plöglich bie famni- 
tiſchen 9teiter, welche durch eine weiter vorgefprengte Schwadron er: 
. fuhren daß das Gepäde ber Nömer fern von den Bewaffneten, ohne 
SBebedung , ohne Berfehanzung daftehe, beutegierig barauf losftürzten. 
Als ein Bote dieß erfchroden bem Dictator meldete, fprad) biefer: 
„Laß fie nur in der Beute fid) verwideln.“ Bald Fam ein Bote nad) 
dem andern und fchrie: „alle Habe der Krieger werde geplündert und 
weggefdjleppt." Jetzt rief er den Neiterobriften herbei und fprad): 
„Sieheſt du, Marcus Fabins, wie die feindliche Reiterei den Kmpf 
aufgegeben fat? Sie haben fid) in unfer Gepäd vermidelt und fónz 
nen nicht von der Stelle. Greife fie an, jebt da fie zerftreut find wie 
jebe Menge beim Plündern. Nur. Einzelne wirft bu zu Pferde, mut 
Einzelne mit bem Schwert in der Hand antreffen; und während fie 
ihre Pferde mit der Beute beladen, haue bie Wehrlojen nieder und laß 
fie ben. Raub mit ihrem Blute bezahlen. Meine Sorge follen die 
Legionen und der Kampf des Fußvolls fein; ; bu hole deinen Ruhm bei 
ben 9teitern !^ 
39. Die Schaar per Reiter ſprengte in geſchloſſenſter ^ rtm 
unter bie zerftreuten und gehemmten Feinde ein und verbreitete allentz 
halben Tod.  Jwifden ben plöglih im Stiche gelaffenen Bündeln, 
die num den ausreigenden und fcheu gewordenen Pferden vor ben Füßen 
lagen, wurden jene, zur Gegenwehr und zur Flucht gleich unfähig, 
niedergehauen. Nachdem bann die feindliche Reiterei beinahe vertilgt 
war machte Marcus Fabius mit feinen Schaaren eine Heine Schwen- 
fung und fiel ber €tnie des Fußvolfs in ben Rüden. Das neue Ger 
fchrei das mun von dort erſcholl ſchreckte die Samniten, unb als bet 
Dietator die feindlichen Vorderfänpfer zurückſchauen, die Reihen ir. 
. Unordnung gerathen und bie ganze Linie ſchwanken faf, — da ſprach 
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er feinen Leuten zu, da ermunterte er fie, unb rief bie Tribunen und bie 
Zugführer mit Namen auf, den Angriff mit ihm zu wiederholen. Mit 
erneuertem Geichrei drangen fie ein, und je weiter fie vorfchritten, je mehr 
fanden fie ben Feind in Verwirrung. &€don waren für bie Vorderften 
ie Reiter felbft fichtbar, und Cornelius blickte zu den Fähnlein feiner 
Krieger zurück, und veranfchaulichte ihnen mit der Hand, mit ber 
Stimme, wie er Fonnte, daß er bie Standarten und bie Rundſchilde 
ihrer Reiter erkenne. Als fie diefes in bem gleichen Augenblide hörten 
unb fafen, ba vergafen fie mit einem Male bie faft den ganzen Tag 
ausgeftandene Arbeit und ihre Wunden fo völlig daß fie, nicht anders 
ald wenn fie erft in biefem Augenblicke, frifch aus bem Lager fommend, 
das Zeichen zum Angriff erhalten Hätten, auf den Feind einrannten. 
Und länger fonnten die Samniten den Schreien von der 9teiterei und 
die Gewalt des Fußvolfes nicht aushalten: fie wurden theils umringt 
und zufammengehauen, theild in die Flucht zerfprengt. Die Stand: 
haltenden und Umzingelten erwürgte das Fußvolk; durch bie Neiterei 
wurden bie Fliehenden zu Boden geftreckt, und unter biefen fiel auch der 
Feldherr felbft. Erſt diefes Treffen Krach die Macht der Samniten 
bergeftalt bag fie in allen Berfammlungen ſchrieen: „es fei gar fein 
Wunder wenn in einem ruchlofen und vertragstwinrig begonnenen 
Kriege, wo die Götter mit Recht ihnen noch mehr zürneten als bie 
Menſchen, ihnen Nichts gelinge. Sühnen müffe man diefen Krieg mit 
einem großen Opfer und ihn büßen. Nur darum fómne es fid) han- 
deln ob man die Strafe mit dem [djulbigen Blut einiger Wenigen, 
oder mit bem unfchuldigen Aller bezahlen folle ;* und fchon hatten 
Etliche ben Mut die Anftifter des Krieges namentlich zu bezeichnen. 
Einen Namen befonders hörte man einftimmig rufen, den des Brutu— 
(us Papius. Dieß war ein vornehmer und mächtiger Mann und un: 
zweifelhaft derjenige welcher ben legten Waffenftillftand gebrochen hatte. 
Die Staatöworfteher, zu einem Antrage über ihn gezwungen, veran- 
laßten ven Beſchluß: „Brutulus 9japiud folle ben Römern ausgelie- 
fext, mit ihm die ganze römifche Beute unb die Gefangenen nad) Rom 
geſchickt und Alles was bie Bundespriefter vertragsmäßig gefordert 
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hätten weltlichem und firchlichem Rechte gemäß zurücgegeben werden,“ 
Su Folge diefes Beichluffes wurden Bundespriefter nad) Rom geſchickt, 
und der Leichnam des Brutulus; er felbft entzog ſich durch freiwilliz, 
gen Tod der Schande und Hinrichtung. Mit bem Leichname beſchloß 
man aud) fein Vermögen auéguliefern, Inzwifchen wurde von biefem. 
Allem Nichts angenommen, aufer bie Gefangenen und was man etwa 
von der Beute als Gigentfum erkannte. Alles. Andere wurde erfolglos 
angeboten. Der Dietator triumphierte in Folge eined Senatsbe: 
fchluffes. 

40. Nach einigen Gefchichtfchreibern waren es bie Goufuln welche 
tiefen. Krieg führten und: über die Samniten triumphierten. Fabius 
fei fogar bis nach Apulien worgebrungen und ‚habe dort große Beute 
geholt. Darüber if man einig daß Aulus Cornelius in diefem Jahre 
Dietator war ; nur das ift unentfchieden ob er zu Führung des Krieges 
ernannt wurde, oder damit Jemand da wäre. um bei ben römiſchen 
Spielen, anftatt des gerade an einer ſchweren Krankheit darmiederlie- 
genden Prätord Lucius Plautius, ben Rennwagen das Zeichen zur 
Abfahrt zu geben, und nad) Vollziehung diefes eben nicht febr denf- 
würdigen Amtsgefchäftes die Dietatur niederzulegen. Und es ift nichts 
Leichtes fid) für das Eine oder für das Andere, für diefen ober für je: 
nen Gewährsmann zu .entfcheiden: — Ich glaube daß die Gefchichte 
&rübungen erlitten hat durch die €obreben auf Verfiorbene und durch 
falfche Infchriften ber Ahnenbilder, indem jedes Gefchlecht den Ruhm 
von Leiftungen und Ehrenftellen durch irre führende Erdichtung fich 
zuwendet. Daher wenigftens rührt die Verwirrung in ben Thaten 
ber Einzelnen fowohl als in den Denkmalen ber öffentlichen Greig- 
niffe. Und fein gleichzeitiger Gefchichtfchreiber ift vorhanden au wel⸗ 
Sn als einen fichern Zeugen, man fib halten fönnte. 
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Titus Veturius und Spurius Boftumius müflen bei den caudinifchen 
Oabeln, einem Engpafle in welchen fie ihr Heer geführt hatten, ba zum 


- Gntfommen feine Hoffnung war, einen Vergleich mit ben Samniten ſchlie— 


Ben, fechshundert römiſche Reiter zu Geißeln geben und mit allen ihren 
Zeuten unter bem Sod hindurch abziehen. Gap. 1—7. Diefelben wer- 
den auf den Vorichlag des Gonjul& Poftumius, ber im Senate darauf 
antrug durch Auslieferung derjenigen welchen der Abichluß diefes ſchmach— 
vollen Ó— zur Laſt falle den Staat feiner Verpflichtung zu ent- 
binden, mit zwei Bürgertribunen und Allen welche ben Vergleich ver- 
bürgt hatten den Samniten ausgeliefert, aber von diefen nicht angenom= 
men. Gap. 8—11. Bald darauf werden bie Samniten von Papirius 
Curſor geichlagen und unter bem Joche entlaflen, die fechshundert rö— 
mifchen Reiter welche man als Geißel geftellt hatte wieder erlangt, und 
fo ber frühere Schandfleck abgewaſchen. Gap. 12—15. Man bildet zwei 
neue Bezirke, ben ee ai und ben Falerinifchen. Nach Sueſſa und 
Pontiä werden Pflanzer abgeführt. Gap. 28. Der Genjor Appius Glau- 
bius legt eine Maflerleitung an, pflaftert die Straße welche ben Namen 
„bie Appifche” erhält, wählt Enfelfühne von Sreigelaffenen in den Senat. 
Weil mum diefer Stand burd) unwürdige Mitglieder entebrt fchien, fo 
halten fíd die Conſuln des folgenden Jahres bei Ablefung des Senates 
gm an bie frühere von bem nächjt vorhergehenden Genforen entworfene 

ifte. Gap. 29— 30. Ueherdieß enthält diefes Buch bie glüclichen 
Kämpfe gegen die Apulier, Gtrusfer, Umbrer, Marfer, Peligner, Aequer 
und Samniten, mit welchen das Bündniß mar erneuert worden. Gap. 16. 
20—27. Der Schreiber Flavius, Enfel eines Freigelaffenen, wird euru= 
lifcher Aedil durch bie Partei des Stadtpöbels; ba diefer Pöbel die Ord— 
nung bei den Wahlen unb auf bem Marsfelde ftörte und bier durch feine 
Vebermacht ven Meifter fpielte, fo wird er vom Genfor Quintus Fabius 
in vier Bezirfe, unter bem Namen ber ,ftübti[d)en^, eingereibt. Dieß 


/ 
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erwirbt bem Fabius den Beinamen Marimus. Gap. 46. Syn biefem 
Buche wird auch Aleranders des Großen, ber um biefe Seit lebte,. ge— 
dacht, und aus einer Schätzung der damaligen Kräfte des römischen Volkes 
ber Schluß gezogen daß Alerander, wenn er nach Stalien herübergefom= 
men wäre, nicht fo leicht den Steg über das römische Volk erfochten hätte 
als über die Völker welche er im Morgenlande feiner Herrichaft untere 
warf. Gap. 17—19. 





1. Auf diefes Jahr folgt ber durch dir Niederlage ber Römer 
verewigte caudinifche Vergleich unter bem Gonfuln Titus Veturius 
Galvinus und Spurius Poſtumius [S. 433 b. €t.]. Die Samniten 
hatten in diefem Jahre zum Feldhauptmanne ben Sohn des Herenniug, 
Cajus Bontius, welcher ber Sprößling eines ausnehmend einfichtsvollen 
Vaters und felbft der erfte Krieger und Heerführer war. Diefer fpradh, 
als bie zu Auslieferung des oben Gemelbeten [VIII, 39] nad Rom 
abgeoroneten Gefanbten, .ohne Frieden ausgewirft zu Haben, zurüd- 
famen: „Halter biefe Gefandtfchaft nicht für eine fruchtlofe! Verſöhnt 
ift aller Zorn der Himmlifchen welcher wegen des Vertragsbruhes etwa 
auf uns laftete. Ich habe die fefte Neberzeugung daß alle bie Giotter 
welche unà in die Nothwendigkeit verfegt fehen woliten die von unà 
vertragsmäßig verlangte Genugthuung zu geben, nicht wollten daß bie 
Sühne des Bundes von den Römern fo übermütig zurüdgewiefen 
werde. Denn was fonnte zur Berföhnung der Götter und Befänftigung 
ber Menfchen weiter gefchehen als was von uns gefchehen ift? Das 
unter der Beute gewonnene Gigentfum der Feinde, welches wir. nad) 
bem Kriegsrechte als unfer betrachten durften, haben wi: zurücgefandt, 
haben die Anftifter des Kriegs, weil wir fie nicht lebendig ausliefern 
konnten, noch nad) ihrem Tode au?geliefert, haben ihr Vermögen, ba: 
mit nichts Schuldbeflecktes in unfern Händen bleibe, nad) Rom ges 
bracht: was bin ich bir, Römer, was dem Bindniffe, was den Göttern 
als Zeugen des Bündnifjes, noch weiter fchuldig ? Wen foll ich dir als 
Stidter bieten über deinen Zorn unb meine Strafe? Sei es ein Bolt, fei 
e8 ein Einzelner — id) fdjene Keinen. Wenn aber gegenüber von Mäch- 
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tigeren für ben Schwachen fein Recht bei Menfchen übrig bleibt, nun 
fo will ich zu den Göttern flüchten, ben Rächern unerträglichen Meber- _ 
mutes, und will fie anflehen ihren Zorn gegen diejenigen zu wenden 
welchen nicht die Rüdgabe ihtes Eigenthums, nicht bie reichliche Zur 
gabe fremden Gutes genügt, deren Grimm nicht der Tod der Schul 
digen, ‚nicht die Auslieferung ihrer Leichname, nicht das mit bem Be⸗ 
fiber ausgelieferte Vermögen fättigt; bie unverföhnlich find, wofern 
wir fie nicht unfer Blut fehlürfen, unfere Eingeweide zerfleifchen faffen. 
Gerecht, Samniten, ift der Krieg welcher notfgebrungen ift, und gott- 
gefällig find die Waffen derjenigen denen feine Hoffnung übrig Bleibt 
als ihre Waffen. Darum, da in menfchlichen Dingen Alles davon ab- 
hängt ob die Götter einem Unternehmen geneigt find oder abgeneigt, 
feid überzeugt baf ihr die früheren Kriege mehr gegen die Götter 
als gegen Menfchen geführt habt, in bem Witt bntae aber bie Götter 
felbft zu Führern haben werdet.“ 

2. Nach diefer ebenfo richtigen als erfreulichen Meiffagung rüdt 
er mit dem Heere aus, lagert fid) fo unbemerft als möglich in ber Um⸗ 
gegend von Gaubium, und fd)idt von hier nach Galatia, wo bem Ver⸗ 
nehmen nach bereitd bie römischen Gonfuln ifr Lager hatten, zehn 
Krieger in Hirtenkleivung, und heißt fie in verfchiedenen Richtungen, 
aber alle in ber Nähe ber römifchen Poften, Vieh weinen; went fie 
dann Streifpartieen in bie Hände fallen, fo follen fie einftimntig und 
unwandelbar ausfagen: bie Heerfchaaren der Samniten fänden in 
Apulien; fie hielten mit gefammter Macht Luceria eingefchloffen und 
würden bemnádjft e8 erftürmen. Schon war bief ben Römern aud) _ 
durch ein vorher gefliffentlich ausgeftreutes Gerücht zu Ohren gefom: 
men; aber nod) glaubmürbiger wurde es ihnen durch bie Gefangenen, 
befonderd weil deren Ausfage fo einftimmig lautete. Darüber war 
fein Zweifel daß bie Römer ben Lucerinern, biefen wadern und getreuen 


Bundesgenoſſen, zu Hülfe ziehen müßten, aud) darum damit nicht ganz 
Apulien, fo nahe bedroht, abfiele; nur welchen Weg man einſchlagen 


folle war bie Frage. Zwei Wege führten nad) Luceria: ber eine längs 
der Küfte des oberen Meeres, bequem zugänglich und burd) offenes 
Livius II. 13 
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Feld, abet fo ziemlich in demſelben Verhältniß Länger als gefahrloſer; 
der andere, kürzere, durch die caudiniſchen Gabeln. Die Gegend iſt aber 
folgendermaßen beſchaffen. Zwei hohe, enge und waldreiche Päfle find 
durch eine (rechts und links) fortlaufende Bergfette miteinander vet: 
bunden. , Zwifchen ihnen liegt mitten inne eingefchloffen eine Ebene von 
beträchtlichem Umfange, mit Gras bemadjfen und mafferreid), und 
mitten durch biefe geht der Weg: Aber efe man zu berfelben gelangt 
muß man durch den vorderen Engpaß eintreten und entweder auf dem 
nämlichen Wege auf welchem man eingedrungen ift wieder umfehren, 
ober, wenn man weiter zieht, durch den zweiten nod) fehmalern und 
Ichwierigern Engpaß fif herausarbeiten. Als bie Römer burd) den 
einen Felfenhohlweg in biefe Ebene herabgezogen waren und nun fo- 
fort zum andern Gngpaffe weiter rückten, fo fanden fie diefen durch her- 
abgeworfene Bäume gefperrt, und gewaltige Felfenmaflen lagen im 
9Bege. (S8 war einleuchtend daß bief eine tüdifche Veranftaltung der 
Feinde fet, und bald zeigen fid) aud) auf der Höhe des Paſſes Bewaff- 
nete. Eilig wollen fie nun auf bem Wege welchen fie gefommen waren 
wieder umfehren : auch biefen finden fle durch. einen befondern Verhau 
und durch SSewaffnete verfehloffen.  Ungeheißen machen fie jebf Halt: 
Betroffenheit feffelt Allen den Willen und eine’ Art von niegefühlter 
Lähmung. ihre Glieder; indem Einer ben Andern anblidt — denn Se 
der hält ben Andern für gefaßter und überlegungsfähiger — fehweigen 
fie lange unbemeglid, Darauf, als fie die Zelte ber Conſuln aufridjten 
und Einige zum Schanzgeräthe greifen fahen, erfannten fie freilich 
daß fie mit ihrem Schanzen nur zum Gefpótte werden müßten in biefer 
verzweifelten unb hoffnungslofen Lage; jedoch um nicht zum Unglüde 
nod) Verſchuldung zu fügen, legten fte, Jeder in feinem Theile, unaufz 
gefordert und ungeheißen Hand ans Werf und zogen um das Lager 
am. Waffer einen Wall, wobei fie noch zu bem übermüthigen Hohne 
des Feindes fim felbft über ihre Werfe und ihre nutlofe Arbeit 
mit Häglichem Cingeftändnifle fpotteten, Bei den niebergefd)faz 
genen Confuln,. die nicht einmal einen Kriegsrath beriefen, weil ja 
bod) hier: weder zu rathen noch zu Helfen fei, verfammelten fid) von 
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felbft die Unterfeldheren und Obriſten; die Krieger aber richteten ihre 


Blicke auf den Hauptplatz und verlangten von ihren Anführern eine 
Hülfe welche kaum den ewigen Goͤttern moͤglich war. 

— Während fie mehr klagten als ſich beriethen brach die Nacht 
herein, inbef ein Jeder nad) feiner Sinnesart fih äußerte; der Eine: 
„durch bie Wegverhaue“, der Andere: „geradeaus: bie Berge hinan, 
durch die Wälder, ba mo man nur die Waffen tragen fann, laßt und. 
gehen! Nur eine Möglichkeit zum Feinde zu gelangen, den wir nun: 
ſchon beinahe dreißig Jahre lang beflegen, und Alles wird ffad) und. 
geebnet für den Römer fein, im Kampfe gegen den treulofen Samniz. 
ten!“ Wieder Andere: „wohin ober wo follen wir gehen? Wollen wir 
die Berge aus ihren Angeln Heben? So lange diefes Gebirge über, 
und bereinhängt, wie willft bu an den Feind fommen? 3Bema(fnete unb . 


MWehrlofe, Tapfere und Feige, wir Alle ohne Unterjchied find gefangen 


und Beffegt. Nicht einmal fein Schwert wird unà der Feind zu ehren= 
vollem Tod entgegenhalten; mit gefreuzten Armen wird er dem Krieg 
ein Ende machen.“ Unter foldjen Wechfelreden brachten fie bie Nacht 
bin, ohne an Speife.oder Ruhe zu denken. Aber auch die Samniten 
wußten fid in ihrem großen Glüde nicht zu rathen. Defwegen ſtimm⸗ 
ten Alle dafür ben Vater ihres Feldheren, den Herennius Pontius, 
ſchriftlich zu befragen. Hochbetagt wie er war hatte ſich dieſer bereits 
nicht blos von den Geſchäften des Krieges, ſondern auch von der innern 
Verwaltung zurückgezogen; jedoch in dem abgelebten Körper waltete 
noch friſche Geiſteskraft und Einſicht. Als dieſer erfuhr daß die 
roͤmiſchen Heere bei den caudiniſchen Gabeln zwiſchen ben zwei Gebirgs⸗ 
päflen eingeſchloſſen ſeien und dann ein Bote ihn im Auftrage feines 
Sohnes um feinen Rath fragte, fo fd)fug er vor, alsbald Alle ungez 
kraͤnkt abziehen zu laffen. Da biefer Rath, feinen Anklang fand, und 
berfelbe Bote noch einmal ihn zu befragen fam, fchlug ex vor, Alle bie . 
auf den legten Mann niederzuhauen, Als biefe einander fo ganz wiberz 
fprechenden — wie von einem doppelfinnigen Orafel ertheilten — Auts 
worten einliefen, fo meinte zwar vor Allen ver Sohn felbft, «à habe 
nadjgerabe aud) feines Vaters Geiftesfraft in dem abgelebten Körper 
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abgenommen, ließ ſi ch jedoch burch das einſtimmige Verlangen seh 
ihn felbft in ben Kriegsrath zu berufen. Und unweigerlich foll bez Greis 
"auf einem Wagen in’s Lager gefahren fein und, in den Kriegsrath ein- 
geladen, an feinen Anträgen nichts geändert, fondern nur feine Gründe 
beigefügt und fid) ungefähr alfo ausgeſprochen Haben: „Sein erfter 
Borfchlag, ben er für ben beften halte, befeftige durch eine außerordentliche - 
Wohlthat auf immer Frieden und Freundfhaft mit bem mächtigften 
$Bolfe ; fein zweiter Borfchlag verfehtebe ben Krieg auf. viele Menfchen- 
alter, in welchen ber römifche Staat nad) bem Berlufte von zwei Hee- 
xen fich nicht leicht wieder erholen werde; einen dritten Vorfchlag gebe 
ed nicht.“ Als fein Sohn und andere Häupter ihn weiter fragten, was 
et davon hielte wenn man einen Mittelweg einichlüge unb die Römer 
zwar unverfehrt entließe, dabei aber ihnen al8 Befiegten nach bem 
Kriegsrechte Bedingungen auferlegte ? — fo erwiderte.er: „dag ift der- 
jenige VBorfchlag welcher weder Freunde erwirbt, nod) Feinde vernichtet. 
Laflet nur am Leben bie welche ihr durch Beichimpfung erbittert Habt! 
Die Römer find ein Volk das beflegt von feiner Ruhe weiß. ‚Fort: 
fehmerzen wird in ihrer Bruft jedwedes SBranbmal welches ihnen jest 
die Noth des Augenblides auforüdt, und wird fie nicht rufen laffen 
bis fie dafür fid) an euch vielfach gerächt haben.“ 
^ 4 Keiner von beiden Vorſchlaͤgen wurde angenommen, und Her 
renniué fuhr vom Lager nad) Haufe zurüd. Aber im römifchen Lager 
‚ergab man fid) nach vielen vergeblichen Verfuchen fi durchzufchlagen, 
in Folge des nunmehr eingetretenen Mangels an Allem, in das Unser: 
. emeiblidje und fchickte Gefanbteab, welche zuerft um einen billigen Frieden 
bitten, wenn fie feinen Frieden erhielten, zur Schlacht herausfordern 
follten. Da antwortete Pontius: „Mit bem Kämpfen fei eà zu Ende, 
unb weil fie denn nicht einmal als Beftegte und Gefangene ihre age 
einzugeftehen wüßten, fo werde er fie ohne Waffen, Jeden mit Einem 
Kleide auf bem Keibe, unter bem Joche durchziehen Taffen ; die fonftigen 
Sriebenébebingungen follen für bie Beſtegten und die Sieger billig 
ausfallen. Wenn das famnitifche Gebiet geräumt, bie 9Inftebler wieder 
daraus abgeführt würden, fo werden Römer und Samniten in Zukunft 
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unter ihren eigenen Geſetzen in einem auf gleiche Rechte gegründeten 
Bündniffe leben. Auf diefe Bedingungen fei ex Bereit mit den Confuln 
einen Vertrag abzufchließen; follte irgend eine diefer Beftimmungen 
mißfallen, fo dürfen bie Gefanbten nicht wieder vor ihn fommen,^ Als. 
die Gejanbfen biefen Beſcheid zurückbrachten, ſtimmten auf einmal Alle 
eine ſolche Wehklage an und wurden von folcher Niedergeſchlagenheit 
befallen bag man faf es. wäre ihnen nicht fehmerzlicher, gewefen ‚wenn. 
man ihnen angekündigt Hätte fie müffen Alle Hier ihr Leben laſſen. 
Lange dauerte das Schweigen, ohne daß die Gonfuln ben Mund aufzu- 
tfun vermochten weder für den Vergleich, da er fo ſchmachvoll, noch 
gegen benfelben, ba er fo unvermeidlich war. Endlich fprad) Lucius 
Lentulus, von den Unterfeldherren burd) Tapferkeit und Gfvenftellen 
damals der erfte: „Meinen Bater, ihr Gonfuln, Hörte ich oft erzählen, 
et fei auf dem Gapitolium der Einzige gemefen welcher dem Senate 
nicht. gerathen habe den Staat von ben Galliern burd) Gold loszu⸗ 


— kaufen, weil man ja von einem für MWerfe und Schanzarbeiten viel zu 


bequemen Feinde ohne Wall und Graben eingefchloffen fei unb — zwar 
nicht ohne Gefahr, aber bod) ohne fiheren Untergang — durchbrechen. 
fünne. Sfnen ftanb es frei mit ben Waffen in ber Hand auf ben Feind 
vom Gapitolium herunterzuftürzen, wie denn off ſchon Belagerte in 
folcher Weife auf bie Belagerer herausgebrochen find: unb hätten eben⸗ 


' fo wireine Möglichkeit mit dem Feinde, gleichviel ob auf günfligem 


oder auf ungünftigem Boden, nur überhaupt einen. Kampf zu beftehen, 
fo würd’ ich nicht ermangeln in meinem 9tatfe mid) aló Exben von 
meines Vaters Muth zu zeigen. Herrlich if à, id) muß es fagen, für das 
Baterland zu fletben ; und ich bin bereit für das römische Volk unb i 
feine Legionen entweder mich bem Tode zu weihen ober mid) mitten in ! 
bie Beinde zu ftürzen. Aber das Vaterland fehe id) hier, hier Alles 
was Rom von Legionen hat. Wollen biefe nicht, für fich felbft in den 
Tod rennen, was haben fie durch ihren Tod zu retten? „„Die Häufer 
ber Stadt,”* wird man fagen, „„und bie Mauern unb den Haufen der 


. bie Stadt bewohnt.““ Nein, vielmehr preiégegeben wird dieß Alles 
durch Vernichtung dieſes Heeres, nicht aber gerettet. Denn wer wird 
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e$ befchirmen? Etwa die unfriegerifche und wehrlofe Menge? Wahr: 
"Haftig, in ber Weife wie fie es gegen ben Andrang der Gallier ver- 
theidigt hat!’ Ober werden fie von Veji ein Heer unb einen Feldherrn 
Camillus ferbefdjwóren ? Hier find alle Hoffnungen, alle Hülfsmittel; 
retten wir biefe, fo retten wir ba8 Vaterland; liefern wir fie zur 
Schlachtbank, fo verlaffen und verraffen wir das Vaterland. Freilich 
entehrend unb ſchmachvoll ift die Grgebung. Aber das eben iff Liebe 
zum Baterlande daß wir, mann es Noth thut, feiner Rettung eben fo 
wohl unfere Ehre als unfer eben zum Opfer bringen, So werde denn 
diefe Schmach, fo groß fie aud) ift, übernommen und ber Nothwendig- 
feit Gehorſam geleiftet, welche ſelbſt bie Götter nicht beſtegen. Gehet, 
Gonfuln, faufet mit den Waffen [o8 den Staat welchen eure Voreltern 
mit Gold gelöst Haben.“ 

5. Die Eonfuln ftellten fid) zur Unterredung mit Pontius und 
erflärten, als der Sieger von einem Friedensbunde fprach: ein Frie— 
densbund Tónne ohne Genehmigung des Volkes, ohne Bundespriefter 
und fonftige feftaefebte feierliche Gebräuche, nicht abgefchloffen werden. 
Demnach fam der caubinifche Vergleich nicht durch einen Friedensbund, 
wie man indgemein glaubt und Claudius [Duadrigarius] ausdrücklich 
angibt, fondern durch eine Berbürgung zu Stande. Denn wozu hätte 
e8 Bürgen beburft ober Geißel bei einem Friedensbunde, wo die Sache 
durch eine Götteranrufung abgemacht wird, des Inhalts: „durch wel- 
ches Bolfes Schuld die feftgeftellten Bedingungen nicht gehalten werden, 
das möge Juppiter alfo fchlagen wie das Schwein von ben Bundes: 
prieftern gefchlagen werde“ [Buch L 24f.]. Bürgfchaft leifteten die 
Eonfuln, die Unterfeldheren, bie Duäftoren und bie Obriften, und bie 
Namen aller Bürgen find noch vorhanden, während, wenn man die 
Sache als einen Friedensbund behandelt hätte, nur bie Namen der bet 
ben Bundespriefter noch zu leſen wären. Auch wurden wegen ber Rrth- 
wendigfeit den Abfchluß des Friedensbundes aufzufchieben noch feche- 
hundert Reiter al Geißel gefordert, melde mit ihrem Leben büßen 
follten, wenn die llebereinfunft nicht gehalten würde. Sodann wurde 
die 3a feftgefeßt wann die Geißel abgeliefert und das Heer ohne Waffen 
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entlaffen werben follte. — Der Gonfuln 9tüdfunft ernenerte die Trauer 
im Lager, fo daß fie faum wor Mißhandlung ficher waren, da durch ihre 
Unbefonnenheit man an diefen Ort gerathen fei, burd) ihren Mangel 
an Energie man noch fehmählicher abziehen müffe ald man hergekom⸗ 
men. Keinen Wegweifer, feinen Kundfchafter hätten fie gehabt; blind, 
wie unvernünftige Thiere, feien fie in die Fanggrube hineingetappt. 
Einer fah ben Andern an, betrachtete bie Waffen, bie er bald ausliefern, 
bie Hände, bie bald unbewehrt fein, bem Leib, ber in des Feindes 
Willkür fommen follte. Vor ihre Augen fiellten fie fid) felber das 
feindliche Zoch und das Gefpötte des Siegers und feine übermütigen 
Blicke und den Zug der Entwaffneten durch die Reihen von Bewaff- 
neten; fobann des befchimpften Heeres kläglichen Weg durch die Städte 
der Verbündeten, bie 9tüdfebr in bie Heimat unb zu den Angehöri- 
gen, wohin fie felbit und ihre Boreltern fo oft im Triumphe gekom⸗ 
men feien. Sie allein feien ohne Wunde, ohne Schwertftreich, ohne 
Schlacht befiegt; fie Hätten nicht ben Degen ziehen, nicht mit bem Feinde 
(id fchlagen dürfen; ihnen feien umfonft [Waffen, Kräfte, umfonft] 
Muth verlieben worden. Inter foldjem Aeußerungen des Unmuths 
nafte die verhängnißvolle Stunde ber Schmach, welche beim wirklichen 
3 Erleben ihnen Alles noch bitterer Bringen follte als fie e fid) voraus 
| vorgeflellt Hatten. Zuvörderft mußten fie ohne Waffen, Jever mit 
Einem: Kleid auf bem Leibe, ben Wall verlaffen; unb zuerft wurden 
bie Geißel übergeben und zur Verwahrung abgeführt; dann mußten 
bie Lictoren von ben Gonfuln abtreten, unb die Feldherrnfleivung wurde 
diefen ausgezogen; und biefer Anblict flimmte felbft fie, welche Fury 
zuvor unter Verwünfchungen diefelben Hatten ausliefern und zerreißen 
wollen, fo wehmütig daß Syeber, feine eigene Lage vergeflend, von 
diefer Schändung folcher Hoheit wie von einem frevelhaften Schau: 
fpiele die Augen abiwandte. 

6. Boran mußten bie Conſuln beinahe halbnackt unter bem Joche 
durch; bann traf bie Schmach je bie im Nange Nächften; zulegt bie 
Legionen eine nad) der andern. Umher ftanben bie Feinde unter den 

Waffen, ſchmaͤhend und verhöhnenn; aud Schwerter wurden gegen 
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Viele gezückt, und Einige verwundet und erſchlagen, wenn etwa ihr 
über ſolche Entehrung ergrimmter Blick den Sieger beleidigte. In 
ſolcher Weiſe wurden fie unter bem Joche und, was beinahe nod) drü— 
denbet war, unter den Augen der Feinde durchgeführt. Als fle aus bem 
Paſſe heraus waren hatten fie zwar ein Gefühl als wären fie au8 der 
Unterwelt hervorgezogen und erblidien jebt zum erfien Male das 
Tageslicht; aber biefe8 Tageslicht felbft war ihnen durch die Beleuch- 
tung ihres fo fchmachvollen Zuges nod) trauriger al8 jeder Tod. Wohl 
fonnten fie nod) vor Nacht Gapua erreichen, aber ungemif über bie 
Treue ber Bundesgenoffen unb vom Gefühle ihrer Schmach gelähmt 
ftredften fie an der Straße unfern Gapua von Allem entblöst fih auf 
den Boden nieder. Als man dieß in Gabua erfuhr fiegte das gerechte 
Mitleid mit ben Bundesgenoflen über den angeborenen Stolz der Game 
pauer: unb unverzüglich fendeten fie. den Confuln ihre Ehrenzeichen, 
Ruthenbündel, Amtsdiener, Waffen, Pferde, Kleiver, Lebensmittel in 
Menge für die Krieger; bei ihrem Ginguge in Capua gieng ihnen der 
gefammte Senat und das Volk entgegen, und allen Pflichten ber Saft: 
freundfchaft zwijchen Einzelnen und Staaten geſchah volle Genüge. 
Indeſſen der Bundesgenofien Freundlichkeit, ihre wohlwollenden Blicke 
und Anreden fonnten ihnen nicht nur fein Wort entlocken, fondern nicht 
einmal bewirken daß fie bie. Augen aufſchlugen oder den tröftenden 
Freunden in’s Angeftcht fahen. So febr drängte fie, aufer bem 
Schmerze, aud) eim gewifles Gefühl ber Scham Unterredungen und 
Berührungen mit Menfchen zu fliehen.. Aın folgenden Tage hatten‘ 
junge Adelige im öffentlichen Auftrage ben Weiterziehenden von Capua 
aus bis an die campanifche Grenze das Geleite zu geben; als fie zurüd- 
famen wurden fie vor den Senat berufen und berichteten hier auf 
die Grfunbigung der Nelteren: „Ste feien.ihnen nod) viel gebrüdter 
und verzagter vorgefommen, fo ftille und faft lautlos habe fif) der Zug 
fosifenrgl: zu Boden Hear Y ie hohe Römerfinn, und mit ben Waf⸗ 
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fen fei ihnen auch ber Muth genommen ; fie exwidern feinen Gruß, fie 

geben feine Antwort wenn man fie aurebe; fein. Einziger habe einen 
Laut hersorbringen fónnem vor lauter Nieverfchlagenheit, als trügen 
fie auf ihren 9taden noch immer das Joch, unter welchem fie durchge: 
zogen. Die Samniten hätten wirklich nicht blos einen glänzenden, fone 
bern auch einen nachhaltigen Sieg: denn. nicht Rom hätten fie in ihre 
Hand befommen, wieeinft bie Gallier, fondern etwas viel Kriegerifcheres, 
die.römifche Tapferkeit und Kampfluft.“ 

7. Ms nad) Anhörung diefes Berichtes der römifche Name faft 
ſchon als tobt beweint wurde, in der Berfammlung der getreuen Bun 
beögenoflen, fol Ofilius Ealavius, ein Sohn des Ovius, ausgezeichnet 
durch Geburt unb Thaten, nunmehr auch burd) fein Alter ehrwürdig, 
geäußert haben: „die Sache verhalte fif) ganz anderd. Senes hart: 
nádige Schweigen, bie auf den Boden gehefteten Augen, das Taubfein 
für affe Tröftungen, und bie Scheu. das Tageslicht anzufchauen, deuten 
auf einen gewaltigen, in der Tiefe der Seele fod)enben Zorn: er müßte 
den Römergeift wenig fennen, ober diefes Schweigen werde ven. Sam: 
niten bald zu Klaggefchrei und Seufzern SBeranlafjung geben, und das 
Andenken an den caudinifchen, Frieden werde für die Samniten weit 
trauriger werben als für bie Römer. Denn feinen eigenen Muth werde 
Seder von ihnen haben, wo fie aud) aufeinander treffen mögen : caubtz 
niſche Gngpáffe finden fid) nicht allentfalben für bie Samniten.“ t 

Schon fatte aud) Rom Kunde von feinem ſchimpflichen Unglüde. 
Zuerft hörte man: das Heer fei eingefchloffen; noch größere Betrübniß 
erregte bann die Nachricht son bem ſchmachvollen Frieden mehr als 
von der Gefahr. Auf das Gerücht von ber Ginfdjliepung hatte man 
Mannfchaft auszuheben begonnen; ald man aber bie fo unehrenz 
hafte Mebergabe vernahm, murben alle zur Hülfe gerüfteten Truppen 
entfaffen, und augenblilich frat, ohne irgend eine Höhere Anordnung, 
wie burd) eine ftillichweigende Verabredung eine vollftändige öffentliche 
Trauer ein. Die Buden am Markte wurden geichloflen, ble Nechtsver- 
handlungen fanden auf bem Markte von felber ftille, nod) ehe eine Anz 
kündigung erlaffen ward; bie breite (Burpurz) Berbrämung, die gol⸗ 


L 
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denen Ringe wurden abgelegt; faſt noch niedergeſchlagener als das 
betheiligte eer war die Bürgerfchaft und war nicht blos gegen die 
Feldherren aufgebracht und diejenigen welche ben Vergleich gefchloffen 
unb verbürgt hatten, fondern warf auch auf die unfehuldigen Krieger 
Haß und meinte man folle fie nicht in bie Stadt ober die Häufer ein- 
laffen. Diefe aufgeregte Stimmung wurde gebrochen durch die Ankunft 
des Heer, welche felbft Aufgebrachte rühren mußte. Denn nicht als 
Solche welche unverhofft gerettet in die Heimat wieberfehren, fonbern 
mit ber Haltung und Miene von Gefangenen rüdten fie Abends fpät 
in die Stadt ein und verfrodjen fid) alle bergeftalt in ihre Häufer baf 
am nächften und ben folgenden Tagen Keiner von ihnen fid) auf dem 
Markte ober auf ber Straße fehen laſſen mochte. Die Gonfuln hielten 
fi in ihre Wohnung zurücgezogen und nahmen feine Amtshandlung 
vor, aufer daß ihnen ein Senatsbeſchluß abnöthigte ber Wahlen wegen 
einen Dictator zu ernennen. Sie ernannten ben Duintus Fabius Am—⸗ 
buſtus, und Reiterobrifter wurde Publius Aelius Paetus. Weil aber 
bei deren Wahl ein Fehler gefchehen war, fo wurden biefe erfegt durch 
den Dietator Marcus Aemilius Papus und ben 9teiterobriften Lucius 
Balerius Flaccus. Aber aud) biefe hielten bie Wahlen nicht, und weil. 
das Volk von allen Behörden diefes Jahres nichts miffen wollte, fo fam 
es zu einer Reichöverwefung. Reichsverwefer wurden Quintus Fabius 
Marimus und Marcus Valerius Corvus, Unter des Letztern Borfige 
wurden mit ganz ungweifelhafter Ginftimmmigfeit unter ben Bürgern 
al die anexfannteften Feltherren jener Zeit zu Gonfuln gewählt Duin- 
tus Publilius Philo und Lucius Pauw had zum zweiten Male 
[3: 4349. €t.]. E 
8. Sie traten (alfı hatten bie Väter eó vorausbeflimmt) ‚am 
Sage ihrer Ernennung das Amt an und brachten, ale die herkoͤmm⸗ 
lichen Senatsbeſchlüſſe abgefaßt waren, ben caudinifchen Frieden zur 
Berathung. Publilins, ber bie Fascen hatte, fprad): „Ergreife das 
Wort, Spurius Poftumius!“ Diefer ftand auf unb fprach mit bem 
ſelben Slide womit er nnter dem Syodje durchgegangen war: „Ich weiß 
wohl, ihr Goufalu, daß ich | E unb nicht Ehrenhalber zuerſt aufge⸗ 





— 





Ken} 


IX, 8. 3. . €t. 434. 203 


‚sufen und zum Sprechen aufgefordert worden bin, nicht alà Rathsmit— 


glied, fonbern ald ber Schuldige wie am Unglüde des Krieges, foan 
der Schmach des Friedens. Indeſſen, da ihr ja weder unfere Berfchul- 


. bung nod) unfere Beftrafung zum Gegenftande der Berathung gemacht 
‚habt, will id) eine Vertheidigung, welche eben nicht fehr ſchwierig fein 


dürfte vor Männern die mit den Zufällen im Menfchenleben und 
ber Macht ber Umiftände nicht unbekannt find, unterlaflen, unb nur 
über den Gegenftanb der Berathung meine Meinung fury ausſprechen. 
Sie wird Zeugniß ablegen, ob id) aus Schonung für mich oder für 
eure Legionen diefe SBerbürgung — fei fie fd)máflid) zu nennen oder 
auch abgebrungen — eingegangen habe. An biefelbe ift jedoch, ba fie 
ohne des 38olfe8 Geheiß erfolgte, das römifche Volk nicht gebunden, 
und Nichts Haben bie Samniten fraft berfelben anzufprechen, als unfere 
2eiber. Liefert durch bie Bundespriefter unà nadt und gefeflelt aus; 
gelöst werde durch unà das Volk von ber Verbindlichkeit, wenn wir es 
überhaupt zu einer verpflichtet Haben, damit nichts von Seite der Götter 
oder derMenfchen finbere einen gerechten unb gottgefälligen Krieg von 
Neuem anzufangen. Inzwiſchen beantrage ich bag die Conſuln ein 
Heer ausheben, Bemaffnen, in das Feld führen, und nicht eher in das 


‚feindliche Gebiet einrüden als wenn alle Gerechtigkeit in Abficht auf 


unfere Auslieferung erfüllt ift. Euch, ihre unfterblichen Götter, bitte 
unb flehe ich an, wenn ed euch nicht genehm war daß bie Gonfuln Spu- 
sinus Poſtumius und Titus Beturius den Krieg gegen die Samniten 
glüdfid) führen follten, adj, fo. faffet euch wenigftens daran genügen 
daß ihr gefehen habt wie wir unter bem Sodje durchzogen, gefehen habt 
wie wir durch eine ſchmachvolle Verbürgung ung banden, und daß ihr 
jest zu fehen befommt wie wir nadt und in Fefleln bem Feinde ausge: 
liefert werben, den ganzen Grimm der Feinde auf unfer Haupt ableiz 
temb; Die neuen Gonfuln aber unb die römifchen Legionen faffef ben 
Krieg gegen bie Samniten in der Weiſe führen wie alle Kriege vor 


. unferem Gonfulate geführt worden find.“ Als er diefes geíprodjem, 


ergriff Alle ein Gefühl von Bewunderung unb zugleich von Mitleid 
gegen ben Mann, und fie fonnten bald faum glauben daß diefes derfelbe 
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Spurius Poſtumius ſei der einen fo ſchmachvollen Vergleich herbeige⸗ 
führt habe, bald fanden fie es ſchmerzlich ba fold) eim Mann fogar 
nod) auégefudjte Marter durch den Feind erleiden folle aus Grimm 
über die Serteifung des Vertrages. Alles trat feinem Borfchlage bei, 
und nur unter gobederfebimgen des Antragftellers ; blos bie Bürger: 
tribunen Lucius Livius und Quintus Maelius * verfuchten einen Augen: 
blick Ginfpradje zu erheben und behaupteten: „einmal werde das Volt 
durch ihre Auslieferung feiner Verbindlichkeit nicht ledig, wofern man 
für die Samniten nicht Alles wieder in: den Stand fepe wie es bei 
Caudium geweſen; ; zum Andern hätten fte durchaus feine Strafe dafür 
verdient daß fi durch ihre Verbürgung be8 Friedens dem zömifchen 
. Bolfe fein Heer gerettet hätten, unb endlich fönnen fie, als unverleh- 
liche Perfonen, nicht bem Feinde ausgeliefert oder Ansehen angetaftet 
werben.” 


9.. Da fprad) Poftumius: „So liefert einftweilen uns Unge— 
heiligte aus, wie ihr ohne Pflichtverlegung fönnet ; jene Unserleglichen 
fönnet ihr fpäter ausliefern, fobald fie vom Amte abgetreten find; aber, 
wenn ich rathen darf, ftäupet fie vor ihrer Auslieferung hier auf bem 
Wahlfelde, damit fie gleich auch ben Zins haben für ben Aufſchub der 
Strafbezahlung. Denn was ifte Behauptung betrifft, das Volk werde 
durch unfere Auslieferung nicht frei von feiner Verbindlichkeit, fo fagen 
fie diefes nur damit fie nicht ausgeliefert werden, nicht aber weil bie 
Sache alfo fich verhält, wie Jeder einfleht der auch nur das Geringfte 
verfteht vom Setialenrechte. Auch id), verfammelte Väter, beftreite 
nicht daß Berbürgungen eben fo heilig als Verträge find bei Solchen 
welche nächft ben Pflichten gegen bie Götter auf Treue und Glauben 
gegen bie Menfchen halten ; aber was ich behaupte ift daß ohne Geheiß 
des Volkes fchlechterdings nichts feftgemacht werden fann wodurch das 
Bolt gebunden wäre, , Oder gefebt, die Samniten hätten, mit dem⸗ 
felben tlebermutfe womit: fie jene — ung — uns 
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genöthigt bie feflgefefen Worte auszufprechen womit Städte über: 
geben werben [B. I, 38], würdet ihr Tribunen bann fagen, das römifche 
Bolf fel übergeben, und diefe Stadt, diefe geweihten Stätten und Hei— 
ligthümer, diefe Marken, diefe Wafler, gehören ben Samniten? Doch, 
ich will wicht von tlebergabe reden, weil e8 fij ja von einer Verbür: 
gung handelt. Was meint ihr, wenn wir und dafür verbürgt hätten das 
zömifche Volk werde diefe Stadt verlaffen ? werde fie anzünden ? werde 
feine Behörden, feinen Senat, feine Gefe&e mehr haben? werde fid) 
Königen unterwerfen? — „„Das wollen bie Götter verhüten!““ heißt 
ed. Allein durch das Empörende des Inhaltes wird das Band ber Per: 
bürgung nicht gelodert. Wenn das Volk überhaupt zu etwas verpflichtet 
werden fann, fo fann es bíef zu Allem. Und nicht einmal darauf fommt 
ed an — worauf Einige vielleicht ein Gewicht fegen möchten — ob es 
ein Gon(ul ift oder ein Dictator ober Prätor ber fid) verbürgt hat. 
€» haben es aud) bie Samniten felbft angefehen, indem fie fid) mit ber 
Eonfuln Bürgfchaft nicht begnügten, fonbern. audj die Unterfeloheren, 
DOnäftoren, Obriften nöthigten fid) mitzuverbürgen.. Und daß mid) jet 
nur nicht Jemand fragt, wie ich denn dazu gekommen fei die Bürg- 
fdjaft zu leiften, während ber Gonful Hiezu nicht befugt fei, und id 
weder ihnen einen Frieden verbürgen fonnte welcher nicht in meiner 
Macht ftanb, noch auch in eurem Namen, dw ich Teiuen foldjen Auftrag 
voneuch hatte? Bei Gaubtum, verfammelte Väter, Hat überhaupt nicht 
menſchliche Meberlegung gewaltet: die unfterblichen Gstter hatten euren 
und ven feindlichen Feldherren bie Befinnung genommen. Wir waren 


ám Kriege nicht vorfichtig genug, und fie haben ihren elenbiglid) gewon⸗ 


nenen Sieg elenbiglid) werfcherzt, indem fie faum bem Drte burd) ben 
fie gefieat hatten traueten, indem fie geborenen Wehrmännern um jeden 
Preis ihre Wehr zu entreißen fid) beeilten. SOber hätte es für fle, wenn fte 
bei Befinnung geivefen wären, Schwierigkeiten gehabt, in der Zeit 
während fie Greife von Haufe zur Berathung Holen ließen, Gefanbte 
nad) Rom zu fdjiden und mit bem Senate, mit bem Bolfe.über Frieden 


und Bertrag zu unterhandeln? Eine Reife von drei Tagen war e8 für 


Unbelaftete. Inzwiſchen wäre Waffenſtillſtand geweſen, bis bie Ge 
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ſandten ihnen von Rom entweder ſichern Sieg oder ſichern Frieden 
brachten. Das erſt war eine Verbürgung welche wir auf des Volkes 
Geheiß geleiſtet hätten. Aber weder wäret ihr darauf eingegangen, noch 
haͤtten wir die Bürgſchaft geleiſtet, und es mußte nun einmal ſo gehen daß 
ſie durch einen ihre Faſſungskraft überſteigenden ſchönen Traum neckiſch 
um ihre Erfolge gebracht wurden, und daß unſerm Heere daſſelbe &djid- 
fal welches fie ind Netz gelodt hatte wieder heraushalf, daß den nich- 
tigen Sieg ein nod) nichtigerer Friede vereitelte, baf eine Verbürgung - 
in's Mittel trat. welche außer bem Bürgen Niemand binden: jollte, 
Denn was ift mit euch, verfammelte Väter, was mit bem römifchen 
Bolfe verhandelt worden? Wer faun euch anrufen? Wer fagen er fet 
von euch hintergangen ? Der Feind ?' Der Mitbürger? Dem Feinde 
habt ihr Nichts verbürgt ; von ben Mitbürgern.habt ihr feinen fid) für 
euch verbürgen geheißen. Mithin habt ijr iveber mit ung etwas zu 
Schaffen, denen ihr Nichts aufgetragen, nod) auch mit den Samniten, 
mit welchen ihr Nichts unterhandelt habt. Die Bürgen für bie Sam: 
niten find wir, unb amar ziemlich zahlungsfähige Schuldner in Bezug 
auf das was unfer Gigentfum ift, was wir hergeben fónnen, unfer eib 
unb Leben. Gegen biefe mögen fie wüthen, gegen dieſe ihr Schwert, 
gegen diefe ihren Zorn fchärfen, Was die Tribunen betrifft, fo über: 
‚ leget ob ihre Auslieferung jest ſchon möglich ift, oder ob fie auf eine 
Frift verfchoben werden muß. Wir, Titus Veturius und ihr Uebri- 
gen! wollen inzwijchen diefes werthlofe Leben ber Bürgichaft zum 
‚Sühnopfer bringen und durch unferen Tod die römischen Waffen frei 
machen.“ ? 1n j 
10. (QGinbrud auf bie verfammelten Väter machte fotob bie 
Sache ſelbſt als der Sprecher, unb nicht blos auf bie llebrigen, fondern 
ſelbſt auf die Volkstribunen, fo daß biefe erflärten, der Senat fónne 
über fle verfügen. Sie legten denn alsbald ihr Amt nieder und wur: 
ben ben Bundeöprieftern übergeben, um ‘mit den llebrigen nad) Cau— 
bium gebracht zu werden. Mit diefem Senatsbefchluffe war e8 den 
Bürgern. ald wäre ihnen ein Stern aufgegangen: Poſtumius mar in 
Aller Munde; ihn erhob man zum Himmel; fein Entſchluß wurde bec 
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Aufopferung des Gonfula Publius Decius unb andern berühmten Tha= 
ten gleichgeftellt: „Aufgerafft aus einem niederdrückenden Frieden habe 
fij ver Staat durch feinen Vorſchlag, feine That; er felbft gebe ſich 
ben Martern und bem Grimme des Feindes Preis und mweihe fi zum 
Sühnopfer für das. römische Volk.“ Auf die Waffen richteten Alle ihre 
Blicke und auf Krieg. „Wann bod) einmal der Augenblick erfcheinen 
werde wo man bewaffnet ſich mit ben. Gamniten meffen dürfe ?“ 

Bei der allgemeinen Zornglut und Grbitterung ftellten fid) faft 
Alle freiwillig zu den Fahnen. Aus den nämlichen Kriegern wurden 
neue Legionen gebildet, und das Heer z0g gegen Caudium. Voran 
giengen die Bundeöpriefter und ließen, als fie an das Thor famen, bie 
Friedensbürgen entfleiben und ihnen die Hände auf den Rüden binden. 
Als der Gerichtsdiener ben Poftumius aus Ehrfurcht vor feiner Hohen 
Würde lofe band, riefdiefer: „Ziehe ben Strick nur an, damit die Aus 
lieferung in aller Form Rechtens erfolge.“ Darauf, als fte in bie Ver: 
fammlung der Samniten unb vor den Stuhl des Pontius famen, fpradj 
bet Bundespriefter Aulus Cornelius Arvina alfo: „Sintemal alldiefe 
Leute ohne Geheiß des römifchen Volks ber Quiriten fid) für bie Ab— 
ſchließung eines Bündnifles verbürgt und hierdurch. eine Schuld auf 
ſich geladen haben, beffentfalben fiefete ich, auf bag das römifche Bolt 
des ruchlofen Frevels [o8 und ledig fei, diefe Leute euch aus.” Bei 
blefen Worten gab Poftumius bem Bundespriefter mit bem Knie einen 
Stoß, fo ftaxf er fonnte, in die Hüfte, und fprach mit lauter Stimme: 
„er fei ein famnitifcher Bürger und habe fid) bem Völferrechte zuwi— 
bet an bem abgefanbten Bundespriefter dort vergriffen; um fo berech⸗ 
tigter werde ihr Krieg ſein.“ 

11. Da erklärte Pontius: „Weder ich nehme dieſe Auslieferung 
an, nod) werden bie Samniten diefelbe gelten laffen. Nein, Spurius 
Poftumius, wenn bu am Götter glaubft, fo mußt du entweder Alles 
ungefchehen machen, oder den Vertrag halten. Dem famnitifchen Volfe 
müſſen Alle welche e8 in feiner Gewalt hatte gegeben werden, ober flatt 
berfelben Friede. Doch was wende ich mich an dich, der bu bid) dem 
Sieger mit möglichfter Gewiflenhaftigfeit alà Gefangenen zurückgibſt? 
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An das römiſche Volk wende ich mid): mißfällt ihm die bei ben caudi⸗ 
nifchen Gabeln gefchehene Berbürgung, fo ftelle.e8 bie Legionen in ben 
Paß aurüd in welchem.fie umfchloflen waren ; fein Theil fol. den an- 
dern getäufcht Haben ; Alles gelte für ungefchehen ; fieerhalten bie Waf- 
fen wieder welche fie in Folge des Vertrags ablieferten, gehen zurück 
in ijr Lager, Haben Alles was fie ben Tag. vot. der Unterhandlung 
hatten! Dann beliebe Krieg und muthiger Gntfdjlu, bann werde Ber: 
bürgung und Friebe verſchmäht! In der Lage, in ben. Stellungen 
welche wir inne hatten, ehe vom Frieden die. Rede wat, laffet ung den 
Krieg führen, und das römische Volk befd)were fid) nicht über die Bürg- - 
Schaft feiner Gonfuln, wir uns nicht über fein Worthalten! — Wird 
‚ed eud) denn gar nie an einem Vorwande fehlen, um als Befiegte die 
Uebereinfunft nicht zu falten ? ‚Dem Porfena habt ihr Geißel gegeben, 
und. diebifcher Meife fie ihm wieder abgeführt; mit Gold: habt ihr eure 
Stadt von den Galliern losgefauft, und — unter: dem Empfange des 
Goldes wurden fie niedergehauen ; mit ung habtihr Frieden gefchloflen, 
um eure gefangenen Legionen wieder zu erhalten: diefen Frieden er 
Häret ihr für ungültig ; unb jedes Mal: gebet ihr eurer Betrügerei 
nod) einen Schein des Rechtes. Alfo das römifche Volk genehmigt nicht 
bie Rettung feiner Legionen durch. einen entehrenden. Frieden? Nun, 
fo behalte es den Frieden für fid, flelle aber dem Sieger die gefan- 
‚genen £egionen wieder; bad wäre redlich, das vertragsmäßig, das bem 
bundespriefterlichen Recht und Brauch entſprechend gewefen. Du zwar 
folleft durch den Vertrag das haben was bu mit bémfelben bezweckteft, 
fo vieler Mitbürger Leben und Freiheit; id) dagegen foll den Frieden 
welchen id) mir gegen die Zurückgabe diefer Leute an bid) ausbedungen 
nicht erhalten ? Sft bief, 9Inluà Cornelius, ift bief, ihr Bundespriefter, 
das Völkerrecht welches ihr aufftellet? Nein, ich nehme diefe Leute ba, 
die ihr zum Schein außliefert, nicht. au, falte e8 aud) nicht. für. eine 
wirkliche Auslieferung , und meinetwegen mögen fie fogleich zurück⸗ 
fehren in ihre durch bie angetretene Verbürgung gebundene Stadt, 
verfolgt von bem Zorne aller Götter deren Heiliger Name zum Ge: 
foötte gemacht wird. Führet Krieg, weil ja Spurius Poftumius fo 
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‚eben ben Gefanbten, ben Bundespriefter mit bem Knie geſtoßen hat! 


‚Die Götter werden ed ja glauben daß Poſtumius ein ſamnitiſcher, kein 
romiſcher Bürger ſei, daß er als Samnite den Geſandten Roms verletzt 


habe und daß dadurch euer Krieg mit und gerecht worden fei! Daß 


ihr euch nicht fd)ámet mit (oldjer Verhöhnung der religiöfen Bräuche 
‚ang Tageslicht zu treten ! und daß gereifte Männer, getefene Gonfuln, 
‚für ihren Wortbruch Ausflüchte hervorſuchen die ſi ch kaum für Knaben 
ſchicken! Geb, Lictor, nimm den Römern. ihre Feſſeln ab. Niemand 
hindere ſie wegzugehen wann ſie wollen.“ — So kehrten dieſe denn, 
nachdem ſie wenigſtens für ihre Perſon, vielleicht auch für den Staat, 
ihr Wort gelöst hatten, von Sii in8 roͤmiſche Lager ment 
zurück. 
os 742. "Den, Samniten, welche fat eines übermüthigen Friedens 
den erbittertſten Krieg wiedererſtanden ſahen, ſtand Alles was nachher 
eintrat nicht blos vor der Seele, ſondern beinahe ſchon vor Augen; und 
zu ſpaͤt und vergebens lobten fie die beiden Vorſchläge bed greifen Pons 
tius, zwiſchen welchen in der Mitte durch feblivetenb fie ben Beſitz des 
Sieges gegen einen ungewiflen Frieden verfaufcht hätten und nun, ber 
Gelegenheit Gutes oder Schlimmes zu erweifen verluftig, mit ben: 
jenigem würden fámpfen müflen welche es ihnen möglich gewefen wäre 
‚für i immer entweder unfdjáblid) ober zu Freunden zu machen. Und fo 
ſehr hatte, efe noch ein Treffen das Gleichgewicht der Kräfte aufhob, 
ſeit dem caudiniſchen Vergleiche die Stimmung ſich verändert daß — 
dem Poſtumius ſeine Uebergabe bei den Roͤmern mehr Ruhm brachte 


als bem Pontius fein unblutiger Sieg bei ben Samniten, und daß bie 


Römer bie Möglichkeit Krieg zu führen für gewiffen Sieg anfahen, bie 
Samniten aber in der Erneuerung des Kriegs durch die Römer ſchon 
auch deren Sieg erblicten. . 

Inzwiſchen fielen die Satricaner an die Samniten ab, und bie 
(römifche) Pflanzftadt Fregellä wurde von ben unvermuthet erfcheinen: 
deu Samniten (e8 ift ziemlich erwiefen daß auch Satricaner mit ihnen 
waren) bei Nacht überrumpelt. Aus gegenfeitiger Furcht blieben fo: 
bann beide Theile bis zu Tagesanbruch ruhig; mit dem Tage begann 
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auch der Kampf, welchen die Fregellaner geraume Zeit zwar knapp, 
aber dennoch im Gleichgewicht erhielten, weil es ben Altären und Her⸗ 
ben galt ind weil.von ben Odufern herab die unfriegerifche Menge 
Beiftand leiftete. Eine Lift aab endlich ben Ausfchlag, weil fie einen 
Herold zum Worte fommen liefen welcher Jedem der die Waffen nie: 
berlege freien Abzug zuficherte. Diefe Ausficht minberte ben 9tadjbrud 
des Widerſtandes, und da und dort wurden bie Waffen weggeworfen. 
Die Hartnäcigeren brachen bewaffnet durch das entgegengefette Thor 
Hinaus, und diefen war ihre Kühnheit ein beflerer Schuß als bie Teicht- 
gläubige 9Ingft ben llebrigen, indem biefe von den Samniten rings mit 
Feuer umgeben und trog ihrer Berufung auf die Götter und das ge: 
gebene Wort verbrannt wurden. 

Die Gonfuln theilten fih in bie SBoften: SBapirtué T" nach 
Apulien gegen Luceria auf, to bie bei Gaubium als Geißel geftellten 
römifchen Reiter in Verwahrung waren, Publilius blieb in Samnium 
ben. Schaaren von Gaubtum gegenüber ftehen. Dadurch famen bie 
Samniten in Berlegenheit, indem fie weder mad) Luceria zu ziehen 
wagten, damit der Feind ihnen nicht in ben Rücken Fäme, noch auch zu 
bleiben, damit nicht inzwifchen Luceria verloren gienge. Am rathfam: 
ften ſchien e$ das Schickſal walten zu laffen unb ben Kampf mit Publilius 
safch abzumachen. Deßhalb rückten fie zur Schlacht aus. 

. 18. Im Begriffe fid) mit ihnen zu fehlagen glaubte der Gonful 
Bublilius zuvor feine Leute anreden zu müffen, und Tieß fie zur Ver⸗ 
Sammlung. berufen. Bol Freude liefen alle dem Feldherrnzelte zu; 
aber vor dem Gefchrei womit fie eine Schlacht verlangten war fein er- 
munternded Wort des Feldheren zu vernehmen. Jeder fatte in ber 
eigenen Erinnerung des (erlittenen) Schimpfes Grmunterung genug. 
Go ſchreiten fie denn, die Fahnenträger vor fid) Herdrängend, in ben 
Kampf, und damit beim Angriffe mit bem Abfchleudern ber Speere und 
dann mit dem Ziehen ber Schwerter feine Zeit verloren gehe, werfen 
fie, wie auf ausbrüdlichen Befehl, bie Speere weg und flürzen mit ges 
zückten Schwertern im Sturmfchritt auf ben Feind. Keine Kunft des 
Geldheren in Aufftellung der Reihen oder der Hinterhut founte fid) Hier 
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zeigen: Alles that. bie Wut der Krieger i in faft wahnfinnigem Ungeftüm. ; 
Und fo wurde der Feind nicht blos geichlagen, fondern wagte nicht. ein⸗ 
mal burd) (Rüdzug in) das Lager feine Flucht aufzuhalten, unb eiltei 
zerftreut nach Apulien; bis fie aber nad) €ucería gelangten hatten fie fib : | 
wieder in einen Haufen gefammelt. Die Römer führte dieſelbe Wut welche: 
fie mitten durch bie feindliche Schlachtlinie hindurchgeführt Hatte aud) | 
weiter ind Lager. Hier war das Blutvergießen und Morden größer als 
in der Schlacht, und die Beute wurde in der Wut größtentheils verderbt. 
Das andere Heer, unter dem Eonful Papirius, war an ber See⸗ | 
füfte bis Arpi gelangt, ohne unterwegs irgendwie behelligt qu werden, 
nicht ſowohl weil die dortige Gegend bem römifchen Bolfe irgend etwas 
zu verdanken fatte ald weil man von ben Samniten gefránff war und 
fie haßte. "Denn bie Sammniten wohnten damals im Gebirge in blofen 
Dörfern, und alà ein rauhes Bergvolf fahen fie auf die weichlicheren : 
unb, wie es in ber Regel der Fall ift, ihrer Landſchaft ähnlichen Bes: 
wohner der Ebene und Seefüfte ferunfer unb verfjeerten deren Gebiet. 
Wäre diefe Gegend den Samniten treu geteefen, fo hätte das römifche 
Heer entweder nicht bis Arpi vordringen fónnen, ober e8 wäre hier, im. 
der Mitte zwifchen Rom und Arpi, von der Zufuhr abgefchnitten unb 
durch Mangel an Allem aufgerieben worden. Auch fett, als bie-9tómer 
von da weiter vor €uceria gezogen waren, fahen fid) die Belagerer nicht 
minder ald die Belagerten durch Mangel bedrängt, Die-Römer er⸗ 
- hielten Alles von (xpi geliefert, aber in fo fárglidjem Maße baf bem 
durch ben Borpoften- unb Wachdienft unb bie Schanzarbeit in Anſpruch 
genommenen Fußvolke bie Reiterei in Sädchen das Getreide von Arpi 
fer in das Lager brachte, unb manchmal durch feindliche Angriffe ger _ 
nöthigt wurde das Getreide oom Pferde qut werfen und fid) zu ſchlagen. 
Die Belagerten aber hatten, nod) bevor ber andere Gonful mit feinem 
flegreichen Heere eintraf, aus dem famnitifchen Gebirge Zufuhr und 
Berftärfung erhalten. Doch des Publilius Ankunft machte bie Be 
drängniß in jeder Hinficht größer, Denn diefer überlieg das Geſchäft 
ber Belagerung feinem Amtögenofien, und benütte die hiedurch gewon⸗ 
nene Freiheit der Bewegung bagu um bie Umgegend zu durchſtreifen 
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„and ben Feinden überall die Zufuhr abzuſchneiden. Da nun nicht zu 
hoffen war daß bie Gingefchloffenen ben Mangel länger ertragen wür⸗ 
den, fo fahen bie bei Luceria gelagerten Samniten (id) genöthigt von 
allen Seiten ihre Streitfräfte ee o dem Publilius 
‚eine Schlacht zu liefern. 4 
- 44. Um diefe Zeit, alà maa fid) beiderfeits zum — rüſtete, 
traten Geſandte von Tarentum dazwiſchen, unb bedeuteten den Römern 
und Sammniten den Krieg einzuftellen. Welcher ber beiden Theile Schuld 
‚fein würde bag die Feindfeligfeiten nicht aufhören, gegen den würden 
fie zu Gunſten des andern fechten. Als Papirius ihre Botfchaft ange: 
‚ hört hatte that er als hätte ihre Erklärung auf ihn gewirkt und gab 
‚bie Antwort: ex wolle fid) mit feinem Amtögenoflen Befpredjen; er bes 
ſchied denn biefen herbei, benüßte aber bie- ganze ‚Zeit (Bid zu beffen 

. Ankunft) zur Vorbereitung auf den Kampf, befprach fid) dann mit ihm 
 barüber al über eine abgemachte Sache, und ſteckte die Schlachtfahne 
auf. Während bie Gonfuln dasjenige beforgten was in Abficht Bezug auf 
Götter und Menfchen vor einer beabfichtigten Schlacht gebräuchlich ift 

'^ liefen die taxentinifchen Gefanbten, eine Antivort eriwartend, ihnen in 

ben Weg. Zu biefen fprad) Papirius: „Tarentiner, ber Hühnerwärter 

meldet die Zeichen feien günftig; außerdem verfeifen bie Opfer alles 

Glück. Auf der Goͤtter Winf, wie ihr fehet, ziehen wir zum Kampfe.* 

, Damit-gab er Befehl bie Feldzeichen vorzutfagen und rücdte niit den 
Truppen aus, laut fcheltend auf das alberne Völfchen, das, vot inneren 
Spaltungen und Zwiftigfeiten im eigenen Lande nicht Meifter, Andern 
über Krieg und Frieden Vorfchriften geben wolle. Die Samniten auf 
der andern Seite hatten alle Vorkehr zu einem Gefechte aufgegeben, 
weil fie entweder wirklich Frieden wünfchten, ober für ben Zweck bie 

Tarentiner zu gewinnen es zuträglich fanden ſich fo zu ftellen, und als fie 
nun plöglich bie Römer zur Schlacht geotbnet fahen riefen fie: „fle 
bleiben bem Berlangen der Tarentiner folgfam, und laflen fidj in Feine 
Schlacht ein, feßen auch feinen Fuß aus ihrem Lager. Lieber wollen 

ſie als Hintergangene daſtehen und Alles was das Schickſal bringen 
moͤge fid) gefallen Tagen. alà bag fie das Anfehen Haben wollten als 
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gätten fe den Sarenlinern mit ihren Frievensanträgen fein Gehör ge⸗ 
ſchenkt.“ „Sie nehmen die Vorbedeutung an,“ erwiderten bie Conſuln, 
„und erflehen dem Feinde einen ſolchen Sinn daß er nicht einmal ſeinen 
Wall vertheidige.“ Sie rückten denn, Jeder mit einer Hälfte des Heeres, 
gegen die feindlichen Verfchanzungen, griffen vou allen Seiten gleiche 
zeitig an, und indem ein, Theil bie Gräben ausfüllte, ein ‚anderer das 
Pfahlwerk niederrieß unb in die Gräben hinunterfehleuderte, und nicht 
allein bie angeborne Tapferkeit, fondern aud) Grimm die durch ben (ers. 
littenen) Schimpf erbitterten Gemüther ftadjelte, fo drangen fie iné 
Lager ein, und unter bem Rufe: „hier feien feine Gabeln, fein Cau⸗ 
dium, kein unwegſames Waldgebirge, wo Hinterliſt über Verirrung 
übermüthig geſiegt habe, fondern römischer Qelbenmutb, ben weder 
Wall nod) Graben auffjalte," Hieben fie um bie Wette Alles ohne Un⸗ 
terſchied nieder, Widerſtand Leiſtende wie Flüchtige, Wehrloſe und Be⸗ 
waffnete, Sklaven und Freie, Erwachſene und Unmündige, Menſchen 
unb Thiere: Und fein lebendiges Weſen wäre übrig geblieben, hätten 
nicht bie Gonfuln zum Rückzuge blafen laffen und die: blutvürftigen 
Krieger durch Gebot und Drohungen aus dem feindlichen Lager hin 
ausgetrieben. Und weil die Krieger über biefe Störung in dem füßen 
Genuſſe ber Rache ärgerlich. waren, fo wurden fie alsbald in einer eige: 
nen Anrede darüber aufgeklärt bag bie Conſuln durchaus nicht irgend 
Einem im Heere an Haß gegen den Feind nadjgeftanben: hätten - oder 
nachftehen würden ; vielmehr würden fie wie im Kampfe fo in unerfätts 
licher Rache ihnen vorangegangen fein, Hätte nicht bie Rückſicht auf die 
ſechshundert Reiter welche in Luceria als Geißel feftgehalten würden 
ihren Drang gehemmt, damitnicht ber Feind, an Gnabe verzweifelnd, 
in blinder Wut über biefelben Herfalle, getrieben von bem Wunſche fe 
zu vernichten bevor er felbft vernichtet würde. Dieß billigten bie fies 
ger, waren froh daß ihrer Rache Einhalt gefchehen fei, und geflanden 
zu daß man eher Alles fid) gefallen faffen als das Leben fo vieler ebfen 
sömifchen Männer preisgeben müffe. 

15. Als bie Verſammlung entíaffen war wurde Kriegsrath ge⸗ 
halten über bie Wrage ob man mit der gefammten Macht Luceria 
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bedraͤngen, (iet Hirte cis Geri alien ke ernten 

den Apulier, ein Volk defien Gefinnung bis dahin noch jchwanfend war, - 
. jueiner Entjcheidung veranlaflen folle. Der Eonful Bublilins brach auf, _ 
um Apulien zu durchſtreifen, und es gelang ihm in einem einzigen Feld⸗ 
zuge mehrere Stämme theils mit: Gewalt zu unterwerfen theils unter 
fBebingungen zu Bundesgenoffen zu gewinnen. Auch Papirius, der 
zur Belagerung von Luceria zurüdgeblieben war, ſah in Kurzem feine 
Hoffnungen in Erfüllung geben. Da nämlich alle Wege auf weldjen 
Zufuhr aus Samnium zu fommen pflegte: befegt waren, fo ſchickte Die 
famnitiide Beſatzung in ucería, vom Hunger überwältigt, Gefandte 
an den römifchen Gonful, er möchte, gegen Surüdgabe der Reiter um 
deren willen der Krieg geführt werde, die Belagerung aufheben. Ihnen 
erwiderte Bapirius: „fie Hätten ben Pontius, des Herennins Sohn, 
auf beflen Rath; fie bie Römer unter dem Joche durchgeſchickt, fragen 
follen, was nad) feiner Anſicht Beftegte fid gefallen laffen müßten 3 
Snteflen ba fie mm einmal es vorzögen das Gebürende vom Feinde feftiegen — 
zu lafien, ftatt es jelbft für fid zu beantragen, fo follten fie in €ucería 
ausrichten: Waffen, Gepäde, Laflthiere, bie ganze wehrlofe Bevoͤlke⸗ 
rung babe innerhalb der Mauern zurüdzubleiben; bie Krieger werde 
ez, Jeden mit einem Kleid auf bem Leibe, unter bem Joche durchziehen 
lafien, womit er nur die angetfane Schmach rädge, nicht eine neue ihnen 
anthue.“ Alles wurde angenemmen. Siebentaufend Mann zogen. unter 
bem Joche bur, und große Beute wurbe in €ucería gemacht, nament- 
Hd alle bei Gaubium verlorenen Feldzeichen unb Waffen wieder ge- 
wonnen und, was alle fonftige Freude überwog, die Reiter zurücerhal- 
fen, weld e tie Samniten als Friedenspfänder nach Zuceria in Ber: 
wahrung gegeben hatten. — Raum ift irgend ein anderer Sieg bes 
sömiichen Bolfes. durch den (dinellen Umſchlag der Dinge fo ausge: 
zeichnet ald diefer, vollends wenn überbieß, wie id) in einigen abr 
Büchern finde, aud) ber famnitiiche Feldhert Pontius, des Herennius 
Cohn, um die ben Gonfuln zugefügte Schmach zu fühnen, mit ten 
nebrigen unter dem Joche burdjieben mußte, Judeſſen minder auf- 
fallend finde id) das Dunkel welches darüber herrſcht ob ber feindliche 
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Gelbberr fid ergeben habe und unter dem Joche durchgegangen fei; 
verwunbderlicher i für mich ber Streit ob ein Dictator, Sucius Gors 
nelinà, mit feinem Reiterobriften Lucius Papirius Curfor, diefe Thaten 
bei Gaubürm und fodann bei Luceria verrichtet und alà unvergleichlis 
her Rächer der roͤmiſchen Schmach einen Triumph gefeiert babe, auf 
welchen bis auf jenen Tag nächft Camillus vielleicht Keiner fo gerech⸗ 
ten Anfpruch hatte; oder ob Konfuln, und vornebmli bem VPapi⸗ 
rius, biejer Ruhm zufomme. An diefe Unficherheit zeit eine andere 
fi an, ob PapiriusCurfor am naͤch ſten Wahltage, an welchem Quin⸗ 
ins Aulius Gerretamuó zum zweiten Male das Confulat‘ [für 435 d. 
St.) erhielt, wegen feiner-Siege bei Luceria in feinem Amte beftätigt 
and zum dritten Male Conful geworden fei, ober ob des Erwählte Lu⸗ 
ciu$ Papirus Mugilanus war und im Beinamen ein Irrthum bes 
gangen wurde. | 
16. Kinftimmige Angabe ijt daf von jet an der Krieg vollends 
durch bie Gonjuln zu Ende geführt wurde. Aulius wurde mit den 
Serentanern burd) ein glüdliches Treffen fertig ; deren Stadt jelbft, in 
welche fid das gefchlagene Heer geworfen hatte, ergab fij ibm und 
mußte Geifel ſtellen. Ebenſo glüdlid) war der andere Gonful gegen 
bie Satricaner, welde, obgleich roͤmiſche Bürger, nach bem caubinis 
ſchen Unfalle am. die Sanmiten abgefallen waren und eine Bejagung 


‚von denfelben aufgenommen hatten. Als nämlih ba8 Heer vor die 


Mauern Satricums gerüdt war wurden an ben Conſul Gefandte abges 
(didi um flehentlich um Frieden zu bitten ; diefe erhielten aber ben nieder: 
fehlagenden Beicheid: „bevor: fie die ſamnitiſche Befagung niederges 
macht oder ausgeliefert hätten follten fie fich nicht. mehr vor ibm feben 
laffen.“ Diefes Wort jagte den Pflanzſtädtern mehr Schreden ein, 
ald der drohende Angriff felbit. Daher richteten bie Gefanbten zu 
wiederholten Malen an den Gonful die weitere Frage: „wie er denn. 
meine daß fie, fein an Zahl und ſchwach, einer fo ftarfen und bewaff⸗ 
neten Befagung etwas anhaben fünnen?“ Sie wurden aber mit ber 
Weifung, fid) bei denen Raths zu erholen auf deren Vorſchlag fie dieſe 
SBefaguug aufgenommen hätten, abgefertigt, und fchrten, mit der faum 
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noch ausgewirkten Erlaubniß ihren Senat hierüber zu befragen unb 
beffen Antwort ihm zu bringen, qu den Ihrigen zurüd. Der Senat 
war in zwei Parteien getheilt: au der Spige ber einen fanden die Anz 
ſtifter des Abfalles vom römifchen Volke, bie andere bildeten bie treuen ; 
Bürger. Beide jedoch metteiferten in bem Wunfche bem Gonful einen 
Dienft zu leiften, damit wieder Friede würde. Die famnitifche Be: | 
fagung wollte in der nächften Nacht abziehen , weil fie für eine längere j 
Belagerung fid) nicht gehörig vorgefeben hatte; bie eine Partei nun 
begnügte fid) dem Conſul wiffen zu laffen, zu welcher Stunde ber Nacht, 
durch welches Thor und auf welche Straße ber Feind abziehen werde; 
die andere Partei, gegen deren Willen der Abfall an die Samniten dii 
folgt war, öffnete in eben biefer Nacht bem Conful fogar ein Thor unb 
ließ Bewaffriete heimlich in die Stadt... So wurde durch ben doppelten 
Verrath dort bie famnitifche Befagung von einem Heerhaufen welcher — 
die Waldung an der Straße befebt hatte unvermutet überfallen, bier, 
in der mit Feinden angefüllten Stadt das Feldgeſchrei erhoben, und in 
der kurzen Zeit Einer Stunde waren die Samniten zuſammengehauen, 
die Satricaner gefaugen, und Alles in des Conſuls Händen. Dieſer 
unterſuchte nun wer den Abfall herbeigeführt babe, ließ bie fchuldig 
Erfundenen ftäupen und enthaupten, legte eine ftarfe SBefagung in bie 
Stadt, und entwaffnete bie Satricaner. Und jetzt gieng Papirius 
Eurfor zum Triumph nad Rom ab, wie diejenigen angeben welche ihn 
als ben Feldheren bezeichnen ber Luceria wieder eroberte und die Sam⸗ 
niten unter bem Joche durchziehen lief. Und in ber That war er un: 
ftreitig ein Mann, jeden Friegerifchen Ruhmes würdig, ausgezeichnet 
nicht allein durch Willenskraft, fondern aud) durch fórperftürfe. Vor: 
nehmlich war groß die Behendigkeit feiner Füße, welche ifm auch fei- 
nen Beinamen [ber Renner] verfchafft fat. Es heißt von ifm er habe 
alle feine Zeitgenofien int Laufe übertroffen; er fei, entweder in Folge 
feiner Stärfe oder von vieler Anftrengung, zugleich ein fehr ftarfer 
Eſſer und Weintrinfer geweſen; und weil fein eigener Körper jeder 
Mühfal gewachfen war, fo fei unter feinem Anführer der Dienft zu 
Fuß wie zu Dferd befchwerlicher gewejen. Auch hätten einmal die Rei: 
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tex bte Bitte an ihn gewagt, ex iibi ihnen dafür bag fie fid) brav ° 
gehalten ihre Arbeit in Etwas erleichtern, umb ex darauf geantwortet: 
„damit ihr nicht faget ich habe euch Nichts erlaffen, fo erlaffe ich tud) 
die Verpflichtung ben Nücken zu reiben wenn ifr abfiget *." Und den 
Befehl führte diefer Mann mit außerordentlichem Nachdruck fomobl 
über Mitbürger al8 über Bundesgenoffen. Der Gtabtfauptmann 
von Pränefte hatte aus Nengftlichfeit feine Leute nicht rafch genug aus 
der Hinterhut in'à SBorbertreffen geführt. Bor feinem Zelte aufz und 
abgehend befchted et ihn qu fid) und befahl bem Lictor das Beil bereit 
zu halten. Als der Bräneftiner auf diefes Wort wie leblos da ftand, 
forach Papirius: , ictor, haue bod) diefe Wurzel aus; fie hindert beim 
Auf und Abgehen!“ und entließ Jenen, nachdem er Todesangft aus— 
geftanden, unter Auferlegung einer Gelbbuge. Unftreitig gab e8 in je- 
nem Zeitalter, das an tapfern Männern fruchtbarer war als irgend ein 
anderes , feinen einzigen Mann aii. welchem der römifche Staat eine 
ftärfere Stüße gehabt Hätte als an Papirius. Ja, man denkt fij ihn 
ald ben Feldherrn welcher bem- großen Alexander gemadjfen war, wenn 
diefer nad) Unterjochung von ganz Aften gem Waffen gegen ne 
gewendet hätte. 

17. Nichts Fann weniger vom Anfange bieſes Werkes an als 
meine Abſicht erſcheinen als von der Reihe der Begebenheiten allzuweit 
abzulenken und durch bunte Manchfaltigkeit des Inhaltes dem Leſer 
anmuthige Abſchweifnngen, mir ſelbſt aber Erholung zu verſchaffen. 


Zedboch die Nennung jenes großen Königes und Feldhetrn ruft bie flil- 


len Gebanfen wieder toad) womit berfelbe oftmalà meinen Geiſt bez 
fhäftigt Hat, fo daß ich gern bie Frage aufwerfen möchte, wie e8 wohl 
Rom ergangen wäre im Fall eines Krieges mit Alexander? Das 
Meifte fcheint im Kriege abzuhängen von ber Truppen Zahl und Tapfer- 
feit, von der Befähigung der Feldherrn, von bem Glücke, das, wie auf 
alle menfchliche Dinge, fo befonberà im Felde, von großem Einfluß ift. 





Sich nad einem 9titte ben. Rücken reiben heißt gefteben baf man 


. ein Schlechter Reiter fei und fich fteif geritten babe. 
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Diefe drei Punkte, ſowohl jeder für ſich als. alle zuſammen betrachtet, 
verbürgen des römifchen Neiches Unüberwindlichkeit wie gegenüber von 
andern Königen unb Völfern, fo aud) gegenüber von Alerander. Zu: 
vörderft, um mit ber Bergleichung ber Feldherren zu beginnen, beftreite 
ich keineswegs daß Alexander ein ausgezeichneter Heerführer war ; aber 
glángenber erfcheint er bod) aud) barum weil er allein ftanb, weil er alà 
Süngling, im Wachsthume feiner Macht, nod unberührt vom Wechfel 
des Glückes, aus dem Leben fchied. Um von andern berühmten Köni— 
gen und Feldherren, als fprechenden Beifpielen ‚menfchlicher Wechſel⸗ 
fälle, nichts zu ſagen — was Anderes als die Länge ſeines Lebens hat 
den von den Griechen ſo hochgefeierten Kyrus, gleichwie in der neueſten 
Zeit den großen Pompejus, dem Wandel des Glückes preisgegeben? 
Ich will die römiſchen Heerführer aufzählen, und zwar nicht alle aus 
allen Zeitaltern, ſondern gerade diejenigen mit welchen als Conſuln oder 
Dictatoren Alexander hätte Krieg führen müſſen: einen Marcus Va- 
leríu8 Corvus, Cajus Marcus Rutilus, Cajus Sulpieius, Titus 
Manlinus Torquatus, Quintus Publilius Philo, Lucius Papirius 
Gurfor, Duintus Fabius Maximus, die beiden Decier, Lucius Vo— 
lumnius, Manius Curius. Gewaltige Männer folgen dann in langer 
Reihe, falls ex etwa die Pöner vor den Römern befriegt hätte unb ert 
in vorgerüdterem Alter nach Stalien herübergefommen wäre. Seder 
von biefen Männern war nicht allein mit bemfelben Muth und Geifte 
ausgeftattet wie Alerander, fondern es hatte auch bie Kriegsfunft, feit 
Anbeginn der Stadt von Hand zu Hand vererbt, allmählich bie fofte- 
matifche Ausbildung einer Wiſſenſchaft gewonnen. In dieſer Weiſe 
hatten die Könige ihre Kriege geführt, in dieſer darauf die Vertreiber 
‚des Königshaufes, ein Junius [Brutus] unb Valerius, in biefer der 
Reihe nad) bie Fabier, Quintier, Gornelier, in biefer Furius Camillus, 
welchen diejenigen bie mit Alexander hätten fámpfen. müffen in ihrer 
Jugend ald Greis gefehen hatten. Dem Alexander, welcher in ber 
Schlacht wie ein Gemeiner mitfocht, — denn auch dieſes trägt nicht 
minder zu feinem Ruhme bei — würde, wenn er auf bem Walplatze 
ihm als Gegner aufftieB, vermutlich gewichen fein ein Manlius Tor⸗ 
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quatus ober ein Valerius Corvus, fie bie nod) früher ausgezeichnete 
Soldaten waren als Heerführer; gewichen fein jene Decier, bie bem 
Tode fid) weihend in den Feind flürzten, gewichen Papirius Gurfor mit 
feiner Körperftärke, feiner Willenskraft! unterlegen wäre ja wohl den 
Entwürfen eines einzigen jungen Mannes — um nicht Einzelne zu 
nennen — jener Senat von welchem nur Einer eine richtige Vorſtel⸗ 
lung gehabt hat, derjenige welcher den römifchen Senat eine Verſamm— 
lung von Königen nannte*! Das vollends ftand febr zu befürchten, 
Alerander möchte mit mehr Gefchtet ala irgend welcher von den Ger 
nannten feine £agerpláge wählen, für freie Zufuhr forgen, gegen Hin⸗ 
terhalt fich wahren, die rechte Zeit zum Kampf erfehen, feine Schlacht: - 
orbuung bilden und durch Hinterhut been! Mein, er hätte befennen _ 
müſſen, Bier babe er e& nicht mit einem Darius zu thun, der einen 
Schwarm von Weibern und Verfchnittenen mit fich fehleppte, von Pur: 
pur und Gold umffoffen und mit bem Zubehör feiner Herrlichkeit fórm: 
li) belaftet war, mehr eine Beute als ein Feind, welchen unblutig zu 
beftegen nichts erforderte als ben herzhaften Entfchluß ben Tand zu 
verachten. Ganz anders alà Indien, das er mit feinem trunfenen Heere 


ſchwelgend durchzog, würde ihm Stalien vorgefommen fein, Hätte er 


Apuliens Walvpäfle und die Iucanifchen Gebirge exblidt unb bie frt 
ſchen Spuren vom Unglüde feines eigenen Haufes, dort wo Furz zuvor 
fein Oheim Alerander, der König von Epirus, umgefonimen war.“ | 
18. Und dieß Alles gilt von Alerander, ehe er noch untergegangen 
war im Glüde, in welches Niemand weniger fij zu finden wußte. 
Denn betrachtet man ihn wie er fid) in feiner neuen Lage, und, wenn 


- 165 fo fagen darf, in bem neuen Geifte welchen er ald Sieger angenom⸗ 


men, darftelli, fo wäre er mehr einem Darius als einem Alexander 
ähnlicyuach Italien gefommen; und hätte ein an Mafedonien nicht mehr 
benfenbeó und bereits in perfifche Sitten ausartendes Heer mitgebracht. 
Bar nit anführen mag id) bei einem fo großen Könige feine über: 
mütige DBeränderung ber Tracht; feine Forderung daß man burd) 





* Kineas, ber Gefanbte des Pyrrhus. 
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Niederknieen ihm Ehrfurcht bezeuge, drückend auch für beſiegte Ma— 
kedonier, geſchweige denn für ſiegreiche; ſeine gräßlichen Hinrichtungen, 
die Ermordung feiner Freunde bei Wein und Schmaus, und feine Eitel- 
feit im Grlügen feiner Abftammung. Wie, wenn feine Trunfliebe mit 
jedem Tage zugenommen hätte, ſowie fein unbändiger und vorzeitig 
überfprubelnber Zorn — und id) führe Nichts an worüber bie Gefchicht: 
ſchreiber nicht einverftanben waren —: hätte bief wohl feinen Borzü- 
gen als Feldherr feinen. Eintrag gethan? — Das vollends fand zu 
befürchten, was die Windigften unter den Griechen, die fogar bem 
Ruhme ber Parther auf Koften der Römer Huldigen ; fo oft wiederho- 
— len, ed möchte das römifche Volk fdjon vor bem Glanze von Aleranders 
Namen (von welchem fie meines Erachtens nicht einmal durch Hören- 
fagen etwas wußten) niedergefunfen fein, und gegen einen Mann wider 
welchen man * zu Athen, in einem durch bie mafedonifchen. Waffen 
gebrochenen Staate, gerade zu ber Zeit wo man be8 nahen Thebeng 
‚rauchende Trümmer vor Augen hatte, in öffentlicher Berfammlung — 
wie bie noch vorhandenen Reden beurfunden — frei gu fprechen wagte, 
wider diefen möchte von den vielen Großen Roms fein 'einziger ein 
freies Wort wagen! Wie Hoch man aud) von feiner Größe benfen mag, 
immer bleibt e8 die Größe eines einzigen Mannes, die Errungenfchaft 
von etwas mehr als zehnjährigem Glüde. Und wer diefes barum ers 
hebt weil das römifche Bolf, wenn auch" in feinem Kriege, doch in manz 
chem Treffen befiegt worden jei, während Alerander alle Schlachten 
gewonnen habe, ber bebenft nicht daß er bie Thaten Eines Mannes, 
und zwar eines jungen, mit denen eines nachgerade adjffunbert Sabre 
friegführenden Volkes zufanımenftellt. Wenn fid) hier mehr Menfchen- 
alter zählen laffen als dort Jahre, dürfen wir ung wundern baf in einem 
fo fangen Zeitraume das Glück öfter gewechfelt hat als in einem ez 
benslaufe von dreizehn Jahren? Vergleiche bod) vielmehr Mann mit 
Mann, Feldherr mit Feldherr in Abficht auf ihr beiverfeitiges Glück! 
- Wie viele sömifche Heerführer fóunte ich nennen denen niemals’ das 





* Ein Demofthenes, Hypereides, Lykurgos, Polyeuktos, Hegefippos, 
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Glüd der Schlachten untren war? Jedes Blatt in den Sahrbüchern bet 
Staatöbehördeh unb ben Tagbüchern [Waften] bietet Confuln und 
‚Dietatoren deren Tapferkeit wie Glüc auch feinen Tag lang des römi- 
den Bolfes Hoffnungen täufchte. Und damit fie bewundernswerther 
‚werben ald Mlerander oder irgend welcher König: zehn und zwanzig 
&age haben Einige die Dictatur befleibet , Keiner über ein Jahr das 


Conſulat; fie wurden durch bie Bürgertribunen bei der Aushebung ge⸗ 
hindert, zogen nach der beiten Zeit zu Felde, wurden vor ber Zeit um 


der Wahlen willen zurüdigerufen ; wenn fie eben im beften Zuge waren 


lief das Saft ab; ihr Amtsgenoffe wirkte Bald durch Unbefonnenheit 
bald durch Unfähigkeit hemmend ober nachtheilig ; fie wurden Nachfols 


‚ger eines ungeſchickten Vorgängers, übernahmen ein neuausgehobenes 


(noch ungeübtes) oder durch fehlechte Kriegszucht heruntergefommenes 
Heer. Auf der andern Seite aber Könige find fürwahr nicht blog frei 
von allen foldjen Hemmungen, fondern fie gebieten über Zeit und Um- 


„fände, unb beftimmen Alles nad) ihrem Willen , ftatt davon abhängig 


zu fein. So wäre alſo ber unbefiegte Alerander mit unbeftegten Feld⸗ 
herren in die Schranfen getreten und hätte die gleichen Unterpfänder 
des Glückes zur Entfcheivung mitgebradjt. Ja die Gefahr war auf 
feiner Seite um fo größer weil die Mafedonier nur den Einen Alexander 
hatten, welcher vielen Zufällen nicht nur ausgefett war, fonbern felbft fich 
bloßftellte, ver Römer aber es Viele gegeben hätte welche bem Alexan⸗ 
ber an Ruhm unb Thatengröße gleich waren und deren Jeder, wie e8 
über ihn verhängt war, ohne das Ganze zu gefährden, leben ober fter- 
ben fonnte. 

19. . Noch find bie Truppen mit einander zu vergleichen , ſowohl 
nach ihrer Zahl als nach der Beſchaffenheit der Streiter und der Menge 
der Hülfsvolker. Bei ben Schatzungen jenes Zeitalters ergab ſich ge: 
wöhnlich eine Zahl son zweimalhundertfünfzigtaufend Köpfen ; folglich 
fonnfe man, felbft wenn ber ganze Latiierbund abftel, beinahe aus bet 


Stadt allein zehn Legionen ausheben. Bier und fünf Heere lagen oft 


im Laufe diefer Jahre gegen Gtrurien, gegen Umbrien — an das fid 
mod) die Gallier angefchlofien hatten —, gegen Samnium, gegen Lu: 
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canien zu Felde. In ganz Latium bann ſammt ben Sabinern, Vols⸗ 
fern, 9fequern, in ganz Gampanien und einem Theile von Umbrien und 
Etrurien, in den Picentern, Marfern, PVelignern, Veftinern und Apu⸗ 
- Tiern, nebft der ganzen griechifchen Küfte des untern Meeres von Thus 
xii bis Neapolid unb Gum; und wieder von Antium und Oftia bis zu 
ben Samniten, hätte Alerander entweder fráftige Verbündete der Rö⸗ 
‚mer ober von diefen durch Krieg gebrochene Feinde getroffen. Gr felbft 
wäre über dag Meer herübergefommen mit feinen mafeboni(d)en 3Betez 
vanen, höchfteng dreißigtaufend Mann, und viertaufend Reitern, großens 
theils Theffalier; denn dieß war feine eigentliche Macht. Nahm er 
auch Perfer, Indier und andere Völker mit, fo fd)feppte er an ihnen 
mehr ein Hinderniß als eine Hülfe mit fid). - Ueberdieg Hatten bie 
Römer, als in ihrer Heimat, jede Ergänzung bei ber Hand; Alerander, - 
ber ben Krieg in frembem Lande führte, hätte, wie fpäter Hannibal, 
fein Heer ergrauen fehen müffen. Zu Waffen hatten jene. ben Rund- 
{child und die lange Lanze (Gariffa) , die Römer ben länglichen Schild, 
ein volíftánbigere8 Deckungsmittel für ben Leib, und ihren in Stoß 
und Schuß ungleich ftärfer ald bie Lanze wirfenden Wurfipeer Pi⸗ 
lum]. Feſten Standes, in gefchloffenen Reihen und Gliebern, fodj 
ten bie Krieger hier wie dort; aber jene Phalanr war unbehülflich und 
einförmig : die zömifche Schlachtordnung war geglieberter, beſtand aus 
mehreren Theilen, ließ fid, wo es nur immer nöthig war, leicht tens 
nen, leicht vereinigen. Und nun im Arbeiten — welche Krieger fámen 
dem römifchen gleich ? welche fónnten. Befchwerden beffer ertragen ? 
Berlor Alerander Ein Treffen, fo hatte er den ganzen Krieg verloren: 
den Römer aber, welchen ein Caudium, ein Ganná nicht brad), welche 
Schlacht hätte ihn gebrochen? Gewiß er hätte fi , aud) wenn es Anz 
fangs ihm nad) Wunfche gegangen wäre, oft nad) feinen Perfern und 
Indiern und nad) dem unfriegerifchen Aften gefehnt und hätte geftanz 
den daß er bis dahin mit Weibern Krieg geführt habe, was Alerander, 
der König von Epirus [VIIL, 24], tödtlich verwundet, geäußert haben 
ſoll, indem er, das 2008 der von eben diefem jungen Fürften in Aflen 
geführten Kriege mit bem feinigen verglich. Sch wenigftend, wenn ich 
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bebenfe daß wir vierundzwanzig Jahre lang im erſten puniſchen Kriege 
zur See unà mit ben Pönern herumſchlugen, hege bie Anſicht bag das 


£eben Aleranders faum zu Einem Kriege Hingereicht hätte, Und viels 


leicht Hätten fid) Pöner unb Nömer mit vereinter Macht auf ihn gez 
flürzt, ba ber punifche Staat mit dem römifchen durch alte Verträge 
verbunden war unb die gleiche SBeforgnig diefe zwei durch Waffen und 


Mannſchaft fo mächtigen Gemeiniwefen gegen den gemeinfchaftlichen 


Feind waffnen konnte. Freilich nicht unter Alexanders Anführung, 
noch aud) zur Zeit von Mafedoniens voller Kraft, aber doch gemeffen 
haben fid) die Römer mit ben Mafedoniern im Kampfe gegen Antios 
chus, Philippus, Perfes, nicht blos ohne irgend einmal. gefchlagen zu 
werden, fonbern fogar ohne aud) nur in Gefahr zu gerathen. Möge 
das Wort mir nicht ald SBermeffenfjeit gedeutet werben , nodj bie Bürs 
gerfriege bareinreben — aber niemals haben wir durch einen berittes 
nen Feind, nie durch Fußvolf, nie in offener Feldſchlacht, nie in eines 
für beide Theile gleich günftigen, vollends nie in einer uns vortheils 
haften Stellung Noth gelitten. Reiter, Pfeile, unwegfame Gebirgéz 
päfle, für die Zufuhr unzugängliche Gegenden mag unfer. fehwergerüs 
fieter Wehrmann fürchten * ; aber taufenb Heere, gewaltiger als die von 
Makedonien und von Alexander, hat er zum Weichen gebracht und wird 
er auch künftig zum Weichen bringen, wofern nur dauernd Bleibt die 
Liebe zu bem Frieden welchen wir jegt genießen und bie Sorge für bie 
Ginigfeit unter ben Bürgern. 

20. Marcus Foslius Flaccina und Lucius Plautius Venor wurs 
ben hierauf Gonfuln. In biefem Jahre [436 b. St.} erfehienen von 


vielen Bölkerfchaften Samniums Gefanbte wegen Wiederanfnüpfung 


eines Bündniffes ; ihr fußfälliges Bitten verfehlte zwar feine Wirkung 
auf den Senat nicht, aber mit ihrem Gefuche andas Volk gewieſen fanden 





* Livius begegnet bem Einmwurfe- welcher von ber Niederlage des Craſ⸗ 
ſus durch bie Parther und ihre berittenen Bogenfchügen hergenommen mera 
ben Fonnte, und fagt: gegen unfaßbare Feinde kann das römiſche Heer alíera 
bings nicht aufkommen ; aber mo es feinen Gegner. in offenem Kampfe fid) 
LX ^r io e i bat, ba wird es immer Sieger bleiben, falla nicht etwa weis 

tre Bürgerfriege in ber Zukunft das Reich noch nachhaltiger Schwächen. 
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fie durchaus nicht gleichen Eingang: ein Sxiebenébünbnif wurde ihnen 


verweigert, jedoch, da fie mehrere Tage lang die Einzelnen mit Bitten 
beftürmten, Waffenftillftand auf zwei Jahre bewilligt. Auch in Apu= 
lien ergaben fid) die Einwohner von Teanım und Canuſium, burd) 
Berheerungen erfchöpft, an den Conſul Lucius Plautius und ftellten 
Geißel.. In dem gleichen Jahre wurde zum erften Mal ein Bogt nach 


Capua ernannt, und den Einwohnern durch den Prätor Lucius Furius 
eine Berfaffung gegeben; um Beides hatten fie felbft gebeten, ale um 
ein Heilmittel für die durch innere Zwietracht bei ihnen herbeigeführte 


Zerrüttung. In Rom wurden zwei neue. — gebildet, der Ufen⸗ 


tiniſche und der Falerniſche. 


Da in Apulien einmal ein Anfang gemacht war, ſo erſchienen nun 


ins bie Apulier von Teate bei ben neuen Gon(uln [des S. 437 b. €t.], 


Bajus Junius Bubulcus und Quintus Aemilius Barbula, mit der 


‚Bitte um ein SBünbnif und der Zufage ganz Apulien zum Frieden mit 
‚dem römifchen Volke zu vermögen.- Diefe füfne Zuficherung verhalf 


ihnen zum Bündniffe, jedoch nicht auf gleiche Rechte, ſondern fo baf 


- fte Unterthanen. des. römischen SBolfed wären. _. Als Apulien völlig 


unterworfen war — denn aud) der feften Stadt Forentum hatte fich 
Junius bemeiftert — gieng e weiter gegen die: Lucaner; dieſen nahm 
der Conful Aemilius, welcher unvermutet bei ihnen erſchien, die Stadt 
Nerulum mit Sturm, Und ald unter den Bundesgenoflen bekannt 
wurde, welchen feften Beftand die Berhältnifle in Gapua durch die v5: 
mifchen Einrichtungen gewonnen hätten, fo trugen auch bie Antiaten 
bie Klage. vor daß es ihnen an beftimmten Gefegen und Obrigfeiten 
fehle, und die Vertreter [Patronen] diefer Pflanzftadt* erhielten vom 
Senate bie Vollmacht benfelben eine SBerfaffung zu geben ; und nicht 
blos die Waffen, fondern aud) die SBerfaffung Rom's fand weit und — 
breit in Geltung. 

| 21. Die Gonfulu Cajus Junius Bubuleus und Quintus Aemilius 


Barbula übergaben am Schluſſe des Jahres die Legionen nicht den durch 





*Solche römiſche Große welche vor Senat und Volk die Antiaten in 


ihren Angelegenheiten vortraten 
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fie ernannten Conſuln Spurius Nautius unb Marcus Popillius 
[438 d. €t.], fondern bem Dictator Lucius Aemilius. Diefer unter: 
nahm mit ſeinem Neiterobriften Lucius Fulvius einen Angriff auf 


Saticula, unb. veranlaßte baburd) die Samniten zur Erneuerung des 


Kriegs. Nun fam über die Römer zweifacher Schrecken. Auf der 
einen Seite lagerten fid) die Samniten mit einem großen Heere, das 
fie zum Entfaße ihrer Bundesgenoffen gefammelt hatten, nicht weit vom 
zömifchen Lager; auf ber andern öffneten die Gaticulaner plöglich bie 
Sore und warfen fid) mit. großem Ungeftüm auf die Poften- ihrer 
Feinde. Bald dann ließen fid) beide Theile, mehr in Hoffnung auf 
fremde Hülfe al8 ber eigenen Kraft vertrauend, in ein fürmliches 
Treffen ein und bebrüngten die Römer. Aber obwohl fo das Heer 
des Dictators nach vorn wie nach hinten zu fámpfen hatte, fo war eg 
bod) nach beiden Seiten hin gefichert, weil er theils eine nicht leicht 
zu umgehende Stellung nahm, theils nach verfchiedenen Richtungen hin 
Fronte machte. Mit bem größeren 9tad)brude jedoch brad) er auf die 
Ausfallenden ein und trieb biefelben ohne befonbere Mühe Hinter ifte 
Mauern. Gebt wandte er feinganzes Schlachfheer gegen bie Sam— 
niten. Hier gab es einen härteren Kampf. | Der Sieg erfolgte zwar 
fpät, aber war ent(djieben und ohne Schwanfung. Die Samniten 
wurden in ihr Lager gejagt, Löfchten dann im ber Nacht ihre Feuer 
aus und zogen im aller Stille ab, auf die Hoffnung Saticula zu retten 
verzichtend; um aber ihrem Feinde einen gleich empfindlichen Schlag 
zu verfegen, belagerten fie nun bie mit ben Römern verbündete Stadt 
Pliſtica. 

22. Nach Ablauf des Jahres wurde der Krieg lim J. 489 
b. €t.] som Dietator Quintus Fabius fortgeſetzt. Die neuen Con— 
fuln* blieben, wie ihre Vorgänger, in 9tom. Fabius erſchien mit 
Derftärfung vor GCaticula, um das Heer von Nemilius zu über: 
nehmen. Denn die Samniten waren nicht vor Pliſtica geblieben, 
fondern befchieven neue Streiter aus der Heimat, lagerten fi, im 





* Zucius Papirins unb Duintus Publilius, beide zum vierten Male. 
Livius II. 15 
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Vertrauen auf ihre große Zahl, wieder an dem vorigen Otte, und 
fuchten die Römer burdj wiederholte Herausforderungen zu einer 
Schlacht von der Belagerung abzuziehen. Im fo eifriger bot bet 
Dietator Alles gegen bie feindlichen Mauern auf, indem er ber Bes 
lagerung ber Stabt das Hauptgewicht beimaf; vor den Samniten 
war er weniger beforgt unb ftellte ihnen blos Poften- entgegen, um 
einen efmaigen Weberfall des Lagers zu verhindern. Um fo Feder 
fprengten die Samniten gegen ben Wall an und liefen feine 9tube. 
Als nun der Feind beinahe ſchon unter bem gagertfore ftand, brach 
ber Reiterobrifte Quintus Aulius Gerretanus, ohne Anfrage bei bem 
Dietator, mit großem Ungeſtüm an der Spige aller Neiterfchaaren 
Ío8 und drängte bem Feind zurück. Obwohl nun das Gefecht feiner 
Beichaffenheit nad) Feineswegs Bartnádig war,‘ fo zeigte in demfelben 
das Schidfal feine Macht bod) dadurch daf es beiden Theilen einen 
ausgezeichneten Verluft und ven Anführern felbft einen benfroirbigen 
Tod bereitete. Den Anfang machte ber famnitifche Feldherr: ume 
willig. daß er von ber Stelle wohin er fo zuwerfichtlich angefprengt 
war fich folle abtreiben und verjagen laffem, brachte er feine Reiter 
durch Bitten unb Crmahnungen zur Wiederholung des Angriffe. 
Wie er fo, leicht Fenntlich unter feinen Leuten, ben Kampf anfchürte, | 
zannte gegen ifm ber römifche Reiterobrifte mif eingelegter Lanze fo 
heftig an daß er ifm durch Einen Stoß entfeelt vom Pferde ftürzte. 
Doch der Fall ihres Führers machte die Menge nicht, wie fonft, be: 
ftürzt, fonbern erbittert. Alle in beffen Umgebung warfen ihre Ges, 
ſchoſſe auf ben unbefonnen in die feindlichen Geſchwader eingedrum- 
genen Aulius; aber die eigentliche Ehre ben famnitifchen Feldherrn 
gerächt zu haben überliegen fie feinem Bruder. Diefer rif voll 
Schmerz und Grimm den fiegreichen Neiterobriften vom Pferde und 
Bieb ihn todt; unb weil er inmitten ber feindlichen Geſchwader fiel, 
fo hätten bie Samniten beinahe auch ben Leichnam in ihre Hände bez 
fommen. Aber augenblicklich fagen bie Römer ab unt nöthigten bie 
Samniten das Gleiche zu thun. 9tafd) bildete fid) um b.e Leichname 
der Anführer eine Linie und begann ben Kampf zu Fuße. In biefem 
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behielten die Römer enffchieden die Oberhand und brachten ben zurück⸗ 
eroberten Leichnam des Aulius mit gemiſchten Gefühlen des Schmerzes 
und der Sreube ale Eieger ins Lager zurüd. Die Samniten aber, welche 
nun ihren Feldherrn verloren hatten und durch das Reitertreffen fid) 
gefchwächt fühlten, gaben Saticula auf, deſſen Dertheidigung fie für 
vergeblich hielten, und fefrten zur Belagerung von Pliftica zurüd; 
und in wenigen Tagen fiel ben 9tómern Eaticula durch tlebergabe, ben 
Samniten Pliftica durch Sturm in die Hände. 

23. Sekt veränderte fi fi) der Kriegsfchauplag. Die Legionen 
zogen aus Samnium und Apulien hinüber eor Cora. Gora fatte 
feine römifchen Anfteoler erfchlagen und war an die Samniten abges 
fallen. Dahin war das römifche Heer, in ber Abficht die Ermordung 
feiner Mitbürger zu rächen umb die Pflanzftadt wieder zu erobern, in 
ftarfen Märfchen geeilt umd zuerft angefommen; aber bald brachten 
auch die auf ben Straßen vertheilten Kundfchafter einer über beu 
andern bie Meldung, bie famnitifchen Legionen fommen nadj unb feien 
fchon ganz nahe. So rückte man denn bem Feind entgegen, unb Bei 
Sautulä fam ed zu einem Treffen ohne entfdjeibenben Ausgang. Nicht 
die Niederlage, nicht die Flucht des einen Theils, fondern die Nacht 
trennte bie ftámpfenben, ohne daf fie wußten ob fie die Befi iegten. oder 
die Sieger feien. Ich finde bei Ginigen die Angabe, die Schlacht fei 
für die Römer unglüclich gemefen, und in biefer fei ber Neiterobrifte 
Quinlus Aulius gefallen. Inzwiſchen kam der zum Nachfolger des 
Aulius ernannte Reiterobriſte Cajus Fabius mit einem neuen Heere 
son Rom heran, fragte durch vorausgeſchickte Boten beim Dictator 
an, wo er Halt machen ober warn und von welcher Seite er ben Feind 
angreifen folle, und nachdem er für alle Fälle genügende Weifung eine 
geholt machte er an einem verftedten Orte Halt. Der Dictator hatte 
nadj dem Treffen mehrere Tage lang feine Leute innerhalb des Walles 
behalten und mehr bie Rolle des Belagerten alà des Belagerers ges 
fpielt; jegt flete er plöglich bie Schlachtfahne auf; aber, von ber 
Neberzeugung ausgehend daß es für bie Anfeuerung tapfeter Männer 
wirkfamer fei wenn fie auf nichts Anderes mehr Hoffnung übrig - 
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als auf ſich ſelbſt, ſagte er ſeinen Kriegern nichts von dem Reiter⸗ 
obriſten und von dem neuen Heere, ſondern that als wäre einzig und 
allein von einem Durchbruch etwas zu hoffen, indem er ſprach: 
„Krieger! in Engen überraſcht haben wir feinen Ausweg, als ben 
wir uns durch einen Sieg öffnen müffen. Unfer Standlager ift durch 
Verſchanzungen Hinlänglich gedeckt, aber zugleich durch Mangel ges 
fährdet. Denn rings umher ift Alles was ung hätte Zufuhr liefern 
fónnen abgefallen, unb wenn und auch bie Menfchen alle helfen molle 
ten, fo ift bie Befchaffenheit bet Gegend ungünftig. | Darum mag ich 
euch nicht täufchen, indem. ich hier ein Lager laffe in welches ifr, wie 
Yesthin, nach nicht errungenem Siege euch zurücziehen fóuntet. Die 
Waffen müffen den Verſchanzungen, nicht bie Verfchanzungen ven 
. Waffen, Schuß verleihen. Ein ager Babe und benütze als Rückzugs⸗ 
ort wem e8 barum zu thun ift den Krieg in die Länge zu ziehen: wir 
wollen jede Ausficht, außer auf ben Sieg, unà abfd)neiben. Rücket aus 
gegen den Feind; fobalb das Heer den Wall im Rüden hat, follen 
diejenigen denen e8 befohlen iff ba8 Lager anzünden; euern Verluft, 
Krieger, wird die Beute aller abgefallenen Voͤlker rings umher ere 
fegen.“ Nicht blos bie Rede des Dictators, welche ihnen bie unum: 
gängliche Nothwendigkeit barlegte, trieb bie Krieger in Hitze gegen 
den Feind: auch ber 9tüdblid auf ihr brennendes Lager — obwohl 
nach bem Befehle des Dictatord mur bie nächften Punkte angezündet 
"waren — war fein geringer Sporn. Rafenden gleich drangen fie denn 
ein und brachten auch gleich beim erften Angriffe die feindlichen Reihen 
in Verwirrung, unb im entfcheidenden 9[ugenblide fiel ber Reiter 
obrifte, al8 er von ferne das Lager brennen fah — bief war daß vers 
abrebete Zeichen — dem Feinde in ben 9tüden. Dergeſtalt umzingelt 
fuchten die Samniten nad) allen Seiten hin, wo nur Syeber Fonnte, zu 
entfliehen. Ginegtofe Schaar, durch Furcht auf Einen Haufen zufam- 
mengeballt und durch ihr eigenes Gedränge fif) ben Weg verfperrend, 
wurde in der Mitte zufammengehauen. Das feindliche Lager ward 
erobert und geplündert;. beladen mit bem Raube beffelben führte ber 
Dietator feine Leute in römifche Lager zurüd, unb noch mehr alà über 
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ihren Sieg freuten fich diefe darüber daß fie aufer einem kleinen durch 
den Brand entftellten Theil alles Uebrige tiber Erwarten unbefchädigt 
antrafen. 

24. Nun gieng e8 wieder vor Sora; bie neuen Gonfufu [des 
Sabré 4409. €t.], Marcus Poetelius und Cajus Gulpiciua, übers 
nehmen vom Dictator Fabius das Heer, und entlaffen einen großen 
Theil der alten Krieger, welchen fie durch bie mitgebrachten neuen Co⸗ 
fortem erfegten. Uebrigens lief die fehwierige Lage der Stadt feinen 
ganz fichern Belagerungsplan entwerfen, unb andererfeitd war ber 
Sieg entweder weitausfehend oder bei Neberftürzung gar zu gefähr⸗ 
lich: da fchlich fid) ein Soraner als Meberläufer heimlich aus ber 
Stadt bis zu den römischen Wachen durch, verlangte unverzüglich vor 
bie Gonfuln geführt zu werden, und verfprad) vor biefen bie Stadt zu 
überliefern. Da er auf die Frage, wie er bief zu Stande bringen 
wolle, eine Auskunft gab welche feinen Anerbietungen das Gepräge 
ber Glaüubhaftigfeit aufprücte, fo liegen fid) bie Gonfuln durch ihn 
beftimmen das römifche Lager, welches beinahe an bie Mauern ftieß, 
auf fedjótaufenb Schritte von ber Stadt weg zu verlegen; e8 werde 
zur Folge haben baf bie Poften bei Tage und bie Wachen bei Nacht 
in achtfamer Behütung ber Stadt nachlaffen. In ber folgenden Nacht 
lagerten fid) auf fein Verlangen einige Cohorten nahe bei der Stadt 
im Sididt, und er felbft führte nun zehn erlefene Krieger auf fehrof- 
fen und fait ungangbaren Pfaden mit fid) auf bie Burg, mo mehr 
Murfgefchofle als biefe Zahl bedurfte durch ihn in Bereitfchaft lagen. 
Zudem waren Steine vorhanden, welche theils zufällig herumlagen, 
wie gewöhnlich auf fold)en wilden Stellen, theils auch abfichtlich, zu 
größerer Sicherung des Ortes, von den Städtern aufgehäuft waren. 
Hier ftellte er bie Römer auf, zeigte ihnen ben fchmalen und fteilen 
Pfad welcher von ber Stadt zur Burg heraufführte, und ſprach: „bier 
beraufzufteigen fónnen fchon drei Bewaffnete jede beliebige Anzahl 
hindern; ihr feid eurer zehn unb dabei, was noch mehr heißt, Römer 
und unfer den Römern bie tapferften Männer; dazu begünftigt euch 
der Ort und auch die Nacht, welche in Folge der Ungewißheit ben 
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Erſchrockenen Alles größer erſcheinen Täßt. Sch will jetzt Alles mit 
Schrecken erfüllen; behauptet ifr wohlgefaßt die Burg!“ Nun 
zannte er hinab und fehrie fo lármenb als möglich: „Zuden Waffen!“ 
und „Helfet! Bürger, helfet! Die Burg ift vom Feinde eingenommen! 
Bertheidigt fi fie! Borwärts!" So fihreit er an bie Häufer der Vor: 
nehmen ftürzend, fo fchreit er Jeden ihm Begegnenden, fo jeden angſt⸗ 
voll auf die Straße Nennenden an. Den von bem Einen überfome 
menen Schreden tragen. Diele burd) die Stadt. In Haft ſchicken bie 
Behörden Späher nach der Burg, unb als fie von diefen-hören daß 
Gefdjoffe unb Bewaffnete, deren Zahl weitaus vergrößert wurde, bie 
Burg inne hätten, fo geben fie alle Hoffnung biefelbe wieder zu 
gewinnen auf. Mit Flüchtenden füllen. fid alle Straßen; noch halb 
im Cchlafe und großentheils unbemaffnet erbrechen fie bie. Thore, 
durch deren eines die vom Gefchrei herbeigeführte römifche Abtheis 
dung eindringt unb bie beftürzt auf den Strafen Zufammenlaufenden 
niederhaut. Schon war Sora erobert, als mit Tagesanbruch bie Gonz 
fuln eintrafen; an fie ergab ſich was vom nächtlichen Blutbade noch 
übrig und nicht geflohen war... Aus diefen wurden zweihundertfünfz 
undzwanzig, welche bie allgemeine Stimme al8 bie Anftifter ber ruch⸗ 
lofen Ermordung ber Pflanzer umb des Abfalles bezeichnete, gefeflelt 
von ihnen nad) Rom geſchickt; die übrige Bevölkerung ließen ſie unan⸗ 
getaſtet zu Sora, legten aber in die Stadt eine Beſatzung. Alle nach 
Nom Abgeführten wurden auf bem Marktplatze geſtäupt unb entz 
hauptet, zur größten Freude des Bürgerftandes, welchem am meiften 
daran lag daß die Menge ber nad) verfchiedenen Richtungen audges 
ſchickten Pflanzer allenthalben ungefährdet bleibe. 

25. Die Gonfuln wandten, nach ihrem Abzuge von Gora, ihre 
Maffen gegen das Land und die &tábte ber Aufonen. Denn das Er- 
feheinen der Samniten, alà e8 bei Lautulä zum Treffen fam, fatte 

: eine allgemeine Aufregung hervorgebracht und in ganz Gampanien 
an verfchiedenen Orten Verſchwörungen veranlaßt; aud) bie Haupt⸗ 
ſtadt Gapua. blieb nicht vorwurföftei, ja bie Fäden bet Unterſuchung 
führten ſogar bis nach BR und bis zu. einigen ber Bornehmften. 
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Uebrigens fielen die Aufonen durch Berrath ihrer Städte, in ber Weife 
von Eora, den Römern in die Hände. Diefe Städte waren Aufona, 


Minturnä und Vescia; aus ihnen erfcheinen zwölf ber vornehmften 
jungen Männer, verfchworen ihre Städte zu verrathen, vor den Gonz 


ſuln und geben an: ihre Landsleute, längſt fehnlich bie Ankunft ber 


Samniten erwartend, hätten auf die Nachricht von der Schlacht Bei 
£autulá bie Römer für übertvunden angefefen und bie Samniten mit 
SRannfdjaft und Waffen unterftügt. Seit ber Niederlage ber Game 
niten hielten fie ungemiffen Frieden, zwar den Römern ihre Thore 
nicht verfchließend, um nicht felber ben Krieg herbeizurufen, aber auch 
feft entſchloſſen diefelben zu verfchließen fobald ein Heer fidj nähern . 
follte. In biefer ſchwankenden Stimmung könne man ſie unverſehens 
übermannen. Ihrem Rathe zufolge rückte man mit bem Lager näher 
unb ſchickte gleichzeitig in die Gegend der drei Städte Krieger, theils 
Bewaffnete, um. fid) in der Nähe ber Mauern in Hinterhalt zu legen, 
theils in Friedenskleidern, aber Schwerter unter dem Gewande ber- 
gend, um mit Tagesanbruch, fobald bie Thore geöffnet würden, in bie 
Städte hineinzugehen. Dieſe machten alsbald vie Wachen nieder und 


. ‚gaben gleichzeitig ben Bewaffneten das Zeichen aus ihrem Hinterhalte 


herbeizueilen.. So wurden bie Thore befest, und in ber. gleichen 
Stunde und nad) dem gleichen Verfahren bie drei Städte eingenom⸗ 
men. Aber weil ber Ueberfall in Abwefenheit der Feloheren gefchah, 
fo war des Würgens fein Ende, und das aufonifche Volk, beffen Ab: 
fall faum beftimmt erwiefen war, wurde auögerottet, gleich als hätte 


‚es einen Bertilgungsfrieg geführt. 


26. In bem nämlichen Jahre fiel Luceria ben Samniten in die 
Hände, indem bie römifche SBefagung an die Feinde verrathen wurde. 
Doch nicht lange blieb ben Berräthern ihr’ Beginnen ungeftraft: nicht 
weit davon flanb das römische Heer und nahm bie in der Ebene lie— 
gende ‚Stadt im erften Anlaufe. Luceriner und Samniten wurden 
alle mit einander nievergemacht, ja die Erbitterung gieng fo meit daß 
auch in Rom, als im Senate auf eine Anfievelung in Luceria ange: 
tragen wurde, Biele ftatt beffen bie Zerflörung der Stadt verlangten. 
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Außer dem toͤdtlichen Haſſe gegen einen nun zum zweiten Male eroberten 
Ort mußte auch die entfernte Lage abgeneigt machen Mitbürger ſo 
weit hinweg von der Heimat unter fo feindſelige SBólfer zu vermeifen. — 
Dennoch drang ber Borfchlag Pflanzer hinzufenden — und. es 
giengen zweitaufendfünfhundert dahin ab. 

Sn demjelben Jahre, wo Alles ben Römern untreu war, gab es 
aud) in Gapua geheime Verſchwörungen der Häupter. Als man bem 
Senate hierüber Bericht erftattete wurde bie Sache durchaus nicht 
leicht genommen.. Es wurden Unterfuchungen angeordnet, und man _ 
befchloß einen Dietator zur Leitung berjelben zu ernennen. Ernannt 
wurde Gajuá Maenius, welcher ben Marcus Foslius zu feinem Reiters 
obriften ernannte. Der Schrecken vor diefer Amtsgewalt war außer: 
ordentlich; barum entzogen fich, fei e8 nun-aus Furcht ober aus bófem 
Getwiffen, die beiden Galavier, Ovius und Novius, — biefe waren bie 
Häupter ver Berfchwörung getvefen — ehe ihre Namen vor bem Sic 
tator zur Sprache famen, unbeftrittener Maßen durch Gelbftmorb bem 
Gerichte. Als nun die Unterfuhung in Gapua feinen Gegenftanb 
mehr hatte wurde fie gegen Rom gerichtet, mittelft ber Ausdeutung: 
„der Senat habe nicht ausdrücklich gegen bie in Capua, fonbern über: 
haupt gegen Alle welche irgendwo fid) gegen das Gemeinweſen vere 
bunden oder verfchworen hätten, Unterfuchungen verfügt; auch bie zur 
Erlangung von Gbrenftellen gejchloflenen Berbindungen feien flaatd: 
gefährlich.“ So erhielt bie Unterfuchung fowohl in Betreff ber Sache 

als der Berfonen eine weitere Ausdehnung, indem ber Dictator nicht in 

Abrede ftellte daß fein Recht zum Unterfuchen unbefchränft fei. Dem 
zu Folge wurden abelige Männer vorgeladen, und feiner ber Tri- 
bunen, welche fie anriefen, half ihnen und verhinderte daß ihre Na— 
men in die Lifte ber Beklagten eingetragen wurden. — Sept erklärte ber 

Noel, und zwar nicht bie Angefchuldigten allein, fondern Alle ein: 
mütig: „die Befchuldigung treffe nicht ben Adel — welchem ja, falls 
feine Ränfe entgegentreten, ber Beg zur Ehre offen ftebe —, fondern bie 
Emporkömmlinge. Der Dictator felbft und fein Reiterobrift feien 
alfo, ftatt zu Unterfuchern einer foldjen Anfchuldigung fich zu eignen, 
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berfelben verfallen; und man werde ihnen dieß beweifen, fobalb fte ihr 
Amt niedergelegt hätten.“ Nun aber trat Maenius, jet mehr feinen 
guten Namen berückfichtigend als feine Amtsgewalt, in ber Volks⸗ 
verfammlung auf unb fpradj: „Wie ihr Alle, Duiriten, mein bis- 
heriges Leben fennet, fo ift insbefondere gerade bie mir übertragene 
Mürde ein Zeuge meiner Echuldlofigfeit. Denn nicht, wie fonft oft 
ber Fall war, weildes Staates Lage e8 gebot, der tüchtigfte Kriegs: 
mann, fondern dieß Mal, wo es fich um Vornahme von Unterfuchungen 
handelte, mußte zum Dietator derjenige gewählt werden welcher fein 
Leben lang von ſolchen Sufammenrottungen fü am fernften gehalten 
hätte. Weil nun aber Einige vom Adel — aus welchem Grunde, 
möget lieber ihr felbft beurteilen als daß ich in meiner amtlichen Stel: 
lung etwas nicht Erwiefenes ausfpreche — zuerft diefe Unterfuchungen 
felbft mit allez Macht zu Hintertreiben verfucht haben, dann aber, als 
dazu ihre Macht nicht ausreichte, um fid) nicht verantworten zu müffen 
zu den Schugmitteln ihrer Gegner, zur Anrufung und Hülfe ber Sxiz 
bien — fie, bie Adeligen! — ihre Zuflucht nahmen, endlich, auch dort 
abgewiefen — fo viel ficherer als ber Erweis ihrer Schuldlofigfeit 
deuchte ihnen jedes Mittel — über ung hergefahren find und fid) nicht 
fcheuten, felbft ohne Amt, ben Dictator ald Angeklagten vorgulaben: 
fo will ich, zum Zeugnifle vor allen Göttern unb Menfchen daß Sene 
auch das Unmögliche verfuchen um fid) ber Rechenfchaft von ihrem 
Leben zu entziehen, id) aber ber Anfchuldigung die Stirne biete und 


‚meinen Haflern mich freiwillig als Beflagter ftelle, hiermit bie Dies 


fatur niederlegen. Gud) Gon(uln erfuche ich, falls der Senat euch bief 
Geichäft überträgt, zuerft mid) und ben Marcus Foslius hieri in Unter: 
ſuchung zu nehmen, damit offenbar werde baf wir durch unfere Schuld: 
Iofigkeit, nicht durch die Hoheit unferer Würde, gegen folche Läfterun: 
gen gefichert find.” Er legte denn bie Dietatur nieder unb unmittelbar 
nad) ihm Foslius das Amt des Reiterobriften, und zuerft bei ben Gonz 
fuln — denn diefen wurde je&t bie Sache vom Genate übertragen — 
belangt, wurden Beide, troß ber Zeugnifie von Adeligen, mit Glanz 
freigefprochen. Auch Publilius Philo, der die höchſten Gfrenftellen 
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mehrmals bekleidet und in Krieg und Frieden ſo viel geleiſtet hatte, 
indeſſen bem Adel verhaßt war, mußte vor Gericht erfcheinen und warb 
freigefprochen. Doc, wie gewöhnlich, blieb die Unterfuchung nur fo 
lange fie neu war durch die berühmten Namen ber Beklagten eifrig; 
dann fant fie auf Unbedeutendererherab und wurde zuletzt burd) vier 
felben Verbindungen und Gomplotte gegen tveldje fie angeorbnet wor⸗ 
ben war unterdrüdt. 

. 297. Das Gerücht von biefen Vorgängen, nod) mehr aber bie 
Hoffnung auf ben Abfall Gampanienà, wozu man fid) verfchworen 
Hatte, führte bie Samniten, welche fich nach Apulien gewendet hatten, 
wieder nad) Gaubium zurüd, um hier aus der Nähe, für ben Fall bag 
irgend eine Bewegung dazu Gelegenheit böte, Gapua ben Römern zu 
entreißen.  Dorthin rüdten bie Gonfulu mit einem ſtarken Heere. 
Und nun zögerten Anfangs beide Theile, weil in biefem Waldgebirge 
dem Feinde ſchwer beizulommen war; darauf zogen bie Sammniten 
burd) offene Gegenden auf Furzem Umwege in die Ebene, die campas 
nijdjen Gefilde, hinab; und fier war zuetft Lager. gegen Lager zu erz- 
blicken, fobann verfuchten fid) beide Theile, bie 9teiterei nod) öfter ald 
das Fußvolk, in leichten Gefechten, unb die Römer waren eben fo 
wenig mit dem Erfolge berfelben unzufrieden als mit der zügernden 
Weiſe ben Krieg zu führen. Die famnitifchen Anführer dagegen fanden 
daß ihre Streitmacht durch bie Heinen täglichen Verluſte allmählich 
gefchwächt werde und burd) bie &angfamfeit des Krieges erichlaffe ; deß⸗ 
wegen rückten fie zur Schlacht aus, indem fie ihre Neiterei auf die 
Flügel vertheilten, mit der Weifung hier ftehen zu bleiben und mehr 
das Lager im Auge zu behalten, daß e8 nicht irgenbtoofer angegriffen 
werde, ald am Treffen Theil zu nehmen. Die Schladhtlinie werde 
durch das Fußvolk geſichert ſein. Von den Conſuln ſtellte fid) Sul: 
picius auf den rechten, Poetelius auf den linken Flügel. Der rechte, 
gegen welchen aud) die Samniten, entweder um ben Feind zu über 
flügeln oder um nicht felbft überflügelt zu werden, in dünnen Reihen 
ftanden, dehnte fid) ziemlich weit aus; ber linke, welcher ohnedieß ge: 
drängter fand, murbe nod) verftärft durch den rafchen Entjchluß des 
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Goníulé Poetelius, welcher die Cohorten der Hinterhut, die man auf 
bie Wechſelfälle eines längeren Kampfes friſch aufzuſparen pflegte, als⸗ 


‚bald ins SBorbertveffen 309, mit gefammter Macht den Feind angriff 


und fogleich zum Weichen brachte. Als das Fußvolf ver Samniten 
erichüttert war übernahm ihre Reiterei ben Kampf.: Kaum hatte fid) 
biefe quer zwifchen beide Linien hineingeworfen, fo fprengte die rö⸗ 
mifche Reiterei gegen fie an und warf Rotten und Reihen des Fuß- 
volls und der Reiter durch einander, bis bie gefammte Linie auf diefer 
Seite zum Fliehen gebracht war. Auf diefem Flügel fatte nicht blos | 
SBoeteliu bie Kämpfer perfónlid) angefeuert, fonbern aud) Sulpicius. 
Diefer war auf das Feldgefchrei, welches ber linke Flügel zuerſt eve 


hob, von ben Seinigen, welche noch nicht Handgemein waren, ferbeigez 


zitten. So wie er hier ben Sieg entfchieden faf) eite er an der Spitze 
von eintaufendzweihundert Mann auf feinen Flügel, wo er die Lage 
ber Dinge ganz verfchieden traf: bie Römer zurücgetrieben, ben ſieg⸗ 


zeichen Feind auf die Erfchütterten eindringend. Indeſſen des Con: 


fuls Ankunft änderte mit Einem Male Alles; denn theils gab der ' 
Anblid ihres Feldherrn den Kriegern neuen Mut, unb dann hatten fte 
in ben angelangten tapfern Männern eine Hülfe erhalten die größer 


‚war ale ihre Zahl, fo wie endlich die Nachricht, bald auch bie Anfchaus 


ung vom, Siege des andern Flügels das Treffen wieder herftellte. 
Bald fiegten nun bie Römer auf der ganzen Linie, und den Kampf 
aufgebend wurden die Samniten niedergehauen oder gefangen, aufer 
wer nad) Maleventum, welche Stadt jet Beneventum heißt, entrann. 
Gegen: dreißigtaufend Samniten follen getóbtet oder gefangen mwor- 
den fein. 

28. ‚Gleich nad) diefem ausgezeichneten Siege brachen bie Gone 
fuln zur Belagerung von Bovianum auf und brachten davor ben 
Winter zu, bis der von ben neuen Gon(uln [des S. 441 d. St.], Lucius 
Papirius  Gurfor (er war ed zum fünften Mal) und Gajué Junius 
Bubulcus (er war e8 jum 3meiten Mal), ernannte Dictator Gajué 
BPoetelius mit bem Reiterobriften Marcus Foslius ba Heer übernahm. 
Der Distator ftanb, auf bie Nachricht bag bie Samniten bie Burg von 
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Fregellä eingenommen, von Bovianum ab und zog vor Fregellä. Da 

die Samniten Nachts entflohen, fo befam er Fregellä ohne Schwert 
ftreich wieder, legte eine ftarfe Beſatzung hinein, und ferte von ba nach 
Campanien zurüd, vorzüglich um Nola wieder zu erobern. In biefe 
Stadt hatte fid) bei des Dietatord Ankunft bie ganze Macht ber Sams 
miten und das Landvolk ber Umgegend begeben. Der Dictator beſich— 
tigte bie Lage ber Stadt unb ließ bann, um freien Zugang zu ben Be: 
feftigungswerfen zu gewinnen, alle Gebäude um die Mauern her — 
unb ber Wohnungen waren dort viele — angünben; und bald darauf 
wurde Nola, fei e8 nun vom Dietator Poetelius oder (denn Beides 
wird berichtet) vom Gonful Cajus Zunius erobert. Diejenigen welche 
bem Gonful die Ehre ber Eroberung von Nola zuerfennen laflen benz 
jelben auch Atina und Gafatia einnehmen; Poetelins dagegen fel in 
Folge des Ausbruchs einer Seuche, um einen Nagel einzufchlagen, 
zum Dietator ernannt worden. 

Sn dem gleichen Jahre wurden Anfiedler nad Suefa und Pontiä 
geführt. Suefla hatte ben Aurunfern gehört; Pontiä, eine im Anz 
gefichte ihres Geftades gelegene Infel, hatten bie Volsker bewohnt. 
Auch in Interamna Caſina befchloß der Senat Pflanzer anzuſiedeln; 
aber erft bie folgenden Gonfuln [des Jahres 442 b. St.], Marcus 
Sfalertue& und Publius Decius, ernannten hierzu drei cgo 
unb ſchickten viertaufenb Pflanzer hin. 

29. Der Krieg mit ben Samniten war fo ziemlich zu Ende; 
aber efje bie Väter zu Rom dieſer Sorge ledig waren verbreitete fid) 
die Sage yon einem Kriege mit den Etruffern. Und e8 gab in jener 
Zeit fein anderes Volk defien Waffen, nächft ben gallifchen Einfällen, 
mehr gefürchtet waren, fowohl wegen ber Nähe ihres Landes ale 
wegen ihter großen Menfchenmenge. Während denn alfo der andere 
Eonful die feindlichen Meberrefte in Samnium verfolgte, ernannte der 
wegen fehwerer Krankheit in Rom zurückgebliebene Publius Decius, 
nach bem MWunfche des Senates, den Cajus Suniuà Bubuleus zum 
Dietator. Diefer läßt, wie e8 die Größe ber Gefahr verlangte, alle 
Wehrpflihtigen zur Fahne fehwören, febt Waffen und bie fonfligen 
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Grforberniffe mit größtem Eifer in Bereitfchaft; jedoch. lie& ez fi | - 


duch fo große Anftalten nicht fortreifen an einen 9Ingrifféfrieg zu - 
benfen, entfchloffen fich ruhig zu verhalten, wofern nicht bie Etruffer 
zuerft angreifen würden. Denfelben Grunbfat, fif zu rüften und an 
fi) zu Halten, befolgten 2nd die Gtruffer: fein Theil überfchritt feine 
Marken. 

Diefes Jahr ift auch ausgezeichnet durch bie Cenſur des Appius 
Claudius und des Cajus Plautius. Doch ber Name Appius ift bei 
der Nachwelt mehr gefegnet, durch feinen Straßenbau und feine 
SBafferleitung in bie Stadt; unb diefe Arbeiten führte er allein ang, 
weil fein Amtsgenofje, der verrufenen und gefáffigen Senatorenwahl 
fi) fd)ümenb *, feine Stelle niedergelegt fatte. Appius führte, mit 
jener Hartnädigfeit welche feinem Gefchlechte von Alters her eigens 
thümlich war, das Genforamt allein fort. Gr war e8 aud) auf deſſen 
Anftiften bie SBotitier (I, 7), in deren Gefchlechte der Briefterdienft am 
Hochaltare des Herfüles erblich war, Sklaven des Staates in ben 
Gebräuchen diefes Heiligthumes unterrichteten, um biefen den Dienft 
bei demfelben zu vertrauen. In Folge beffen wird etwas Wunder: 
bares berichtet, geeignet. jede Verrückung heiliger Dinge aus ihrem 
erften Stande bedenklich zu machen. Das Gefchlecht der PBotitier 
habe damals zwölf Familien, und in denfelben gegen dreißig Erwach⸗ 
fene, gezählt; biefe Alle feien in Jahresfrift bis auf ben legten &prófz 
ling ausgeftorben, und nicht allein ber Name Botitier fei exfofdjen, 
fondern auch ber Genfor Appius won ben grolfenden Göttern einige 
Sabre nachher mit Blindheit geftraft worden. 

30. Die nächfifolgenden Gonfulu nun, Cajus Junius Bubulcus 
(er war eà zum dritten Mal) und Quintus Nemilius Barbula (er war 
e8 zum zweiten Mal), führten gleich im Anfange des Jahres [443 
d. €t.] bei bem Volke Klage über jene verkehrte Senatorenwahl, wos 
durch der Stand entefrt unb mehrere Männer übergangen worden 
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* ©. bie Inhaltsangeige und ble zweite Hälfte des A0ften Gapitels in 
diefem Buche. 
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ſeien welche vor den Gewaͤhlten den Vorzug verdienten; fle erflärien 
ihren Entfchluß an diefe, ohne Rückſicht auf Verdienft ober Unwürdig⸗ 
feit, blos nad) Gunft und Laune vorgenommene Wahl fid) nicht zu 
fehren und lafen fogleich den Senat in der Ordnung ab welche 
vor ber Genfur des Appius Claudius und Cajus Plautius beftan: 
ven hatte. 

Auch wurden in dieſem Jahre zum erſten Male zwei Befehls— 
haberſtellen, beide im Kriegsweſen, vom Volke vergeben. Erſtens 
nämlich ſollte das Volk allemal ſechzehn Kriegstribunen für bie vier Le⸗ 
gionen ernennen, während bisher bie Vergebung dieſer Stellen, außer 
ganz wenigen welche der Wahl des Volkes überlaſſen blieben, in der 
Regel einzig von der Gunſt ber Dictatoren und Conſuln abgehangen 
hatte. Diefen Antrag ftellten bie Bürgertribimen Lucius Atilius und 
Cajus Marcius. Der zweite Antrag war daß das Volk ebenfalls 
Zweier (Duumsirn) für das Seewefen beftellen folle, welche die Aus- 
rüflung und Ausbefferung ber Flotte zu beforgen Hätten. Anreger 
diefes Volfsbefchluffes mar der Bürgerfribun Marcus Decius. 

Einen unerheblich Elingenden Vorfall biefe8 nämlichen Jahres 
würde ich übergehen, hätte man ihm nicht eine Beziehung auf ben 
Götterdienft gegeben. Die Pfeifer, welchen die fegten Genforen ben 
altherkömmlichen Schmaus im Suppitertempel entzogen hatten, man: 

verten, darüber ärgerlich, in Einem Zuge nach Tibur, fo daß Niemand 
in ber Stadt war welcher zu den Opfern blafen fonnte. Dem Genate 
machte diefes lange Zeit fromme Sorge, und er ließ in Tibur durch 
Giefanbte bitten, man möchte fi bemühen biefe Leute den Römern 
wieder zurüczuftellen. Die Tiburtiner fagten dieß Kereitwillig zu, 
befchieden fie zuerft auf's Rathhaus und ermunterten fie zur 9tüdfebr 
nad) Rom. Me dieß Nichts Fruchtete gebrauchten fie eine auf bie 
Eigenthümlichkeit folcher Leute nicht übel berechnete Lift. An einem 
Fefttage laden fle, vorgeblid) um ben Echmaus burd) Stuff zu ver: 
herrlichen, die Einzelnen in verfd)iebene Häufer ein, fprechen ihnen 
mit Wein — welchen die Leute diefer Art in ber Regel fehr lieben — 
tüchtig zu, und wie fie dann in tiefen Schlaf verfunfen waren laden fie 
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diefelben auf Magen und bringen fie nad) Rom, wo fie bie Wagen auf 
dem Marktplage fiehen faffen. Die Pfeifer aber merften eher Nichte 
als bis ter Tag fie in ihrem Rauſch überrafchte. Jetzt lief das Volk 
zufammen, und als fie endlich zu bleiben verfprachen wurde ihnen bez 
willigt jährlich drei Tage lang in feftlichem Aufzug mit Mufif und ber 


noch jegt üblichen Ungebundenheit bie &tapt durchfchwärmen zu dürfen. 


Auch wurde das Recht im Tempel; zu ſchmauſen denjenigen zurüdges 
geben welche zu den Opfern blafen würden. Dieß begab fid) während 
ber Rüftungen zu zwei gewaltigen Kriegen. 

31. Die Gonfuln vertheilten die Poften unter fi; Junius er 
hielt durchs Loos bie Samniten, Nemilius ben neuen Krieg mit Etrus 
rien. Sn Sammium hatten die Samniten Gluvia, eine römische Veſte, 
weil ein Sturmverfuch miflungen war, eingefchloffen und durch Hunger 
zur Mebergabe genöthigt, ſodann diejenigen welche fid) ergeben hatten 
mit Schlägen abfcheulich mißhandelt und getóbtet. Ergrimmt über 
diefes graufame Verfahren betrachtete Junius die Belagerung von 


Gluvia als feine erfte Pflicht, erftürmte baffelbe am erften Tage feines 


Angriffs auf die Mauern und ließ alle Exrwachfenen niebermadjen. 
Bon hier rüdte das fiegreiche Heer vor Bovianum., Dieß war der 
Hauptort ber Peritrerfammiten, ganz befonders reich und mächtig an 
Maffen und Männern. Hier war die Erbitterung nicht fo groß; aber 
bie Ausficht auf Beute entflammte bie Krieger daß fie die Stadt 
eroberten. _ Darum murbe auch ber Feind mit mehr Schonung bez 
handelt; erbeutet wurde beinahe mehr als je in ganz Samnium, und 
Alles freigebig den Kriegern überlaffen.. Da nunmehr ben im Feld 
übermächtigen 9tómer fein Heer, fein ager, feine Stadt aufhalten 
fonnte, dachten alle Häupter Samniums angelegentlichft darauf einen 
Platz für einen Hinterhalt zu fuchen, um das Heer, wenn es etwa beim 
Plündern fid) orbnungslos zerftreute, abfangen und umzingeln zu 
fónnen. MWeberläufer aus den Dörfern, und einige Gefangene welche 
theils zufällig theils abfichtlid ben Römern in bie Hände fielen, fagz 
ten übereinftimmend aus, wie e auch ber Wahrheit gemäß ar, bap 
eine große Menge Vieh in ein unwegfames Waldgebirge zuſammen⸗ 


^ 
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getrieben worden ſei; ihre Angabe bewog den Conſul ſeine Legionen, 
mit Zurücklaſſung des Entbehrlichen, auf Beute dahin zu. führen. 
Hier hatte ein flarfe8 feindliches Heer insgeheim bie Wege befebt, 
und als es die Römer ins Gebirge eingetreten faf brach es plöglich mit 
Gefchrei und Ungeftüm fervor unb fiel fie unverfehens ait. Das Ueber- 
rafchende ber Sache bewirkte Anfangs, bis zw den Waffen gegriffen 
unb die Bündel auf Einem Haufen zufammengemworfen waren, einige 
Perwirrung. Sobald aber die Einzelnen ihrer Bürde fid) entlebiat 
unb fampffertig gemacht hatten fammelten fie fid) von allem Seiten 
bei ihren Feldzeichen, und Ianggefchulte Krieger wie fie waren fannten 
fie ihren Platz, fo daß fid) ohne irgend Jemands Befehl von felbft bie 
Linie bildete, Der Gonful aber reitet auf ben gefährlichften Punkt 
des Kampfes fin, fpringt vom Pferde und ruft ben Syuppiter, ben Mars 
und bie übrigen Götter zu Zeugen an daß er nicht um Ruhm für fidj, 
fondern um Beute für feine Krieger zu gewinnen hierher gefommen 
fei, und daß man ifm Nichts vormerfen fónne als übermäßige Ber 
gierde feine Krieger auf des Feindes Koften zu bereichern. Einzig 
und allein bie Tapferkeit feiner Krieger fónne ihn vor folder Schmach 
bewahren. - Sie möchten nur ‚Alle. einmütig ihre Kraft zufammen: 
nehmen zum Angriff. auf einen Feind ber, in ber Feldſchlacht gez 
ſchlagen, aus feinem Lager geworfen, feiner Städte beraubt, bie legte 
Hoffnung in tüdifdem Hinterhalte verfuche unb ber Dertlichfeit, nicht 
feinen Waffen, vertraue. Aber wo gebe e8 nod) eine Dertlichfeit 
welche für die Tapferkeit von Römern unüberwindlich wäre? Die 
Burg von Fregellä, von Gora, unb wo nur immer an ungünftiger 
Stelle ein Erfolg errungen worden war, wurden ins Gebüdjtni ge: 
zufen. Dadurch angefeuert fchritten bie Krieger, alle Schwierigkeiten 
aus dem Auge febenb, gegen ben höherftehenden Feind los. So lange 
eö bie Anhöhe.gerade hinaufgieng foftete e8 einige Mühe; nachdem 
aber bie erften Motten die Hochebene gewonnen hatten und ed bem 
Heere fühlbar wurde daß ed nun auf gleichem Boden ftehe, fo kehrte 
fib der Schreden alébalb gegen bie im Hinterhalt Gelegenen, unb fie 
eilten in Unordnung und ofne Waffen wieder bemfelben Schlupfwinkel 
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zu hinter welchem fie fury zuvor gelauert hatten. Aber die Schwierig: 
feit der Gegend, welche fie für den Feind ausgefucht Hatten, wurde 
ihnen felbft zur finbernben Schlinge. So gefhah es denn wirklich 
daß nur febr Wenigen ein Ausweg zur Flucht offen flanb. Gegen 
zwanzigtaufend Mann wurden erfchlagen, und die flegreichen Römer 
eilten auseinander, um das vom Feinde ſelbſt ihnen zur Beute herge⸗ 
triebene Vieh zu holen. 

32. Während dieß in Samnium geſchah Hatten bereits alle 
Bölkerfchaften Etruriens, bie Arretiner ausgenommen, die Waffen 
ergriffen und mit Belagerung ber den Römern verbündeten Stabt 
Sutrium, bie gleichfam ben Schlüffel zu Etrurien bildete, einen gez 
waltigen Krieg eröffnet. Dahin begab fid) ber andere Eonful 9Lemiz 
lius mit einem Heere zum Entfaße ber Bundesgenofien. Den ange: 
fommenen Römern führten bie Sutriner suoorfommenb Lebensmittel 
in ihr Lager vor ber Stadt zu. Die Etruffer verbrachten den erften 
Tag mit Berathung über die Frage ob fie ben Krieg rafch ober fang: 
fam führen follen. Da ihre Anführer fid) für fchnelle Maßregeln 
entfchieden ftatt für fidere, fo tourbe Tags darauf mit Sonnenaufgang 
bie Schlachtfahne aufgeſteckt, und ſie rückten bewaffnet zum Treffen 
aus. Als dem Conſul dieß gemeldet wurde ließ er ſogleich die Loo⸗ 
ſung ertheilen, die Soldaten ſollen frühſtücken und erſt wenn ſie ſich 
mit Speiſe geflárft hätten zu ben Waffen greifen. Der Befehl wird 
befolgt. Als er feine Leute gemaffnet und gerüftet faf befahl der - 
Conſul auszurüden, und orönete fetu Heer nicht fern vom Feinde. 
Eine ziemliche Weile ftanben fo beide Theile, in gefpannter Erwartung 


daß ber Gegner mit bem Schlachtgefchrei und bem Kampf ben Anfang -— 


machen werde, unb bie Sonne fenfte fid) von ihrer Mittagshöhe ehe 
noch von der einen oder von der andern Seite ein Gefchoß geworfen 
war. Nun aber erheben, um nicht unverrichteter Dinge wieder abzu- 
ziehen, bie Etruffer das Schlachtgejchrei, alle Trompeten ertónen, und 
bie Beldzeichen rüden vor. Nicht minder entfchloffen fchreiten bie 
Römer in den Kampf; voll Grbitferung treffen fie aufeinander; an 
Zahl find. die Feinde, an Tapferkeit die Römer überlegen. Lange 
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unentſchieden rafft die Schlacht auf beiden Seiten Viele, und gerade 
die Tapferſten, weg, und erſt als die zweite roͤmiſche Linie mit friſcher 
Kraft die ermattete erſte ablöste fam es zum Ausſchlage. Die Etrus- 
fer, deren Vordertreffen an feiner neuen Hinterhut einen Stützpunkt 
fand, fielen Alle vor und neben ihren Feldzeichen. Nie hätte eine 
Schlacht weniger Fliehende unb mehr Gefallene gefeben, hätte nicht 
bie Nacht bie zu fterben feft entfehloffenen Tuſker unter ihre Fittige 
' genommen, fo daß die Sieger früher noch als die Befiegten vom Kampf 
' abftanben. Nach Sonnenuntergang wurde zum Rückzuge geblafen; 
in der Nacht febrten beide Theile in ihr Lager zurück. Auch fiel von 
da an in diefem Sahre bei Sutrium-nichts Denfwürdiges mehr vor, 
weil auf der einen Seite vom feindlichen Heere die ganze erfte Linie in 
dem Einen Treffen vernichtet und blos bie Hinterhut, kaum ſtark 
genug das Lager zu fehüben, übrig geblieben war, und auf ber andern 
Seite die Römer fo viele Verwundete hatten daß eine größere Zahl 
nach der Schlacht an ihren Wunden ſtarb als in der Schlacht gefallen 
waren. 

33. Quintus Fabius, ber Conſul des folgenden Jahres [444 
d. St.J übernahm den Krieg bei Sutrium. Zum Amtsgenoffen erhielt 
Fabins ben Cajus Marciug Rutilus. Aber gleichwie Fabius Ver⸗ 
ftärfung von Rom mitbrachte, fo erhielten auch bie Etruffer auf ihr 
Begehren ein frifches Heer von Haufe. 

Schon viele Jahre war es daß e8 zwifchen ben adeligen Staats— 
beamten und den Tribunen feine Streitigfeiten mehr gegeben hatte, 
als aus bem Gefchlecht das zu Händeln mit Tribunen und Bürger: 
flanb wie vom Schickſal beftimmt war fid) ein Streit erhob. Der 
Genjor Appius Claudius lief fid) nad) Abflug der achtzehn Monate 
auf welche Durch bie aemilifche Bill [IV, 24] bie Dauer der Genfur bez 
ſchränkt worden war, troßdem daß fein Amtögenoffe Cajus Blautins 
feine Stelle niedergelegt hatte, durch Nichts. vermögen abzudanfen. 
Der Bolfstribun Publius Sempronius war e8 bet e8 übernommen 
hatte ven Genfor auf die gefeBlic)e Frift zu befchränfen — durch eine 
öffentliche Berhandlung welche eben fo gerecht als allgemein empfehlend 
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unb nicht blos ber Menge, fondern in gleichem Grade jebem Gutden⸗ 
fenben erfreulich war. Diefer las zu wiederholten Malen bie aemiz 
liſche Bill vor, pries ben Urheber berfelben, ben Dictator Mamercus 
Hemilius, daß er die zuvor fünfjährige Genfur, eine durch ihre lange - 
Dauer deſpotiſche Gewalt, auf den Zeitraum von einem Jahre und 
ſechs Monaten befchränft habe, und fprad): „Tage doch einmal, Appins 
Claudius, was bu gethan hätteft wenn du zu der Zeit ald Cajus Fur 
rius und Marcus Geganius Cenſoren waren Genfor getvefen wäreft?“ 
Appius erwiderte: „Die Frage des Tribun paſſe eben nicht ſehr auf 
feinen Fall; denn möge auch bie aemilifche Bill für jene Cenſoren 
bindend geweſen fein in deren Amtöverwaltung ihre Annahme falle, 
weil das Volk nach ihrer Wahl jene Bill genehmigt habe und was 
das Volk zuletzt befchlofien habe Nechtens unb gültig fei: fo habe 
barum dennoch weder er nod) irgend Einer der nad) Annahme jener 
Bill gewählten Genforen durch bie erwähnte Bil gebunden werden 
können.“ | à 

34. Auf biefe. feinen Menfchen überzeugende Deutelei des 
Appius ermiberte ber Tribun: „Sehet ba, Duiriten, ben Sprößling 
jenes Appius ber, auf ein Jahr zum Zehner ernannt, im zweiten fich 
ſelbſt dazu nannte, im dritten, ohne von ihm felbft ober von irgend 
einem Andern erwählt zu fein, ala Privatmann Faſcen und Regierung 
fortbehielt und von der Fortführung des Amtes nicht eher abftaub als 
Eis feine fchlecht erworbenen, fchlecht ausgeübten, fchlecht beibehaltenen 
Getvalten ihn ind SBerberben ftürzten. Es ift baffelbe Gefchlecht, 
Duiriten, beffen Drud und Mißhandlungen euch nöthigten aus bet 
Baterftadt zu wandern und den heiligen Berg zu befegen; baffelbe 
gegen welches ifr den Beiftand von Tribunen euch verfdjafft habt; 
baffelbe um beffen willen ihr in zwei Heerhaufen ben Aventin bezoget; 
baffelbe welches bie Wuchergefebe, welches jede Aderbill von jeher bes 
fümpft fat; e8 iff dasjenige welches den Eheverband des Adels mit 
bem Bürgerftande zerrifien, welches bem Bürgerftande ben Weg zu bett 
höheren Ehrenftellen verfperrt hat; diefer Name ift eurer Gelbftánbige 
feit weit gefährlicher al8 ber tarquinifche. Alfo wirklich, Appius 











244 Livius Römiſche Geſchichte. 


Claudius, in ben Hundert Jahren feit ber Dietatur des Mamercus 
Aemilius hat von fo vielen ebelm und wadern Männern welche bie 
Genfur befleideten Keiner die zwölf Tafeln gelefen? Keiner gewußt 
bag 9tedjten8 iff was das Volf zulegt genehmigt hat? Nein, Alle 
wußten es — und befolgten eben barum. vielmehr die aemilifche Bill 
und nicht bie uralte bei Einführung der Genfur gegebene, weil das Volk 
jene zuleßt genehmigt hatte, und weil, to zwei Gefeße einander wider 
fprechen, baà neue jedes Mal bem alten feine Rechtskraft beeinträchtigt. 
Willſt du etta jagen, Appius, das Volk fei nicht an das aemilifche 
Gefe& gebunden? oder das Bolt fei daran gebunden, nur du allein 
fieheft über bem Gefe&e? Bindend war das aemilifche Gefe& für bie 
gewaltthätigen Cenforen. Cajus Furius und Marcus Geganing, 
welche zeigten welches Unheil jenes Amt im Staate ftiften fünne, als 
fie, aus Grimm über. die Befchränfung ihrer Macht, ‚den Mamercus 
Aemilius, ben Grften feiner Zeit im Krieg und Frieven, zum Steuer: 
faßen [Nerarier] machten; bindend war e8 für alle Genjoren nach eine 
ander in dem Zeitraum von hundert Jahren; bindend ift e8 für deinen 
unter benfelben Götterzeichen, mit benfelben Rechten erwählten 9[nitàz 
genofien Cajus Plautins. Hat diefen das Volk nit „mit allen 
Rechten und Vorzügen eines Genforé^ erwählt? Stehft du allein fo 
einzig da daß biefer Ausdruck bei bir etwas Befonderes und Außer: 
ordentliches bedeutete? Wen famn man ba noch zum Opferfönig 
wählen?“ An. ben Namen „König“ fid) anflammernb wird er bes 
' faupten et fei mit allen Rechten und Vorzügen zum Könige von Rom 
gewählt! Wer, meinft du wohl, wird ba nod) mit einer halbjährigen 
Dietatur, tex mit einer Reichsverwwefung von fünf Tagen fid) bes 
gnügen? Wen kann man ba noch herzhaft für den Stved ber Nagel 
einfchlagung oder ber Spiele wegen zum Dietator ernennen? Für 
welche Dummföpfe und Schlafmüten, meint ihr, wird biefer Appius 
diejenigen halten welche nad) Verrichtung großer Thaten ihre Diez 
fatur vor bem zwanzigften Tage nieberfegtem, oder welche, weil bei 
ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen war, fich ihres Amts, begaben? 
God) was entnehme ich meine Beifpiele aus ber alten Zeit? Erft vor 
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Kurzem — noch find es nicht zehn Jahre — hat der Dictator Cajus 
Maenius, als ex bei Bomahme von Unterfuchungen eine Strenge ent: 
widelte welche einigen Mächtigen bedrohlich war und deßhalb von 
feinen Feinden eines Zuſammenhangs mit bem Verbrechen welches er 
ſelbſt zu unterfuchen Hatte befchuldigt wurde feine Dietatur niebere 
gelegt, um als Privatmann ben Anklägern entgegengutretem. Cine 
folche Mäßigung mute ich bir nicht zu; du follft nicht ein entarteter 
Sprößling fein deines-herrfchfüchtigen und übermütigen Gefchlechtes, 
follft um feinen Tag, um feine Stunde früher als fehlechterdings nöthig 
ift vom Amt abtreten; nur bie feflgefete Zeit batfft du nicht übers - 
fchreiten. Und genügt e8 ihm etwa einen Tag ober einen Monat 
Jänger Genfor zu fein? | Drei Jahre, fpricht ev, und ſechs Monate 
länger als die aemiliſche Bill geftattet will ich Cenſor bleiben und will 
eö allein bleiben. Das heißt. wahrlich nachgerade König fein wollen. 
Oder wirft bu dir einen Amtsgenoſſen nachwählen, was man nicht eins 
mal-an die Stelle eines Geftorbenen tfun darf? Es feheint, bir ift es 
nicht genug baf bie ältefte Opferfeier, bie einzige von bem Gott bem 
zu Ehren fie begangen wird. felbft geftiftete, den Hochgeborenen Vor⸗ 
ſtehern biefe8 Heiligthums von bir gemiffenfaftem Genfor abgenome 
men unb zu einem GCflavenbienft herabgewürdigt worden ifi; daß ein 
Gefchlecht, älter als ber Urfprung diefer Stadt, heilig durch feine Be: 
wirtung unfterblicher Götter, durch deine und deiner Cenſur Schuld in 
Sahresfrift völligerlofchen ift: ben gefammten Staat möchteft bit tn einem 
Frevel verwiceln deflen Folgen auch nur auszufprechen mich fdjaubert. 
Die Stadt ift während der fünf Jahre erobert worden 
während welcher, nach dem Tode feines Amtsgenoſſen Gaju8 Julius, 
ber Genfor Lucius Papirius Gurfor, um nicht abtreten zu müffen, 
ben Marcus Cornelius Maluginenfis zu feinem Amtsgenoffen nadjz 
wählte. Und wie viel gemäßigter war feine Ehrfucht als bie deinige, 
Appius! Nicht allein, nicht über bie gefeßliche rift hinaus fat Lucius 
Papirius bie Genfur verwaltet; dennoch fand fich feitbem Keiner wel⸗ 
her feinem Vorgange hätte folgen wollen: alle nachherigen Genforen 
haben nach bem Tode eines Amtsgenoſſen ihre Stelle niedergelegt. 
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Dich aber hält weder der Ablauf deiner Cenſurzeit in den Schranken, 
noch die Abdankung deines Amtsgenoſſen, nicht Geſetz, nicht Scheue; 
du ſetzeſt ein Verdienſt in bie Ueberhebung, in die Keckheit, in Berach- 
tung ber Götter und der Menfchen. Ich hätte bid), Appius Claudius, 
wegen ber Hoheit jenes Amtes welches dur bekleidet haft und aus Ehr⸗ 
erbietung vor demfelben, gern mit feinem. unfreundlichen Worte ans 
geredet, gefchweige denn Hand an dich gelegt fehen wollen; aber wie 
mich bein Starrfinn und dein Nebermut genöthigt Hat das bisher Vor⸗ 
getragene auszufprechen, jo werde ich dich, wofern bu nicht bem 
aemilifchen Geſetze gehorchft, ins Gefängniß führen laſſen; unb da 
nach Anordnung der Vorfahren bei ben Genforenwahlen, falls nicht 
Zwei bie gefeßliche Stimmenzahl erhalten haben, auch ber Eine nicht 
al8 Genfor ausgerufen, fondern ber Wahltag verfchoben wird, fo 
werde id) nicht dulden daß du, der bu bod) nicht zum alleinigen Genfor 
gewählt werben fannft, die Genfur allein befleiveft.” Mach viefen 
und ähnlichen Auseinanderfegungen befahl ex den Genfor zu greifen 
und ins Gefängniß zu führen. Sechs Tribunen billigten das’ Vor 
gehen ihres Amtögenofien, aber drei erhoben zu Gunften des fle anru⸗ 
fenden Appius Einfprache, und zum höchften Aerger aller Stände 
verwaltete er allein das Cenſoramt. 

35. Während dieß in Rom vorgieng war Sutrium bereiló von 
den Etruffern eingefchloffen, und bem Gonfuf Fabius, der am Saume 
der Berge heranzog, um die Bundesgenoflen zu entfeßen und too mög⸗ 
lich die Berfchanzungen anzugreifen, rüdte der Feind in Schlachtord⸗ 
nung entgegen. Als bie weite Ebene zu feinen Füßen ifm bie ungez 
heure Menge beffelben zeigte 30g fid) ber Gonfuf, um die Heine Zahl 
feiner Mannfchaft durch bie Stellung zu unterftügen, ein wenig auf die 
Höhen hin — es waren mit Steinen überfäete Wilpniffe — und ftellte 
feine Reihen hier bem Feind entgegen. Die Etruffer vergafen Alles 
überihrer Menge, auf welche fie allein vertraueten, und eröffneten das 
Treffen mit folcher Haft und Gier daß fie, um befto fchneller Handgemein 
zu werden, bie Gefchofle wegwarfen und im Anfchritt auf den Feind die 
Schwerter zogen. Der Römer dagegen überfehüttete fie bald mit 
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Geſchoſſen bald mit Steinen, welche ber Platz felbft ihnen reichlich zur 
Waffe bot. So geriethen, auf Schild und Helm getroffen, aud) bie 
nicht Berwundeten im Verwirrung; zum nähern Kampfe hinaufzu: 
bringen war nicht leicht, und- zum Gefecht aus’ ber Ferne fehlten bie 
Geſchoſſe; fie ftanden da, jebem Wurfe auégefeBt, ba nachgerabe 
nichts mehr genügenben Schub gewährte, Einige wichen auch, bie ganze 
Linie ſchwankte und Hatte den Halt verloren, als die Haftaten unb 
Prineiper das Feldgeſchrei erneuerten und mit gezüdtem Schwerte 
angriffen. Diefen Stoß hielten bie Gtruffer nicht aus, fondern wand- 
feu um imb eilten in wilder Slucht ihrem Lager zu Da aber 
die römische Reiterei, quer über bie Ebene Hin vorausfprengend, fid) 
ben Fliehenden entgegenwarf, jo gaben biefe ben Weg nad) ihrem 
Lager auf umd eilten nad) ben Bergen, Von da zogen fie beinahe 
wehrlos und von Wunden übel zugerichtet fid) in ben eiminifchen Wald 
hinein, Den Römern, welche- viele taufend Etruffer erfchlagen und 
achtunddreißig Feldzeichen genommen hatten, fiel aud) das feindliche 
Lager mit großer Beute in die Hände. Und nun wurde wegen der 
Berfolgung beà Feindes Rath gehalten. 

36. Der eiminifche Wald war damals noch unwegfamer und 
fchauerlicher ald vor Kurzem bie germanifchen Wälder waren, und 
nicht einmal ein Kaufmann hatte denfelben bis vahın betreten. In 
biefen mit bem Heere einzubringen wollte, außer bem Feldherrn felbft, 
Keiner wagen; alle Andern hatten die caudinifche Niederlage nod) in 
fri(djem Andenken. Da exbot fid) Einer ber Anmwefenden — des Gonz 


ſuls Bruder, Marcus, oder, wie Andere wollen, Kaeſo Fabius, nad) 


Einigen aber Eajus Claudius, welcher Eine Mutter mit bem Con 
ful gehabt habe — auf Kundfchaft finyugefen und in Kurzem über 
Alles fidjern Bericht zu erftatten. In Gaere bei Gaftfreunden erzogen 
war er in den etruffischen Wiffenfchaften unterwiefen und ber etruffis 
ſchen Sprache vollfommen mächtig. Nach einigen Angaben wäre es 
damals allgemeine Sitte gemefen die jungen Römer, wie jetzt in ben 
griechifchen Wiffenfchaften, fo in ben etruffifchen unterweifen zu Iaffen. 
Aber wahrfcheinlicher ifl daß ber Mann welcher mit fo kühner Vers 
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ſtellung ſich unter die Feinde wagte eine beſondere Ausnahme bildete. 
Sein einziger Begleiter foll ein Sklave gewefen fein der mit ihm er⸗ 
zogen und barum aud) ber nämlichen Sprache nicht unfundig war. 
Auch befamen fie auf ihre Reife feine weitere Auskunft mit, als im 
Allgemeinen über bie Befchaffenheit ber Gegend wohin fie gehen 
mußten, und wie bie Häupter ber einzelnen Völferfchaften mit Namen 
heißen, damit fie im Gefpräche fid). nicht durch auffallendes Gtoden 
verriethen. Sie giengen in Hirtenkleidvung, mit Landmannswaffen, 
mit Senfen und je zwei Speeren bewehrt.. Doch weit mehr al8 ber 
fertige Gebrauch ber Sprache, als Kleidung ober Waffenart diente 
ihnen zum Schuße die Unwahrfcheinlichkeit daß ein Fremder fid) in 
bie ciminifd)en Wälder hineinwage. Bis zu ven Gamertern * in Um: 
brien follen fie gebrungen fein. Hier habe ber Römer gewagt zu 
fagen wer fie feien, habe fich bem Senate vorftellen laffen und im Na⸗ 
men des Gonfulà auf ein Freundfchaftsbündniß angettagen; man habe 
ihm fodann gafifreunblidje Aufnahme gewährt und aufgegeben beu 
Römern zw melden: ijr Heer werde auf breifig Tage Lebensmittel 
bereit finden, wenn e8 in biefe Gegenden fomme, unb die junge Mann⸗ 
fihaft ber Umbrer von. Gamers werde bewaffnet ihres Befehls gez 
wärtig fein. Auf diefen Bericht ſchickte ber Conſul um die etfte Nachts 
wache das Gepáde voraus und lief die Legionen bemfelben folgen; ex 
felbft blieb mit ber Reiterei zurüd, ritt am folgenden Tage mit Son⸗ 
nenaufgang vor den am Saume be8 Waldes aufgeftellten feindlichen 
Boften auf unb ab, und nachdem er ben Feind lange genug: hinge: 
halten 308 er ſich endlich in fein Lager zurüd, verlief diefes durch 
das entgegengefebte Thor wieder und holte noch vor Nacht fein Heer 
ein. Am folgenden Tage früh Morgens erreichte er den Rüden des 
eiminifchen Gebirges. Bon hier befchaute er Etruriens reiche Ge: 
filde und ließ feine Leute Hinziehen. Schon hatten die Römer Beute 
in Menge weggetrieben, ald der von ben Häuptern diefer Gegend in 





* Bewohner ber Stadt Gamerinim (früher Gamers) in — an 
der Grenze gegen Picenum. Bgl. XXVIII, 4 








IX, 86 f. 3. b. Gt. 444. 249 


Eile aufgebotene etruififd)e Landfturm fid) ihnen entgegenftellte, aber 
fo wenig geordnet daß biefe Rächer ber Beute beinahe felbft zur Beute 
wurden. Der Römer Bieb diefelben zufammen und fchlug fie in bie 
Flucht, verheerte auch das Land weit und breit und febrte bann ale 
Sieger und mit reicher Beute aller Art beladen in das Lager zurück. 
Hier waren gerade fünf Gefandte mit zwei Bolfstribunen angelangt, ' 
um ben Fabius im Namen des Senats vor einem Zuge durch das 
eiminifche Waldgebirge zu verwarnen. Boll Freude baf fie zu fpát 
gefommen feien um den Kriegszug zu verhindern, febrten fie als Bo⸗ 
ten des Sieges nach Rom zurück. 


37. Durch diefe Unternehmung des Confuls war ber Krieg ſtatt 


gedämpft vielmehr in weiterem Umkreis aufgeregt worden. | Dent 


- Berwüftung hatte die ganze Strede am Fuße des eiminifchen Gebirge 


erfahren unb hatte in ihrer Grbitterung nicht blos Etruriens Völker: 
fehaften, fonbern aud) das angrenzende Umbrien aufgewiegelt. Daher 
30g ein Deer von einer nod) nie bagemefenen Stärke gegen Sutrium 
und rüdte nicht blos mit bem Lager vor bie Wälder heraus, fondern 
fief fich durch feine Begierde fobald als möglich fi zu Schlagen in 
die Gbene Binabfüfren. Hier blieb es zuerft in Schlachtordnung auf 
feinem Plate ftehen und fief bem Feinde Raum fich gegenüber eben: 
falls zu ordnen; als es dann aber ben Feind einer Schlacht auswei— 
chen faf rücdte es vor beffem Wall. Als bie Gtruffer hier auch bie 
Poften Hinter die Berfchanzungen zurücgezogen fanden, jo forderten 
fie alsbald mit Gefchrei von ihren Anführern, ihnen aus ihrem Lager 
die Koft für biefen Tag hieher bringen zu laſſen; fie wollen hier unter 
ben Waffen bleiben und entweder in der nächften Nacht ober jedenfalls 
mif Tagesanbruch das feindliche Lager-angreifen. Um Nichts ruhiger 
war das römifche Heer, fügte fich aber bem Befehle feines Feldherrn. 
Es war ungefähr die zehnte Stunde des Tages *, ald ber (Gonful feine 
Leute das Gffen zu fid) nehmen heißt, mit bem Befehle gewaffnet git 
fein, zu welcher Stunde des Tages ober ber Nacht er das Zeichen 
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geben möge. Im einer furgen Anrede fehildert er feinen Kriegen bie 
Samniten als furchtbare Gegner, die Gtruffer fe&t er herab: Weder 
an Gefährlichkeit, fagt er, noch an Menge laffen fid die beiden Feinde 
mit einander vergleichen. Außerdem würden fie noch oon einer andern 
geheimen Waffe hören, wenn e8 Zeit fei; bis dahin müffe e8 Geheim- 
nif bleiben. Durch biefe räthielhaften Worte wollte er, um fein über 
die große Anzahl erfehrodenes Heer wieder zu ermutigen, baffelbe 
glauben machen daß bie Feinde verrathen werden, und der Umftand 
daß fie ohne Berfchanzungen fid) gelagert hatten machte das 3Borgeben 
wahrfcheinlicher. Nachdem fie mit Speife fid) geftärft begeben fie fid) 
zur Ruhe und greifen, ungefähr um die vierte Nachtwache geräufchlos - 
aufgeweckt, zu den Waffen. An bie Troßfnechte werden Haden aus- 
getheilt, um das Pfahlwerf niebergureigem unb die Gräben auszus 
füllen. Das Heer ordnet, fid) innerhalb ber Berfchanzungen zur 
Schlacht, unb erlefene 9totten werden an die Ausgänge ber Thote ges 
ſtellt. Nun wurde fury vor Tagesanbruche, zu der Zeit wo man in 
Sommernächten im tiefften Schlafe liegt, ba8 Zeichen gegeben: über 
ben nievergeriffenen Wall brad) das Heer heraus, fällt über die überall 
herumliegenden Feinde her, und ber Tod überrafchte bie Einen nod) 
ehe fie fid) rühren fonnten, bie Andern in Balbem Schlafe auf ihren 
Lagerftätten, die Meiften als fie eben verwirrt nach ben Waffen griffen. 
Nur Wenige fanden Frift fi) zu bewaffnen; aber auch biefe, welche 
fein beftimmtes Zeichen, Fein Anführer leitete, fchlug der Römer in die 
Flucht, und (feine Neiterei) verfolgte bie Gefchlagenen.‘ In verfchies 


denen Richtungen eilten die Einen bem Lager, bie Andern ben Wäl- 


dern zu. Die ‚Wälder gewährten eine beffere Zuflucht; denn das 
Lager, in der Ebene gelegen, wurde noch an demfelben Tag erobert. 
Das Gold und Silber mußte an ben Eonful abgeliefert werden, die fon: 
flige Beute blieb ben Kriegern. Der Feind verlor an diefem Tage an 
Todten oder Gefangenen gegen fechzigtaufend Mann. Diefe fo tulymz 
reiche Schlacht verlegen einige Schriftfteller jenfeits des ciminifchen 
Waldes, in die Gegend von Perufia. In Rom fei man febr beforgt 
gewefen, die Tuffer und Umbrer möchten fid) von allen Seiten erheben 
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und das Heer, abgefchnitten durch ein fo fchlimmes Waldgebirge, von 
jenen überwältigt werden. Doc wo auch die Schlacht vorfiel, die 
Römer haben geſiegt, und die Folge war daß von Peruſia, Gortona, 
Arretium, welche damals fo ziemlich bie Hauptorte ber etruffifchen 
BVölterfchaften waren, Gefandte mit ber Bitte um Frieden und Biünd- 
nif zu den Römern famen, aber nur auf dreißig Jahre Waffenftill- 
ftand erhielten. 

38. Mährend bief in Etrurien vorgieng nahm ber WER Gon 
- fuf, Gaju& Mareius Rutilus, ben Samniten Allifä mit Sturm. Viele 
andere feíte Bläbe und Flecken wurden entweder mit feindlicher Hand 
gerftórt oder unterwarfen fid) noch ehe dieß gefchah. 

Um biefelbe Zeit fuhr aud) eine römifche Flotte unter Publius 
Gornelius, bem der Senat den Befehl über bie Geefüfle anvertraut 
fatte, nad) Gampanien und legte bei Pompeji an; von hier zogen bie 
Matrofen aus, die Mark von Nuceria zu plündern, und vermüfteten in 
Eile bie nächjte Umgegend, von mo fie einen fichern Rückweg zu ben 
Schiffen gehabt hätten, hießen fid). aber bann, wie e8 gern gefchieht, 
durch bie Beute tiefer in das Land Bineiufodem und regten fo bie 
Beinde auf. Zwar fo lange fie das platte Land durchſchwärmten ftellte 
fit) ihnen Niemand in ben Weg, obgleich fie völlig aufgerieben werben 
fonnien; aber auf bem Heimwege, wo fie unvorfichtig daherzogen, 
wurden fie in ber Nähe ihrer Schiffe von den Landleuten eingeholt; 
biefe nahmen ihnen bie Beute wieder ab, tödteten auch einen Theil 
von ihnen, und trieben den großen Haufen, ber bem Blutbad entrant, 
in Berwirrung auf die Schiffe. 

So groß in Rom die Angft über ben Dod be8 Duintus Fabius 
durch den eiminifchen Wald gemefen war, fo erfreulich hatte bie Kunde 
davon für den Feind in Eamnium gelautet. Das römiſche Heer, 
wollte man wiflen, fei abgefehnitten und umzingelt, und ein Unglück 
habe ftatigefunben das ein Abbild fei vom bem in bem caudinifchen 
Gabeln. Die gleiche SRermegenfeit habe das immer weiter vorwärts 
trachtende Volk in unwegfame Waldgebirge verlodt, wo bie Ungunft 
ber Gegend nicht minder ald bie Waffen des Beindes ihm jeden Aus: 
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gang verſperren. Bald miſchte ſich in den Jubel eine Art von Neid 
daß ben Ruhm im 9tómerfriege das Glück ſtatt den Samniten viel: 
mehr ben Giruffern zugewendet habe. Daher ftrömen fie bewaffnet 
und in Schaaren herbei, den Gon(ul Cajus Marcius aufzureiben, ents 
ſchloſſen fofort durch das marfifche unb fabinifche Gebiet nad) Etrurien 
zu eilen, falls Marcius fid) in fein Gefecht einfaffem wollte. Doch 
der Gonful ftelfte ſich ihnen entgegen. Es fam zu einer Schlacht, bie 
für beide Theile blutig und von unentfchievenem Ausgang war. 
‚Obgleich fich aber nicht beftimmen ließ auf welcher Seite Mehrere - 
gefallen feien, fo ließ das Gerücht bie Römer unterliegen, weil Einige 
vom Ritterftand, einige Obriften und ein Unterbefehlshaber blieben 
und, was am meiften Auffehen machte, ber Gonful felbft verwunder 
war. Da alles dieß, wie gewöhnlich, durch bie Sage nod) vergrößert 
wurde, fo gerieth ber Senat in große Angſt und befchloß einen Sic 
tator zu ernennen; und daf hierzu Papirius Gurfor, der damals für 
die Hauptftüse des Staates im Felde galt, ernannt werden follte, 
darüber war Alles einig; aber man hatte fein rechtes Vertrauen ob 
bei ber allgemeinen Unficherheit eine Botfchaft nah Gamnium ge: 
langen fónne, und ob der Gon(ul Marcius noch lebe. Der andere 
Conful, Fabius, war von Papirius ein perfönlicher Feind. Damit 
beffen Haß bem allgemeinen Beften nicht im Wege ftehe, befchloß ber 
Senat einige gewefene Gonfuln ald Abgeoronete an Fabius zu fenben, 
welche das amtliche Anfinnen durch ihr perfönliches Gewicht unter: 
flügen und ihn bewegen follten bem Vaterlande feinen alten Groll zum 
Opfer zu bringen. Die Gefandten begaben fid) zu Fabius und über: 
reichten ihm ben Senatsbefchluß mit einer ihrem Auftrage entſpre⸗ 
chenden Anrede. Den Blick zur Erde gefenft entfernte fid) der Gonful 
fehweigend, imb fief bie Gefandten in Ungemwißheit darüber was er 
{hun würde. In der Stille ber folgenden Nacht, wie es Sitte ift, 
ernannte er dann den Lucius Papirius zum Dietator. Als ihm die 
Gefandten für ben fehönen Sieg über fid) felbft banften, beharrte er 
bei feinem Schweigen und entließ fie ohne Befcheid und ohne ein Wort 
über feine That, fo daß man fab welch ein großer Schmerz eà fei ben 
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er mit ftarfer Seele nieverdrüde. Papirius ernannte den Cajus 
Zunius Bubulcus zu feinem Neiterobriften. Als er aber bei den 
Curien die Vollmacht zur höchſten Gewalt nachſuchte nöthigte ihn ein 
Umftand von ſchlimmer Vorbedeutung die Sache zu verſchieben. Die 
erfte Stimme Hatte nämlich die Curie Faucia; biefe aber war duch 
zwei große Unglüdsfälle, bie Eroberung ber Stadt unb den caubiniz 
ſchen Sieben, gezeichnet, indem fie in jenen beiben Jahren ebenfalls 
bie erfte Stimme gehabt hatte. Macer Licinius macht diefelbe fogar 
noch durch einen dritten Unfall, ben bei Cremera erlittenen, zur Un: 
glückscurie. 

39. Der Dictator folle am davon Tage neue Götterzeichen 
ein und feßte feinen Antrag durch; bann brach er mit den Legionen 
welche man im Schreden über den Zug be8 Heeres durch ben ciminiz 
fdjen Wald vor Kurzem ausgehoben hatte auf, und fam nach Longula, 
wo er oom Gonful Mareius die alten Truppen übernahm und ſogleich 
zur Schlacht ausrückte. Auch der Feind ſchien zum Kampfe bereit. 
Da aber fein Theil zuerft angriff, fo überrafchte fie die Nacht wie fie 
nod) in Schlachtordnung und unter ben Waffen ftanden. Ruhig al 
ten fie darauf, weil fie zwar ber eigenen Kraft nicht mißtraueten, aber 
auch den Gegner nicht verachteten, einige Zeit einander nahe ihr 
Standlager, 

Inzwiſchen wurde einerfeità bem Seite der Umbrer eine entfchei- 
dende Schlacht geliefert; jedoch wurde. ber Feind mehr in bie Flucht 
getrieben als zufammengehauen, da er den hikig begonnenen Kampf 
nicht ausdauerte; anbererfeitó hatten die Etruffer durch ein Bann 
gefeß, wobei Seber feinen Nebenmann felbft wählte, ein Heer zufamz 
‚mengebracht und ftritten nun am See Vadimo mit einer Heeresmacht 
unb mit einem Mute wie nie zuvor; und der Wetteifer in ber Grbite 
terung war fo groß daß feiner von beiden Theilen ber Wurfgefchoffe 
fid) bediente. Mit dem Schwerte wurde die Schlacht eröffnet, und 
überaus hitig begonnen fteigerte fie fid) fogar noch durch ben Kampf 
felbft, der lange in ber Schwebe blieb, fo daß eà war al fireite man 
nicht mit ben fo off überwundenen Etruffern, fondern mit irgend 
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welchem neuen Bolfe. Auf feinem Bunte auch nur. die Heinfte Bes 
wegung zur Flucht; bie Vorderkämpfer fallen, und um die Feldzeichen 
‚ nicht ohne Vertheidiger zu laffen, wird die zweite Linie zur erſten; 
bald wird auch bie Hinterhut herbeigernfen; und fo ganz erreicht Ar: 
beit und Gefahr bie höchfte Höhe baf bie römifchen Reiter abfteigen 
unb über Waffen unb Leichname hin zu den vorberflen Reihen des 
Fufvolfes vordringen. Dieje gleichfam neue Schlachtreihe, welche 
zwifchen den Grmatteten fid) erhob, brachte bie Linie ber Etruffer in 
Perwirrung. Das übrige Heer, fo entfräftet e8 aud) war, unterftüßte 
biefen Angriff und fprengte endlich bie feindlichen Glieder. Jetzt bez 
gaun die Hartnädigfeit zu brechen; einige Fähnlein wandten um; unb 
fobalb fie einmal ben Rüden fefrten wurde auch bie Flucht entſchie— 
dener. Diefer Tag fchlug zum erftem Male bie durch langes Glüd 
blühende Macht ber Etruffer zu Boden; ber Kern be8 Volkes blieb 
auf bem Kampfplage, das Lager wurde in demfelben Sturme genome 
men und geplündert. | 

40. Gben fo gefährlich und in feinem Ausgang eben fo ruhm⸗ 
voll war gleich darauf der Krieg mit ben Samniten, die aufer fone 
ftigen Rüftungen für den Krieg ihr Heer aud) in neuem Glanze ber 
Waffen fchimmern machten. Sie hatten zwei Heere: bie Schilde des 
einen waren mit Gold, die be8 andern mit Silber ausgelegt. Die 
Form des Schildes war biefe: oben, wo er Bruft und Schultern bez 
deckt, breiter und von gleichen Seiten; unten etwas foit zugehend, um 
handlicher zu fein. Die Bruft bedte ein Schwamm*, das linfe Bein 
eine Schiene. Die Helme hatten Federbüfche, um bie Größe des 
Körpers für das Auge zu erhöhen. Die Krieger mit den goldenen 
Schilden hatten bunte, bie mit ben filbernen weiße eibróde aus Lein- 
wand. Diefe fanden auf bem rechten Flügel, jene bildeten ben linken. 
Die Römer fannten jdjon vorher biefe glänzende Rüftung und fo 
waren fie von ihren Anführern belehrt worden: ,9taufen Ausfehens 
müfje ein Krieger fein, nicht in Gold und Silber eingefaßt, fondern 
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auf Schwert und Mut eertrauenb. Denn jenes (ei mehr Beute als 
Bewaffnung, glänzend vor der Schlacht, entftellt unter Blut und 
Wunden. Tapferkeit fei des Kriegers Schmuck: jenes Alles falle bem 
Siege zu, und ein reicher Feind werde feines — wenn aud) noch fo 
armen — Meberwinders Lohn.“ Angefeuert durch ſolche Worte führte 
Curſor feine Leute in bie Schlacht; auf dem rechten Flügel befehligte 
et felöft, ben finfen übergab er feinem 9teiterobriflen. Gleich beim 
exten. Zufammentreffen war der. Kampf mit bem Feinde gewaltig, 
nicht geringer ber Wetteifer zwifchen dem Dietator und dem Reiter: 
obriften, auf weffen Flügel ber Sieg beginnen würde. Es fügte fid) 
daß Junius zuerft die Feinde zum Weichen brachte, mit bem linfen | 
Flügel ihren rechten, bie nad) famnitifchem Brauche durch das Bann⸗ 
aefet Geweiheten und eben darum auch durch glänzend weiße Kleidung 
und eben fo hellblinfende Waffen Ausgezeichneten. Mit bem Rufe: 


Dieſe jchlachte ex bem Orcus“ drang Junius auf diefelben ein, vers 


wirrte ihre Reihen und brachte entfchieden bie ganze Linie ins Wanken. 
Kaum bemerfte dieß der Dietator, als ex rief: „Wie? auf bem linfen 
Flügel foll ver Sieg beginnen und bet rechte Flügel, des Dictators 
Heeredantheil, nur bem Stofe eines Andern folgen, nicht den größten 
Theil des Sieges fid) zueignen?“ Dieß treibt die Krieger an. Und 
auch die Reiter bleiben an Tapferkeit nicht hinter dem Fußvolfe, bie 
Unterfeloheren an Eifer nicht Hinter ben Anführern zurüd. Marcus 
Balerius vom rechten Flügel, Publius Decius vom linken, Beide gez 
weſene Gonfuln, jprengen zu ben auf beiden Flanken aufgeftellten 
Reitern, fordern fie auf an der Ehre des Sieges mit ihnen Theil zu 
nehmen, unb fallen bem Feinde quer in bie Seite. Da biefer neue 
Schreden rechts und [infà feine Linie erfaßte, und die römifchen ez 
gionen, als fie ben Feind erfchroden jafen, mit erneuertem Gefchrei 
auf ihn einbrangen, fo begannen die Samniten zu fliehen. Bald bez 
bedte fid) das Feld mit Erfchlagenen und mit glänzenden Waffen. 
Anfangs nahm bie beftürzten Samniten ihr Lager auf; bald fonnz 


- ten fie aud) biefeó nicht mehr behaupten: es ward erobert, aus: 


geplündert und nod) vor Nacht angezündet, Der Dictator 40g nad) 
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einem Senatsbeſchluſſe im Triumphe ein; den größten Glanz gaben 
biefem bie erbeuteten Maffen ; man fand fie fo prachtvoll daß bie mit 
Gold ausgelegten Schilde unter bie Eigenthümer ber Silberbuden zur 
Ausſchmückung des Marktplages vertheilt wurden. Dieß foll den 
erften Anlaß dazu gegeben haben daß bie Aedilen bei den feierlichen 
Aufzügen der Goͤtterwagen ben Marktplatz ſchmücken. — Die Römer 

"alfo gebrauchten die glänzenden Waffen ihrer Feinde zur Ehre ber 
Götter; bie Gampaner dagegen waffneten aus llebermut unb Haf 
gegen bie Samniten mit biefem Schmude ihrer Fechter, bie bei ihren 
Gelagen aufzutreten hatten, unb nannten fie Samniten. 

In dem gleichen Jahre erfocht ber Gonful Fabius über den Ref - 
ber Gtruffer bei Peruſia, das ebenfalls ben Waffenftillftand gebrochen 
hatte, einen ebenfo entjcheidenden wie mühelofen Sieg. Auch bie 
Stadt, vor welche er al8 Sieger rüdte, würde er mit Sturm genome 
men haben, wären nicht Abgeordnete zur llebergabe des Plabes Bere 

dyes ausgefommen. Der Gonful legte nach Peruſta eine Befakung, fchiekte 
die um Freundfchaft bittenben Gefandtfchaften Etruriens nad) Rom 
an den Senat voraus, unb 3og im Triumphe für einen ben Dictator 
nod) überbietenden Sieg in bie Stadt ein. Ja auch von dem Siege 
über bie Samniten wurde bie Ehre grofentfeil8 den Unterfeloherrn 
Publius Decius unb Marens Valerius zugeſchrieben; ſie ernannte 
das Volk am nächſten Wahltage mit großer Einſtimmigkeit ven Einen 
zum Gonful, ben Andern zum Prätor. - 

41. Dem Fabius wurde zum Lohne für feine ruhmvolle Unter: 
werfung Girurien8 das Gonfulat von Neuem übertragen, und er 
wurde des Decius Amtsgenofie [S. 446 b. €t.]. Balerius wurde 
zum vierten Male Prätor. Die Confuln theilten fid) in ihre Poften; 
Etrurien fiel bem Decins, Samnium dem Fabius zu. Diefer rüdte 
vor Nuceria Alfaterna, wies die um Frieden bittenden Einwohner ab, 

weil fie benfelben früher nicht Haben annehmen wollen als. man ifn 
ihnen anbot, und zwang durch Belagerung fie zur Unterwerfung. Mit 
ben Samniten fam e8 zur offenen Feldfchlacht: ber Feind wurde ohne 
großen Widerſtand befiegt, und biefeó Treffen würde vergeffen worden 
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fein, hätten nicht bie Marfer in bemfefben zum erften Dale gegen die 
Römer geftritten. Die Peligner, welche bem Beifpiele ber Marfer 
in ihrem Abfalle gefolgt waren, theilten auch ihr Schieffal. Auch 
dem andern Gonful Decius war das Kriegsglück günſtig. Er hatte 
die Tarquinienfer durch Drohungen gezwungen feinem Heere Getreide 
zu liefern und um Waffenftillftand auf vierzig Jahre zu bitten." Den 
Bolfiniern nahm er mehrere fefte Pläge mit Sturm, zerftörte einige 
berfelben, damit fie bem Feinde nicht zur Zuflucht bieneten, und ß 
machte dadurch daß er allenthalben mit feinem Heer erfchien fich fo 
gefürchtet daß das gefammte Etruffervolf ben Conful um ein Frie⸗ 
densbündniß Bat. Diefes wurde nun zwar abgeſchlagen, jebod) 
Waffenftiltftand auf ein Jahr verwilligt. | Die Feinde mußten bem 
zömifchen Heere ben Sold für diefes Jahr zahlen unb für jeben Mann 
zwei Leibröde liefern. Um biefen Preis exfauften fie ben Waffen: 
ftillftanb. e au | 

Diefe nunmehrige Ruhe Etruriens flórte der plóglidje Aufftand 
der Umbrer, eines Bolfes das von ben Plagen des Krieges verfchont 
geblieben war, außer daß ihr Land: unter bem Durchzuge des Heeres 
etwas gelitten hatte. Diefe hatten ihre gefammte ftreitbare Mannfchaft 
aufgeboten und einen großen Theil ber Etruffer zur Empörung vers 
leitet, und dadurch ein fo zahlreiches Heer zufammengebracht bag fie, 
in hohen Ausdrüden von fid) unb geringfchägig von den Römern 
redend, erflärten, fie wollen ben Decius hinter fid) in Etrurien faffen 
und’geradezu auf Rom losgehen, um es zu belagern. Als der Gonful 
Decius von biefem ihrem Plane Kunde erhielt eilte ex in ftavfen Märs 
fen aus Etrurien zur Hauptftadt, unb lagette (id), auf Nachricht vom 
Feinde gefpannt, in der pupinifchen Feldmarf. "Auch in Rom wurde 
Per umbrifche Krieg nicht gering geachtet: und fehon bie blofe Dros 
hung fatte Furcht erregt, weil man vom gallifchen Unglüd her 
wußte wie wenig geſchützt die Stadt fel bie fie bewohnten. Deß— 
Halb wurden an ben Conſul Fabius Gefanbte geſchickt, ex möchte, 
wenn ihm die Samniten irgend freie Hände ließen, eilig mit feinem 

Livius II. 17: 
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Heere nad) Umbrien aufbrechen. Der Conſul gehorchte und fam in 
ftarfen Märfchen nad) Mevania, wo damals die umbrifchen Truppen 
flanben. Die plögliche Erfcheinung des Conſuls, ben fie ferne von 
Umbrien in Samnium mit einem andern Kriege befchäftigt glaubten, 
febté die Umbrer bergeftalt in Schrecken daß Einige zum Rückzuge 
nach feften Städten, Andere zum Aufgeben des Krieges riethen. Ein 
einziger Strich [Kanton] — fie nennen ihn ben materinifchen — vers 
mochte bie Nebrigen nicht bío8 unter ben Waffen zu bleiben, fonbern 
. aud) unverzüglich in ben Kampf zu gehen. Sie griffen bem Fabius 
an alg. er eben um fein Lager ben Wall 309. Als der Gonful ben 
Feind im vollem Laufe gegen bie Verſchanzungen anrennen faf rief 
et feine Leute von der Arbeit ab, ftellte: fie jo gut es Dertlichteit und 
Zeit geftattete, ermunterte fie burd) die gerechte Lobpreifung ihrer 
tfeilà in Etruxien theils in Samnium erkämpften Lorbeeren, unb hieß 
fie biefen Heinen Anhang des Etrufferfrieges abthun und Rache neh— 
nıen für bie ruchlofe Drohung die Stadt Rom beftürmen zu wollen. 
Die Krieger hörten dieß mit folcher Freudigfeit an baf ihr von felbft 
erhobenes Schlachtgefchrei den Feldherrn in feiner Rede unterbrach, 
Che nod) Befehl gegeben ward, ehe bie Trompeten und Hörner ete 
Hangen, ftürzten fie in vollem Laufe auf den Feind. Nicht als gegen 
Männer oder Bewaffnete rennen fie ein: die Feldzeichen — kaum 
Elingt bie Erzählung glaublich — werden zuerft ben Trägern aus ben 
Händen geriffen, fobann die Fahnenträger felbft zum Conſul herüber⸗ 
geichleppt, bie bewaffneten Krieger aus jener (ber umbrifchen) Linie 
heraus: in diefe (bie römifche) herübergezogen, und, wo etwa Wider 
ftanb fi zeigt, mehr bie Schilder als die Schwerter gebraucht. Mit 
den Schildbuckeln und mit Echulterftößen werfen fie bem Feind zu 
Boden; e8 wird eine größere Anzahl gefangen als gefóbtet, und burd) 
die ganze Linie (ber Umbrer) läuft ber Eine Ruf: „die Waffen gez 
ſtreckt!“ So ergaben fid) denn mitten im Gefechte bie Hauptanftifter 
des Krieges. Am andern und den darauf folgenden Tagen untere 
warfen fid) auch bie übrigen Bölferfchaften Umbriens. Die Dericn- 
laner wurden durch) Bürgfchaftövertrag zu Freunden angenommen, 


Wulf 3: 8: Gt. 446 f. . 959 


| 42. Sieger in einem Kriege ben das 008 einem Andern bez 
ſtimmt hatte führte Fabius fein Heer in feinen eigentlichen Bezirk 
zurück. Wegen dieſer ſo glücklichen Unternehmungen wurde ihm denn, 
wie ifm im vorigen Jahre das Volk das Conſulat verlängert hatte, 
- $e je&t vom Senate für das folgende Jahr [447 b. €t.], das ben 
Appius Claudius unb. Lucius: Volumnius zu Gonfuln hatte, ber 
Oberbefehl erneuert, fo fehr auch Appius dagegen anfämpfte. In 
einigen Jahrbüchern finde ich, Appius habe fid noch als Genfor um 
das Gon[ulat gemeldet, und der Volfstribun Lucius Furius habe feine 
Wahl nicht vornehmen affe, Bis er bie Genfur nieberltgte. Zum 
Gonful erwählt blieb er, ba feinem Amtsgenofien ber Krieg gegen 
einen neuen Feind, die Sallentiner, angewiefen wurde, in Rom, um 
durch feine Geſchicklichkeit in. Geſchäften ber. Stadt* feine Macht 
zu vergrößern, weil der Ruhm im Felde nun einmal Andern zus 
fallen folle. | 
7 88olumniué burffe mit feinem Poften zufrieden fein: er gewann 
viele Treffen und nahm dem Feinde mehrere Städte mit Sturm. Die 
Beute verfchenfte er an bie Krieger und erhöhte die natürliche Freude 
über biefe Freigebigfeit nod) durch. fein freundliches Benehmen; und 
durch folche Mittel fatte ex feinem Heere eine wahre Gier nad) Gefahr 
und Anftrengung beigebracht. 
Der Proconful Duintus Fabius lieferte bei ber Stadt Allifä 
dem fammitifchen Heer eine fürmliche Schlacht. | Sfr Ausgang war 
unzweifelhaft. Die Feinde wurden gefchlagen und in ihr Lager ges 
- jagt; aud) das Lager hätte fid) nicht gehalten, wäre der Tag nicht: 
fchon zur. Neige gegangen; bod) wurde es nod) vor Nacht eingez 
fchloffen unb während berfelben bewacht, damit Niemand entrinnen 
könnte, Am folgenden Tage, efe e8 nod) recht hell war, boten fie 
die llebergabe an, und machten zur Bedingung daß wer Samnite fet 
mit einem Kleid auf bem Leibe abziehen dürfe. Diefe Alle suf 


* O)ippius war Jiebner unb Rechtskundiger; Ni X, 15 Ende, und 
Gap. 22 Mitte, 
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unter bem Ioche durchziehen. Für bie Verbündeten der Cdmniten 
war Nichts ausbedungen; gegen fiebentaufend wurden öffentlich wetz 
fauft. Wer fü als Hernifer angab wurde befonber8 verwahrt. 
Die Leptern alle fdjidte "Fabins nach Rom an ben Senat, welcher 
fie verhörte, ob fie als Ausgehobene oder als Freiwillige den Sam: 
niten gegen die Römer geholfen hätten, und fodann ben latinifchen 
BVölferfchaften in Gewahrſam übergab. Die neuen Confuln [des 
Jahrs 448 b. €t.] aber, Publius Cornelius Arvina und Quintus 
Marcius Tremulus — denn biefe waren bereits gewählt — wurden 
angewiefen "bie ganze Sache nod) einmal dem Genate vorgutragen. 
Dieß verdroß bie Hernifer, unb auf bem allgemeinen Landtage 
welchen bie Anagniner auf ihrer fogenannten Seerennbahn ver: 
anftalteten erklärte das gefammte Hernifervolf, bie von Aletrium, 
Ferentinum und Verulä ausgenommen, bem römifchen Volke ben 
Krieg. 

43. Auch in Samnium fatte der Abzug des Fabius neue Ber 
wegungen zur Folge. Calatia und Sora fammt ihren römifchen Bes 
fagungen waren im Sturme genommen und die gefangenen Krieger 
abfcheulich mißhandelt worden. Deßwegen gieng Bublius Eornelius 
mit einem Heere dahin ab. Dem Mareins wurde der neue Feind — 
denn bereit war der Krieg gegen bie Anagniner und die übrigen Her: 
nifer genehmigt — angewiefen. Anfangs hatten bie Feinde alle gez 
eigneten Pläße in der Mitte zwifchen den Lagern ber Conſuln bere 
geftalt beſetzt daß nicht einmal ein Bote ohne Gepäd durchfommen 
fonnte, beide Gonfuln mehrere Tage lang in vollfiändiger Ungewißheit 
und Jeder über des Andern Lage bange waren, und biefe Beforgniß fich 
fogar nach Rom verbreitete, fo daß alle Waffenfähigen zur Fahne 
fhwören mußten und für plögliche Fälle zwei regelmäßige Heere er⸗ 
richtet wurden. Indeſſen entſprach ber Krieg mif den Hernifern burdjz 
aus nicht dem erften Schrecken und bem alten Ruhme diefes Volkes. 
Dhne irgendwo etwas Erwähnenswerthed zu wagen verloren fle in 
wenigen Tagen dreimal ihr Lager und erfauften- einen dreißigtägigen 
Waffenſtillſtand, um Gefandte nach Rom am den Senat ſchicken zu 


% 





IX,42f. 3.5.6448. — ^ 201 


fónnet, mit Sold unb Getreide für zwei Monate und mit einem Leib- 
rode für jeden Mann. Der Eenat wieg fie zurück an Marcius, wel⸗ 
dem ein Senatöbefchluß freie Bollmacht in Betreff der Hernifer er- 
theilt Hatte; und biefer nahm die Unterwerfung diefes Volkes an. 

Auch in Samnium war ber andere Gonful an Streitkräften übers 
— legen, aber durch bie Befchäffenheit ber Gegend etwas im Nachtheil. 
Der Feind hatte alle Straßen verfperrt und bie gangbaren Gebirgs- 
paͤſſe befegt, damit feine Zufuhr möglich wäre; aud) lief ex fid) durch 
ben Conful, welcher täglich zur Schlacht auórüdte, zu feinem Treffen 
verloden, und es mar augenscheinlich daß weder die Samniten im 
Augenblide ein Treffen, nod) die Römer einen Auffchub des Kampfes 
‚aushalten können. Der Anzug des Marcius, welcher nach Unterwer- 
fung der Hernifer feinem 9(mtógenoffen zur Hülfe herbeieilte, beftimmte 
den Feind nicht länger mit einem Angriffe zu warten. Denn hatten 
fie bisher nicht einmal dem Giren Heere fi) zum Kampfe gemadjfen 
gefühlt, fo glaubten fie vollends wenn fie bie cere beider Conſuln 
fib vereinigen liegen nichts mehr hoffen zu dürfen, und griffen deßhalb 
beu nicht in Schlahtordnung heranziehenden Mareius am. Raſch 
ivurde das Gepäde auf Einen Haufen geworfen unb, fo gut e8 bie 
Umftände geftatteten, die Linie geordnet. Im Standlager des andern 
Eonfuls brachte zuerft das Gefchrei welches bis in baffelbe. drang, 
dann ber in der Ferne erblifte Staub Alles in Bewegung. Unvers 
züglich ließ er feine Leute zu ben Waffen greifen, rüdte eiligft in 
Schlachtordnung aus, und fiel bem bereits mit einem andern Kampfe 
beichäftigten Feinde in bie Flanke, mit bem Rufe: e8 würde die größte 
Schmach fein wenn fie bem andern Heere beide Siege zufallen ließen, 
und nicht für fid von dem Kriege welcher ihnen aufgetragen fei bem 
Ruhm in Anfpruch nähmen. Da wo er angegriffen hatte brach et 
burd) und drang mitten durch bie Linie des Feindes zu beffen Lager, 
das er von Bertheidigern entb[ó8t fand, eroberte und anzündete. 9([8 das 
Heer des Marcius den Brand gewahr wurde, unb der Feind hinter ſich 
blidte, ba begannen bie Samniten affentfalben zu fliehen; aber überall 
hin reichte das Schwert ber Römer, unb nad) feiner Seite gab es einen 
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gefahrloſen Ausweg. Schon waren dreißigtauſend Feinde gefallen, 
die Conſuln ließen zum Rückzuge blaſen und zogen ihre Truppen zus 
fammen und beglüdwünfchten fid) wechfelfeitig, als plötzlich frifche 
feindliche Schaaren, die zur Ergänzung waren ausgehoben worben, 
fid in ber Ferne zeigten und das Morden erneuerten. Ohne einen | 
Befehl der Eonfuln ober das Zeichen abzuwarten zogen die Sieger 
ihnen entgegen, mit dem Geſchrei: „die famnitifchen Jungen follen 
ein fchlimmes Lehrgeld bezahlen.“ Die Confuln liegen den Feuer- 
eifer ihrer Legionen gewähren, feft überzeugt bag biefe Neulinge hier, 
wo ihre alten Krieger durch die Flucht den Kopf verloren haben, ein 
Gefecht nicht einmal vwerfuchen fónnen. Auch täufchten fie fi) in 
ihrer Erwartung nicht: alle famnitifchen Truppen, alte und neue, 
flohen auf die nächften Berge. Auch dort hinauf verfolgte fie das 
tómifdje Heer, unb nirgends gab es eine fichere Stelle für bie Ber 
fiegten; auch von den Höhen welche fie befebt hatten wurden fie vers 
jagt, und nunmehr baten Alle einftimmig um Frieden. Unter der Bes 
dingung Getreide für drei Monate, den Colb für ein Jahr und für 
jeden Mann einen Leibrock zu liefern, durften fie 9(bgeorbnete an ben 
Senat um Frieden fenben. Cornelius blieb in Samnium zurüd. 
Mareius 30g im Triumph über bie Hernifer in die Stadt ein, und es 
wurde ihm ein Standbild zu Pferde zuerfannt, welches auf bem Marft- 
Plage vor dem Gaftortempel feine Stelle erhielt. “Die drei Völker⸗ 
ſchaften ber Hernifer, bie von Aletrium, 9Berulá und. Ferentium, | ere 
hielten ihre eigene SBerfaffung wieder, weil fie diefelbe bem (römischen) 
Bürgerrechte vorzogen, und man verwilligte ihnen das Necht ehlicher 
Berbindungen untereinander, das fie ziemlich lange von allen Her: 
nifern allein befaßen, Die Anagniner, und bie Uebrigen welche gegen 
die Römer geftritten hatten, befamen das Bürgerrecht ohne Stimm: 
befugnig, SBerfammlungen umb wechfelfeitige Ehen wurden ihnen 
verboten, und feine Be geftattet, aufer zu Börgung der 
Opfer. 

In dem gleichen Jahre verdingte der Cenſor Gafus Sunius 
Bubuleus ben Bau des Tempels ber Salus, welchen er ald Gonful 
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im Samnitenfriege gelobt hatte. Er und fein Amtsgenofie Marcus 
Valerius Marimus legten aud) Landftraßen auf Gtaatéfoften an. 

Ferner wurde in diefem Jahre das SBünbnif mit ben Karthagern 
* dritten Mal erneuert und ihre zu dieſem —* disertus 
Gefandtichaft freundlich befchenft. ) 

44. Auch einen Dictator hatte diefes Jahr an Publius Gore 
nelius cipio, mit feinem Reiterobriften Bublius.Decius Mus. Sie 
nahmen, was der Zweck ihrer Ernenhung mar, die Confulnwahlen vor, 
ba feiner der Gonfuln fi vom Kriegsfchauplat entfernen | fonnte. 


Die Wahl fiel auf Lucius Poftumius unb Tiberius Minucius. Dieſe 


Goníuln führt Pifo unmittelbar nad) Duintus Fabius unb Publius 
Decius auf, mit Auslaffung der zwei Jahre in welchen nach unferer 
Angabe Claudius und VBolumnius, Cornelius unb Maretus Confuln 
waren. Ob ihn bei Anlage feiner Jahrbücher das Gedächtniß tàufdite, 
ober ob er abfichtlich bie beiden Gonfulépaare — weil er ſie 
für unrichtig hielt, iſt ungewiß. 

Sn dieſem Jahre [449 b. St.] machten bie — Streifzüge 
in die ſtellatiſche Ebene im campaniſchen Gebiete. Beide Conſuln 
wurden deßhalb nach Samnium geſchickt. Sie ſchlugen verſchiedene 
Richtungen ein, Poſtumius gegen Tifernum, Minucius gegen Bo— 
vianum. Boftumius lieferte zuerft ein Treffen bei Tifernum und er: 
focht, nad) einigen Angaben, einen entíd)iebenen Sieg über bie Sam: 
niten, denen er zwanzigtaufend Gefangene abnahınz mad) Anderen 
blieb bie Schlacht unentfchieven und zog Poftumius, fdjeinbar aus 
Furcht, in der Nacht mit feinem eere. heimlich in das Gebirge; bie 
Beinde folgten und lagerten ſich ebenfalls, zweitaufend Schritte von 
ihm, auf einem befeftigten SBunfte. Um ben Feind glauben zu machen, 
er habe nur ein ficheres, Alles reichlich gewährendeg Standlager (und 
dieß war e8 auch wirklich) aufgefucht, umgab der Conful fein Lager 
mit ftarfen Berfchanzungen, verfah e& mit allem Nöthigen, amb eilte 
fobann, eine ftarfe Befagung zurüdlaffend, um bie dritte Nachtivache 
auf bem nächften Wege ohne alles Gepüde mit feinen Legionen zu 
feinem Amtsgenofien, bex gleichfalls Andern gegenüberlag. Hier griff 
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Minucius nach dem Vorſchlage des Poſtumius die Feinde an, und als 
in unentſchiedenem Kampfe ein großer Theil des Tages verſtrichen 
war, da warf ſich Poſtumius mit ſeinen friſchen Legionen unverſehens 
auf das bereits ermüdete feindliche Schlachtherr. Da nun Mattigkeit 
und Wunden aud) das Fliehen hinderten, fo wurden die Feinde völlig 
vernichtet und einundzwanzig Feldzeichen erbeutet. Sofort gieng es 
wieder zum Lager des Poftumius. Hier griffen die beiden fiegreichen 
Heere den ſchon durch das Gerücht beftürzt gewordenen Feind an, 
fchlugen ihn gründlich in bie Flucht, nahmen ihm fechsundzwanzig 
Feldzeichen, und machten ben famnitifchen Oberbefehlshaber Statius 
Gellius und viele Andere zu Gefangenen. Auch beide Lager wurden 
. erobert, und Bovianum, beffen Beftürmung am folgenden Tage bez 
gann, in Kurzem eingenommen. Hochberühmt durch diefe Leiftungen 
kehrten bie Gonfuln im Triumphe zurüd. Einige Schriftfteller geben 
an, Minucius fei. ſchwer verwundet ind Lager autüdgetragen worden 
und geftorben; an feine Statt fei Marcus Fulvius zum Conſul nadj 
gewählt worden, und biefer, ber zum Heere des Minucius gefchickt more 
ben fei, habe Bovianum erobert. 
Sn bemfelben Jahre wurde Sora, Arpinum unb. Gefennia ben 
Samniten wieder abgenommen. 
Auf bem Gapitolium wurde ein großes Standbild des Hercules 

aufgeftellt und eingeweiht. 

- 45. Unter ben Confuln Publius Sulpieins Saverriv und 
Bublius Sempronius Sophus [3. 450 b. €t] ließen bie Samniten - 
durch Abgeoronete in Rom um Frieden bitten, fei e8 daß fie ein Ende . 
des Krieges ober nur Aufichub beffelben wünfchten. Auf ifr demür- 
tiges Anhalten wurde geantwortet: „hätten bie Samniten nicht oft 
während ihrer Rüftungen zum Kriege um Frieden nachgefucht, fo hätte. 
auf gegenfeitige Befprechungen ein Friede abgefchloffen werden mögen. 
Sebt, da bie Worte bis dahin eitel gewefen feien, müſſe man fid) au 
Thatfachen halten. In Kurzem werde ber Gonful Publius Gemproz 
nius mit einem Heer in Samnium erfcheinen; biefer fónne fich über 
ihre Stimmung, ob fie zum Kriege ober zum Frieden neige, nicht 
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täufchen; ev werde ben Grfunb ber Sache dem Senate berichten; 
wenn der Gonful Samnium wieder verlaffe, fo- Finnen Gefandte ihn 
begleiten.“ Da nun das römifche Heer welches Samnium in diefem 
Sahre durchzog Alles ruhig fand und bereitwillig mit Lebensmit⸗ 
teln verforgt wurde, [o erneuerte man mit den. anmniten das alte 
Bündnif. 

; Gegen bie Nequer, biefe alten, übrigens viele Jahre lang unter 
von Scheine eines *trüglichen Friedens ruhig gebliebenen Feinde, 
wandten fich hierauf bie Waffen Roms. Diefelben hatten nämlich, 
fo lange bie Hernifer noch ungebrochen waren, zugleich mit biefem 
öfters den Samniten Hülfe gefendet; nach Unterwerfung ber Hernifer 
aber war beinahe das ganze SBolf, ohne aus bem öffentlichen Befchluffe 
ein Geheimniß zu machen, zu den Feinden abgefallen; und als bie 
Bundeöpriefter, nachdem ber Vertrag mit ben Samniten in Rom ab» 
gefchloffen war, zu ihnen famen und Schadenerfaß verlangten, fagten 
ſie: „das fei nur ein Verſuch, damit fie aus Angft vor einent fxiege 
fid) gefallen liegen Römer zu werden. In welchem Maße bief wün- 
fchenswerth fei hätten bie Hernifer gezeigt, indem diejenigen welche 
durften ihre eigene Berfaflung bem römifchen Bürgerrechte-vorgezogen 
hätten; diejenigen aber welchen feine, freie Wahl gelaflen worden 
mußten zur Strafe das aufgenöthigte Bürgerrecht nehmen.“ Weil 
dieß bie allgemeine Sprache bei ihren Zufammenfünften war, fo bez 
ſchloß das römische Volk Krieg gegen die 9fequer; beide Gonfuln zugen 
gegen ben neuen Feind zu Felde und lagerten fid) viertauſend Schritte 
vom feindlichen Lager. Da bie Aequer feit langen Jahren feinen 
Krieg im eigenen Namen geführt hatten, fo war. ihr Heer, einem 
eilends zufammengerafften ähnlich, ohne beftimmte Anführer, ohne 
Dberbefehl und voller Verwirrung. Der Eine fd)fug vor zum ftampfe 
auszurüden; Andere, man folle fid) im ager halten; auf die Meiften 
wirkte ber Gedanfe an bie vorausfichtliche Verwüftung ihrer Felder 
unb dann die Zerftörung ihrer mit fchwachen Befagungen zurücdgelafs 
fenen Städte. Als daher unter ben vielen Borfchlägen Einer ver: 
lautete, welcher alle Mafregeln für das gemeinfame Ganze aufgab 
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und Jeden auf die Sorge für das Seinige verwies, daß ſie namlich 
um die erſte Nachtwache nach verſchiedenen Richtungen das Lager ver⸗ 
laſſen und in ihre Städte ſich begeben follen, um alles Eigenthum dahin 
zu bringen und hinter ben Mauern zu fchirmen, — fo fanb biefer Bor: 
ſchlag ungetheilten Beifall. "Der Feind hatte fich bereits im Lande 
zerftreut, als die 9tómer mit Tagesanbruch auórüdten und fid) in 
Schlachtordnung ftellten; als ihnen Niemand entgegentzat zogen fie in 
vollem Schritte gegen das feindliche Lager an. Als fie aber dort feine 
Boften or ben Thoren, Niemand‘ auf bent Walle, nod) das gewöhn⸗ 
ide Geräufche eines Lagers bemerkten machten fie, durch bie felt- 
fame Stille betroffen, aue Furcht vor einer Schlinge Halt. Dann 
überftiegen fie ben Wall, und als fie Alles verlaflen fanden machten 
fie fid) auf, bie Spur des Feindes zu verfolgen. Allein diefe Spuren 
führten, ba ber Feind fid) in allen Richtungen verlaufen hatte, gleiche 
mäßig nach allen Seiten hin, fo baf fie Anfangs irre wurden; als fie 
darauf durch Kundfchafter ben Plan des Feindeg erfahren hatten zogen 
fie vor die einzelnen Städte der Reihe nad) und eroberten. in fünfzig 
Tagen einunddreißig fefte Pläge, alle mit Sturm. Die meiften ber 
felben wurden "gefchleift und angezündet und das aequifche Volk beiz 
nahe gänzlich vertilgt.- Weber die, Nequer wurde triumphiert, unb ihr 
SRerberben diente den Marrueinern, Marfern, Pelignern und Fere- 
tranern zur Warnung, fo daß fie-durch Abgeordnete in Rom um Syrie: 
den unb Freundfchaft Bitten Liegen. Auf ihr Anfuchen wurde biefen 
Voͤlkern ein Bündniß bewilligt. 

46. Sn bem nämlichen Jahre beffeibete bet Schreiber Gneué 
Flavius, Sohn eines Freigelaflenen, in niedrigen Berhältniffen ge: 
boren, aber ein verfchlagener und beredter Mann, bie Stelle eines 
abeligen Aedilis. Ich finde in einigen Jahrbücher, berfelbe habe bei 
den Nedilen Dienft gehabt und dabei bemerft daß bie erfte Tribus ihm 
ihre Stimme zum 9lebil gebe, fein Name aber nicht- angenommen 
werde weil er Schreiber&dienfte verfehe, und nun das Protokoll weg- 
gelegt unb eiblid) erklärt er lege das Schreiberamt nieder. Daß er 
jedoch fdjon geraume Zeit nicht mehr bie Stelle eines. Schreibers 
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verfehen habe will iciniuà Macer mit der Thatfache bemweifen daß et 
ſchon früher Tribun gewefen fel und zweimal Dreier (Triumvir), das 
eine Mal zur Aufficht bei Nacht, das andere Mal zur Anlegung einer 
Pflanzftadt. ^ Uebrigens — und darüber herrſcht Einftimmigfeit — 
fe&te er bem ſeinen niedrigen Stand verachtenden Adel trotzige Feſtig— 
feit entgegen: er machte das in bem geheimen Archive ber Oberpriefter 
aufbewahrte bürgerliche Necht öffentlich befannt unb flellte auf bem 
Markte ben Kalender auf einer weißen Tafel aus, damit Jedermann 
die Tage wife wo man eine gültige Nechtshandlung vornehmen fónne*; 
vr weihte zum größten Nerger des Adels ben Tempel der Eintracht 
auf bem Vulcanusplatze ein, und ber Hohepriefter Cornelius Bar: 
batus, welcher behauptete, nach altem Brauche fónne nur ein Conſul 
oder Feldherr einen Tempel meifen, wurde durch das einftimmige 
Berlangen des Volkes gezwungen ihm bie 9Beifeformel vorzufprechen. 
Darum lief jeßt ber Senat bei bem Volke darauf antragen: es folle 
Niemand einen Tempel oder Altar ohne Genehmigung des Senates 
oder der Mehrzahl ber Bürgertribunen einweihen dürfen. Noch etwas 
will ich berichten, was an fich feine Erwähnung verdiente, wenn es 
nicht eine Probe bürgerlichen Unabhängigfeitsfinnes abeligem Stolze 
gegenüber wäre. Als Flavius einft feinen franfen Amtögenoflen zu 
beſuchen fam, und bie jungen Adeligen welche um das Bette fafen 
vetabrebefer Maßen nicht aufftanben um ifm Plag zu machen, fo ließ 
er fich feinen Amtsftuhl holen und fchaute von feinem. Ehrenfige-feine 
Feinde an, bie vor Nerger faum fich faffen Fonnten. — Uebrigens verbanfte- 
Flavius feine Ernennung zum Aedil einer Marktplabpartei, welche fo 
mächtig geworden war durch ben Genfor Appius Claudius. Diefer 





* Bol. Gicero’s Rede für Murena, Gap. 11: „Ob man eine Rechts: 
handlung vornehmen fünne oder nicht mußten ehemals Wenige; denn man 
hatte feinen öffentlichen Kalender. Diejenigen welche man um Rath bez 
fragte waren Männer von großer Bedeutung: von ihnen mußte man, wie 
von Ghaldäern, felbft ben Tag einholen. Da fand fich ein gewiſſer Schrei= 
ber, Gneus Flavius, welcher den Krähen bie Augen aushadte, ben Kalender 
zur Belehrung des Volkes über die einzelnen Tage aufftellte und unmittelbar — 
aus ben Schränken ber Rechtögelehrten ihre Weisheit entnahm.“ 
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fatte nämlich zuerſt den Senat durch Aufnahme von Söhnen Freige⸗ 
laffener entehrt; als aber Niemand diefe Aufnahme anerkannte, und 
er ben damit beabfichtigten politifchen Einfluß im Rathe nicht eve 
langte, fo verberbte er Markt: und Wahlplatz dadurch daß er Niedrig: 
geborene in alle Tribus vertheilte. Die Adeligen aber empórte bie 
Wahl des Flavius fo febr daß bie Meiften ihre goldenen Ringe und 
"ihren Neiterfchmucd ablegten. Bon diefer Zeit an trennte fid) bie 
Bürgerfchaft in zwei Parteien: andere Zwecke verfolgte das umver- 
borbene Volk, das die Guten begünftigte unb ehrte, andere bie Markt: . 
plagpartei; bis Duintus Fabius und Publius Decius Genforen mire 
ben, unb Fabius, theils zu Herftellung der Eintracht tfeiló um die 
Wahlen nicht im den- Händen ber Niedrigften zu laflen, den ganzen 
Schwarm ber Marftleute ausfonderte, in vier Tribus zufammenwarf 
und diefe „bie ftädtifchen“ benannte. Und biefe Maßregel foll fo bant 
. bat aufgenommen worden fein daß er ben Beinamen Marimus, tel: 
chen ihm fo viele Siege nicht erworben hatten, durch biefe Seftfebung 
des richtigen Verhältnifies der Stände fid) gewann. ben berfelbe 
fol auch ben Aufzug der Ritter am MO Quinctilis 
angeordnet haben. 
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Nach Cora, Alba und Garfeoli werden Anfienler abgeführt. Gap. 14. 
Die Marfer ergeben fid) und werden angenommen. Die Behörde ber 
Bogelihauer wird verftürft; bisher waren ihrer immer vier gemefen, nun 
follten ihrer neun fein. Gap. 6—9. Das Gefe& wegen Berufung an das 
Volk wird, je&t zum dritten Male, vom Gonful Valerius zur Betätigung 
gebracht. Gap. 9. Zwei neue Tributs kommen zu ben bisherigen, die 
anienfiiche und terentinifche. Gap. 9. Den Samniten wird Krieg erklärt 
und mehrmals glücklich & en fie gefochten. Als gegen bie Etruffer, Um— 
brer, Sammniten und Gallier unter Anführung des Publius Decius und 
Duintus Fabius gefochten wird und bad. tómildje err in größter Gefahr 
fchwebt, abmt Bublius Decius feinem Vater nach, meibt fid) für das Heer 
bem Untergange und verfchafft durch feinen Tod bem römischen 3Bolfe ben 
€ieg in dieſer Schladht. (Gap. 3—6.) Gap. 13—30. (—37.) Papirius 
Curſor Schlägt das Heer ber Samniten, welches, um mit befto hartnädigerer 
Tapferkeit zu fechten, durch einen Eid verpflichtet zum Kampf aufgetreten 
. war. Gap. 38—46. Eine Schatung wird gehalten und mit einem Schaß- 
" ungsopfer gefchloffen. Gezählt werden 262,322 Bürger. Gap. 47. Ann s 
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1. Unter den Gonfuln Lucius Genucius und Servius Gore 
nelius [451 b. St.] war von auswärtigen Kriegen fo ziemlich Ruhe. 
Nah Sora und Alba wurden Anſiedler abgeführt. Für Alba im 
Nequerlande wurden fechstaufend Pflanzer eingezeichnet. ^ &ora hatte 
zum Bolffergebiete gehört, war aber im Beſitze ber. Samniten 
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geweſen. Dorthin wurden viertauſend Mann geſandt. In dems 
ſelben Jahre erhielten die Einwohner von Arpinum und Trebula 
das Bürgerrecht. Die Fruſinaten wurden um ein Drittel ihrer 
Mark geſtraft, weil man erfuhr daß die Herniker von ihnen aufge⸗ 
wiegelt worden ſeien; und die Häupter dieſer Verſchwörung, wegen 
welcher die Conſuln auf Befehl des Senates eine Unterſuchung ange- 
ftellt hatten, wurden geftäupt unb enthauptet. — Um jedoch das Jahr 
nicht völlig krieglos hinzubringen wurde eim kleiner Feldzug in Um 
brien gemacht, weil bie Nachricht eingieng daß von einer Höhle aus 
Bewaffnete Streifzüge in das platte Land unternehmen. In diefe 
Höhle drang man mit ben Feldzeichen ein, und in dem bunfefu Orte 
wurden Viele verwundet, ganz befonders durch Steinwürfe, bis man 
bie andere Oeffnung ber Grotte fand — denn fie war durchgangbar —, 
vor beiden Mündungen Holz auffchichtete und anzünbete; fo famen : 
darin gegen zweitaufend Bewaffnete, welche zulest in die Flammen 
felbft hineintannten, im bead zu entfommen, urdj Rauch und 
Salm um. 

Als giving Denter und Aemilius (Beide hatten den Vornamen 
Marcus) Gonfuln waren [452 dv. €t.] erneuerten bie Aequer ben Krieg. 
Aergerlich über die-gleichfam ald Zwingburg in ihrem Lande angelegte 
' Pflanzftadt, fuchten fie biefefbe mit aller Macht zu erftürmen, wurben 

aber von ben Anfiedlern felbft zurückgeſchlagen. Weil es jedoch kaum 
glaublich war daß die ſo ſehr geſchwaͤchten Aequer für ſich allein zum 
Kriege ſich erhoben haͤtten, ſo war in Rom der Schrecken ſo groß daß 
man wegen dieſer Gefahr in der Nähe einen Dictator ernannte, den 
Gaju8 Zunius Bubulcus. Diefer 30g mit feinem Reiterobriſten 
Marcus Titinius zu Felde, bezwang im erften Zufammentreffen bie 
-9fequer, Tehrte am achten Sage triumphierend in die Stadt jurüd, 
und vollzog an bem Tempel ber Salus, welchen et als Gonful gelobt, 
als Genfor zum Aufbau 'verpachtet hatte, als Dietator die Ein⸗ 
weihung. 

2. Sn demſelben Sabre legte eine griechiſche Flotte, unter Ans 
führung des Lakedämoniers Kleonymus, an Italiens Küſten an und 


EEE EEE ED 


een mt IM dy 


^ — "—— e — — — 


SEHEN -. 271 


eroberte die Stadt Thuriä im Sallentinifchen. Gegen diefen Feind 
wurde det Gonful Nemilius ausgefchieft, welcher denfelben in Einem 
Treffen ſchlug unb auf feine Schiffe jagte. Thuriä wurde feinen alten 
Bewohnern zurückgegeben und dem Sallentinerlande Frieve verfchafft. 
In einigen Jahrbüchern finde ich, der Dictator Junius Bubuleus 
fet ins Sallentinifche gefchieft worden, und Kleonymus habe, noch ehe 
er fid) mit den Römern fchlagen müßte, Italien verfaffen. Darauf 
umfchiffte diefer das Vorgebirge von Brundifium, und fam, oon den, 
Winden mitten burd) ben adriatifchen Meerbufen getrieben, weil links 
die hafenloſen Ufer Italiens, rechts die wilden und großentheils durch 


ihre Seeräubereien verrufenen Voͤlkerſchaften der Illyrier, Liburner 


unb Iſtrier ihn zurückſchreckten, bis hinten hin an die Küſten ber Des 
neter. Hier fébiffte er Etliche ber Seinen au, bie Gegend zu erfuns 
ben; von biefen vernafm er daß die Küfte hier nur einen fchmalen 
Saum bilde, über welchen hinaus man hinter fid) Sümpfe [£agunen] 
babe, welche von ber Meeresflut ihr Wafler bekommen; das Land in 
nächfter Nähe faffe fi) deutlich als Ebene: erfennen, weiterhin fcheine 
eó hügelig; in geringer Entfernung befinde fid) die Mündung eines 
febr tiefen Fluſſes, wohin fie Schiffe zu einem fichern Standplage 
hätten umlenfen fehen. Es war ber Fluß Meduacus* In diefen 
hieß er denn feine Flotte einfaufen und firomaufwärts fahren. Doch 
bie ſchwerſten Schiffe trug ber Fluß nicht weit; bie große Menge bet 
Bewaffneten gieng daher auf leichtere Fahrzeuge über, unb: gelangte 
fo an eine volfreiche Landfchaft, indem drei  Geefleden der Bataviner 
an diefem Geftade wohnten. Hier fliegen fie aus, ließen für bie 
Schiffe eine Heine SBebedung zurüc, erftürmen die Sleden, zünden bie 
Häufer an, rauben Menfchen und Vieh, und entfernen fid), von der 
Beute angelodt, immer weiter von den Schiffen. Als man dieß zu 
Patavium erfuhr, wo man wegen ber aumobnenben Gallier immer in 
ben Waffen war, theilten fie ihre Mannfchaft in zwei Haufen. Der 





* Welcher durch die Vereinigung eines größeren (j. Brenta) unb eine* 
Eleineven (j. Bacchiglione) Fluſſes entfteht. 
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eine 30g nach der Gegend roo nach bem Berichte plündernd umherge⸗ 
fireift wurde; ber zweite auf einem andern Wege, um Keinem von ben 
Räubern zu begegnen, nach bem Standorte ber Schiffe. Diefer aber 
war vierzehntaufend Schritte von der Stadt entfernt. Die Heinen 
Schiffe wurden angefallen, bie Machen niedergehauen unb bie erfchredz 
ten Fährleute genöthigt mit ihren Echiffen an das entgegengefekte 
Ufer des Fluffes hinüberzufahren. Auch zu Lande war der Angriff 
auf die zerftreuten Plünderer ebenfo fehr gelungen; und al8 die Grie- 
hen zu ihrem Standorte zurüdfliehen wollten warfen fid) ihnen’ bie 
Deneter in bem Weg. So wurden die Feinde umzingelt, niederges 
hauen und zum Theile gefangen. — febtere zeigten an, ihre Flotte und 
ihr König Kleonymus flefe dreitaufend Schritte von ba. Nun gab 
man bie Gefangenen dem nádjften Sleden in Verwahrung, und bie 
Bewaffneten beftiegentheils ihre Flußboote — welche zum Stvede ber 
Fahrt über bie feichten Stellen der Sümpfe flache Böden haben — 
theils bie erbeuteten Fahrzeuge, fteuerten auf bie Flotte zu, griffen bie 
unbeweglichen und: vor der unbekannten Gegend noch mehr als wor. 
bem Feinde ſich fürchtenden Schiffe von allen Seiten an, verfolgten 
biefelben, welche mit mehr Eifer ber hohen See zu flohen als fid) zur 
Mehr febten, bis an die Mündung des Fluſſes unb fefrten als Sieger 
zurüd, nachdem fie einige feindliche Schiffe genommen und verbrannt 
hatten, bie in ber ängftlichen Haft auf Untiefen gerathen waren. Kleo⸗ 
nymus, von deflen Schiffen faum der fünfte Theil mod) unbefchädigt . 
war, 30g ab, ohne an irgend welcher Stelle des adriatifchen Meeres 
mit Glüc gelandet zu haben: Zu SBataetum leben nod) Viele welde 
tie Schiffefchnäbel und Rüftungen ber Lafonier im alten Junotempel 
aufgehängt gefehen haben. Das Gedächtniß diefes Geetreffens aber 
wird nod) jährlich am bem Tage wo e8 vorfiel durch ein feierliches 
Schiffsgefecht auf bem die Stadt ducchftrömenden Sluffe begangen. ° 
3. Sn bemfelben Jahre wurde zw Rom mit ben Beftinern, 
welche um Freundfchaft baten, ein Bündniß abgefchloffen. Bald 
- darauf erhoben fid) viele Schreckniſſe. Don Etrurien wurde gemeldet 
daß e8 wieder zu den Waffen greife, und diefe Bewegung fei aus den 








X,9fp I. SEHR 273 


Parteiungen zu Arretium entiprungen, wo man anfleng das über: 
mächtige, wegen feines Reichthums gehaßte Geflecht der Gilnier 
mit den Waffen zu vertreiben; ferner: die Marfer behaupten mit Ges 
malt bie Mark von Garfeoli, wohin Anfiedler abgeführt und viertau- 
fend Menschen eingezeichnet worden waren. Wegen diefer Gefahren 
in: der Nähe wurde mum Marcus Valerius Marimus zum Dietator 
ernannt, welcher fich den Marcus Aemilius Baullus zum Reiterobris 
ſten wählte. Letzteres ift mir glaublicher als daß Quintus Fabius, 
ein Mann von folchen Jahren unb folchen Ehrenftellen, bem Valerius 
untergeordnet worden fei. Doch möchte i) nicht befireiten daß ber 
Beiname Marimus die Duelle diefes Irrthums ift. Der Dictator 
4og mit bem Heere aus und fchlug in Einem Treffen die Marfer aus 
dem Felde; dann trieb ex fie in ihre feften Städte und eroberte inner: 
halb weniger Tage Milionia, Pleftina, Freſilia, ftrafte die Marfer um 
einen Theil ihres Gebiets und ftellte das SBünbniB wieder fer. Sept 
wandte fid) der Krieg gegen bie Etruffer, und als ber Dictator, um 
neue Götterzeichen einzuholen, nach Rom gereist war, wurde ber auf 
Futter ausgezogene Neiterobrift in einem SHinterhalte umringt und, 
nach Berluft mehrerer Feldzeichen, mit feinen fchmählich zufammen- 
gefauenen und davonfliehenden Leuten ind Lager getrieben. Solches 
Mißgeſchick fiet bem Fabius gar nicht gleich: nicht allein aus bem 
Grunde weil diefer, wenn auch. vielleicht noch burd). andere Trefflich- 
feit, fo bod) vorzugsweife durch friegerifd)e Berdienfte feinen Zunamen 
(Maximus) vol(fommen verdiente, fonbern auch barum nicht weil er, 
eingebenf ber furchtbaren Strenge des Papirius [VIII, 32 $f.], nime 
mermebr fid) hätte verleiten bre ohne kr des Dictators einen 
Kampf einzugehen. 

4. Die Nachricht von diefer Niederlage erregte in Rom einen. 
ihre Bedeutung überfteigenden Schreden. Denn ald wäre das Heer 
vertilgt, fagte man einen Gerichtsftillftand an, gebot Poften an ben 
Thoren unb in jeber Straße Wachen, brachte Schuß unb Trußwaffen 
auf bie Mauern. Nachdem alle Dienftfähigen zur Sahne hatten 
ſchwören müffen, wurde ber Dictator zum Heere gefd)idt; er fand jedoch 
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Alles über Erwartung ruhig und durch die Vorkehr des Reiterobriſten 
beigelegt, das Lager an einen ficherern Ort zurückverlegt, bie Cohorten 
welche ihre Feldzeichen verloren hatten außerhalb des Walles ohne 
Zelte hingeftellt, das Heer fampfluftig, um je eher fe lieber bie Schmach 
zu tilgen. Darum rückte er unverzüglich mit dem Lager in bie Marf 
von Rufell& vor. Dahin folgten aud) die Feinde, und obgleich ihr 
Sieg ihnen auch für einen offenen Kampf bie höchfte Zuverficht auf 
ihre Kräfte eingeflößt hatte, fo verfuchten fie gegen ihren Feind. es 
doch überdieß mit einem Hinterhalte, mit welchen fie ſchon einmal fo viel 


Glück gehabt Hatten. Nicht weit vom römifchen Lager ftanben die 


halbzerfallenen Gebäude eines bei Gelegenheit ber Verheerung des 
Landes hiedergebrannten Dorfes. Hier verftedten fie Bewaffnete, und 
trieben im Angefichte des rómifd)en Heerhaufens, welchen ber Unter- 
feldherr Cneus Fulvius befehligte, Vieh heraus. — 9(f8 auf biefen 
Köder Fein Menfch vom römifchen Boften fi) rührte, fo trat Einer 
son den Hirten fart vor bie Berfcharzungen, und fihrie den Andern, 
welche zögernd das Vieh. aus den Trümmern des Dorfes wortrieben, 
zu: „warum fie zauberten, ba fie mitten durch das römifche Lager 
ungefährdet treiben fónnten?" Als dieß bem Unterfeldherren einige 
Gaeriten verdolmetfchten, und durch alle Abtheilungen feiner Mann: 
fchaft bie Entrüftung groß war, ohne daß fie jedoch e8 wagten fid) ohne 
Erlaubnif in Bewegung zufeßen, fo hieß er bie ber Sprache Kundigen 
auf bie Sprachweife ber Hirten achten, ob fie mehr ländlich oder mehr 
ftábtifd) fet. . 9((8. fie ihm meldeten, ber Ton der Sprache, die Hal: 


‚tung des Körpers und das ſchmucke Aeußere fei für Hirten zu gebildet, 


fo (prad) er: „So gehet alfo hin und fagt ihnen, fie follen ihren um: 
fonft verftecten Hinterhalt ntur aufbeden; ble Römer wüßten Alles und 
ließen fic) nunmehr eben fo wenig mit Lift fangen aló mit ben Waffen 
überwinden.“ Kaum war bief vernommen umb den auf ber Lauer 
$iegenben hinterbracht, fo erhoben fid biefe plößlih aus ihrem 
Schlupfwinfel, und rückten mit ihren Feldzeichen in bie offene rings- 
um überſchaubare Ebene vor. Dem Unterfeloheren deuchte ihr 
Schlachtheer zu flarf als daß er mitfeinem Haufen ihm bie Spitze 
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Bieten Könnte. Er ließ daher eiligft den Dictator um Unterftügung 


Sitten; unterbeffen hielt ex allein die Angriffe ber Feinde aug. 
5. Auf bie erhaltene Anzeige hieß der Dictator bie Feldzeichen 
vortragen und die Truppen folgen; aber Alles gefchah faft noch 


ſchneller als er befahl... Mit Ungeftümm ergriffen wurden alsbald . 


Feldzeichen und Waffen; und faum ließen fie von ſtürmiſchem Anlaufe 
fib zurüchalten; theils fpornte die Grbitterung über die neulich ers 
littene Niederlage, theils das vom wachfenden Kampfe immer ftürfer 
zu Ohren dringende Gefchrei. ES drängt daher Einer den Andern 
Horwärts, und fte fordern die Fahnenträger auf fehneller zu gehen. 
Se mehr ber Dictator fie in aufgeregter Eilfertigkeit fieht, defto anges - 
Yegentlicher Hält er ihre Schritte an und heißt fie gemach daherziehen. 
Die Gtruffer Hingegen, welche gleich beim Beginne des Kampfes her: 
Heigerufen worden waren, waren mit gefammter Macht ba; Boten 
über Boten melden dem Dietator, alle Legionen ber Etruffer ftefen 
im Gefechte, und den Seinigen fei es unmöglich länger Stand zu 
falten; und er felbft fieht von oben herab deutlich in welcher großen 
Gefahr ber Vorpoften ſchwebe. Sebod) in guter Zuverficht daß ber 
Unterfeloherr noch immer den Kampf auszuhalten vermöge, und daß 
er felbft als Netter in ber Noth nicht mehr ferne fei, wollte er den _ 
Beind fid) möglichſt ermüden laflen, um mit frifcher Kraft den Er: 

ſchöpften anzugreifen. So langfam fie vorrüdten, fo war nunmehr 
Doch zum Anlaufe befonders für bie Reiter nur noch eine mäßige Ent: 
fernung. SBoraué fd)ritten die €egionen mit ihren Feldzeichen, damit 
ver Feind nichts Verdecktes ober plößlich Hervorbrechendes fürchten - 
möchte ; aber ziwifchen den Reihen des Fußvolks waren Zwifhen: 
zäume gelaffen, ‘damit Plab genug zum Zwiſchendurchbrechen für bie 
Pferde bliebe. Jetzt erhob die Linie das Feldgefchrei, und gleichzeitig 
ſprengten bie durchgelaflenen Reiter ungehemmten Laufes auf ben 
Feind an und jagten ben auf einen NReiterfturm nicht Gefaßten jähen 
Schreden eim. Kam fonach die Hülfe für bie beinahe ſchon Umzin— 
gelten faft zu fpát, fo erhielten fie dagegen auch vollftändige Ruhe. 
Die Brifchen übernahmen den Kampf, und diefer war weder Tang: 
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wierig noch unentſchieden. Geſchlagen eilen die Feinde ihrem Lager 
zu, weichen vor den bald eindringenden Römern, und drängen fi im 
hinterften Theile des Lagers zufammen. Die Tliehenden bleiben in 
ben engen Thoren fteden; ein großer Theil fteigt auf den Grbbamm 
und Wall, ob fie etwa entweder von oben herab fid) vertfeibigen ober 
irgendwo finüberfonumen und entrinnen könnten. Zufällig fiel ber 
Erddamm an einer Stelle wo ex nicht dicht genug angelegt war unter 
der Laft der auf ihm Gtefenben in ben Graben, und hier entrann unter 
bem Gefchrei: „Die Götter öffnen einen Weg zur Flucht!“ eine gri 
ftre Zahl ohne Waffen als bewaffnet. — Durch diefes Treffen wurde 
zum zweiten Male die Kraft der Gtrujfer gebrochen, unb unter ber 
Bedingung daß fie einen Jahresfold und auf zwei Monate Getreide 
lieferten erlaubte ihnen ber Dietator Sriedensgefandte nach Rom zu 
fehicken. Der Friede wurde abgelehnt, aber Waffenftillftand auf zwei 
Sabre verwilligt. Der Dictator kehrte triumphierend in die Stadt 
zurüd. — Nach einigen meiner Quellen wäre Etrurien ohne irgend 
ein denfwürdiges Gefecht vom Dictator einzig dadurch beruhigt more 
den daß er bie Parteiungen der Arretiner beilegte und das cilnifche 
Gefchlecht mit bem Bürgerftande ausfühnte. — Gleich nach feiner 

Gictatur wurde Marcus Valerius Conful. Nach ber Angabe Einiger 
wurde er ohne Bewerbung, ja fogar abwefend Hierzu erwählt, und 
diefe Wahl von einem Reichsverweſer gehalten. Das allein ift außer 
Streit daß er das Confulat mit Appulejus Banfa verwaltete. 

6. ‚Unter den Gonfuln Marcus Balerius und Duintus Appu— 
lejus [S. 454 d. St.] waren die auswärtigen Berhältnifie ziemlich friebz 
lich. Die Eteuffer hielt ihr Kriegsunglüd unb ber Waffenftillftand in 
Ruhe; bie Samniten, durch bie feit vielen Jahren exfittenen Verluſte 
zahın gemacht, waren be8 neuen Vertrages noch nicht überbrüjfig. 
Auch in Rom war ber Bürgerftand zur Ruhe geftimmt, weil ex fid) durch 
die große Zahl abgegangener Anſiedler entlaftet fühlte. Jedoch, das 
mit e8 nicht von allen Seiten her ftile wäre, müffen bie Bürgertris 
bunen Quintus und Eneus Ogulnius einen Streit erregen zwifchen 
ben Angefehenften im Staate, fowohl vom Adel ald vom Bürger: 
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flanbe. Nachdem jene überall Gelegenheit gefucht Hatten die Väter 
bei ben Bürgern anzufchwärzen, andere Verfuche aber mißlungen 
waren, fo fiengen fie eine Sache an, darauf berechnet nicht etwa das 
niebrigfte Volk aufzuhesen, fontern gerade die Häupter des Bürger⸗ 
flandes, folche Männer aus demfelben welche Confulate befleidet und 
Triumphe gehalten hatten und welchen an Ehrenftellen Nichts gebrach 
als die Priefterämter, zu denen noch nicht Alle gleichen Zugang hatten. 
Sie veröffentlichten alfo ben Borfchlag : „da derzeit vier Vogelſchauer 
unb vier Oberpriefter feien, bie Zahl ber SBriefter aber vermehrt were 
ben follte, fo möchten noch weitere vier Oberpriefter und fünf Vogels 
Schauer, fümmtlich aus dem: Bürgerfiande, gewählt werden.“ Wie 
bie Behörde ber Süogelfdjauer auf vier Mitglieder ferabfommen 
fonnte, außer etwa durch den Tod von zweien, finde ich nicht; denn 
unter ten Vogelſchauern iſt es feſt angenommen daß ihre Zahl un⸗ 
gleich ſein müſſe, ſo daß die alten Tribus — die Ramner, die Titienſer 
fmb Lucerer — jede ihren Vogelſchauer haben, ober, wenn man mehr 
Priefter braucht, jede diefelben um die gleiche Zahl vervielfacht, wie 
fie vervielfacht wurden als zu den vieren fünf bingufamen und ihrer 
neun wurden, fo daß jebe Tribus ihre drei Hatte*. 9Beil aber biefe 
aus bem Bürgerftande hinzugewählt werden follten, fo mar dieß ben 
Vätern eben fo verbrieflid) als ba fie bem Zutritt zum Conſulate 
Sedermann geöffnet fafen. Sie ftellten e8 als etwas dar was mehr 
bie Götter als fie felbft angehe: „die Götter werden fehon felbft dafür 
forgen daß ihr Heiliger Dienft nicht verunehrt werde; fie in ihrem ı 
Theile wünfchten nur daß fein Unglüd über das Gemeinmefen fomme." 
Doch machten fie feine befonderen Anftrengungen, da fie ſchon gewohnt 
waren in dergleichen Streitigfeiten befiegt zu werden. Und fie fahen 
ja daß ihre Gegner nicht nad) Etwas wozu fie ehemals faum fi Hoff- 
nung gemacht hatten, nad) hohen Ehrenftellen, ftrebten, fonbern daß 





* ($6 müflen alfo immer entweder drei, ober zweimal drei, dreimal 
brei ze. Vogeljchauer (Augurn) fein. Ungerade Zahlen ergeben fic) papet 
freilich nicht immer. 





$8 Livius Römiſche Geſchichte. 


dieſelben Alles um was mit unſicherer Hoffnung gerungen worden 
war nunmehr erlangt hatten, vielmalige ak, Genfuren und 
Triumphe. 
7. Für und wider bem Vorſchlag traten inbeffen, wie es heißt, 
vornehmlich Appins Claudius unb Publius Decius Mus gegen eine 
ander auf. Bon biefen wurde über das Recht ber Väter und des Bür— 
gerftandes fo ziemlich das Nämliche vorgetragen was einft für und 
wider die licinifdje Bill, ald man für die Bürgerlichen das Gonfulat _ 
verlangte, gefprochen wurde, worauf Decius bie Geftalt feines Vaters 
ins Andenken gurüdgerufen haben foll, wie ihn Viele der in ber Ver: 
ſammlung Anwefenden gefehen hatten, gefchürzt nach gabinifcher 
Tracht” auf bem Pfeile ftehend und in biefem Aufzuge für das tis 
mifche Volk unb beffen Legionen fid) dem Tode weifenb. Damals 
babe der Gonful Publius Decius den unfterblichen Göttern eben fo 
tein und fromm gedeucht als wenn fein Amtsgenoffe Titus Manlius 
fi) hätte zum Tode weihen laffen. Und denfelben Publius Decius 
ſollte man zum öffentlichen Prieſter des roͤmiſchen Volkes nicht haben 
waͤhlen dürfen? Ob zu fürchten ſei daß die Götter ſeine Gebete 
weniger hören möchten als bie Gebete des Appius Claudius? Ob 
diefer feinen Hausgottesdienft unfträflicher  verfehe unb die Götter 
gewiffenhafter efre als ex? Mer wohl bie Gelübbe zu bedauern habe 
welche für das gemeine Weſen fo viele bürgerliche Gonfuln, fo viele 
Dietatoren gethan hätten, entweder bei ihrem Abgange zu den Heeren 
, oder mitten in den Kriegen? Man folle nachzählen die Heerführer 
der. Jahre feifbem unter Oberbefehl und Götterzeichen- von Bürgers 
lichen Feldzüge unternommen worden feien, nachzählen bie Triumphe! 
Schon hätten bie Bürgerlichen fid) auch ihres neuen Adels nicht zu 
ſchaͤmen. Gr fel überzeugt daß, wenn irgend ein Krieg plöglich aus: 
brádje, 9tom'& Senat und Volk auf patricifche Heerführer nicht grö— 
- fere Hoffnung fe&en werde als auf bürgerliche. „Da bem alfo ift,“ 
fuhr er fort, „wer unter den Göttern oder Menfchen kann «8 untvürbig 





* Bel. V, 46. VIII, 9. 
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finden wenn Männer. bie ifr mit bem Staatöfeffel, dem verbrämten 
Dberkleide, dem gepalmten Leibrode, dem geftidften Oberfleive, bem 
Kranz und Lorbeer $riumpbierenber geehrt, deren Häufer ifr durch 
bie daran aufgehängten feindlichen 9tüflungen vor Andern ausges 
zeichnet habt, auch nod) bie Ehrenzeichen der Oberpriefter und Vogel: 
fchauer dazu erhalten? Wer im Prachtgewande des großen und 
guten Juppiter auf sergolbetem Wagen durch die Straßen der Stadt ' 
hinauf zum Gapitolium gefahren ift, darf ber nicht aud) mit einer 
Dpferfchale und einem Krummſtabe erfcheinen, darf mit verhülltem 
Haupte ein Opferthier fchlachten ober von ber Burg aus ein Vogel: 
zeichen einholen? Wenn man unter Jemands Bildniß einft die Ins 
fchrift: „Gonful, Genfor, triumphierte” ruhigen Blutes liest, follte e8 
für die Augen der Lefer unerträglich fein wenn ihr etwa noch „Vogel: 
fdjauer^ oder „Oberpriefter” beifüget? Ich wenigftens — mit VBergunft 
- ber Götter fei8 gefagt! — hoffe, wir find durch des römifchen Bolfes 
Güte nadjgerabe foldje Männer daß wir ben Prieflerämtern burd) 
unfer perfönliches Anfehen nicht weniger Ehre machen als durch fie 
erhalten, und daß wir mehr im Saterefíe der Götter als unferem 
eigenen verlangen denjenigen auch als Beamte dienen zu dürfen wel- 
chen wir ald Einzelne längft dienen.“ —— | 

8. „Doch was habe ich bis. jet fo gefprochen als wäre bie 
Sache ver alten Gefchlechter in Betreff der Priefterftellen noch völlig 
unentfchieden, und wir nicht bereits im Befige eines ber höchſten Prie- 
fterämter? Als Zehner für Beforgung des Götterdienftes, als Doll: 
metfcher der Sprüche ber Sibylla und ber Weiffagungen für unfer 
Volk, und zugleich als Vorfteher des Apoflodienftes und anderer jetz 
liger Gebräuche ſehen wir — Bürgerliche. Gefchah den alten Ges 
fchlechtern damals fein Unrecht wo die Zahl der Zweier des Gottes: 
dienftes ben Bürgerlichen zu lieb vermehrt wurde, fo hat auch jebt der 
tapfere unb thätige Tribun fünf neue Vogelfchauerftellen, vier neue 
Oberpriefterftellen, zu welchen Bürgerliche ernannt werden follen, nicht 
beffalb vorgefchlagen damit die Bürgerlichen euch, Appius, aus 
eurem Plate verdrängen, fondern damit fie euch unterflüßen auch in 
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Beſorgung der göttlichen Gefchäfte, wie fie es in den übrigen menſch— 
lichen in ihrem Theile thun. Sn brauchft dich nicht zu fchämen, Appins, 
denjenigen zum Amtsgenoffen im Priefterthume zu haben welchen du 
möglicher Weife alà Genfor, als Gonful, zum Amtögenoflen gehabt haft 
und beffen Reiterobrifter, wenn er Dietator ift, du eben fo qut fein 
faunft als er bein Reiterobrifter, wenn bu Dictator bift. Einen fabi- 
nifchen Zuzügler, das Stammhaupt eures Adels, ben Attius,Claufus 
oder, wenn ihr lieber wollet, ben Appius Glaubius, haben jene Ge: 
fehlechter ber alten Zeit in ihre. Reihe aufgenommen: verfchmähe du 
nicht uns in die Reihe ber Priefter aufzunehmen. Viele Ehrentitel 
bringen wir mit, oder vielmehr genau diefelben welche euch übermütig 
gemacht haben. Lucius Gertiu war ber erfte Gonful aus bem Bür⸗ 
gerftande; Cajus Licinius Stolo der erſte Reiterobriſte; Cajus Mar⸗ 
eius Rutilus der erfte Dictator und Cenſor; Quintus Publilius Philo 
der erſte Brätor. Immer mußte man dabei das Gleiche hören: „in 
euren Händen fei die Ginfolung ber Götterzeichen, ihr allein feiet von 
Geburt, ihr allein verftehet zu befehlen unb. die Götterzeichen einzu: 
holen im Innern und im Felde.“ Mit gleichem Glücke haben Beides 
bis jest die Bürgerlichen unb ber Adel ausgerichtet, unb fo wird e8 ferner 
fein, Quiriten. Habt ifr denn niemals fagen gehört daß anfänglich 
zu SBatriciern wurden nicht vom Himmel Gefenbete, fondern Solche bie 
einen Vater angeben fonnfen, b. f. weiter nichts als Freigeborne? 
Einen Gonful kann ich bereits als meinen Vater angeben, und mein 
Sohn wird einen foldjem bald als feinen Großvater nennen können. 
Es ift nichts Anderes an der Sache, ihr Quiriten, als daß fie und 
Alles exft nad) langem Widerftreben überlaffen wollen. Nur Streit 
wollen die Batrieier, unbefümmert barum welchen. Erfolg fie von ihrem 
Streiten haben. Ich trage darauf an, diefe Bill, zum Heil und Glücke 
für euch und für den Staat, vorgefchlagener — zum Bea zu 
erheben.“ 
9. Das Volk verlangte alébalbigen Aufruf * Tribus, und die 
Annahme der Bill ließ ſich mit Sicherheit vorausſehen; doch für 
dieſen Tag wurde die Sache noch durch Einſprache verhindert. Am 
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folgenden Tage waren die Tribunen eingefchüchtert, und bie Bill wurde - 
mit großer Gímmütigfeit angenommen. Zu Oberprieftern wurden 
gewählt ber Verfechter des Geſetzes, Publius Decius Mus; ‚ferner 
Publius Sempronius Sophus, Gajus Marcins Rutilus, und Marcus 
Livius Denter; defgleichen aus bem Bürgerftande fünf Vogelſchauer, 
Gajué Genuciué, Publius Aelius Baetus, Marcus Minucius Faeſus, 
Eajus Mareius und Titus Publilius. So wurde die Zahl ber Ober: 
priefter acht, bie ber VBogelfchauer neun. 

Sn bent gleichen Jahre fete der Gonful Mareus Balerius einen 
ſchärfer gefaßten Vorſchlag wegen Anrufung des Volkes bur. Sum | 
dritten Male feit Vertreibung des Königshaufes wurde diefer Vor⸗ 
ſchlag jest gemacht, und immer von einem Mitgliede des nämlichen 
"Gefchlechtes. Die Urfache marum er öfters erneuert wurde war wohl 
feine andere als daß die Macht einiger Wenigen ftärfer war als des 
Bürgerftandes Unabhängigfeit. Doch feheint allein das porcifche* 
Gefeg ein wirklicher Schuß für bie Berfonen der Bürger gewefen zu 
fein, indem e8 denjenigen welcher einen römifchen Bürger peitfchen _ 
ober tödten würde mit fchwerer Strafe bedrohte. Das valerifche 
Geſetz verbot zwar denjenigen welcher das Volk antufe zu fläupen und 
zu enthaupten, begnügte fich aber mit bem Beifagg: Wer dagegen - 
handle, ber handle unrecht. Dieß fchien, glaube ich, bei bem fittlichen 
Gefühle ter damaligen Zeit eine hinreichend ftarke Verwahrung des 
Gefeßes: in unfern Tagen wird faum ein Sklave feinem Herrn fo. 
milde drohen. 

- Derfelbe Eonful führte gegen die wieder aufgeftandenen Aequer 
etick durchaus nidjf benfipürbigen fried, ba diefelben aufer ihrem 
unbändigen Sinne Nichts mehr won Wenn ehemaligen Zuftande 
hatten. 

Der andere Gonful Appulejus ſchloß in Umbrien die Stadt 9tez 
quimum ein. Der Ort war fteil und auf einer Seite, wo jegt Narnia 





*. €o genannt nach bem Bürgertribun Publius Poreius Zaeca, wel⸗ 
(her es im Jahr ber Stadt Rom's 655 in Antrag brachte. Nach Audern war 
Marcus Voreius Gato ber Urheber deſſelben. 
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liegt, ſchroff, und war weder durch Sturm noch durch Umſchanzung zu 
erobern. So gieng dieſe Unternehmung unvollendet über an die neuen 
Conſuln [des Jahrs 455 d. St.]-Mareus Fulvius Paet(in)us und 
Titus Manlius Torquatus. Für dieſes Jahr wollten nach Licinius 
Macer und Tubero ſämmtliche Centurien den Quintus Fabius ohne 
ſein Geſuch zum Conſul ernennen, er aber habe ſelbſt gerathen ihm 
das Conſulat auf ein fehdereicheres Jahr zu verſparen; in dieſem 
Jahre würde er durch Verwaltung eines Stadtamtes dem gemeinen 
Weſen mehr von Nutzen ſein. So ſei er, ohne zu verhehlen was er 
vorziehe, jedoch auch ohne ſich zu melden, zum adeligen Aedil mit 
Lucius Papirius Curſor erwählt worden. Dieß als ausgemacht aufs 
zuführen hinderte mich der ältere Annaliſt Piſo, nach welchem in dieſem 
Jahre Cnejus Domitius Calvinus, Sohn des Cneus, und Spurius 
Carvilius Maximus, Sohn des Quintus, adelige Aedilen waren. 

Letzterer Beiname (Maximus) veranlaßte wohl das Mißverſtändniß 
mit den Aedilen, und in Folge deſſen wurde dann die Sage über die 
Conſuln⸗ und Aedilenwahlen zuſammengemengt, um fie mit bem Miß⸗ 
verftändniß in Einklang zu bringen. 

Auch die Schatzung wurde in dieſem Jahre zu Ende gebracht von 
den Cenſoren Publius Sempronius Sophus und Publius Sulpicius 
Saverrio. Zwei Tribus wurden hinzugefügt, die anienſiſche und die 
terentiniſche. Dieß waren die Ereigniſſe zu Rom. 

40. Unterdeſſen verlor man vor der Stadt Nequinum die Zeit 
mit lahmer Einfchliefung, bis zwei Einwohner, deren Häufer an bie 
Mauer ftießen, durch einen geheimen Gang welchen fie gruben zu den 
römifchen Borpoften famen; fie wurden hierauf zum Conſul geführt 
unb erboten fid) einen bewaffneten Haufen in Stadt und Mauern einz 
aulaffen. Man glaubte bie Cache weder abweifen noch unvorfichtig 
glauben zu dürfen. Mit dem Einen von ihnen — der Andere wurde 
als Geifel zurücbehalten — (dicte man zwei Kundjchafter durch ben 
Grbgang, und ald man fid) durch biefe gehörig vergewiſſert Hatte rüd- 
ten breifunbert-SBemaffnete, von dem Ueberläufer angeführt, in bie 
Stadt, und befegten in der Nacht das nächfte Thor, Diefes wurde 
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exbrodjen, unb nun drang ber vómifdie Gonful mit feinem: eere ofne 
Widerſtand in die Stadt. Co gerieth Stequimum in bie Botmäßigfeit 
des römifchen Volkes; es wurde bafelbft eine Anfiedelung. gegen bte 
Umbrer gegründet, welche vom Fluſſe [Rar] ben Namen Narnia er: 
hielt; ba Heer ferte mit großer Beute nad) Rom zurüd. 

Sm bem gleichen Jahre rüfteten ftd), dem Waffenftillftande zu— 
‚wider, bie Gtruffer zum Kriege. Aber während fie fo mit etwas ganz 
Anderem umgiengen rüdte ein zahlreiches Heer von Galliern in ihr 
Land und brachte fie auf eine Meile von ihrem Vorhaben ab. Im 
Bertrauen auf ihr Geld, welches ihre ſtarke Seite war, fuchten- fte for 
bann bie Gallier aus Feinden zu Verbündeten zu machen, um in Vers 
- einigung mit jenem Heere die Römer zu befriegen. Dem Bündniffe 
waren die Barbaren nicht abgeneigt; um den Preis finden Verhand⸗ 
lungen Statt. | Endlich würde biefer verabredet und ausbezahlt; und 
da alles Webrige zum Kriege ſchon bereit war, fo verlangten bie Etrus- 
fer nun, die Gallier follen mitziehen; aber diefe beftritten daß fie das 
Geld für einen Angriff auf bie Römer fich ausbedungen haben. Alles 
was fie empfangen, hätten fie dafür empfangen daß fie das Etruſker⸗ 
[anb nicht verwüfteten und bie Einwohner nicht feindlich befanbelten. 
Indeſſen wenn die Etruffer es durchaus verlangen, wollen fie zu Felde 
ziehen, aber um feinen anderen Preis als ben daß fie Theil an ihrem Lande 
erhalten und endlich einmalauf einem feften Wohnſitze fid) niederlaffen. 
Weber vieles Anfinnen hielten bie Völker Etruriens viele Verfamm- 
lungen, die aber zu feinem Ziele führten, nicht fowohl weil: fie ihr 
Gebiet nicht gern fchmälerten als weil Jedem davor grauete Leute aus 
einem fo verwilderten Bolfe zu Nachbarn anzunehmen. So wurden 
„bie Gallier entlaffen und nahmen eine große Summe Geldes mit, bie 
fie ohne Mühe und Gefahr gewonnen hatten. In Rom verurfachte 
das Gerücht von bem gallifchen Ginfalfe, welcher nod) zu dem Etrus: 
kerfriege fommen follte, Schrecken: um fo bereitwilliger war. man mit 
dem Bolfe der Picenter ein Bündniß zu fchließen. 

11. Der Eonful Titus Manlius erhielt durchs Loos ben Poſten 
in Gtrurien ; aber faum in Feindesland eingerüdt ftürzte et, bei einer 
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Uebung mit der Reiterei, als er ſein Pferd i in geftreeftem Laufe wen⸗ 
den wollte, und war beinahe fogleich tobt: der dritte Tag nad) biefem 
Unfalle war des Gonfuls letzter. Die Etruffer nahmen dieß als eine 
Art von Sforbebeutung auf ben Krieg, meinten, bie Gótter haben für 
fie ben Feldzug eröffnet, und wurden folgen Mutes. n Rom erregte 
biefe Nachricht Trauer, theild weil man den Mann fehwer vermißte, 
theils weil ber Augenblick fo ungelegen war; fo daß die Väter fid) von 
Ernennung eines Dictators nur baburd) abhalten ließen baf bie Wahl 
eines neuen Bonfuls nach bem Wunfche ber Häupter ausfiel. Den 
Marcus Valerius ernannten alfe (einzelnen) Stimmen und alle Een: 
turien zum Gonful, denfelben welchen der Senat zum Dietator hätte 
ernennen lafien. Jetzt befahl er ihm augenblicklich nad) Gtrurien zu 
ben egionen fif zu begeben. Seine Ankunft verfehüchterte bie 
Etruffer fo fet bag Keiner über bie Berfchanzungen herauszufommen 
wagte unb ihre Furcht einer Einfchließung glich. Auch durch Ber: 
heerung ihres Landes und Gináfdjerung ihrer Wohnungen gelang es, 
trogdem daß überall ber Rauch nicht nur von brennenden Höfen fondern 
aud) von volfreichen Dörfern aufftieg, bem neuen Eonful nicht fie zu 
einer Schlacht herauszuloden. 

Während fier der Krieg über Erivarten langſam verlief, befam 
man von einem zweiten Feinde, der burd) viele beiberfeitige Nieder: 
(agen nicht mit Unrecht gefürchtet war, Kunde durch die Mittheilung 
der neuverbündeten Picenter: „Die Samniten denken an Waffen’ und 
Aufftand und haben fie felbft zur Theilnahme verleiten wollen.“ Den 
Picentern wurde Dank gefagt, und ein großer Theil ber Beforgniffe 
der Väter wandte fid) von Etrurien nach Samnium. Auch eine Theu⸗ 
rung machte die Bürger forglich, und ber Mangel wäre, nach dem Be 
richte derjenigen welche den Fabius Maximus zum Aedil in biefem 
Jahre machen, auf ba& Höchfte geftiegen, hätte nicht diefer Mann jest 
daheim in Beforgung des Gefreibetvefenó, mittelft Beftellung und Her: 
beifchaffung von Getreide, biefelbe Sorgfalt entwickelt welche er fo oft 
in Gefchäften des Krieges bewiefen hatte. 

Sn biefem Jahre trat — ohne baf ber Anlaß wir wird — 
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eine Reichsverwefung ein. Reichsverweſer waren Appius Claudius, 
fobann Publius Sulpieius. Diefer hielt bie Eonfulwahlen. Gewählt 
wurden Lucius Cornelius Scipio unb Cnejus Fulvius. 

Sm Anfange diefes Jahres [456 b. €t] famen Abgeordnete der 
Lucaner zu ben neuen Gonfuln und beſchwerten fich: „weil fte fid) von 
ben Samniten nicht durch gütliche Vorfchläge zu einem Waffenbunde 
haben verleiten faffen, fo feien diefe als Feinde in ihr Land eingerüdt, 
verheeren diefes, und wollten fie durch Krieg zum Kriege zwingen. 
Das Incanifche Volk habe in früherer Zeit mehr als genug Mif- 
griffe begangen ; ‚nun feien fie fo feft entichloffen daß fie Alles zu ers 
tragen und zu leiden für ein Eleineres Uebel halten als je nod) einmal 
die 9tómer zu frünfem. Sie bitten bie Väter, bie Lucaner in ihren - 
Schutz zu nehmen und die Gewalthätigfeit und Mifhandlung ber 
Samniten von ihnen abzuwehren. Obgleich durch den Krieg, welchen 
fie mit ben Samniten ſchon begonnen hätten, zur Treue gegen Nom 
gezwungen, feien fie doch bereit Geifel zu geben.“ 

12. Des Senats Berathung war von furger Dauer: einftim: 
mig ward beichlofien mit ben ucanern ein Bündniß einzugehen 
und von ben Samniten Genugtfuung zu verlangen. Die Lucaner 
erhielten eine freundliche Antwort, und das Bündniß wurde abge: 
ſchloſſen. Es wurden Bundespriefter abgefandt, welche an die Sam: 
niten die Aufforderung zu richten hatten das Land ber Verbündeten 
zu räumen und ihr Heer aus bem Lucanifchen zu entfernen. Aber die 
€amniten fdjidten ihnen Boten entgegen mit der Erklärung: wenn 
fie in Samnium irgend eine DVerfammlung beträten, fo würden fie 
nicht unangetaftet wegfommen. Als blef zu Nom vernommen wurde 
befchloßen die Väter und genehmigte das Volk Krieg gegen bie Sam: 
niten. Die Eonfuln theilten fid) in bie 9Boften :: Scipio erhielt Etru- 
tien, Fulvius die Samniten; und in entgegengefegter Richtung giengen 
Beide ab, Jeder zu feinem Kriege. Den Seipio, welcher einen läßigen 
und dem vorjährigen Feldzuge ähnlichen Krieg erwartete, famen die 
Feinde bei Volaterrä fchlagfertig entgegen. Man fchlug fih ben . 
größten Theil des Tages über, mit großem Verluft auf beiden Seiten : 
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die Nacht frat ein, ohne daß ſie beſtimmt mußten wem der Sieg ver: 


liefen fei. Der folgende Morgen offenbarte ben Sieger und ben Be: 


fiegten; denn bie Etruffer hatten in der Stilfe ber Nacht ihr Lager 
vexlaffen. Die Römer rückten in Shlachtordnung aus, und als fie_ 
durch das eigne Geftändnif des Feindes den Sieg fich eingeräumt 
faben rücten fie vor beffen leeres Lager und bemächtigten fid) feiner 
mit fehr vieler Beute; denn e8 war ein Standlager gewefen und in 
Haft verlaffen worden. Darauf führte ber Eonful feine Truppen 
zurüd in die Faliſkermark, ließ das Gepäcke unter einer mäßigen Ber 
bedung in Falerii und machte fib, des Troffes ledig, mit dem Heere 
auf, das Gebiet ber Feindesauszuplündern. Alles wird mit Teuer 
und Schwert verwüftet, überall Beute weggetrieben, und nicht blos 
der Boden dem Feinde verödet zurücgelaffen, fondern auch Schloͤſſer 
und Dörfer in Brand geſteckt, die Belagerung der Städte aber, wohin 


"bie Angft die Etruffer getrieben hatte, unterlaffen. — Der Gonful 


Cneus Fulvius lieferte in Samnium bei Bovianum eine glänzende 
Schlacht, in welcher ber Sieg durchaus nicht zweifelhaft blieb. Cor 
dann griff er Bovianum und nicht lange nachher Sufibena an, und 
erftürmte fte. 

13. In bemfelben Jahre wurden Anfiedler nach Garfeolt, ins 
Land ber Aequicoler, abgeführt. Der Gonful Fulvius triumphierte 
über bie Samniten. 

Schon nahete die Zeit der Conſulswahlen, ale das Gerücht ente 
flanb, bie Gtruffer und Samniten bringen großartige Heere zufam: 
men; bei den Gtruffern werden ganz offen in alfen Berfammlungen 
die Häupter der Etruffer damit gequält bag fie nicht die Gallier um 
jeden Preis in den Krieg hineingezogen hätten; und bei ben Samniten 
werden die Behoͤrden gefcholten daß fie. ein qum friege gegen Lucaner 
aufgeftelltes Heer ben Römern entgegengeworfen hätten. Co böten 
denn die Feinde ihre eigenen und ihrer Verbündeten Kräfte auf zum 
Kriege, und man werde einen nichts weniger al8 gleichen Kampf. zu 
befiefen Haken. Diefer Schreden hatte bie Wirfung daß, obgleich 
ausgezeichnete Männer fi) um das Gonfulat bewarben, dennoch Alles 
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auf Ouintus Fabins Maximus die Blicke warf, welcher Anfangs fid 
nicht bewarb, jett aber, wie er bie vorherrfchende Neigung fab, fogar 
fib weigerte. „Warum man ihn, ben alten Mann, welcher die Ans 
firengungen und den Lohn für Anftrengungen nunmehr hinter fid) 
babe, behellige ? Meder des Körpers noch des Geiſtes Frifche bleibe. 
fort und fort biefelbe; unb er fürchte fid vor feinem eigenen Glücke, 

es möchte einem Gotte bei ihm jet zu groß umd für menfchliche Vers 
báltnifie allzu beſtändig ſcheinen. Mie er fefbft bem Nuhme Aelterer 
nachgewachfen fei, fo fee er mit Freuden Andere zu feinem Ruhme 
fib erheben. — efle es in Rom nicht an hohen Ehrenämtern für bez 
fonders tapferc Männer, fo fehle e8 aud) nicht an tapfern Männern 
für bie Chrenämter.” — Gerade bird) biefe Befcheivenheit ftachelte er 
noch bie fo wohl begründete Vorliebe; er glaubte daher diefe durch 
bie Achtung vor den Gefeben erflicfen zu müflen, und ließ das Geſetz 
vorlefen, welches innerhalb zehn Jahren benfelben Dann wieder zum 
Gonful zu ernennen verbiete. Aber kaum fonnte man vor Geräufch 
das Gefek vernehmen, unb bie Bürgertribunen erklärten: „Dieß folle 
fein Hinverniß fein: fie werden bei bem Volke darauf antragen ihn 
vom Gefe& zu entbinden.“ Doch er beharrte bei feiner Weigerung, 
indem er wiederholt fragte: „Wozu man denn alfo Gefege gebe, wenn 
biefen gerade von denen welche fie gegeben hätten Abbruch geſchehe? 
Da werben die Gefebe beherricht, flatt zu herrſchen.“ Nichtspefto: 
weniger fchritt das Volk zur Abftimmung, und wie jede Genturte ber 
Reihe nad) hineingerufen wurde ernannte fie unbedenklich ben Fabius 
zum Gonful, Jebt endlich fprad) er, durch bie Cinmütigfeit ber Bürger 
befieat: „Mögen bie Götter billigen was ihr thut und thun werdet, 
Duiriten! Indeſſen weil ihr in Bezug auf mich euren Willen durche 
zufeßen entfchlofien feid, fo erweifet in Abficht auf ben Amtsgenoffen 
mir einen Gefallen. Ich bitte, machet beu Publius Decins, einen 
Mann den ich als verträglichen 9(mtégenoffen erprobt habe und der 
eurer würdig ift unb würdig feines Vaters, mit mir zum Conful.“ 
Diefe Empfehlung fehien begründet: alle noch übrigen Genturien er: 
nannten ben Duintus Fabius und Publius Decius zu Gonfuln. 
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In dieſem Jahre wurden von den Aedilen ſehr Viele vor Gericht 
geladen, weil ſie mehr Feld beſäßen als geſetzlich beſtimmt war. Faſt 
Keiner konnte ſich rechtfertigen, und der unmäßigen Habſucht wurde 
eine ſtarke Feſſel angelegt. 

14. Als bie neuen Conſuln [des Jahrs 457 s. &t.] Duintus 

Fabius Marimus unb Publius Decius Mus — Jener war e8 zum 
vierten, diejer zum dritten Male — unter fid) verabredeten daß ber 
Eine ben Krieg gegen bie Sammiten, der Andere ben gegen die Etruffer 
wählen folle," unb wie viele Truppen für diefes ober jenes Land binz 
reichend feien, und welcher von ihnen Beiden für ben einen, welcher 
für den andern Krieg der geeignetere Heerführer fein möchte, famen 
Gefanbte vun Sutrium, Nepete und Galerii und wandten, durch die 
Berficherung daß die SBolfer Etruriens Verfammlungen wegen des 
Gefuchs um Frieden hielten, die ganze Wucht des Krieges gegen 
Gamnium. Die Gonfuln brachen auf, unb um fid) die Zufuhr zu 
exleichtern, ben Feind aber in größerer Ungewißheit darüber zu laffen 
woher ber Angriff kommen würde, führte Fabius durch das Soranifche, 
Derius durch das Sidicinifche die Legionen nad) Samnium. So: 
bald fie. das feindliche Gebiet betreten hatten zogen Beide weithin 
plünbernb einher. Noch weiter jedoch als ihre Plünderungen bebnten 
fie ire Grfunbigungen aus. Darum blieb e8 auch nicht unentbedt 
daß die Feinde fchlagfertig bei Tifernum in einem verſteckten Thale 
ftanden, bei beffen Betreten fie die Römer von ber Höhe herab angu 
fallen beabſi chtigten. Fabius brachte ſein Gepäcke rückwärts in Si— 
cherheit, ſtellte eine mäßige Bedeckung bei demſelben auf, deutete ſeinen 
Kriegern an daß ein Kampf bevorſtehe, und rückte in geſchloſſenen 
Reihen zu den vorher bezeichneten feindlichen Schlupfwinkeln. Die 
Samniten verzichteten deßhalb darauf unerwartet überfallen zu fónz 
nen, und da e8 nun bod) einmal zum offenen Kampfe fommen müffe, 
fo wollten fie gleichfalls lieber in fürmlicher Schlacht fid) meffen. Sie 
rückten daher in die Ebene herab und überliegen mit mehr Mut als 
Hoffnung bem Glüde die Entfcheidung. Indeſſen, fei es weil fie aus 
allen Bölferfchaften Samniums den gefammten Kern zufammengezugen 
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hatten, oder weil ber Gedanke baf Alles auf ber Spige ſtehe ihren 
Mut erhöhete, — aud) in offener Feldſchlacht verbreiteten fie ein gut 
Theil Schreden. Als Fabius_ ben Feind nirgends von ber Stelle, 
weichen faf befahl er ben Kriegstribunen Marimus, feinem Sohne, 
unb Marcus Balerius, mit welchem er. zum Vordertreffen vorgeeilt 
. war, fid) zu ben Reitern zu begeben und biefe aufzufordern: „wenn fte 
je fich erinnerten daß einmal das gemeine Wefen durch bie Hülfe ber 
Neiterei gefördert worden fei, fo. möchten fie an biefem Tage fid) an: 
firengen daß fie ihrer Waffe ben Ruhm ber -Unbeftegbarfeit erhalten. 
Bei bem Angriffe des Fußvolfes ftebe ber Feind unbeweglich: alle 
Hoffnung ruhe allein nod) auf dem rafchen Anfprengen ber Reiter.“ 
Auch die jungen Männer felbft überhäufte er eigens, Beide mit gleiz 
cher Freundlichkeit, abwechfelnd mit Lobfprüchen unb mit Verſpre⸗ 
chungen. Indeſſen für. bem Fall baf aud) ber Verſuch mit diefem 
€turme Nichts fruchtete, wollte er mit einem Kunftgriffe einfchreiten, 
wenn Stärfe Nichts vermöchte, und gab daher bem Unterfeloheren. 
Scipio ben Befehl die Haftaten ber erften Legion aus bem Kampfe zu 
ziehen und fo geheim als möglich hinter ben Kämpfenden an die nádj 

fien Berge zu führen; bann follte er biefe an einer Stelle wo er nicht - 
gejehen werden fónne erfteigen und bent abgewandten Feinde fid) 
plöglich im Rüden zeigen. Die Reiter fprengen unter Anführung der 
beiden Tribunen unverfehens vor die Reihen hin, bewirften aber bei 
den Feinden nicht viel mehr Unordnung als bei ihren eigenen Leuten. 
Unerfchütterlich fanden gegen die anprallenden Geſchwader bie Reihen 
ber Samniten, und waren an feiner Stelle zurücdzudrängen oder zu 
durchbrechen. Als ihr Beginnen feinem Erfolg Hatte wurden fie 
hinter die Feldzeichen zurücgezogen unb fdjíeben aus bem Kampfe. 
Dadurch wuchs ben Feinden der Mut, und das Vordertreffen wäre 
nicht im Stande gemefen einen fo fangen Streit und die durch Selbft- 
vertrauen fteigenbe Kraft auszuhalten, wäre nicht auf Befehl des Con— 
fuló das zweite Treffen in bie erfte Linie eingerüdt. Hier bringen 
bie frifchen Kräfte ven bereits einbringenben' Samniten zum Stehen; 


und zur guten Stunde erblidte man von ben Bergen her bie Felb- 
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zeichen und vernahm das Feldgeſchrei, wodurch den Samniten ein 
Schrecken eingejagt wurde der über das Maß des Begründeten noch 
hinausgieng. Denn nicht nur Fabius rief: fein Amtsgenoſſe Decius 
rücke an, ſondern auch die Krieger ſchrieen jauchzend in die Wette: 
„der andere Conſul kommt; die Legionen kommen!“ und dieſes für 
die Römer nützliche Mißverſtändniß machte die Samniten fliehen und 
beftürzt, da fie vorzüglich der Gedanke beunruhigte, fie, bie Erfchöpfs 
ten, möchten von dem zweiten frifchen unb ungefchwächten Heere über- 
fallen werden. Und weil fie auf der Flucht nach allen Seiten hin fid) 
zerfireueten, fo war das Blutbad für einen fo großen Sieg minder 
groß. Dreitaufendvierhundert wurden erfchlagen, ungefähr achthun⸗ 
dertunddreifig gefangen, dreiundzwanzig Feldzeichen genommen. 
45. Mit ben Samniten würden fich noch vor ber Schlacht bie 
Apulier vereinigt haben, hätte nicht ber Gonjul Bublius Decius ihnen 
bet Maleventum ein Lager entgegengeftellt, fie darauf zum Kampfe 
herausgensthigt unb gefchlagen. Auch. hier war die Flucht größer 
als das Blutvergießen: zweitaufend Apulier wurden niedergemacht; 
und ohne fid) weiter um biefen Feind zu kümmern führte Decius feine 
Legionen nad) Samnium. - Hier vermüfteten die beiden Gonfulöheere, 
in, enigegengefeßter Richtung das, Land durchftreifend, fünf Monate 
lang Alles gründlich. Auf fünfundvierzig Pläben Samniumd, hatte 
Decius nach unb nach fein Lager; ber andere Conful auf fechsund- 
achtzig. Und nicht blos die Spuren vom Wall und Graben ließen fie 
zurüd, fondern weit fichtbarere Denfmale in ber VBerödung ringsum 
ub der Plünderung der Gegenden. Fabius erftürmte aud) bie Stadt 
: Cimetra. Hier wurden zweitaufendneunhundert SBemaffnete gefangen; 
ungefähr neunhumdertdreißig fielen im Kampfe. Darauf begab er 
fib der Wahlen megen nad) Rom und. beeilte fid) diefes Gefchäft ab- 
zuthun. Ms bie zuerſt aufgerufenen Genturien insgefammt bem 
Duintus Fabius zum Conful ernannten, jo bot der Bewerber um das 
Gonfulat, Appius Claudius, ein durchgreifender und hochfirebender 
Mann, nicht blos um der eigenen Ehre willen, fondern aud) bamif bie 
Patricier beide Gonfulftellen wiederum errängen, ſowohl feine al3 des 
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ganzen Adels Kräfte auf, um felbft mit Quintus Fabius zum Gonful 
ernannt zu werden. Fabius weigerte fich Anfangs ungefähr mit benz 
— felben Gründen wie im vorigen Jahre. Da umringte ber ganze Abel 
feinen Stuhl und bat, er möchte das Gonjulat aus dem bürgerlichen 
Kothe herausziehen, und fowohl biefer Ehrenftelle als den patricifchen 
GSefchlechtern bie alte Herrlichfeit wieder verfchaffen. Fabius gebot 
Stille und befchwichtigte den Parteigeift durch eine vermittelnde Er⸗ 
flürung. Gr würde, [prad) er, fid) dazu verftanden haben bie Abftim- 
mung auf zwei Adelige gelten zu laffen, wenn er gefehen Hätte baf 
ein Anderer als er Gonfuf würde; fo aber werde er auf feine SBerfon 
bei ben Wahlen feine Rückſicht nehmen, da bief gegen bie Gefege wäre | 
und ein fehr fehlimmes Beifpiel gäbe. So gefchah es daß Lucius 
Bolumnius aus bem Bürgerftande mit Appius Claudius Conful 
wurde, welche fehon einmal (f. IX, 42) als Gonfuln beifammen gewefen 
waren, Der Adel warf bem Fabius vor, er habe an Appius Claudius 
nicht einen Amtsgenoffen haben wollen welcher ihn in Beredtfamfeit 
unb Kunde ber innern Gefchäftsverwaltung unleugbar übertreffe. — 
16. Nach Gnbigung ber Wahlen erhielten die alten Conſuln 
vie Meifung den Krieg in Samnium zu führen, wozu ihnen der. Befehl 
auf ſechs Monate verlängert wurde. Go hörte denn auch im folgen: 
ben Sahre [458 b. ©t.], unter bem, Gonfulate des Lucius Bolumnius 
und Appius Claudius, ber als Gonfül von feinem Amtsgenoffen in 
Samnium zurücdgelafiene nunmehrige Proconſul Publius Decius nicht 
auf das platte Land zu verheeren, bis er das nirgends in ein Treffen 
ſich einlafiende Heer der Samniten ſchließlich aus dem eigenen Lande 
hinaustrieb. Gtrurien war e8 wohin bie Vertriebenen fid) wandten; 
unb in ber Meberzeugung daß fie das was fie durch Abordnungen fo 
oft vergeblich verfucht Hatten nunmehr durch eine fo große Schaar Bewaff- 
meter und mit ihren Bitten Drohungen verbinbenb wirffamer betreiben 
‚würden verlangten fie eine Berfammlung der Häupter Etrurieng. Als 
diefe zu Stande gefommen war legten fie dar wie viele Jahre’ es ſchon 
feien daß fie mit ben Römern für die Unabhängigfeit fechten. Alles 
hätten fie daran gefe&t ob fie mit eigener Kraft einen fo gewaltigen 
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Kampf aushalten könnten; auch mit der nicht ſehr gewichtigen Hülfe 
ihrer Nachbarvölfer hätten fie es verfucht. Um Frieden hätten fie das 
zömifche Volk gebeten als fie ben Krieg nicht länger aushalten fonn- 
ten; Krieg hätten fie wieder angefangen, weil Friede mit Knechtfchaft 
ihnen brüdenber fei als Krieg bei Unabhängigkeit. Nur Eine Hoff: 
nung fei für fie noch übrig, die Gtruffer. ‚Sie wüßten daß biefe das 
mächtigfte Volk Italiens feien, burd) Waffen, Mannfchaft, Reichthum ; 
feine Nachbarn feien bie Gallier, bie unter Schwert und Waffen auf: 
wadjfen, friegeri(d) gefinnt von Natur und insbefondere gegen Nom, 
welches erobert und gegen Gold losgegeben zu haben fie nicht mit Un⸗ 
ted)f von fid) rühmten. - Hätten wirklich bie Gtruffer ben, Sinn wels 
cher einft ben Porfena und ihre Borfahren befeelt habe, fo fehle ihnen 
Nichts um die Römer aus bem ganzen Lande dieſſeits des Tiber zu 
verdrängen und zum Kampfe um das eigene Dafein, nicht um eine 
unerträgliche Gewältherrfchaft über Stalien, zu nötigen. Das Heer 
der Samniten fei, zu ihrem Dienfte bereit, mit Waffen und mit Sold 
verfefen hergefommen und werde ihnen augenblicklich folgen, ima 
wenn fie zur Beftürmung ber Stadt Rom aufbrádjen." — 

17. Während bie Samniten alfo in Etrurien prafften und 
fdürten wütete in ihrer Heimat der zömifche Krieg. Als nämlich 
Decius durch feine Kundfchafter bem Abzug des famnitifchen Heeres 
erfuhr berief er einen Kriegsrath und ſprach: „Wozu durchftreifen wir 
das Land, von Dorf zu Dorf den Krieg herumtragend? Warum 
greifen mir nicht Städte und Mauern an? Bon feinem Heere mehr 
wird Samnium gebedt. Verlaſſen haben fie ihre Mark umb fich felber 
Berbannung auferlegt.“ Mit allgemeiner Beiftimmung führt er fie 
zur Belagerung Murgantias, einer ftavfen Veſte; und fo groß war 
der Eifer feiner Krieger — theild aus Liebe zu bem Feldherrn theild 
aus Hoffnung auf. größere Beute als bie Plünderung des platten Lan⸗ 
beó gewährte — daß fie in Einem Tage die Stadt mit ftürmenber 
Hand einnahmen. Sweitaufendeinhundert Samniten wurden hier mit 
ben Waffen in ber Hand umringt und gefangen; auch bie übrige Beute 
war fehr groß. Damit biefe nicht durch Erſchwerung des Gepädes 
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vie Bewegungen des Heeres hemmte, ließ Decius die Krieger, zuſam⸗ 
menrufen und ſprach: „Wollet ijr am dieſem Einen Siege, ober an 
diefer Beute da euch genügen laffen? Wollet ihr eure Hoffnungen 
An Berhältnif feen zu eurer Tapferkeit? Alle Städte ber Samniten, 
alle in den Städten zurücdgelaffenen Güter find euer, weil ja ihr ihre 
€djaaren in fo vielen Treffen gefd)lagen und zuleßt aus bem Lande 
gejagt habt. Verkaufet bie Sachen ba, und locket durch den Gewinn 
Raufleute herbei daß fie eurem Zuge folgen. Ich will euch von Zeit 
zu Zeit etwas zum Berfaufen in die Hände führen. Bor bie Stadt - 
Stomulea wollen wir jebt ziehen, wo nicht größere Arbeit, aber größere 
Beute eurer wartet.“ Sie verkauften bie Beute und brachen, ben 
Feldherrn felbft dazu auffordernd, gegen Nomulea auf. Auch hier 
erklommen fie, ohne Werfe anzulegen, ohne Gefchüge aufzuführen, 
unmittelbar nad ihrem Aurücken, durch feine Gegenwehr von den 
Zinnen abgefchredt, Jeder an ber ihm nächften Stelle rafch die Leiter 
anlegend, die Mauern. Die Stadt wurde erobert und geplündert, 
gegen zweitaufenddreihundert Menfchen getóbtet und fechstaufend gez 
fangen; ber Krieger machte reiche Beute, mußte aud) biefe, wie bie 
frühere, verkaufen, unb ließ fü fofort, trogdem daß ihm feine Raft 
vergónnt wurde, doch mit größter Frendigfeit vor Serentinum führen. 
Sinbeffen hier gab ed mehr Mühe und Gefahr. Die Mauern wurden 
auf das Angeftrengtefte verteidigt, unb der Pla war durch. Natur 
und Kunft (efr.feft; aber Alles überwand ber and Beutemachen gez 
wöhnte Krieger. Gegen breitaufenb Feinde wurden an ben Mauern 
getödtet; die Beute blieb bem Krieger. Die Ehre, ber Beftürmung 
biefet Städte wird in einigen Jahrbüchern zum größeren Theile bem 
Maximus zugefchrieben; fie laſſen den Decius nur Murgantia, ben 
Fabius aber Ferentinum und 9tomulea belagern. Andere fd)reiben 
biefen Ruhm ben neuen Gonfuln zu; Ginige nicht beiden, fondern nur 
bem einen, Lucius Volumnius; biefer habe feinen SBoften durchs Loos 
in Samnium erhalten. 

18. Während biefer Vorfälle in Samnium — wer nim auch 
ber Oberfeloherr dabei gewefen fein mag — wird inzwifchen gegen bie 
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Römer in Etrurien ein gewaltiger Krieg von vielen Voͤlkern ange— 
reat, beffen Urheber ber Samnite Gellius Egnatius war. Zu diefem 
Kriege hatten fid) die Tuffer fo ziemlich alle vereinigt; ihr Beiſpiel 
fatte bie nádjften Bölferfchaften Umbriens angeftedt, und gallifche 
Hülfsvölfer wurden durch Sold gewonnen. Diefe ganze Maffe fam- 
melte fi) in bem Lager ber Sammiten. Als diefe unerwartete Schre- 
ckensnachricht nach Rom fam, fo wurde, ba der Gonful Lucius Volum⸗ 
nius bereits mit der zweiten: unb dritten Legion nebft fünfzehntaufend 
Bundesgenoſſ en nach Samnium abgegangen war, beſchloſſen daß Appius 
Claudius eheſtens nach Etrurien ziehen ſolle. Mit ihm giengen zwei 
roͤmiſche Legionen, die erſte und die vierte, nebſt zwoͤlftauſend Bundes⸗ 
genoſſen. Nicht weit vom Feinde wurde ein Lager geſchlagen. Der 
Erfolg beſtand jedoch mehr darin daß man frühe genug hinkam um. 
noch einige bereitö zum Krieg fid) anfdjidenbe Völferfchaften Etrus 
tien8 durch die Furcht vor dem römischen Namen niederzubalten, als 
daß unter ber Anführung diefes Confuls dort irgend etwas mit befonz 
berem Gefchief oder Glück ausgeführt worden wäre. Er lieferte viele 
Treffen an ungeeigneten Orten und zu ungeeigneter Zeit; die darauf, 
f gründende Zuverficht machte ben Feind immer. brüdenber, und 
fdjon war ed nahe daran daß weder zum Feldherrn der Krieger, nod) - 
zum Krieger ber Feldherr rechtes Vertrauen hatte. In drei Jahr: 
büchern finde ich, er habe einen Brief an feinen Amtsgenoflen abges 
ſchickt, um denfelben aus Samnium ferbeigurufen. Sch mag jedoch 
bie unfichere Thatfache nicht herfegen, da eben hierüber Gonfuln des 
römifchen Volkes, welche (dion zum zweiten Male biefe Würde beklei— 
beten, mit einander in Widerfpruch waren, indem Appius bie Abfen- 
bung leugnete, Volumnius aber verficherte baf ein Brief von Appius 
ihn zum Kommen: veranlaßt habe. — Schon hatte Bolumnius in 
Samnium drei Beften erobert, worin gegen breitaufenb Feinde er- 
fchlagen und ungefähr halb fo viele gefangen tourben ; auch fatte er 
bei ben €ucanern unruhige Bewegungen die von bürftigen Anftiftern. 
aus dem Bürgerftande angezettelt worden Waren unter bereitwilligfter 
Mitwirkung ber Ariftofraten durch den Proconſul Quintus Fabiug, 
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‚welchen ex mit bem alten eere hinfandte, unterdrückt. Jetzt lie er 
ben Decius zur Verheerung des feindlichen Gebietes zurück; er felbft 
brad) mit feineg eigenen Truppen nad) Etrurien auf, zu feinem Amts⸗ 
genoffen, unb mit Freude empfieng ihn Alles. bei feiner Ankunft. 
Nicht fo Appius, welcher — je nad) dem was ifm fein Bewußtfein 
fagte — entweder, mie id) glaube, nicht mit Unrecht erzürnt war, wofern 
er nicht gefchrieben hatte; unebel aber und undankbar war €, wofern 
et Hülfe in Anfpruch genommen hatte und dieß nun leugnete. Alder 
nämlich zu defien Empfange ferausgetreten war fo erwiderte er faum 
feinen Gruß imb fagte: „Steht Alles wohl, Lucius Bolumnius? Wie 
geht's in Samnium? Was ift der Anlaß ber bid) beftimmt hat deinen 
. Boften zu werlafjen ?"  Bolumnius antwortete: In Samnium ftehe 
Alles gut; ein Brief von ihm habe ihn zum Kommen veranlaft ; fei 
piefer unterfchoben und er felbft in Etrurien nicht nöthig, fo werde er 
unverzüglich mit feinem Heere umfehren und abziehen. — „Sa, geh’ 
nur, verfeßte Appius; e8 Hält bid) auch Fein Menfch auf; denn es 
hat feinen Sinn daß du, obwohl du ‚vielleicht faum mit deinem 
Kriege fertig wirft, bid) rühmeft zur Unterftügung Anderer hieher gez 
fommen zu fein.“ „Behüte!“ fagte SBolumniue ; „es fei ihm lieber 
daß er fich vergeblich bemüht habe als wenn irgend Etwas eingetreten 
wäre weßwegen Ein Gonfulsheer für Etrurien nicht ausreichte.” - 
19. Schon wollten fid) bie Bonfuln trennen, als die Unterfeld- 
ferrn und Obriften des appifchen Heeres fie umringten ; einige baten 
ihren Feldherrn, es möchte bie Hülfe feines Amtsgenoſſen, welche man 
felber hätte herbeirufen müffen, jett, ba fie freiwillig fid) anbiete, nicht 
verfchmäht werden; noch Mehrere ftellten fich bem abgefenben Bo: 
* Jumnius in ben Weg unb befchworen ihn nicht durch einen zweckwi⸗ 
drigen Streit mit feinem Amtsgenofien das gemeine Befte Preis zu 
geben. Sollte ein Unglück geſchehen, fo werde man baffelbe bem Ver⸗ 
faffenben mehr als bem Berlaflenen zur 2aft legen. Gà. ftehe jebt fo 
daß bit Ehre ober Schande eines glüdlidjem ober unglüdlichen Er: 
folges in. Etrurien ausfchließlich dem Lucius Volumnius zufalle. 
Niemand werde fragen, was des Appius Worte, fondern was bie age 
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des Heeres gewefen fei. Wohl ſchicke Appius ión. fort, aber Staat 
unb Heer halte ihn zurüd; er möchte fid nur einmal von ber Stim: 
mung der Krieger überzeugen. -Unter ſolchen Vorſtellungen und Bitten 
zogen ſie die Conſuln faſt mit Gewalt in die Verſammlung fort. Hier 
wurden längere Reden gehalten, ungefähr in derſelben Richtung in ber 
fie furg zuvor im Beifein Weniger mit einander fid). geftritten Hatten. 
Als nun Volumnius, neben dem daß er bie befiere Sache verfocht, 
nicht einmal als unberebt fid) auswies, felbft. der ausgezeichneten Be- 
redtſamkeit feines Amtögenoffen gegenüber, fo bemerkte Appiug höh- 
uid: „ihm. haben fie e8 zu verbanfen baf fie ftatt eines ftummen 
anb fprachlofen nun gar einen wohlredenden Conful haben; in feinem 
vorigen Gonfulate, zumal in ben erften Monaten, habe verfelbe feinen 
Laut von fich geben fónnen, und jet wiſſe er bereits in zufammen- 
‚hängenden Reden dem Haufen zu gefallen."  Bolumnius aber ertt 
berte: „Wie viel lieber wäre es mir, bu. hätteft von mir wader fane 
deln als ich von dir Eunftgerecht reden gelernt!“ Zuletzt machte er ihm 
einen Borfchlag, ber entfcheiden folle, welcher von ihnen Beiden — 
nicht ber beffere Nebner (denn nicht das thue jet bem. Staate Noth), 
fondern — der beffere Feldherr fei. Etrurien unb. Samnium feien 
bie Poſten; Appius folle wählen, welcher von beiben ihm lieber fei ; 
et (Volumnius) wolle, ganz nach beffen Belieben, in Etrurien ober in 
€amnium mit feinem Heere den Krieg führen. Da erhoben bie 
Krieger ein Gefchrei: „Beide möchten gemeinfchaftlich den Gtrufferz 
frieg übernehmen.“ Als Bolumnius dieſe Cinmütigfeit bemerkte 
fagte er: „Weil ich denn alfo ‚meines 9[mfágenoffen Wunſch falfch 
verftanden habe, fo will ich es nicht geichehen laflen daß über ben 
— eurigen ein Zweifel bleibe. Erfläret mit [autem Rufe, ob ihr wollet 
daß ich bleibe oder daß id) gehe.“ — e&t aber erhob fid) ein fo gewal⸗ 
tiges Gefchrei daß e8 bie Feinde aus ihrem Lager auftrieb ; biefe grifz 
fen zu den Waffen und rüdten zur Schlacht aus. - Auch Volumnius 
Meß in die Trompete flofen und die Banner aus bem Lager. tragen. 
Appius foll etwas gegaubert haben, da er wohl faf daß unter allen 
Umftänden, möge er nun fechten oder ruhig bleiben, der Sieg feinem 


ev COMME 1 iu 2 ı ia 3 Ca 


X,19. 3.5. 6t.458. | 297 
Amtsgenoffen angehören werde ; dann aber habe er gefürchtet, auch 
feine Legionen möchten bem Volumnius nachziehen, und habe denn auf 


ihr dringendes Verlangen gleichfalls das Zeichen gegeben. Auf beiden 
"Seiten war die 9(ufftellung nicht gang in der Ordnung: ber ſamni⸗ 
tifche Feldherr Gellius Egnatius war mit einigen wenigen Goforten 
mad) Futter ausgezogen, und feine Truppen liegen fid) mehr aus 


eigenem Drange ald von Jemand geführt ober befehligt in das Treffen 


ein; die römifchen Heere aber wurden weder beide in gleichem Schritte — 


geführt, noch hatten fie gehörig Zeit um fid) aufzuftellen. Volumnius 
wurde handgemein efe noch Appius den Feind erreicht hatte. Daher 
gefchah der Angriff in ungleicher Linie, und, als hätte das Schickſal 
die einander gewohnten Feinde vertaufchen wollen, traten die Etruffer 
bem Volumnius entgegen, die Samniten aber, welche wegen Abweſen⸗ 
heit ihres Feldherrn eine Meile gauberten, bem Appius. Bon Appius 
heißt es er habe: mitten im hitzigſten Gefechte, fo daß man unter ben 
vorderften Reihen ihn die Hände gen Himmel erheben jah, alfo. ges 
betet: „Bellona, wenn du heute uns ben Sieg verleihen willſt, ja 
dann gelobe ich dir einen Tempel. u Nach biefem Gebete wie von ber 
Göttin begeiftert that er es feinem Amtsgenoffen unb fein Heer bem 


Feldherrn es an Tapferkeit gleich. Die Führer erfüllten vollftändig 


die Obliegenheiten ber Feldherren, und ihre Krieger ftrengten fid) ar, 
daß nicht auf bem andern Flügel der Sieg früher anfienge. Wirklich 
warfen und fchlugen fie denn bie Feinde, denen es ſchwer wurde einer 
Macht die Spitze zu bieten welche größer war als die mit welcher fie 
fid) zu mefien gewohnt waren. Die Weichenden drängend, die Zerſpreng⸗ 
ten verfolgend trieben fie diefelben an ihr Lager. Hier erneuerte fick, 
in Folge der Dazwifchenfunft des Gellius und ber fabelliichen Co— 
horten, auf eine Weile ber Kampf mit Heftigfeit. Doch aud) biefe 
waren bald gefchlagen, und nun wurde von ben Ciegern das Lager 
geftürmt; unb ba Volumnius perfónlid) ein Thor angriff, Appius 
durch wiederholte Lobpreifungen der Siegerin Bellona feine Krieger 
anfenerte, fo brachen fie über ben Wall, über die Gräben hinein. Das 
Lager wurde erobert und auégeplünbert, große Deute gemacht und bem 
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Krieger überlaſſen. Siebentauſenddreihundert Feinde wurden Hm 
zweitaufendeinhundertundzwanzig ‚gefangen. 

20. Während beide Gonjuln mit’ der ganzen Kraft Roms fid) 
mehr auf den etruffiichen Krieg geworfen hatten, erhoben fid) in Sams 
nium neue Heere, zogen, in der Abſicht bie Marken des römifchen Rei: 
ches zu verheeren, durch das Vefeinifche hinüber nad) Kampanien und 
in den Falernergau, und machten große Beute. Bolumnius, welcher 
in ftaxfen Märfchen. nad) Samnium zurückkehrte (denn ſchon gieng die 

Zeit zu Ende für welche bem Fabins unb Decius ber Befehl verlängert 
worden war), wurde durch bie Nachricht von bem Heere ber Samniten 
unb von den Plünderungen im Gampaneríanbe zum Schuße ber Bun— 
desgenofjen hierher gerufen. Als er in das Gebiet von Galeà fam 
fa er nicht nur mit eigenen Augen die frifchen Spuren der Ber: 
heerung, fondern die Galener erzählten aud): bie. Feinde fchleppten 
nachgerade fo viel Beute mit fid) daß fie faum ihren Zug entfalten 
könnten; befmegen fprächen ihre Anführer fd)on faut bavon, matt 
müſſe unverzüglich nad) Samnium gehen, um die Beute dort zu laſſen 
und dann wieder in das Feld zu ziehen, nicht aber ein ſo belaſtetes 
Heer einem Gefechte auszuſetzen. So wahrſcheinlich dieß lautete, ſo 
wollte Volumnius doch gewiſſere Kunde einziehen, und ſchickte daher 
Reiter aus, um etliche der zerſtreuten und auf dem Lande fid) umher— 
treibenden Plünderer aufzuheben. Diefe fragte er aus und erfuhr: 
ber Feind liege am Fluffe Bulturnus; von da werde berfefbe um bie 
dritte Nachtivache aufbrechen; der March gehe nad) Samnium. 
Nachdem er dieß genugfam erfundet brach er auf unb lagerte fid) in 
einer foldjem Entfernung von dem Feinde daß feine Ankunft nicht 
wegen allzugroßer Nähe befannt werben, wohl aber er ben Feind beim 
Ausrücken aus bem Lager überfallen fonnte. Ziemlich vor Tage 
näherte er fij bem Lager und fdjidte einige ber offifchen Sprache 
Kundige ab,-um auszuforfchen was vorgehe. Unter bie Feinde fid) 
mifchend (was im Durcheinander ber Nacht ein Leichtes war) erfuhren 
biefe: bie Feldzeichen feien, fpärlich mit Beiwaffneten umgeben, bereits 
auggerüct; bie Beute und die Hüter der Beute zögen eben jegt aus, 
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ein fehwerfälliger Haufe, wo Jeder nur mit bem Seinigen befchäftigt 

fei, ofme tlebereinftimmung mit den Andern und ohne recht zu wiffen 
wer befehle. Dieß fchien ber befte Augenblid zum Angriffe; aud 
war der Tag fdjon nahe. Darum lief er in bie Trompete ftofen und 
griff den feindlichen Zug am. Die Samniten, burd) bie Beute ge- 
hemmt, in feiner Zahl bewaffnet, verdoppeln zum Theil ihre Schritte 
und treiben die Beute vorwärts, zum Theile fiehen fie ftille, unent- 
fehloffen ob es rathfamer fei weiter zu gehen oder in das Lager umzu: 
fehren; während fie fid) befinnen werden fie übermannt. Auch hatten 
bie Römer bereits ben Wall überftiegen, unb im Lager waltete Mor: 
ben und Verwirrung. Der Zug ber Samniten war, aufer bem feind- 
lichen Ueberfalle, aud) noch durch ben plößlichen Aufftand der Gefan- 
genen in Verwirrung geraten, welche theils felbft feffello8 die Ge— 
feflelten losbanden, theils die in das Gepäde gebundenen Waffen an 
fich rigen und, unter den Zug fid) mifchend, ein Durcheinander verurz 
fachten das noch fürchterlicher war als das Treffen ſelbſt. Bald füfrz 
ten fie eine denfwürdige That aus: fie griffen ben Heerführer Staius 
Minacius am, als er zu den Reihen heraneilte unb fie ermunterte, 
jagten die Reiter welche ihn umgaben auseinander, umzingelten ihn . 
felbft, nahmen ihn auf feinem Pferde gefangen und führten ihn fo ge: 
waltfam zu dem römifchen Gon(ul. Der dadurch entftandene Lärm 
veraníafte ben Vortrab ber Samniten zur Umfehr, und das bereits 
verlorene Gefecht wurde erneuert, fonnte fib jedoch nicht lange auf: 
recht erhalten. Gegen fechstaufend Menfchen wurden erfchlagen, 
zweitaufendfünfhundert, darunter vier Kriegsobriften, gefangen, dreißig 
Feldzeichen genommen, und, was für die&ieger das Erfreulichfte war, 
fiebentaufendvierhundert Gefangene zurüderobert, fo wie eine Menge 
den Bundesgenofien geraubten Gutes, Ein Aufruf befchied bie Eigen- 
thümer Ber, ihre Habe auszulefen unb zurüczunehmen. Wofür fidj 
bis zu einem feitgefegten Tage fein Gigentfümer auswies, das wurde 
den Kriegern überlaffen, und diefe angehalten bie Beute zu vere 
faufen, damit ifr Herz bei nichts Anderem als bei ihren Waffen 
wäre, " 
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21. Großen Schrecken hatte dieſe Plünderung des Campaner⸗ 
landes zu Rom erregt, und gerade in denſelben Tagen war auch aus 
Etrurien gemeldet worden, nach dem Abzuge des volumniſchen Heeres 
habe ganz Etrurien zu den Waffen gegriffen, ſo wie der ſamnitiſche 
Feldherr Gellius Egnatius; auch die Umbrer würden gum Abfalle 
aufgefordert und die Gallier durch große Geldanerbietungen gewonnen. 
Durch dieſe Nachrichten erſchreckt ließ der Senat Gerichtsſtillſtand 
anſagen und Leute aller Claſſen ausheben; nicht blos Freigeborne 
oder Jüngere mußten zur Fahne ſchwören, auch aus den Bejahrteren 
wurden Cohorten gebildet, und die Freigelaſſenen in Centurien einge⸗ 
reiht. Auch über die Vertheidigung der Stadt wurde Rath gehalten, 
und der Prätor Publius Sempronius leitete das Ganze. Jedoch eines 
Theiles ber Sorge enthob den Senat ein Schreiben des Lucius Bo: 
lumnius, aus welchem man erfah daß bie Plünderer Campaniens erz 
fchlagen und verjagt feien. Deßwegen wurden auch öffentliche Sant 
gebete für diefe glücfliche eiftung bem Conful zu Ehren angeordnet, 
der Gerichtsftillftand nach achtzehntägiger Dauer aufgehoben, und das 
Dankfeſt fehr fröhlich begangen. Darauf wurde über bie Beſchir— 
mung ber von ben Samniten verfeerten Gegend Rath gehalten. 
Man fand denn für gut zwei Pflanzftädte im Befeinifchen unb Syalerntz 
ſchen anzulegen, bie eine an ber Mündung des Lirisfluffes, welche ben 
Namen Minturnä erhielt, die andere im vefeinifchen Waldgebirge, 
welches an ben Falernergan ftößt, ba wo die griechifche Stadt Sinope 
gewefen fein foll; fie wurde nachher von den römischen Pflanzern Si⸗ 
mueffa genannt. Die Bürgertribunen erhielten ven Auftrag durch 
einen Bürgerbefchluß den Prätor Publius Sempronius zur Ernen- 
nung der Dreier bevollmächtigten zu laffen welche bie Pflanzer dort: 
hin führen follten; aber e8 hielt ſchwer Leute’ zu finden melche fid) einz 
ſchreiben ließen, weil fie bie Anficht hatten daß fie damit nicht zu Feld⸗ 
befiß, fondern zu einem beinahe ununterbrochenen SBoftenbienft in — 
lichgefinntem Lande ausgefendet würden. 
Von biefen Gegenftänden abgelenft wurde die Aufmerkſamkeit 
des Senates durch den immer ſchwerer werdenden Krieg in Etrurien 
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unb durch ſchnell fid) folgende Schreiben des Appius, welcher warnte, 
man möchte die Bewegung in jener Gegend nicht zu leicht nehmen: 
vier Völker vereinigten ihre Waffen, die Etruffer, die Samniten, die 
Umbrer und die Gallier. Schon fei ein doppeltes Lager geſchlagen 
worden, weil Eine Stelle eine fo große Menge nicht faffen könne. 
Aus diefem Grunde, fo wie der Wahlen ‚halber (fchon nahete deren 
Zeit heran) wurde ber Gonful Lucius Volumnius nad) Rom zurüd- 
berufen. Che biefer bie Genturien zur Abftimmung aufforberte- rief 
er das Volk zuſammen und legte ausführlich die Größe des Etruffer: - 
frieges bar. „Schon zu. der Zeit als er zufammen mit feinem Amts— 
genoffen dort gefochten, fei der Krieg fo bedeutend gewefen baf der: 
felbe unmoͤglich von Einem Feldherrn und mit Einem Heere habe gez 
führt werden fónnen; wie es heiße, feien nachher nod) bie Umbrer dazu 
gekommen und ein gewaltiges Heer Gallier. Sie möchten wohl be: 
denken daß fie heute in den Gonfuln die Heerführer gegen vier Völker 
wählen. Er würde: fogleich einen Dictator ernannt haben, wenn er - 
nicht mit Zuverficht erwartete daß das römifche Volk einmütig ben 
jenigen zum Gonful ernennen werde welcher gegenwärtig enifdjieben 
‚für den Grften unter allen Feldherren gelte.“ . 
22. Niemandem mat e8 zweifelhaft daß Duintus Fabius ein: 
flimmig würde auserfehen werben, unb ihn ernannten auch nicht nur 
bie zuerft abftimmenben, fondern auch alle zunächft nach ihnen aufge: 
*ufenen Genturien zum Gonful mit Lucius Bolumnius. Fabius 
forach wie zwei Jahre früher; endlich, als ber einmütige. Wunfch 
ihn überwand, ſchloß er damit ben Publius Decius ſich als Amts: 
genofjen zu erbitten. „Diefer werde feinem Alter zur Stütze dienen; 
in der Cenſur und in zwei gemeinſchaftlichen Conſulaten habe er ere 
fahren bag zu Wahrung des gemeinen Wefens.nichts fo fef. bienlid) 
fei als einträchtige Amtsgenoſſenſchaft. An einen neuen Mittheil- 
faber des Dberbefehls fónnte fein alternder Geift fich faum mehr ge: 
wöhnen; mit einer fdjon befannten Berfönlichkeit würde er Yeichter fid) . - 
zu Rath, und That vereinigen.” Seine Rede unterftügte der Gonful 
(Bolumnius), theild durch verdiente Lobeserhebungen des Publius 
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Decius, theils dadurch daß er ausführte, welche Vortheile die Eintracht 
ber Conſuln, welche Nebel ihre Uneinigkeit für die Behandlung der Ges 
Ichäfte des Kriegs zur Folge habe, wie nahe an bie äußerfte Gefahr man 
unlängft durch feine und feines Amtsgenoſſen Streitigkeiten gefommen 
fei; und er richtete an Decius und Fabius bie Aufforderung fie möch— 
ten doch Eines Willens und Eines Sinnes leben. Außerdem feien 
fie geborene Kriegsmänner, groß in Thaten, ungeübt in Wort- und 


Zungenftreit. Männer folcher Art brauche man zu Gonfuln. Die 


Schlauen und SBiefgemanbtem aber, bie Nechts: und Redekundigen, 
wie Appius Claudius, müffe man der Stadt und bem Marfte zu Bor: 
fißern geben und biefefben zu Prätoren für die Rechtspflege ernennen. 
Unter diefen Verhandlungen verftrich ber Tag; am folgenden wurden 
bie Gonfuln wie ber Prätor nach bem 9tatfe des Gonfulà gewählt: 
Gonfuln wurden Duintus Fabius und Publius Decius, Prätor 


Appius Claudius, alle Drei abwefend. Auch ben Lucius Volumnius 


beftätigte ein vom Bolfe — ——— auf ein Jahr 
weiter im Befehle. 

23. In dieſem Jahre traten viele Schrecheichen ein, zu deren 
Abwendung der Senat ein zweitägiges Betfeſt anordnete. Der Wein 
und Weihrauch wurde vom Staate dazu gegeben. Männer und 
Frauen betheiligten ſich zahlreich an dem Bittfeſte. Merkwürdig 
wurde dieſes durch einen Streit der Edelfrauen in der Kapelle der 
„adeligen Keuſchheit“, welche auf bem Rindermarkte neben bem run⸗ 
ben Tempel des Herkules fteht. Virginia, bie Tochter des Aulus, von 
abeliger Geburt, aber an einen Bürgerlichen verheiratet, ben. Conſul 
Lucius Volumnius, war von den Edelfrauen vom Gottesdienfte aus— 
gefchloffen worden, weil fie aus dem Adelftande Hinausgeheiratet habe. 
(8 fam darüber zu einem furgen Wortwechfel, ber aber in Folge ber 
weiblichen Neizbarfeit zu einem aufgeregten Streit entbrannte, indem 
Virginia fid) mit vollem Rechte rühmte, fie habe den Tempel ber 


adeligen Keufchheit als eine Adelige und als eine feufdje Frau bes 


treten, und habe nur Gin Mal geheiratet, ben Mann in beffen Haus 
fie als Jungfrau gefommen fei ; auch habe fie fid) ihres Mannes ober 
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feiner Ehrenftellen und Thaten nicht qu ſchämen. Diefe ftolzen Worte 
erhöhte fie denn noch durch eine fehöne Handlung. In der „langen 
Straße“, two fie wohnte, fonderte fie von ihrem Haufe fo viel Raum 
ab als für eine mäßige Kapelle hinreichte, errichtete hier einen Altar, 
rief die bürgerlichen Frauen zufammen, beklagte fid) über die Krän— 
fung durch bie adeligen, und ſprach: „Dielen Altar weihe ich, ber 
bürgerlichen Keufchheit, und fordre euch auf, ben Wettſtreit welcher 
zwifchen ben Männern unfers Staates in Bezug auf Tapferkeit befteht, 
ben zu einem Wettftreite in ber Keufchheit unter ben Frauen zu machen 
und euch zu beftreben daß es heiße, diefer Altar werde wo möglich nod) 
reiner und von Keufcheren verehrt als jener.” Auch war der Dienft 
an diefem Altare fo ziemlich auf diefelbe Weife eingerichtet wie an. 
jenem ältern, fo nämlich daß nur eine Frau vou anerfannter Keufchheit 
unb bie nur Ein Mal verheiratet war das Recht zu opfern hatte. Als 
aber fpäterhin diefer heilige Dienft durch bie Theilnahme von Gntz 
weihten, und nicht blos wornehmerer Frauen, fonbern: 9Beiber. jever 
Glaffe, gemein wurde gerieth er zuletzt in Vergeſſenheit. 

In bem gleichen Jahre Iuben die beiden abeligen Aedilen Cneus 
und Duintus Ogulnius mehrere Wucherer vor Gericht und ftraften fie 
um fRermógenóffeile. Bon dem was hieraus in die Staatscaffe ffof 
fifteten fie eherne Schwellen auf dem Gapitolium, filberne Gefüffe - 
für drei Tifche im Heiligthume des Juppiter, den Suppiter mit bem 
Biergejpann auf bem Giebel, unb bei bem ruminalifchen Feigenbaume 
bie Bildnifje ber Gründer ber Stadt wie fie ald Kinder an der Wölftn 
faugen ; endlich pflafterten fie mit Duaderfteinen ben Qufieg vom 
capenischen Thore bis zum Marstempel. Ebenfo wurden von ben bürger- 
lichen Aedilen Lucius Aelius Paetus und Cajus Fulvius Curvus aus 
den Strafgeldern bie fie von verurteilten Viehweidepächtern einzogen 
Spiele veranftaltet und goldene Opferſchaalen in ben indien Ceres 
geſtiftet. 

24. Darauf traten [IJ. 459 b. St.] Quintus Fabius zum fünf⸗ 
ten, Publius Decius zum vierten Male das Conſulat an, nun zum 
dritten Male als Gonfuln, befgleidjen ein Mal als Genforen Amte- 
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genoſſen, ausgezeichnet ebenſoſehr burd) ihren großen Thatenruhm 
wie durch ihre gegenſeitige Eintracht. Damit aber letztere nicht un: 
unterbrochen bliebe mußte ein Zwift eintreten — wie ich glaube mehr 
zwifchen ihren Ständen als zwifchen ihnen perfónlid), indem ber Adel 
wollte, Fabius folle Gtrurien auf außergewöhnlichem Wege zum Por 
fien. erhalten, die Bürgerlichen hingegen bem Decius zuredeten auf 
bem £oofe zu befiehen. Gin Streit fand jedenfalls im Senate Statt, 
und da hier Fabirs der Stärfere war wurde die Sache vor das Volk 
gebracht. In der VBolfsverfammlung faften fie fid) fur, ale Kriegs: 
männer die fid) mehr auf Thaten als auf 9teben ſtützten; Fabius fagte: 
„von bem Baume welchen er gepflanzt wäre e8 unbillig wenn ein 
Anderer die Früchte-aufläfe; er habe ben eiminifchen Wald geöffnet 
. unb durch untvegfame Forften den Waffen der Römer eine Bahn ger 
macht... Warum man ihn. in diefem Alter nod) aufgeftórt habe wenn 
man durch einen andern Feldherrn den Krieg habe führen wollen ?^ 
„So habe er fid) alfo bod) einen Gegner, nicht einen Mitgenofien im 
‚Oberbefehle gewählt, — lief er allmählich vorwurfsvoll fallen — 
unb ben Decius habe ihre amtsbrüderliche Eintracht in drei Gíaatéz 
ämtern verbroffen. Schließlich molle er nichts weiter als daß fie ihn: 
wenn fie ihn eines Poftens würdig erachten, auf benfelben aud) 
ſchicken: er habe fid) dem Gutachten des Senats untermorfen unb 
werde fid) bem Befchluffe des Volks unterwerfen.“ — Publius Decius 
befchwerte fid) über bie Ungerechtigfeit des Senates: „fo lange ale 
möglich hätten die Väter fid) bemüht ben Zutritt zu ben hohen Ehren- 
ftellen den Bürgerlichen zu verfchließen; fettdem das SBerbienft durch 
fich felbft e8 erfämpft habe in feiner Menfchenelaffe ungeehrt zu blei- 
ben fine man auf Mittel nicht blos bie 9(bftimmungen des Volkes, 
fondern fogar bie Entfcheidungen des Schickſals ungültig zu machen 
und zur Machterhöhung einiger Wenigen zu erben. Alle bisherigen 
Gonfuln hätten um ihre Poſten geloost: je&t gebe der Senat bem. 
Fabius feinen Poſten ohne Loos. Gefchehe biefe8 um den Fabius zu 
ehren, fo habe derfelbe um feine Berfon unb um ben Staat folche Ber: 
bienfle daß aud) er ben Ruhm des Quintus Fabins fördern möchte: 
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nur dürfe derfelbe gelten Glanz nicht and feiner Beſchimpfung Siefen. 
Wenn aber nur Ein gefährlicher unb fehwerer Krieg vorliege, und 
diefer bem einen Gonful ohne 2008 übertragen werde, wer ba nod) 
zweifeln fönne daß man ben andern Gonfat für überflüffig und unnütz 
. anfehe? Fabius rühme fid) feiner Thaten in Etrurien: aud) Publius 
Decius wolle fid) rühmen können, unb es wäre leicht möglich daß das 
Teuer welches Jener nur verfchüttet zurückgelaſſen habe, fo daß e8 fo 
“oft in neuem Flammen unerwartet ausfchlage, Er völlig auslöfchen 
‚würde. Uebrigens werde er Gfrenftellen und Belohnungen feinem 
Amtsgenofien, aus Achtung für befjen Alter und Hoheit, gern übers - 
laffen: wenn es aber um Gefahr, wenn e8 um Kampf fid) fanble, fo 
weiche er, freiwillig weder jet noch fünftigfin. Und wenn er auch in 
diefem Streite nichts Anderes gewinne, fo werde er fo viel jeven- 
falls gewinnen daß über das was bem Volk zuftehe das Volk ent: 
ſcheide, nicht aber bie Väter nach Gunft verfügen. Er bitte ben guten 
und großen Syuppiter unb die unfterblichen Götter ifm nur dann gleiz 
ches 2008 mit feinem Amtsgenoflen zu geben wenn fie ifm biefefbe 
Tapferkeit und daflelbe Glück in der Führung des Krieges geben 
wollten. Sedenfalls fei es an fid) billig, des Beifpiels wegen nüßlich, 
unb für des römifchen Volkes Ehre wefentlih, bag beide Gonfuln 
ſolche Männer feien deren jedem man die Führung des Etrufferfrieges 
mif aller Ruhe anvertrauen fünne.” — Fabius bat ba8 Volk um 
weiter Nichts als daß bie Tribus, bevor fie zur Abftimmung hinein— 
gerufen würden, das aus Etrurien eingelaufene Schreiben des PBrä- 
tors Aypius Claudius anhören möchten, und verließ dann ben Wahl 
pla; unb eben fo einftimmig als von dem Senate wurde auch vom 
Volke ber Poſten in Etrurien ohne £008 bem Fabius zuerkannt. 

25. Und nun ftrömten fo ziemlich alle Dienftfähigen zum Gon[ul 
und meldeten fid) in bie Wette zum Dienfte ; jo groß war bie Begierde 
unter diefem Anführer zu dienen. Umwogt von biefem Haufen fprach 
Fabius: „Nur viertaufend zu Buß unb. fechshundert Reiter bin ich 
auszuheben Willens ; wer fich heute oder morgen meldet, ben nehme 
ich mit. Es liegt mir mehr daran Alle reich zurüdzubringen als mit 
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vielen Truppen den Krieg zu führen. " So brach) er auf mit einem 
angemefjenen fete, welches um fo Auehr Suserfá (jt und Hoffnung 
hegte weil feine große Anzahl für nöthig gehalten worden war, und 
309 nach der Stadt Aharna, in deren Nähe bie Feinde fanden, zum 
Lager des Prätord Appins. Wenige faufenb Schritte vor diefem bes 
gegnete ihm ein Haufen welcher Holz holte fammt einer SBebedung. 
ALS biefe bie Beilträger voranfchreiten fahen und vernahmen baf «8 
der Conſul Fabins fei, fo banften fte voll Freude und Jubel den Góte 
tern und bent rómifdjen Volke für bie Zufendung dieſes Feldheren, 
umtingten dann den Gonful und begrüßten ihn. Fabius fragte fie: 
„Wohin fie wollten?“ und verfeßte; auf ihre Antwort daß fie nach 
Holz ausgiengen: „Was jagt ihr ba? Habt ihr denn fein umpfähltes 
Lager?“ Da riefen fie; „Freilich haben fie ein doppeltes Pfahlwerf 
und einen Graben, feien aber nichtsdeftoweniger in großer Angft.“ 
„So habt ihr ja,“ bemerkte Fabius, „Holzes die Fülle: fefret um 
und reifet das Pfahlwerf aus!“ Sie fehren in das Lager zurüd, 
reißen das Pfahlwerf aus, und febfen dadurch fomobl die im Lager 
gebliebenen Krieger als ben Appius felbft in Schrecken. Da fagte 
Einer bem Andern unaufgefordert, fie thäten biefe8 auf Befehl des 
Gonfulé Fabius. Diefer brach am folgenden Tage von hier auf, und 
der Prätor Appius wurde nach Rom entlaſſen. Von nun an hatten 
die Römer nirgends. ein Standlager. Fabius erklärte es für ungue 
träglich wenn ein Heer an Einem Sorte ftille liege: durch Märfche und 
Drtöveränderung werde c8 beweglicher und gefünder. Die Märfche 
aber waren fo ftarf als es die Jahreszeit — ber Winter war noch 
nicht zu Ende — geftattete. _ Mit dem Eintritte, des Frühlings 
dann lief er bie zweite Legion bei Glufüm — das ehemals Ga- 
mars hieß — übergab den Befehl im Lager dem Lucius Scipio als 
Proprätor, und kehrte ſelbſt zu einer Berathung über ben Krieg nach 
Rom zurüc, fet e8 num aus eigenem Antriebe, weil er den Krieg in 
ber Nähe für bedeutender erfannte als er auf das Gerücht hin ge- 
glaubt hatte, oder auf Einladung des Senates; denn für Beides gibt 
es Gewährsmänner. Einige wollen es barflellen als hätte ber Prätor 
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Appius Claudius ſeine Einberufung veranlaßt, iin diefer im Ge: 
nate und vor bem Volke — wie er in feinen fchriftlichen Berichten 
unaufhörlich gethan hatte — bie &d)redniffe des Etrufferfrieges ver- 
größerte. „Ein Feldherr und Ein Heer werde gegen vier Völker 
nicht ausreichen. Mögen biefe vereinigt ben Einen bedrängen, ober 
getrennt ben Krieg führen, immer fei zu fürchten bag Einer nicht mit 
Allem zugleich fid) befaffen fónne. Gr Babe nur zwei römifche Legionen 
dort zurückgelaſſen, und nicht volle fünftauſend Mann zu Fuß und zu 
Pferd feien mit Fabius dahin gefommen. Gr beantrage daß ber Conful 
Publius Decius fo bald ald möglich zu feinem Amtsgenoffen nach Etru⸗ 
rien abgehe, und der Poſten in Samnium dem Lucius Volumnius ange⸗ 
wieſen werde. Wolle der Conſul lieber auf den ihm zugewieſenen Poſten 
gehen, fo möge Volumnius mit einem vollſtändigen Conſulsheere nach 
Girurien zum Gonful fich begeben.“ Als bie 9tebe des Prätors einem 
großen Theile einleuchtete, foll Publins Decius geratheh haben Alles 
unent(djieben und in freier Wahl des Duintus Fabius zu faffen, bis 
biefer entweder in eigener Berfon, wenn das Wohl des Staates bicf 
möglich made, nad) Rom fomme oder einen feiner Unterfeloheren 
ſchicke, von welchem ber Senat erfahren fónne, wie bedeutend der 
Krieg in Etrurien fei, welche Truppenzahl unb. wie viele Feldherren 
derſelbe erforbere. 

26. Ms Fabinus nah Rom ——— war hielt er in 
ſeiner Rede ſowohl im Senate als an das Volk, vor welchem er auf— 
trat, ganz die Mitte, ſo daß er den Ruf des Krieges weder vergrößern 
noch verkleinern zu wollen ſchien, und es darſtellte als ob er mit der 
Annahme eines Mitfeldherrn mehr fremder Beſorgniß nachgaͤbe als 
eö wegen feiner eigenen oder des Staates Gefahr für neffig fände. 
»Syubeffen, wenn man ihm einen Kriegsgehülfen und Mitbefehlshaber 
geben wolle, wie er des Gonfuls Publius Decius vergeffen fónnte, 
welchen er in fo vielen gemeinfchaftlichen Amtsführungen erprobt. 
habe? Keinen Andern wünfcheer lieber fid) zur Seite; mit Publius 
Decius werde er Mannfchaft genug und ber Feinde nie zu viele haben. 
Sollte aber fein Amtsgenoſſe etwas Anderes vorziehen, mun dann 
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möchte man ihm den Lucius Volumnius zum Gehülfen geben.“ Alles 
wurde von bem Volfe, vom Genate und vom Amtsgenoſſen felbft bem 
Gutbefinden des Fabius überlaffen, und als Publius Decius fid) bereit 
erklärte nadj Samnium oder nach; Girurien zu gehen war die Freude 
und das Glückwünſchen fo groß daß ſchon im Geifte ver Sieg gefeiert 
wurde, und ein Triumph, nicht ein Krieg, " Gonfuln aive 
ſchien. 

Bei Einigen finde id bie Darftellung daß Fabius und Decius 
gleich nach bem Antritte ihres Confulates nad) Etrurien abgegangen 
feien, ohne daß irgendwie vor einer Werloofung ber Boften und ben 
von mir erzählten Streitigkeiten zwifchen dieſen 9(mtégenoffen bie 
Nede würde. Andere begnügen fid) nicht einmal mit ber Darlegung 
biefer Streitigfeiten: fie berichten noch überdieß von Beſchuldigungen 
welche Appius gegen ber abmefenben Fabius bem Bolfe vorgetragen 
habe, von der Hartnädigfeit biefe8 Praͤtors gegen: den antvefenbem 
Eonful, unb von einem andern Streite der beiden Amtsgenoſſen, in⸗ 
dem Decius darauf gedrungen habe, Jeder ſolle den vom Looſe ihm 
zugetheilten Poſten behalten. Geſchichtliche Sicherheit beginnt erſt 
mit der Zeit wo beide Conſuln zum Kriege auszogen. 

... Gfe jedoch die Conſuln in Etrurien anfamen, erſchienen die feti» 
niſchen Gallier in febr großer Anzahl vor Cluſtum, um die róntifdje 
Legion und das Lager anzugreifen. Seipio, welcher im Lager bes 
fehligte, glaubte feine Heine Truppenzahl durch wortheilhafte Stellung 
unterftügen zu müffen und zog fid) an einem zwifchen der Stadt unb 
bem Lager gelegenen Hügel hinauf. Aber in der Heberrafchung unter: 
ließ er e8 ben Weg gehörig zu erfunden'und 30g zur Höhe weiter, 
welche die Feinde von einer andern Geite her befegt hatten. So wurde 
die Legion von hinten angegriffen und, ba der Feind überallfer an- 
drängte, umzingelt. Sogar vernichtet wurde hier die Legion nach 
einigen Berichten, fo daß fein Bote übrig blieb, und die Kunde von 
blefer Niederlage foll zu den bereits nicht mehr weit von Gluftum ent: 
fernten Confuln nicht eher gelangt fein als bis mam die gallifchen 
Reiter anfichtig wurde, welche bie Köpfe ber Erfchlagenen vorne an 
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ihren Pferden Hängen ober auf ihren argen fteden hatten und in ihrem 
üblichen Gefange ihren Jubel äußerten. Nach Andern follen bief 

Umbrier und feine Gallier, aud) die Niederlage nicht fo groß gewefen 

fein; und ber mit bem Unterfeldheren Lucius Manlius Torquatus nach 
Sutter ausgezogenen Abtheilung, bie umringt wurde, fei der Proprätor 
Scipiv aus bem Lager zu Hülfe gefommen, habe ben Kampf erneuert 
und die fiegreichen Umbrier gefdjlagen, auch die Gefangenen umb bie 
Beute ihnen wieder abgenommen. Wahrfcheinlicher ift e8 baf man 
biefe Niederlage von Galliern: als von Umbriern erlitt, weil, wie fonft 
oftmals, fo namentlich in biefem Jahre Nom ganz befonberó durch 
einen gallifchen Einbruch in Schreden gefebt war. Obwohl daher 
bereits beide Gonfuln mit vier Legionen unb einer zahlreichen römifchen 
Reiterei, ferner mit taufenb. auderfefenen, für biefen Feldzug Beraez 
fehieften campanifchen Reitern und mit einem Heere von Bundesge- 
nofien und Latinern welches nod) ftärfer war als das römifche, in 
biefen Krieg gezogen waren, fo wurben bod) nod) zwei weitere Heere 
nicht weit von der Hauptſtadt gegen Etrurien aufgeſtellt, das eine im 
Faliffergebiete, daS andere im vaticaniſchen. Cneus Fulvius und 
Lucius Poſtumius Megellus erhielten Beide als Propätoren die Weis 
fung an biefen Orten ifr Standlager zu nehmen. 

27. Die Gonfuln überftiegen ben Apenninus und gelangten 3 zu 
den Feinden in bie Gegend von Sentinum. Hier wurde in einer Gntz 
fernung yon ungefähr viertaufend Schritten das Lager aufgefchlagen. 
Sest hielten die Feinde Rath, und famen überein nicht inégefammt 
in Einem Lager fich zu vermengen, nod) auch gleichzeitig in eine 
Schlacht fid) eingulaffen. Den Samniten wurden die Gallier, den 
Gtrüffern die Umbrier beigegeben ; der Tag zur Schlacht wurde bez 
flimmt, die Schlacht zu liefern den Samniten und Galliern aufge: 
tragen, und während des Kampfes follten die Etruffer und Umbrier 
das römifche ager ftürmen. Diefe Entwürfe zerftörten drei clufinifche 
Meberläufer, welche heimlich in ber Nacht zum Conful Fabius fers, 
überfamen, die Plane ber Feinde mittheilten und wohlbefchenft wieder 
entlafien wurden, um von Zeit zu Zeit, fobald allemal etwas Neues 
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beſchloſſen worden wäre, dieſes in zuverlaͤßiger Weiſe zu hinterbringen. 
Die Gonfuln ſchreiben an Fulvius, er möchte aus bem Falifferlande, 
bem Poftumius, er möchte aus bem Baticanifchen mit feinem Heere 
gegen Elufium vorrüden und mit allem 9tad)brude das feindliche 
Gebiet verheeren. Die Nachricht von biefer Berheerung trieb bie 
Etruſker aus der Gegend von Gentium weg zum Schuße ihres eigenen 
Landes. Nun drangen bie Gonfulu darauf daß es in deren Abwefen- 
‚heit zur Schlacht käme. Zwei Tage lang forderten fie ben Feind durch 
Angriffe heraus, zwei Tage lang geſchah nichts Erwähnenswerthes: 
nur Wenige fielen auf beiben Seiten, und man reizte fid) mehr auf zu 
einem förmlichen Treffen al daß e8 zu etwas Entfcheidendem gefoms 
men wäre; am dritten Tage rüdten alle Truppen in bie Ebene herab. 
Als die Heere in Schlachtordnung da ftanden, lief aus bem Gebirge 
bherausgefcheucht eine vor einem Wolfe fliehende Hirfchfuh zwifchen 
beiden Schlachtheeren Hin; bann nahmen die Thiere eine entgegen . 
gefebte Richtung, und die Hirfchfuh wandte fich zu ven Galliern, der 
Wolf den Römern zu. Diefe, ließen ben Wolf zwifchen ihren Reihen 
durch, bie Gallier. fchoßen bie Hirfchfuh nieder. -Da rief aus bem 
Bordertreffen ein römifcher Krieger: „Dorthin wendet fid) Flucht und 
Tod wo ihr der Diana heiliges Wild liegen feet; Hier Bat ber fieg- 
xeiche Molf des Mars, unverlegt unb unangetaftet, uns an unfre Ab- 
funft von Mars und an unfern Stifter mahnen wollen.“ Auf bem 
rechten Flügel ftanben die Gallier, auf dem linfen bie Samniten. 
Gegen die Samniten ftellte Quintus Fabius die erfte und dritte Legion 
auf bem rechten, gegen bie Gallier Decius die fünfte und fechste auf 
bem linken Flügel auf. Die zweite und vierte Legion führte unter 
dem Proconful Lucius Bolumnius den Krieg in Samnium. Bei bem 
erften Zufammentreffen zeigten fid) die Kräfte fo völlig gleich daß, 
wären bie Etruffer und Umbrier da gewefen, die Römer entweder in 
ber Schlacht ober im Lager, wohin immer jene fid) wenden mochten, 
eine Niederlage hätten erleiden müflen. 

28. Obwohl inbeffen ber Kriegsgott noch zwifchen beiden Thei⸗ 
len ſchwankte, und das Glück noch nicht entſchieden Hatte wohin es das 
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Nebergetwicht fallen laffen wolle, war doch ber Gang des Kampfes Feines: 
wegs der gleiche auf bem redjten und auf bem linfen Flügel. Die Römer 
‚unter Fabius verhielten fid) mehr abwehrend als angreifenb, unb bet 
Kampf wurde in einen möglichft fpäten Theil des Tages hinausge⸗ 
‚zogen, weil ihr Führer überzeugt war daß ſopohl bie Samniten als 
bie Gallier nur im erften Anfturze ungeftüm feien, wo es dann hin: 
zeiche ihnen Stand zu falten; bei längerem Gefechte lege fid) all: 
mählich die Hige der Samniten, unb bei ben Galliern vollends ſchwinde 
auch die Kraft des Körpers, weil fie Anftrengung unb Hitze nicht ere 
tragen fónnen, und im Anfange ihrer Kämpfe feien fie mehr als Män— 
ner, am deren Ende weniger-ald Weiber. Darum (parte er feinen 
Kriegern möglichft ungefchwächte Kraft für den SeitpimEt auf wo bet 
Feind gewöhnlich fid) befiegen ließ. Decius, burd) Alter und natür— 
liche Lebhaftigfeit fampfluftiger, verbrauchte. gleich im Anfange des 
Kampfes das ganze Maß feiner Kräfte; und weil ihm der Kampf des 
Fußvolfs nicht rafd) genug gieng fpornte ex bie Reiter in den Kampf, 
begab fid) jelbit in bie Mitte ber tapferften Männerfchaar unb bat bie 
jungen Adeligen mit ihm auf den Feind einzufprengen: zwiefach würde ihr 
Ruhm fein wenn der finfe Flügel, wenn die Reiterei zuerft fiegte. 
Zweimal warfen fie bie gallifche Reiterei. ALS fie noch einmal weiter 
vorfprengten und bereits mitten unter ben feindlichen Reiterhaufen 
fit) ſchlugen, machte eine ihnen neue Art von Kampf fie beftürzt. Auf 
Streitwagen und Karren ftehend, mit bei Waffen in ber Hand, fam 
der Feind unter gewaltigem Getöfe ber 9tofje und ber Näder daher 
und machte bie eines foldjen Lärmens ungewohnten Pferde der Römer 
ſcheu. Wie von Gefpenftern gefcheucht ftob bie bereits fiegenbe Reiterei 
auseinander, und in befinnungslofer Flucht fortrennend ftürzte Roß unb 
Mann zu Boden. Dadurch geriethen aud) bie Fähnlein ber Legionen 
in Berwirrung; Viele im Bordertreffen wurden durch das Anrennen 
ber durch bie Reihen jagenben Roffe und Wagen zertreten, und fobalb, e8 
bie Beinde beftürzt faf fam das gallifche Schlachtheer nach unb lief 
ihnen feine Zeit fid) zu erholen und zu fammeln. Decius rief: „wos 
hin fie fliehen? oder was fie von ber Flucht hofften ?^ trat den Wei: 
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chenden in den Weg, rief die Forteilenden zurück. Als er aber durch 
keine Anſtrengung die Beſtürzten aufzuhalten vermochte rief er ſeinen 
Vater Publius Decius bei Namen an und ſprach: „Was zögere ih 
noch Länger das anererbte Schickſal zu erfüllen? — Gà. ift bie Beftim- 
mung unferes Haufes zur Abwendung ber Gefahren des Staates als 
Sühnopfer zu dienen. So will denn ich jeßt bie Schaaren der Gallier 
mit mir der Grbe unb ben Göttern der Unterwelt zu Schlachten geben.“ 
Nach diefen Worten hieß er bem Oberpriefter Marcus Livius, tel: 
chem er beim Ausrüden in ben Kampf geboten hatte nicht von feiner 
Seite zu weichen, ihm die Worte vorfprechen durch welche er fid). und 
bie Schaaren der Feinde für das Heer des. römifchen Volkes ber Qui⸗ 
riten bem Tode weihen würde. Die Einweihung wurde vollzogen. 
unter demfelben Gebete und in demfelben Anzuge in welchem fich fein 
Dater Publius Derius beim Beferis im. Latinerfriege hatte weihen 
laffen (VII, 9). Nachdem ‚er zu ben üblichen Gebeten noch Hinzus 
gefebt: „Bor fid) her treibe er bie Furcht unb bie Flucht, das Morden 
unb Mebeln,- ben Zorn der Götter des Himmels und ber Unterwelt; 
wolle hineinziehen in ben Todesfluch bie Felpzeichen, bie Wehr und 
Waffen der Feinde; und an berfelben Stelle. mit ifm follen auch bie 
Gallier und Samniten untergehen“ —, nachdem er betgeftalt fid) und 
bie Feinde verflucht hatte fpornte er fein Pferd in bie Linie ber Gal- 
lier, wo er biefelbe am dichteften fab, unb fid) felbft ben feindlichen 
Gefchofien entgegenftürzend fand er durch fie ben Sob... i 

29. Bon nun an fonnte bie Schlacht faum mehr als 3Renfdjen- 
werf erfcheinen. Die Römer brachte ber Berluft ihres Feldherrn, ein 
Fall ber ſonſt gewöhnlich ſchreckend wirkt, vom Fliehen ab, unb fie 


wollten ben Kampf von vornen neu beginnen. Die Gallier, vornehm- 


lid) der dichte Haufe um die Leiche des Conſuls, fchnellten, wie finnlos 
geworden, ihre Gefchofle ins Blaue hinein nuglos ab; Manche waren 
erftarrt unb dachten weder an Kampf nod) an Flucht. Ihnen gegen: 
über rief der Oberprieſter Livius, welchem Decius die Beilträger und 
die einftweilige Führung des Oberbefehles übergeben hatte: „vie 
Römer hätten gefiegt; durch ihres Conſuls Tod feien fie quitt. Die 
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Gallier und Samniten ſeien ber Mutter Erde unb ben Göttern ber 
Unterwelt verfallen., Sich nach reife und rufe Decius ihr mit ihm 
dem Tode geweihtes Heer; und voll Hölfengraufen und Entfegen fet. 
Alles bei ben Feinden.” Während fo bie Schlacht fid) Hier wieber 
berftellte famen noch überdieß Lucius Cornelius Scipiv und Gajué 
SRarciuó, mit Truppen aus ber Hinterhut vom Gonful Quintug 


Fabius feinem Amtsgenoffen zur Unterftügung zugefandt. Sie ver — 


nahmen hier das Ende des Publius Decius, eine ftarfe Aufforderung 
Alles für das gemeine Wefen zu wagen. Da nun die Gallier, die 
Schilde vor fij Bingepffangt, enggefchlofien baftanben, und es feine 
leichte Sache (d)ien biefelben mit bem Schwerte anzugreifen, fo ließen 
die Unterfeloheren die zwifchen beiven Heeren herumliegenden Wurf: 
gefchoffe vom Boden auflefen und auf die feindliche Schilomaner abwer⸗ 
fen ; biefe durchbohrten meiftentheils ben Schild, die fpigen Wurfpfeile 
aud) den Körper felbft, und jo wurde ber dichte Keil niedergeworfen, 
bergeftalt daß ein großer Theil ohne Wunde in Betäubung Hinftürzte. 
— So hatte auf bem linfen Flügel der Römer das Glück abgewechfelt. 
Auf bem rechten hatte Fabius Anfangs, wie vorhin gefagt wurde, tief 
in ben Tag hinein zugewartet; bann abet, wie es ihm vorfam als 
hätte. weder das Feldgefchrei ber Feinde noch ifr Andrang noch.ihre 
Schüfle mehr die gleiche Kraft, befahl er ben Neiteranführern fid) mit 
ihren Gefchwadern nad) der Flanke ber Samniten hin zu ſchwenken, um 
auf ein gegebenes Zeichen von ber Seite her fo nachdrüdlich als mög 
lich einzufprengen; fein Fußvolf aber hieß er langſam vorrücden und 
ven Feind aus feiner Stelle drücken. Als ex feinen Widerftand, wohl 
aber unzweifelhafte Grmattung fand 308 ex bie ganze für biefen 9(ugenz 
bli aufgefparte Hinterhut an fid), gebot ben Legionen ben Sturm— 
ſchritt unb gab zugleich ben Reitern das Zeichen zum Angriff auf ben 
Beind. Wirklich hielten bie Samniten dieſen Stoß nicht aus; hart 
an ber Linie ber Gallier vorbei, welche noch im Kampfe begriffen 
waren, ranntem fie wilden Laufes ihrem Lager zu. Die Gallier bil: 
beten eine Schilomaner und blieben feft gefchloffen ftehen. Fabius, wel 
cher jet ben Tod feines Amtsgenoſſen erfuhr, gab einer campanifchen 
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Reiterabtheilung von ungefähr fünfhundert Mann den Befehl fich von 
ber Linie Hinwegzuziehen, das gallifche Schlachtheer zu umgehen und im 
Rücken anzugreifen, ben Prineipern (bem zweiten Treffen) ber dritten 
Legion aber — ben Reitern nachzurüden und wo fie durch deren An: 
griff das feindliche Heer würden in Verwirrung fehen, da einzubringen 
unb die Erſchrockenen niederzuhauen. Er felbft gelobte dem Sieger 
Suppiter einen Tempel und die Waffenrüftungen der Feinde,-und eilte 
bann bem Lager der Samniten zu, wohin die ganze beftürzte Mafle 
ihre Richtung nam. Dicht unter bem Walle verfuchten diejenigen 
welche, weil bie Thure eine fo große Menge nicht faßten, durch das 
Gedränge ber Ihrigen ausgefchloflen worden waren die Gegentvebr. 
Hier fiel Gellius Egnatius, ber Feldherr ber Samniten. Nun wur: 
ben die Samniten Hinter ihren Wall getrieben, das Lager nach ge 
vingem MWiderftand erobert, bie Gallier im Rüden umzingelt. Fünf— 
undzwanzigtaufend Feinde wurden an diefem Tage getóbtet, achttaufend 
gefangen. Aber ber Sieg war Fein unblutiger: fiebentaufend Mann 
fielen vom Heere des Decius, vom Heere des Fabius fiebenzehnhundert. 
Fabius fd)idte Leute aus um den Leichnam feines Amtsgenoffen auf: 
zufuchenz die feindlichen 9tüftungen warf er auf einen Haufen unb 
verbrannte fie bem Sieger Juppiter zu Ehren. Der Leichnam des 
Eonfuls war an diefem Tage nicht zu finden, weil er von ganzen 
Haufen über ihm zufammengeftürzter Gallier überbedt war. Am 
folgenden Tage wurde er gefunden und unter vielen Thränen bet 
Krieger eingebracht. Und nun fette Fabius alle andern Gefchäfte 
aus und begieng bie Leichenfeier feines Amtsgenoffen auf das Ehren: 
vollfte und mit ben verdienten Lobeserhebungen. 

30. Auch in Gtrurien führte um biefelbe Zeit der Proprätor 
Eneus Fulvius ben Krieg mad) Wunſche: aufer bem fehr großen 
Schaden welcher ben Feind durch bie Verheerung -feines Landes traf 
wurde aud) eine ‘glänzende Schlacht geliefert, über vreitaufend 
SBerufiner und Glufiner getödtet und, gegen zwanzig Feldzeichen 
erbeutet. 

Die Samniten flohen durch das Belignerlan, wurden aber von 
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ben Pelignern umzingelt, unb von fünf Taufenden gegen tauſend er⸗ 
ſchlagen. 

Groß ift der Ruhm des Schlachttages i im Gebiete von Sentinum, 
aud) wenn man bei ber Wahrheit ftehen bleibt; aber Einige haben 
bie Grenze ber Glaubwürdigfeit überfchritten, indem fie angeben es 
fei im feindlichen Heere das Fußvolk eine Million ſtark gemefen, die 
Reiterei fechSundvierzigtaufend Mann und faufenb Wagen; nämlich 
mit Einfchluß ber Umbrier und Tuffer, welche ebenfalls an ber 
Schlacht Theil genommen hätten. — Und um aud) bie Truppenzahl ber 
Römer zu vergrößern geben fie ben Proconful Lucius Volumnius ben 
Gonfuln zum Mitanführer unb fügen defien Heer bem Legionen ber 
Gonfuln bei. Die Mehrzahl: ber Jahrbücher jedoch fchreibt biefen 
Sieg den beiden Conſuln allein zu, Volumnius befehligt iubeffen in 
Samnium, treibt das Heer der Samniten auf den Berg Tifernus und 
icjlägt e&, one burd) die Ungunſt der Dertlichkeit fid abſchrecken zu 
laffen, gänzlich in bie Flucht. 

Duintus Fabius lie ba8 Decius’fche Heer in Etrurien zum 
Schutze des Landes zurüd, führte feine Legionen nach Nom und triums 
phierte über bie Gallier, Etruffer und Camnifen. Das Heer fchloß 
fi an feinen Triumphzug an. In funfilofen Liedern priefen die 
Krieger wie ben Sieg des Duintus Fabius fo aud) den herrlichen Tod 
des Publius Decius, und erneuerten das Andenken an deffen Vater, 
als erreicht durch des Sohnes gleichen Ruhm und die Gleichheit bet 
Folgen für ben Staat wie für feine Perfon. Bon der Beute wurden 
jedem Krieger zweiundachtzig Kupferaß gegeben, fo wie ein Kriege: 
Hleid und ein Leibrod, Belohnungen des Waffendienftes welche in jener 
Zeit nicht zu verachten waren. 

31. Diefer Erfolge ungeachtet war ſowohli in Samnium als in 
Etrurien noch immer fein Friede. Hier war auf Anſtiften ber Peru— 
finer, fobald der Eonful fein Heer weggeführt hatte, der Krieg aufge 
Neue ausgebrochen; dort zogen die Samniten auf Plünderung herab 
in bie Mark von Befcia und Formiä, defgleichen auf einer andern 
€ cite in’3 Neferninifche und in das Thal des Bulturnusfluffes. Gegen 
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dieſe wurde der Prätor Appius Claudius mit bem Heere des Decius 
ausgeſchickt. Fabius erlegte in dem von Neuem aufgeſtandenen 
Etrurien viertaufendfünfhundert Peruſiner, machte gegen eintaufenbz 
ſiebenhundertvierzig Gefangene, deren Jeder für dreihundertzehn 
Kupferaß ſich loskaufen mußte; alle übrige Beute wurde den Kriegern 
überlaſſen. Die Schaaren der Samniten, deren einen Theil der 
Prätor Appius Claudius verfolgte, den anderen der Proconſul Lucius 
Volumnius, trafen im ſtellatiſchen Gefilde zuſammen. Hier mar es 
wo die ſämmtlichen Samniten ſich lagerten und wo auch Appius und 
Volumnius ein gemeinſchaftliches Lager bezogen. Es kam zu einer 
Schlacht voll der höchſten Erbitterung, indem die Einen Zorn auf die 
immer von Neuem ſich Gmpórenben entflammte, die Andern ihre letzte 
Hoffnung in dieſem Kampfe einſetzten. So wurden denn ſechzehn— 
tauſenddreihundert Samniten erfchlagen, zweitauſendſiebenhundert gez 
fangen; vom römifchen Heere ſielen zweitauſendſiebenhundert. 

Glücklich in Hinſicht auf ben Krieg, wurde dieſes Jahr ein ſchlim—⸗ 
mes durch eine Seuche, und beunruhigend durch Schredzeichen. - Denn 
nicht nur wurde berichtet daß e8 an vielen Orten Erde geregnet, fonz 
bern auch daß im Heere des Appius Claudius Viele vom Blige ges 
troffen worden feien; und man fdjlug deßhalb die heiligen Bücher 
nad). í 

In biefem Jahre Hagte aud) Duintus Fabius Gurges, des Gon: 
[ulà Sohn, mehrere Edelfrauen vor dem Volke wegen Unzucht an, 
veranlafte bie Defirafung der Verurteilten um Geld und lief aus 
diefen &trafgelbern den 3Benuófempel welcher neben ber Rennbahn 
fieht erbauen, 

Noch immer find auch fernerhin Samnitenfriege zu befchreiben, 
welche ich in Einem fort num ſchon burd) vier Bücher und fechsund- 
vierzig Jahre hindurch verfolge, feit ben Gonfuln Marcus Balerius 
und Aulus Cornelius *, welche zuerft in Samnium einftelen. Und 





— "T b. et. (343 v. Gbr.) vgl. VII, 29. 32. Nach ber Zählung 
des Livius fteben mir erft im S. 457 ». Gt. 


X, 21f. 3. . St. 459 f. | 317 


um nicht bie von beiden Völkern i in fo vielen Jahren erlittenen Nieder⸗ 
lagen und beſtandenen Beſchwerden noch einmal anzuführen, durch welche 
dennoch jener harte Sinn ſich nicht beſiegen ließ: ſo waren erſt im 
letzten Jahre noch die Samniten im Gebiete von Sentinum, im Bes 
lignerlande, am Tifernus, in den ftellatifchen Gefilden bald mit ihren 
Schaaren allein, bald mit Andern im Vereine von vier Heerem umb 
vier Feldheren ber Römer gefchlagen worden; fie hatten ben berühms 
teften Feldhauptmann ihres Volkes eingebüft; fie fahen ihre Waffen- 
genoffen, die Giruffer, Umbrier, Gallier, in der gleichen Lage in ber 
fie fich felbft befanden ; fie fonnten weder durch eigene noch durch fremde 
Kraft fid) länger aufrecht erhalten — und dennoch ließen fie nicht vom 
Kriege; fo wenig ließen fie e8 fid) werbriefen ihre Unabhängigkeit 
fogar mit Unglüd zu vertheidigen, und wollten lieber beflegt werden 
als auf die Möglichkeit des Siegens verzichten. Was für ein Menfch 
müßte derjenige fein. welcher als Erzähler ober als Lefer bie Lang- 
wierigfeit diefer Kriege ermübenb fände, während bie welche fie führten 
ihrer nicht müde wurden! ; 

32. Auf Duintus Fabins und Publius Decius folgten [S. 460 
b. ©t.] die Gonfuln Lucius Poftumius Megellus und Marcus Atilius 
Regulus. Beide wurden nad) Samnium beftimmt, weil e8 hieß, bie 
Feinde hätten drei Heere ausgehoben: mit dem einen wollten fie 
wieder nach Gfrurien, mit dem andern abermals Gampanien aus— 
plündern, das dritte würde zum Schutze des eigenen Landes aufgeftellt. 
‚Den Boftumius hielt feine leibenbe Gefunbbeit in Rom Hinz Atilins 
brad) unverzüglich auf, um die Feinde nod) in Samnium — fo hatten 
bie Väter e8 für gut gefunden — zu überrafchen efe fie audzögen. 
Gleich alà wäre eà verabredet, begegneten fid) beide Theile an einer 
Stelle wo ben Römern das Plündern des Samniterlandes unmöglich 
wurde, zugleich aber auch ben Samniten das Ausbrechen in Gegenden wo 
Friede war und Verbündete des römischen Volkes wohnten. Als 
Lager gegen Lager ftand wagten die Samniten etwas das die fo oft 
fiegreichen Römer faum gewagt haben würden — fo vermeffen macht 
ber höchfte Grad ber Verzweiflung —: fie flürmten das, zömifche 
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Lager. Und ob zwar das kühne Unternehmen ſein Ziel nicht erreichte, 
ſo war es doch durchaus nicht ganz vergeblich. Tief in den Tag hinein 
war ein ſo dichter Nebel daß man gar Nichts ſehen konnte, indem nicht 
blos die Ausſicht über den Wall hinaus benommen war, ſondern auch in 
ber Näheaufeinander Zukommende ſich gegenſeitig nicht anſi ichtig wurden. 
Diefen Umftand betrachteten bie Samniten wie ein SBerfted zu einem Hin- 
terhalte und bauten daraufihren Plan: als ber Tag faum angebrochen 
unb noch überdieß durch ben Nebel gang nievergehalten war gelangten fie 
an ben römifchen Boften, welcher an bem Thore läßig Wache bielt. 
Unerwartet überfallen fanden biefe weder Mut nod) Kraft genug zum 
Widerſtande. Der Angriff gefd)af) an ber 9tüdfeite des Lagers, am 
Hinterthore ; fo wurde denn das Zelt des Quäftors genommen und 
dort der Quäftor Lucius Opimius Panſa getödtet. Jetzt rief Alles: 
„Zu den Waffen!“ 

33. Der Conful wurde durch den Lärm aufgemedt unb gab 
zweien Goforten SBerbünbeter, einer Incanifchen und einer fueflanis - 
fehen, welche gerade die nächften waren, ben Befehl das Hauptzelt zu 
befchügen, und führte bie Manipeln ber Legionen auf ber breiten 
Dueergaffe des Lagers auf.- Kaum recht mit ben Waffen angethan treten 
fie in 9teif und Glied unb erfennen ben Feind mehr an feinem Gefchrei 
als mit ihren Augen ; auch ließ fich beffen Zahl nicht ſchätzen. Weber 
ihre Lage ungewiß weichen fie Anfangs und faffen ben Feind bis in 
die Mitte des Lagers hereindringen. Als min aber ber Goiful mit 
lauter Stimme fragte: „ob fie fich denn über ben Wall hinaustreiben 
laffen wollen, um hinterher ihr eigenes Lager zu ftürmen?“ fo erhoben 
fie ein Kriegsgefchrei, ſchließen fid) feft aneinander und halten zuerft 
Stand, rüden dann vorwärts und drängen den Feind, und als diefer 
einmal ins Wanfen geratfen war fo treiben fie ihn mit berfelben 
Furchtbarfeit vor fid) fer womit fie (ben Angriff) begonnen Hatten. 
Wirklich treiben fte ihn zum Thore unb über ben Wall hinaus. Weiter 
zu gehen und nachzufeßen wagten fle nicht, weil das trübe Licht rings» 
um Hinterhalte fürchten ließ, fondern zogen fif), mit ber Befreiung 
. ihres Lagers zufrieden, Hinter ben Wall zurück, nachdem fie ungefähr 
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dreihunderi Feinde getöbtet hatten. Auf römifcher Seite famen. von 
dem erften Poften, von ber Wache und von ben am Quäftorzelte Ueber: 
fallenen gegen fiebenhundertoreifig um. Das nicht mißglüdte Wage- 
ftüd fteigerte bann den Mut der Samniten, und fie wehrten ben 9t5- 
mern nicht allein das Vorrücken mit bem Lager, fondern auch fogar 
das Futterholen in ihrem Lande; man mußte rüdwärts im befreuns 
deten Gebiete von Sora Futter holen. 

Die Nachricht von diefen Vorfällen, welche in ges mehr beun⸗ 
rufígenber Form aló es wirklich ftand nach Rom gelangte, nöthigte 
den Gonful Lucius Poftumius noch ehe er recht genefen war aus ber 
Stadt aufzubrechen. Bevor er jebod) auszog — nachdem er feinen 
Truppen Cora zum Ganmelplage angewiefen — meihete er ben 
Tempel ber Siegesgöttin ein welchen er alà adeliger Aedil aus Straf: 
geldern hatte aufführen laffen. Dann erft gieng er zum Heere ab und 
jog von Cora aus weiter nadj Samnium ins Lager feines Amtöge: 
nofien. Als hierauf bie Samniten, fid) nicht getrauend-zwei Heeren 
Stand zu halten, fid) zurüczogen, trennten fid) bie Gonfuln und zogen 
in verfchiedenen Richtungen ab um das Land zu verwüften umb bie- 
Städte zu beftürmen. 

34. Poſtumius, welcher Milionia zuerft mit Gewalt und Sturm 
zu nehmen verfuchte, eroberte es endlich, al8 dieß nicht gelingen wollte, 
burd) Werfe und Schußdächer, welche er bis am die Mauer rückte. 
Nachdem ber Plab ſchon genommen war wurde bier nodj von ber 
vierten Tagesftunde bis ungefähr zur achten in allen Theilen ber 
Stadt lange mit ungewiflem Erfolge gefochten. Zuletzt blieb ber 
Römer Meifter biefer Befte.  Dreitaufendzweihundert Samniten 
wurden erfchlagen, viertaufendfiebenhundert neben fonftiger Beute gez 
fangen. Darauf rücdten die Legionen vor Feritrum, aus welchem ble 
Einwohner mit all ihrer Habe, was fid) tragen oder treiben lie, in 
der Nacht zum entgegengefebten Thore hinaus ftill abzogen. Wie 
nun alfo der Gonful anfam rüdte er zuerft fo geordnet und gerüftet an bie 
Mauern als ftünde hier ein gleicher Kampf wie bei Milionia bevor; 
alà er aber óbe Stille in der Stabt, und weder Waffen nod) Mann: 
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ſchaft auf den Thürmen und Mauern gewahrte, fo hielt et feine Leute, 
welche voll Begierde waren in bie verlafiene Stadt einzubringen, 
zurüd, damit fie nicht unvorfichtig in irgend eine verbedte Schlinge 
fielen. Zwei Schwadronen latinijdjer Bundesgenoffen heißt er bie 
Mauer umreiten und Alles erfunden. Die Reiter fanden ein und das 
andere Thor, auf berfelben Seite und nahe bei einander, offen, und entz 
bedten auf den Straßen dort heraus bie Spuren der nächtlichen Flucht 
ber Feinde. Sie reiten bann allmählich an die Thore Hin, exblicen 
von fidjerer Stelle aus vor fid) eine Stadt deren gerade Straßen fid 
bequem durchziehen ließen, und melden bem Gonful, die Stadt fet ver- 
laflen; bief erhelle aus ber unzweifelhaften Menfchenleere, aus ben 
frifchen Spuren der Flucht, und bem Herumliegen von Sachen bie in 
der nächtlichen Eile allenthalben zurücgelaffen worden feien. Auf 
biefen Bericht führte der Gonful fein Heer um die Stadt herum nad 
der Seite wo bie Neiter fie betreten Hatten, machte nicht weit oom 
Thore Halt und fehickte fünf Reiter in die Stadt hinein; wenn fie eine 
mäfige Strecke weit vorgedrungen wären imb Alles ficher fänden, 
follten drei derfelben dort bleiben, zwei ihm Kunde bringen. Als biefe 
gurüdfamen und berichteten, fie feien bi8 auf eine Stelle vorgerüdt von _ 
wo aus man ringsum nach allen Seiten hinbliden fónne und haben 
weit und breit nur Stille und Menfchenleere bemerkt, jo führte ber 
Gon[uf alsbald einige Goforten ohne Gepäde in die Stadt, ben 
Uebrigen befahl er unterbeffen ein Lager zu verſchanzen. Die einge: 
rückten Krieger erbrachen die Thüren und fanden in den Häufern 
einige wenige durch ifr Alter Unbehülfliche oder Kranfe, und zurüc- 
 gelaffen was ſchwer fortzufchaffen war. “Diefes wurde geraubt; und 
von den Gefangenen erfuhr man daß mehrere umliegende Städte fi) 
gemeinschaftlich zur Flucht verabredet haben; ihre Mitbürger feien 
um die erfte Nachtwache abgezogen ; wahrfcheinlich würden die 9tómer 
die andern Städte eben fo menfchenleer finden. Die Ausfage der Ge: 
fangenen wurde wahr befunden; bie verlaflenen Städte nahm der 

Eonful in Beſitz. 
35. Dem andern Conſul Marcus Atilius wurde ber fita 
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keineswegs fo leidjt. Als er feine Legionen gegen Luceria führte, 
welches, wie er vernommen, bie Samniten belagerten, trat ihm an der 
Incerinifchen Grenze der Feind entgegen. Hier machte die Erbitterung 
bie Kräfte gleich. Das Treffen war mwechfelvoll und zweifelhaft, in. 
feinem Ausgange jedoch trauriger für die 9tómer, weil fie ungewohnt 
waren befiegt zu werden, unb weil fie beim Abzuge noch mehr 
ald während des Kampfes jelbft fühlten wie viel größer auf ihrer 
Seite die Zahl ber Verwundeten und Todten fel. Daher entftand ein 
folder &djreden in bem ager bag, wenn derfelbe fdjon in ber Schlacht 
fie befallen hätte, eine große Niederlage ficher getoefen wäre. Auch 
fo mod) tar bie Nacht eine bange, indem fie glaubten, jeden 
Augenblick werde ber Samnite das Lager angreifen, ‚oder fie würden 
gleich bei Tagesanbruch mit den Siegern fid) zu fchlagen haben. Bei 
den Feinden war ber Berluft geringer, der Mut jedoch nicht größer: 
. Sobald e8 tagte wünfchten fie ohne Kampf abzuziehen. Aber e8 gab 
nur Eine Straße, und zwar an den Feinden vorbei. Als fie biefe einz 
ſchlugen entftand der Schein als rückten fie geraden Weges zum Sturm 
auf das Lager an. Der Gonful heißt bie Truppen zu den Waffen 
greifen und ifm vor ben Wall hinaus folgen; ben Unterfeldherren, 
Kriegstribunen und Obriften ber Bundesgenoffen gab er Anweifung, 
was Jeder in feinem Theile zu thun hat. Alle geben bie Verficherung: 
„fe zwar würden Alles thun, aber ber Krieger Mut fet tief gefuufen. 
Die ganze Nacht hätten biefe unter Verwundeten und bem Nechzen bet 
Sterbenden burdjad)t. Wäre ber Feind vor Tag an'8 Lager gekom⸗ 
men, fo würben fie — fo groß fei die Angft geweſen — bie Feldzeichen 
im Stiche gelaffen haben; jet falte nur das Schamgefühl fie vom 
Bliehen ab, fonft aber benehmen fie fid) wie Beſiegte.“ Als der Gonful 
bie vernafm glaubte ex perfónlid) herumgehen und den Kriegern zu: 
forechen zu müffen, und fo oft er an €oldje fam welche zögernd zu ben 
Waffen griffen fdjalt er fie: „Warum fie warteten und fäumten? 
Der Feind werde in dad Lager hereinfommen, toofern fie nicht vor das 
Lager hinauswollten, und vor ihren Selten werden fie fechten müffen, 
wenn fie vor bem Walle feine Luft dazu haben. Für Bewaffnete und 
Livius IL 240m 
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Kaͤmpfende ſei ber Sieg nur zweifelhaft; wer ohne Sci md Wehr 
ben Feind erwarte, bem (ei entweder Tod. ober Sklaverei gewiß.“ 
Auf biefe Borwürfe und Verweiſe gaben fie ihm zur Antwort: „fie feien 
nod) von der geftrigen Schlacht her.erfchöpft; feinen Funken Kraft und 
feinen Tropfen Blut haben fie mehr: die Zahl ber Feinde fei ſichtbar 
noch größer.ald Tags zuvor.“  Unterdefien fam ber Zug näher, unb .. 
da fie nunmehr bei der geringeren Entfernung deutlicher fehen konn⸗ 
ten, fo behaupteten fie, der. Samnite habe Schangpfähle bei fid): zu= 
verläßig wolle ex bad Lager umpfählen.“ Danunaber rief ber Eonful: 
„Nein, das fei empörend, eine ſolche Schmach unb Schande von einem 
fo. energielofen Feinde zu, erleiden! Mollen wir uns gar nod) eine 
Schließen faffen hier im Lager — fuhr er fort —, um lieber ſchimpflich 
Hungers zu fterben aló, wenn's nöthig ift, mannhaft burd) das 
Schwert ? — Nun denn, in Gottes Namen: fo möge Jeden thun was 
ex feiner würdig glaube. | Der Gonful Marcus Atilius werbe,- wenn 
ihm fonft Niemand folge, auch allein ben Feinden entgegengeben und 
lieber in ben Reihen ber Samniten fallen ald das roͤmiſche Lager um 
pfählen ſehen.“ Des Conſuls Worte unterftügten die Unterfeloherren, 
bie Tribunen, alle Reitergefchwaber und bie Hauptleute erften Ranges. 
Da rührte fid) in den Kriegern das Schamgefühl, und fangfam griffen 
fie zu ben Waffen, zogen langfam aus bem Lager; im langem, unzu⸗ 
fammenhängendem Zuge, niedergefchlagen und beinahe ſchon ald Ber 
fiegte rüden fie gegen ben Feind an, — ber weder an Hoffnung nod) 
an Mut fi feftex fühlte. Sobald fie daher ber römischen Feldzeichen 
anfichtig wurden, lief alsbald von bem vorberften Zuge ber Samniten 
bis zu bem finierften das Ärgerliche Flüftern: „Wirklich rücken, wie 
fie ‚gefürchtet, die-Römer aus, um ihren Marfch zu hindern. ‚Hier 
fei fein Ausweg, offen, nicht einmal zur Flucht. Hier auf biefer Stelle 
müfje man entweder fallen, ober bie Feinde niederſtrecken und über ihre 
Leichen fin das Weite gewinnen.“ 

36. Sie werfen ihre Bündel auf Einen Haufen zufammen, sachen 
bie Waffen bereit und ordnen fi), ein Seder in feiner Reihe, zur Schlacht. 
Schon war der Raum zwiſchen beiden Heeren nur moch Hein, umb fie 
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ftanden ftilfe und warteten bis vom Feinde zuerft angegriffen, zuerſt 
das Feldgefchrei erhoben würde. Keiner von beiden Theilen hatte Luft 
zum Kämpfen, unb unverfehrt und unberührt wären fie in entgegen 
gefebten Richtungen abgezogen, hätten fie nicht gefürchtet, bem Meiz 
chenden würde ber Andere nachfegen. Bon felbft begann gegen ihren 
Willen, ehe fie fd)on zu einem Entjchluffe gefommen. waren, zwifchen 
ihnen ein lahmes Gefecht mit unficherem und ungleichem Feldgeſchrei, 
unb Keiner rührte fid) von der Stelle. Jetzt ließ der römiſche Gonful, 
um mehr eben in bie Sache zu bringen, einige Geſchwader Reiter 
aufer ber Reihe einhauen; aber von. diefen fief ein großer Theil vom 
Pferde, Andere gerietfen in Unordnung, unb nun liefen ‚auf ſamni⸗ 
tifcher Seite Einzelne vor, um die Geftürzten niederzumachen, und auf 
zömifcher, um bie origen zu ſchützen; darüber wurde der Kampf ein 
wenig hißiger; aber um ein Bedeutendes lebfaffer und in größerer 
Zahl vorgeeilt waren bie Samniten, und einmal in Unordnung ge: 
rathen ritten bie Reiter mit ihren fcheugewordenen Pferden ihre eigene — 
Hülfemannfhaft nieder. Die Flucht welche in Folge defien begann 
theilte fid) ber ganzen römijchen Linie mit. Und fchon fieben bie | 
. Samniten auf ben Rüden ber Fliehenden ein, als der Gonful an das 
$agerífor sorausfprengte, einen Reiterpoften dort aufftellte, und bie- 
fem ben Befehl. gab: „Seren ber bem Malle zueile, gleichwiel ob es 
. eim Römer ober ein Samnite fei, als Feind zu behandeln.“ So bro- 
hend trat ex feinen zum Lager heranftürzenden Truppen in ben Weg. 
„Wohin willft bu, Krieger? rief er; aud) Bier finbeft bu Waffen und 
Männer ; und fo lange bein Conſul lebt wirft bu nicht anders denn 
flegend das ager betreten. So wähle denn ob bu Lieber gegen Mit: 
bürger ober gegen Feinde fechten willft.“ Während der Gonful fo 
ſprach fptengen bie Reiter mit vorgehaltener Lanze gegen das Fußvolf 

an urb heißen es in den Kampf umfehren. Und nicht des Conſuls 

Tapferkeit allein, fordern aud) das Glück half aus, indem die Sam- 

niten nicht nachbrängten und dadurch Raum liefen die Notten zu 

ſchwenken unb bie Linie vom Lager meg. gegen den Feind zu febrem. - 
Sebt ermunterte Einer ben Andern ben Kampf zu erneuern; die Haupt: 
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leute rißen die Feldzeichen den Trägern aus den Händen, eilten mit 
denſelben vor und zeigten den Ihrigen daß der Feind in kleiner Zahl, 
ungeordnet und in aufgelösten Reihen herankomme. Mährend bieg 
gefchah hob ber Eonful bie Hände gen Himmel und gelobte mit lauter, 
weit vernehmlicher Stimme bem Syuppiter Standgeber [Stator] einen 
Tempel, wenn das römifche Heer. von feiner Flucht zum Stehen 
fomme und in erneuertem Kampfe die Schaaren ber Samniten niebetz 
baue und beflege. Aller Orten firengte fid) Alles an, die Schlacht 
. wieder herzuftellen, Anführer, Gemeine, die Maſſe des Fußvolks und 
ber Neiterei; auch bie waltenden Götter ſchienen auf ben Römer: 
namen gnábig herabgeblickt au Haben, fo leicht fam es zum Umfehlage 
und wurden die Feinde bom Lager zurüdgetrieben, bald aud) wieder 
auf die Stelle hingevrängt wo der Kampf begonnen hatte. Hier, mo 
ihnen der Haufe ihres zufammengeworfenen Gepädes im Wege lag, 
tonnten fie, im Schritte gehemmt, nicht weiter; darauf umfchloßen fie, 
um ihre Habe nicht Preis zu geben, das Gepáde mit einem Kreife 
Bewaffneter. Aber nun drängte fie von vorn das Fußvolk, im Rüden 
bie herumgefchwenkte Reiterei. Sp umzingelt wurden fie niederges 
bauen und gefangen genommen. Die Zahl der Gefangenen war 
fiebentaufendachthundert; biefe alle wurden ausgezogen und unter 
bem Sochgalgen durch enifafjen. Getödtete zählte man gegen vier- 
fanfenbadjtfunbert. Aber auch für bie Römer war es fein ftofer 
‚Sieg; al8 ber Gonful den innerhalb zweier Tage exlittenen Verluſt 
nachzählte ergab fid) als Zahl der Singebnpten f ebentaufendachts 
Hundert. | 

Während Dieß in Apulien vorfiel verfuchten bie Samniten mit 
ihrem andern Heere bie römische Pflanzftadt Interamna, welche an der 
gatinerfitafe liegt, wegzunehmen, befamen jedoch bie Stadt nit; 
dafür plünberten fie das platte Land; als fie nun aber-von da teile 
fonftige Beute an Menfchen und Vieh untereinander, theils gefangene 
Anfievler vor fid) fertrieben fließen fie auf den fiegreichen Conful, 
welcher von Luceria zurückkam, und verloren nidjt nur ihren Raub, 
fondern wurden felbft audj, in einem langen und belafteten Zuge 
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ungeorbnet baberfommenb, IRRE MNA Der Conful beſchied 
durch einen Aufruf die Eigenthümer nach Interamna, um ihre Habe 
zu erfennen und in Empfang zu nehmen, ließ fein Heer dort zurüd und 
begab fich ber Wahlen halber nad) Rom. Als er einen Triumph vere 
langte wurde ihm biefe Ehre verweigert, theils wegen des Verluftes fo 
vieler Taufende von Kriegern, theild weil ex die Gefangenen ohne 
weitere Berpflichtung unter dem Jochgalgen durch entlafien habe. 

37. Der andere Gonful Boftumius hatte, weil er in Samnium 
Nichts zu thun fand, fein Heer nach Etrurien hinüber geführt unb zu: 
exit die Mark von Vulſinii verbeert; als die Einwohner dann zum . 
Schutze ihres Landes ausrücten, lieferte er denfelben nicht weit von. 
ihrer Stadt ein Treffen. Zweitaufendachthundert Etruffer, blieben; 
bie Mebrigen rettete die Nähe der Mauern. Das Heer zog hinüber 
in die Marf von Rufellä. Hier wurde nicht allein das platte Land 
verwüftet, fonbern auch die Stadt erobert ; gefangen wurden über zwei: 
taufend Menschen, nicht gang zweitaufend an ben Mauern erfchlagen. 
Doch der hierdurch errungene Friede war glüngenber und bebeutenber 
als ber dießjährige Krieg in Etrurien gewefen war. Die drei mädh- 
tigften Hauptitädte Etruriens, Vulſinii, SSerufía, Arretium, baten um 
Frieden, lieferten bem Conſul Kleider für die Truppen und Getreide, 
und erhielten dafür die Erlaubniß Abgeordnete nad) Rom zu fehiden, 
v9 man ihnen einen vierzigjährigen Waffenſtillſtand bewilligte. Se: 
ber diefer Städte wurde eine baar zu bezahlende Geldbuße von fünfz 
malfunberítaufenb Kupferaß auferlegt. — Als der Gonful für biefe 
S baten ben Senat mehr ber Sitte wegen alà in Hoffnung eines Gre 
folges um einen Triumph bat, unb bie Wahrnehmung machte daß bie 
Einen weil er zu langfam aus ber Stadt aufgebrochen, die Andern 
weil er ohne Erlaubniß be8 Senates aus Samnium nad) Gtrurien 
hinübergegangen fei, theil® aus Feindſchaft gegen ihn, theils aus 
Freundſchaft für feinen Amtögenoflen, um diefen durch gleiche Ver⸗ 
weigerung zu tröften, aud) ihm ben Triumph verfagten, fo fprad) er: 
„Der Gebanfe an eure Hoheit, erlauchte und hochachtbare Herren, 
wird mich nicht vergeflen machen daß ich Gonful bin. Kraft berfelben 
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Befugniß des Oberbefehls womit ich die Kriege geführt habe werde 
ich, nach glücklicher Beendigung dieſer Kriege, nach Bezwingung von 
Samnium und Etrurien, nad) Erringung des Sieges und des Frie⸗ 
dens, einen Triumph feiern.“ Mit dieſen Worten verließ er den 
Senat. Nun entſtand ein Streit zwiſchen den Bürgertribunen. Die 
Einen erklärten ſie würden Einſprache thun, damit er nicht in einer 
nie da geweſenen und einen ſchlimmen Vorgang bildenden Weiſe 
triumphiere; die Andern, ſie wollten ihm, wenn er triumphiere, gegen 
ihre Amtsgenoſſen beiſtehen. Die Sache wurde vor das Volk ges 
bracht, und ber Conſul dahin berufen. Er bemerkte: „die Gonfuln 
Marcus Horatius und Lucius Valerius, defgleichen vor fturgem * 
Gajus Marcius Rutilus, ber Vater des gegenwärtigen Cenſors, hät— 
ten nicht mit Bewilligung des Senates, fondern auf Geheiß des Volkes 
triumphiert,“ und fügte bei: „auch er würde bei bem Volfe darauf 
angetragen haben, wenn er nicht wüßte daß gewiffe Adelsknechte von 
Bürgertribunen den Beſchluß verhindern würden; die geneigte und 
beifälfige Zuſtimmung des Volkes werde ihm jetzt und künftig ſtatt 
jedes Geheißes delten.“ Und wirklich triumphierte er am folgenden 
Sage mit Hülfe dreier Bürgertribunen, trot der Einfprache von fieben . 
Tribunen und der einmütigen Weigerung des Senates, und das Volk 
feierte ben Tag. 

Auch über bie Ereigniffe diefes Jahres find bie ——— nicht 
einſtimmig. "Dem Claudius zufolge würde Poſtumius, nachdem er in 
Samnium einige Städte erobert, in Apulien in die Flucht gefchlagen 
und, felbft verwundet, mit Wenigen nach Luceria hineingedrängt; bie 
Thaten in Etrurien habe Atilins verrichtet, und biefer habe trium- 
phiert. Fabius hingegen fchreibt, beide Confuln hätten in Samnium 
amb bei Luceria gefochten ; dann fei das Heer hinüber. nad) Gtrurien 
geführt worden — aber von welchem Conſul? fegt er nicht Hinzu —; 
bei Luceria feien auf beiden Seiten Biele gefallen, und in biefem 
Steffen habe man bem Syuppiter Stator einen Tempel gelobt, wie ihn 
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Romulus früher gelobt hatte*; bod) hier war bis dahin nur ein Fa⸗ 
"mum — b. 5. ein zum Tempel durch das ausgeiprochene Gelübbe gez 
weihter Ort — gewefen; aber erft in diefem Jahre machte e8 bet 
Umftand baf ber Staat num fdjon zum zweiten Male baffelbe Gelübbe 
erfüllt fab zur Gewiffensfache, unb ber Senat befahl nun auch den 
Tempel wirklich zu erbauen. 

38. Auf dieſes Jahr folgt als Gonful [S. 461 5. et] Luecius 
Papirius Curſor, ausgezeichnet wie durch väterlichen fo durch eigenen 
Ruhm, und ein gewaltiger Krieg mit einem Siege fo groß wie bi - 
dahin aufer bem Vater des Confuls, Lucius Papirius, über die Sams 
niten Niemand einen errungen hatte. Und zufällig hatten diefe wie: 
berum fid) für ben Krieg eben fo angeftrengt, gerüftet und mit allem . 
Reichthume glänzender Waffen gefchmückt **, Hatten überdieß aud) die 
Macht der Götter aufgeboten, indem fie durch eine gewifle uralte 
Eidesform ihre Streiter gleichfam weiheten; fie hoben nämlich in 
ganz Samnium nad) einem neuen Gefebe au, fraft beffen jeder Dienft- 
fähige welcher auf ber Feldheren Aufruf fich nicht ftellen oder ohne 
Grlaubnig fortgehen würde mit feinem Haupte bem Juppiter follte 
verfallen fein. Darauf wurde das ganze Heer nach 9[quifonia be: 
ſchieden. Gegen vierzigtaufend Streiter, bet gefammte Kern von 
Samnium, famen hier zufammen. Hier wurde ungefähr in ber Mitte 
des Lagers ein eftva zweihundert Quadratfuß großer Platz mit Flecht⸗ 
werk und Brettern abgezäunt und mit Leintüchern bedeckt. Hier wurde 

‚nach ber Vorfchrift eines alten leinenen Buches, welches man vorlag, 
geopfert, unb Priefter war dabei ein gewiſſer Ovius Paceius, ein hoch⸗ 
betagter Mann, welcher dieſe Feier aus einem uralten Samniten— 
brauche zu entnehmen verficherte, melden ihre Voreltern einft befolgt 
hätten als fie heimlich fid) vwerfchworen ben Giruffern Capua abzu: 
nehmen ***, — 9tadj Vollendung des Opfers ließ ber Feldherr bie 
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Edelſien an Geburt und Thaten alle durch den Amtsdiener herbeſchei⸗ 
den. Einzeln wurden ſie hineingeführt. Alles war bei dieſer heiligen 
Handlung darauf angelegt das Gemüt mit heiligem Schauer zu durch⸗ 
dringen, vornehmlich aber die Altäre in der Mitte des ringsum ganz 
bedeckten Raumes, die um dieſelben geſchlachtet liegenden Opferthiere, 
und die Hauptleute, welche mit gezückten Schwertern einen Kreis bil: 
beten. Der Krieger mußte zu ben Altären hintreten, mehr felbft einem 
Schlachtopfer ähnlich als einem Theilnehmer an ber Feier, und mußte 
ſchwoͤren was er hier gefehen und gehört hätte nicht auszufagen. So: 
bann mußte er eine fchredliche Eidesformel nachfprechen, welche einen 
Fluch auf fein Haupt, Haus unb Geſchlecht enthielt, mofern er nicht 
in die Schlacht zöge in welche bie Feldheren ihn führen würden, und 
falls er entweder felbft vom Walplage flöhe ober Jeden ben er fliehen 
fähe nicht auf ber Stelle tödtete. Anfangs weigerten fid) Einige bie 
zu befchwören, wurden aber neben ben Altären hingerichtet und dienten 
dann, zwifchen den gefchlachteten Opferthieren daliegend, ben Uebrigen 
zum warnenden Beifpiele fid) nicht.zu weigern. Nachdem bie vor: 
nehmften Samniten durch biefen Fluch gebunden waren, murben ihrer 
Zehn vom Feldheren namhaft gemacht und- angewiefen fo lange 
Mann um Mann zu wählen bis fie volle fechzehntaufend Hätten. 
Dieſe Heerichaar erhielt, von ber Dede des umgzäunten Plakes auf 
welchem der Adel durch ben Schwur geweiht worden war, den Namen 
Leinwandſchaar. Sie bekamen glänzende Waffen und bebuſchte 
Helme, um unter den Uebrigen hervorzuragen. Das übrige Heer bez 
trug. etwas über zwanzigtaufend Mann, und ftanb an Leibesgeftalt, 
Sibaffenrufm und Rüſtung der Leiniwandfchaar nicht weit nach. Diefe 
Menfchenmenge, lauter Kerntruppen, lagerte fid) bei Aquilonia. 

39. Die Gonfuln. brachen von Rom auf: guerft Spurius Gar: 
vilius, welchem bie affen Legionen, bie ber vorjährige Gonful Marcus 
Atilins in ber Mark von Interanına zurücgelafien Hatte, befchieden 
waren. Mit biefen 30g er nad) &anmium, und während die Feinde, mit 
abergläubifchen Gebräuchen beichäftigt, geheime DBerfammlungen 
hielten, erftürmte er die famnitifche Stadt Amiternum. Hier wurden 
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gegen zweitaufendachthundert Menſchen getödtet, viertaufendzweihun: 
vertfiebzig gefangen. Papirius hob, wie er angewiefen war, ein neues 
Heer aus und eroberte mit diefem die Stadt Duroniaz er machte 
weniger Gefangene als ‚fein 9[mtégenofle, tödtete aber bedeutend 
Mehrere. An beiden Orten wurde reiche-Bente gemacht. Darauf 
ducchftreiften bie Gonfuln Samnium, plünderten vornehmlich bie Ge- 
gend von Atinum aus, und dann erichien Garviliué vor Cominium, 
Papirius vor Aquilonia, wo bie Hauptmacht der Samniten ftand. 
Hier war e eine Zeitlang fo daß weder bie Gefechte ruhten, nod) auch 
ein ernftlicher Kampf vorfiel. Der Tag gieng damit fin daß man bie 
Feinde nedte wenn fie ruhig waren, vor ihnen zurückwich wenn fte 
SiBiberftanb leifteten, ein Treffen wohl drohete, aber nicht begann ; und 
indem man fo anfiemg und abließ, verzog fid) bie ganze Entfcheidung, 
auch im Kleinen, von einem Tage zum andern. Das zweite römifche 
Lager, welches zwanzigtaufend Schritte entfernt war, und der Gedanke 
an ben abmefenben Amtsgenofjen wirkte bei allen Unternehmungen 
mit, ja Garvilius hatte fein Augenmerk nod) mehr auf Aguilonia ges 
richtet, weil dort Größeres auf bem Spiele ftand, als auf Gominium, 
welches er belagerte. Lucius Papirius, nunmehr in jeder Hinficht zum 
Kampfe ſattſam gerüftet, ließ feinem Amtsgenoflen fagen: „er habe 
im Sinne am folgenden Tage, wenn die Gdtterzeichen es erlaubten, 
mit bem Feinde fich zu fchlagen. G8 fei nöthig daß auch er fo nachdrück⸗ 
lich als möglich Gomintum beftürme, damit bie Samniten nicht freie 
Hände befämen um Unterftügung nad) Aquilonia zu ſchicken.“ Den 
Tag brauchte ber Bote zur Hinreife; in ber Nacht fefrte ex zurück, 
mit ber Meldung daß der 9(mtégenoffe ben Plan gutfeife, Papirius 
hielt gleich nad; Abfendung des Boten eine VBerfammlung und fprad) 
viel von ber Gigenthlimlichfeit diefes Krieges überhaupt, viel über bie 
jebige 9tüflung ber Feinde, bie mehr ein eitler Prunk als für ben Gre 
folg von Wirfung fei. „Denn Helmbüfche machen feine Wunden ; 
auch durch bemalte unb vergoldete Schilde bringe ber römische Wurf: 
fpeer; und eine in fehneeweißen Leibröden blinfenbe Schlachtreihe 
werde, wenn das Schwert walte, mit Blut befubelt. Die goldene und 
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ſilberne Schlachtreihe ber Samniten habe fein Vater einft völlig auf: 
gerieben, und ihte fchönen Waffen haben als Beute bem fiegreichen 
Feinde mehr Ruhm gebracht als ihren einftigen Gigentfümern Schuß. 
Vielleicht fei es bem Namen und Gefchlechte der Papirier befchieden 
allemal den größten Anftrengungen der Samniten als Feldherren ente 
gegengeftellt zu werden, und als Beute Rüſtungen beimgubringen 
welche jelbft zur Ausſchmückung öffentlicher Pläbe glänzend - genug 
wären*. Die unfterblichen Götter feien (den Römern) hülfreich nahe, 
weil (von den Samniten) jo oft Verträge erbeten, ſo oft gebrochen 
worden feien ; vollends fünnen diefelben — wenn e8 überhaupt möge 
lich fei den Sinn der Himmlifchen zu erratfen — feinem Heere jemals 
‘mehr gezürnt Haben als demjenigen welches, bei verruchter Opfer: 
handlung mit bem Blute zufammengefchlachteter Menfchen und Thiere 
- befprigt, einem zwiefachen Götterzorne preisgegeben, bebend hier vor - 
den Göttern ald ben Zeugen der mit Rom’ gefchloffenen Verträge, dort 
vor ben Verfluchungen eines wider biefe Verträge geleifteten Eides, 
unfreiwillig geſchworen habe, feinen Fahneneid Daffe, fid) zu gleicher 
Zeit vor Géttern, Mitbürgern, "Feinden fürchte.” 
| 40. Nachdem ber Gonful diefes, was er durch bie Ausfagen von 
Weberläufern wußte, feinen ohnehin von felbft erbitterten. Kriegern 
dargelegt Hatte, fo forderten diefe, erfüllt von Zuverficht auf Götter: 
hülfe und Menfchenfraft, mit einmütigem Gefchrei die Schlacht; e8 vers 
drießt fie daß man den Kampf auf ben andern Tag veríd)iebt; derlange 
' Sag und die lange Nacht iſt ihnen zuwider. In der dritten Nachtwache, 
als nunmehr das Schreiben feines Amtsgenoffen eingelaufen war, ftand 
Papirius ftille auf unb fchiefte ben Hühnerwärter auf die Zeichenfchan. 
Alles ohne Unterfchied im Lager war von Kampfluft augeftedt: Hohe 
und Niedrige waren in gleicher Spannung ; der Anführer faf) bie Ge: 
meinen, der Gemeine den Anführer vor Begierde brennen. Diefe 
brennende Begierde Aller theilte fid) auch denen mit welche bei bet 
Zeichenfchau thätig waren. Während nämlich bie Hühner nicht freffen 
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wollten, vermaf fid) ver Hühnerwärter ein Gottergeidjen zu erlügen, 
und meldete bem. Gonful, die Hühner hätten fo gierig gefreflen baf 
"das Futter ihnen aus bem Schnabel gefallen fei. Hocherfreut vere 
fünbigt ber Conful, das Bogelzeichen fei vortrefflich, die Götter wollen 
dag man fechte, unb ftedte bie Schlachtfahne auf. Schon war er ge« 
zade daran zur Schlacht auszurücen, als ein Ueberläufer ifm mel: 
bete, zwanzig famnitifche Goforten — jede war ungefähr vierhundert — 
Mann ſtark — feien nad) Gominium aufgebrochen. Unverweilt ſchickte 
er einen Boten ab, damit dieß feinem Amtsgenoſſen nicht unbekannt 
bleibe; in feinem Theile gab ex Befehl bie Feldzeichen gefchwind vor: 
zutragen, und hatte aud) fchon jeder Abtheilung des zweiten Treffens 
ihren Poſten und ihre Befehlshaber zugetheilt. Ueber den rechten 
Flügel feste er. ben Lucius Volumnius, über den finfen ben Lucius 
Scipio, über bie Reiter gleichfalls Unterfeldherren, ben Cajus Caedicius 
und Trebonius. Spurius Nautius erhielt Befehl ben Maulthieren vie 
SBadfáttel abnehmen zu faffen, diefelben nebft (einigen) Cohorten Ber: 
bünbeter rafch nach einer vor Augen liegenden Anhöhe herumzuführen, 
unb mitten im Gefechte unter Erregung von möglichft großem Staube 
dort fihtbar werden zu laflen. Während ber Feldherr hiermit befchäftigt 
war entfland unter ven Hühnerwärtern über das Zeichen dieſes Tages ein 
Streit, welchen römifche Reiter mitanhörten. Diefe hielten bie Sache 
für gar nicht unbedeutend und meldeten bem Spurius Bapirius, einem 
Bruderfohne des Conſuls: e herrſche Zweifel über das Götterzeichen. 
Der junge Mann, geboren wie er war zu einer Zeit wo man nod) nicht 
die Götter verachten lehrte, unterfuchte bie Sache, um nichts Unerwie: 
jenes zu hinterbringen, und zeigterfie dann bem Gonfuf an. Der 
Conſul fprach zu ihm: „Wohl dir daß bu fo brav und achtfam bift! 
Synbeffen wenn derjenige welcher bei ver Zeichenfchau anmefenb ift etwas 
Falfches berichtet, fo labet ev auf feine eigene Perfon Verantwortung. 
Mir ift nun einmal Epluft ber Hühner gemeldet, und biefe ift ein ferre 
liches Zeichen für Rom’s Bolf und Heer.” Darauf befahl er ben 
Haupfleuten bie Hühnerwärter in die vorberfte Reihe zu ftellen. Auch 
bie Sammiten tragen ihre Feldzeichen vorwärts, Hinter ihnen drein das 
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Schlachtheer in fo glänzender Waffenrüſtung baf fie auch für ihre 
Feinde einen prachtvollen Anblick gewährten. Bevor noch das Feld: 
"gefchrei erhoben unb angegriffen wurde fiel; von einem durch Zufall 
abgefd)offenen Wurffpeere getroffen, ber Hühnerwärter in.ber SBorbere 
reihe. Als man bíe& bem Conful meldete fprad) er: „Die Götter 
find im Treffen gegenwärtig: der: Schuldige hat feine Strafe.“ In— 
dem der Gonful biefeà fagte. Frächzete wor ihm ein Rabe mit lauter 
Stimme.  Erfreut über biefe Vorbedeutung verfidjerte der Conſul, 
niemals hätten an menfchlichen Dingen die Götter augenfcheinlicher 
Antheil genommen, und fief in die Trompete ſtoßen und das Feldge- 
ſchrei erheben. * 

41. Es begann einblutiges Treffen, jedoch mit febr verfchie- 
bener Stimmung beider Theile. Die Römer trieb Zorn, Hoffnung, 
Kampfbegier, Durft nad) ber Feinde Blut in den Kampf; einen großen 
Theil ber Samniten zwang bie 9totfrenbigfeit und die Scheu vor bem 
Gibe gegen ihre Neigung wohl Widerftand zu leiften, aber nicht angue 
greifen. Und wirklich würden fie, ſchon feit einer Reihe von Jahren 
gewohnt befiegt zu werben, dem erften Gefchrei und Andrange ber 
Römer nicht Stand gehalten haben, hätte nicht eine andere noch mädh- 
tigere Furcht in ihrer Bruft fortwährend fie am Fliehen gehindert. 
Denn vor ihren Augen ftand-der ganze Hergang jener geheimen Opfers 
handlung, die gewaffneten Priefter, bie untereinander gefchlachtet da- 
Megenden Menfchen und Thiere, bie mit erlaubtem und unerlaubtem 
Blute beiprigten Altäre, bie ſchreckliche Verwünſchung und wutfchnau- 
bende. Eidesformel mit dem Fluche auf ifr Haus und Gefchlecht 
Durch biefe Semmfetteu der Flucht hingebannt blieben fie ftefen, vor 
dem Mitbürger nod) mehr als vor dem Feinde fid) fürdjtenb. Der 
Jiómer aber drängte auf den beiden Flügeln, wie im Mitteltreffen, 


- wnb fieb auf bie von Furcht vor Gsttern und Menfchen Betäubten 


ein. Der Angriff wird matt erwidert ; denn nur Angft hielt fie ja vom 
$lieben ab. Schon war das Schwert bis zu ben Feldzeichen * gelangt, 
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als von ber Geile her ein Staub wie ihn das Heranziehen eines gro: 
fen Heeres erregt fichtbar wurde. Spurius Nautius (Andere nennen 
ben Detayius Maecius) war e8, ber die Goborten Verbündeter ane 
führte. Der Staub beu fie aufwirbelten ftanb nicht im Verhältniß zu 
ihrer Zahl: bie auf ben Maulthieren fi&enben Packknechte zogen laub⸗ 
reiche Zweige auf bem Boden nad). Im Vortrabe faf man Waffen 
und Feldzeichen durch die getrübte Luft; weiter hinten ließ der höhere 
und dichtere Staub Neiterei vermuten welche ben Zug (diee. Und 
wirklich táufd)te es nicht blos die Samniten, fondern aud) die Römer; 
der Gonful aber beftärkte den Irrthum noch, indem er in ben Vorder: 
reihen, fo daß e8 aud) bis zu ben Feinden drang, ausrief: „Cominium 
fei erobert, fein fiegreicher Amtsgenofle fei da! Sie möchten fid) an- 
firengen, daß fie fiegen noch bevor ber Ruhm bem anderen Heere gue 
falle.” So rief er von feinem Pferde aus. Darauf gibt er ben Obrir 
ften und Haupfleuten Befehl ber Neiterei eine Bahn zu Öffnen. | Er 
fatte aber dem Trebonius und Caedicius fdjon vorher gejagt, fobalb fie 
ihn bie Lanze emporhalten und ſchwingen fähen follten fie fo nad: 
brüdlid) als möglich die Reiter auf ben Feind anfprengen faffen. 
Alles gefhah auf ben Winf, weil e8 voraus vorbereitet war. Es 
öffnen fij Gaffen zwifchen ben Reihen, die Reiterei fprengt vor, 
flürmt mit eingelegter Lanze mitten unter die feindliche Heerſchaar, 
und durchbricht ihre Reihen überall wo fie anpralít ;^ Volumnius und 


.. Seipio eilen ihr auf bem Fuße nad) und ftreden die Beftürzten nieder. - 


Jetzt war ber Einfluß von Göttern und-von Menfchen gebrochen: ge- 
worfen wird bie £einmanb(djaar; SBereibete wie Unvereidete fliehen 
gleicher Weife und fürchten Niemand fonft als ben Feind. Was vom 
Bußvolfe bie Schlacht übrig ließ wurde in das Lager oder nach Aqui⸗ 
lonia getrieben. Der Adel und bie Reiter flohen bis nad) Bovianum; 


"pie Reiterei wird von ber Neiterei verfolgt, das Fußvolk som Fuß: 


volfe; und die beiden Flügel eilten in verfchiedener Nichtung, ber eine 
bem Lager ber Samniten, ber anbere ber Stadt zu. Ziemlich) ‚früher 
nahm Bolumnius das Lager; bei der Stadt fand Scipio größeren 
Widerſtand, nicht weil die Befiegten hier mehr Mut hatten, fondern 
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weil die Mauern gegen Bewaffnete beffer fchügten als ber Wall. Bon 

jenen aus trieben fi ie den Feind mit Steinen ab. Scipior war über: 

zeugt, wofern man nicht im erften Schrecken, bevor die Feinde wieder 

Mut jammelten, die &adje ins Reine bringe, werde die. Belagerung 

der feften Stadt fich in die Länge ziehen; er fragte daher feine Trup⸗ 

pen: „ob fie eà ruhig mitanfehen fónnten baf der andere Flügel das 
Lager genommen-habe, fie aber, die Sieger, von ben Thoren der Stadt 

zurüdgetrieben würden ?“ Als fie wie aus Ginem Munde „Nein!“ 

riefen fehritt er ſelbſt Allen voran, ben Schild über den Kopf haltend, 
‚ bem Sore zu; bie Andern folgen unter einem Schilddache nach, bre: 

hen in bie Stadt ein, ftofen die Samniten von ber Mauer herab und 

bejegen ben Theil berfelben auf beiden Seiten des Thors: in das 

Innere der Stadt zu dringen wagten fie, weil ihrer fehr Wenige 

waren, nicht. 

42. Hiervon wußte der Conful Anfangs nite, fondern dachte 
ernftlich daran das Heer zurückzuziehen; denn ſchon neigte ſich die 
Sonne ſtark zum Niedergange, und die herannahende Nacht machte 
auch für die Sieger Alles gefahrvoll und verdächtig. Als er weiter 
vorritt bemerkte er daß rechts das Lager genommen, links das Gefchrei 
in.der Stadt gemifcht fei aus bem Lärm Kämpfender und Geängfteter; 
amb wirklich fand gerade jet das Gefecht am & bore Statt. Als ev nun 
näher hinreitend Zeute von fid) auf ben Mauern. fal unb bag er burd)z 
aus feine freie Wahl mehr habe, fo ließ er, weil nun einmal durch die 
Berwegenheit eines fleinen Haufens Gelegenheit zu einem’ wichtigen 
Erfolge gegeben fei, bie Truppen welche er bereità zurücfgezogen fatte 
herbeirufen und mit ben Feldzeichen in die Stadt eindringen. — ie 
rückten ein und blieben, weil die Nacht anbrach, in bem nächft gelez 
genen Theile ruhig ftehen.. In ber Nacht verließ der Feind die Stadt. 

Erfchlagen wurden an jenem Tage bei Aquilonia zwanzigtaufend- ' 
dreihundertvierzig, gefangen dreitaufendachthundertfiebzig, nebft ſieben⸗ 
unbneungig Feldzeichen. Mebrigens- wird nod) berichtet, nicht Leicht 
habe man einen Feldheren in ber Schlacht heiterer gefehen, fei es weil 
€8 überhaupt fo feine Art war ober aus Zuverſicht auf glücklichen 
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Ausgang. Kraft derfelben Seiftesftärfe (ie er einmal durch bie Beftrei- 
tung des Bogelzeicheng fit) vom Kampfe nicht abbringen, und hatte dann 
auch im entfcheidenden Augenblicke, wo es Sitte war ben unfterblichen 
Göttern Tempel zu geloben, bem. Syuppiter Sieger das Geliübbe ge 
than, menn er die feindlichen Legionen aus bem Felde fchlüge, wolle 
er ihm ein Becherchen Honigweins darbringen bevor er felbft Alten 
trinfe. Dieß Gelübbe war den Göttern angenehm; und die Zeichen 
ſchlugen zum Guten aus. 
43. Eben fo glüdlich kocht vue anbere Gonful b bei Gomintum. 
Bei Tagedanbruch rüdte er mit allen Truppen gegen die. Mauern, z0g 
einen Ring um die Stadt, und ſtellte ftarfe Heerhaufen ben Thoven 
gegenüber auf, um einen Ausfall zu verhindern. Eben wollte er das 
Zeichen geben, als ber Eilbote feines Amtsgenoffen mit der Nachricht 
von bem Anrüden der zwanzig Cohorten feine Hite máfigte unb. ihn 
veranlaßte einen Theil der Truppen, welcher-fchon zum Sturme fertig 
und gerichtet war, wieder abzurufen. Den Unterfelvherin Decimus 
Brutus Scaeva heißt er mit der erften Legion und zehn Goforten Berz- 
bünbeter nebft ber Reiteret ben feindlichen Entfagtruppen entgegen= 
gehen ; wo immer er benfelben treffe folle er fid) in ben Weg ftellen, 
ihn aufhalten und fich, wenn es nöthig wäre, mit. ihm fehlagen, und 
um jeden Preis verhindern daß biefe Truppen Cominium erreichten. 
Er felbft ließ von allen Seiten Leitern-an bie Stadtmauern hintragen 
unb rücte unter einem Schilddache gegen bie Sore. Gleichzeitig - 
wurden bie Thore gefprengt und bie Mauern allenthalben angegriffen. 
Die Samniten hatten zwar, ſo lange ſie keine Bewaffnete auf ihren 
Mauern ſahen, Mut genug gehabt um ihren Feinden den Eingang in 
die Stadt zu wehren; als aber nunmehr nicht aus der Ferne und blos 
mit Geſchoſſen, ſondern mit dem Schwerte angegriffen wurde, und die 
Römer, welche mit Mühe aus ber Ebene auf bie Mauern hinaufge— 
fommen waren, jebt biefeó am meiften gefürchtete örtliche Hinderniß 
befiegt hatten und auf gleichem Boden gegen einen nicht gewachfenen 
Feind leichte Arbeit fanden: da verließen fie. Thürme und Mauern, 
prängten fih auf ben Markt jufammen . unb verfuchten hier noch 
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eine Weile ihr letztes Glück im Widerſtande; endlich warfen ſie die 
Waffen weg, und an ben Gonful ergaben fid) gegen eilftauſendvierhun— 
dert Menfchenz niedergemacht wurden gegen vdd o aiti 
undachtzig. 

So wurde bei Cominium, ſo bei Aquilonia gefochten. In sed 
mittleren 9taume aber zwifchen den beiden Städten, wo mam ein 
drittes Treffen erwartet hatte, wurden die Feinde nicht gefunben. 
Diefe wurden, als fie noch fiebentaufend Schritte von Cominium ent- 
fernt waren, von den Ihrigen gurüdberufen, und — verfehlten beide -, 
Schlachten. Als es dunfel zu werden anfteng erblickten fie ſchon ihr 
Lager, erblictten Aquilonia: da hemmte das von beiden Orten her 
gleich ftark erfchallende Gefchrei ihre Schritte; dann gewahrten fie in 
der Richtung des Lagers, das von dem Römern in Brand geftedt wor: 
ben war, weit um fid) greifende Flammen, die ihnen mit größerer 
Sicherheit eine Niederlage anzeigten und fie beftimmten nicht weiter 
vorzugehen. "Hier an Ort und Stelle ſtreckten fie fait planlos an vere 
fchiedenen Stellen fid) bewaffnet hin und brachten die ganze Nacht un: 
ruhig zu, mit ängftlicher Erwartung. des Tages. Mit, Sagedanbrud) 
waren fie noch unentfchloffen nach welcher Seite fie fich wenden follten, 
ergriffen bann aber in plöglicher Beftürzung die Flucht, alà fie fid) von 
der Neiterei bemerkt fahen, welche den während der Nacht aus der 
Stadt abgezogenen Samniten nachfegte unb nun einen Haufen vor 
fid) erblickte ber nicht durch Wall, nicht durch Vorpoften gedeckt war. 
Huch von den Mauern Aquilonia’s hatte man diefen Haufen bemerft, 
und schon festen ihm auch Cohorten ber Legionen mad). Doch dag 
Fußvolk fonnte die Fliehenden nicht einholen, und die Reiter hieben 
nur etwa zweihundertundachtzig ber Hinterften nieder. Aber viele 
Waffen und achtzehn Feldzeichen ließen bie Geängfteten im Stiche. 
Die Mebrigen enlfamen fo unverlegt als es bei fo großer Perwirrung 
möglich war nad) Bovianum. 

44. "Die Freude eines jeden der beiden römifchen Heere wurde 
dadurch noch erhöht daß auch das andere glücklich gewefen war. Beide 
Gonfuln gaben, jeder nach bem Borfchlage des andern, bie eroberte 
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Stadt ihren Truppen zur Plünderung Preis, und lief dann die aus: 

geleerten Hänfer in Brand ſtecken, und an bem gleichen Tage giengen 
Aauilonia und Gominium in Flammen auf. Nun vereinigten bie 
Confuln ihr Lager unter gegenfeitiger Beglückwünſchung ber Legionen 
wie der Feldherren. Im Angefichte beider Heere belobte und befchenfte 
Carvilius bie Seinigen nach bem Verdienſte eines Seden, und bez 
ſchenkte Papirius, auf beflen Seite ein vielfacher Kampf — in der 
eigentlichen Schlacht, am Lager, bei ver Stadt — gewefen war, den. 
Spurins Nautius, den Spurius Papirius, feines Bruders Sohn, und 
vier Hauptleute nebft einer 9totte Haftaten mit Armfpangen und gol: 
denen Kränzen: inb zivat ben Nautius wegen feines Heranzuges, 
womit er bem Feind einen Schrecken eingejagt hatte wie ein. ganzes 
‚großes Heer; den jungen Papirius wegen feiner eiftungen mit ber 
Reiterei theils im Treffen theils in ber Nacht, fofern er den heimlich 
aus Aanilonia abgezugenen Samniten auf ihrer Flucht fo Hart zu: 
feßte; die Hanptleute und Gemeinen aber, weil fie zuerft Thor und 
Mauer Aquilonia's eingenommen hatten. Allen Neitern fchenfte er, 
wegen ihrer ausgezeichneten Dienfte an vielén Orten, Gorenfórnden * 
unb füberne Armfpangen. Darauf wurde Kriegsrath gehalten, weil 
es nunmehr eigentlich an ber Zeit war Samnium mit beiden Heeren 
oder doch wenigftend mit dem einen zu verlaffen. Man hielt es für 
das Befte, je mehr die Macht ber Samniten gebrochen fei um. fo be: 
harrlicher und fdjonungélofer das noch Uebrige zu betreiben umb zu 
Ende zu führen, um ben nachfolgenden Gonfuln Samnium vollftánbig 
bezivungen übergeben zu fönnen. Da ein feindliches Heer entfehieden 
nicht mehr vorhanden fei von welchem man annehmen fónnte daß ed 
eine Feldſchlacht liefern würde, fo beftehe bie einzige.noch übrige Auf- 
gabe des Krieges in ber Belagerung der Städte, durch deren Erftür: 
mung man die Truppen mit Beute bereichern und den Feind in feinem 
Kampfe für Altar und Herd vernichten könne. Dem zu Folge erftatz 
teten bie Gonfuln nad) Rom an Senat und Bolf fchriftlichen Bericht 





* Vielleicht eine Art von Helmſchmuck. 
fiviué H. - 22 
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von Ae Thaten, trennten fich bann unb rückten mit ihren ou 
Papirius vor Saepinum, Garvilius vor SBeli * zur Belagerung. - 

45. Die Berichte der Conſuln wurden ſowohl in der Gurie als 
in ber Bolföverfammlung ‚mit lebhafter Freude vernommen, und am . 
bem viertágigén Danffefte wegen des öffentlichen Glückes nahm Alles 
eifrigen Antheil. Auch war diefer Sieg für das römiſche Volk nicht 
allein ein großer, fondern auch ein fehr gelegen fommenber, weil ge- 
xabe um biefelbe Zeit bie Nachricht von einer Erneuerung des Kriegs 
durch bie Etruffer einlief.- Gà tauchte der Gebanfe auf, wie man wohl, 
wenn ed in Samnium fchlimm gegangen wäre, mit Etrurien hätte 
fertig. werden fónnen, welches, ermutigt durch der Samniten feierliche 
Verbindung zum Kriege, weil ja beide Gonfuln mit ber ganzen Madıt 
ber9tómer gegen Samnium gewendet feien, diefe anderweitige Beſchaͤf⸗ 
tigung des römifchen Volkes für eine günftige Gelegenheit zur Einen: 
' vung des Krieges angefehen habe. Abgefandte der Verbündeten, 
welche ber Prätor Marcus Atilius bem Genate vorftellte, beſchwerten 
fich daß die benachbarten Etruffer in ihrem Lande Alles nieberbrennen 
und verwüften, weil fte nicht vom römiſchen Volke abfallen wollten, 
und befchworen bie Senatsmitglieder ihnen gegen: bie Gemalttbütig: 
keit und Mifhandlung der gemeinfamen Feinde - Schuß zu gewähren. 
Die Gefanbten erhielten zur Antwort: „Der Senat werde dafür for: 
gen baf die Verbündeten ihre Treue: nicht zu bereuen haben; ben 
Etruſkern werde es nächfter Tage ebenfo ergehen wie den Samniten.“ 
Indeſſen würde man gegen bie Etruſker dennoch minder ‚eifrig zu 
Werke gegangen fein, wäre nicht die Nachricht eingelaufen daß auch 
die Faliffer, mit welchen feit vielen Jahren Freundfchaft beftanden 
hatte, mit den Etruffern fid) zum Kriege vereinigt Haben. . Die Nühe 
diefed Volkes machte die Aufgabe für die Väter dringender, und ſie 
befchloßen daher Bundespriefter abzufchiefen um Genugthung zw fore 


dern. Als die Faliffer diefe verweigerten, fo erflärte man ihnen auf 
} - eei 





(i x Der Name bet zweilen famnitifchen Stadt ift nicht ficher über- 
tefert. Cr MK 


N 
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und die Conſuln mußten looſen, welcher von ihnen mit ſeinem Heere 


aus Samnium nach Gtrurien hinüberziehen ſolle. Schon ‘hatte Car⸗ 
vilius Veli, Palumbinum und Hereulaneum den Samniten abgenom⸗ 
men, Veli innerhalb weniger Tage, Palumbinum gleich am erſten wo 
er vor die Mauern gerückt war. Bei Herculaneum lieferte er aud) 


ein fürmliches Treffen, mit zweifelhaften Erfolge und fo bag fein Ber — 


luft größer war aló ber der Feinde. Darauf fdjlug ex ein Lager, und 
fchloß den Feind in die Mauern ein. Die Stadt wurde geſtürmt und 
erobert. In biefen drei Städten wurden gegen zehntaufend Menfchen 
gefangen ober getöbtet, und zwar war bie Zahl ber Gefangenen nur um 
ein ganz Kleines größer. Als bie Gonfuln. wegen ber Poſten loosten 
309 Carvilius Girurien, ganz entfprechend bem Wunfche feiner Trup- 
pen, welchen bie große Kälte in Samnium nachgerade unleidlich war. 
Dem Papirius miberftanb bei Saepinum der Feind mit größerer Macht. 
Oft (djlug men fid in Schlachtlinie, off auf dem Zuge, oft fart au 
der Stadt, wenn bie Feinde einen Ausfall gemacht hatten, und e8 war 


‚ eigentlich Feine Belagerung, fonbern. ein Krieg unter gleichen Bedin- 


gungen; denn ebenfofehr als ‚die Samniten durch ihre Mauern fich 
deckten bedten fie auch bie Mauern durch ihre Waffen unb Mannſchaft. 
Endlich drängte Papirius bie Feinde durch Gefechte zufammen ‚und 
bewirkte eine förmliche Einfchließung ; bann eroberte er bie eingefchlofe 
fene Stadt buxd) Sturm und Werke. : In Folge. beffen wurde aus Gre 
bitterung beider Einnahme des Plaßes mehr Blut vergoflen: fiebentaus 
fendvierhundert Menjchen wurden niedergemacht, nicht ganz dreitaufend 
gefangen. Die Beute, welche fehr beträchtlich war, weil bie Sams - 
miten ihre Habe in. wenige, Städte zufammengebracht hatten, wurde 
den Kriegern überlaflen. 

46. Schon war Alles mit Schnee bedeckt, unb man Tonnte in 
freiem Felde nicht länger aushalten ; barum führte ber Gonful fein 
Heer aus Samnium ab. Als er nad) Rom fam wurde iim einftim: 
mig der Triumph bewilligt. : Gr hielt, nod) im Amte, einen für. bie 


damaligen Berhältniffe. glänzenden Triumpheinzug. Fußvolk und 
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Reiter giengen und ritten im Schmucke ihrer Geſchenke vorüber; viele 
Bürger:, Wall⸗ unb Mauerkränze waren zu ſchauen. Man betrachtete 
die Samnitenrüftungen, unb verglich fie Hinfichtlich ihrer Pracht und 
Schönheit mit ben von feinem Vater exbetiteten, welche Jedermann 
fannte, weil viele öffentliche Pläße damit geſchmückt waren. Gine Anz 
zahl vornefymer Gefangenen, berühmt durch eigene und durch ihrer 
Väter Thaten, wurde worübergeführt. - An ſchwerem Kupfergeld 
wurden zwei Millionen fünffunbertbretunbbreifigtaufenb Aß aufWagen 
‚ eingebracht; biefe Summe war, wie es hieß, aus den Gefangenen 
erlöst. "Das in den Städten erbeutete Silber betrug taufendachthun- 


dertdreißig Pfund. Alles Kupfer und Silber wurde in bie Schagfam: — 


mer gelegt. Die Krieger erhielten Nichts von diefer Beute, und ber 
Bürgerftand war hierüber um fo verbrieplid)er weil zum Golbe ber 
Truppen gar noch eine Steuer umgelegt wurde, während in dem Falle 
wenn man auf den Ruhm erbeutetes Geld in die Schakfammer eins ' 
gebracht zu haben verzichtet Hätte e8 möglich gemefen wäre nicht nur 
dem Krieger jet efia8 von ber Beute zu geben, fondern auch den 
Golb zu. beftreiten. Den Tempel des Duirinus weihte Papirius ein; 
daß er ihn aber in ber Schlacht felbft gelobt habe finde ich bei feinem 
alten Schriftfteller ; auch hätte er ihn wahrlich in fo furger Zeit nicht 
vollenden fónnen; vielmehr hatte ihn fein Bater aló Dictator gelobt, . 
und jet weihete-der Sohn ald Conſul benfelben ein und ſchmückte ihn 
mit den feindlichen Rüſtungen, deren eine folche Menge war daß man 
nicht nur diefen Tempel unb ben Markt damit zieren fonnte, fondern 
auch unter Bundesgenoflen und benachbarte Pfianzftädte, zum Schmud 
ihrer Tempel unb öffentlichen Pläge, welche veribeift wurden. Nach 
bem Triumphe führte Papirius fein Heer zur Ueberwinterung in bie 
Mark von Befcia, we ua Gegend von ben — beunruhigt 
wurde — 

Inzwiſchen ouf ber Conſul Carvilius in Etrurien zuerft Troi— 
lum an, ließ vierhundertfiebzig ber Neichften, welche mit einer großen 
Summe Geldes die Gríaubnig zum Abzuge erfauften, heraus, und 
nahm bie Stadt mit ber übrigen Bevölferung durch Sturm. Darauf 





X, 46f. 3.0.68. 461. üt 


audeo er fünf durch ihre Lage fefte Schloſſer. Hier wurden zwei⸗ 
tauſendvierhundert Feinde getoͤdtet, nicht gang zweitauſend gefangen... 
Auch, bewilligte er ben Faliffern, auf ihre Bitte um Frieden, einen ein⸗ 
jährigen Waffenflillftand, unter der Bedingung daß fie Hunderttaufend 
98 Schweres Kupfer und beu Truppen den Sold diefes Jahres bezahlten - 
Nach diefen Thaten 30g ec qum Triumphe ab, welcher zwar als Triumph 
über die Samniten nicht fo glänzend war als dev feines Amtsgenvfien, 
aber durch bie Zugabe des Etrufkerkrieges dieſem gleichgeſtellt wurde. 

An Kupfer lieferte er in den Schatz dreimalhundertachtzigtauſend 
ſchwere Aß; von dem übrigen Gelde beſtimmte er ſeinen Antheil an 
der Beute zu Erbauung eines Tempels der Fors Fortuna, neben dem 
von König Servius Tullius dieſer Göttin geweihten Tempel, unb gab 
jedem G'emeinen aud der Beute einhundertzwei AB, doppelt fo viel ben 
Haupileuten und Reiten, ein Geſchenk das wegen der Kargheit feines 
Amtsgenoſſen bie Empfänger um fo danfbarer ftimmte, Die Beliebt: 
heit des Conſuls fchügte bei bem Volfe feinen Unterfeldheren Lucius 
Poſtumius, welcher, von bem Bürgertribun Marcus Scantius vor 
Gericht geladen, * dem Bolfögerichte, mie bie Sage wiffen wollte, 
durch Uebernahme der Unterfelvherrnftelle fich entzogen hatte; unb bie 
Klage gegen ihn fonnte wohl beiprochen, nicht aber eigentlich ate 
geführt werben. 

47. - Nach Ablauf des Jahres hatten die neuen Birgerfeibinen 
bereits ihr Amt angetreten; weil aber bei ihrer Mahl ein Tehler 
vorgefallen war, fo wurden nad) fünf Tagen andere an ihre Stelle 
gewählt. 

Die Schatzung wurde in diefem Jahre feierlich gefchloffen von 
den Genforen Publius Cornelius Arvina und Cajus Marcius 9tutifua ; 
geichatt wurden zweihundertzweiundfechzigtanfend dreihunderteinunds 
zwanzig Bürger. Es war das fechsundzwanzigfte Genforenpaar feit 
dem e unb ihr Schatzungsopfer das neunjefnte. 





* Wahrfcheinlich weil er, nad) Gay. 37, ohne Geheiß aus Samnium 
nach Etrurien gezogen war und gegen die Einfprache von fieben rs 
triumphiert hatte. 
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In dem gleichen Jahre ſahen die wegen ihrer Thaten im Kriege 
Bekraͤnzten zum erſten Mal mit ihren Kränzen den roͤmiſchen Spielen 
zu; auch wurden jetzt zum erſten Mal nach einer aus Griechenland 
herübergekommenen Sitte den Siegern* Palmzweige gereicht. Sn 
demfelben Jahre verurteilten bie adeligen 9febilen, welche btefe Spiele 
gaben, eine Anzahl Viehweidepächter und liegen (aus den Strafgel- 
dern) die ganze Straße vom are bis TA mit Kiefelfteinen 
pflaftern. 

Die Eonfulwahlen hielt Lucius Papirius; unter — Vorſitze 
wurden zu Conſuln gewählt Quintus Fabius Gurges, Sohn des Ma— 
ximus, und Decimus Junius Brutus TOM Papieins felbft wurde 
Praͤtor. 

Die vielen eciicutid ii Greigniffé biefeó Jahres reichten taii 
fin über Gin Uebel zu tröften, über bie Seuche meldje Stadt und 
Land zugleich Heimfuchte und, eine Wut entfaltete bag man in ihr ein 
Zeichen von Götterzotn erblickte. Auch wurden bie heiligen Bücher 
nachgefchlagen, welches Ende biefe8 Uebels ober welches Mittel das 
gegen bie Götter etwa gewähren möchten. In den Büchern wurde ge 
funden, man habe ben Aeſeulapius oon Epidaurus nad) Rom zu holen. 
Inzwiſchen geſchah in dieſem Jahre, weil die Conſuln mit dem Kriege 
beſchäftigt waren, Nichts in der Sache, außer daß man dem Aeſcula⸗ 
pius Li Ehren einen Bettag hielt. ; i 





* Su ben Eireusfpielen. 





Verlorene Bücher. 


— 


Snhalt des eilften Buchs. 
Die Sabre Roms 462—468. | 


Als der Gonful [des Sy. 462 b. St.] Fabius Gurges gegen die 
Samniten eine Schlacht verloren Hatte, unb der Senat damit umgieng ; 
denfelben eom Heere zu entfernen, bittet fein Vater Fabius Marimug 
' feinem Sohne biefen Schimpf nicht augutfun, und ſtimmt den Senat 
hauptfächlich dadurch um daß er fid) erbot zu feinem Sohne als beffen 
Unterfelvherr abzugeben, was er aud) hält. Bon ihm mit Rath unb 
That unterftügt fchlägt fein Sohn, der Gonful, bie Samniten unb 
triumphiert [3. 463 b. €t.]. Den Feldheren ber Samniten Gajué 
Pontius führt er im Triumphe mit und läßt ihn dann enthaupten. 

Da eine Seuche den Staat heimfuchte, fo werden Gefanbte nad) 
Epidaurus geſchickt, um. das Standbild des Nefeulapius nad) Rom zu 
holen; fie bringen eine Schlange. mit, welche fid) auf ihr Schiff bez 
geben hatte und welcher nad) ber allgemeinen Uebergeugung dieſer 
Gott felbit tmmobnete; und da biefelbe aus bem Schiff auf die Tiberinfel 
gieng, fo wird gerade hier bem Aefculapius ein Tempelerrichtet. - 

Der gemefene Gonful [be8 S. 463 b. €f.] Lucius Poſtumius 
wird verurteilt, weil er bie Krieger von bem Heere welches et befeh: 
ligte zur Arbeit auf feinem Gute verwendet hatte. 

Mit ben um Frieden bittenden Samniten wird zum vierten Male 
der Vertrag erneuert. Der Conſul [be8 3. 464 d. St.] Curius Den; 
tatus, welcher bie Samniten zufammengehauen, die wiederaufgeftan- 
denen Sabiner befiegt unb zur Ergebung REN hatte, triumphiert 
zweimal i in bemjelben Amtsjahre. 
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Nach Caſtrum, Sena, Hadria werden Anſiedler geführt. 

Zum erſten Mal werden jetzt drei peinliche Gerichtsherrn [Trium- 
viri capitales] erwählt. + 
Nach “Beendigung ber Schatzung wird [9. 465 b. St.] das 
Schatungsopfer gebracht. Die ME ber gelangten Bürger betrug 
272,000. 

Der Bürgerftanud zieht wegen. ber Schuldenlaſt, nad) ſchweren 
und fangen Streitigkeiten, endlich weg auf ben Janiculus; der Die⸗ 
fatox Quintus Hortenflus IJ. 467 b. St.] bewegt — zur Rück⸗ 
kehr und ſtirbt in dieſem ſeinem Amte. 

Außerdem enthält dieſes Buch die Unternehmungen gegen die 
Bolfinier, defgleichen gegen die Lucaner, gegen wache man den Thu⸗ 
rinern zu helfen ln hatte. 





Inhalt des zwölften Bude, 
Die Jahre Noms, 469—413. 


gtiifdie Gefanbte werben [S. 469 ». St.] von den fenonifchen 
Galliern ermordet, und ale man befivegen den Galliern den Krieg 
erklärte hauen fle ben Prätor Lucius Caecilius mit feinen Legionen 
nieder. —— 

Die Tarentiner berauben eine römische Flotte, tóbten ben Duum: 
vit welcher fte befehligte, und mißhandeln die Abgefandten des Senates 
welche wegen diefer Unbilden Beſchwerde bei ihnen führen. fo([ten. 
Deßhalb wird ihnen der Krieg erklärt. 

Die Camniten fallen ab. Gegen fe und gegen die Lucaner, 
- SBruttier, Etruffer gewinnen mehrere Feldherrn viele Treffen. 

Pyrrhus, der Epiroten König, fommt, ben Tarentinern zu helfen, 
nach Stalien [S. 473 5. et.]. 

Die campanifdje Legion, welche man unter bem. Befehlshaber 
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Decius Vibellius nad) Regium als Beſatzung geſchickt — * ermordet 
die Einwohner unb — fich —— 





Inhalt des dreizehnten 3B ut d 8. 
Die Jahre Noms 474 ff. 


Der Eonful [des Sy. 474 b. St.] Valerius Laevinus kämpft uns 
glücklich gegen Byrrhus, indem fein Heer vornehmlich durch. bem uns 
gewohnten Anbliet der. Glepbanten fid) erſchrecken ließ. , Ms nad) 
diefem Treffen Pyrrhus die eidjname ber auf bem Walplabe gefal⸗ 
(euen 9tómer betrachtete fand er diefelben alle gegen den Feind gefehrtz 
plündernd rüdt er bis gegen die Stadt Rom an. Cajus Fabricius, 
vom Senate an den König gefandt, um wegen Auslöfung der Gefanz 
genen zu unterhandeln, wird vergeblich vou ifm verfucht das Bater: 
land im Stich zu fafjen. Die Gefangenen werden ohne Löfegeld 
zurückgeſchickt. Kineas, af8 Gefanbter vom Könige an den Senat 
gefchieft, bittet ben König zum Abfchluß eines Friedens in die Stadt 
einzulaflen. — Als man befchlofien hatte in einer zahlreicheren. Senats 
verfammlung diefe Cache zur Berathung vortragen zu. laffen, fo. er: 
fcheint Appius Claudius, welcher wegen feiner Augenkrankheit fchon 
lange feinen Antheil am den öffentlichen Berathungen genommen hatte, 
in der Curie und fe&t e8 durch feine Abftimmung durch daß ed bent | 
Pyrrhus abgefchlagen wird. 

Gueuó Domitius war [S. 474 b. 6t. ] ber exile Genfor and bent 
Bürgerftande welcher das Schatzungsopfer Maite. Die Zahl ter ges . 
ſchatzten Bürger war 287,222. 

Eine zweite Schlacht gegen Pytrhus hat einen zweifelhaften. 
Ausgang. 

Mit den Karthagern wird zum. vierten Wale | dag Bündniß.. tt 

neuert. 

Der Conſul [des Sy. 476 b. St.] Cajus Fabrieius ſchickt einen 
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Weberláufex von Pyrrhus, welcher ſich erbot den Koͤnig zu vergiften, 
mit der Anzeige hievon an Legtern zurüd. 

Außerdem enthält das Buch dieglüdlichen Unternehmungen gegen 
bie €ucaner, Bruttier, Samniten und Etruffer. 





\ 


Inhalt des vierzehnten Buchs. 
Die Jahre Roms 476—482. 


Pyrrhus geht [S. 476 d. €t.] nad) Gicilien hinüber. 

Als unter andern Schredzeichen das Standbild Juppiters auf 
dem Gapitolium dur; einen Blit herabgeworfen war, wird defien 
Kopf durch die Opferfehaner wieder gefunden. 

Guriue Dentatus [Gonful 479 b. ©St.] hat bei ioriatne der Aus⸗ 
hebung zum erften Mal die Güter desjenigen welcher nad) dem Auf 
rufe fid nicht ftellte verfauft. Er befiegt den aus Sicilien nad) Itas 
lien qurüdgefommenen Pyrrhus, und vertreibt ihn aus Stalien. 

^ Sabriciue fchließt alà Genfor [479 b. €t.] beu gemefenen Conſul 
(des S. 477 d. €t.) Publius Cornelius 9tufinuó vom Genate aus, 
weil berfelbe zehn Pfund verarbeiteten Silbers Babe. Am Schluſſe 
ber von den Genforen feierlich geſchloſſenen SAI betrug die Zahl 
ber gefchagten Bürger 271,224. 

Mit Ptolemäus [Philavelphus], bem Könige von Aegypten, wird 
1S8. 481 b. €t.] ein Bündniß abgefchloffen. 

Die SBeftalin Sertilia wird wegen — verurteilt und 
lebendig vergraben. 

Nach SBofibonia und Coſa werben Anſiedler geführt. 

Den Tarentinern fommt eine Flotte der Karthager zu Hülfe; 
hierdurch verlegen biefe das Bündnif. 

Außerdem enthält diefes Buch bie glücklichen Unternehmungen 
gegen bie Lucaner, Bruttier und Samniten, und ben Tod des Königs 
Pyrrhus IJ. 482 d. €t.]. 





— 
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Inhalt des fünfzehnten Buchs. 
Die Jahre Roms 483—488. 


Den befiegten Tarentinern wird Friede und Freiheit gegeben. 

Die campanifdje Legion welche fid) Regiums bemeiftert hatte 
(f. B. XIL) wird belagert, und, nachdem fie fid) ergeben hatte, hinge- 
richtet. 

Einige junge Männer welche bie an ben Senat gefchiekten .Ge- 
— fanbter von Apollonia geftoßen hatten werben den N aude . 
geliefert. v 
Die befiegten Picenter erhalten Frieden [S. 486 5. et]. 
Anſiedler werden abgeführt nach Ariminum im Picenifchen, nach 
. Beneventum in Samnium. 

Damals feng bei dem zömifchen Volke zuerft Silhergeld, an in 
Gebrauch zu fommen. — 

Die Unterwerfung der befiegten Umbrier, und, Sallenfine wird 
angenommen [3.488 b. ©t.]. 

Die Zahl der Duäftoren wird vermehrt, fo daß ihrer nunmehr 
acht waren. 





Inhalt des ſechszehnten Bude. 
Die Jahre Noms 489—493. | 


Die Abkunft der Karthager und die Anfänge ihrer Stadt wer: 
den erzählt; gegen fie und den fyrafufanifchen König Hiero befchließt 
ber Eenat ben Mamertinern Hülfe zu fenben, nad) einem Streite zwi- 
ichen ben dafür unb den bateiber Stimmenden. Zum erften Male gehen 
je&t römifche Reiter über das Meer, und mehrmals wird gegen Hiero 
mit Glück gefochten. Auf feine Bitte erhält er Frieden, 

Die Genforen [des 3. 489 b. ©t.] bringen das Schakungsopfer. 
Der aefdjagten Bürger waren e8 282,234. 
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Deeimus Junius Brutus gibt [im 3. 490 d. €t.] das erfte 
Fechterfpiel zu Ehren feines verftorbenes Vaters. — 

(S8 werben Pflanzer nach Aefernia geführt. 

Außerdem enthält diefes Buch bie — Unternehmungen 
gegen die m und — inier. 





Inhalt des ftebzehnten Buchs 
Die Jahre Roms 494-498, 


Der Gonful [des J. 494 b. ©t.] Gndile Gorneliuà wird-von einer 
punifchen Flotte umringt, Hinterlifliger Weife aus feinem Schiffe — 
angeblich zu einer Unterredung — abberufen und gefangen. 

Der Eonful [be8 S. 494 b. ©t.] Gajus Duilius fámpft glücklich 
‚gegen die punifche Flotte, unb ift der Erſte unter allen römifchen Heer: 
führern der wegen eines Seeſieges triumphierte. Deßwegen wird. ihm 
lebenslänglich die Ehre zu Theil daß er fid) auf bem Heimgehen vom 
Stadjteffen die Wachsfackel unter Begleitung eines blafenden Pfeifers 
durfte vortragen faffen. 

Der Eonful [des S. 495 b. St.] Lucius Cornelius fidt auf Sar⸗ 
dinien unb Gorfíca glüclich gegen die &arber, die Gorfen und ben 
punifchen Heerführer Hanno. 

Der Eonful [des S. 496 vd. St.] Atilius Ealatinus führt unvor- 
fichtig fein Heer an einen ungünftigen, von ben Bönern umftellten Ort, 
entfommt jedoch burd) bie Tapferfeit und Anftrengung des Kriege: 
tribung Marcus Calpurnius, welcher mit Ma edd Kriegen herz 
ausbrach und die Feinde auf fich zug. 

"Der punifche Befehlshaber Hannibal wird nad) Beflegung der 
^ Weite welche er — von feinen Kriegen an's Kreuz ge 
Schlagen. ' 

Der Gonful [bet Sahre 497 und 498] Atikius Regulus beftegt 
bie Pöner in einem Seetreffen, und geht nach Afrika hinüber. 








N 


Inhalt bes 17ten und 18ten Buche. 349 


Inhalt des achtzehnten Buchs. 
Die Jahre Noms 498 504. 


-— 9ttifiuà Regulus erlegt in Afrika mit großem Verlufte von Mann: 
ſchaft eine ungeheuer große Schlange, und ba ifm, nad) mehreren gegen. 
die Karthager gewonnenen Schlachten, vom Senate wegen feiner 
glücklichen Kriegführung fein Nachfolger gefchiekt wird, fo beflagt er 
fid) eben hierüber in einem Schreiben an den Senat, in welchem unter 
andern Gründen warum er um einen Nachfolger bitte auch der war (d 
baf fein Gütlein von ben Lohnarbeitern verlaffen worden fei. Dann - 
wollte das Schickſal ein großes Beifpiel von Glück und Unglüd in 
Regulus aufftellen, und er wird von bem Yafedämonifchen Feldherrn 
Zanthippus, welchen die fartager berufen hatten, in bet Schlacht 
befiegt und gefangen [499 $. €f.]. Die nathherigen Siege aller 
römifchen römischen Befehlehaber zu Lande und zu Waſſer werden 
durch den Schiffbruch der Flotten ſehr getrübt. 

Tiberius Coruncanius war der erſte aus dem SBürgetfiaibe a 9e 
wählte Hoheprieiter. 

Die Genforen [ves 3. 502b. St.] Publius Sempronius Sophus 
und Manius Valerius Marimus ftoßen, bei Entwerfung ber Cena: 
torenlifte, fechszehn aus bem Senate aus. Sie bringen dad Schaß- 
ungsopfer, und eà wurden 297,797 Bürger gefchakt. 

Regulus, von ben Karthagern an den Senat gefanbt, um Frieden 
oder, wenn er biefen nicht auswirken fónne, Auswechfelung ber Ge— 
fangenen vorzufchlagen, aber durch einen Gib zur Nüdfehr nad) Kar: 
thago verpflichtet falls bie Auswechfelung der Gefangenen nicht bes - 
liebt würde, räth bem Senate Beides abzulehnen, und wird, als er 
fein Wort hielt und zurüdffehrte, von ben Wangen Viger 
[3. 504 t. -— 
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Inhalt des neungebnten Bude. 
Die Jahre Roms 504—512. 


Gaecilina Metellus feiert [S. 504 5. St.], nach glücklichen Kim: 
pfen wider. die SBóner, einen glänzenden Triumph, indem er dreizehn 
‚feindliche Anführer und Hundertundzwanzig Elephanten in Aradeihen 
durch bie Straßen führen ließ. — . 

Der Eonful [des S. 505 b. St.] Claudius Pulcher, welcher gegen 
bie Götterzeichen auslief — die. Hühner welche. nicht freſſen wollten 
ließ ex erfäufen — verliert mit feiner Flotte eine Schlacht gegen bie 
Karthager und ernennt, vom Genate zurücdberufen und angewiefen 
einen Dictator zu ernennen, ben' Claudius Glicia, einen Menfchen des 
niedrigften Standes, welcher, zur Niederlegung des Amtes gezwungen, 
ſeitdem den Spielen in verbrämter Toga zuſah. 

Aulus Atilius Calatinus war ber ver Dietator welcher ein $e 


‚außer Italien führte. 


Mit ben Bönern fommt eine Auswechfelung der —— zu 
Stande. 

Nach, Fregenä werben 9(nftebler geführt, fo wie nad) Brundiftum 
im Sallentiniſchen 

Die Cenſoren [des S. 507 1 b. €1.] sollitben das Sahayungeovier 
Die Zahl ber Gefchagten betrug 241,212 Bürger. 

Glaubia, die Schwefter des Publius Claudius welcher die Gt; 
tergeid)en verachtet unb bie Seeichlacht verloren hatte, rief, als fie beim 
Heimfahren von den Spielen durch das Gedränge aufgehalten wurde: 
„Wenn bod) mein Bruder nod) lebte und wiederum: eine Flotte an- 
führte!” Deßwegen wird ihr eine Geldbuße auferlegt. 

Zum erften Male werben jegt zwei Prätoren erwählt. 

Der Hohepriefter Caecilius Metellus Hält den Gonful ſdes S. 
512 b. St.] Aulus Poſtumius, weil biefer zugleich Eigenpriefter des 
Mars war, ald er zu Gelbe ziehen wollte, in ber Stadt zurüd, und er- 
laubt ihm nicht fid) vom heiligen Dienfte zu entfernen. 
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; Den glücklichen Unternehmungen mehrerer Heerführer gegen die 
Shóner fet der Gonful [des S. 512 d. St.] Cajus Lutatius bie Krone 
auf durch Befiegung ber punifchen Flotte bei den aegatifchen Snfeln. 
Den fartfagern wird auf ihre Bitte Friede betvilligt. 

Als ber Tempel der Veſta brannte entreigt:ber Hohepriefter Gaez 
cilius Metellus bie Heiligthümer ben Flammen. 
—- Swei neue Tribus fommen zu ben bisherigen, bie seine J 
die quiriniſche. 





$nbalt des zwanzigſten Bude. 
Die Jahre Roms 513— 535. 


Die wieveraufgeflandenen Faliffer werden in ſechs Sagen völlig 
bezwungen und ergeben fid). 

Nach Spoletium werben Anfiedler geführt. 

Gegen die Ligurier rückt jet zum erfien Male ein Heer vor. 

Die aufgeftanbenen Garber und Gorfen werden unterworfen. 

Die Beitalin Suecia wird wegen Unfeufchheit verurteilt. —.— 

Den Illyriern erklärt man wegen Ermordung Eines ber an fie 
geſchickten Gefandten ben Krieg: fie werden bezwungen und er 
geben fich. 

Die Zahl ber Brätoren wird auf vier vermehrt. 

Die Gallier von jenfeits der Alpen, welche in Stalien eingebroz 
dem waren, werden niedergehauen. In biefem Kriege foll bad rö- 
mifche Bol breimalfunberttaufenb eigene unt; latinifche Streiter unter 
ben Waffen gehabt haben. Die römifchen Heere werden jet zum erften 
Mal über ben SBabué geführt, unb bie infubrifchen Gallier, in meh: 
zeren Treffen geichlagen, ergeben fid. Der Conſul [des J. 532 
b. €t.] Marcus Claudius Marcellus tóbtet ben Heerführer.dver infu- 
brifchen Gallier, Biribomarué, und bringt eine Gfrenrüftung * zurüd, 





* Bol. Buch I, 10 Ende unb IV, 20. 
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"Die Sftrier werden unterworfen, Ebinſe vier die wiederauf⸗ 
geſtandenen Illyrier bezwungen und müſſen ſich ergeben. dida 

Die Genforen [des 3. 534 b. ©t.] vollbringen DAR Schagunge- 
opfer, und gefchagt wurden 270,213 Bürger. 

Die Freigelaffenen, bisher unter alle Tribus zerftrent, werben in 
vier Tribus he in »" esquiliniſche Abe fubur- 
raniſche und coffinifdoe. 

Der Genfor [des J. 534 b. et] Gajué Flamm⸗s Tn bie 
flaminifche Heerftraße pflaftern, und erbaut bte flaminifche Rennbahn. 

In dem den Galliern abgenontmenen Gebiete werben die Pflanz- 
ſtaͤdte Placentia und Gremona angelegt. 








Einundzwanzigftes Buch. 


— 


Sınsb. acht; 
Die Sabre Roms 536 und 537. 


Der Urfprung des zweiten Krieges ber Pöner gegen Stalien wird ere 
ahlt, und des punifcben Feldherrn Hannibal vertragsmwidriger llebergang 
ber ten Sberusfluß. Caguntum, eine mit bem römischen Bolfe verbündete 

€tabt, wird von ibm belagert und. im achten Monate erobert (Gap. 1—15). 
Megen biefer Unbilden werden Gefandte an die Karthager gefcbidt, um 
Befchwerde zu führen. Da biefe Genugthuung verweigern, fo wird ihnen 
Krieg erklärt (Gap. 16—20). Hannibal geht über das Pyrenäengebirge, 
und gelangt durch Gallien, wo er die Volfen, melde fid) zu widerfegen ver- 
fuchten, ſchlägt, an die Alpen, fteigt nach einem Aly Zuge über biefe 
(nachdem er and) die ihm ben Weg verlegenden Berg-Öallier in mehreren 
Treffen zurückgeworfen) hinab nach Stalien und fchlägt die Römer am Fluſſe 
Tieinus in einem Neitergefechte, in welchem ven verwundeten Publius Gor- 
nelins Seipio fein Cohn befchirmte, welcher fpáter ven Beinamen Africanus 
erhielt (Gap. 21—47). Und nachdem Hannibal abermals das römische 
e am Fluſſe Trebia gefchlagen, geht er auch über den Apenninus, wo— 
ei feine Truppen von dem heftigen Unwetter arg mitgenommen werden 
(Gap.48—59). Gneus Cornelius Seipio kämpft in Hifpanien glücklich 
gegen die Pöner und nimmt den feindlichen Feldherrn Mago (Hanno) ges 
angen (Gap. 60. 61). 





1. Wohl darf ich bei biefem Theile meines Werkes als Vor: 
wort fagen was im Anfange ihres Ganzen fo viele Gefchichtfchreiber 
erklärt haben, daß ich ben merfmürbigflen aller Kriege die jemals 
geführt worden befchreiben will, ben Krieg welchen unter Hannibals 
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Oberbefehle bie Karthager mit bem römiſchen Volke geführt haben. 
Denn nie haben gewaltigere Staaten und Bölfer mit ben Waffen fich 
gemeffen , und biefe felbft hatten’ nod) niemals fo viel Macht ober 
Kraft; und nicht unbekannte, fonbern fchon im erften punifchen Kriege 
erprobte ftünfte des Krieges verfuchten fie gegeneinander, unb fo wech: 
felnd war das Kriegsglüd, fo ſchwankend der Kampf, daß näher ber 
Gefahr diejenigen waren welche gefiegt haben... Auch war die Gxbitz 
terung womit fie ftritten beinahe nod) größer als ihre Kräfte, indem 
bie Römer erzürnt waren daß ber SBeflegte ben Sieger gar angreife; 
bie Pöner, weil fie glaubten man habe fid) gegen fie, bie Befiegten, 
als übermütiger und habfüchtiger Gebieter benommen.. Auch geht 
die Sage, Hannibal fei ungefähr neun Jahre alt von feinem Vater 
Hamilfar, welchen er finblid) fehmeichelnd gebeten ihn mit nach Hi: 
fpanien zu nehmen, als derfelbe nad) Beendigung des afrifanifchen 
Kriegs, im Begriff ein Heer hinüberzuführen, ein Opfer darbrachte, 
an ben Altar. geführt und unter Berührung des Opfers eiblid) ver: 
pflichtet worden, fo bald er könne, alà Feind des römischen Bolfs aufs 
treten zu wollen. Es quälte deflen ftolzen Helvdengeift der Verluſt 
Siciliens und Sardiniens; denn Sicilien habe. man in allgurafcher 
Mutlofigfeit preisgegeben, und Sardinien fei während der Unruhen 
in Afrifa von ben Römern Hinterliftig, noch obendrein mit Auferlegung 
einer Kriegsftener, weggehafcht worden. 

2. Gepeinigt von diefen fchmerzlichen Gefühlen benahm er fid) 
im afrifanifchen Kriege, welcher unmittelbar auf ben Frieden mit ben 
Stónern folgte, fünf Jahre lang, benahm er fid) in den folgenden neun 
Sahren in Hifpanien, durch Vergrößerung ber puniſchen Serrfdjaft fo 
daß man deutlich faf er finne auf einen größeren Krieg ale den er 
führe, unb bie Pöner würden, hätte er länger gelebt, unter Hamilkar's 
Führung ben Einfall in Italien gemacht haben welchen fie unter Sanz 
nibal'8 Anführung machten. Hamilfar’s fehr gelegen fommender Tod 
und Hannibal’8 Jugend verfchoben ben Krieg. Mitten inne zwifchen 
Vater und Sohn führte ungefähr acht Jahre lang Hasdrubal ben 
Oberbefehl, auerft, wie man fagt, durch feine jugendliche Schönheit 
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Samilfar'à Liebling, dann wegen feiner hohen Anlagen von dem Ber 
jahrteren zum Gibam erforen, und, als Eidam, durch den Einfluß der 
barfinifchen* Partei, welcher: bei bem eere und bei bem Volke über 
die Maßen groß war, aber gar nicht mit bem Willen ber Hänpter, 
zum Oberbefehle gelangt. Diefer wandte häufiger Klugheit als ez 
walt an und vergrößerte durch gaftliche Verbindungen mif ben Häupt— 
fingen und inbem er durch ber Fürften Freundfchaft neue Völker gez 
mann, mehr als durch Krieg oder Waffen, bie Macht der fartfager. 
Uebrigens fchüßte ihn der Friede nicht beſſer. Gin Eingeborner er: 
morbete ihn öffentlich, um feinen von ihm getödteten Heren zu rächen; 
als er von den Umftehenden ergriffen wurde blickte er nicht anders 
darein als wenn er entronnen wäre, unb aud) unter ber zerfleifchenden 
Folter hatte fein Geficht einen folchen Ausdrud daß er, weil die Freude 
bei ihm den Schmerz überwog, ſogax zu lachen fchien. Mit biefem 
Hasdrubal hatte das römifche Volk, weil er in der Kunft die Völker. 
an fid zu ziehen und an feinen Oberbefehl zu binden Meifter war, 
einen neuen Vertrag sgefchlofien, nach welchem ber Fluß Iberus bie 
Grenze der beiberfeitigen Herrfchaft bilden, und mitten inne zwifchen 
ben. Gebieten beider 98ólfer bie Sagunter unabhängig bleiben follten. 
3. Zum Nachfolger des Hasdrubal fatte das Heer vorläufig den 
jungen Hannibal gemacht, indem fie ihn fogleich in'& Feldherrnzelt 
trugen und unter einſtimmigem lautem Gefchrei und Zujauchzen als 
Feldhauptmann ausriefen; und eó war unzweifelhaft baf auch das 
ifm gewogene Bolf dem beitreten würde. Ihn fatte, als er faum 
erwachjen war, Hasdrubal durch ein Schreiben zu fid) entboten, und 
die Sache war aud) im Senate zur Sprache gefommen, ba die Bars 
finer angelegentlich wünfchten daß Hannibal an den Kriegspienft fid) 
gewöhne unb ber Erbe ber väterlichen Macht würde. - Hanno aber, 
das Haupt ber Gegenpartei, fagte: „Hasdrubal's Forderung feheint 
zwar billig, dennoch aber bin ich nicht ber Meinung daß man ihm 
feinen Wunfch gewähren fol(e.^ Als Alte verwundert über eine fo 





*Hamilkar hatte ben Beinamen Barkas, ber Blitzſtrahl. 
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räthſelhafte Erklärung ihn anſahen fuhr er fort: „Die jugendliche 
Blüte, welche er felbft dem Vater von Hannibal zum Genuffe gab, 
glaubt Hasdrubal mit vollem Rechte von dem Sohne in Anfpruch 
nehmen zu dürfen. Uns aber geziemt e8 Feinedwegs unfere Jugend 
als erfte Kriegsfchule an bie Wolluft ber Befehlshaber zu gewöhnen. 
Der fürchten wir etwa, Hamilfar’d Cohn möchte zu fpät die unbez 
fchränfte Gewalt und das Bild des väterlichen Königthums vor Augen 
befommen, und wir möchten bem Sohne des Königes, beffen Eidam 
unfere Heere wie ein Grbftüd überlaffen wurden, nicht frühe genug 
als Kuechte dienen? |. dj. ſtimme dafür dag man diefen jungen Mens 
fchen zu Haufe behalte und ihn lehrte ben GefeBen und Behörden unters 
than, ohne Borrechte vor Andern zu leben, damit nicht biefe8 Feine 
Feuer einmal einen großen Brand errege." 

4. Wenige, umb zwar fo ziemlich bie Beften, traten Bé Hanno 
: bei, aber, wie gewöhnlich, trug ber ftärfere Theil ben Sieg davon über 
ben befferen. Hannibal wurde nad) Hifpanien geſchickt, und erregte 
gleich bei feiner Ankunft des ganzen Heeres 9lufmerffamfeit. Den 
Hamilfar glaubten bie alten Krieger verjüngt fid) wiedergegeben: 
biefelbe Lebhaftigfeit des SBlideó, baffelbe Feuer in ben Augen, bie 
gleiche Gefichtebildung und Züge fahen fie vor fid. Doch bald be: 
wirkte er daß fein Vater für ihn die geringfte Empfehlung war. Noch 
nie ‚war fo in Einer Perſon das Entgegengefebtefte vereinigt, bie 
Kunft zu gehorchen wie die zu Befehlen. Darum war ſchwer zu ent 
feheiden ob er bem Feldherrn ober bem Heere theurer fei. Weder Has— 
brubal ftellte irgend einen Andern lieber an ble Spitze, wo eine Unter- 
nehmung Mut und Entfchloffenheit erforderte, nod) waren die Krieger 
unter einem andern Führer vertrauensvoller und unternehmender. 
Mit ber größten Kühnheit gieng er in Gefahren, mit der größten Be— 
fonnenheit benafm er fid) mitten in denfelben; durch Feine Befchwerde 
fonnte fein Körper ermübet, fein Geift gebeugt werden. Hitze unb 
Kälte ertrug er mit gleicher Ausdauer ; das Maß feines Eſſens unb 
Trinfens wurde durch das natürliche Bedürfniß, nicht durch bie Ge 
nußſucht beftimmt. Die Zeit des Wachens und des Schlafeng machte 
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er nicht abhängig vom Unterſchiede des Tages und ber Nacht: was 
die Gefchäfte übrig ließen wurde ber Ruhe gegönnt, und biefe weder 
burd) ein weiches Lager noch durch Stille herbeigerufen. Viele haben 
ibn oft mit einem furgen Feldmantel bedeckt inmitten ber Wachen und 
Poften der Krieger auf bem Boden liegen fehen. Seine Kleidung 
war vor feinen Genoffen in Nichts ausgezeichnet; dagegen feine Waffen 
und Pferde fielen ins Auge. Unter ben Reitern wie unter bem Fußvolf 
war er bei weitem ber Befte. Als Vorderſter gieng er in das Treffen, 
als eter verließ er dafjelbe. Diefen fo großen Borzügen des Mannes 
hielten folofjale Fehler das Gleichgewicht: unmenfchliche Graufamfeit, 
mehr als punifche Trenlofigfeit; feine Wahrheit gab es für ihn, nichts 
Heiliges, feine Furcht ber Götter, feinen Eid, fein Gewiffen. Mit 
biefer Ausftattung von Vorzügen und Fehlern diente er drei Jahre 
unter Hasdrubal’s SOberbefebl, und ließ Nichts unbeachtet was ders 
jenige ber ein großer Feldherr werden will zu thun und zu feben hat. 
5. Aber von bem Tage an wo er gum Feldherrn erklärt war 
befchloß er, gleich als ob ihm Stalien zum Poften angewiefen und ber 
Krieg gegen die Römer aufgetragen wäre, feinen Augenblic zu zögern, 
damit nicht auch ihn, wie feinen Vater Hamilfar und darauf den Hass 
drubal, unter bem Zaudern irgend ein Unfall niebererfe, und alsbald 
die Sagunter anzugreifen. Weil aber ein Angriff auf biefelben uns 
fehlbar Rom unter die Waffen rief, fo führte ex fein Heer zuerft in 
das Gebiet der Dieaden — diefes Volk wohnte jenfeite des Iberus, 
wohl zwar im Antheile ber Karthager, aber ihnen nicht eigentlich 
unterworfen —, damit es. ben Anfchein hätte als habe er es nicht auf 
bie Sagunter angelegt gehabt, fonbern. (ei nur durch den Gang ber 
Dinge nad) Unterwerfung der Nachbarvölfer und im Anfchluß daran 
in biefen Krieg hineingezugen worden. — Garteja, bie reiche Hauptftadt 
jenes Bolfes, eroberte und plünderte er. Hierdurch erfchredt unters 
warfen fid) vie Heinern Städte und wurden zinsbar. Das fiegreiche 
unb mit Beute beladene Heer wurde nad) Neufarthago in die Winters 
quartiere geführt. Hier vertheilte ex freigebig die Beute, ließ pünkt⸗ 
lich ben rüdftändigen Sold auszahlen, befeftigte fid) baburd) in ber 
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Liebe aller ſeiner Mitbürger und Verbündeten, und rückte nun bei 
Frühlingsanbruch mit dem Kriege gegen die Vaccäer. Die Städte 
Hermandica und Arbocala wurden erſtürmt. Arbocala hielt ſich lange 
durch bie Tapferkeit und durch die Menge feiner Bewohner. Flücht— 
linge von Hermandica, vereinigt mit Vertriebenen ber SOfcaben, des 
im vorigen Sommer bezwungenen Volkes, wiegelten die Garpetaner 
auf, griffen den Hannibal auf feinem Abzuge aus dem Lande der 
$Raceder nicht weit vom Fluffe Tagıs an und brachten fein mit Beute 
belaftetes Heer in Unordnung. Hannibal ließ fich in Fein Treffen ein, 
ſchlug am Ufer ein Lager und feßte, fobalb die Feinde ruhig unb ftilfe 
waren, an einer feichten Stelle über ben Fluß, zog feinen Wall fo 
weit veg baf die Feinde Raum zum Weberfegen hatten, und befchloß 
dann fie bei ihrem Hebergange anzufallen. Den Reitern befahl er, 
fobald fie den Feind im SBaffer füfen, anzugreifen. Das Fußvolk 
ftellte ev am Ufer auf, vor demfelben feine vierzig Glepfanten. Der 
Garpetaner mit ihrem Anhang von Dlcaden und Vaccäern waren e8 
funberttaufenb, ein unbeſiegbares Schlachtheer in jebem Falle wo in 
ber Ebene unter gleichen Berhältniffen gefochten wurde. Bon Natur 
friegsluftig, auf ihre große Anzahl fid) verlaffend und überzeugt daß 
Furcht der Grund vom Weichen des Feindes fei, fahen fie allein im 
Dazwifchenliegen des Fluffes eine Verzögerung ihres Sieges, erhoben 
denn das Schlachtgefchrei und vannten ohne Ordnung, ohne Jemand's 
Befehl, Jeder an ber ihm nächften Stelle, in ben Strom. Auch vom 
entgegengefeßten Ufer rüdte eine große Schaar von Neitern in ben 
Fluß, unb mitten in feinem Bette entfpann fid) ein gar ungleicher 
Kampf, fofern da ber Mann zu Fuß ohne feften Stand und der Seich— 
tigfeit des Waſſers nicht recht trauenb, auch von einem unbewaffneten 
Reiter, wenn derfelbe fein Pferd nur auf Gerathewohl antrieb, umges 
worfen werden fonnte, während ber Neiter Leib und Waffe frei hatte, 
fein Pferd fogar mitten in den Tiefen feftftand und er daher in der 
Nähe wie in die Ferne fámpfen konnte. Ein großer Theil wurde vom 
Sluffe verfchlungen, Andere wurden vom firudelreichen Strome zu den 
Feinden Hingetrieben und fier von den Elephanten zertreten. Die 
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Hinterften, für welche die 9tüdfefr auf ifr Ufer das Sicherfte war, 
fammelten fich hier aus ber mannigfachen Verwirrung auf Einen 
Punkt; um fie aber von ihrem großen Schrecken fid) nicht erholen zu 
faffen rückte Hannibal fogleich in geſchloſſenen Gliedern in den Fluß, 
verjagte fie vom Ufer, verwüftete ihre €anbfdjaft und unterwarf fid) 
in wenigen Tagen aud) die Garpetaner. Und nunmehr gehörte 
jenfeit8 des Iberus Alles, bie Sagunter ausgenommen, den Kars 
thagern. 

6. Mit ben — beſtand förmlicher Krieg noch nicht; 
indeſſen wurden bereits, um Krieg zu bekommen, Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihren Nachbarn, vornehmlich ben. Turdetanern, ans 
geftiftet. Da biefem eben derjenige beiftand welcher des Zwiſtes 
Stifter war, und e8 augenfcheinlich nicht auf rechtliche Erörterung, 
fondern auf Gewalt angelegt war, fo fchiekten bie Sagunter Abgeord⸗ 
nete nach Nom, mit der Bitte um Hülfe in einem. Kriege an beffen 
nafem Ausbruche bereits nicht mehr zu zweifeln. fei. Conſuln in 
Nom waren damals [Iahr 536 dv. St.] Publius Cornelius Scipio 
und Tiberius Sempronius Longus*. Dieſe ſtellten dem Senate bie 
Abgeordneten vor und brachten dann die öffentlichen Angelegenheiten 
zur Berathung. Es wurde befchloffen Gefanbte nad) Hifpanien zu 
fchifen, um von der Lage ber Bundesgenofien Einficht zu nehmen, 
imb, wenn fie genügenden Grund fänden, theild bem Hannibal zu bez 
deuten daß er bie Cagunter al8 DBerbündete des römischen Volkes 
nicht antaflen folle, theils hinüber nach Karthago in Afrika zu gehen 
und die Befchwerden ber Verbündeten des römischen Volkes vorgue 
‚tragen; jedoch efe noch biefe befchlofiene Gefandtfchaft abgegangen 
war Tief über alle Erwartung fehnell die Nachricht ein bag Saguntum 
belagert werde. Seht wurde bie Sache von Neuem bem Senate zur 
Berathung vorgetragen. Einige wollten ben Gonfulu Hifpanien und 
Afrika alà Wirfungsfreis angewiefen haben und beantragten daß man 
zu Lande und zu Wafler den Krieg führe; Andere wünfchten ben 





* Bol, aber bie Anmerkung zum Schluffe von Gap. 15. 
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Angriff ungetheilt gegen Hiſpanien und gegen Hannibal gerichtet; 
noch Andere riethen eine fo wichtige Sache nicht unbedachtſam angue 
fafien unb bie Nüdkehr ber Gefandten aus Hifpanien abzuwarten. 
Lebterer Borfchlag, welcher der vorfichtigfte fien, gieng burd), und 
um fo fchleuniger hatte die Gefandtichaft abzugehen. Sie beftand aus 
Publius Valerius Flaccus und Quintus Baebius Tamphilus und 
follte nad) Saguntum zu Hannibal, von ba aber weiter nad) Kar: 
thago, falls der Krieg nicht aufgegeben würde, um die Auslieferung 
. ber Perfon des Feldherrn zur Strafe des Bertragsbruches zu ver: 
langen. | | 

7. Während bie Römer bie erft einleiteten unb beriethen wurde 
Saguntum ſchon mit allez. Macht beftürmt. Dieſe Stadt mar bei 
weitem bie mächtigfte jenſeits des Iberus, unb lag ungefähr taufend 
Schritte vom Meer entfernt. Die Einwohner follen von ber Infel 
Zakynthus ‚herftammen, und aud) Einige aus Ardea vom Volke der » 
Nutuler ihnen beigemifcht fein. . Zu fo großer Macht aber waren fie 
in furzer Zeit emporgewachfen entweder durch ihren Erwerb zur Gee 
oder vom Lande, oder burd) bie Zunahme. ihrer Benölferung, ober 
durch bie firenge Reinheit ihrer Grundfäge, womit fie bie Bundes- 
treue felbft bió zum eigenen SBerberben heilig. hielten. — Hannibal 
überfchritt mit feinem Heere fehlagfertig ihre Grenzen, verwüftete das 
platte Land weit und breit, und griff die Stadt von drei Geiten an. 
Eine Ede ber Mauer fief in ein Thal hinaus welches flacher und 
pffener war als bie übrigen Umgebungen. | Gegen diefe Gite begann 
er Schußdächer vorzufchieben, um unter. benfelben ben Sturmbod an 
bie Maier bringen zu fónnen. Aber obwohl ber Platz ferne von der 
Mauer eben genug war um Schußdächer vorzufcjieben, fo gelang das 
Unternehmen bennodj, alá man zur Ausführung des Werkes fchritt, 
feineswegs nad) Wunſch. Einmal tagte hier ein gewaltiger Thurm 
empor; fodann war bie Mauer hier, al8 an einer verdächtigen Stelle, 
höher. als an ben andern Punkten aufgeführt; endlich that eine aus— 
erfefene Mannfchaft da wo fich bie meifte Gefahr und Arbeit zeigte 
auch befonders kräftigen SBiberflanb. . Und zuerft nun trieben fie ben 
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Feind durch Geſchoße ab, unb liegen. ihm bei feinen Schanzarbeiten 
nirgends eim ungeftörtes Fleckchen. Bald aber flogen ihre Pfeile nicht 
mehr blos zum Schuße der Mauer und des Thurmes, fonbern fie hat: 
ten auch ben Mut auf. bie feindlichen SBoften und Werke Ausfälle zu 
machen, und in biefen plößlichen Gefechten blieben in ber Negel nicht 
mehr Sagunter als Böner auf bem Plate. Als vollends Hannibal 
felbft, wie er fich ber Mauer unvorfichtig näherte, vorn an ber Hüfte 
mit einem Wurffpieße ſchwer verwundet umfanf, war ringsum bie Flucht 
und die Beftürzung fo groß daß nicht viel fehlte fo wären Werke und 
Schutzdächer im Stiche gelaffen worden. 

8. Einige Tage lang war hierauf die Stadt mehr eingefchloffen 
als bejtürmt, bis des Feldherrn Wunde geheilt wäre; während biefer 


^ Zeit rufeten zwar die Gefechte, die Zubereitung von Werfen und Ver: 


fdjangungen aber gieng ununterbrochen fort. “Daher entbrannte ber 
Krieg noch heftiger von Neuem, und an mehreren SBunften, felbft an 
einigen Stellen welche faum Werke zuliegen, wurden Schußdächer 
vorgeſchoben und ber Sturmbock angelegt. Der Pöner hatte Ueber: 
flug an Menfchen; denn man nimmt mit ziemlicher Sicherheit an daß 
er einmalhundertfünfzigtaufend in ben Waffen hatte. Dagegen bie 
Ctübter mußten; um Alles zu beſchützen und zu begehen, allmählich) 
fid) auf viele Punkte zertheilen und reichten nicht aus; in Folge befjen 
wurden bie Mauern nachgerade von ben Sturmböcken geftoßen, und viele 
Stellen waren erfehüttert. | An Einer Stelle war durch Einfturz einer 
ganzen C trece die Stadt bloßgelegt ; drei Thürme nacheinander, unb die 
gauge Mauer zwifchen ihnen, waren mit großem Krachen eingefallen. 
Schon glaubten bie Pöner durch biefem Mauerbruch [Brefche] bie 
Stadt erobert, und in Folge beffen ftürzten nun beide Theile fi) in 
ben Kampf, mit einem Eifer als hätte bie Mauer bisher beide gleich 
gebedit, Da war feine Nehnlichfeit mit jenen ungeorbneten Gefechten, 
dergleichen bei Belagerung von Städten oftinals fid) entipinnen, wenn 
bem Einen Theile dazu eine günftige Gelegenheit wird, fonbern fórme 
liche Schlachtlinien waren, wie auf freiem Felde, zwifchen ben Trüm— 
mern ber Mauer unb ben nicht weit entfernten Häufern der Stadt 
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aufgeſtellt. Hier ſpornte Hoffnung, dort Verzweiflung, indem der 
SBóner die Stadt ſchon genommen zu haben glaubte, wenn er nur noch 
ein wenig fich anftrenge, die Sagunter vor ihre der Mauer entblößte 
SBaterftabt ihre Leiber Hinpflanzten, und Keiner einen Schritt zurück 
wich, um nicht an bie von ihm verlaffene Stelle ben Feind Hineinzus 
laffen. Se hikiger alfo und gedrängter beide Theile fochten, befto 
‚größer wurde die Zahl ber Verwundeten, indem Fein Gefchoß zwifchen 
Waffen und Leibern wirkungslos niederfiel. Die Sagunter hatten 
bie Falarica, einen Murfipieß mit tannenem Schafte, welcher im 
Ganzen länglich rund war, mur nicht an dem Ende wo das Gifen 
fteefte. Hier war der Schaft, wie bei dem römifchen Wurffpeere, 
vierefigt und wurde von ihnen mit Werg ummwunden und mit Pech 
beftrichen. Das Gifen aber hatte drei Fuß Länge, fo daß es Schild 
und Mann durchbohren fonnte. Aber wenn fie aud) im Schilde fteden 
blieb unb in ben Leib nicht eingedrungen war, fo erregte das den meiften 
Cdreden daß fie, mit brennenber Mitte abgefchoffen und burd) die 
Bewegung an fich fehon noch weit mehr in Brand gefebt, den Schild 
fallen zu Taffen nöthigte, unb fo ben Krieger ungebedt ben nachfolgen- 
- den Schüffen blosftellte, 

9. Nachdem ber Kampf lange unentfchieden geblieben war, und 
ben Saguntern, weil ihr Widerftand über Hoffen fruchtete, ber Mut 
zugenonmen fatte, ber Pöner, weil er nicht gefiegt habe, für befiegt 
galt, erheben die Städter plöglich ein Gefchrei, treiben den Feind in 
bie Mauertrümmer, und dann — weil er fier gebemmt war und den 
Kopf verlor — vollends über diefe hinaus, zulegt fchlagen fie ihn in 
die Flucht und jagen ihn in fein Lager. 

Snzwifchen wurde die Ankunft römifcher Gefandten gemeldet. 
Diefen ſchickte Hannibal ang Meer entgegen und ließ ihnen fagen: 
„Weder fel es für fie möglich ungeführdet zu ihm zu gelangen, da fo 
viele und jo verwilderte Völfer unter ben Waffen ftehen, noch habe 
Hannibal in einem fo entfcheidenden Augenblicke Zeit Gefandtfchaften 
anzuhören.“ — ($8 war vorauszufehen daß fie, nicht vorgelaffen, fofort 
nad) Karthago gehen würden. Darum fdjidte er ihnen Schreiben 
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ten ihren Anhang vorbereiten, damit bie Gegenpartei Nichts ben Rö⸗ 
mern zu Gefallen bewilligen Fünnte. 

10. Und fo war auch diefe Reife der Gefandten, außer vaß ſie 
vorgelaſſen und angehört wurden, vergeblich und fruchtlos. Hanno 
allein verfocht gegen den ganzen Senat die Sache des Vertrages, unter 
lautloſer Stille, die er aber dem Gewichte feiner Perſon, nicht ber Sue 
flimmung feiner Zuhörer, zu verdanfen hatte, indem er bei den Göt— 
fern, ben Richtern und Zeugen der Verträge, ben Senat befchwor mit 
bem fagumtifchen Kriege nicht einen römifchen zu weden. Er habe 
im Voraus getvarnt nicht Hamilfar’s Sprößling zum Heere zu fehiden. 
Nicht ber Schatten, nicht das Gefchlecht diefes Mannes habe Ruhe, 
und fo lange von Barfas’ Blut und Namen noch ein Einziger anı 
Leben fei werden die Verträge mit Rom nimmermehr unangefochten 
bleiben. „Einen Jüngling ber von Herrfchbegierde brennt und nur 
Einen Weg zum Throne fieht: wenn er Krieg an Krieg reihend von 
Waffen und Heerfchaaren fortwährend umgürtet bleibe — den habt ihr, 
das Feuer gleichfam noch fd)ürenb, zu den Truppen gefendet. Genährt 
alfo habt ihr biefen Brand, von bem ihr jetzt ergriffen feid. Saguntum 
umlagern eure Heere, wovon der Vertrag fie abwehrt; bald werden 
Karthago römische Legionen umlagern, hergeführt von denfelben Göt— 
tern durch deren Unterftügung fie im vorigen Kriege die gebrochenen 
Berträge gerächt haben. Kennet ihr denn gar nicht den Feind oder 
euch felbft oder beider Völker Schickſal? Gefanbte welche von Bun⸗ 
be&genoffen und für Bundesgenoffen famen hat euer herrlicher Feld- 
herr nicht in fein Lager zugelaffen, hat das Völkerrecht aufgehoben. 
Dennoch aber find biefe, obwohl von einem Orte weggetrieben wo 
man felbft feindlichen Gefanbten ben Zugang nicht verwehrt, zu euch 
gefommen und begehren vertragsmäßig Genugtäuung. Den Staat foll 
feine Schuld treffen: nur ben Urheber des Frevels, ben auf welchem 
der Vorwurf laftet, wollen fie ausgeliefert haben. Je milder fie aufz 
treten, je bebádjtiger fie anfangen, befto unverföhnlicher, fürchte ich, 
werden fie, wenn fie einmal begonnen, ihren Zorn auslaffen. Die 
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ägatiſchen Snfeln *- und den Eryx ſtellet euch vor Augen, was ihr zu 
Lande und zu Waffer vierundzwanzig Sabre lang erlitten habt! Und 
nicht biefer Knabe war (damals) Heerführer, fonbern ber Vater Ha: 
milfar felbft, ber zweite Mars, wie Jene wollen. Aber damals hatten 
wir von Tarentum, b. 5. von Italien, die Hand nicht abgelaffen, wie 
der Vertrag bod) gebot, gerade wie wir jet von Saguntum nicht ab: 
laffen. Geftegt Haben darum die Götter und die Menfchen, und wenn 
man mit Worten darüber ſtritt welches Volk ben Vertrag gebrochen 
habe, fo. fat ber Ausgang des Krieges gleich einem unparteiifchen 
Nichter ben Sieg demjenigen verliehen auf deflen Seite das Necht 
fianb. Gegen Karthago fchiebt jest Hannibal feine Schußdächer und 
Thürme vor, Karthago's Mauern erfchüttert er mit bem Sturmbod. 
Saguntum’s Trümmer werden — id) wollte daß id) falfch wetfjagte! 
— auf unfere Häupter fallen, unb den mit ben Saguntern angefauz 
genen Krieg haben wir mit ben Römern auszufechten. | „„Ausliefern 
alfo foffen wir den Hannibal ?^^ Höre ich fragen. Sd) weiß daß. meine 
Stimme in Bezug auf ihn von wenig Gewicht ift wegen meiner Feinds 
fehaft mit feinem Vater. Allein wie ich über Hamilfar’s Tod befiz 
wegen mid) freute weil, wenn er nod) am Leben wäre, wir bereits mit 
den Römern Krieg hätten: alfo faffe und verabfchene ich diefen Jüng— 
ling, alà bie Furie und Brandfadel diefes Krieges. Und nicht blos 
ausliefern muß man ihn zur Sühnung des Bundesbruches, fondern, 
falls ihn Niemand verlangen würde, an bie Außerften Geftabe des 
Meeres unb ber Länder fortführen, und an einen Ort Schaffen von 
woher fein Name und Auf nicht zu ung gelangen, nod) bie Ruhe des 
Staates ſtören kann. Ich ftimme dafür dag man unverzüglich Ge: 
fandte nad) Rom dide, um dem Senate Genugtfuung zu leiften ; 
noch andere, um bem Hannibal zu befehlen daß er das Heer von Sa— 
guntum wegführe und ben Hannibal ſelbſt vertragsmäßig den Römern 





* ©. ben Inhalt des neunzehnten Buches. Auf bem Eryx, einer 
Bergfeitung Siciliens, mar gegen Ende des erften puniſchen Krieges das 
Farthagifche Heer eingefchloffen, und wurde nur durch bem Friedensſchluß 
gerettet. he 
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auszuliefern; auf eine dritte Gefandtfchaft trage ich an um den Sa— 
guntern ife Gigentfum zurückzugeben.“ - 

11. Nachdem Hanno zu Ende gefprochen hatte, fo fand fdjfedjz 
terdings Niemand für nöthig in einer Gegenrebe ihn zu beftreiten, fo 
febr gehörte faft-ber ganze Senat bem Hannibal, und fie befchuldigten 
den Hanno, er habe feindfeliger geredet al8 der römische Gefanbte 
Balerius Flaccus. In Folge beffen wurde ben römifchen Gefandten - 
geantwortet: „Der Krieg fei von den Saguntern veranlaßt, nicht von 
Hannibal. Das rómifdje Volk thue Unrecht wenn eg bie Sagunter 
bem uralten Bunde mit Karthago vorziehe.” 

Während bie 9tómer die Zeit mit Gefandtfchaften verlieren, gab 
Hannibal feinen Truppen, weil er fie durch Gefechte und Arbeiten 
ermüdet fand, wenige Tage 9taft, indem er fid) begnügte zur Ber 
bedung ber Schußdächer und übrigen Werke Poften aufzuftellen. In— 
zwifchen entflammte er ihren Mut bald durch Grbitterung, indem er 
fie gegen den Feind ftachelte, bald durch Ausficht auf Belohnungen. 
Als er vollends in ber Heeresverfammmlung bie Beute der eroberten 
Stadt ben Kriegern öffentlich verfprad), da wurden Alle fo entflammt 


daß, wäre fogleich das Zeichen gegeben worden, aller Aufwand von 


Widerſtandskraft hätte vergeblich erfcheinen müffen.' Die Sagunter 
hatten zwar von Gefechten Nuhe gehabt, da fie mehrere Tage lang 
weder angriffen noch angegriffen wurden, aber fie hatten nicht bei 
Tage, nicht bei Nacht zu arbeiten aufgehört, um eine neue Mauer an 
der Stelle aufzuführen wo bie Stadt durch bie Mauerbrüche zugäng- 
lid gemacht war. Darauf begann gegen fie ber Sturm noch weit 
grimmiger als zuvor, unb da Alles von wirrem Gefchrei ertónte, 
fonnten fie nicht mit SBeftimmtfeit wiffen, wo zuerft ober wo am drin⸗ 
genbften Hülfe nöthig fel. Hannibal befand fid) in Perfon ermunternd 
an ber Stelle wo ein alle Feftungswerfe ber Stadt überragenber Roll 
thurm vorgefdjoben wurde. Als biefer nahe gerüdt war und burd) 
die auf allen feinen Stodwerfen vertheilten ftatapulten und Balliften 
die Mauer von Bertheivigern entblößt hatte, ba ſchickte Hannibal, 
die Gelegenheit erfehend, ungefähr fünfhundert Afrikaner mit Brech⸗ 
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eiſen an die Mauer, um dieſe von unten einzuſtürzen. Dieß war auch 
feine ſchwere Arbeit, weil bie Steine nicht burd) Mörtel zu einem 
feften Ganzen verbunden, fondern nad) alter Bauart mit Lehm be: 
ftrichen waren. Daher ftürgte nod) mehr ein als. jedesmal, ange: 
brochen wurde, und durch bie entftanbenen €üden drangen Schaaren 
SBema(fneter in die Stadt. Auch eine Anhöhe gewannen fie, brachten 
bie Katapulten und Balliften dahin zufammen, und umgaben ed, um 
in der Stadt felbft ein. Bollwerk gleich einer Alles. beherrfchenden 
Burg zu haben, mit einer Mauer. Aber aud) bie Sagunter führten 
vor dem noch nicht eroberten Theile der Stadt eine innere Mauer auf, 
Don beiden Theilen wurde Schanzarbeit und Kampf mit áuferfter 
Anſtrengung betrieben, jedoch die Sagunter- machten, baburd) daß ſie 
— fid) immer auf Befchirmung des Innern befchränften, ihre Stadt mit 
jedem Tage Fleiner. Zugleich wuchs in Folge der langen Ginfd)ltegung 
der Mangel an Allem, und fdymanb bie Ausficht auf Hülfe von Außen, 
da die Römer, ihre einzige Hoffnung, fo weit entfernt, ringsum aber 
Alles in der Feinde Händen war. Eine Weile jedoch. erfrifchte bie 
angegriffenen ‚Gemüter Hannibal’s plöglicher Aufbruch gegen bie 
Dretaner und Garpetaner, welche beide Bölferfchaften, durch bie 
firenge Aushebung aufer fid) gebracht, bic Werber feftgehalten unb 
bie Beforgniß des Abfalls erregt Hatten; allein durch Hannibal's 
fehnelles Erſcheinen überrafcht legten fie bie fdjon ergriffenen Waffen 
nieder. | : 
12... Auch Sagunt’s Beftürmung wurde darum nicht. weniger 
eifrig fortgefegt, indem Maharbal, Gimilcon'é Sohn (ifm hatte Sau 
nibal dem Befehl übergeben), bie Sache fo thätig betrieb daß weder 
die Mitbürger noch die Feinde die Abwefenheit des Feldherrn fpürten. 
Gr lieferte nicht nur mehrere glüdliche Gefechte, fonbern ftieß aud) 
mit drei Sturmböden eim. bedeutendes Ctüd Mauer ein, und fonnte 
bem Hannibal bei deflen Zurücdkumft Alles mit frifchen Trümmern 
bebedt zeigen. Deßhalb wurde das Heer fogleich vor bie Burg felbft 
geführt, und ein blutiger Kampf, ber auf beiden Seiten Viele das 
Leben foftete, unternommen und ein Theil der Burg erobert. 
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‚Set verfuchten es zwei Männer nod) mit ber Schwachen Friedens: 
hoffnung, ber Sagunter Alcon und der Hifpanier* Alorceus. Alcon 
gieng, ohne 9Biffen der Sagunter, in ber Meinung mit Bitten Etwas 
ausrichten zu fónnen, Nachts, zu Hannibal hinüber; als aber feine 


^ Thränen nichts vermochten, und der Sieger, aufgebracht wie er war, 


harte Bedingungen aufitellte, jo wurde er aus einem Fürfprecher ein 
Meberläufer-und blieb bei bem Feinde, indem er behauptete, der, würde 
fierben müflen welcher unter foldjen Bedingungen den Frieden vore 
fehlüge. Die: Forderungen aber waren: fie follten ben Turdetanern 
ihr Eigenthum zurüdgeben, all ifr Gold und Silber ausliefern, dann 


Jeder mit Einem Kleide bie Stadt verlaffen und ba fü) niederlaflen 


wohin ber Böner fie weifen würde. Als Alcon verficherte, bie &az 
gunter würden biefe Friedensbedingungen nicht annehmen, [o bes 
hauptete Aloreus, wo ‚alles llebrige breche breche auch ber Sot, und. 
exbot fid) diefen Frieden zu vermitteln. — Gr diente aber damals im 
Heere Hannibal’, war jedoch dabei ein Freund und. Gaftgenoffe 
des Staates ber Sagunter. Nachdem er vor Aller Augen feine Waffe 
an die feindlichen Wachen abgegeben überfchritt ex die Berfchanzungen, 
und wurde, wie er felbit auch verlangte, zum Stadthauptmann von 
Saguntum geführt. Da alsbald Leute aller Art dahin zufammenz 
firömten, fo wurde die übrige Menge weggewiefen und des Aloreus 
wegen eine &enatéfigung veranftaltet. Seine Rede war folgenve. 


13. „Hätte euer Mitbürger Alcon, gleichwie er um Frieden zu 
erbitten zu Hannibal fam, fo auch bie Friedensbedingungen von Han— 
nibal zu euch zurückgebracht, fo wäre diefer mein Gang überffüffig gez 
wefen, ben ich weder ald Hannibal’ Wortführer noch als Neberläufer 
zur euch gemacht hätte. Da Erfterer entweder durch eure oder durch 
eigene Schuld bei bem Feinde geblieben ift — wenn feine Furcht eine 
angenommene war, fo fällt vie Echuld auf ihn ſelbſt; auf euch, wenn 
wirklich bei euch dem ber die Wahrheit überbringt Gefahr droht — fo 





Im Umnterfchied von ben Eaguntinern, als eingemanderten Gries 
deu, f. Gap. 7. 
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bin ich, um euch nicht damit unbekannt zu laſſen daß es beſtimmte Be⸗ 
dingungen der Rettung und des Friedens für euch gebe, in Rückſicht 
auf die uralte Gaſtverbindung worin ich zu euch ſtehe, hieher gefomz 
men." Daß ich aber in eurem Sntereffe und nicht. in bem irgend welches 
Anderen rede was ich zu euch rede, dafür mag ſchon bief bürgen daß 
ich fo [ange ihr aus eignen Kräften Widerftand leiftetet und fo lange 
ihr von den Römern Hülfe hoffen burftet niemals ein Wort vom Frie⸗ 
ben zu euch fpradj. Seitdem nun aber von ben Römern fchlechter- 
dings nichts mehr zu Hoffen ift und eure Waffen und Mauern eudj 
nicht mehr hinreichenden Schuß gewähren, fo überbringe ich euch einen 
Frieden welcher mehr von ber Noth geboten als billig ift. Sein Zus 
ftandefommen ift aber nur in bem Falle einigermaßen zu hoffen wenn 
ihr benfelben, wie Hannibal ihn als Sieger anbietet, fo als Beſiegte 
anhören möget; wenn ihr nicht das was ihr einbüßet ald Verluft an⸗ 
fehen wollet — da Alles bem Sieger gehört — fondern was euch ges 
laffen wird als Gefchenf. Die Stadt, welche er großentheils bereits 
gerftórt, erobert faft ganz hat, nimmt er euch; das Gebiet läßt er euch, 
und will euch einen Plat anweifen wo ihr eine neue Stadt erbauen 
fónnet; alles Gold und Silber im Beſitz des Staates und der Ein— 
zelnen follet ihr ihm abliefetn; eure Berfonen, wie bie eurer Frauen 
und Kinder, läßt er unangetaftet, falls ihr unbewaffnet, Jeder mit 
zwei Kleivern, aus Saguntum abziehen wollet. Dieß find bie For: 
derungen des fiegreichen Feindes; biefe8, fo Dart und Herb es wirklich 
ift, räth euch eure Lage. Sch für meinen Theil gebe die Hoffnung nicht 
auf daß er, menn ihm Alles anheimgeftellt wird, (inige8 hiervon 
nachlaffen werde. Aber felbit wenn es nicht gefchieht ratfe ich lieber 
anzunehmen als daß ihr euch erwürgen, Weib und Kind nad) bem 
Nechte des Kriegs vor euren Augen herumreißen und fortfchleppen 
laſſet.“ | 

14. Um dieß mitanzuhören war allmählich bie Menge herbei: 
geftrömt, fo bag Senat und Volfsverfammlung untereinander gemifcht 
war: ba traten plöglich, bevor eine Antwort gegeben würde, bie Vor⸗ 
nehmften ab, brachten alles Silber und Gold aus bem Schabe und 
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aus ihren Häufern auf ben Markt zufainmen, warfen e8 in ein zu die⸗ 
fem Swede rajd) angemachtes Feuer, und ftürzten großentheils ſich 
ſelbſt gleichfalls Hinein. Schrecken und Beftürzung fatte fid) in Folge 
deffen in ber ganzen Stabt verbreitet, ald noch überbief ein anderer 
Lärm yon der Burg her gehört wurde. Ein lange erfchütterter Thurm 
war eingeftürgt und über feine Trümmer ein Zug Pöner eingedrungen 
und hatte feinem Feldheren ein Zeichen gegeben, daß die Stadt von 
den gewöhnlichen Poften und Machen der Feinde entblößt fel; eine fo 
günflige Gelegenheit glaubte Hannibal nicht vorüberlaffen zu dürfen, 
rückte mit feiner gefammten Macht vor die Stadt und eroberte fie im 
Augenblide. Gr hatte ben Befehl gegeben alle Erwachfenen zu töten. 
So gtaufam diefer Befehl war, fo erwies er fid) bod) im Verfolge 
felbft beinahe als nothwendig. Denn gegen wen hätle Schonung gez 
übt werden fónnen, ba fie fid) entweder mit Weib und Kind in ihre 
Häufer verfchloßen und biefe fid) über bem Kopfe verbrannten, ober, 
wenn fie unter ben Waffen blieben, das Kämpfen erft mit bem Leben 


“aufgaben ? , 


45. Die Beute in ber eroberten Stadt war feft bedeutend 
Obgleich ſehr Vieles von ben Eigenthümern abfichtlich verberbt wors 
ben war, aud) bei bem Morven die Grbitterung fawm irgend einen 
Unterfchied des Alters gemacht hatte, und die Gefangenen. ben Kries 
gern als Beute zufielen, fo ift doch ficher daß aus bem Erlöfe der vere 
fauften Gegenftände eine namhafte Geldſumme eingieng und viele fofts 
bare Geräthe und Zeuge nad) Karthago geſchickt wurden. 

(Sinigen Gefchichtfchreibern zufolge wurde Saguntum im achten: 
Monate nad) bem Beginn der Belagerung erobert; darauf habe fid) 
Hannibal nad) 9teufartfago in die Winterquartiere begeben und fei 
dann im fünften Monate nach feinem Aufbruche aus Neufarthago in 
Stalien angefonumem. Wenn dieß richtig ift, fo können unmöglich 
Publius Gorneliuá unb Tiberius Sempronius bie Gonfuln gewefen 
fein an welche im Anfange ber Belagerung faguntifche Abgeordnete 
gefd)idit wurden und welche noch in ihrem Amtsjahre fid) mit Hanz 
nibal der Eine am Tieinuöfluffe, Beide — beträchtlich fpáter — an 
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der Trebia geſchlagen haben. Entweder erfolgte Alles in einem viel 
kürzeren Zeitraume, oder es fällt nicht der Anfang der Belagerung, 
fondern die Eroberung Eaguntums in ben Beginn des Jahres in wel: 
chem Bublius Cornelius und Tiberius Sempronius Gonfuln waren 
(536 b. €t). Denn daß bie Schlacht an der Trebia in das Jahr des 
Gneuó Servilius.und Gajué Flaminius (537 b. St.) hinübergefallen 
wäre ift nicht möglich, weil Flaminius ſein Conſulat zu Ariminum 
antrat, während er unfer dem Vorſitze des Tiberius Sempronius er—⸗ 
wählt war, welcher nad) der Schlacht an ber Trebia zur Confulswahl 
nach Rom fam und nad) Beendigung der Wahlen zu feinem Heere in 
die SBinterquartiere zurücfehrte*. 

16. Ungefähr zur gleichen Zeit brachten die von Karthago 
zurückkehrenden Gefandten nad) Nom die Meldung daß überall offene 
Seinbfeligfeit herrfche, und Tief bie Nachricht von der Zerſtörung Sa— 
gunt’s ein; und es ergriff die Väter gleichzeitig in folchem Grave 
Summer und Mitleid mit den fchmählich umgefommenen Bundesge⸗ 
noſſen, Scham über das Unterlaſſen der Hülfeleiſtung, Zorn gegen die 
Karthager, und eine Furcht für den Beſtand des Staates als ob der 
Feind ſchon vor den Thoren ſtände daß ſie, von ſo vielen Gemüts— 
bewegungen zumal beftürmt, ben Kopf verloren hatten, ſtatt ruhig ſich 
zu berathen. „Denn nie nod) habe ein fo erbitterter. und fo Friegeri- 
ſcher Feind fie angegriffen; unb der römifche Staat fei nie noch fo 





* „Die chronologiichen Schwierigkeiten find dadurch entjtanden baf 
Livius Alles was Hannibal in mehreren Jahren ausgeführt Eurz zufammen= 
efaßt bat, ohne zu beachten daß es bis zum Aufbruch nach Stalien mit den ° 

ep im zwanzigften Buche von ihm erzählten Greignifien gleichzeitig mar. 
Nach Polybios wird Hannibal im Jahr 533 b. St. gewählt und zieht gegen 
bie Dlcaden, 534 gegen die Vaccäer, 535 (unter den Conſuln M. Livius umb 
2. Aemilius Paulus) gegen Sagunt; den Winter über iff er in 9teufar- 
thago; im folgenden Jahre (536) bricht er mit Beginn der guten Jahrszeit 
von (Neu=) Kartbago gegen Italien auf. Alfo fonnte die oben Gap. 6 er- 
wähnte Geſandtſchaft mur in bem Gonfulate des Living und Aemilins, die 
damals in Syrien Krieg führten, mad) Rom kommen, Hannibal felbft erft 
unter ven Conſuln P. Gornelüt$ Seipio und Tib. &empronius Longus (536 
$. €t.) in Italien erfcheinen.“ W. Weiſſenborn. 
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fchlaff und unwehrhaft gewefen.. Die Sarder, bie Corſen, bie Iſtrier 
und Illyrier hätten bie römischen Waffen eigentlich nur genedt, nicht 
befchäftigt; und was man mit den Galliern gehabt habe fei richtiger 
ein Meberfall als ein Krieg zu nennen. Der Pöner, ein unter ben 
Waffen ergrauter Feind, im dreiundzwanzigjährigen harten Kriege: - 
zügen unter hifpanifchen Bölkern immer flegreih, am einen febr 
eifrigen Führer gewöhnt, und frifd) von der Zerftörung der blühend- 
ften Stadt herfommend, gehe über ben Iberus, führe fo viele aufge: 
botene Völker Hifpaniens mit fid) unb werde bie immer friegaluftigen 
gallifchen Stänme gleichfall® aufmiegeln: Mit der ganzen Welt 
müjje man Krieg führen in Italien und vor den Mauern Nom’d.* 
17. Den Gonfuln waren ihre Poften fchon vorher namfaft. 
gemacht worden; jett ließ man ſie looſen. Gornelius bekam Hifpa- 
nien, Eempronius Afrifa mit Sicilien. Sechs Legionen wurden für 
dieſes Jahr beftimmt, auch fo viele Bundesgenoffen als fie nöthig 
fänden unb Schiffe fo viel ausgerüftet werden fónntem. Vierund— 
zwanzigtaufend 9tómer zu Fuß und achtzehnhundert Neiter wurden 
auégeboben; von den Bundesgenoffen vierzigtaufend Mann zu Fuß - 
unb viertaufendvierhundert zu Pferd; an Schiffen wurden zweihuns 
dertzwanzig Fünfruderer und zwanzig Jachten vom Stapel gelaffen. 
Hierauf wurde an das Bolf ber Antrag geftellt: „fie möchten Befehlen 
und gut heißen daß bem Farthagifchen Volke ber Krieg erklärt werde.“ 
Und wegen diefes Kriegs wurde ein Bettag in der Stadt gehalten und 
die Götter angerufen um einen guten und glüdlichen Erfolg des Kries - 
ges welchen das römische Volk befchloffen Habe. Unter die Gonfuln 
wurden die Truppen folgendermaßen vertheilt. - Sempronius erhielt 
zwei Legionen (jede zu viertauſend Mann zu Fuß und dreihundert 
Reitern) und ſechszehntauſend Bundesgenofien zu Fuß nebft achtzehn: 
hundert zu Pferd, einhundertfechzig Kriegsfchiffe und zwölf Jachten. 
Mit diefer Lands unb €eemadjt wurde Tiberius Sempronius nad) - 
Gicilien gefchieft, mit ber Beftimmung in bem Falle nad) Afrifa übers ^: 
zufegen wenn der andere Gonful. ftark genug wäre dem Pöner das 
Eindringen in Italien zu verwehren. Gomelius erhielt weniger 
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Truppen, weil auch ber Prätor Lucius Manlius mit einem nicht 
ſchwachen Heere nach Gallien geſchickt wurde. An Schiffen beſonders 
befam Cornelius eine kleinere Zahl; ſechszig Fünfruderer wurden 
ihm gegeben (denn man glaubte nicht daß der Feind zur See 
ankommen oder den Krieg mit dieſer Waffe führen werde) und zwei 
rómifdje Legionen mit ber entiprechenden Neiterei, nebſt vierzehntaus 
fend Bundesgenoffen zu Fuß und fechszehnhundert zu Pferde. Zwei 
römifche Legionen, zehntaufend Bundesgenofjen zu Fuß und taufend 
zu Pferde, wie auch fechshundert römifche Reiter, ftanden in der Pros 
vinz Gallien itai in biejer Richtung, gegen einen vind; mit ben. 
Pönern. 

.18. Nach biefen Vorkehrungen fhidte man, um vor Ausbruch 
des Krieges alle Gerechtigkeit zu erfüllen, Männer in reiferen Jahren, 
den Duintus Fabius, Marcus Living, Lucius Nemilius, Cajus Li— 
einius, Duintus Baebing, ald Gefandte nad) Afrifa, mit dem Aufs 
frage die Karthager zu fragen: „ob Hannibal mit Wiffen und Willen 
ihres Staates Saguntunt belagert habe?“ unb, falls fie dieß, wie zu 
erwarten war, ale Staatöbefchluß zugeftehen und rechtfertigen würs 
ben, bem Farthagifchen Bolfe ben Krieg zu erklären. Als dies Römer 
nach Karthago famen, vor den Senat gelaffen wurden, und Duintus - 
Babius nichts weiter als das Eine was ihm aufgetragen war fragte, 
fo: exmiberte ein Karthager: „Webereilt, ifr Römer, ar ſchon eure 
erſte Gefanbtfdjaft, als ihr bie Auslieferung Hannibal’s verlangtet, 
weil er auf eigene Fauft Saguntum belagere ; jedoch bie jebige Sens 
dung ift zwar in ben Ausdrücken bis je&t gelinder, in der That aber 
herber. Denn damald war: e8 Hannibal gegen welchen Befchuldi- 
gungen gerichtet und befjen Auslieferung gleichzeitig verlangt wurde; 
jest find wir e8 denen nicht nur das Geſtändniß der Schuld abges 
nöthigt, fonbern aud), ald wäre es fchon erfolgt, alsbald Genugthuung 
abverlangt wird. Ich aber dächte, nicht das fei bie Frage, ob Gas 
guntum von Hannibal auf eigene Fauft oder mit Wiffen und Willen 
des Staates belagert wurde, fondern ob mit Recht ober mit Unrecht? 
Denn unfere &adje ift es zu unterfuchen und zu afnben ob unfer 
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Mitbürger nad) unferem ober nach eigenem Willen gehandelt Bat. 
Mit euch ift nur das zu erörtern ob ber Vertrag dazu berechtigte. - 
Weil ihr denn nun alfo unterſchieden haben wollet was bie Feloherrn 
auf öffentlichen Befehl und was fie von felbft fun: * wir haben mit 
euch einen Vertrag, abgeichloffen von bem Conful Lutatius, in wel: 
djem zwar. den beiderfeitigen Bundesgenoffen Sicherheit verbürgt 
wurde, aber in Betreff ber Sagunter Nichts feftgefeBt ift; denn biefe 
waren damals nod) nicht eure Bundesgenofjen. Aber defto gewifler 
find in bem Vertrage welcher mit Hasdrubal gefchloffen wurde bic 
Gagunter eigens fichergeftellt. Hiegegen will id) nichts. fagen als 
was ich von euch gelernt habe. Ihr habt nämlich in Bezug auf den 
erften Bertrag welchen der Conſul Gajué Lutatius mit und fchloß, weil 
derfelbe weder mit Vollmacht des Senates noch mit Genehmigung 
des Volkes gefchloffen war, erklärt baf er euch nicht Binde. (S8 wurde 
* denn ein anderer ganz neuer Vertrag im Namen eures Staates gez 
macht. Wenn euch eure Verträge nur dan... inben wenn fie mit eurer 
Vollmacht und Genehmigung gefchloffen find, fo Fonnte auch uns 
Hasdrubal's Bertrag, welchen er ohne unſer Wiſſen ſchloß, nicht ver- 
pflichten. So höret denn auf von Saguntum und bem Iberus zu 
fprechen, unb bringet endlich einmal zu Tage worüber ihr fchon lange 
brüfet." Da bildete ber römifche Gefandte einen Baufch aus feiner 
Toga und fagte: „Hier bringen wir euch Frieden ober Krieg; nehmt 
was euch gefällt.” Auf biefe Worte wurde nicht minder herausfor= 
bernb gerufen: „Er folle geben wag er wolle.” - Und als Syener e8 
wieder fo machte, ben Baufch fallen ließ und fagte: „Er gebe Krieg,“ 
fo. antworteten Alle: „fie nehmen ifm am unb werden ihn mit ber 





* Der Nachjab wäre: fo fage ich daß nach diefem Grundſatze auch 
wir nicht gebunden find an den von Hasdrubal geichloffenen Vertrag, wel= 
her bie Saguntiner fchügte (und welcher jest verleßt fein foll). Senn Has 
drubal hat ihn ohne unfer Wiſſen abgefchlojien. Diefer eigentlich gemeinte 
9tadjfa& wird durch Anderes was fich in bem Vordergrund drängt (ins— 
bejonbere den als Gegeníat vorgefchobenen Bertragdes eutatiu&) verdunfelt. 

. Qu Aenberungsyerfuchen aber hat man hienach Fein Recht. 
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dian Entſchloſſenheit womit ſie ihn annehmen auch zu führen. 
wiſſen.“ 

19. Dieſe gerade Aufrage und Kriegserklärung ſchien der Würde 
des römischen Volks angemeſſener als ein langer Wortſtreit über die 
Geltung der Verträge, wie ſchon vorher (o vollends nad) Saguntum's 
Zerftörung. Denn hätte man mit Worten rechten wollen, — wie ließ 
ſich der Vertrag des Hasdrubal mit bem erften, ſpäter abgeänderten, 
Vertrage des €utatiue zufanimenftellen, da in dem Vertrage des Lus 
tatins ausdrücklich beigefeßt war: er folle in bem Falle gelten wenn 
das Volk ihn genehmige, wogegen in Hasdrubal's Vertrag nicht nur 
fein folcher Vorbehalt gemacht war, fonbern berfelbe auch zu Hasdru⸗ 
bal'8 Lebzeiten fo viele Jahre finburd) ftillfchweigend fo unbedingt 
guigeheißen wurde daß man auch nicht nad) des Urhebers Tode irgend 
Etwas daran änderte? Indeſſen felbft wenn man bei bem früheren 
Dertrage fteBen blieb, fo war durch den Vorbehalt zu Gunften der 
beiderfeitigen Bundes ſen auch für die Eagunter genugfam Bor: 
forge getroffen; denn e8 war weder hinzugefeßt worden: „die gegen: 
wärtigen“ noch beftinmt daß man feine weiteren annehmen bürfe. 
Und da es geflattet war neue Bundesgenoffen anzunehmen, wer fónnte 
für billig halten daß weder irgend Jemand, weldje: Verdienfte er aud) 
habe, zum Freunde angenommen, nod) bie in Schub unb. Schirm Ans 
genommenen vertfeibigt würden? Nur daß karthagiſche Bundes⸗ 
genofien nicht zum Abfalle gereizt ober bei freiwilligem Abfall in 
Schutz aufgenommen würden ! 

Die römifchen Gefandtemfchifften, wie ihnen zu Rom aufgegeben 
war, von Karthago nad) Qifpanien, um die Staaten zu bereijen, zu 
einem Bündniffe anguloden oder von ben Bönern abwendig zu machen. 
Zu ben SBerguftern famen fie guerít; vou diefen, welche ber punifchen 
Herrfchaft überdrüffig waren, freundlich aufgenommen erregten fte in 
vielen Völkern jenfeits des Iberus ben Wunſch in nene Verhältnifie 
einzutreten. Bon da kamen fie zu ben Volkianern, deren Antwort in His 
ſpanien allgemein befannt wurde und den übrigen Bölferfchaften die Luft 
benahm mit ben Nömern in Bund zu freten. Denn alfo antwortete ber 
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Aeltefte son ihnen in öffentlicher VBerfammlung: „Wie möget ifr fo 
unbefcheiden fein, ihr Römer, zu verlangen daß wir eure Freundichaft 
der Farthagifchen vorziehen follen, ba bie Sagunter, welche diefes 
thaten, von euch, ihren Bundesgenofjen, graufamer verrathen worden 
find als von ben Pönern, ihren Feinden, zu Grunde gerichtet? Suchet, 
wenn ich euch rathen darf, Bundesgenoffen da wo man von Sagun⸗ 
tum's Unglück nichts weiß. Den hifpanifchen Bölfern werden bie 
Trümmer von Sagumtum eine traurige, aber auch eine unvergeßliche 
Warnung fein daß Keines auf Rom's Treue oder Bündniß fij ver⸗ 
laſſe.“ Darauf erhielten fie Befehl unverzüglich ba8 Gebiet der Vol⸗ 
fianer zu verlaffeu, und fie befamen von ba an in feiner Hifpanifchen 
Bolfsverfammlung eine freundlichere Antwort. Und nachdem fie fo 
vergebens Hifpanien durchwandert hatten begaben fie fid) nad) Gal; 
lien hinüber. 

20. Hier erwartete fie eine neue furchtbare Ericheinung, indem 
fie * bewaffnet — fo war e8 bei dem Volke Brauch — in die Ver: 
fammlung famen. Als die Gefandten nad) einer glänzenden Schil— 
derung des Ruhmes und ber Tapferfeit des vómijdjen Volfes und ber 
Größe feiner Herrfchaft das Anſuchen ftellten, fie möchten bem Poͤner, 
wenn er gegen Stalien heranziehe, durch ihr Gebiet und durch ihre 
Städte nicht ben Durchzug geftatten, da foll eim fo lautes, von Aeuße— 
rungen des Unwillens begleitetes Gelächter entftanden fein daß e8 
faum den Vorftehern und älteren Männern gelang die Jüngeren zur 
Ruhe zu bringen. So albern und unverſchämt ſchien die Zummtung, 
zu meinen die Gallier follen, um den Feind nicht nad) Sytalien burdjz 
zulafien, felber vefien Waffen gegen fid) abfenfen unb ihr eigenes Land 
frembem zu Liebe ber Berheerung preisgeben. Als endlich ber Aus: 
brud) des Unwillens geftillt war, befamen die Gefandten zur Ant: 
wort: „Weder hätten es bie Nömer um fie verdient, nod) die Kar: 





* Das Weitere zeigt daß hier von einem einzelnen gallifchen Volks— 
ftamme die Rede ift, defien Name aber ausgefallen oder von Livius ver- 
geffen worden ijt; man vermutet „die Arverner*, weil biefe nad) X XVI, 39 
das erfte Volk waren zu welchem man von Hifpanien her fam. 
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thager an ihnen verſchuldet daß fie entweder für bie Nömer ober gegen 
die Karthager bie Waffen ergreifen möchten. Im Gegentheile hörten 
fie daß Angehörige ihres Stammes vom römifchen Volke aus den 
„Feldern und Marken Italiens vertrieben würden, Steuer zahlen müß- — 
ten und fonftige Mifhandlungen zu erleiden hätten.” So ziemlich 
das Gleiche befamen fie in ben übrigen SBerfammfungen Galliens auf 
‚die gleichen Anträge zu hören, amb nirgends vernahmen fie recht gaft- 
freundliche und friedfame Worte, bis fie nad) Maffilia famen. Hier 
erfuhren fie Alles, wie e8 diefe Bundesgenoflen forgfam und gewiſſen— 
haft erkundet Hatten: „Schon vor ihnen habe Hannibal bie Gallier 
für fid) gewonnen. Aber auch ihm werde biefe8 Volk nicht immer zu 
- Gefallen fein (fo unbändig und unbeugfam fei. fein Wefen), wenn er 
nicht von Zeit zu Zeit ihre Häuptlinge mit Gold, wonach diefes Volk 
äußerſt gierig tft, fid) geneigt mache.“ Nachdem die Gefandten fo bie 
Völker Hifpaniens und Galliens befucht hatten famen fie, nicht ange 
nad) bem Abgange der Gonfufn auf ihre Boften, wieder in Nom an. 
. €ie trafen die ganze Stadt in gefpannter Erwartung des Krieges, 
„indem fü immer mehr die Kunde beftätigte daß die Böner bereits über 
den Sberuó gegangen feien. 
21. Hannibal Hatte fid) nach der Groberumg von Eagımtum 
nach Neufarthago in bie Winterquartiere begeben; und aló er hier 
von Allem hörte was in Rom und was in Karthago verhandelt und 
befchloffen worden, und daß er nicht blos Führer fondern auch Anlaß 
‚des Krieges fei, fo glaubte er nicht länger füumen zu dürfen, vertheilte 
amb verkaufte den lleberreft der Beute, rief die Hifpanier in feinem 
Heere zufammen und fprach zu ihnen: „Sch benfe, ifr Bundesgenoflen 
ſehet fefbft daß wir, nachdem alle Völker Hifpaniens zum Frieden gez 
‚bracht find, entweder ben Waffendienft endigen und die Heere entíaffeu 
müffen, ober den Schauplatz des Krieges in andere Länder verlegen ; 
denn nur dann werden diefe Völfer nicht blos des Friedens, fondern 
aud) des Sieges Segnungen zu genießen befommen wenn wir bei 
“andern Völkern Beute und Ruhm fuchen. Weil denn ein Feldzug 
weit von ber Heimat weg bevorfteht, unb cà ungewiß ift wann ihr eure 
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Heimat und was dorf: ein Syeber Theures hat wieder ſehen werdet, ſo 
gebe ich Jedem von euch der die Seinigen beſuchen will Urlaub. Mit 
Anbruch des Frühlings befehle ich euch wieder einzutreffen, damit wir 
mit ber Götter Hülfe einen Krieg beginnen welcher unà Ruhm und 
Beute in Fülle bringen ſoll.“ So ziemlich Allen war bie vou feldft 
angebotene Erlaubniß ihre Heimat zu beſuchen willfommen, theils 


‚weil fie bereits nad) ben Ihrigen Sehnfucht hatten, theils voransfahen 


daß diefe Sehnfucht in Zukunft längere Zeit unbefriedigt bleiben 
werde. Dieſe Ruhe, die ſie den ganzen Winter über genoßen, zwiſchen 
die Beſchwerden hinein welche ſie theils ſchon beſtanden theils bald 
zu beſtehen hatten, verjüngte ihnen Körper und Geiſt, um Alles wies 
der von vorn zu ertragen. Mit Anbruch des Frühlings trafen fie dem 
Defehle gemäß ein. Hannibal hielt über bie Truppen aller Stämme 
Mufterung, begab fid) bann mad) Gades, Töste dem Herkules feine 
Gelübde und verpflichtete fid) durch neue, wenn aud) das Meitere er: 
wünfchten Ausgang befüne. Hierauf befchloß er, feine Aufmerkſam— 
feit zwifchen Angriff und Vertheidigung theilend, Afrika burd) ein 
ftarfes Heer zu fichern, damit daſſelbe nicht, während er durch Hifpanien 
und Gallien zu Lande auf Italien losziehe, für bie Römervon Sieilien 
her ungebedt und offen wäre. An deſſen Statt verlangte. er für fic) 
eine Eraänzung aus Afrika, vorzüglich an leicht. bewaffneten Wurf: 
fhüsen, damit bie Afrifaner in. Hifpanien, bie Hifpanier in Afrika 
dienten und beide, fern von ihrer Heimat vorausfichtlich beſſere Kries 
ger, gleichfam durch gegenfeitige Unterpfänder gebunden wären. Drei: 
zehntaufendachthundertfünfgig Echildträger zu Fuße ſchickte er nad) 
Afrika, fo wie achthundertfiebzig balearifche Echleuderer ; an Neitern, 
aus vielerlei Bölkern gemifcht, eintaufendzweihundert. Dieſe Truppen 
follten Aheils zur Beſatzung von Karthago dienen, theils in Afrifa 
vertheilt werben. Zugleich (dite er Werber in bie Staaten, Tieß 
viertauſend auserlefene junge Leute ausheben, und ſchickte biefe ale 
fBefatgung und zugleich ald Geißel nad) Karthago. 

22, Um aber aud) Hifpanien nicht unbedacht zu faffen — und 
dieg um fo weniger weil ihm nicht unbefannt war baf bie römischen 
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Geſandten es bereist hätten, um bie Häuptlinge abtrünnig zu machen 
— beſtimmte er feinem Bruder Hasdrubal, einem unermüdlichen 
Manne, biefen SBoften, und verfah ihn mit meift afrifanifchen Truppen, 
mit eilftaufendachtHundertfünfzig Afrifanern, zu Fuß, dreihundert ique 
riern, und fünfhundert Balearen. Zu diefen Abtheilungen von Fuß 
volt famen breifunbert libyphönififche Reiter (Mifchlinge aus 9Bónern 
und Afrifanern), gegen eintaufendachthundert Numidier und Mauren 
von der füfle des Ocean, ferner eine Heine Schaar Slergeten aus 
Hifvanien, zweihundert Reiter, und, damit e8 ifm an feiner Waffe 
für den Landfrieg fehlete, einundzwanzig Glephanten. — Ueberdieß 
erhielt er eine Flotte zur Deckung ber Seefüfte — weil fid) annehmen 
Yieß, die Römer werden auch jet wieder den Krieg mit ber Maffe 
führen womit fie ben legten gewonnen hatten — fünfzig Fünfruderer, 
zwei Bierruderer, fünf Dreiruderer; jedoch ausgerüftet und mit Ru—⸗ 
berfned)fen veriehen waren nur zweinndoreißig Fünfruderer und fünf 
Dreirnderer. 

Von Gades kehrte er nach Karthago zurück, wo ſein Heer in den 
Winterquartieren lag, brach von da auf, und zog ber Meeresküſte ent- 
lang nach Gtoviffa am Iberus. Hier erfehien ifi, wie bie Sage geht, 
im Schlafe ein Syüngling von gótterfaftem Ausfehen, welcher fagte ex 
fel von Juppiter dem Hannibal alà Wegweifer nach Italien aefenbet; 
er folle alfo folgen und nach feiner Seite Bin die Augen von ihm abe 
wenden. Zuerft fei er bemfelben fchüchtern gefolgt, ohne irgendwohin 
auf die Seite oder rückwärts zu Bliden; dann habe er aus menfchlicher 
Neugierde, überlegend was wohl das fein möge twornach er fid) nicht 
umfehen folle, feine Augen nicht mehr beherrfchen Fünnen. Da habe 
er denn hinter (id) eine Schlange von wunderfamer Größe herfchießen 
feben, Bäume und Gefträuche weitum niederfchlagend, und Hintens 
drein einen Platzregen mit Donnerfchlägen; und auf feine Frage, 
was das für ein Ungethüm fei oder was das Zeichen bedeute, habe 
er die Antwort erhalten: „Die VBerwüftung Italiens fei das; er folle 
nur vorwärts gehen, nicht weiter fragen und das Schickſal in feinem 
‚Dunfel ruhen laſſen.“ 
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23. Ueber biefeà Gefichte erfreut fette er feine Truppen in drei 


Abtheilungen über den Iberus, nachdem er Leute vorausgeſchickt um 


vie Gallier durch deren Gebiet das Heer fommen mußte mit Gefchenfen 
zu gewinnen unb bie Wege über bie Alpen zu erfpähen. Neunzigs 
taufend Mann zu Fuß und zwölftaufend Reiter führte. er über ben 
Iberus. Hierauf unterwarf er fid) bie Slergeten, Bargufier, Aufes 
taner und Lafetanien, welches am Fuße des pyrenäifchen Gebirges 


liegt, und übergab ben Befehl über diefe ganze füfle bem Hanno, um 


die Paͤſſe welche Gallien mit Sifpanien verbinden in feiner Gewalt zu 


haben. Zur Behauptung biefer Gegend erhielt Hanno zehntaufend 


Mann zu Fuß unb faufenb Reiter. Als das Heer anfteng über bie 
Pyrenäen zu ziehen und die Sage von einem Kriege gegen Nom mit 
größerer Gewißheit unter den Hifpaniern fid) verbreitete, fo fehrten 
bier breitaufenb Manı carpetanifchen Fußvolfes um. Man wußte 
allgemein daß nicht fowohl ber Krieg fie dazu bewogen habe als bie 
Weite des Weges und die Unmöglichfeit eines Ueberganges über bie 
Alpen. Weil e8 gewagt war fie zurüczurufen ober mit Gewalt zu 
falten, um nicht aud) ber Uebrigen Troß zu reizen, fo ſchickte Hans 
nibal über fiebentaufend Mann nach Haufe zurüd, von denen er felbft 
auch gemerft hatte bag fie ungern ben Feldzug mitmachten, und that 
als hätte er aud) bie Garpetaner entlaffen. 

24. Damit mm aber nicht die Zögerung unb Unthätigfeit noch 
Mehrere. fehwierig „mache, überftieg er mit den übrigen Truppen bie 
Pyrenäen und fagerte ſich bei ber Stadt Jlliberi. Die Gallier hörten 
zwar, der Krieg gelte Italien; aber weil e8 fief, die Hifpanier jene 
feitd der Pyrenäen feien mit Gewalt unterjocht und ftarfe Beſatzungen 
bei ihnen eingelegt worden, fo fammelten fij mehrere Stämme, aus 
Furcht vor der Knechtung zu ben Waffen rennend, bei Ruscing. Hans 
nibal, der bei diefer Nachricht nicht ſowohl ben Krieg alà bie Zeitver: 
ſaͤumniß fürchtete, ſchickte an ihre Fürften 9lbgeorbnete: „er wünfche 
fie zu fprechen; entweder möchten fie Illiberi näher fommen, ober 
wolle er nach 9tufcino vorrüden, damit man in ber Nühe beflo be: 
quemer jufammenfommen fünne. Denn es werde ihm eben fo viele 
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Freude machen ſie in ſeinem Lager zu empfangen als er unbedenklich 
ſelbſt zu ihnen kommen werde. Als Freund, nicht als Feind der Gallier 
fei er gekommen und werde, wenn die Gallier ihn nicht dazu nöthigen, 
das Schwert nicht eher ziehen als bis er in Italien angekommen fei." 
Go viel durch Abgefandte. Als aber die gallifchen Fürften unver: 
züglich nad) Illiberi aufbrachen und ohne Schwierigfeit gum Pöner 
famen wurden fie durch Gefdjenfe gewonnen. und Tiefen das. Heer un: 
angefochten durch ihr Land an der Stadt Rufeino vorbeiziehen. 

25. In Italien wußte man inzwifchen erft was mafftlifche Ges 
fandte in Rom gemeldet hatten: daß Haunibal-über ben. Iberus gez 
gangen fei; und fdjon fielen die Bojer, wie wenn et bereits die Alpen 
diberftiegen hätte, aud) bie Snfubrier auftiegelnb ab, nicht ſowohl aus 
alter Grbitterung gegen das römiſche Volk als weil e8 fie verbrof baf 
man neuerlich am Padus bie Pflanzftädte Placentia und Gremona im 
gallifchen Gebiete angelegt hatte. Sie griffen alfo plößlich zu den 
Waffen, fielen eben in jenes Gebiet ein und erregten fo große Angſt 
und Verwirrung daß nicht nur die Mafle ber Bewohner fonbern felbft 
die römischen Triumvirn welche zur Vertheilung der Felder hergekom⸗ 
men waren Placentia nicht feft genug glaubten und nad) Mutina fid) 
flüchteten, nämlich Cajus Lutatius, Cajus Servilius, Titus Annius. 
Daß ber Eine Lutatins hieß leidet feinen Zweifel; ftatt des Cajus 
Servilins unb Titus Annius haben einige Jahrbücher ben Quintus 
Acilius und Cajus Herennius; andere den Publius Cornelius Afina 
und Cajus Papirius Mafo. Auch ba8 ift ungewiß ob bie an bie 
Bojer jur Beichwerdeführung abgeſchickten Gefandten verlegt ober ob 
bie Triumpirn bei der Feldervermefiung angefallen wurden. Als fie 
zu Mutina eingefchloffen waren und die Gallier, unbefannt wie fie 
waren mit der Kunft Städte zu belagern, zugleich aud) viel zu bequem 
um Werke anzulegen, unthätig vor den unberührten Mauern lagen, 
famen biefe darauf fid) anzuftellen als wollten fie auf Frieden unter: 
handeln. Bon den Häuptlingen ber Gallier wurden denn bie Geland- 
ten. zu einer Unterredung herausgeladen, aber von ihnen nicht nur 
. gegen das Völkerrecht, fondern auch mit Verletzung des freien Geleits 
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welches fie für biefe Zeit gegeben hatten feftgenommen, und die Gallier 
erklärten, nur dann würden fie diefelben entlaffen wenn man ihnen 
ihre Geißel zurüdgebe. Diefe Behandlung der Gefandten und vie 
Gefahr in welcher Mutina unb die dortige Befagung fchwebte bewog 
den Prätor Lucius Manlius zornentbrannt mit feinem Heere ohne 
Ordnung und Vorſicht nad) Mutina zu eilen. Damals ftanden Mal- 
dungen am Wege, denn das Meifte war unangebaut. Hier rücte er 
ohne Einziehung von Kundfchaft vor, fief in einen Hinterhalt und ar: 
beitete fi) nur mit großem Verluſt an Mannfchaft mühfelig ins freie 
Feld hinaus. Dort wurde ein verfdjangte8 Lager bezogen, und weil 
die Gallier fid) nicht getrauten diefes anzugreifen, fo befamen bie 
Krieger neuen Mut, obgleich ihrer zuverläffig gegen fechshundert ges 
fallen waren. Der March wurde nun von Neuem angetreten, und 
fo lange der Weg durch offenes Land führte zeigte fif Fein Feind, 
Sobald fie aber wieder in Wälder famen, griff diefer ben Nachtrab an, 
fette Alle in große Verwirrung und Angft, tödteie achthundert Mann 
und nahm fedjà Feldzeichen. Die Gefährlichkeit ber Gallier unb bie 
Angft ber Römer hatte ein Ende als Legtere aus dem unwegfamen 
und dichtverwachfenen Bergwalde heraus waren. Von ba an im 
offenen Lande fidjerten bie Römer ohne Mühe ihren Zug und famen 
nad? Tanetum, einem Dorfe nahe am Padus. Hier hielten fie fi) ' 
durch Berfchanzung für ben Augenblid, burd) Zufuhren auf bem 
Strome und aud) durch. bie Unterftügung ber Gallier von Briria gegen 
die fortwährend anwachjende Menge ber Feinde. 

26. Als die Nachricht von diefem plößlichen Aufſtande nad) 
Rom fam, und die Väter vernahmen daß der Krieg mit ben Pönern 
nod) durch einen gallifchen verniehrt worden fei, fo befahlen fie bem 
Prätor Cajus Atilins mit einer Legion Nömer und fünftaufend Bun— 
beégenoffen, welche der Gonful neu aufgehoben hatte, bem Manlius 
zu Hülfe zu eilen. Derfelbe gelangte ohne irgend ein Gefechte uad) 
Tanetum, denn die Feinde waren aus Furcht abgezogen. 

Auch Publius Cornelius verließ die Hauptftadt, nachdem er an 
die Stelle ber mit bem Prätor abgeídjidten Legion eine neue ausge: 
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hoben hatte, fuhr mit ſechzig Kriegsſchiffen an der Küſte Gtruriené, 
Liguriens und dann an ben Gebirgen ber Salyer vorbei nach Maſ— 
filia und ſchlug an der nácoften Mündung des Rhodanus (denn biefer 
Fluß theilt fid) vor feinem Ausfluffe ins Meer in mehrere Arme) ein 
Lager, ohne recht daran zu glauben daß Hannibal bie Pyrenden über: 
fliegen habe. Als er aber erfuhr bafi diefer fchon den Uebergang über 
ven Rhodanus vorbereite fo ſchickte er, weil er noch nicht entfchlofien 
war an welchen Punkte er fü) ihm entgegenftellen folle und feine 
Truppen fid) von der Seefranfheit noch nicht ganz erholt hatten, einft- 
teilen breifunbert auserlefene Reiter, welchen er Maffilier und gals 
liche Söldner zu Wegweifern gab, voraus, um Alles zu erfunden und ben 
Feind von einem ficheren Bunfte aué zu befichtigen. — Inzwiſchen hatte 
Hannibal bie übrigen Stämme theils durch Furcht theils durch Gefd)enfe 
zum Frieden gebracht amb war bereits im Gebiete ber Volfen, eines 
mächtigen Stammes, angefommen. Dieſe bewohnen zwar’ die beiden 
Ufer des Rhodanus, aber im Gefühle ihres Unvermögens den SBoner 
von der dieffeitigen Mark abzuwehren hatten fie, um an. dem Fluſſe 
ein Bollwerk zu haben, fo ziemlich alle ihre Angehörigen über ben 
Rhodanus gebracht und hielten bemaffuet das jenfeitige Stromufer 
befeßt. Die übrigen Anwohner des Fluſſes, und felbft diejenigen von 
ben Volken welche fid) vou ihrer Heimat nicht Hatten trennen fónnen, 
wurden theils von Hannibal durch Gefchenfe gewonnen, daß fie Schiffe 
von allen Seiten her zufammenbrachten und neue zimmerten, theils 
war es ihr eigener Wunfch das Heer übergefebt und ihre Gegend bald 
möglichft von bem Drude einer fo großen Menſchenmenge befreit zu 
Ichen. So fam denn eine außerordentliche Menge von Schiffen gue 
fammen unb von Kähnen welde ohne befonderen Plan zu nachbar: 
lidjem Verkehre angefchafft waren; andere neue höhlten zuerft bie 
Gallier je aus einem Baume aus; bann ließen fü aud) die Krieger 
ſelbſt ſowohl durch den reichen Vorrath an Holz als durch die Leichtig- 
feit der Arbeit aufmuntern eà nachzumachen und ferfigten in der Eile 
, "n & tiae, eu Nichte bedacht als bag diefelben auf dem 
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Waſſer ſchwimmen und beladen werben Fönnten, um Rui ifnen fid) und 
ihre Habe Binübergubringen. 

27... Schon war Alles zum Ycberfeken hinlaͤnglich 
aber auf der Gegenſeite ſchreckten die Feinde, welche mit Reiterei und 
Fußvolk das ganze Ufer beſetzt hielten. Um fie wegzubringen hieß 
Hannibal den Hanno, Bomilkar's Sohn, in der erſten Nachtwache mit 
einem Theile des Heeres, hauptſächlich mit Hiſpaniern, an dem Fluſſe 
hinauf eine Tagreife weit ziehen, an der eriten faugliden telle fo 
geheim als möglich über ben Fluß fegen und mit feinem Haufen den 
Feind fo umgehen daß er im geeigneten Nugenblide denfelben im 
Rüden anfallen fónne. Die zu diefem Zwecke mitgegebenen galli— 
fdjen Wegweifer machten die Mittheilung, ungefähr fünfundzwanzig- 
taufend Schritte weiter oben umfliege ber Strom eine f[eine. Infel,. 
werde ba wo er fich theile breiter, habe ebendarum ein weniger. tiefes 
Bett und lafje ven llebergang als möglich erfcheinen. Hier wurden 
in Eile Bäume gefältt und Flöße verfertigt, um auf denfelben Noß 
und Mann und alles Uebrige finübergubringen. Die Hifpanier 
ſchwammen ohne weitere Mühewaltung über ben Fluß, indem fie ihre 
Kleider in Schläuche fteckten, ihre Schilde. darüber und auf diefe ſich 
felber legten, Auch das übrige Heer fete auf zufammengebundenen . 
Flößen über, ſchlug fein Lager am Fluffe auf und hielt hier, vou dem 
nächtlichen Marfche unb der anftrengenden Arbeit erfchöpft, einen Rafls 
fag, während beffén ber Anführer darauf dachte feinen Auftrag ange: 
meffen auszuführen. Am folgenden Tage brachen fie auf und zeigten 
von der vorherbeftimmten * Stelle aus burd) 9taud an daß fie über den 
Fluß gegangen und nicht weit entfernt feien. Als Hannibal dieß erfuhr 
gab er, um den günftigen Augenblick nicht zu. verlieren, Befehl zum 
Ueberfegen. Schon hatte das Fußvolf feine Nachen bereit unb ges 
rüftet, die NReiterei Schiffe, meift neben ihren Pferden. Der Zug ber 
Schiffe fuhr, um die Gewalt ber Strömung zu brechen, weiter oben 
hinüber und verfchafite fo ben weiter unten überfahrenden Nachen 
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ruhiges Waſſer. Die Pferde wurden großentheils ſchwimmend vom 
Hinterdecke der Schiffe aus an Riemen nachgezogen, aufer bens 
jenigen welche man geſattelt und gezäumt eingeſchifft hatte, damit 
ber Neiter fie fogleich bei bem erften Tritte auf das Ufer gebrauchen 
könnte. 

28. Die Gallier ſtürzen ans Ufer entgegen mit wildem Geheule 
und ihrem gewöhnlichen Schlachtgeſange, die Schilde über ihrem 
Haupte zuſammenſchlagend und in der Rechten den Speer ſchwenkend⸗ 
trotzdem daß auf der Gegenfeite eine fo große Menge von Schiffen. 
fammt dem gewaltigen Naufchen des Fluffes und bem wirren Ge: 
Schrei der Schiffer und Krieger fehreden mußte, von denen bie einen 
den reifenden Strom zu durchbrechen firebten, bie andern vom entz 
gegengefegten Afer her die Ihrigen beim Ueberfegen ermunterten. 
Schon genug geängftigt burd) das Getümmel vor ihnen fahen fie fi 
von einem noch fehrecfhafteren Gefchrerin ihrem Rüden befallen, indem 
Hanno ihr Lager eingenommen hatte. Bald war er auch felbft ba, 
und von zwei Seiten umlagerte fie der Schrecken, indem theild aus 
ten Schiffen eine fo große Menge Bewaffneter ans Land fprang, 
ifeilá im Stüden unverfehens ein Heer auf fie einbrinate. Die 
Gallier fuchten nad) Beiden Seiten hin Widerftand zu Teiften, wurden 
aber zurücgetrieben und bradjen nun auf ber telle wo fie am beften 
durchzufommen glaubten durch unb flohen in Verwirrung in ihre 
Dörfer auseinander. Hannibal fchiffte den übrigen Theil feines 
Heeres in Ruhe über und fehlug, nunmehr unbekümmert um Behellis 
gungen durch die Gallier, ein Lager. 

Die Elephanten überzufegen gab e8 wohl mehr als Eine Mes 
thode; ivenigftenà wird bie Berfahrungsweife auf mancherlei Art bez 
fehrieben. Nach Ginigen wurden die Elephanten ans Ufer aufammenz 
getrieben, unb der wildefte derfelben von feinem Führer gereizt: biefer 
flüchtete (i bann ins Waffer, das Thier ſchwamm ihm nad) und 3og bie 
ganze Heerde hintendrein; fobald dann einer, obwohler die Tiefe ſcheute, 
den Grund verlor wurde er von ber Strömung des Fluffes felbit nad) 
bem jenfeitigen Ufergeriffen. Allein verbreiteten ift die Angabe daß fte auf 
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Slögen übergefebt wurden; und biefeó Verfahren war vor bem wirk- 
lichen Vollzuge das räthlichſte, und ift beffalb aud) nach bemfelben das 
glaubwürbigfte. Gin zweihundert Fuß langes und fünfzig Fuß breites 
Floß firedte man vom Lande in ben Fluß, welches man, um zu ver—⸗ 


hindern baf e8 vom herftrömenden Waſſer fortgeriffen würde, Durch 


mehrere ſtarke Taue an das obere Ufer feitband, darauf einer Brücke 
gleich mit aufgefchütteter Erde belegte, damit die Thiere es ohne 
Scheu wie feften Grund beträten. Ein zweites Sog, eben fo breit, 
hundert Fuß lang umb zur Ueberfahrt eingerichtet, wurbe an jenes 
angebunden, unb wenn die Elephanten über das feſtſtehende Floß wie 
auf einer Straße, ben vorausgehenden Weibchen nach, auf das Heinere 
(an das erfté) angebundene hinübergefchritten waren, fo wurben foz 
gleich bie Taue, mit welchen baffelbe nur leicht (an das erſte) befeftigt 
war, gelöst und das Floß von einer Anzahl Nuderboote au das andere 
Ufer gezogen. Waren fo die erften ausgefchifft, jo wurden andere nad) 
geholt und übergefegt. Wirklich blieben fie ganz ruhig fo lange fie, fo 
zu fagen, auf der Brüde giengen welche eine Fortſetzung des Feftlandes 
bildete; dann erft zeigten fie Angft wann das Floß, von allem Nebris 
gen abgelöst, mit ihnen in bie Mitte des Fluffes trieb, Da drängten . 
fie fic zufammen, indem die áuferften fid) vom Wafler weiter. eiue 
wärts zogen, und verurfachten ziemliche Verwirrung, bis endlich bie 
Furcht felbft, menn fie mur Waffer ringsum erblicten, fie ruhig machte. 
Auch fielen einige fdjeugemorbene in den Fluß, aber gerade durch ihre 
Schwere aufrecht erhalten, warfen fie die Führer ab, fudjten dann 
Schritt vor Schritt bie minder tiefen Stellen, und famen glüdlich 
and Land. | 

- 29. Während bie Elephanten übergefegt wurden, fatte inzwi⸗ 
ſchen Hannibal fünffunbert numidifche Reiter zum Lager ber Römer 
geſchickt, um zu erfpähen, wo und wie flarf ifr Heer fet und wag fie 
im Sinne haben. Auf biefen Neiterhaufen tiefen die dreihundert 
Römifchen welche, wie oben (Gap. 26) erzählt wurde, von ber Münz 
bung des Rhodanus hergefchieft waren. Es entfpann fid) ein Gefecht 
das bfutiger war als bie Heine Zahl der Streitenden erwarten lief. 

Zisius IL 25 
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Denn außer vielen Verwundeten waren auch der Gefallenen auf bei⸗ 
den Seiten beinahe gleich viele; und nur die Flucht und Angſt der 
Numidier verſchaffte den bereits ſehr erſchöpften Römern den Sieg. 
Von ben Siegern fielen gegen hundertſechzig, doch nicht lauter Römer, 
fondern zum Theil Gallier; von ben Beflegten über zweihundert. 
Diefer Anfang des Krieges war zugleich ein Vorzeichen. -feineg Gr» 
folges und verfprach den Römern zwar in ber Hauptſache einen glück— 


lichen Ausgang, aber auch einen feineswegs unblutigen und erft nach - 


lange zweifelhaftem Kampfe zu erringenden Sieg. — Als beide Theile 
nach biefem Verlaufe ver Sache zu. ihren Feldherren zurückkamen, fo 
fonnte Scipio zu keinem feſten Entfchluffe fommen, als nad) den 
Planen und Unternehmungen des Feindes gleichfalls feine Maßregeln 
git ergreifen ; aber aud) Hannibal war ungewiß ob er den angetretenen 
Zug nad) Italien fortfegen oder mit bem rómifdjen Heere welches fi 
ifm zuerſt barbot fid) Schlagen folle.  Indeflen von einem augenblid- 
fiden Kampfe brachte ihn bie Ankunft bojifcher Gefandten und ihres 
Fürften Magalus ab. Diefe boten fid) an. als Megweiler zu dienen 
und die Gefahr zu theilen, unb waren ber Anficht, er folle den Krieg 
Tod) unverfucht faffem und mit nirgends vorher geichwächter Kraft 
Italien angreifen. Die Mafle des Heeres fürchtete zwar den. Feind, 
weil die Erinnerung an den vorigen Krieg uod) nicht verwiſcht war; 
jedoch mehr nod) war ihnen vor dem unermeflidjen Weg bange und 
vot den Alpen, welche ber Ruf, zumal für Solche welche fie noch nie 
gefehen, zu einem Gegenftande des Schreckens machte. 

30. Nachdem fid) daher Hannibal feft entichlofien hatte. weiter 
zu ziehen und auf Italien loszugehen, berief ex feine Krieger zufammen 
und bearbeitete diefelben auf mancherlei Art durch Nügen und durch 
Ermuntern. „Er könne nicht begreifen welcher plögliche Schrecken 
ihre fonft immer furchtlofe Bruft ergriffen Habe. So viele Sahre fchon 
dienten fie fiegreich und hätten Hifpanien nicht eher verlaflen als bis 
alle Völker und Länder welche von den beiden entgegengefeßten Meeren 

umſchloſſen mürben ben Karthagern gehörten. Gnirüflef dann dar: 
über daß das römifche Volk die Auslieferung aller Theilnehmer an 
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der Belagerung von Saguntum, als wären cà Verbrecher, verlange, 
hätten fie über den Iberus gefegt, um den Namen der Römer ‚auszus 
rotten und den Gröfreis zu befreien. Damals habe dieß feinem weit 
‚gefchienen, als fie vom Untergange der Sonne nad) ihrem Aufgange 
zu ziehen begannen. Jetzt, nachdem fie ben bei weitem größeren Theil 
des Weges hinter fid) jehen, das Pyreniengebirge inmitten der Fries 
gerifcheften Bölferftämme überjtiegen, einen fo bedeutenden Strom 
wie den Rhodanus, troß ber Gegenwehr fo vieler taufend Gallier, 
auch die Gewalt des Fluffes felbft bändigend, überfchritten und mum 
die Alpen vor Augen haben, deren andere Seite fdjon zu Italien ge⸗ 
hoͤre — unmittelbar vor den Thoren der Feinde, ſtehen ſie ermattet 
ſtille, für was Anderes denn die Alpen haltend als für hohe Berge? 
Angenommen fie wären höher als bie Gipfel ber Pyrenäen: wahrlich 
kein Land ftoße an den Himmel unb fei bem Menichengefchlechte uner- 
fteigbar. Die Alpen jedenfalld werden bewohnt, bebaut, erzeugen unb 
ernähren lebendige Gefchöpfe; fie feien für Wenige gangbar, und eben 
fo qut auch für ganze Heere. Diefe Gefandten felbft, welche fie vor 
fich fehen, feien nicht durch bie Luft über bie Alpen herübergeflogen. 

Auch deren Vorfahren feien feine Gingeborne Italiens, fondern haben 
als eingewanderte Anbauer deſſelben eben diefe Alpen oft in großen 
Zügen mit Weib und Kind in der MWeife von Austwanderern* unge- 
fährdet überfilegem. Und einem bewaffneten Krieger vollends, ber 
nichts als fein Kriegsgeräthe bei f(d) trage, was biefem ummegfant 
oder unüberfteiglich fei? Wie viele Gefahr, wie viele Befchwerde fie 
adjt Monate lang beftanden hätten, um Sagunt zu erobern: und auf 
bent Zuge gegen Nom, die Haupfftadt der Welt, follte ihnen irgend 
elwas fo rauh und ſchroff fcheinen daß e8 ifr Beginnen aufhielte? 
Gallier Hätten einft das erobert welchem nahen zu können ber Pöner 
verzage! So follten fie alfo entweder ben Vorrang des Mutes 
und der Tapferkeit einem Volke zugeftehen das fie diefe Tage 
fer fo oft befiegt haben, ober das Ziel ihres Marfches auf dem 





*Alſo mit Hab und Gut, 
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Selbe erwarten welches zwifchen bem Tiber umb Rom's Mauern 
liege.“ à ts up ven TE ; 
31. Durch folche Zufprüche angefeuert erhielten fie Befehl des 
Reibes zu pflegen unb fid) zum Marſche fertig zu machen. Am folgen: 
ben Tage brach er auf und 30g am Ufer des Nhodanus hinauf nad) 
dem inneren Gallien: nicht al8 ob bie der gerabere Weg nad den 
Alpen wäre, fondern weil er, je weiter er fid) vom Meere entferne, 
um fo weniger bem Römer zu begegnen. glaubte, mit welchem er vor 
feiner Anfunft in Italien nicht Danbgemein werden wollte. In vier 
Tagmärfchen fam er zur fogenannten Sufel. Hier vereinigen fid) bie 
aus zwei verfchiedenen Theilen ber Alpen fommenben Flüſſe Arar* 
und Rhodanus, nachdem fie einen großen Strich Landes umfchlofien 
haben. Die Ebene mitten inne Befam den Namen Infel. In ber 
Nähe wohnen bie Alobrogen, fdon zu jener Zeit eines der mächtige 
fien und berühmteften galliichen Völker, damald aber in Parteien ges 
theilt. Zwei Brüder ftritien fid) um den Thron. Der ältere und 
vorher regierende, Namens Braucus, wurde von feinem jüngeren 
Bruder und einem. Bunde Süngerer, welche nicht das größere Recht, 
aber die größere Macht für fich hatten, verdrängt, Die Entfheidung 
diefes Streites wurde, ganz erwünfcht für Hannibal, diefem über: 
tragen, unb fo zum Schiedsrichter über den Thron geworden fele er 
den Nelteren wieder in ben SBefí& ber Negierung, weil bie auch bie 
Meinung des Senats und ber Vornehmen gewefen war. Zum Danfe 
für diefen Dienft wurde er reichlich mit Lebensmitteln und Bedürf- 
niffen jeder Art, bejonberó mit Kleidungsftücden, verforgt, mit 
welchen man fij für die durch ihre Kälte verrufenen Alpen verfehen 
mußte. Als er nah Schlichtung der Streitigkeiten der Allobroger 





* Mil man nicht einen Srrtbum des Rivius annehmen, fo ift ftatt 
Arar (Caone), welcher Fluß viel zu nördlich liegt, Isara zu lefen, welche 
wirflic, mit ver Rhone oberhalb Nalence einen f oon infelartigen Landſtrich 
bildet, umfchloffen füdlich durch die Sere, nördlich aber — von €t. Genis 
bis Lyon und weftlich von Lyon bis zur Mündung ber Sféve — durch ble | 
Rhoue, während im Often eine Wand hoher Alpgebirge fteht. 
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nunmehr ben Alpen nahe rüdte, fo ſchlug er nicht ben geraden Weg 
ein, fondern bog linfó zu ben Tricaftinern ab; von ba zog er auf dem 
ánfetflen Rande des Gebietes der Vocontier zu den Tricoriern, „ohne 
irgendwo den Weg fehwierig zu finden, bis er an ben Fluß Druentia 
fam. . Diefer, gleichfafte ein Alpenjtrom, feßt einem Uebergang unter 
allen gallifchen Flüſſen die größten Schwierigfeiten entgegen. Denn 
obgleich ex eine große Waſſermaſſe mit (id) führt, fo. ift er bod) nicht. 
ſchiffbat, weil er, durch feine Ufer eingefchränft, in mehreren — und 
nidjt immer ben nämlichen — Betten zugleich fließt, immer neue Uns 
tiefen und neue Strudel bildet — weßwegen er aud) zum Durchwaten 
feinen zuverläßigen Weg bietet —, überdieß Kiefelblöde herwälzt und 
nirgends einen feften und fichern Tritt geftattet. Jetzt aber mar ec 
zufällig nod) durch Plagregen angefchwollen, und brachte die Weber: 
febenben in große 9totf, indem fie ju allem llebrigen hin durch ifr 
eigenes Durcheinanderlaufen und ihr blindes Schreien in Verwirrung 
geriethen. — 

32. Der Conſul Publius Cornelius war ungefähr zwei Tage nach 
S$anuibal'à Aufbruce von bem Ufer des Rhodanns in Schlachtordnung 
vor bem feindlichen Lager angefonmen, entfchloffen fid) unverzüglich zu 
ſchlagen. Als er aber die Berfehanzungen verlaffen faf und daß er fie bei 
ihrem großen Vorſprunge nicht leicht einholen werde, fo ferte er and - 
Meer und auf feine Echiffe zurüc, um bammgejto ficherer und leichter dem 
Hannibal beim Herabfleigen von den Alpen entgegenzutreten. Damit 
jedoch Hifpanien, welches er im Loofe zum Boften erhalten hatte, nicht 
ohne römische Hülfe bliebe, fchicte er feinen. Bruder Cneus Ecipio 
mit dem größten Theile der Truppen gegen Hasdrubal, nicht allein 
um die alten Bundesgenoſſen zu Ichüsen und neue zu gewinnen, fone 
dern aud) um ben Hasdrubal aus Hifpanien zu vertreiben. Er felbit 
ſchiffte mit nur febr wenigen Truppen nad) Genua zurüd und wollte 
mit bem $eere das am Padus fland* Italien vertheidigen. | 

Hannibal fam von ber Druentia aróftentfeilà auf ebenem Mege, 





* Bol. oben Gap. 17. 
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unangefochten von den dieſe Gegend bewohnenden Galliern, zu den 
Alpen. Obgleich fie num durch das Gerücht, welches das Unbekannte 
gemeiniglich übertreibt, auf biefe vorbereitet waren, fo erneuerte doch 
den Schreden bie Höhe ber Berge, num aus degNüähe aefefen, die bei- 
nahe in den Himmel hineinreichenden Schneemaſſen, die an die Felfen 
angebauten umfórmlidjen Hütten, das vor Kälte zufammengefchrumpfte 
Heine und große Vieh, bie firuppigten und ſchmutzigen Menfchen, bie 
ganze — belebte und unbelebte — von Froft flarrenbe Natur, und 
was fonft noch für die Augen fich abfloBenber ausnahn als in ber 
Befchreibung Als fie bie vorderften Hügel hinanrücen wollten, 
zeigten fich die Bergbetwohner, welche die Höhen über ihren Häuptern 
befegt hatten; hätten fid) biefe in die verborgenern Thäler gelegt und 
wären von ba plöglich hervorgebrochen, fo hätten fie eine große Flucht 
und Niederlage angerichtet. Hannibal lieg Halt machen und ſchickte 
Sallier voraus, um die Gegend zu unterfuchen. Als er erfuhr baf 
bier ein Durchgang nicht möglich fei, fo lagerte er fid) zwifchen lauter 
Selfenflüften und fteilen Bergwänden in bent weiteften Thale das fid) 
finden fief. 9018 er hierauf wieder durch bie Gallier, welche, an 
Sprache und Citte wenig von jenen verfchieden, fid) mit den Berg: 
bewohnern in Gefpräche einliegen, erfuhr daß der Paß nur bei Tage 
befe&t fei, bei Nacht Seder in feine Hütte fi) verlaufe; fo rückte er 
mit Tagesanbruche Bis an Ben Fuß ber Anhöhen, als wollte er offen 
und bei Tage fi) ben Durchzug durch den Engpaß erzwingen. Nach— 
den er dann ben Tag über zum Scheine etwas Anderes getrieben 
als was er wirflich im Sinne hatte bezog er an bem nimlichen Orte 
wo er Halt gemacht ein verfchanztes Lager; fobald er aber merfte 
daß die Feinde ihre Anhöhen verlaffen und ihre Wachen meiſtens weg: 
gezogen hätten, zündete er, unt zu tänfchen, mehr Wachtfeuer an ale 
die Surüdbleibenben bedurften, [ie& das Gepüde mit der Reiterei und 
dem größten Theile des Fußvolfes zurück, drang ſelbſt mit feinen 
tüftiaften Leuten, weldje ohne alles Gepäcke waren, eilende durch den 
Engpaß und lagerte fid) eben auf ben Hoͤhen u der He inne 
gehabt batte. 


ae. ^ ^' set 


—93. Mit bem früfeflen Morgen wurde bann das Lager abge: 
brochen und feßte fich das übrige Heer in Bewegung. Schon eilten 
tie Bergbewohner auf ein gegebenes Zeichen aus ihren feften Plätzen 
auf ben gewohnten Poſten, als fie plöglich einen Theil der Feinde, im 
Beſitze ihres Bollwerks, über ihrem Haupte ftehen, ben andern auf der 
Straße vorüberziehen fahen. Der doppelte gleichzeitige Anblick bez 
wirkte baf fie eine Weile wie feftgebannt daftanden. Als fie aber das 
Gewirr in bem Engpaſſe fafen, und wie das Heer durch feinen eigenen 
Lärm unb befonders das Schenwerden ber Pferde in Unprdnung ges 
ratfe, fe glaubten fie, jeder &d)reden weiter ben fie in bie Wagſchale 
werfen müſſe ben Untergang deflelben vollenden, und rannten daher in, 
verfchiedenen Nichtungen, an Unwege und Abwege gleich ſehr gewöhnt, 
die Felien hinab. Jetzt aber hatten bie Böner zugleich mit bem Feinde 
und mit ber Ungunft des Ortes zu fämpfen, unb größer noch als mit 
ven Feinden tat der Streit unter ihnen jelbft, indem Jeder nur für 
fich zuerſt ber Gefahr zu ventrinnen ftrebte. Die Pferde befonders 
machten ven Zug gefährlich, indem fie, durch das mißtönige Gefchrei, 
das bie Wälder und ber Widerhall ber Thüler nod) verftärkten, in 
Angſt gefeßt, Scheu wurden unb, wenn fie etwa gar von einem Wurfe 
getroffen oder verwundet waren, in ſolche Wildheit geriethen daß fie eine 
Menge Menfchen und Gepäcke jeder Art zu Boden warfen. Bielewurden 
auch in tem Gedränge, weil der Paß auf beiden Seiten fteil und ab- 
geriffen war, in eine unermeßliche Tiefe hinabgeftoßen, fogar au 
einige Bewaffnete. Aber einer großen Lawine gleich vol(ten die Pads 
thiere fammt ihrer aft hinunter. So gräßlich diefer Anblie war, fo 
fand doch Hannibal eine Weile ftilfe, unb hielt feine Leute zurück, um 
nicht das Getümmel und bie Verwirrung zu vermehren. Als er daun 
aber faf) daß ter Zug durchbrochen werde, und er Gefahr laufe 
fein Gepäck zu verlieren und alsdann vergebens fein Heer wohlbes 
halten burd) den Pas hindurchzubringen, fo eilte er von feiner Anhöhe 
herab und vertrieb zwar gleich im erften Anlaufe ven Feind, aber ver: 
größerte aud) das Durcheinander bei feinen Leuten. Doch biefeà 
Durcheinander hörte im Augenblide auf, fobald durch bie Flucht 
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ber SBergbetvobuer bie Mege frei ‚geworden waren, und Balb waren 
nicht allein in Ruhe, fondern beinahe in voller Stille Alle hindurch: 
geführt. Hierauf eroberte ex die Vefte welche der Hauptort der Ger 
gend war, mit den umliegenden ffeinen Dörfern, unb nährte fein Heer 
drei Tage lang von den erbenteten Epeifen und Rindern. : Und weil 
weder die Bergbewohner in ihrem erſten Schreden, nod) auch die 
Dertlichfeit ihm große Hinderniffe bereitete, fo legte. ex in dieſen drei 
Tagen eine bebentenbe &trede Weges zurück. 

34. Darauf fam nan in eine andere für ein Gebirgsland zahls 
reich bevölferte Gegend, Hier wurde er nicht durch offenen Krieg, 
fondern durch Kunftgriffe feiner eigenen Art, burd) Täuſchung und fo: 
dann durch einen Hinterhalt, beinahe zu Grunde gerichtet. : Die hoch⸗ 
bejabrten Häupter der Heinen SBeften. kommen als Gefandte zu dem 
Pöner und fagen: „Durch fremdes Unglück, als heilfames Beifpiel, 
gewarnt, möchten fie lieber die Freundfchaft als die Gewalt der Pöner 
erfahren. Daher werden fie gehorfam feine Befchle erfüllen; er 
möchte Lebensmittel, Wegweifer und zum Unterpfande ihrer Verſpre⸗ 
chungen GeifeIn von ihnen annehmen.“ Hannibal glaubte ihnen weder 
blinblings trauen nod) fie abweifen zu dürfen, damit fte, zurücgeftoßen, 
nicht offene Feinde würden; er antwortete ihnen daher in freundlichem 
Tone, nahm bie Geißeln welche fie gaben an, und machte von ben 
Lebensmitteln welche fie felber an den Weg gebracht hatten Gebrauch, 
folgte jedoch ihren Wegweifern, durchaus nicht wie in Freundesland, in 
gefchloffenem Zuge. Den Vortrab bildeten bie Elephanten und die 
Reiter; ex felbft folgte Hinten mad) mit bem Kerne des Fußvolfes, nach 
allen Seiten hin ‚mit gefpannter Aufmerffamfeit die Blicke richtend. 
Als man auf einen Meg gekommen der ziemlich ſchmal war und auf 
der einen Seite am Fuße einer darüber herhängenden Berghöhe Hinz 
lief, fo brechen bie Gingebornen von allen Eeiten aus ihrem Hinter: 
halte hervor, von vorm und von hinten, greifen aus der Nähe unb von 
Ferne an, und wälzen große yeléftüde auf ben Zug hinab. Die größte 
Menge drängte vom Rüden her. Gegen biefe wanbte fid) die Linie 
des Fußvolkes und-bewies dab man ohne einen fo ftarfen Nachtrab in 
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die ſem Gebirgspafle eine ſchwere Niederlage Bátle erleiden müffer. 
Auch fo nod) fam eà zur áuferften Gefahr und beinahe zu wirklichen 
Unglüd; denn während Hannibal mit dem Fußvolk in ben Engweg 
hinabzurücken zögerte, weil er zwar felber die Reiter deckte, aber nicht 
. aud) für ben Rücken des Fußvolkes irgend welche Bedeckung hatte, fo 
ftürzten die Bergbewohner von ter Seite herein, unterbrachen ben Zug 
in ber Mitte und befegten ben Weg, und Eine Nacht Puerta Hannibal 
ohne Reiter und Gepáde zu. 

35. Als am folgenden Tag bie Feinde Schon itid eifrig ſich 
dazwifchen warfen vereinigte fid) das Heer wieder, und ber Pag wurde, 
nicht ohne Ginbufe, bod) mit größerem, SBerluft an Laſtvieh ald an 
Menfchen, zurüdgelegt. Don jest an. fielen die Bergbewohner nur 
nod) in fleinerer. Anzahl und. mehr wie Räuber als wie ordentliche 
Krieger bald ben Bortrab bald ben Hinterften Zug an, je nachdem ente 
weder die Befchaffenheit der Oertlichkeit fie. einlud oder zu weit Vor⸗ 
ausgegangene ober aud) Zurücgebliebene Gelegenheit darboten. - Die 
Elephanten fonnten zwar auf ben engen abfchüffigen Wegen nur. ſehr 
langfam von ber Stelle gebracht werden, aber fie verfchaftten auch 
überall wo fie im Zuge giengen demfelben Sicherheit vor ben Wein: 
ben, ‚weil .diefe aus Ungewohntheit, fid). fürchteten ihnen näher au 
fommen. 

Am neunten Tage urbe bie Höhe ies Alyen erreicht, meift auf 
Unwegen und Irrgängen, welche theild durch. den Trug ber Wegweifer 
veraulaßt wurden theils dadurch bag mam ba wo man diefen nicht 
traute auf Gerathewohl, nad) bloßer Vermutung eines Weges, in 
Thaͤler hineinzog.. Zwei Tage wurde auf bem Gebirgsrüden, Etand- 
lager gehalten und den von Arbeit und Kampf ermübeten Truppen 
Ruhe vergónnt; unb einige Laftihiere, welche auf ben Felſen geſtürzt, 
dann aber den puren des Zuges nachgegangen waren, erreichten glücklich 
baó Lager. Müde und fatt des vielen Ungemaches geriethen fie nun 
aud) noch durch das Fallen von Schnee — denn fchon war das Gie- 
bengeftirn am Untergehen — in gewvaltige Angft. Als mit bem früs 
heftien Morgen das Lager aufbradp und ber Zug über bie ganz mit 
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Schnee bedeckte Gegend fangfam ſich fortbetvegte, imb Verdroſſenheit 
und Verzweiflung auf allen Geſichtern zu leſen war, ließ Hannibal, 
der vorausgegangen war, auf einem Bergvorſprunge von wo man eine 
weite Ausſicht hatte feine Krieger Halt machen, zeigte ihnen Ita⸗ 
lien und die am Fuße der Alpen um ben Padus ferumliegenben Ge: 
filde und bemerfte: „jegt überfteigen fie die Mauern nicht allein eon 
Stalien, fondern aud) ber €tabt Nom. Bon nun an-werde Alles eben, 
bergab gehen; in Gínem oder höchftens zwei Treffen würden fie ble 
Burg und Hauptitadt von Sfalien im Hand und Gewalt haben.“ 
Hierauf 309 das Heer weiter, und je&t vwerfuchten aud) die Feinde 
Nichts mehr aufer. feinen gelegentlichen Trenlofigkeiten. Uebrigens 
war ber Marfch jet weit ſchwieriger al beim Hinaufwege, wie beum 
die Alpen auf ber Seite Italiens meiftens zwar — aber auch 
fteiler find. Denn fo ziemlich ver ganze Meg war jäh, eng, ſchlüpfrig, 
fo daß e8 weder möglich) war gegen das Ausgleiten fid) aufrecht zu 
erhalten, noch aud), war man im Geringften ind Wanfen gefommen, 
auf bet Stelle zu bleiben wo man geftürzt wat, und einer über den 
Anderen, und auf die Menfchen nod) das Vieh, Hinftel. 

36. Set fam man qm einen noch viel ſchmaleren Felſenpaß, 
beffen Wände fo fenfrecht ftanden bag faum eim Krieger ohne Gepäde 
taftend und mit den Händen fid) an den hervorragenden Gefträuchen 
und Wurzeln haltend, fid) hinunterlaffen konnte. Die fdjon von Natur 


. jähe Stelle war burd) einen Fürzlichen Erdſturz zu einer Tiefe von 


wohl taufend Fuß abgeriffen. Wie die Neiter hier, als wäre der Weg 
zu Ende, ftill ftanden, und Hannibal verwundert fragte was ben Marſch 
aufhalte, fo wird ifm gemeldet, der Selépag fei ungangbar. Nun 
begab er felbft fid) Kin, um den Ort zu beſichtigen. Gà fdjien uns 


zweifelhaft bag er fein Heer über bie unwegfamen, nie betretenen 


Stellen in der Nähe auf einem menn. auch noch fo weiten Um: 
wege herumführen müfle Auf diefem Wege war nint aber vollends 
nicht fortzufommen. Da nämlich auf ben alten unberührt gebliebenen 
Schnee neuer von mäßiger Tiefe gefallen war, fo fonnte man zwar 
in dem weichen nicht fehr tiefen (Schnee) Teicht feften Fuß faflen; als 
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derfelbe aber durch das Auftreten ſo —— Menſchen und Laſtthiere 
zergangen wat, fo hatten fie auf tem nadten unteren Eis unb bem 
geſchmolzenen Schneewaſſer zu marſchieren. Das war ein ſchreck— 
liches Abmühen, wie natürlich auf tem glatten Gife, wo Fein feftes 
Auftreten möglich war und bergab der Fuß um fo eher ausglitichte, 
jo daß fie, wenn fie mittelft ber Hände ober eines Knie’s fid) aufrichten 
wollten, in Folge des Ausgleitens eben tiefer &tüten von Nenem zu 
Boden fielen. Und nirgends waren Stämme oder Wurzeln in ber 
Nähe, an denen Jemand mit Hand oder Fuß fid) hätte emporarbeiten 
können. Da fie fo Nichts unter fid) hatten als glattes Eis und flüſ— 
figen Schnee, fo konnten fie nur fortrutíd)em. Die Laftthiere aber 
fchnitten bei ihrem Auftreten aud) manchmal in die unterftie Schnee: 
lage ein, und wenn fie dann hinfielen und in der Anftrengung des 
Aufrichtens bie Hufen fláxfer ſchwangen, fo brachen fie völlig durch, 
ſo daß viele, wie in einer Falle gefangen, in nu harten und bid gez 
frorenen Gife fteden blieben. 

37. Endlich, nachdem fid Menfchen und Vieh vergebens abges 
mattet hatten, wurde auf der Höhe (wieder) ein Lager gefchlagen, zu 
welchem 3wede man ben Platz mit größter Mühe reinigte; eine folche 
Mafle Schnee war aufzugraben und fortzufchaffen. Jetzt mußten bie 
Krieger hin, um die Felfenwand, über welche ber einzige mögliche 
Meg führte, gangbar zu machen. Weil man nun alfo das Geftein 
brechen mußte, fo fällten fie großmächtige Bäume in der Nähe, hieben 
die Zweige ab, machten einen fofoffalen Holzftoß, und’ da fid) gerade 
and) ein ftarfer Wind erhob und das Anmachen eines Feuers begüns 
ftigte, fo zündeten fie benfelben an ünb machten das glühende Geftein 
durch Aufgießen von Gffíg mürbe. Den fo durch Feuer dürr gemach— 
ten Felfen fprengen fie mit bem Eifen und machen durch f(eine Krüm— 
mungen den Steig weniger fteif, fo daß nicht nur die afttbiere ſon— 
bern aud) die Glepfanten hinabgeführt werden fomuten, Bier Tage 
wurden um ben Felfen herum zugebracht, während welcher bie Thiere 
beinahe vom Hunger anfgerieben wurben; denn bie Gipfel find ger 
wöhnlich Fahl, und das wenige vorhandene Autfer wird durch bie 
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Schneefälle verſchüttet. Weiter unten find Thäler und einige ſonnige 
Hügel, Bäche neben Wäldern und nunmehr menfchlichen Anbau’ 
würdigere Stellen. Hier wurde das Vieh auf bie Waide getrieben 
und den von bem Bahnen ermüdeten Menjchen Ruhe gegeben. — Su 
drei Tagen fliegen fie dann vollendg in bie (bene hinab, wo puri 
Gegenden wie Bewohner von milderer Art waren, 


98, Auf biefe Art in der Hauptſache fam Hannibal m Sta- 
lien, im fünften Monat — wie einige Gefchichtichreiber behaupten — 
nach feinem Abzuge von Neufarthago, nachden er die Alpen in fünfe 
zehn Tagen überftiegen hatte. Wie groß feine Truppenzahl bei 
feiner Ankunft in Stalien war, darüber find bie Gefchichtfchreiber 
durchaus nicht einig. . Sie höchfte Angabe ift hunderttauſend Mann 
zu Fuß und zwanzigtaufend Reiter; bie niedrigſte zwanzigtauſend 
Mann zu Fuß, fechstanfend zu Pferde. Lucins Cincius Alimentus*, 
welcher erzählt daß er von Hannibal gefangen ‚worden. fei, hätte, mit 
feiner Angabe bei mir am meiften Gewicht, menn. er. nicht die Zahl 
verwirren würde durch Beimifchungder Gallier und eigutier: biefe einge⸗ 
‚rechnet feien achtzigtaufend Mann zu Fuß und zehntaufend Neiter bere 
gebracht worden (wahrfcheinlicher — und einige Schriftfieller berichten 
es ausdrücklich — ſtrömten fie erft. in. Italien fergu); aus Hannibal’e 
eigenem Munde aber ‚habe, er gehört. daß et feit feinem llebergange 
über ben Rhodanus ſechsunddreißigtauſend Menfchen und eine gang | 
außerordentliche Anzahl von Pferden und andern Laftthieren eingebüßt 
babe, Diejenige gallifche BVölferfchaft zu welcher Hannibal nad) feiner 
Herabfunft nad) Italien zuerft gelangte waren die Tauriner: Da bief 
allgemeine Annahme ift**, fo wundere ich mid) um fo mehr daß man 
fi). darüber ftreitet an weicher Stelle Hannibal über. bie Alpen. ges 
gangen, und d dw man. gewöhnlich glaubt, uruh fel über ben 





* Ein Geſchichtſchreiber welcher SBrütor war im gabe 544 b. €t. 
(XXVI, 23. 28), mit dem Befehl in Sieilien. 

** Nielmehr wird diefe Annahme on Bolybins, Gorlins Antipater und 
Gornelius Nepoe geradezu —5— 
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VPoninus * gegangen, und biefer Ruͤcken der Alpen Babe davon ben 
Namen erhalten, Coelius aber behauptet er fei über das Gremor- 
Joch * gegangen. Aber diefe beiden Gebirgspäffe würden ifm wohl 
nicht zu ben Taurinern, fondern durch bie in biefen Bergen wohnenden 
Salaffer hindurch zu den Libuer⸗Galliern geführt Haben ***. Auch iit 
es nicht wahrfcheinlich bag jene Wege nad) Gallien damals fdjon offen 
waren; im jeden Falle wären die nach bem Pöninus führenden von 





*Dieſer umfapt die Alpenfette von bem großen St. Bernhard bis 
gum. €t. Gotthard. ; 

** Das Gremonjodh ijt derjenige Theil ber grajiichen Nipen welcher 
fid) von bem Heinen Et. Bernhard nach dem Montblanc binzieht und jet 
Gramont heißt. » 

***. fivins läßt den Hannibal über den Mont Genevre (zwiſchen Brian 
con und Turin) geben. Neuerdings aber bat man höchſt wahrfcheinlich ge= 
nacht ba Hannibal vielmehr über den Heinen Et. Bernhard, im Lande der 
Gentronen (der heutigen Tarantaife), gieng. Bol. Diommfen, R. ©.1. 
€. 400 ff. — 592 ff. der zweiten Ausgabe: Abgefehen vou bem Küftenweg 
führten in alter Zeit von Gallien nach Stalien nur zwei namhafte Alpen— 
übergänge: bew Paß über die eottiſche Alpe — Mont Genevre — in das 
Gebiet ber Tauriner, und ber über die graiiche — Keiner Et. Bernhard — 
in das ber &alaffer nad Nofta und Ivrea. Der erftere Meg ift ber Fürzere; 
allein er führt durch ein ſchwieriges und armes Bergland; eine Heerftraße 
ijt bier erft durch Pompejus angelegt worden. Der Weg über ben feinen 
@t. Bernhard ijt etwas länger; allein er hält fíd) bald in bem Thal ber 
adig Syfere, das unter allen Alyenthälern das breitefte, fruchtbarfte und bez 
völfertfte ijt. Gr ift ferner unter allen natürlichen Alpenpaflagen zwar nicht 
bie niedrigfte, aber bei weitem die beauemifte.. Gr führt blos über qmet 
Bergkämme und ijt von ben älteften Zeiten an die große Heerftraße aus bem 
Feltitchen in das italiiche Land gemefen. Die Farthagifche Armee hatte alfo 
in der That feine Wahl. Co marfchierte fie zuerſt an der 9ibone hinauf 
gegen das Thal ber obern Siere zu. Die erfte Alpenfette überftieg der Zug 
am Mont du Chat beim Dorfe Gheveln und litt auf dem aufert fteilen 
Weg von der Höhe nach bem Cee von Bourget hinab. Raſttag in dem 
Thal von Ghambery. Neue Gefahr als die Truppen unmittelbar am Fuß 
ber Alpen angelangt waren, da wo der Weg die Sfere verläßt und an bent 
Bache Reclus hinauf fid) zu bem Gipfel des Bernhard empormindet. An 
dem „weißen Etein“ (la roche blanche), einen hohen eingelftehenden 
Kreidefels am Fuße des SBerubarb, lagerte Hannibal, erreichte am folgenden 
Zage bie Paßhöhe und raftete bier auf der Hochebene bie fid) unt einen 
Heinen Eee, die Quelle ber oria, ausbreitet. Dann begann der Hinab- 
marſch auf dem fteilen und fchlüyfrigen Bergabhang längs der Doris, aus 
bereu Thal der Zug endlich in die Ebene von Jvrea gelangte. 
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halbgermaniſchen Stimmen geſperrt geweſen. Und ſollte etwa Je⸗ 
mand einen Beweis im Namen finden, ſo wiſſen wahrlich die Se⸗ 
duner und Veragrer“, bie Bewohner jenes Gebirges, Nichts davon 
daß dieſe Höhen von irgend welchem Uebergange der Pöner ihren 
Namen erhalten haben, fonbern von bem auf ber Höchften Spike heilig 
verehrten Sponinué, wie ihn bie Bergbewohner heißen. 


39.. Sehr erwünscht für den Anfang feiner Unternehmungen 
hatten die Tauriner, die nächfigelegene Völferfchaft, Krieg mit ben 
'Syufubrieri angefangen. ı Aber fein Heer unter die Maffen zu rufen, 
um bem einen Theile Hülfe zu leiften, war dem Hannibal unmöglich, 
da e6 jet, beim Erholen, die Uebel die e fich bisher zugezogen exft 
echt fpürte. Denn bie Ruhe nad) ber Anftrengung, der Ueberfluß 
nach vem Mangel, die Pflege nach dem Echmuß und ber Abzehrung 
xoirfte mannigfaltig auf bie heruntergefommenen und beinahe ver⸗ 
wilderten Leiber. Dieß bewog den Conſul Publius Cornelius, der 
zu Schiffe nach Piſa gefommen war, mit bem von Manlius unb Ati— 
liuà ** übernommenen Heere, weldjeó meu ausgehoben und ‚durch bie 
fürglid) erlittenen befhimpfenden Unfälle nod) eingefchüchtert war, an 
den Padus zu eilen, um fid) mit dem Feinde zu fchlagen, mod) ehe 
diefer fid) erholt hätte. Aber als ber Conſul nad) Placentia fam war 
Hannibal bereit? aus feinem Standlager aufgebrochen, hatte eine 
‚Stadt ber Tauriner, den Hauptort diefer Bölferfchaft, weil viefelbe 
nicht gutwillig fi) an ihn anfchlog, mit Sturm erobert; und er hätte 
‚bewirkt daß nicht blos aus Furcht fondern and) freiwillig die am Bas 
dus wohnenden Gallier fid) mit ihm vereinigt hätten, wenn fie nicht 
gerade in bem Augenblide als fie auf eine gelegene Zeit zum Abfalle 
. dachten durch die unerwartete Ankunft des Gonfulà überrafcht worden 
wären. Auch Hannibal brad) aus dem Lande der Tauriner auf, in 
der Hoffnung, bie Gallier, die nod) ſchwankten — Theile fie 





* Sene in ber Gegenb von Gitter, slefe in Wallis, in ber c Gegenb 
von Martinach. 


** Bol. oben Gay. 25. 
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folgen follen, würden, fobald.er da wäre, an ihn fich anfchliefen. — Schon 
waren beide eere einander beinahe im Gefichte,. und zwei Feldherren 
trafen zufammen welche fif gegenfeitig zwar noch nicht recht kannten, bie 
aber doch beide mit einer Art Bewunderung von einander erfüllt waren. 
‚Denn $aunibal'à Name mar, auch. bei ben Römern, fchon vor Gas 
guntum'é Zerftörung bod) berühmt, unb ben Scipio hielt Hannibal ' 
eben barum weil man gerade biefen zum Feldheren gegen ihn gewählt 
habe für einen ausgezeichneten Mann. Und biefe gegenfeitige Bor: 
ftellung von einander hatten fie nod) gefteigert — Scipio dadurch baf 
er, ber in Gallien zurücgelaffene, dem Hannibal. gleich, nach beffen 
Ankunft in Italien fid) entgegenftellte, Hannibal durch ben fo ver: 
wegenen Gedanken eines Ueberganges über bie Alpen und deffen Aus- 
führung. Inzwiſchen fe&te &cipio zuerft über den Padus, rückte mii 
 $einem Lager am den Tieinus vor und hielt hier, bevor er fein 
Heer in bie Schlacht. führte, um feine Truppen aufgumuntern, fol 
gende Rede: | 
40. „Wenn ich dasjenige Heer ind Treffen führen würde, ihr 
Krieger, welches ich in Gallien bei mir hatte, fo hätte ich e8 für über: 
fiüffig gehalten vor euch zu fprechen. Denn wozu wären Exrmun- 
terungen nöthig. tbeilá bei ben Neitern welche bie feindliche Reiterei 
am Rhodanusfluſſe ſo herrlich überwanden, theils bei den Legionen mit 
welchen ich gerade dieſen Feind auf ſeiner Flucht verfolgt und eben in 
ſeinem Weichen und ſeiner Scheu vor einem Treffen das Geſtändniß 
meines Siegs erlangt habe? Nun aber Fämpft ja jenes Heer, für ben 
‚Krieg in Hifpanien ausgehoben, mit meinem Bruder Cneus Scipio 
unter meiner Oberleitung, ba mo eó nad) des römifchen Senates unb 
Volkes Willen fámpfen fol, ich aber habe, damit ihr einen; Conful 
zum Anführer gegen Hannibal und bie Böner hättet, felbft mid) freiz 
willig zu diefem Streite geftellt, und jo muß denn ber neue Felpherr 
zu ben neuen Truppen einige Worte reden. Damit ifr aber wiffet 
yon welcher Art diefer Krieg unb unfer Feind fei: — mit denjenigen 
habt ihr zu fámpfen, Krieger, welche ihr zu Lande und zu Wafler int 
vorigen Kriege überwunden, von welchen ihr zwanzig Jahre lang 
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Tribut erhoben, welchen ihr, als Siegeslohn, Sicilien und Sardinien 


abgenommen habt und es noch beſitzet. So wird denn in dieſem 
Kampfe eure und ihre Stimmung diejenige fein welche bie gewoͤhn— 


liche ift bei Ciegern und Befiegten. Auch je&t werden fie fámpfen — 


nicht weil fie Mut haben, fondern weil fie nicht anders können; ihr 
müßtet denn glauben, diejenigen welche bei ungefchwächten Heere 
einem Treffen auswichen haben jet, wo fie bei tem Uebergange über 
bie Alpen zwei Drittheile ihres ;Fußvolfs und ihrer Reiterei eingebüßt 
Haben (denn c8 find [beinahe] mehr umgefommen als übrig), mehr 


‚Hoffnung gewonnen. — „Aber wenn ihrer allerdings nur wenige 


find, fo find tiefe dafür rüftig nad) Seele und eib, fo bag ihrer 
Stärke und Kraft faum irgend eine Macht widerfiehen Tann.“ Ges 
ftalten, ober vielmehr Schatten von Menfchen find es, von Hunger, 
Kälte, Unflath, Schmutz zerfreffen, zerquetfcht und verfrüppelt zwi: 
ſchen Klippen und Felfen. Außerdem find ihre Gelenfe erfroren, ihre 
Sehnen erftarrt von Schnee, ihre Glieder von Kälte zufanımenges 
Tchrumpft; zerftoßen und zerbrochen ihre Maffen, lahm und Fraftlos 
ihre Pferde. Das ift die Neiterei, bief das Fußvolk mit welchem ihr 
fechten werdet; den legten Neft von Feinden, nicht einen wirklichen 
Teind, werdef ihr gegen euch Haben. Und id) fürchte mur, wenn ibt 
gekämpft Habt, möchte e heißen, die Alpen haben ben Hannibal über: 
wunden. Aber fo war e8 vielleicht das Schielichfte, daß mit einem 
vertragebrüchigen Feldherrn und Volke bie Götter felbft, ohne irgend 
eine menfchliche Sutfat, den Krieg beginnen und zur Entfcheidung 
bringen, wir aber, bie nächft beu Göttern Beleidigten, ben mem 
unb rites vollends zu Ende führen.“ 

„Ich fürchte nicht bag Jemand glaube, ich rede nur um ah 
zu — in ſo hohem Tone, mir ſelbſt aber ſei ganz anders zu 
Mute. Es ſtand mir frei nad) Hiſpanien, auf meinen Poſten, wohin 
ich fdjon auf bem Wege war, mit meinem eigenen Heere zu gehen, mo 
ich einerfeit8 an meinem Bruder einen Mitberather und Genoffen der 
Sefahren, und dann nur Hasdrubal, nicht Hannibal, mir gegenüber 
und einen unzweifelhaft minder ſchweren Krieg hätte, Dennoch bin 
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ich, als id) an der Küfte Galliens Dinfafrenb von diefem Feinde hörte, 
an das Land gegangen, habe bie Reiterei vorausgefchiett und biu mit 
meinem Lager an ben Rhodanus gezugen. Mit ber Neiterei, bem 
Theile des Heeres welchem e8 fanbgemetn zu werden gelang, habe ich 
den Feind gefchlagen ; weil id) das Fußvolk, das gleich Fliehenden 
eilends fortgetrieben wurde, zu Lande nicht einholen fonnte, fo febxte 
ich zu den Schiffen zurück und ftellte, jo fd)nef[ al8 immer möglich war 
bei fo großem Umwege über Meer und Land, mid) faft am Fuße ber 
Alpen biefem furchtbaren Feinde entgegen. Sicht e8 aus ald wäre 
ich einem Kampfe ausgewichen und nur unverfeheng darein gerathen, — 
und nicht vielmehr fo daß ich ihm wo er geht entgegentrete, ihn herz 
auéforbere und zum Kampfe nöthige? Ich möchte bod) ben Verfuch 
machen ob die Grbe feit zwanzig Jahren mit einem Male ganz andere 
Karthager geboren fat, ober ob es noch biefelben find-welche bei beu 
aegatifchen Syufeln gefochten Haben und welche ihr aus Gryr, um acht: 
zehn Silberlinge ben Mann, laufen lieet, unb ob diefer Hannibal ein 
Nacheiferer der Züge des Herkules ift, wie er felbit behauptet, ober 
von feinem Vater bem römischen Volke als zinsbarer, und fteuerpfliche 
tiger Sklave hinterlaffen: er welcher, wenn ihn nicht ber an Saguns 
tum verübte Frevel umtriebe, ficherlich surüdbliden würde, wenn aud) 
nicht auf fein befiegtes Baterland, jo bod) wenigftens auf fein Haus 
und feinen Bater und bie von Hamilfar eigenhändig unterfchriebenen 
Berträge; von jenem $amilfar der auf Befehl unferes Conſuls bie 
Beſatzung aus Eryr abführte, welcher knirſchend und. feufzend bie ben 
überwundenen Karthagern auferlegten harten Bedingungen annahm, 
welcher, &icilien zu räumen und dem rómifdjen Volke Stener zu bez 
zahlen fid) verpflichtet hat. Darum, ihr Krieger, wünfchte id daß 
ihr Fämpftet nicht blos mit bem Mute welchen ihr gegen andere Feinde 
zu beweifen pfleget, fondern mit einer Art von Entrüftung und Erbit- 
terung, fo wie wenn ihr eure Sklaven mit einem Male gegen euch bie 
| metes ergreifen fehen würdet. Wir hatten es in unferer Hand fie, 
alà fie am Eryr eingefchloffen waren, des härteften Todes ben es für 
| Menfchen gibt, des Hungers, fterben zu faffen; wir hatten eà in ber 
Livius IL. 26 
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anb mit unferer fi egreichen Flotte nach Afrika überzufeßen und in 
wenigen Tagen ohne Schwertſtreich Karthago zu vertilgen; ſtatt deſſen 
haben wir auf ihre Bitte ihnen verziehen, haben fle aus ber Ein—⸗ 
ſchließung herausgelaffen, haben Frieden gemacht mit ben Beftegten, 
haben fpäter gar fie als unfere Schußbefohlene betrachtet, alà fie durch 
den afrifanifchen Krieg bedrängt wurden: Zum Danfe für folche 
Wohlthaten folgen fie einem rafenden jungen Manne unb fommen unt 
unfer Vaterland zu befämpfen! Und ich wollte, in biefem Kampfe han⸗ 
delte es ſich für euch nur um die Ehre, nicht um das Dafein. Aber 
nicht um Siciliens und Eardiniend SBefít, was ehemals der Gegen- 
ftand war, fonbern für Italien müffet ihr ftreiten; und es ijt fein Heer 
hinter unà das, wenn wir nicht fiegen, bem Feinde fid) entgegenftellte; 
und auch feine zweite Alpen gibt e8 welche biefer überfteigen müßte, 
während wir inzwifchen eine neue Schutzmacht zufammenbringen 
fönnten. Auf biefem Plage, Krieger, müffen wir einen Widerftand 
leiften af8 ob wir vor Rom's Mauern fümpften. Jeder Einzelne 
denke daß er nicht blog feinen Leib, fondern zngleich fein Meib und 
.. feine feinen Kinder mit ben Waffen decke; und nicht nur feines Haufes 
Wohl unb Weh bewege er im Herzen, fondern fort und fort erwäge er 
daß auf unferen Arm jeßt Rom’s Senat und Volk die Augen gerichtet 
fat, daß von unferer Kraft unb Tapferkeit das Fünftige Schickfal jener 
Stadt tmb des römifchen Reiches abhängen wird.“ ^ 

. 42. €» ber Gonful zu bem Römern. Hannibal glaubte feine 
Krieger früher nod) durch Thatfachen als durch 9Borfe ermuntern zur 
müffen, Tieß daher fein Heer zum Schaufpiel einen Kreis ſchließen und 
gefangene Bergbewohner gebunden in ihre Mitte ftellen, gallifche 
Waffen vor fie Hinwerfen und fie durch einen Dolmetfcher fragen ob 
Einer Luft Habe, wenn ihm die Feſſeln abgenommen und im Falle des 
Sieges Waffen und ein Pferd gefchenft würden, einen Strauß zu bez 
ftehen.. Da Alle ohne Ausnahme Schwert und Kampf verlangten, 
und zu diefem Zwecke geloost wurde; fo wünfchte Jeder derjenige zu 
fein. welchen das Scickfal zu diefem Kampfe auserfähe. So wie 
Einen das €008 traf griff er luſtig, inmitten ber Glückwünſchenden vor 
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Freude in die Höhe fpringenb unb mit bem bei ihnen üblichen ſtam— 
pfenden Tanze, zu den Waffen. Als fie nun fochten herrfchte eine 
folche Stimmung, nicht nur unter denen. welche in gleicher Lage 
waren, fondern auch unter den Zufchauern allgemein, daß die ehren- 
voll Sterbenden nicht minder glüdlich gepriefen wurden als bie 
Siegenden. $ 

43. Nachdem er fie mit diefem Ginbrude des Anblicks einiger 
Paare entlaflen fatte berief er fie zur VBerfammlung und fof( alfo zu 
ihnen gefprochen haben: „Wenn ihr mit bemfelben Gefühle womit 
ir fo eben das Beifpiel fremden Looſes betrachtet habt nun bald 
eueren eigenen Zuftand beurfeilen werdet, jo haben wir gefiegt, ihr 
Krieger. Denn nicht ein bloßes Schaufpiel war das Vorgegangene, 
fondern gewiflermaßen ein Abbild eurer Lage. Und faft möchte id) 
fagen, das Schickſal habe euch mit noch flirferen Banden und einer 
zwingenderen Nothwendigfeit umgeben als eure Gefangenen. Rechts 
und linfó umdjliegen euch zwei Meere, und ihr habt Fein Schiff, nicht 
einmal zur Flucht. Vor euch ift ber Padus, größer und reifenber als 
ber Rhodanus; in eurem Rüden liegen ganz nahe die Alpen, die ihr 
in voller Zahl und bei frifcher Kraft faum habt überfteigen: können. 
Hier, Krieger, wo ifr bem Feinde zum erften Male begegnet feib, 
müffet ihr fiegen ober fterben. Und baffelbe Geſchick welches euch zum 
Kämpfen nöthigt ftellt euch, wenn ihr fieget, Belohnungen vor Augen 
wie fie fij bie Menfchen fogar nicht von ben unfterblichen Göttern 
glänzender zu wünfchen pflegen.  Giengen wir aud) nur darauf aus 
das unfern Vätern entriffene Sicilien und Sardinien durch unfere 
Tapferkeit wieder zu gewinnen, jo wäre biefer Preis fchon: herrlich 
genug: aber was die Römer durch fo viele Triumphe gewonnen und 
gufammengerafft: befiken, dieß Alles wird, fammt ben Berfonen ber 
Eigenthümer, euer fein. Um diefen fo fetten Lohn, auf! ergreifetmit 
der Götter gnábiger Hülfe die Waffen. Lange genug habt ihr, in 
Lufitaniens und Keltiberiens öden Gebirgen auf Viehheerden Jagd 
machend, feinen’ Gewinn von euren vielen Befchwerden und Gefahren 
defefen; Zeit ift es einmal bap "ifr reiche und einträgliche Feldzüge 
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machet und großen Lohn für eure Arbeit erntet, nachdem ihr einen fo 
weiten Meg über fo viele Berge und Flüffe unb burd) fo viele bemaffz 
nete Bölferfchaften zurückgelegt habt. Hier hat das &didfal für eure 
Anftrengungen das Ziel gefet, hier wird ed euch, nach vollendetem 
Dienfte, den wohlverbienten Lohn erteilen. Und glaubet nicht bag 
ber Sieg fo ſchwer fein werde als diefes Krieges Name groß if. Dft 
fat ein verachteter Feind einen blutigen Kampf herbeigeführt, und Binz 
wiederum find berühmte Voͤlker und Fürften durch einen gang Teichten , 
Stoß befiegt worden. Denn wenn man biefen einen Punkt, ben Schimmer 
des Nömernameng, hinwegdenkt, was ijt es dann mod) worin fie mit 
euch zu vergleichen wären? Um: nichts zu fagen von eurem zwanzig⸗ 
jährigen Felddienfte mit diefer Tapferkeit, diefem Glüde: — von den 
Säulen des Herkules, vom Weltmeere und dem äufßerften Ende ber 
Erde her feid ihr, mitten durch fo viele überaus Friegerifche Stämme 
Hifpaniens und Galliens, fiegreich hiehergefommen; und werdet 
Hünpfen mit einem eere von Neulingen, das gerade in biefem 
Sommer fid von Galliern fat zufammenhauen, befiegen, eins 
fchliegen laffem, das feinem Führer nod) unbekannt ift und feinen 
Führer noch nicht Fennt. bet foll ich mich, ben im Hauptquartiere 
meines Vaters, eines fo berühmten Heerführers, beinahe Geborenen, 
wenigftend Erzogenen, mid) ben Bändiger Hilpaniens und Galliené, 
zugleich Befteger nicht blos der Alpenvölfer, fondern, was weit mehr 
Heißen will, der Alpen felbft, vergleichen mit biefem Gedjémonatfelbz 
Terr, ber von feinem Heere weggelaufen iſt? Der, wenn man heute 
bie Feldzeichen wegnähme und ihm dann bie Pöner und Römer zeigte, 
zuverläffig nicht willen würde von welchem der beiden Heere er ber 
Konful (ei? Nicht gering fchlage ich e8 an, ihr Krieger, daß unter 
euch Keiner iff vor deſſen Augen ich nicht jelbft ffjon irgend eine 
Waffenthat vollbracht Hätte, bem nicht Hinwiederum ich, al& Augen⸗ 
zeuge feiner Tapferkeit, feine glänzenden Leiflungen, nah $t 
und Zeit genau bezeichnet, herzählen fónnte. Mit Männern die 
id taufend Mal fdjon belobt und beídjenft habe, früher mod) euer 
Aller Schonstind als ewer Qelbperr, werde ich im den Kampf 
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ziehen gegen Leute die einander unbekannt find und einander nicht 


Tennen.“ 


44. „Wohin id) mein Auge umfertvenbe, fefe ich Alles voll Mut 
und Kraft: ein in den Waffen ergrautes Fußvolf, die Reiter ber ebelz 
ften Völker auf 9toffen mit und ohne Zaum, euch Bundesgenofien von 
folder Treue und Tapferkeit; euch Karthager, wie um des Vater: 
fanbeà willen jo aus höchft gerechtem Zorne zu kämpfen entſchloſſen. 
Mir find bie Angreifenden; zum Angriffe find wir nad) Stalien her: 
abgeftiegen und werden um fo fühner und fapferer kämpfen als unfer 
Feind, je größer die Hoffnung, je größer der Mut des Angreifenden 
ift verglichen mit dem des Abwehrenden. Außerdem entflammt und 
ftachelt unfere Seelen Verdruß, frünfung, Entrüftung. Zum Tode 
wollten fie zuerft mich, den Anführer, ausgeliefert haben, dann eud) 
Alle bie Saguntum belagert hätten; hätte man. es getan, fo waren 
ung die härteften Dualen zugedacht. Diefes graufame und übermütige 
Volk will Alles in feinem Befig und von fid) abhängig haben.‘ Mit 
wen wir Krieg, mit mem wir Frieden haben follen, glaubt es fid) bez 


' fugt zu beftimmen; es fd)ránft und fchließt uns in Grenzen von Ber: 


gen und Flüffen ein bie wir ja nicht überfchreiten follen, und befümz 
mert doch felbit fü) Nichts um die Grenzen welche es gefeßt hat. 
su af bu mir nicht über ben Iberus gefft! Daß bu mir Nichts mit 
ben Saguntern aufángfi!^" — Aber Saguntum ift diefjeits des 
Sberus! — „„Du follft bid) überhaupt nicht von ber Stelle rühren!““ 


—Iſt eà nicht genug taf bu meine uralten Provinzen Cicilien und 


Sardinien mir wegnimmſt? Nun willft du auch nod) Hifpanien? 
Und mache ich da bir Platz, fo wirft bu nach Afrifa hinübergehen. 
Wirfthinübergehen, fage id) ?. Bon den beiden Gonfufn diefes Jahres — 
haben fie ben einen nach Afrika, den andern mad) Hifpanien gefdjidt. 
Nichts haben fie irgendwo uns übrig gelaffen, ald was wir mit den 
Waffen als unfer behaupten würden. Sie mögen immerhin feig umb 
unthätig fein, die ben Rücken frei haben, weil ber eigene Boden, dag 
eigene Land beim Fliehen fie auf fichern und friedlichen Wegen auf: 


nehmen wird: Ihr müffet tapfere Männer fein, und da für einen 
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Mittelweg zwiſchen Sieg und Tod euch jede Hoffnung völlig abge— 
fchnitten ift, fo müßt ifr entweder fliegen ober, wenn das Schidfal 
ichwanft, fieber im Kampfe als auf der Flucht den Tod fuchen. 
Wenn diefer Entfchluß Allen feft in ber Seele gegründet fteft, dann 
fage ich zum zweiten Mal: ifr Habet gefiegt. Eine ſchärfere Waffe 
zum Siege haben die unfterblichen Götter dem Menfchen nicht 
gegeben.“ — 

45. Ms durch foldje Ermahnungen die beiderfeitigen Krieger 
zum Kampfe entfiammt waren, fo ſchlugen die Römer eine Brücke über 
ben Tieinus und legten zur SBertfeibigung derfelben noch überbief 
einen Brüdenfopf an. Der Pöner fchickte, während bie Feinde mit 
diefer Verſchanzung beihäftigt waren, ben Maharbal mit einem Haus 
fen von fünffunbert numidifchen Reitern ab, um das Fand der rómi- 
fchen Bundesgenofjen zu verheeren. Die Gallier befahl er ihnen fo 
viel ald möglich zu (djonen und ihre Häupter zum Abfalle zu veran: 
laffen. Sobald die Brücke fertig war. wurde das römifche Heer in 
ba8 Gebiet der Synfubrer übergeführt und lagerte fij fünftaufenb 
Schritte von SSictumulà. Hier hatte Hannibal fein €ager, und da er 
einer Schlacht entgegenfah fo berief er eilends ben Maharbal und bie 
Reiter zurüd, und in ber Mebergeugung daß zur Grmunterung ber, 
Krieger nie genug gefagt und erinnert werden könne, rief er biefe zu= 
jammen und verfprach ihnen beftimmte Breife, im Ausblick auf die fie 
fämpfen.follten. „Er wolle ihnen Felder geben in Stalien, Afrika, 
Hifpanien, wo Jeder wolle, und zwar fteuerfrei für den Empfänger 
und feine Nachkommen; wer Geld einem Hofe vorziehe, ben wolle er 
mit Silber befriedigen; wer von ben Bundesgenoſſen Bürger in Kar: 
ifago zu werden wünfche, bem wolle er dazu verhelfen; wenn Einer 
lieber in feine Heimat zurücffehren wolle, fo werde er dafür jorgen 
daß er mit Keinem unter feinen Landsleuten taufchen möchte.“ Auch 
den Sklaven welche ihre Herren begleitet hatten verfprach er bie reis 
heit, und den Herren zwei €flaven für jeden Einzelnen von diefen zum 
Erfage. Und damit fie dieß für zuverläffig hielten, fo fagte er mit 
ber Linken ein Lamm, mit ber Rechten einen Stein, betete 3u Syuppiter 
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Amb zu den übrigen Göttern, fie möchten ihn, wenn et wotliridia 
‚würde, alfo ſchlachten wie er biefeà Lamm fchlachte, unb zerfchmetterte 
‚nach biefer Anrufung bem Thiere mit bem Steine ben Kopf. Jetzt 
‚vollends, wo e8 ihnen war als hätte Jeder zu Bürgen feiner Hoffnung 
die Götter befommen, betrachteten Alle ben Umftand daß fie nod) nicht 
fümpfen als das einzige Hindernig für die Erfüllung ihrer Hoffnungen 
unb forderten daher einmütig unb einftimmig die Schlacht. 

46. Bei ben Römern war die Kampfluft durchaus nicht fo groß, 
da zu Anderem hin fo eben auch noch Vorzeichen fie in Angft gefebt 
hatten. Es war nämlich ein Wolf ins Lager eingedrungen, hatte bie 
welche ihm in ben Weg famen zerfleifcht, und war dann ſelbſt wieder 
unverfehrt entronnen; ferner hatte ein Bienenſchwarm fid) an einen 
Baum über bem Feldherrnzelt angehängt. Nachdem deßhalb Sühnopfer 
gebracht waren zog Scipio mit ber Reiterei und den leichten Wurfichügen 
aus, um das Lager der Feinde und die Zahl und Waffengattung ihrer — 
Truppen in ber Nähe zu erfunden, und ftieß dabei auf Hannibal, weldher 
ebenfalls mit Reitern ausgerücdt war, um die Umgegend zu erforfchen. 
Zuerſt fab fein Theil den andern ; doch bald deutete ber von bem Daher- 
‚ziehen fo vieler Menfchen unb Thiere immer dichter auffteigende Staub bie 
Annäherung des Feindes an. Beide Züge machten Halt und rüfteten 
fi) zum Kampfe. Seipio ftellte bie Wurfſchützen und die gallifchen 
Reiter vorne hin, bie römifchen unb ben Kern der Bundesgenoffen in 
die Hinterhut. Hannibal nahm die Reiter mit gezäumten Pferden in 
die Mitte und befe&te bie Flügel mit ben Numidiern. Kaum war 
das Feldgeſchrei erhoben, als bie Wurfſchützen zwifchen der Hinterhut 
burd) in bie zweite Linie fid) flüchteten. Hierauf der Kampf der Nei: 
terei war eine Zeit lang umentfchieden. Weil jedoch die Pferde burd) 
die zwifchen inne ftebenben Leute zu Fuß ſcheu wurden, indem viele 
Reiter flürzten ober herabfprangen wenn fie bie Ihrigen umzingelt 
und in Noth faben, jo war es bald großentheils ein Kampf zu Fuße 
geworben, bis die auf ben Flügeln ftehenden Numidier durch eine 
Heine Seitenſchwenkung in ihrem Rücken fichtbar wurden. Diefer 
Schrecken Ichlug ben Mut ber Nömer nieder, unb ihre Beftürzung 
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wuchs noch durch des Conſuls Verwundung und Lebensgefahr, welche 
jedoch durch das Herbeieilen feines damals eben heranreifenden Sohnes 
noch abgetenbef wurde. Dieß wird ber junge Mann fein welcher ben 
Ruhm der Beendigung biefeó Krieges davonträgt, Africanus genannt 
wegen feines herrlichen Sieges über Hannibal und die Pöner. Doch 
die wirre Flucht war hauptfächlich auf Seiten ber Wurfſchützen, welche 
von ben Numidiern zuerft angegriffen wurden. Die übrige Neiterei 
ſchloß (id) eng zufammen, nahm den Conful in ihre Mitte und brachte 
ihn, gedeckt nicht nur durch ihre Waffen, fondern aud) durch ihre Leis 
ber, ohne irgendwo verwirrt ober zerfprengt zu weichen, ind Lager 
jutüd. Die Ehre ben Gonful gerettet zu haben theilt Coelius einen 
Sklaven defielben, ber ein geborener Ligurier war, zu. Sch wollte 
lieber, e8 wäre von feinem Sohne wahr, unb fo erzählt e8 nicht 
nur die Mehrheit der Gefchichtichreiber fondern blieb es auch allge: 
meine Sage. 

47. Dieb war das erfte Treffen mit Hannibal, in welchen: es 
ſich deutlich zeigte daß der SBóner an Neiterei überlegen fei und daß 
-ebenbarum offene Ebenen, wie fie zwifchen bem Padus und ben Alpen, 
find, für die Römer fid) zu Führung des Krieges nicht eignen. — Deß— 
wegen ließ Scipio in der folgenden Nacht bie Truppen in der Stille 
zufanımenpaden, 3og vom Tieinus meg und eilte an den Padus, um 
“auf der Floßbrücke welche er über ben Fluß gefchlagen hatte, ehe fte 
abgebrochen wäre, ohne Auffehen und vom Feinde unverfolgt fen 
Heer überzuführen. Sie famen nach Placentia efe nod) Hannibal 
redjt wußte daß fie vom Tieinus aufgebrochen feien; bod) nahm er 
gegen fechshundert auf bem bieffeitigen, Ufer Surüdgebliebene gez 
fangen, welche das Floß nicht fchnell genug ablösten. Weber bie 
Brüde fonnte er nicht kommen, ba nad) Ablöfung der Enden das 
ganze Floß den Strom hinabgetrieben wurde. Coelius erzählt, Mago 
fei mit ber Reiterei und bem hifpanifchen Fußvolfe augenblicklich durch 
den Fluß geſchwommen, Hannibal felbft habe das Heer weiter oben 
durch feichtere Stellen des Padus finübergefüfrt, nachdem er bie Ele: 
phanten in Neihe hingeftellt, um bie Gewalt des Stromes zu brechen. 
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Mer jenen Fluß fennt wird dieß faum glaublid) finden. Denn einmal 
ift es nicht wahrfcheinlich daß bie Reiter ohne Verluſt ihrer Waffen 
‚und Pferde burdj einen fo gewaltigen Strom fid) durchgearbeitet, gez 
ſetzt aud) die Hifpanier wären allefammt auf ihren aufgetriebenen 
Schläuchen hinübergefommen; und dann hätte e8 einen Umweg von 
vielen Tagen gefoftet, um foldje Surten im Padus aufzufuchen wo ein 
mit feinem Gepäde belaftetes Heer Hät® überfegen fónnen. Den 
-Borzug gebe ich denjenigen Quellen welche berichten, Hannibal habe 
faum in zwei Tageır eine paffenbe Stelle zu einer Floßbrüde gefuns 
den, auf diefer feien unter Mago die leichten hifpanifchen Neiter vors 
ausgefchieft worden. Während Hannibal in ber Nähe des Fluffes 
fid) damit befchäftigte galliſchen Gefandtfchaften Gehör zu geben umb 
dann das ſchwere Fußvolf überjebt, eilte inzwifchen Mago mit feinen 
Reitern vom llebergang über ben Fluß in XEinem Tagmarfche nach 
Placentia zum Feinde. Hannibal bezog wenige Tage nachher feche- 
taufend Schritte von Placentia ein verfchanztes ager, ftellte fij beu 
folgenden Tag im Angeficht ber Feinde in Schlachtordnung auf und 
bot ein Treffen an. 

48. In ber folgenden Nacht richteten im römifchen Lager die 
galtifdjen Hülfsvölfer ein Morden an bei welchen der Lärmen übrigens 
größer war als der wirkliche Verluft. Gegen zweitanfend Mann zu 
"Fuß und zweihundert Neiter hieben die Wachen an beu Thoren nieder 
und giengen zu Hannibal über, welcher fie mit freundlichen Morten 
empfteng, durch Verheifung großer Gefchenfe begeifterte und dann in 
ihre verfchiedenen Gemeinden entlieg, damit fie ihre Landsleute auf: 
wiegelten. — cipio betrachtete diefes Morden als ein Zeichen zum 
Abfalle aller Gallier,. und erwartete daß fie, von biefem Frevel angez 
fteckt, wie rafend zu ben Waffen greifen würden; deßhalb brach er, obz 
gleich er noch immer Schwer an feiner Wunde barnteberíag, dennoch um 
bie vierte Wache der folgenden Nacht in aller Stille mit feinem Heere 
nad) dem Fluſſe Trebia auf und verlegte fein Lager nunmehr in eine 
‚höhere Gegend und auf Hügel, wo bie Reiterei mehr Hinderniß fände. 
Dießmaßblieb ex nicht fo unbemerkt wie am Tieinus, und Hannibal, 
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welcher zuerſt die Numidier, dann die ganze Reiterei abſchickte, haͤtte 
in jedem Falle den Nachtrab in Unordnung gebracht, wenn nicht die 
Numidier aus Beutegier in das leere römiſche Lager abgeſchwenkt 
hätten. Während ſie dort alle Stellen des Lagers durchſtöbern und 
ohne irgend, einen dieſe Verzögerung aufwiegenden Lohn die Zeit ver 
lieren, entfam ihnen der Feind, und ba fie bereits bie Römer jenfeité 
ber Trebia und ein ager abſtecken fahen, fo konnten fie nur wenige Nach: 
zügler bieffeit8 des Fluffes noch einholen und niedermachen. Scipio, 
beffen Wunde die Dual des ftoßenden Weges nicht länger auébielt, 
unb ber feinen 9(mtegenoffen (von beffen Zurücdberufung aus Sicilien 
er nämlich bereits Nachricht hatte) erwarten wollte, verſchanzte fid) 
an einem ausgefuchten Ort am Fluffe, der ihm zu einem Standlager 
der ficherfte fehien. Auch Hannibal lagerte fid) nicht weit davon, 
ebenfo febr gehoben bird) feinen Sieg mit ber Reiterei wie anderer: 
feità beforgt wegen des Mangels, welcher. auf feinem Zuge durch Fein: 
desland, ohne irgendwo angelegte Magazine, für ihn mit jedem Tage 
brüdenber zu werden brofete; er fdjidte daher Truppen gegen das 
Dorf Elaftivium, wo bie Nömer eine große Menge Getreides aufgez 
häuft hatten. Schon wollten jene dort flürmen, als fif) Hoffnung auf 
Berrath zeigte, und in der That um einen Fleinen Preis: mit vierz 
hundert Goldſtücken beftochen übergab Dafius aus Brunduflum, ber 
bie Befagung befehligte, Glaftibium an Hannibal. Dieß diente den 
— Bönern als Vorrathskammer fo lange fie.an der Trebia lagen. Die 
Gefangenen aus dem übergebenen Plage wurden, um beim Beginne 
des Krieges ben Ruf der Milde zu gewinnen, in feiner Weife hart 
behandelt. 

49. Während an ber Trebia der Landfrieg flille ftanb, war 
man inzwiſchen bei &icilien und an ben Infeln in der Nähe von 
Stalien fowohl unter dem Gonful Sempronius als auch vor deflen 
Ankunft zu Lande und zu 9Baffer beſchäftigt. Von zwanzig Fünf: 
ruberern welche bie Karthager mit taufend Mann abgefdjidt hatten, 
xm die Küfte von Italien zu verheeren, legten neun bei ben liparifchen, 
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acht Bei ber Bulcanusinfel* an, drei trieb bie Strömung in bie Meer: 
‚enge. Sobald man diefe von Meffana aus erblickte, ſchickte ber fpra- 
kuſiſche König Hieron, der gerade zu Meflana war, um auf den römi⸗ 
ſchen Gonful zu warten, zwölf Schiffe ab, welche ohne Widerftand fie 
+ wegnahmen und in den Hafen von Meſſana verbrachten. Die Gefanz 
genen fagtem aus, aufer ber gegen Italien beftimmten Flotte. von 
zwanzig Schiffen, zu. welcher fie gehörten, feien nod) fünfunbbreifig 
andere Fünfruderer auf bem Wege nad) Sieilien, um die alten Bun 
desgenofien aufzuwiegeln. Die Hauptabficht: fei Lilybäum wegzus 
‚nehmen; berjelbe Sturm welcher fie zerjtreut habe werde vermutlich 
auch jene Flotte an bie aegatifchen Infeln geworfen haben. Diefe 
Ausfagen theilt der König dem Marcus Aemilins, der als Prätor in 
Sicilien ftand, fchriftlich mit, und fordert ihn auf Lilybäum ftarf zu 
befegen. Augenblicklich fdjdte der Prätor ringsum in bie Städte 
feine Unterfeldheren und Tribunen, daß fie ihre Leute zu genauer 
Mache anhielten: „vor Allem: müfje Lilybaum behauptet werden; zur 
Borbereitung auf den Kampf follen fie ben Matrofen befehlen für zehn 
Tage gefochten Mundvorrath auf die Schiffe zu bringen; wenn dag 
Zeichen gegeben werde, folle Jeder unverzüglich fi an Bord. be: 
geben ;^ unb daneben wurden Andere auf der ganzen Küſte herum 
aefdjidt, um von ben Warten aus die Annäherung der feindlichen 
Flotte von Meitem zu bemerken. Obgleich daher. die Karthager ge: 
fliffentlich langfamer fteuerten, um erft vor Tage bei Lilybäum angue 
langen, wurden fie bennod) vorher wahrgenommen, weil der Mond 
‚die Nacht hindurch fchien und fie mit aufgerichtetem Segelwerf heran= 
famen, und augenblicklich wurde von ben Warten aus das Zeichen gez 
geben, in der Stadt zu beu Waffen gerufen und an Bord gegangen. 
Ein Theil ber Krieger ftanb auf ben Mauern und auf ben Poften an 
ben Thoren, ein anderer war auf ben Schiffen. Als aber bie Kar: 
ifager fahen daß fie ihren Feind nicht unvorbereitet treffen, blicben fie 
bis gegen Tag außerhalb des Hafens und brachten die Zeit damit zu 
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daß fie ifr Segelwerk einzogen und ihre Flotte zum Kampfe rüfteten. 
Sobald e8 Tag geworden war zogen fie ihre Flotte auf bie hohe See 
‘ gurüd, um Raum zur Schlacht zu Haben und ben feindlichen Schiffen 
bie Ausfahrt aus bem Hafen frei zu laſſen. Und die Römer fchlugen 
ben Kampf nicht aus, ermutigt theils durch die Erinnerung ihrer fri 
heren Thaten gerade in diefer Gegend* theils durch ihrer Streiter 
Zahl und Tapferkeit. 

50. Als fie auf die hohe See gekommen waren wollten die 
- Römer das Handgemenge beginnen und in ber Nähe fi) mit bem 
Feinde meffen ; bie Pöner hingegen wichen aus, brachten Geſchicklich— 
feit, ftatt ber Gewalt, in Anwendung und wollten eà lieber zu einem 
Wettkampfe ber Schiffe als von Mann und Waffen madjen. Denn 
ihre Flotte war zwar mit Matrofen zur Genüge verfehen, hatte aber 
an Kriegern Mangel, und fobald eines ihrer Schiffe fich einlief 
fümpfte auf bemfelben eine [ven feindlichen] durchaus nicht gleiche 
Zahl von Bewaffneten. Als dieß zum Bewußtfein fam fleigerte.den _ 
Römern ihre Stärfe beu Mut und minderte ihre Schwäche Jenen ben 
ihrigen. Augenblicklich wurden fieben punifche Schiffe umringt, bie 
übrigen ergriffen bie Flucht. Auf den erbeuteten Schiffen befanden 
(i eintaufendfiebenhundert Krieger und Matrofen, darunter drei vorz 
nehme Karthager. Die römifche Flotte fefrte ofne Verluſt in den 
Hafen zurüd; nur Ein Schiff war durchbohrt, bod) aud) diefes wurde 
zurücfgebracht. 

- Unmittelbar nad) diefem Treffen, und noch ehe man in Meflana 
davon Kunde hatte, Fam der Gonful Tiberius Sempronius nad) Mef- 
fana. Bei feiner Einfahrt in die Meerenge führte ihm der König 
Hiero feine Flotte in voller Bewaffnung und Ausrüftung entgegen, 
begab fid) von bem Königlichen auf das Admiralſchiff, brüdie bem 
Conſul feine Freude aus über feine glüdliche Ankunft mit Heer und 
Schiffen, wünſchte Segen unb Glüd von feiner Neberfahrt nad) Si— 
eilien, fette. ihn darauf in Kenntniß von bem Zuftande ber Infel und 
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den Unternehmungen der Karthager, und verfprad) ihm ald Greis das 
römische Volk eben fo eifrig zu unterflüßen wie er baffelbe als junger 
Mann im vorigen Kriege unterftüt Babe. Getreide und Kleider 
wolle er den Legionen des Gonfulà und den Matrofen unentgeltlich — 
liefern. Eine große Gefahr bedrohe Lilybium und bie Seeftädte, 
und manchen Leuten werde eine Nenderung nad) Wunfch fein. Deßs 
wegen glaubte ber Gon(ul ohne. weiteren Verzug mit der Flotte nad) 
Lilybäum fegeln zu müffen; auch der König begleitete ihn mit feiner 
Blotte. Auf ber Fahrt dahin erhielten fie dann Nachricht von der 
Schlacht bei €ilybüum und der Befiegung und Wegnahme der feinbe 
liden Schiffe. 

51. In filybüum beurlaubte ber Gon(ul den König Hiero mit 
feiner. Flotte, ließ ben Prätor zur Deckung ber ficilifdjen Küfte zurück, 
und. fuhr dann felbft von dort aus nad) ber von den Karthagern bez 
ſetzten Infel Melita (Malta) hinüber. Bei feiner Ankunft wurde 
ihm der Befehlshaber der Befagung Hamilfar, Gisgon's Cohn, mit 
etwas weniger ald zweitaufend Kriegern, und Stadt fammt Infel 
übergeben. Bon da fehrte er wenige Tage darauf mad) Lilybaum 
zurück; mit Ausnahme ber befonders vornehmen Männer. wurden die 
Gefangenen fowohl vom Gonful als vom Prätor im Aufftreiche ver: 
kauft. Sobald der Gonful Sicilien von diefer Seite hinreichend gez 
fihert glaubte fegelte er nad) ben Bulcaninfeln, weil es hieß, dort 
liege eine punifche Flotte; bod) war in der Nähe biefer Infeln von 
Feinden Nichts zu finden. Sie waren zufällig bereits hinüber nad) 
Stalien gefahren, um beffen Küfte zu verheeren, hatten das Gebiet 
von Bibo geplündert und bedrohten auch diefe Stadt felbft. Auf feiner 
Rüdfahrt nad) Sicilien wurde bem Gonful die Landung der Feinde 
im Gebiete von Vibo gemeldet, fo wie ein Schreiben des Senates 
übergeben, des Inhalts daß Hannibal nad) Italien herübergefonmen 
dei und daß er feinem Amtögenoffen fo bald ald möglich Hülfe zus 
führen folle. Bon vielen Sorgen gleichzeitig beftürmt fehiffte er fein _ 
Heer augenblidlid) ein und fdjidte eà auf bem obern Meere nach Ari- 
minum, gab feinem Unterfelvheren Sertus Bomponius den Auftrag 
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mit fünfundzwanzig Kriegsſchiffen das Gebiet von Vibo und die ita⸗ 
liſche Küſte zu decken, und verſtärkte die Flotte des Prätors Marcus 
Aemilius bis auf fünfzig Schiffe. Er felbft fuhr, nachdem er die Ans 
gelegenheiten Eiciliens geordnet, mit zehn Schiffen Bart an der itae 
lifcher Küfte fin nad) Ariminum, 309 von da mit feinem Deere am bie 
Trebia, und vereinigte fid) mit feinem Amtsgenoffen. 

52. (Go ftanden nunmehr beide Gonfulm und die gefammte 
Macht ber Römer bem Hannibal gegenüber, und e8 war einleuchtend 
genug daß, wenn mit diefer Macht das römische Neich fi nicht 
vertheidigen laffe, eine weitere Hoffnung nicht mehr vorhanden fet. 
Sinzwifchen wollte ber eine Gonful, durch das eine Reitertreffen und 
durch feine Wunde Heinmütiger gemacht, bie Sache lieber in die Länge 
ziehen; der andere, frifchen Mutes und deßhalb friegelujtiger, wollte 
nichts von Auffchub hören. Den Landftrich zwifchen ber Trebia und 
bem Padus bewohnten damals Gallier, welche in bem ftampfe ziveier 
übermächtigen Bölfer mit ihrer Freundlichkeit nad) beiden Seiten hin 
offenbar es auf die Gunft des Siegers abgefehen hatten. Dieß liegen 
die Römer fid) ganz wohl gefallen, vorausgeſetzt daß diefelben fid) 
ruhig verfielten; ber Poner aber nahm es Höchlich übel, ba er bes 
hauptefe er fei auf die Aufforderung ber Gallier gefommen um fie zu 
befreien. In feinem 9ferger hierüber und zugleich in der Abficht feine 
Truppen von der Beute zu nähren hieß er zweitanfend Mann zu Fuß 
unb faufenb Reiter, meift Numidier, aber auch einige Gallier dar⸗ 
unter, dag Gebiet in feiner ganzen Ausdehnung bis an das Ufer des 
Padus ausplündern. Hülfe bevürftig neigen ſich die Gallier, welche 
fid) bi8 dahin unentſchieden gehalten hatten, jegt nothgedrungen ox 
den Urhebern ihrer Leiden ab zu denen von welchen fie Abwehr hoff: 
ten, ſchicken Gefandte an den Gonful und flehen um der Römer 3Beiz 
ftanb für ihr Land, das wegen ber alläugroßen Treue ferner Bewohner 
gegen Rom bedrängt fei. Dem Cornelius gefiel’ weder Anlaf modj 
Zeit zu einer foldjen Unternehmung, und das Volk war ihm verdächtig 
wegen fo vieler Beweife von Untreue, befonders aber, wenn man aud) 
Anderes als verjährt betrachten wollte, wegen ber neuerlichen Treu⸗ 
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iofigfeit der SBoier*. Sempronius hingegen meinte, das ftärffte Band 
um Bundesgenofien treu zu erhalten fei Vertheidigung der Erften 
welche Hülfe bedürfen. Ms nun fein Amtsgenofle zauderte, ſo ſchickte 
er feine Reiterei nebit ungefähr taufend Bogenſchützen zu Fuß über 
die Trebia, um das gallifche Gebiet zu fdjirmen. Sie trafen die 
Feinde zerftreut und ungeorönet, überdieß meiftens mit Bente beladen, 
and verurfachten durch ihren unvermiuteten Angriff großen Schrecken, 
Tod und Flucht bis an das Lager und die Poſten der Feinde; hier 
wurden fie zwar durch die herausſtrömende Menge zurückgeworfen, 
ftellten aber, von Nachrücdenden unterftüßt, das Treffen wieder her. 
Dann in wechfelsollem Kampfe bald verfolgend bald weichend ftellten 
fie Schließlich Gleichheit des Erfolges her; inbeffen fiel ber Ruf des 
Sſieges ‚doch ben Römern mehr zu als ben Feinden. 

53. Uebrigens fchien diefer feinem Menfchen größer und ver 
dienter al8 dem Gonful felbit; er war hocherfreut dag er mit der 
Waffe gefiegt Babe mit welcher der andere Gonful Beftegt worden feir 
„Wiederhergeftellt und neubelebt fel ber Mut ber Truppen, und nicht 
ein Einziger wünfche ben Kampf aufgefd)eben, als fein Amtsgenofle; 
diefer, mehr am Gemüte ald am Körper Frank, fcheue, in der Erin- 
nerung an feine S8unte, Schlacht und Schwert. Aber man dürfe nicht 
mit einem Kranfen hinfiechen. Denn wozu man noch länger zögere 
oder vielmehr bie Zeit verderbe? - Welchen dritten Gonfuf, welches 
andere Heer man erwarte? Das Lager der Karthager fei in Italien, 
und beinahe im Angefichte ber Hauptftadt. Nicht um das den Be- 
fiegten abgenommene Sicilien und Sardinien handle es fid), nicht um 
‚Hifpanien diefleits des Fberus, ſondern von’ bem väterlichen Boden, 
von ihrem Geburtslande werden die Römer vertrieben. Mie tief 
fenfzen, forad) er, würden unfere Väter, bie um Karthago’s Mauern 
zu fechten pflegten, wenn fie fähen daß wir, ihre 9tadjfommen, bag 
zwei Confuln und zwei Gonfulsheere mitten in Italien ängftlich fich 
auf ihr Lager befchränfen, taf der Pöner alles Land zwifchen ven 
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Alpen unb bem Apenninus feiner Herrfchaft unterworfen habe!” So 
ſprach er am Bette feines Franfen Amtsgenoffen, fo auf bem Haupt: 
plage, faft in bem Tone als redete er in voller SBerfammlumg. . Ihn 
reizte theils bie Nähe der Gonfulómablen — es möchte fid) der Krieg 
auf bie neuen Confuln hinausziehen — theils die Gelegenheit ſich 
allein den Ruhm zuzueignen, während fein Amtsgenoſſe krank war. 
Daher kehrte er ſich nicht an den Widerſpruch des Cornelius und be— 
fahl ben Kriegern fid) sum nahen Kampfe zu rüſten. 

Hannibal faf wohl was. für feinen Feind das Beſte wäre, unb 
hatte daher febr wenig Hoffnung daß die Gonfuln einen unbedachten 
und unvorfichtigen Schritt thun würden; inbefien ba er des einen 
Mefen zuerft durch ben Ruf, dann ‚durch eigene Erfahrung als rafch 
und fampffuftig fannte und fid dachte daß berfelbe durch das glück⸗ 
liche Gefecht mit ſeinen Streifern noch kampfluſtiger geworden ſei, ſo 
zweifelte er doch nicht daß ſich bald Gelegenheit zu einer Waffenthat 
bieten werde. Ein Gegenſtand feiner ſteten Sorge und Aufmerffams 
feit war daß er ja feinen Hierzu günftigen Augenblick unbenügt laffe, 
fo lange bie feindlichen Krieger nod) Neulinge wären, fo lange ben 
befferen von den Anführern feine Wunde unbrauchbar mache, fo lange 
bie Gallier noch frifchen Mut hätten, von deren Ueberzahl er wohl 
wußte daß fie ihm um fo weniger eifrig folgen werde je weiter fie 
von ihrer Heimat fort müßten. Da der Böner aus diefen und ähne 
lichen Gründen auf eine baldige Schlacht hoffte und, falls es lange 
anftünde, fie felbft herbeizuführen wünfchte, und da feine gallifchen 
Kundfchafter — die zum Erfpähen deffen was er wiflen wollte 
ficherer waren weil in beiden Lagern Gallier dienten — ihm die Nach— 
. richt brachten, bie 9tómer feien zum Rampfe bereit, fo fieng er an fid) 
nad) einem Ort zu einem Hinterhalte umgufehen. 

94. Es befand fid) in der Mitte ein Bach, auf beiden Seiten 
von fer hohen Ufern eingefchloffen und runb umher bemadjjen mit 
Sumpfpflanzen und ber gewöhnlichen Bekleidung unbebauter Stellen, 
mit Gefiráud unb Dornbüfchen. Nachdem er biefen Ort, ber fogar 
zum Berfterfen von Reiterei Schlupfwinfel genug barbot, ſelbſt 
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beritten und in Augenfchein genommen hatte, fagte er zu feinem Bru⸗ 
ber Mago: „das iff ber Pla ben Du zu befegen haft. Wähle je 
hundert Mann aus dem gefammten Fußvolfe und aus der Neiterei, 
und fomme mit diefen wm bie erfte Nachtwache zu mir. Sebt ift es 
Zeit des Leibes zu pflegen.” Hiermit wurde ber Generalftab ente 
laffen. Bald war Mago mit feinen Auserlefenen da. „Sch fefe hier 
Kraftmänner,“ ſprach Hannibal; „doch damit ihr auch an Zahl, nicht 
bios an Mut, ftaxf feib, fo wähle fid) Jeder von euch neun ihm Aehn⸗ 
liche aus den Gefchwadern und Fähnlein. Mago wird eud) ben Ort 
zeigen two ihr euch zu lagern habet. Ihr werdet einen Feind haben 
ber für foldje Kriegsfünfte blind if.“ Nachdem er fo taufend Reiter 
unb faufenb Mann zu Fuß unter Mago abgefandt hie Hannibal mit 
Tagesanbruch feine numidifchen Reiter über ben Trebiafluß feben, . 
gegen bie S Bore des feindlichen Lagers anreiten, auf bie Poften Speere 
werfen, um dadurch den Feind zum Kampfe herauszuloden; hätte 
fid) biefer entfponnen, fo follten fie durch allmählichen Rückzug ben 
Feind über ben Fluß ferübergiefem. Diefen Auftrag befamen bie 
Stumibier. Den übrigen Anführern des Fußvolfs und ber Reiterei 
wurde befohlen Alte frühftücfen und bann die Waffen in ber Hand und 
mit gefattelten Pferden das Zeichen erwarten zu Taffen. 

Sempronius führte auf den plöglichen Angriff ber Numidier zus 
erft feine ganze Neiterei heraus, da er auf biefen Theil feiner Streit: 
früfte fid) befonders viel zu Gute that, bann fechstaufend Mann zu 
Fuß, endlich fein ganzes Heer, um den fchon früher befdjloffenen 
Kampf aufzunehmen, nad) welchen er fich fehnte. Es war gerade 
um die Zeit ber Winterfonnenwende, und ber Tag fehneereich in diefer 
Gegend zwifchen ben Alpen unb bem Apenninus und die überbief 
wegen ber nahen Flüſſe und Sümpfe fehr falt if. Dazu fam daß 
Mann und Roß, in jäher Eile, ungegeffen, ohne alle Verwahrungs⸗ 
mittel gegen die Kälte ins Treffen geführt, feine Wärme in fid) hatte, 
und mit jedem Schritte ben fie näher gegen bie Aimofphäre des Fluffes 
hin ifaten wurden fie von fehärferem Froſte angeweht. Als fie aber 
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gar in Verfolgung der zurückfliehenden Numidier ind Waſſer giengen 
(und es reichte ihnen bis an die Bruſt, da es durch einen Regen in 
der Nacht angeſchwollen war), ba ſtarrten ihnen vollends, als fie her⸗ 
auskamen, Allen bie Glieder, fo daß fie faum die Waffen zu halten 
vermochten und zugleich aus Grmattung, mit ber Zunahme des Tags 
allmählich aud) aus Hunger, erlagen. 

55. Inzwiſchen Hatten Hannibal’ Krieger vor den Zelten 
‚Feuer gemacht, man hatte Del unter bie Fähnlein vertheilt, um bie 
Glieder damit gefchmeidig zu machen, fie hatten in aller Ruhe ges 
geffen, und ergriffen nun, auf-bie Nachricht vom Uebergange des Fein⸗ 
des über ben Fluf, munter an Seele und Leib bie Waffen und rückten 
aus zur Schladht. Ins Vordertreffen ftellte er bie Balearen und bie 
Leichtbewafineten, ungefähr achttaufend Mann; weiterhin das ſchwerer⸗ 
bewaffnete Fußvolf, bie Stärfe, den Kern feines Heeres; auf den 
Flügeln umgab er e8 mit zehntaufend Neitern, und an die beiden 
Flügelſpitzen ftellte er, gleich vertheilt, bie Elephanten. Als bie Reis 
terei mit aufgelösten Reihen verfolgte hielten bie Numidier mit einem 
Male Stand und boten den hierauf nicht Gefaßten bie Spitze; bet 
Conſul ließ daher zur Umkehr blafen und ftellte bie Surüdgerufenen 
auf die Flanken feines Fußvolks. Der Römer waren es achtzehn⸗ 
taufend, ber latinifchen Bundesgenoffen zwanzigtaufend, außerdem 
Hatten fie Hülfstruppen von ben Genomanen, der einzigen gallifchen 
Voͤlkerſchaft welche treu geblieben war. Mit diefen Truppen erfolgte 
der Zufammenftoß. ‚Die Balearen eröffneten das Treffen; da biefem 
die Legionen zu fráftigen Widerftand leifteten, fo wurden bie Leichte 
‚bewaffneten eilig auf die Flanken gezogen. Dieß brachte die 
‚zömifche Neiterei augenblicklich ind Gebringe. Denn während an 
ſich Schon viertaufenb Reiter bie größte Mühe hatten gegen zehntaufend, 
Ermüdete wider größtentheils Frifche, Stand zu halten, fo wurden fie 
‚noch obendrein wie von einer Wolfe von Speeren überfchüttet welche 
"bie Balearen warfen. Zudem verurfachten die auf den Flügelfpiken 
hervorragenden Eleyhanten, dadurch daß befonders bie Pferde durch 
dns Ungewohnte nicht nur ihres Anblickes fondern namentlich ihres 
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Geruches fdjew wurden, weit und breit ein lieben. Das Fußvolk 
firitt mehr mit gleichem Mute als mit gleichen Kräften. Mit frifcher 
Kraft, weil fur vorher durch Speife geſtärkt, war ber Pöner ing Ge- 
fecht gefommen; dagegen bie Römer hatten nidjf8 gegefien, waren 
müde, ftarrten vor Kälte, und konnten daher nichts leiften. Doch 
hätten fie durch ihren Mut nod) Stand gehalten, wenn fie e8 nur mit 
bem (fchweren) Fußvolfe zu tfum gehabt hätten. Aber einmal die 
Balearen befchoßen, nachdem bie Reiterei gefchlagen war, die Flanken 
des Fußvolfs, fodann waren bie Glephanten bereits mitten in bie 
Linie beffelben eingebrochen, und endlich Mago mit feinen Numibiern 
erhob fich, fobald das Heer argío8 an ihren Schlupfwinfeln vorbeis 
geeilt war, im Rüden und bewirkte große Verwirrung und Angft. 
Dennoch, obwohl umringt von fo vielen Uebeln, ftanb die Linie eine 
Zeit lang unerfchüttert, befonders, über alle Erwartung, ben Gle: 
phanten gegenüber. Die eigens zu biefem Zwede aufgeftellten Leichts 
bewaffneten bewirkten durch ihre Wurfgefchoße baf diefelben Kehrt 
machten, verfolgten fie dann und flachen fie von hinten unter den 
Schwanz, wo ihre Haut am weichften und fie daher am leichteften ver- 
wundbar find. 

56. Als biefelben denn in Verwirrung und beinahe fdon auf 
ifte eigenen Leute hineingefeheucht waren ließ fie Hannibal aus ber 
Mittellinie heraus auf deren Ende, auf ben linfen Flügel, gegen bie 
gallifchen Hülfstruppen treiben. Hier bewirkten fie augenblicklich 
eine ent(djiebene Flucht, und fo entftand ein neuer Schrecken für bie 
Römer, als fie ihre Hülfsvölker zerfprengt fahen. Da fie mum bereits 
nad) allen Seiten hin zu fámpfen hatten, fo brachen ungefähr zehn: 
faufenb Mann, welche anderswo nicht hatten durchfommen Fünnen, 
mitten durch die von gallifchen Hülfsvölfern verftärkte Linie ber Afri— 
kaner, indem fie eine große Anzahl Feinde niederhieben. Und da es 
ihnen weder möglich war in ihr Lager zurückzukehren, von welchem fie 
ber Fluß abfchnitt, nod) bei bem Negen mit Sicherheit zu beurteilen. 
wo fie ben Ihrigen helfen follten, fo zogen fie geraden Meges nad) 
SDlacentía weiter. Hierauf wurden mehrere Durchbrüche nad) allen. 
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Seiten hin bewerkſtelligt; und dabei wurden diejenigen welche dem Fluſſe 


zueilten entweder von den Tiefen verſchlungen oder, während fie hins 
einzugehen zögerten, von den Feinden überfallen. Andere, welche 
über die Felder ohne Ordnung zerfireut flohen, folgten den Spuren 
des fid) zurücziehenden Heerhanfens und gelangten nad) Placentia; 
noch Andere machte bie Furcht vor den Feinden fo kühn fid) in den 
Fluß zu flürzen: fie famen hinüber und erreichten ihr Lager. Ein 
mit Schnee vermifchter Regen und die unerträgliche Kälte raffte viele 
Menſchen unb Thiere, die Elephanten beinahe alle, hinweg. Bis an 
die Trebia fegten die Poͤner ihrem Feinde nach, und fie famen ins 
Lager fo von Kälte flartenb zurück daß fie bie Freude des Sieges 
faum empfanden. Als daher in der folgenden Nacht bie Befakung 
des Lagers und ber Feine Neft einer großen Heeresmacht auf Flößen 
über die Trebia ſetzte, ſo merkten fie entweder Nichte vor bem Rau— 
chen des Negens, oder ftellten fid) als merften fie Nichts, weil fie vor 
Müdigkeit und Wunden fid) nicht mehr rühren fonnfen; und von ber 
Poönern ungeftört führte ber Gon(ul Scipio fein Heer in aller Stilfe 
nad) Plarentia unb von ba über den Padus nach Gremona, damit 
nicht durch bie Winterquartiere zweier eere die eine Plangfabt über⸗ 
mäßig beläftigt würde, 

57. In Rom verbreitete diefe Niederlage fo großen Schrecken 


 baf man fdjon glaubte, jebt werde der Feind gegen die Nömerhaupt- 


ftadt angerüdt fommen, und nirgends fei. Hoffnung, nirgends Hülfe 
um den Sturm von den Thoren und Mauern abzuwehren. „Nach: 
dem ber eine Gonfuf am Tieinus überwunden, der zweite aus Ciz 
eilien zurückberufen, beide Gonjulu mit ihren beiden Eonfulsheeren 
beftegt feien, welche andere Feldherren, welche andere Legionen man 
noch fommen laffen fónne?^" Wie fie fo in Angft waren traf der 
Conſul Sempronius ein. Er war mit größter Gefahr zwifchen ben 
überall auf Beute herumfchwärmenden feindlichen NReitern hindurch— 
gefommen, mehr durch Verwegenheit al8 mad) einem überlegten 
Plane ober in ber Hoffnung unbemerkt zu bleiben oder, wenn er có 
nicht blieb, Widerftand Teiften zu founen. Nachdem er tie Eonfuld- 
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wahlen, welche für den Augenblick dag nächſte unb dringendfte Be- 
dürfniß waren, abgehalten hatte feürfe er in bie Winterquartiere 
zurüd. Zu Confuln gewählt wurden Cneus Servilius und Gajus 
Flaminius. 

Uebrigens hatten die Römer nicht einmal i in ihren MWinterguar: 
tieren Ruhe, weil die numidifchen Neiter und, wo diefe nicht zu— 
ommen founten, bie Keltiberier und Lufitanier überall ferum 
nm €»o war ihnen denn jede Zufuhr von allen Seiten 
abgejchnitten, aufer was auf bem Padus zu Schiffe anfam. Es 
war in ber Nähe von Placentia ein Marftort (Emporium), burd) 
große Werke befeftigt und durch eine ftarfe Beſatzung gedeckt. Han 
nibal hoffte biefe SBefte zu nehmen, brach daher mit feinen 9teitern 
und Leichtbewaffneten auf und griff, weil er feine Hoffnung eines 
glüdlichen Erfolges Hauptlächlich auf das Werborgenbleiben feines 
Anfchlags gründete, bei Nacht an, wurde aber von den Wachen be: 
merkt. Plöglich erhob fif) ein fo gewaltiges Gefchrei daß. man es 
aud) in Placentia hörte. In Folge beffen erfchien gegen Morgen 
ber Conſul mit ber Neiterei und hatte den Legionen befohlen in 
Schlachtordnung nachzukommen. Inzwiſchen lieferten ſich die Reiter 
ein Gefecht, und weil dabei Hannibal verwundet wurde und den 
Walplatz verlaſſen mußte, ſo verbreitete ſich Schrecken unter den Fein— 
den, und der Platz wurde mit Glanz vertheidigt. — Hannibal nahm 
ſich nur wenige Tage Ruhe, und ehe noch ſeine Wunde ganz ausge— 
heilt war zog er nad) Victumviä weiter, unt es zu ſtürmen. Dieſen 
Handelsort hatten die Römer im galliſchen Kriege befeſtigt; in Folge 
davon hatten ſich allerlei Leute aus den umliegenden Voͤlkern zahlreich 
darin angeſiedelt, und außerdem hatte jetzt die Angſt vor Plünderung 
eine Menge Landbewohner dahin zuſammengetrieben. Ein Schwarm 
ſolcher Leute ließ ſich durch die Nachricht von der wackern Verthei— 
digung des Poſtens bei Placentia anfeuern die Waffen zu ergreifen 
und dem Hannibal entgegenzuziehen. Mehr wandernde Haufen als 
ein geordnetes Schlachtheer trafen fie auf bem Wege auf einander, 
und ba auf ber einen Seite Nichts war als eine ungeorbnete Maffe, 
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auf der andern ein Feldherr welcher zu ſeinen Kriegern und Krieger 
welche zu ihrem Feldherrn Vertrauen hatten, fo wurden gegen fünfund⸗ 
dreißigtaufend Menfchen von Wenigen gefchlagen. Den folgenden Tag 
ergaben fie fid) und nahmen SBefatung in ihre Mauern. Als fie bent 
Befehl ihre Waffen auszuliefern gehorcht Hatten, wurde den Siegern 
plöglich ein Zeichen gegeben, vie Stadt, als wäre fie im Sturm ge: 
nommen, auszuplündern. Und feine Art von Mißhandlung welche 
bie Schriftſteller in ſolchen Fällen anzuführen werth finden blieb un— 
verübt; fo fehr wurde jede Art von Zügellofigfeit, Graufamfeit unb 
tofem Uebermut an den Unglüdlichen ausgelaffen. Dieß waren Hans 
nibal’8 Unternehmungen während des Winters. | 

58. Nun wurde auf furze Zeit, fo lange bie Kälte unerträglich 
war, ben Truppen Stufe vergónnt; aber bei bem erften noch zweifel= 
Haften Anzeichen des Frühlings verließ er fein Winterlager und brach 
nad) Etrurien auf, um auch diefes Volk, wie die Gallier und Ligurier, 
entweder mit Gewalt oder gutwillig auf feine Seite zu bringen, Bei 
feinem Uebergang über ben Apenninus überfiel ihn ein fo fehred- 
liches Unwetter daß e8 die Gräßlichfeit ber Alpen beinahe noch überz 
traf. Da ihnen 9tegen und Wind gerade ins Geficht ftürmte, fo 
flanben fie zuerft ftilfe, weil fie entweder die Waffen wegiverfen muß- 
ten, oder, wenn fie dagegen anfámpften, vom Wirbel gefaßt und zu 
Boden geworfen wurden; bald aber mußten fie, ba der Wind ihnen 
gar ben Athem nahm und fie nicht mehr Luft fchöpfen lie, ifm den 
Rüden fehren und fid) ein wenig feßen. Jetzt aber fradjfe ber 
Himmel mit. furdjtbarem Getöfe, und unter entfeglichen Donner: 
fchlägen zudten Blige. Betäubt und geblendet waren Alle vor Furcht 
regungslos. Als endlich der Regen fid) ausgefchüttet Hatte, und eben 
dadurch die Mut des Windes gefteigert war, fahen fie fid) genöthigt 
auf der gleichen Stelle to fie vom Sturme überfallen waren ein 
Lager zu fehlagen. Aber damit fieng die Noth gleichfam von vorn 
an, Denn Nichts fonnten fie ausfpannen noch aufftellen, und Nichts 
was eta aufgeftellt war blieb ftehen, weil der Wind Alles zerriß 
und mit fortnahm. Und bald fielen bie Wafferdünfte, vom Winde in 
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bie Höhe geführt und auf dem Falten Gebirgsrüden gefroren, it diei 
folchen Menge eon Schloßen und Schnee herab daß bie Menfchen 
Alles gehen und ſtehen ließen und ſich zu Boden warfen, von ihren 
Decken mehr zugeſchüttet als geſchirmt. Und es folgte eine ſo heftige 
Kälte daß die jámmerlid) hingeſtreckten Menſchen und Thiere, wenn 
fie ſich aufrichten unb aufhelfen wollten, e8 lange nicht vermochten, 
weil ihre Sehnen vor Froft erftarrt waren und fie faum ein Glied 
biegen fonnten. Als fie endlich durch Schütteln und Rütteln in Be _ 
wegung und wieder zum Leben zu fommen anfiengen und an einzelnen 
Stellen ein Feuer angemacht wurde, fo ſtreckte fü Jeder, felbft bülfz 
108, nach fremder Hülfe. Zwei Sage blieben fie wie belagert an dies 
fem Sie. Diele Menfchen, viele Pferde, aud) fieben vou den Ele— 

phanten welche in ber Schlacht an der Trebia übrig geblieben "e 
famen um. 

59. Hannibal 3og wieder vom Apenninus eti gegen Bla: 
centia zurück und machte bis auf zehntaufend Schritte davon Halt. 
Am folgenden Tage rüdte er mit zwölftaufend Mann zu Fuß unb 
fünftaufend NReitern gegen den Feind an. Auch der Conful Sem: 
pronius (denn fdjon war er aus Nom zurück) wid) dem Kampfe nicht 
aus; bod) für biefem Tag blieben beide Lager dreitaufend Schritte 
von einander entfernt. Am folgenden Tage wurde mit außerordent: 
licher Begeifterung und wechfelndem Erfolge: gefochten. Bei dem 
erſten Angriffe waren bie Nömer fo febr überlegen daß fie nicht nur 
auf bem Walplabe fiegten, fonderu die gefchlagenen Feinde fogar bis 
an ihr Lager verfolgten unb bald auch diejes beftürmten. Hannibal 
fellte wenige Vertheidiger auf ben Wall und an bie Thore, zog bie 
Mebrigen in dichtem Haufen in die Mitte des Lagers zurück und befahl 
ihnen jchlagfertig auf das Zeichen zum Ausfalle zn warten. Schon 
war e8 ungefähr die neunte Tagesftunde, alá der Römer, nachdem 
ex feiue Truppen nutzlos abgemattet und feine Hoffnung mehr hatte 
das Lager wegzunehmen, dad Zeichen zum Nüczuge gab. Sobald 
Hannibal dieß hörte, und faf bag das Kämpfen nicht mehr eifrig 
betrieben unb vom Lager abgezogen werbe, fo ſchickte er augenblicklich 
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ſeine Reiter rechts und links gegen den Feind, er ſelbſt brach mit dem 
Kerne ſeines Fußvolks aus der Mitte des Lagers hervor. Nicht leicht 
würde irgend welche Schlacht in höherem Grade blutig und durch den 
beiderfeitigen SBerluft berühmt geworden "fein, wenn ber Tag ihr eine 
Yängere Dauer geftattet hätte. Die Nacht trennte den mit außer: 
ordentlicher Seftigfeit begonnenen Kampf. Deßhalb war ber Angriff 
higiger als das Morden, unb wie man fid) im Kampfe ungefähr bie 
Mage hielt, fo fdjieb man auch mit gleichem Berlufte, Auf feiner 
Seite fielen mehr als fechshundert Mann vom Fußvolk und Halb fo 
viele Reiter... Doch war die Ginbufe ber Römer über das Verhältniß 
der Zahl bedeutend, weil Mehrere vom Nitterftande, fo wie fünf 
Kriegstribunen und drei Oberften ber Bundesgenofien ben Tod 
fanden. Unmittelbar: nadj biefer Schlachl zog fih Hannibal nad) 
Ligurien, Sempronius nach Luca. Bei feiner Anfunft lieferten bie 
Ligurier zwei Dinterfiftig aufgefangene römifche Duäftoren, ben Gajué 
Fulvius und Lucius Lucretius, nebft zwei Kriegstribunen. und. fünf 
vom Nitterftande, meiſt Senatorenfühne, an Hannibal aus, das 
mit er an den neq unb. fein —— mit met um. fo Trias 
glaube. 

60. Während diefer SBorfülle in Italien. war dex nit Slotie 
und Heer nadj Hifpanien gefchiekte Cneus Cornelius Scipio von 
der Mündung des Rhodanus ausgelaufen, hatte das: Pyrenäengebirge 
umfahren, bei Emporiä gelandet, ſein Heer dort ausgefchifft, und 
von ben Lafetanern an die ganze Küfte bis an den Fluß Iberus hin, 
theils durch ‚Erneuerung ber Bündniffe, theils durch Anfnüpfung 
neuer, den Römern unterworfen. Der hierbei gewonnene Ruhm 
ber Leutfeligfeit und Milde war nicht nur bei ben -Küftenvölfern von 
Wirkung, fondern bald auch im Binnenlande unb Gebirge bei ben 
friegéluftigeren Stämmen, und es fam nicht allein zum. Frieden, 
fondern auch zu einem Waffenbündniffe mit ihnen, «und mehrere 
füchtige Hülfscohorten wurden bei ihnen ausgehoben. Hanno hatte 
ben Befehl bieffeitó des Iberus; ihn Hatte Hannibal zur Dedung 
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diefer Gegend zurücgelafien, Weil er denn überzeugt war daß er 
fid) enfgegenftellen müffe bevor Alles abwendig würde, fo bezog er 
im Angefichte des Feindes ein Lager und rüdte in Schlachtordnung 
aus. Auch ber Römer glaubte ben Kampf nicht auffchieben zu bürz 
fen, da er wußte daß er mit Hanno und Hasdrubal zu Fampfen habe ' 
unb e8 lieber mit Jedem einzeln als mit Beiden zugleich aufnahm. 
Auch foftefe diefer Kampf Feine große Anſtrengung: fechstaufend 
Feinde wurden erfchlagen, zweitaufend ſammt ber Befakung des : 
Lagers gefangen; denn aud) das Lager wurde erobert, und ber Feld- 
ferr felbft mit mehreren Vornehmen geriet in Gefangenschaft; aud) 
Kiffis, eine Stadt nahe am Lager, wurde eingenommen. Uebrigens 
war die Beute in ber Stadt von geringem SBertfe, Geräthe ber 
Eingeborenen und geringe Sklaven. Dagegen das Lager bereits - 
cherte bie Truppen mit der Habe nicht nur des befiegten fondern 
auch des in Italien unter Hannibal dienenden Heeres, da diefeg, 
um auf bem Zuge nicht mit Gepáde belaftet zu fein, fo ziemlich 
alle Gegenftände von Werth biefjeità der Pyrenien zurüdgelafien 
hatte. 
61. Ehe eine Beftimmte Nachricht von diefer Niederlage Bei 
ifm anfam war Hasdrubal mit achttaufend Mann zu Fuß und tau— 
ſend Reitern über den Iberus gegangen, in der Vorausſetzung daß et 
den Römern gleich bei ihrer Ankunft fid) entgegenftel(en fónne; als er 
aber den Unfall, bei Kiffis unb den Berluft des Lagers erfuhr, fo 
wandte er fid) dvem’Meere zu. Nicht weit von Tarraco bewirkte. et 
daß die Seeſoldaten und Matrofen, welche ohne Ordnung fid) auf 
dem Lande herumtrieben — wie denn das Glück gewöhnlich forglos 
macht —, vor feinen allenthalben hin auégefdjidten Neitern mit 
großen Berluft und noch größerer Haft auf die Schiffe flohen. Aber 
länger wagte er nicht in diefen Gegenden zu verteilen, fondern 3og 
fih, um nicht von Eeipio überfallen zu werden, über den Iberus 
zurück. Wirklich fam Scipio auf die Nachricht von bem neuen Feinde 
raſch herbei, ftrafte einige Schiffshauptlente, ließ eine Eleine Bes 
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ſatzung in Tarraco zurück und kehrte dann mit ſeiner Flotte nach 
Gmporià um. Kaum mar er weggezogen, fo erſchien Hasdrubal, 
brachte das Volk ber Sergeten, welches dem Seipio Geißeln gegeben 
hatte, zum Abfalle und verheerte mit deren eigener Mannfchaft das 
Gebiet der treugebliebenen römifchen Bundesgenoffen. Als et das 
durch den Ccipio aus feinem Minterlager aufgeftört hatte verließ er 
wiederum das ganze Land biefjeit8 des Iberus. Scipio griff bie von 
bem Anftifter ihres Abfalles verlaffenen Slergeten mit feinem eere 
an, trieb alle in ihre Sauptftabt Atanagrus zufammen, belagerte biefe 
und nöthigte in Zeit weniger Tage die Slergeten zur Unterwerfung, 
verlangte nod) mehr Geißeln als vorher von ihnen und ftrafte fie auch 
um Geld. Bon ba rüdie er weiter gegen die Aufetaner am Iberus, 
ebenfalls Verbündete ber Pöner, belagerte ihre Stadt, unb überrume 
pelte die Lafetaner, welche ihren Nachbarn zu Hülfe famen, in ber 
Nacht nidjt mehr. weit von der Stadt, als ſie eben Hineinziehen 
wollten. Gegen zwölftanfend wurden erfchlagen, beinahe Alle ver: 
loren ihre Waffen und flohen ohne Ordnung und fefte Richtung über 
die Gefilde nach Haufe. Auch bie Belagerten ſchützte Nichts als bie 
für die Belagerer ungünftige raue Jahreszeit. Dreifig Tage dauerte 
die Belagerung; während betfelben lag felten der Schnee weniger als 
vier Fuß Hoch unb hatte die Sturmfchirme und Schutzdächer ber 
Römer fo jugebedt daß er allein ihnen gegen das Feuer welches bie 
. Feinde mehrmals darauf warfen fogar noch als Sicherungsmittel 
diente. Endlich, als ifr Fürft Amufiens zu Hasdrubal eniflohen 
war, erklärten fie fid) bereit zwanzig Talente Silbers zu bes 
zahlen und ergaben fih. Man 3og m ins Wintetlager nach 
Tarraco, 

62. Sn Rom und ber Umgegend der Hauptftadt traten in 
diefem Winter viele Schredizeichen "ein, oder ed wurden, wie e8 ges 
wöhnlich geht, wenn einmal fromme SBebenflidfeiten in den Ge: 
mütern angeregt find, viele berichtet und ohne Weiteres geglaubt. 
Unter andern: ein halbjähriges Kind freier Eltern habe auf bem 
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Kohlmarkte „Triumph!“ gerufen; auf bem Ochfenmarkte fei ein 
Stier vou felbft in den dritten Stock Hinaufgeftiegen und habe fich 
da, burd) ben Lärm ber Bewohner ſcheu gemacht, hinabgeftürzt; ant 
Himmel feien Geftalten von Schiffen fichtbar, der Tempel der Hoffe 
nung auf bem Kohlmarfte vom Blitze getroffen worden; zu anus. 
vium habe ber Speer * fid) bewegt, fet. ein Nabe in ben Tempel ber 


. Zuno hinabgeflogen und habe fid) mitten auf ifr Polſter gefegt; im 


ber Marf von Amiternum habe man an vielen Orten Wefen in Mens 


ſchengeſtalt in weißen Kleidern von Weiten gefehen, fie hätten aber mit 


Niemand gefproden; im Piceniſchen habe e8 Steine geregnet, in . 
Gaere feien bie Orafeltäfelchen eingefchwunden ; in Gallien habe ein 
MWolf einer Wache ben Degen aus ber Scheide geriffen und fortges 
fragen. Wegen der übrigen Schredzeichen befamen die Zehner 
Befehl die Heiligen Bücher zu befragen; wegen des Steinregens im 
SBicenifdjem aber wurde ein neuntägiges SOpferfeft verordnet, und 
beinahe die ganze Bürgerfchaft war damit befchäftigt auch bie übrigen 
Zeichen nach einander zu fühnen. Por Allem wurde die Stadt 
(durch einen feierlichen Umgang) entfündigt und größere Opfer den 
(in den heiligen Büchern) beftimmten Göttern gefchlachtet; ferner 
ein Gefchenf von vierzig Pfund Goldes nad) Lanuvium in ben 
Tempel ber Juno gebracht; der Juno auf bem Aventinus von den 
Gbelfrauen ein ehernes Standbild geweiht; zu Gaere, wo bie Orakel: 
täfelchen eingefchtwunden waren, wurde ein Gättermahl angeoronet, 
deßgleichen der Fortuna auf dem Algidus ein Betfeftz aud) zu Nom 
fowohl ein Götterfchmaus der Juventas als auch ein befonderes 
Betfeft im Tempel des Herkules, ſodann dem aefammten Volfe ein 
gleiches bei allen Götterbildern angefagt; ferner wurden bem Schub: 
geifte (Genius) fünf größere Opferthiere gefchlachtet, und bem Prätor 
Gajus Atilius Serranug befohlen Gelübde zn thun, wenn ber Staat 
die mächften zehn Jahre im feinem bisherigen Beftande Bleibe. 





* Der Juno in ihrem dortigen Tempel. 
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Dieſe Sühnopfer und Gelübde, gebracht nach Anleitung der fibylli- 
nifchen Bücher, befreiten großentheild die Gemüter von ihrer [rome 
men Angft. | ! 

63. Der eine von beu ernannten Gonfuli, Flaminius, welchen 
die bei Placentia überwinternden Legionen burdj8 £oo8. zugefallen 
waren, fdjidte einen Erlaß nebſt Brief an den Gon[ul, biefed Heer 
folle fih am fünfzehnten März zu Nriminum im Lager. einfinden. 
Hier, in ber Provinz, hatte er fid) vorgenommen das Confulat augue 
treten, eingebenf feiner frühern Gireitigfeiten mit ben Vätern, bie 
et als Bürgertribun und bie er fpáterbin als Gonful gehabt hatte, 
zuerft über das Gonfulat, das ihm abgefprochen werden wollte, ſodann 
über ben Triumph*. Auch war er den Vätern verhaßt wegen des 
neuen Gefebvorfchlages welchen ber Bürgertribun Duintus Claudius 
wider ben Senat, unter allen Vätern einzig von Cajus Flaminius 
unterftüßt,. gemacht hatte, e& folle fein. Senator ober Sohn eines 
Senators ein Seefchiff von mehr als breifunbert Tonnen haben, 
Go viel hielt man für hinreichend um die Früchte von den Gütern 
abzuholen ; jeven Handelserwerb betrachtete man als unanftändig für 
die Väter. Die Sache wurde nur unter bem. heftigften Widerfpruche 
durchgefeßt, und erwarb bem Befürworter des Borfchlages, Flami⸗ 
niuá, Haß bei bem Adel, Gunft bei bem Bürgerftande und in Folge 
deſſen das zweite Gonfufat. Unter diefen Umftänden erwartete et 
daß man ihn burdj vorgebliche Vorbedeutungen, durch den Aufent— 
halt des latinifdjen Feftes, und durch andere Mittel einen Conſul 
zu hindern, in der Stadt zurückhalten würde, und begab fich befbalb, 





* Flaminins batte als Bürgertribun (Jahr 522 $. ©t.) darauf an- 
getragen die eroberten Ländereien imt Piceniſchen und Gallifchen unter 
bie Plebejer nach der Kopfzahl zu vertheilen; er hatte als Conſul (abr 
531 b. €t.) ein in fein Lager geſchicktes Schreiben des Eenates wel- 
ches ihn zurückberief, weil bei feiner und feines Amtsgenoſſen Publius 
Furius Mahl ein Fehler vorgegangen fet, nicht eher erbrochen als bis 
er die Gallier gefchlagen batte, und, als ihm ber Ttiumph bepmegen 
verweigert wurde, dennoch denfelben abgehalten. 
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unter dem Vorwand einer Reife, vor Antritt. feines Amtes heimlich 
auf feinen Poſten. Als bief befannt wurde erregte e8 in den ſchon 
vorfer zürnenden Vätern nod) weiteren neuen Unwillen: „nicht mit 
bem Senate nur fondern nunmehr auch mit den unfterblidjen Göttern 
führe Gajua Sfaminiue Krieg. Das erfte Mal den Zeichen zuwider 
zum Conful gemacht, Habe er Göttern unb Menfchen, als fie ihn vom 
Schlachtfelde weg abriefen, feinen Gehorfam geleiftet; unb jebt fei er, 
im Bewußtfein fie mißachtet zu haben, bem Gapitolium und der feiers 
lichen Uebernahme der Gelübde entflohen, damit er nicht am Tage 
feines Amtsantrittes den Tempel des großen und guten Suppiter 
betreten müfje, nicht ben Senat, ben er haffe und der nur ihn affe, 
fehen und befragen, nicht das Latinerfeft anfagen und bem Syuppiter 
Latiaris das feierliche Opfer auf dem Berge bringen, nicht nad) Eins 
holung guter Zeichen auf das Gapitolium zum Ausfprechen ber Ges 
lübbe fid) begeben unb von dort aus im Feldherrnmantel mit den 
£ictoren auf feinen Boften abgehen müffe. Wie ein Troßbube fei er ohne 
die Zeichen feiner Würde, ohne Lictoren, heimlich, verftohlener Weife 
abgereist, gerade wie wenn er ald Verbannter das Land verlaffen 
müßte. (G8 fei vermutlich der Hoheit feines Oberbefehls mehr ans 
gemeffen in Ariminum, fiatt in Rom, das Amt anzutreten und in der 
Herberge eines Gaftfreundes den Purpurmantel anzulegen, ftatt vor 
feinen Hausgöttern!“ | Ginftimmig war man ber Anficht, man müfje 
ihn gurüdrufen, mit Gewalt zurücbringen, und ihn nöthigen zus 
vor am Ort und Stelle alle feine Obliegenheiten gegen Götter 
und Menfchen zu erfüllen efe er zum Heere und auf feinen Poften 
abgehe. Die mit diefer Sendung Beauftragten — denn Gefanbte 
beſchloß man abjufdjiden —, Duintus Terentius und Marcus Anz 
tiftiud, giengen ab, richteten aber eben fo wenig bei ihm aus als in 
feinem erften Gonfulate das Schreiben des Senates ausgerichtet 
hatte. Wenige Tage nachher trat er fein Amt am. Als er opferte 
entfprang das fchon aefdjlagene Rind den Händen ber Schlachten- 
den und befpriste viele Amftehende mit Blut, Das Davonfliehen 
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und Zufammenlaufen war noch ‚größer, Bei fen ferner Stehenden, 
- welche die Urfache der Verwirrung nicht fanntem. Gar Viele fanden 
darin das Vorzeichen eines großen Schredend. — Er übernahm 
dann zwei Legionen vom Gon[ul des vorigen Jahres, &emproniué, 
und zwei vom Prätor Cajus 9(tifiwe, und nun begann das Heer nach 
Etrurien über die Pfade des Apenninus zu ziehen. 
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